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GÖTTINQEN 

IN  DER  DIETEBICHSCHEN  BUCHHANDLUNG. 


%s'k  VOREEDE. 

Den  Inhalt  des  vorliegenden  bandes  bilden  im  wesentlichen 
vier  Sammlungen  bisher  ungedruckter  weisthümer. 

Die  erste  umfaszt  Unterfranken  und  das  östliche  gebiet 
des  Odenwalds  und  befindet  sich  in  dem  gemeinschaftlichen 
fürstlich  löwensteinschen  archive  zu  Wertheim  so  wie  in  dem 
fürstlich  löwenstein-rosenbergischen  archive  daselbst,  sie  wurde 
im  frtihjahr  1868  an  ort  und  stelle  von  mir  benutzt,  nachdem 
die  hSupter  beider  linien  des  fürstlichen  hauses  Löwenstein- 
Wertheim  in  höchst  dankenswerter  weise  ihre  genehmigung 
dazu  ertheilt  hatten,  die  liberalität  der  fürstlichen  archivvor- 
stände und  insbesondere  die  thatkräftige  Unterstützung  des 
fürstlichen  archivrats  herrn  dr.  Alexander  Kaufmann  muszte 
mich  zum  lebhaftesten  danke  verpflichten. 

An  diese  fränkische  Sammlung  schlieszt  sich  die  umfang- 
reiche Sammlung  bairischer  weisthümer  im  königlichen  reichs- 
archive  zu  München  an,  dessen  zahlreiche  pfälzische  schätze 
dank  der  bekannten  Zuvorkommenheit  der  reichsarchivverwal- 
tung  schon  dem  vorigen  bände  zur  zierde  gereicht  hatten. 

Neu  ist  die  auf  die  bairischen  weisthümer  folgende  rubrik 
,, Schwaben^,  die  einen  besonders  hohen  wert  beanspruchen 
darf,  weil  gerade  aus  dem  Innern  Schwaben  bisher  ein  so 
geringes  contingent  geflossen  war,  dasz  Grimm  von  der  bil- 
düng  einer  eigenen  kategorle  schwäbischer  weisthümer  abstand 
genommen  hatte,  ohne  die  unermüdliche,  höchst  uneigennützige 
thätigkelt  des  herrn  archlvar  Müller  In  Nördlingen  und  ohne 
den  relchthum  des  Nördlinger  archivs,  dem,  wo  nicht  ausdrück- 
lich ein  anderes  angegeben  ist,  alle  hier  abgedruckten  weis- 
thümer angehören,  wäre  eine  solche  Zusammenstellung  nicht 
möglich  gewesen. 

Endlich  sind  die  zahlreichen  linksrheinischen  weisthümer  bis 
auf  die  an  den  betreffenden  orten  bezeichneten  ausnahmen  sämmt- 
lieh  einer  umfangreichen  Sammlung  entnommen,  welche  von 
dem  in  Trier  verstorbenen  dr.  Linde  angelegt  und  durch  ver- 
mlttelung  des  herrn  dr.  F.  X.  Kraus  in  Pfalzel  grösztentheils  In 
das  eigenthum  des  Staatsarchivs  zu  Coblenz  übergegangen  Ist. 
derselben  Sammlung  gehören  die  weisthümer  der  rubrik  wWe- 
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sterwaldy  zwischen  Lahn,  Rhein  und  Sieg^  an.  herrn  dr.  Kraus 
gebührt  nicht  blosz  dafür  der  gröszte  dank,  dasz  die  Samm- 
lung zugänglich  gemacht  wurde^  sondern  er  hat  auch  trotz 
vielfachen  andern  arbeiten  den  gröszten  theil  eigenhändig 
abgeschrieb  en. 

Auszer  diesen  vier  umfassenden  Sammlungen  lagen  zahl- 
reiche einzelmittheilungen  ungedruckter  weisthümcr  und  ein 
bedeutendes  gedrucktes  material  vor.  das  letztere  wurde  theils 
vollständige  theils  auszugsweise  aufgenommen,  theils  auch  nur 
in  den  anmerkungcn  oder  nachtragen  aufgeführt,  die  beiden 
neuerdings  erschienenen  wichtigen  weisthümersammlungen  von 
Hardt  (Luxemburger  weisthümer)  und  Harlesz  (niederrheinische 
weisthümer^  archiv  f.  d.  geschichte  des  Niederrheins  VI),  von 
ihren  heran  sgebern  selbst  als  Supplemente  zu  Grimms  Samm- 
lung bezeichnet,  wurden  insofern  auch  hier  wie  theile  dieses 
Werkes  behandelt,  als  das  am  schlusz  des  bandes  befindliche 
alphabetische  •  register  die  in  ihnen  enthaltenen  weisthümer 
mit  umfaszt. 

Bei  der  behandlung  des  textes  sind  die  in  der  vorrede  zu 
dem  vorigen  bände  dargelegten  grundsätze  beobachtet,  hierbei 
wie  bei  der  worterklärung  erfreute  ich  mich  vielfach  der  Un- 
terstützung des  herrn  dr.  Birlinger,  dem  ich  auch  einige  unge- 
druckte  mittheilungen  verdanke,  auszer  ihm  und  den  oben 
genannten  haben  sich  um  diesen  band  besonderes  verdienst 
erworben  die  herren  Gonzenbach,  Hanauer,  Thudichum,  denen 
schon  der  vorige  band  so  viel  verdankte,  sowie  die  herren 
dr.  Euler  und  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M. ,  bibliothekar 
Schömann  in  Trier,  pfarrer  Heydinger  in  Schieidweiler,  Merlo 
und  Eaifer  in  Köln,  Ernst  Zais  aus  Wiesbaden  und  so  man- 
cher andere,  dessen  name,  wo  er  mir  bekannt  war,  an  der 
betreffenden  stelle  angegeben  ist. 

Der  nächste  band  wird  nur  Sachregister  und  glossar  ent- 
halten, was  inzwischen  noch  an  texten  gesammelt  wird,  bleibt 
einem  etwaigen  supplementbande,  der  jedenfalls  erst  nach  dem 
registerbande  erscheinen  wird,  vorbehalten. 

Bonn,  im  september  1869. 

RICHARD  SCHROEDER. 
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WERSAU.  0 

Copia  centweisthumbs  über  das  dorf  Wersau  de  anno  1547. 

Den  weisthumb,  so  die  alten  zue  Wersau  gewiesen,  habe 
ich  letzt  dinstags  nach  Galli  dem  gericht  und  gemein  fürge- 
halten ,  die  gestehen  ine  einmütiglich ,  das  er  also  von  alten 
von  iren  eitern  und  vorfahren  gewesen  seie ,  wie  sie  in  noch 
kräftig  weisen  und  erkennen.     1547. 

§.  1,  Item  weist  der  centschepf  zue  Wersau  einmütiglich 
meinem  gnedigen  herren  grave  Micheln  zue  Wertheim  für  ein 
Voigt  und  gerichtsherrn  über  das  dorf  Wersau  und  die  ganze 
mark,  veld  und  wäld,  ein  gericht  daselbst  zue  setzen  und  ent- 
setzen, mit  ehren,  mit  allen  geboten,  verboten,  auszerhalb  Art  (?) 
weisen  sie  gen  Kambstatt^)  auf  die  zent.  §.  2.  Item  weisen 
die  schöpfen  zue  recht  meinem  gn.  herren  einem  grafen  zue 
Wertheim  alle  frevel  und  buesz ,  so  vom  gericht  gewiesen, 
zwen  theil,  und  den  schöpfen  ein  theil.  §.  3.  Item  weisen 
zue  recht ,  das  ein  graf  zue  Wertheim ,  und  sonsten  niemand, 
die  inwohncr  und  guter  zue  Wersau  und  in  der  mark  zue  be- 
steuren  habe.  §.  4.  Item  weisen  m.  gn.  herrn  den  atz,  frohn 
und  dienst  zue  Wersau,  und  wer  s.  gn.  guter  zue  Wersau  hab, 
der  soll  an  solchen  frohn  und  atz  helfen.  §.  5.  Item  weisen 
m.  gn.  herrn  von  Wertheim  den  banwein  auf  die  kirben  zue 
Wersau  wie  von  alters  zue  legen.  §.  6.  Item  weist  der  schöpf 
meinem  gn.  herren  in  der  ganzen  mark  Wersau  wasser  und 
waid  und  in  der  ganzen  mark  zue  jagen  und  fischen.  §.  7. 
Item  weist  der  schöpf  zue  recht,  das  alle  in  wohner  und  wer 
guter  auf  der  mark  Wersau  besitzt,  so  oft  es  not  thut,  einem 
grafen  von  Wertheim  als  irem  natürlichen  herren  huldigung 
und  aids  pflicht  etc. 

WENIGEN -UMSTADT. ») 

Copia  weisthumbs  der  gemeinde  Wenigen  Umstadt  de  anno  1530. 
§.  1,     Zum  ersten  weisen  wir  die  gemein  sambt  dem  er- 


1)  im  hessischen  Odenwald  in  der  herschaft  Breuberg  (condominat 
von  Erbach  und  Wertheim,  resp.  Löwenstein),  aus  Franz  von  Stockhau- 
sen ,  gründliche  nachricht  v.  d.  herschaft  Breuberg ,  1765 ,  beil.  nr.  96 
(handschriftlich  im  fiirstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim). 

2)  jetzt  Oberramstadt,  ehemals  katzenelnbogensche  cent. 

3)  beim  Städtchen  ümstadt  im  hessischen  Odenwald,  vgl.  bd.  5,2^7. 
Stockhansen,  beil.  82  u.  83. 

Bd.  VI.  1 
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barn  dorfgericht  unserem  genedigsten  ehurfürsten  und  herrn 
von  Meintz ,  oberster  herr  und  faut  dieses  fleckens ,  der  uns 
beschleust  mit  thür  und  nägel  und  hat  uns  vor  andern  herrn 
zue  gebieten  und  verbieten,  und  niemand  vorab.  §.  2.  Zum 
andern  meine  gnedige  herrn  von  Breuberg  und  mein  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  ^)  vor  die  dehmsherrn.  §.  3.  Zum 
dritten ,  wann  unsere  wäldc  eckern  haben ,  und  gehet  das 
Schwein  nach  nutzen  des  eckern  und  stelt  den  hindersten  fuesz 
do  der  vorderst  gestanden  hat,  so  hat  sie  den  dehm  vergangen ; 
und  so  manche  jar  das  schwein  alt  ist,  als  manchen  d-  ist  man 
zudem  von  ir  schuldig,  ist  sie  ein  tag  über  das  jar ,  so  ist 
man  2  ^,  und  für  und  für,  als  alt  sie  ist,  von  einem  leden  jar 
1  &.  und  wo  einer  oder  mehr  den  übrigen  tag  verschwigen, 
so  haben  die  dehmsherrn  gut  macht,  mit  recht  zu  demselben 
schwein  zu  greifen,  und  wan  es  schon  im  solle  (stalle?)  lege. 
§.  4.  Zum  vierten  ein  vaszel  muck  oder  schwein  1  ^,  und  von 
einem  hauen  schwein  gibt  man  nicht.  §.  5.  Zum  fünften  ha- 
ben meine  gn.  herren  von  Breuberg  an  diesem  dhem  3  ^  und 
mein  gn,  herr  der  commenthur  zu  Mosbach  2  d^,  §,  6.  Zum 
sechsten,  welche  meine  gn.  herrn  von  Breuberg,  man  oder  frau, 
mit  dem  leibs  aigen  angehören ,  das  behält  den  dritten  d^  am 
dehn  innen ;  hören  sie  aber  bede,  man  und  frau,  ihrer  gn.  mit 
dem  leibs  eigen  an ,  sein  sie  des  dehms  frei ;  hört  aber  man 
oder  frau  m.  gn.  h.  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit  dem 
leibs  eigen  an,  so  behalten  sie  2  ^  vorab  innen ;  hören  sie  aber 
bede  ihrer  gn.  mit  dem  leib  aigen  an,  sein  sie  dehms  frei,  hört 
aber  man  und  frau  bede,  eins  m.  gn.  herren  von  Breuberg 
und  das  ander  m.  gn.  herrn  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit 
dem  leibs  aigen  an,  sein  sie  bede  des  ganzen  dehms  frei.  §.  7. 
Zum  siebenden,  welcher  uf  sein  frei  aigenthumb  sitzt,  der  ist 
zehendfrei.  §.  8.  Zum  achten  sein  mein  gn.  herren  zu  bedcn 
theilen  von  diesem  dehm  der  gemeinen  nachbarschaft  schuldig 
zwei  viertel  wein,  ein  frankisch  und  eines  hoenser,  zu  geben. 
§.  9.  Zum  neunten  so  weisen  wir  m.  gn.  hr.  dem  commenthur 
zu  Mosbach  dritthalbhundert  schaf  in  unser  feld  über  den 
dritten  tag  unserm  vieh  nach  und  mit  fürzutreiben,  und  nicht 
darüber  über  den  brunnen  hin ,  und  nicht  darunter ,  und  bei 
warmer  sonne  in  und  auszufahren;  und  wo  er  intreibt,  so  ist 
ers  der  gemein  schuldig  zu  verbüszen,  dargegen  ist  m.  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  der  gemein  alhie  alle  jar  den  fas- 
nachtsbraden  und  pfiogstgeld  10  ß  samt  der  zugehör  zue  ge- 
ben schuldig. 

II.     Copia  weisthums  zu  Wenigen- Umstadt. 

§.  1.    Erstlich  weisen  sie  mein  gn.  herrn  von  Wertheim 
für  ein  obersten  gerichtsherrn ,    die  schöpfen  desselbigen  ge- 


1)  bei  Wenigen  Umstadt,  comthurei  des  Johanniterordens,  in  der  cent 
Ostheim.    vgl.  Aschbach,  gesch.  d.  grafen  v.  Wertheim  H.  nr.  19. 
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ferichts  zu  setzen  und  zu  «ntsetzen  mit  ehm.  §.  2.  Zum  an- 
ern  weisen  sie  daselbsten  gericht  drei  des  jars ,  wann  man 
dero  bedarf,  uf  der  gemein  und  nie  meines  g.  h.  kosten,  werden 
aber  gemeiniglich  gehalten  das  erst  uf  dinstag  nach  Walburgis, 
das  ander  uf  dinstag  nach  Oalli,  das  drit  uf  dinstag  nach  dem 
achtzehnsten  ei.  mens.  §.  3.  Zum  dritten  ,  die  buszen  so  an 
dem  gericht  gefallen,  ist  der  dritthail  des  schulthaiszen  und 
der  zweithail  der  gemein.  §.  4.  Zum  vierten,  so  einer  den 
andern  an  dem  rechten  und  im  dorfsgericht  anklagt  und  der 
beklagt  dem  kleger  antwort  gibt,  so  ist  er  volgends  schuldig 
ime  des  rechten  an  obbenantem  gericht  auszuwarten,  und  wel- 
cher verlustig,  soll  dem  gewinnenden  theil  meines  g.  h.  schulthais 
zu  volziehung  des  urtheil  beholfen  sein,  damit  ime  sein  schad 
gewendt  vergolten  und  wider  geben  werd,  und  wenn  der  schult- 
hais zu  schwach  ist,  soll  seine  gnaden  oder  seiner  gnaden 
amptieut  ime  helfen.  §.  5.  Zum  fünften ,  wann  einer  zu  Ost- 
beim  buszig  wurd  an  dem  zentgericht  für  10  ffi ,  so  wurd  er 
m.  g.  h.  auch  buszig  für  33  ß  und  ein  helbling  [der  helbling 
ist  ein  alte  Gerechtigkeit]  und  dem  gericht  8  ß  y  der  drittheu 
des  schulthaiszen.  und  was  an  dem  landgericht  zu  Ostheim 
gerügt  wurd ,  das  soll  zu  Wenigen  Umbstadt  auch  gerucht 
werden,  als  so  einer  den  andern  ein  dieb  oder  boswicht  schilt, 
welche  den  zentschepfen  sind.  §.  6.  Zum  sechsten  hat  meines  g. 
h.  schulthais  die  Steinsetzer  im  feld  und  dorf  [ausgenommen 
die  landstraszen]  und  in  der  ganzen  markung  ,  es  sien  ecker 
wiesen  Weingarten,  und  uf  alle  guter  zu  Wenigen  Umstadt  zu 
füren,  dieselbe  zu  setzen,  was  für  buszen  deshalben  gefallen 
und  fiunst  strafbar  wurd,  das  hat  m.  g.  h.  schulthais  zu  strafen, 
die  buszen  sind  des  schulthessen,  ist  sein  Ion,  und  des  gerichts. 
§.  7.  Zum  siebenden  soll  m.  g.  h.  schulthais  alle  kauf  umb  die 
guter  zu  Wenigen  Umbstadt  weren.  §.  8.  Zum  achten,  wan 
einer  in  graben  oder  aber  stein  verzacken  und  buszig  wurd, 
dieselben  buszen  hat  das  gericht  den  zweithail  und  der  schult- 
hais den  3  thai!.  §.  9.  Zum  neunten,  so  die  weld  zu  Wenigen 
Umbstadt  besichtigt  werden  und  das  holz  nit  verbaut  wurd, 
hat  sie  ein  schulthais  zu  strafen,  ist  die  straf  des  schulthaiszen 
und  der  gemein.  §.  10.  Zum  zehenden  weisen  sie,  das  alle 
rederecker,  so  zu  Wenigen  Umbstadt  ligen  und  mit  dem  pflüg 
gebauet  werden,  auch  wann  neu  gereut  gemacht,  die  vorhin  nit 
ecker  gewesen,  dieselben  sind  m.  g.  h.:  so  sie  aber  wieder  zu 
holz  und  zu  hecken  werden ,  sollen  sie  wieder  einer  geraein 
sein.  §.  11.  Zum  eilften  weisen  sie  m.  g.  h.  den  dehem  zu 
Wenigen  Umbstadt  und  Mospach.  §.  12.  Zum  12.  soll  mei- 
nes g.  h.  schulthais  die  gultbrief  und  anders,  so  sie  gemacht 
werden,  versiglen.  §.  13.  Zum  13.  weisen  sie  m.  g.  h.  alle 
gerechtigkeit  uf  den  weiden  in  Wenigen  Umbstatter  markung. 
§.  14.  Zum  14.  weisen  sie  dem  müller  12  huner,  1  hauen,  1 
kue  an  ein  seul,  2  seu  und  1  esel  zu  halten,  und  ein  sieb  do 
kein  roden  durchfelt,  nichts  dan  staub;  und  wan  er  der  stuck 
eins  uberfart  und  etwas  darüber  helt,  mag  in  der  schulthais 
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von  m.  g,  h.  wegen  darumb  strafen.  §.  15.  Zum  15.  weisen 
sie  meim  herrn  den  wildpann  zu  Wenigen  ümbstadt.  es  soll 
m.  g.  h.  anfahen  zu  stellen  mit  den  ^arnen  zu  Poden  ^)  bei 
dem  Bockstain  oder  Baidstain  bis  uf  den  schiffwege  zu  der 
ward  ,  und  wan  man  ein  wild  antrifft ,  so  soll  man  ime  nach- 
folgen bis  zu  der  Wiltzmüle  herwert  Nolckhaim  *)  und  gen 
Oschenburg  ^)  uf  die  brücken  und  mitten  in  Mein  und  den 
Mein  hinauf  bis  zu  der  Lyterbach  und  Haybach. 
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Item  dise  hernoch  geschriben  recht  und  frihet  hat  ein  ig- 
licher  apte  zu  A.  und  sin  closter  in  der  stadt  und  vorstadt  zu 
A.  §.  1-  Item  zum  ersten,  wann  ein  nuwer  apte  wurt,  so  sal 
ein  schultes,  ein  zentgrof,  die  burgermeister,  der  rate  und  die 
ganz  gemeinde  der  obgenanten  stadt  und  vorstadt  eim  apte 
globen  und  zu  den  heiligen  sweren,  getreuwe  und  holt  zu  sin, 
sin  schaden  zu  warnen,  sin  gefure  zu  werben  und  gewarten  zu 
sin  und  sins  closters  rechten,  wann  das  alwegen  bisz  hero  also 
kommen  ist.  §.  2.  Und  wann  ez  dornoch  were,  das  ein  arme 
mann  burger  wurde  oder  an  das  gerichte  do  selbst  swure,  der 
sölte  eim  apte  und  sinem  closter  auch  sweren  in  der  forme, 
als  obgeschriben  stet.  §.  3.  Item  ein  apte  und  das  closter 
hat  auch  das  gericht  halp  zu  A.  und  hat  auch  alle  busz  halp 
do  selbst,  ez  kumme  für  gericht  ader  nit;  und  quem  ez,  das 
einer  buszfelHg  uf  der  gemein  würde  oder  an  der  stroszen  an 
einer  lanscheiaung,  oder  wo  von  die  busz  quemen,  die  weren 
auch  halp  eins  apts  und  sins  closters.  §.  4.  Item  unsers  gn.  h. 
von  Mencz  amptmann  ist  des  selben  gerichts  ein  beseczer  und 
entseczer  und  hat  auch  den  stab  in  der  hant  und  ist  gebieter 
und  verbieter  an  dem  gericht.  §,  5.  Und  wann  ez  were,  das 
u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  an  dem  gericht  were,  oder  von 
gericht  gen  wolte,  so  solte  er  eins  apts  schultessen  den  stab 
m  die  hant  geben,  der  sal  dann  freger  und  gebieter  sin  die 
weil.  §.  6.  Item  ein  apte  ist  aller  gute  ein  lehenherre  zu  A. 
und  ein  beseczer  und  entseczer.  und  wer  ein  gut  do  uf  geben 
will  oder  enpfahen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  smem  schultessen 
ufgeben  oder  von  ime  enpfahen,  als  dick  des  notgeschiet;  und 
sal  ir  iglicher  sin  gewonlichen  handlon  geben,  als  ez  bisz  here 
kommen  ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.  §.  7.  Item 
ein  apte  mag  schaf  haben  ön  zale  zu  A.  §.8.  Item  alle  die 
gut,  die  eim  apte  und  sim  closter  vasznachthuner  geben,  die 
geben  auch  eim  apte  und   sinem   closter   fronsnitter  und  fron- 


1)  Boden  ?  2)  Nilkheim.  3)  Aschaffenburg. 

4)  bairische  stadt  an  der  Mudau,  südlich  von  Miltenberg,    aus  Mones 
zeitschr.  1,  14  ff. 
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heuwer^  uszgenommen  Kolhaszen  hus;  das  geit  nit  mehr  dann 
40  heller  und  ein  vasznachthun.  §.  9.  Und  were  ez,  das  ein 
mann  der  selben  gut  eins  innhette  und  stürbe^  der  müste  eim 
apte  und  sim  closter  das  hertrecht  ^  mit  namen  ein  bestheu pt^ 
und  ein  frauwe  sal  geben  das  beste  wotmole.  §.  10.  Und  wann 
ez  note  geschee,  das  ein  hertrecht,  ein  bestheupt  oder  ein  wot- 
mole fellig  würde  uf  des  closters  guten  ,  so  solte  eins  apts 
schultesz  uf  die  gute  gen  und  solte  der  nehsten  nachbüre  zwen 
mit  im  nemen,  un  die  solten  im  helfen  zihen  das  hertrecht  oder 
bestheupt  6n  hindernisz  aller  mengklichs.  §.  11.  Were  ez 
aber  sache ,  das  ein  frauwe  auf  des  closters  guten  stürbe ,  so 
sal  eins  apts  schultesz  uf  die  gut  gen  und  sal  mit  ime  nemen 
zwo  frauwen ,  die  nehsten  nachbürin  do  bi  gesessen ,  und  die 
sollen  ime  helfen  das  best  wotmole  zihen,  auch  ön  hindernisz 
aller  mengklichs.  §.  12.  Item  ein  apte  und  das  closter  hat 
auch  die  recht  und  frihet  zu  A.,  queme  ein  fremde  mann  und 
stürbe  in  der  stad  oder  vorstad  uf  des  closters  guten,  do  das 
closter  vasznachtshuner  uf  hette,  do  von  dann  hertrecht  ge- 
fallen sollen,  der  sollte  ein  hertrecht  oder  bestheupt  geben,  er 
queme  here  wo  er  wolde,  hette  er  anders  eigen  vihe  oder  teile 
an  eim  vihe.  des  selben  gleichen  ist  auch  mit  einer  frauwen, 
die  fremde  were  und  stürbe  uf  den  guten ,  als  obgeschriben 
stet ,  die  sal  das  best  wotmole  geben.  §.  13.  Item  ein  apte 
und  das  closter  hat  die  recht  und  frihet  zu  A.,  als  manig  hert- 
stad  in  der  stad  und  vorstad  ist,  das  igliche  hertstad  sal  geben 
besunder  1  ß,  uszgenommen  die  Schenkengasse  und  der  Rü- 
den hofe.  §.  14.  Item,  wer  do  buwet  zu  A.  uf  die  gemein,  der 
sal  eim  apte  und  sim  closter  geben  ein  vasznachthun  mit  sim 
falle,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.  §.  15.  Und  sal 
auch  niemants  kein  gemeinde  zu  A.  hin  leihen  ön  laube  eins 
apts  und  sins  closters.  §.  16.  Item  aller  zole,  der  do  gefellet 
zu  A.,  den  niemt  ein  apte ,  und  sal  auch  sonst  niemant  keinn 
zole  do  han,  wann  ez  von  alter  here  also  kommen  ist.  §.  17. 
Item  ein  apte  hat  die  recht  und  frihet,  das  sin  schultesz  pfen- 
den  mage  umb  des  closters  zins,  gulte,  busze,  einung  und  auch 
umb  ander  des  closters  frihet  und  recht.  §.  18.  Item  ein  apte 
hat  das  recht  und  frihet,  das  er  ein  forster  seczen  sal  mit  rate 
eins  fauts  über  die  weide,  und  der  selbe  forster  sal  eim  apte 
globen  darüber  und  zu  den  heiligen  sweren.  §.  19.  Item  ein 
apte  hat  das  dritteile  an  der  busz  also  von  des  stibuchs  wegen, 
und  sal  auch  dem  förster  Ionen  zum  dritteil,  auch  von  des  sü- 
buchs  wegen,  und  sal  auch  ein  forster  nit  rügen,  ein  apte  oder 
sin  schultesz  sin  dann  auch  do  bi.  §.  20.  Auch  sal  man  ^onst 
alle  einung  rügen  vor  eim  apte  oder  sim  schultessen  und  vor 
eim  faut,  was  der  fellig  sin  also  von  der  weide  wegen.  §.  21. 
Item,  wann  die  burger  schiiczen  wollen  seczen,  das  sollen  sie 
thun  mit  rate  eins  apts  oder  sins  schultessen ,  und  die  selben 
schuczen  sollen  eim  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren, 
des  sin  und  sins  closters  und  auch  sonst  idermann  getrulich 
zu  hüten.    §.  22.   Item  ein  apte  hat  auch  das  recht  und  die 
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frihet^  wann  u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  heimen  ist ,  so  hat 
eins  apts  schultesz  geleit  zu  geben. 

WEISTHÜM  DES  AMORBACHER  BEZIRKSGERICHTS 
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1395. 

Item  dise  hernochgeschriben  recht  und  frihet  hat  ein  apte 
und  das  clostcr  zu  Amorbach  in  disen  hernochgeschriben  dorfen, 
mit  namen  zu  Kirchczelle,  Odolfczelle,  Brydenbach,  Dornbach, 
Brydenbuch  und  Wattenbuch.  §.  1.  Item,  wan  ein  nuewer  apte 
"wuert,  so  sollen  die  armen  lute  in  den  iczgenanten  dorfen  dem 
selben  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren,  getruwe  und 
holt  zu  sin,  sinen  und  sins  closters  schaden  zu  warnen  und 
gefure  zu  werben  und  gewarten  zu  sin  und  sins  closters  rech- 
ten, wan  das  auch  alwegen  bisz  here  also  komen  ist.  §.  2« 
Und  wan  ez  dornoch  queme,  das  ein  arme  man  zu  Zelle  oder 
in  den  obgeschriben  dorfen  gebuere  wurde  oder  an  das  gericht 
swure  do  selbst  zu  Zelle,  der  solte  eim  apte  und  sim  closter 
auch  sweren  in  aller  forme,  als  obgeschriben  stet,  wan  die 
selben  dorfer  an  das  gerichte  gehören  zu  Kirchzelle.  §.  3. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  gerichte  wolte  haben  zu  Zelle, 
so  solte  unsers  gnedigen  herren  von  Mencz  schulthesz  eins 
aptes  schultessen  das  gerichte  verkünden ,  so  solte  dann  eins 
apts  schultesz  das  gerichte  furbasz  gebieten  zu  Zelle  und  auch 
in  allen  obgeschriben  dorfen,  wann  die  obg.  dorf  alle  an  das 
gerichte  zu  Zelle  (erg.  gehören),  als  obgeschriben  stet.  §.  4. 
Und  ist  auch  das  gerichte  und  auch  alle  busz  halp  eins  apts 
und  sins  closters.  §.  5.  Und  ist  unsers  gn.  h.  von  Mencz 
amptmann  des  selben  gerichts  ein  beseczer  und  ein  entseczer, 
und  hat  auch  den  stab  in  der  hant  und  ist  verbieter  und  ge- 
bieter  an  dem  berichte.  §.  6.  Und  alle  die  wil  unsers  g.  h. 
von  Mencz  schultesz  den  stab  in  der  hant  hat  an  dem  gericht, 
wasz  er  dann  die  wile  liesz  an  der  busz,  6n  silber  und  6n  golt, 
ön  alles  geverde,  das  solte  eins  apts  schultesz  auch  faren  lassen. 
§.  7.  Und  wann  ez  were,  dasz  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schult- 
esz nit  an  dem  gerichte  were  oder  von  dem  gericht  ginge, 
so  mochte  er  die  wil  den  stab  geben  eim  andern ,  weme  er 
wolte.  §.  8.  Item  ein  apte  ist  aller  gut  lehenherre  zu  Zelle 
und  in  den  obg.  dorfen  und  ein  beseczer  und  entseczer;  und 
wer  ein  gute  will  ufgeben  zu  Zelle  oder  in  den  obgeschriben 
dorfen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  sim  schultessen  ufgeben,  und 
sal  ez  dann  von  eim  apte  oder  sim  schultessen  wider  enphan- 
gen  werden,  als  dicke  des  note  geschiet.  und  sal  der  iglicher, 
mit  namen  der  ein  gut  do  uf  geit  und  der  der  ez  wider  en- 
pfehet,  sin  gewonlichen  hantlone  geben,  als  ez  bisz  here  kom- 
men ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.    §.  9.  Item  ein 


1)  im  gericht  Anorbaoh.    aas  Moaea  reitiohrilt  12,  274—277. 
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apte  und  das  dosier  hat  auch  die  vasznaohthuner  uf  allen  guten 
au  Zelle  und  in  den  obg.  dorfen ;  und  als  in  manig  teile  ein 
gut  geteilt  wuert ,  so  geit  iglichs  teile  ein  vasznachthun  mit 
sin  rechten,  als  dicke  des  note  geschiet;  und  wann  dann  ein 
gut  wider  zu  sammen  kummet^  so  geit  ez  ein  vasznachthun 
mit  sin  rechten*  §•  10.  Item  ein  apte  und  sin  closter  nemen 
auch  hertrecht  zu  Zelle  von  allen  guten  und  auch  in  den  ob- 
geschriben  dQrfen,  und  gen  auch  füre  vor  allen  herren  von  der 
hertstat  wegen,  wann  das  von  alter  here  also  kommen  ist  und 
auch  die  eigenschaft  des  dosters  ist.  und  sal  auch  sonst  ni- 
mantz  kein  bestheupt  oder  hertrecht  zu  Zelle  und  in  den  obge- 
schriben  dorfen  von  keinem  gut  oder  hertstete  nemen ,  dann 
allein  ein  apte  und  sin  closter ,  wann  das  alwegen  von  alter 
here  also  kommen  ist.  wan  ez  aber  were,  das  ein  arme  mami 
siner  kinde  eim  ein  acker  oder  ein  wisen  gebe  dn  geverde, 
davon  sol  man  kein  bestheupte  geben,  ez  were  dan^,  das  ez 
geteilt  wurde  in  der  forme,  als  obgeschriben  stet.  §.11.  Item 
ein  apte  und  sin  closter  hat  auch  die  recht  und  die  frihot  zu 
Zelle  und  in  den  obg.  dorfen,  wann  einer  gestirbet  uf  des 
closters  guten ,  der  geit  ein  bestheupt,  er  komme  here  wo  er 
wolle,  hat  er  andcBs  eigen  vihe  oder  teile  an  eim  vihe.  §.  12. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  sibenden  ^)  haben  solte ,  ez 
were  uf  welchem  gute  ez  wolte  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
(dorfen),  den  sibenden  sal  eins  apts  schultesz  gebieten,  und  sal 
auch  der  (den)  stab  an  dem  sibenden  in  der  hant  haben,  und 
ich  (1.  ist)  auch  des  sibenden  ein  freger,  gebieter  und  verbie- 
ter.  §.  13.  Item,  wann  ez  were,  das  man  buwet  uf  der  hein- 
ried  oder  uf  der  gemeinde,  ez  were  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen,  dovon  sol  eim  apte  vnd  sim  closter  ein  vasznachthun 
werden  mit  sin  rechten,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist. 
§.  14.  Item  sie  sollen  auch  ir  summerin  und  alle  tr  eiche  holen 
bi  eins  apts  schultessen  zu  Amorbach.  §.  15.  Item  eins  apts 
schultesz  sal  auch  zu  Zelle  und  in  den  obgeschriben  dorfen 
angieszen  mit  unserm  clostormosz.  §.  16.  Item,  wann  ez  were, 
das  imants  begert,  das  man  ime  ein  geböte  thun  solte  uf  den 
guten  zu  Zelle  oder  in  den  obg.  dorfen,  ez  were  von  schulde 
wegen  oder  sonst,  das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.  §.  17. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen  bekommern  solte  oder  halten  oder  pfant  solte  geben, 
das  sol  auch  eins  apts  schultesz  thun.  §.  18.  Item  eins  apts 
schultesz  ist  ein  verbieter  und  ein  erleuber ,  das  niman  kein 
strohe  oder  kein  heuwe  von  keinem  gute  zu  Zelle  und  in  den 
obg.  dorfen  füren  sal.  §.  19.  Item  eins  apts  schultesz  ist  auch 
gebieter^,  die  gute  zu  bebuwen  zu  Zelle  und  in  den  obg.  doj- 
fen  ;  und  wann  ez  were,  das  ez  die  armen  lijte  nit  tbeten,  so 
sol  unsers  gn.  h.  von  Mencz  amptraann  darzu  grifen,  das  es 
geschee  ;   und  wasz  busz  also  fellig  wurde ,   die  ist  halp  und 


1)  eine  kommission  sachverständiger  über  gmud  ^^d  bodei^i. 
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halp.  §.  20.  Item  zu  Brydenbach  haben  die  Buden  von  Kollen- 
berg,  und  zu  Brydenbuch  die  von  Dorn  (d.  i.  Walldürn)  und 
ir  gemeiner  gewalt  zu  verbieten  und  zu  erleuben,  heuwe  und 
strohe  hin  wegk  zu  füren  und  die  gut  do  selbst  zu  bebuwen. 
und  sonst  hat  ein  apte  und  das  closter  alle  die  recht  und  fri- 
het  in  den  selben  zwien  dorfen,  als  er  dann  hat  in  den  an- 
dern obg.  dorfen,  als  vorgeschriben  stet,  nichts  uszgenommen. 
§.  21.  Item  ein  apte  oder  sin  schul tesz  hat  die  recht  und  fri- 
het,  das  er  die  mulen  in  dem  gründe  mage  besehen,  wann  er 
wil,  also  das  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schultesz  und  der  schöp- 
fen zwen  do  bi  sin.  und  wasz  busz  dovon  gefellet ,  die  ist 
halp  und  halp.  und  sin  disz  die  mulen :  zu  Zelle,  Odolfczelle, 
zu  Wattenbuch  zwo,  zu  Brydenbach  zwo,  und  die  nuwe  mule 
under  Boxpronnen  gelegen  zwischen  den  bergen.  §.  22.  Item 
unser  fronhof  zu  Zelle  hat  die  frihet ,  das  man  in  dem  jare 
dri  stund  gerichte  doruf  haben  sal.  das  erste  sal  sin  das  neuste 
nach  dem  achtzehensten  tag  ^),  das  ander  das  nehst  noch  ostern, 
das  dritte  das  nehst  noch  s.  Bartholomesztag  ^).  und  sal  auch 
kein  gericht  gehalten  werden  noch  den  obg.  tagen ,  die  vor- 
geschriben gerichte  sin  dan  gehalten  worden  uf  dem  hof.  und 
wer  uf  der  selben  gerichte  eim  verfellet  für  die  klein  busz, 
der  musz  zwifeldig  verbuszen.  und  wann  man  der  obgeschr. 
gericht  eins  hielte  uf  dem  obg.  hofe,  so  sal  unsers  herren  von 
Mencz  schultesz  und  eins  apts  schultesz  den  schöpfen  zwo  mosz 
wins  geben.  §.  23.  Item  der  selbe  hof  ist  auch  frihe,  das  man 
nimants  doruf  pfenden  sal;  und  fluhe  ein  ubeltedig  mann  daruf, 
der  were  als  frihe,  als  were  er  uf  dem  kirchhof.  §.  24.  Item 
der  selbe  hof  ist  auch  frihe  aller  dinst  und  aller  buwer  recht, 
er  ist  auch  alles  zehenden  frihe  in  dorfe  und  in  felde,  und  ist 
auch  frihe,  das  er  kein  rintfihe  verpfrunden  darf,  aber  sal  ver- 
pfrunden  swin,  schaf  und  wasz  kleins  vihes  daruf  ist  6n  ge- 
verde.  und  wer  uf  dem  selben  hof  sizt,  der  sal  dem  dorf  zu 
Zelle  ein  farren  halten.  §.  25.  Item  ein  apte  und  sin  closter 
hat  alle  busz  halp  zu  Zelle  und  in  den  obg.  dorfen  an  allen 
Sachen  die  buszfellig  mochten  werden ,  ez  si  an  gerichte ,  an 
lantscheiden,  an  angiszen,  an  banfelligen  guten,  an  ein,  an  ge- 
wichten und  an  mulen  zu  besehen,  (nichts)  uszgenomen. 

GROSZ  -  HORNBACH. ») 
1397. 

Item  a.  d.  1397.  in  crastino  assumptionis  beate  Marie  vir- 
ginis  in  iudicio  Hornbach  inquisita  fuerunt  iura  monasterii 
nostri  amorbacensis.     tunc   scabini  unanimiter   sub   iuramento 


1)  18.  Januar.  2)  24.  august. 

8)  nebst  den  beiden  folgenden  stücken  entnommen  aus  Mones  zeitschr. 
12,  278  f.  Hornbach  und  Erfeld  im  badiscben  amte  Walldürn;  Stürzen- 
hardt,  Dumbach  and  Mörscheiüiard  im  amte  Buchen. 
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pronünciaverunt  et  iuridice  dixerunt:  §.  1.  Daz  ider  herre  uf 
sinen  guten  in  dorfe  und  in  felde  faut  und  herre  ist ,  und  uf 
welichs  herren  gut  der  frevel  geschieht,  des  selben  ist  die  busz. 
komt  es  aber  an  die  stroszen,  so  hört  der  frevel  dem  fautherrn 
zu.  §.  2.  Item ,  und  wer  es,  daz  es  dem  closter  not  geschee 
von  bestheupt  wegen,  so  moeht  des  closters  knecht  mit  sinen 
lantsideln  zinen  die  bestheupt.  §.  3.  Auch ,  wer  es  sach ,  daz 
man  gebot  solt  legen  uf  des  closters  guten,  daz  solt  geschehen 
mit  des  closters  knecht ,  öne  als  vile  von  der  sach  wegen 
die  an  gericht  hört,  daz  sali  eins  fautz  schulteisz  gebiten  und 
verbiten. 

STÜERZENHARDT. 

1395. 

§.  1.  Item  der  grosz  zehenden  zu  Stirczelnhart  ist  ^anze 
des  closters  und  gebort  an  die  presenze.  §.  2.  Item  ein  iglich 
hofrit  und  ein  igklich  gut  da  selbst  git  uns  alle  jar  ein  zehend 
hnen.  §.  3.  Item  so  git  uns  auch  iglich  hofrit  und  ein  igk- 
lich gut  ein  garten  huen  für  den  klein  zehenden  in  aen 
garten. 

BRUCHSTÜECKE  AMORB ACHISCHER  WEISTHUEMER. 

1395. 

DÜMBACH.    §.  1.    Item   alle  obgeschriben  gut ,    die  da 

feteilt  werden  oder  geteilt  sin,  git  iglichs  teile  ein  fasenacht- 
une  mit  sinen  rechten.  §.  2.  Item  alle  lantsidelhuser  die  uf 
den  heinrieden  stende ,  die  geben  ire  fasenachthunre  mit  iren 
rechten.  §.  3.  Item  zu  Donbach  ist  der  groszzehenden  ganze 
eins  apts  und  sins  closters  zu  Amorbach,  und  der  dein  zehen- 
den das  zweiteil. 

MOERSCHENHART.  §.  1.  Item,  wer  es,  daz  imancz  sesz 
uf  der  heinride  zu  Merschenhart,  der  sal  geben  1  fasenachthune 
mit  sinen  rechten  dem  closter.  §.  2.  Item  der  grosz  zehenden 
zu  Merschenhart  ist  ganz  eins  apts  und  sines  closters,  und  der 
dein  zehenden  daz  zweiteil. 

ERFELD.  Item  die  obleier  mögen  gericht  halten  uf  den 
guten,  wan  sie  wollen. 

HAUSEN.  ^)  §.  1.  Item  in  dem  obg.  dorfe  Huse  sin  zwei 
leben,  der  ist  eins  genant  Mutheim  lehen,  item  daz  ander  lo- 
hen ist  genant  Heinrichs  Engesters  lehen.  §.  2.  Item  ein  apte 
und  sin  closter  nimet  von  allen  guden  die  fasenachthunre  mit 
iren  feilen,  und  sunst  nimaz  me.  §.  3.  Item  der  grosz  und  der 
kleine  zehenden  ist  gancz  eins  apt  und  sins  closters  und  gehört 
an  daz  grosz  obleL  §.  4.  Item  daz  gericht  zu  Husen  ist  daz 
zweiteil  des  closters. 


1)  wahrscheinlich  BeichartBhauBen  bei  Amorbach.  ygl.  bd.  5,  23B. 
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WEISTHUM  DER  AMORBACHER  HOFGÜETER 

ZU  BUCHEN.  0 

1395. 

§.  1.  Item,  als  in  manig  teile  der  obgeschriben  gut  eins 
oder  hofstede  geteilt  wurde,  so  git  iglichs  teile  einem  apt  und 
sinem  closter  ein  fasenacbthune  mit  sinen  rechten,  und  wan 
daz  selbe  gut  oder  hofsted  wider  zusamen  quamen  in  ein  bant, 
so  gebe  idaz  gut  und  igliche  hofstad  nut  mee  dan  ein  fase« 
naenthune.  §.  2.  Auch  zugt  ein  apt  und  sine  closter  uf  den 
vorg.  guden  und  hofestede  die  bestheupt  vor  allen  andern  her- 
ren ,  dan  die  eigenschaft  uf  den  obg.  guden  des  closters  ist. 
§.  3.  Item  es  sal  auch  sunst  nimancz,  es  sie  were  der  well,  uf 
den  obg.  guden  und  hofstede  kein  bestheupt  oder  hertrecht 
zihen,  dann  allein  ein  apt  und  sin  closter ,  wan  daz  von  alter 
here  komen  ist.  §.  4.  Item  ein  apt  und  sine  closter  hat  auch 
die  friheit  und  die  recht  uf  den  obg.  guden  und  hofsteden: 
stürbe  imancz  dar  uf ,  daz  gebe  einem  apt  und  sinem  closter 
ein  bestheupte,  es  queme  here  wu  es  wolt,  hett  es  anders  eigen 
fihe  oder  teile  an  einem  fihe.  §.  5.  Item,  wan  es  not  ge- 
schieht, daz  man  ein  siebenden  haben  solt  uf  der  obgeschriben 
gut  oder  hofstede  einem,  den  siebenden  solt  unsers  herren  von 
Mencz  schulteisz  gebiden,  und  sali  auch  an  dem  siebenden  den 
Stabe  in  der  haut  haben,  und  sal  eins  closters  schulteisz  fregen, 
waz  ime  not  ist,  und  sal  ime  nimancz  dar  in  tragen.  §.  6. 
Item,  were  ein  garten  hat  oder  macht  in  dem  obe  geschriben 
dorfe  zu  Buechen,  so  git  iglifeher  garte  besunder,  keiner  us- 
genomen,  alle  jare  ein  garten  hune  vor  den  garten  zehenden, 
es  sie  uf  welichen  gut  ez  wolle ,  wan  es  von  alter  also  here 
komen  ist.  §.  7.  Item  zu  Buechen  ist  der  grosz  und  der  dein 
zehenden  ganz  des  closters.  §.  8.  Item  die  von  Buechen  sollen 
auch  alle  ire  iche  holen  in  dem  closter  zu  Amorbach. 

ÜNTERSCHEFFLENZ.  ^) 

1395. 

§.  1.  Item  das  closter  zu  Amorbach  bat  auch  alle  jare  jer- 
lichen  3  ffi  heller  uf  der  bede  zu  Schoffelencz.  §.  2.  Item  auch 
sollen  die  von  Schoffelencz  ire  gult  und  frucht  den  herren  von 
Ämorbach  entwarten  und  füren  ein  milen  wegs  von  Schoffe- 
lencz öne  geverde ,  und  die  herren  von  Amorbach  sollen  den 
armen  luden  zu  essen  und  zu  trinken  geben,  wann  sie  die  gult 
also  entwarten.    §.  3.  Item  auch  so  sollen  die  hindersessen  ao- 


1)  hauptort  des  gleichnamigen  badischen  bezirksamts.   aus  Monas  zeit- 
sehr.  12,  280. 

2)  im  badischen  amte  Mosbach,    aas  Mones  «eitsohr.  12,  281- 


OTTERB  ACH.  GOTTERSDORF.  11 

liehe  guter  nit  heimlichen  ön  wissen  verändern  oder  verkeufen^ 
sunder  wan  einem  sines  feile  wurde,  daz  sal  er  der  einem  zu 
kaufe  gcbeu;  der  vor  teile  hat  an  soliohen  guten,  und  keinem 
andern,  öne  alle  geverde. 

OTTERBACH.  0 

1395. 

Item  ein  apte  und  das  closter  ist  faut  und  herre  zu  O. 
über  Wasser  und  weide ,  in  felde  und  in  dorfe ,  und  hat  auch 
sonst  nimands  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  oder  keinerlei 
Zins  oder  gulte,  dann  unser  obgenant  closter;  und  haben  auch 
aczunge  und  dinste  of  allen  guten  do  selbst,  die  wir  oder 
die  unsern  dann  nemen  mögen,  wann  uns  das  eben  und  fug- 
sam ist. 

GOTTERSDORF. 

1395. 

Dis  hernoch  geschriben  haben  die  lantsidel  geweiset  zu 
dem  rechten.  §.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewiset  zu  dem 
rechten,  das  Wilhelm  von  Dum  oberster  fautherre  si  zu  Got- 
hartzdorf  und  des  gerichts  ein  beseczer  und  entseczer,  und  hab 
den  Stab  in  der  hant.  und  si  das  selbe  gericht  halb  eins  apts 
zu  Amorbach  und  sins  closters,  und  alle  die  wil  der  fautherre 
oder  die  sin  den  stab  in  der  hant  haben,  waz  sie  dan  lassen 
an  der  busz  6n  silber  und  ön  golt  ön  geverde,  das  sal  ein  apte 
oder  die  sin  auch  faren  lassen.  §.  2.  Auch  haben  sie  geweist, 
das  Wilhelm  obgenant  faut  und  oberster  herre  si  über  die  fünf 
obgeschribne  gut,  also  wann  ein  apte  oder  die  sin  uf  derselben 
gut  einem  legen ,  und  queme  dann  der  obgenant  fautherre, 
wolde  er  dann,  so  solte  ein  apte  oder  die  sin  abe  zihen  zu  der 
zeit,  und  wolte  er,  so  sollen  sie  binden  usz  zihen.  §.  3.  Doch 
so  ist  ein  apte  derselben  fünf  gut  ein  beseczer  und  ein  ent- 
seczer und  nimpt  auch  die  vasznachthuner  von  den  selben  guten 
und  die  besten  heupt,  wann  des  note  geschiet,  und  niemand 
anders.  §.  4.  Auch  hat  ein  apte  und  sin  closter  die  frihet, 
wann  ez  note  geschiet,  das  man  ein  sibenden  halten  sal  uf  den 
obgeschribnen  fünf  guten  eim  oder  mehe,  den  selben  sibenden 
gebüte ,  [hegte  und]  holte  und  hegte  des  closters  knecht  von 
des  closters  wegen ,  und  müssen  auch  alle  lantsidel ,  die  do 
siezen  in  dem  obgenanten  dorfe,  solichen  sibenden  suchen  von 
des  closters  wegen  uf  den  selben  fünf  guten ,  wann  des  note 
geschiet,  sie  siezen  uf  welchs  herren  gut  sie  wollen.  §.5.  Item 
Concz  Bürlins  gut,  das  do  bort  in  das  grosz  oblei,  Hans  Jegers 
gut,  das  Heinrich  Rüden  ist,  und  Hans  Kjmolts  gute,  das  Eber^ 


1)  Ottorbach  und  Gottersdorf  hegen  bei  Amorbach.    aus  Mones  zeit« 
sehr.  2,  63. 
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hart  Rüden  ist,  die  müssen  suchen  das  oberst  gericht,  wann 
des  note  geschiet.  §.  6.  Item  die  gut,  die  Eberhart  von  Dum, 
den  man  nennet  von  Rypperg ,  kekauft  hat  umb  die  nonnen 
zu  Himmeltale,  die  müssen  dri  stunt  in  dem  jare  das  straszen- 
gerichte  suchen,  mit  namen  uf  die  dri  dinstag  vor  den  unge- 
boten zenten  zu  Dürn,  und  waz  busz  sie  do  verlisen ,  die  ist 
eins  apts  und  des  fautherren.  §.  7.  Item ,  wann  ez  ere ,  erbe 
und  eigen  anget ,  so  müssen  die  lantsiedele  alle  zusammen. 
§.  8.  Item  alle  einunge  in  dem  obgenanten  dorfe  ist  der  nach- 
gebuwer  under  einander,  auch,  were  ez  das  ein  uszwert  man 
ein  einunge  verwirket  in  dem  walde,  die  selbe  were  das  drit- 
teile  der  fautherren,  und  die  haben  ine  die  nachgebür  geben. 


KLEIN  HEUBACH.  0 

1454.    1523. 

Kund  und  offenbar  sei  allen  denen,  die  das  öffentlich  in- 
strument  sehen,  lesen  oder  hören,  dasz  im  jähr  nach  Christi 
unsers  lieben  herrn  gehurt  tausend  fünf  hundert  und  im    drei- 

und  zwanzigsten, zu  Klein  Heubach  Mainzer  bisthums, 

in  der  behausung  des  ehrsamen  Leonhardt  Strauben,  schultheisz 
der  zeit,  in  seiner  gewöhnlichen  stuben  in  gegenwärtigkeit  des 
ehrnvesten  Hans  von  Heddersdorf ,  der  zeit  ambtman  zu  Wil- 
denstein, in  meiner  offenen  notarii  und  der  hierunten  geschrie- 
benen glaubhaftigen  zeugen  gegenwärtigkeit ,  seind  vor  mir 
erschienen  persönlich  die  ehrsamen  schultheisz  und  schöpfen 
zu  Klein  Heubach  ,  und  mich  als  ein  offen  notarium  gebeten, 
ihnen  solche  copei  ihrer  dorfs-statuten,  welche  nun  alt  und  in 
abnehmung  gehen ,  auscultiren  und  von  wort  zu  wort  in  ein 
offen  instrument  bringen,  welche  nach  laut  ist  wie  hernacher 
folget. 

Ich  Johannes  Löbr,  zu  dieser  zeit  an  eines  schultheiszen 
statt  zu  Miltenberg,  und  wir  burgermeister ,  schöpfen  und  rat 
bekennen  und  thun  kund  allermänniglich  die  diesen  brief  se- 
hen oder  hören  lesen ,  dasz  vor  uns  kommen  ist  junker  Fritz 
Bernholt,  den  man  nennet  den  wilden,  ambtman  zu  Wilden- 
stein,  und  hat  uns  fürgetragen,  wie  dasz  er  von  unsers  gnä- 
digen herrn  von  Rynecks  wegen  kundschaft  und  gezeugnusz 
bedürf  von  gericht  und  schöpfen  gemeiniglichen  des  dorfs  zu 
Klein  Heubach,  als  von  freiheit  und  recht  wegen  (die)  unser  ob- 
genannter  herr  von  Rineck  in  demselbigen  dorf  hat,  und  die  sie 
uf  den  eid  zu  recht  weisen,  und  hat  dieselbigen  schöpfen  und 
gericht  für  uns  gebracht,  also  haben  wir  Johannes  Löhr 
schultheisz  obgenannt,  die  obgemelten  schöpfen  gemeinlich  des 
dorfs  Klein  Heubacb  mit  treuen  gelobt,  und  darnach  mit  auf- 


1)  am  Main,  eine  halbe  stunde  unterhalb  Miltenberg,    aus  einer  per- 
gamenthandschrift  des  Wildenstein-Erbacher  archivs. 
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gereckten  fingern  ein  leiblichen  eid  zu  gott  und  den  heiligen 
geschworen^  dasz  sie  diese  hernach  geschriebene  stück  und 
articul ,  wie  die  von  wort  zu  wort  hin  geschrieben  stehen ,  zu 
recht  gewiesen,  und  also  auch  yon  alters  uf  sie  kommen  seie 
ohne  alles  gefehrde.  §.  1.  Zum  ersten^  dasz  man  meinen  gnä- 
digen herrn  von  Bieneck  weiset  ein  vait  und  hcrrn  über  was- 
ser  und  waid,  über  kirchen  und  clausen  und  über  alle  güter^ 
ohne  der  zweien  Rüdenhof  weiset  man  frei  atzuDg,  Schätzung 
und  frohndienst,  und  also  vielmehr,  haben  sie  leut  uf  den  hö- 
fen,  esz  seien  hofleut  oder  knecht,  so  sollen  sie  gebauwerschaft 
mit  den  nachbarn  halten  und  ihr  vihe  verpfründten.  auch, 
were  esz  sach,  dasz  mein  gnädiger  herr  von  Kieneck  oder  an- 
dere herrn  ein  lager  hie  betten,  und  dasz  der  leut  als  viel 
weren,  dasz  mein  gnädiffer  herr  anders  wo  nit  leigen  mögte, 
so  sollen  die  Rüden  ausziehen,  und  sollen  mein  gnedigen  herrn 
von  Rieneck  einlassen.  §.  2.  Auch  sprechen  sie  und  weisen 
das  zu  vollen  rechten,  dasz  das  dorf  soll  frei  sein  an  heerwegen, 
an  frohndiensten,  an  banwein,  an  Jägern,  darumb  so  geben  die 
guter  noch  so  viel  an  zinsen  und  gulten>  als  sie  von  alters  ha- 
ben gethan.  §.  3.  Auch  so  weisen  sie  desz  wildfangs  halben, 
dasz  der  frei  sei,  ob  ein  nachbar  im  dorf  ein  hasen  fing,  oder 
ein  feldhuhn ,  oder  vögel  im  wald ,  dasz  er  niemand  darumb 
nichts  schuldig  were,  als  fern  als  unsers  gnedigen  herrn  ge- 
richt  und  markung  gehet.  §.  4,  Auch  weisen  sie,  dasz  mein 
gnediger  herr  von  Bieneck  ein  gut  hals-gericht  hir  hab,  darin 
gehören  zwei  dorf,  mit  namen  Rüdenau  und  Bullau.  were  esz 
sach,  dasz  der  dorf  eines  hette  ein  unfertigen  mann  oder  frauen, 
die  den  hals  verwirkt  hetten,  ie  der  oder  die  selten  sie  ant- 
worten ffehen  Heibach,  uf  ihren  costen,  und  selten  ihnen  auch 
sein  recht  thun.  §.  5.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  das  unfertig 
mensch  entging  oder  entrünne,  dasz  man  das  erfüre,  so  sollten 
die  dorf  alle  drei  nachfolgen,  dasz  das  unfertig  mensch  wider 
käme  in  das  gericht.  §.  6.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  ihr  eines 
das  andere  anrufte ,  so  solt  ie  eines  dem  andern  behülfiich 
sein,  iegliches  uf  seinen  costen,  als  fern  das  recht  auszweiset. 
§.  7.  Auch  weisen  sie  uf  den  eid  und  spiechen,  ob  man  ihnen 
gebot  auszuziehen,  dasz  sie  nirgend  selten  zihen,  meines  gne- 
digen herrn  von  Rieneck  ambtman  zöhe  dan  vor,  und  selten 
auch  nicht  ferner  zihen,  dan  dasz  sie  bei  Sonnenschein  wider 
herkönnen.  §.  8.  Auch  weisen  sie  zu  recht,  dasz  das  dorf 
Heibach  und  die  statt  Miltenberg  märker  zusammen  seien, 
uf  dem  feld  und  in  den  gemeinen  wäldern.  §.  9.  Auch 
weisen  sie  zu  recht ,  wann  es  not  were ,  dasz  sie  mit  den 
ihren  kämen  über  die  statt,  so  solle  man  sie  einlassen,  zu 
mitten  tag  und  zu  mitternacht ,  welche  zeit  das  wäre.  §.  10. 
Auch  weisen  sie,  were  es,  dasz  also  grosz  verlege  were  ,  die 
statt  not  angienge,  auch  sie  von  der  statt  wegen  gemah- 
net würden,  so  sollen  sie  hineinziehen  und  die  statt  helfen 
behalten,  und  ob  es  also  fern  käme,  dasz  mein  gnediger 
herr   von  Bieneck  oder  die   seinen  vor  die  statt  kämen ,   so 
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sollten  sie  gegen  ihme  eben  so  wohl  werfen^  als  gegen  einen 
andern,  und  sollten  ihnen  die  statt  helfen  behalten. 

Und  dasz  esz  also,  wie  obgeschrieben  stehet,  von  uns  ge- 
schehen ist,  so  haben  wir  schultheisz,  burgermeister,  schöpfen 
und  rat  zu  Miltenberg  der  statt  insiegel  zurück  lassen  trucken, 
uf  diesen  brief ,  der  geben  ist  uf  Miltenberg  vor  s.  Lucientag 
anno  dominr  1454. 


WEISTHUM  DES  CAMMERFORSTGERICHTS 

ZU  BURGSTADT.  ^ 

I.    1465. 

Anno  domini  1465  sabbato  post  assumptionem  Marie  vir- 
ginis  dorn.  Ulricus  de  Cronberg,  vicedominus  et  advocatus  ge- 
neralis, presedit  in  curia  domini  mogontini  in  Burgstat,  et  nul- 
lus  defectus  fuit  in  scabinis  pertinentibus  ad  .  .  ,  .  chammer- 
forst  nee  ....  iudicio,  et  scabini  in  Burgstatt  fuerunt  illo  tem- 
pore (folgen  die  namen). 

Solich  recht  haben  die  vorg.  schoffen  uf  iren  eid  gespro- 
chen. §.  1.  Item  zu  dem  ersten,  das  nimant  herr,  faut  oder 
richter  sei  in  den  druen  dorfern,  dan  min  herr  von  Meintz. 
§.  2.  Item  es  soll  kein  edelman  kein  gut  selbs  keufen  oder  kein 
schoferei  darin  haben,  es  sei  dan  uf  sinem  eigen  in  den  vor- 
gen.  dorfern  und  gerichten  und  cammerforst,  und  teile  auch 
solichs  recht  zu  Ruwental  und  Pfelbach ,  was  hie  dieset  der 
beche  ligt.  §.  3.  Item  zu  Pfelbach,  was  min  herr  von  Mentz 
und  sin  amptlut  gericht  wollen  han  zu  Pfelbach,  so  sollen  sie 
es  den  von  Riedern  verkünden,  und  sali  mins  herrn  amptman 
den  stap  in  der  band  (halten),  und  was  er  lesset,  das  von  buszen 
gefellet  dwil  er  am  gericht  sitzt,  das  ist  gelassen,  wan  er  aber 
ufstehet,  was  er  dan  nit  gelessen  hat,  da  han  die  von  Riedern 
einen  dritteil  an.  oucmen  auch  die  von  Rieder  nit,  wan  man 
sie  verboten ,  und  nilfen  gericht  sitzen,  gefiele  dan  icht ,  das 
were  man  nit  schuldig  ine  mitzutheilen.  §.  4.  Item  sie  spre- 
chen auch,  das  nimant  kein  bestheupt  oder  watmal  ziehen  solle 
in  den  vorgen.  dorfern  und  cammerforst,  dan  min  her  von 
Menz.  §.  5.  Item  sie  sprechen,  was  geste  in  den  vorg.  dru 
dorfern  kemen,  und  stuerben  die,  was  sie  bei  ine  betten  von 
rossen  pferden  oder  viehe,  da  selten  sie  ein  bestheupt  davon 
geben,  und  weres  ein  frawe,  so  solt  man  ein  watmal  nemen 
minem  herrn  von  Menz.  §,  6.  Item  sie  sprechen,  wan  ein 
frembde  man  oder  frau  komen  in  die  vorg.  dorfern  und  cam- 
merforst, und  sich  niderlassen  und  plieben  sitzen  jar  und  tage 
6ne  nachfolgenden  hern,  so  soll  sie  mins  hern  amptman  von 
Menz  ine  holen  und  eiden  mit  einem  hune,  und  sollen  f  urbasz 
minem  herrn  von  Menz  zu  dienst  sitzen  und  nimants  mee,  also 


1)  am  Main  b.  Miltenberg. 
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lang  die  in  dem  dorf  sitzen,  komet  aber  ir  lierre  in  jare  und 
tag  und  fordert  si^^  so  sal  man  ine  mit  einem  yastnachthun 
dienen,  und  nit  mee,  durch  des  willen,  ob  er  wi3er  usz  dem 
dorf  füre ,  dasz  er  sie  damit  behalten  möge.  §.  7.  Item ,  hat 
ein  man  dru  gut  (oder)  vier,  minder  oder  mere,  der  gibt  nit 
mere,  wan  er  gestirbt,  dan  ein  bestheupt  meinem  herm  von 
Mentze,  und  ist  es  ein  frau,  so  giebt  sie  ein  watmal ,  und  wo 
<iin  wittwe  ist,  die  giebt  auch  em  bestheupt  als  ein  man.  §.  8. 
Item  sie  teilen  minem  hern  von  Mentz  die  fischweid  und  wild- 
pend  die  Erf  uf  bis  an  die  uberschlechtigen  mulen  obwendig 
Riedern  und  die  Ealtenbach  uf  bis  zu  Reinhart  Sachsen  an 
die  Schmitten.  §.  9.  Auch  teilen  sie^  das  die  von  Burgstat 
fischen  mögen  von  Meine  an  bis  an  die  brücken,  also  das  sie 
die  vachen  nit  verlegen,  das  ein  fisch  uf  und  (ab)  möge  komen. 
und  die  von  Eichenbuel  mögen  fischen  von  der  bruken  an  als 
lang  ire  dorf  ist,  auch  das  sie  vach  nit  verlegen,  und  die  von 
Pfelbach  von  der  Erf  die  Kaltenbach  uf  als  lang  als  das  dorf 
ist,  auch  das  sie  die  vach  nit  vorlegen.  §.  10.  Item  sie  teilen 
den  hinteren  Eychart  minem  hern  von  Menz,  das  nimans  kein 
recht  darin  sal  haben,  dan  min  her  zu  Menz.  §.  11.  Auch 
..sprechen  sie,  das  mins  hern  zins  und  bete  in  sinen  buechern 
beschrieben  sin.  §.  12.  Item  die  dorfe  die  in  den  cammerforst 
gehören  geben  keinen  zolle  von  viehe  das  sie  keufen  oder 
verkeufon  zu  Miltenberg.  §.  13.  Item  der  hof  zu  Berntillc  sol 
minem  hern  von  Menz  zu  dienste  sitzen  mit  allem  dinst,  best- 
heupt, gülden  und  frondienst  als  andere  dorfer  die  in  dem 
camerforst  gelegen  sin ,  zu  der  gulte  die  minem  hern  von 
Menz  gilt. 

II.     1483. 

Anno  domini  1483.  quinta  feria  ante  dominicam  remini- 
scere  hat  der  mererteil  von  den  schoffen,  die  zu  dem  camerforst 
zu  mins  hern  hof  von  Menz  zu  Burgstat  (gehören),  zu  dem  rechten 
gcvriset,  §.  1  das  ein  man  sin  gut  verkeufen  mage,  also  das  er  die 
an  einem  vollen  gericht  sweren  sal,  und  das  dasselbe  gut  dar- 
nach also  gut  pleibe,  das  min  her  aller  siner  gulte  zinse  feile 
und  recht  sicher  gnug  davon  sin  möge ,  als  der  schofFe  von 
Burgstat  an  den  gericht  erkundt  und  wiset.  §.  2.  Item  sie 
haben  auch  gewiset  eindrechtiglich ,  das  man  keinen  man  usz 
den  vorg.  dru  dorfern  zu  Miltenberg  nit  kommern  noch  ufhal- 
ten  soll,  es  v^ere  dan  umb  geistlich  oder  kirchlich  sach.  und 
hett  imant  von  Miltenberg  ire  kommen  zuzusprechen,  der  sol 
ime  volgen  an  die  gericht  da  er  ime  pflichtig  were.  §.  3.  Item 
sie  sprechen  auch,  wer  ein  man  der  dru  gut  hette  oder  vier, 
und  nette  einen  buwe  daruf,  der  dorf  nit  mere  buwes  umb  der 
guter  machen  und  solt  auch  nit  mer  dan  ein  bestheupt  geben. 
§.  4.  Item,  were  ein  man,  der  hett  ein  dritteil  oder  ein  achtig- 
teil  einer  hübe  oder  anderer  gut  .  da  nit  buwes  uf  were ,  der 
soll  einen  buwe  daruf  machen,  also  das  min  here  uf  dem  buwe 
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finden  möge  dinst,  atznng^  gulte  und  herberich,  als  das  von 
alter  her  komen  ist.  §.  5.  Auch  hant  sife  gewiset,  das  leder 
amptmann  in  iglichem  dorf  gebieten  sol  allen  den  die  unge- 
buwet  gut  haben,  das  sie  sich  in  einem  monat  stellen  zu  buwen. 
theten  sie   das   nicht;   so  msks  der  amptman  darnach  zu  idem 

fericht  ine  zusprechen  und  die  busz  von  ine  nemen,  als  dan 
as  gericht  wiset.  wer  es  aber,  das  imant  zumal  hinder  sich 
sesze  und  nit  buwen  wolt,  in  der  masz  als  vorgeschrieben  stet, 
des  gut  mag  der  amptman  ufheben  in  mins  hern  von  Menz  hand 
und  die  bestellen  nach  mins  hern  nutz.  §.  6.  Item  sie  sprechen, 
das  der  hof  zu  Ebennit  liege  im  umbgang  und  liege  inwendig 
der  stein  die  da  gesetzt  sm  in  dem  camerforst.  §.  7.  Item 
sie  sprechen,  das  das  helzlin  under  Ebennit  gelegen,  das  da 
heiszet  das  Buchelig  im  umbgang,  als  sie  von  iren  altern  ge- 
beert haben.  ...  §.8.  Item  sprechen  sie,  das  man  keinen 
armen  man  in  dem  camerforst  buttein  (d.  h.  buteilen)  solle. 

WEISTHUM  ZU  KOENIGHEIM. ') 

1422. 

I. 

Kunt  und  zu  wissen  sei  allermenniglich ,  die  diesen  brief 
ansehen,  lesen  oder  boren  lesen,  daz  uf  s.  Elisabethen  tag,  als 
datum  dies  briefs  uszwiset,  hat  gehabt  juncher  Contz  von  Ve- 
chinbach ,  ein  amtmann  zu  Gamburg  und  zu  Kelsheim ,  ein 
offin  besetzt  gericht  mit  den  schefifen  unsers  gn.  h.  von  Mentze, 
zu  Kennigkheim  in  dem  dorf  gesessen,  von  haisunge  wegen 
unsers  gn.  h.  von  Mentze  obgeschr.,  sin  recht  und  sins  stifts 
und  der  gemeinde  zu  Kennigkheim  ire  recht  und  friheid  zu 
offen,  und  also  haben  die  schepfen  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
zu  Kennigkheim  geöffnet  und  gewiset  cinmutiglich  mit  vollem 
urteil  die  rechte  und  friheit,  als  sie  dann  unser  gn.  h.  von  Mentze 
und  sin  stift  hat  zu  Kennigkheim. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen  und  geteilt  die 
scheffen  unsers  gn.  h.  zu  Mentze  mit  vollem  urteil,  wer  da 
kompt  gein  Kennigkheim  und  jar  und  tag  da  sitzet  dne  nach- 
folgenden herrn,  der  ist  unsers  gn.  h.  von  Mentze.  §.  2.  Item, 
were  es  sach,  daz  u.  gn.  h.  von  Mentze  oder  die  sein  gejagd 
wuerden  oder  kemcn  vor  den  kirchhof  zu  Kennigkeim,  so  solt 
man  ine  oder  die  sein  einlassen,  als  vil  man  der  bedawen 
mocht.  desselben  gleichen  soll  auch  sein  unserme  ffn.  h.  grave 
Micheln  von  Wertheim.  §.  5.  Item,  were  es  sache  daz  u.  gn.  h. 
von  Mentze  oder  u.  gn.  h.  grave  Michel  von  Wertheim  oder  die 
sein  mit  einander  kemen   fuer  den  kirchhof  zu  Kennigkheim, 


1)  im  badischen  amte  Taaberbischofsheim.  nach  einer  handschrift  im 
bodmannschen  nacblasz.  eine  abschrifb  des  15.  jh.  findet  sich  im  gemein- 
Bchaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim ;  einzelne  aus  ihr  sich  ergebende  Ver- 
besserungen sind  in  den  text  aufgenommen. 
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so  solt  man  sie  nf  be.de  partien  in  den  kirchbof  lassen^  als  vil 
man  der  bedawen  mocht.  §.  4.  Item^  wer  es  aber  sach ,  daz 
unser  obgeschr.  gnedigen  beren  nit  eins  weren,  welcher  her 
oder  die  sein  zu  dem  ersten  kernen  für  den  kirchhof  zu  K.. 
die  solt  man  einlassen,  als  vil  man  der  betbauen  mocht,  und 
die  andern  solt  man  hauszen  lassen.  §»  5.  Item  so  soll  die 
gemeinde  zu  E.  uf  die  zent  geen  gein  Bischofsheim^  und  u.  gn. 
n.  von  Menze  ist  der  oberst  her  (zu)  Kennigkheim  von  der  zent 
wegen.  §.  6.  Item  auch  mag  u.'  gn.  h.  von  Menze  oder  die 
sein  gericht  haben  zu  K.  mit  sinen  eigen  leuten  und  mit  sein 
lantsiedeln,  wann  er  will. 

'  II. 

Item,  als  solich  recht  und  friheit  geöffnet  und  geweist 
ward  unserm  obgeschr.  &;n.  h.  v.  Mentze^  als  obgeschrieben 
stet  ^  da  kamen  die  heimburgen  zu  diesen  ziten  zu  Kennigk- 
henn,  mit  namen  Fritz  Hock  (Hotz?),  Hanns  Eschwing^  und 
die  gemeinde  zu  E.  mit  ine,  und  baten  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
amptlute,  die  hernach  geschrieben  sten  und  gegenwaertig  waren, 
durch  gottes  willen,  daz  sie  die  scheffen  zu  E.  unsers  gn.  h. 
von  Mentze  auch  hieszen  offnen  die  recht  und  friheid  der  ge- 
meinde und  des  dorfs  zu  Eennigkheim.  und  also  hiesen  die 
ambtlute  unsers  gn.  h.  von  Mentze,  die  gegenwaertig  waren 
und  hernachgeschrieben  sten,  von  flisziger  bede  wegen  der 
gemeinde  zu  E.,  und  also  sprachen  die  sc4ieffen  zu  Kennigk- 
heim unsers  obg.  gn>  h.  v.  Mentze,  die  hernach  geschrieben 
sten,  einmuetiglichen  und  mit  einem  vollen  urteil  zu  den  rech- 
ten von  der  gemeinde  und  des  dorfs  wegen  zu  Eennigkheim. 
§.  1.  Zu  dem  ersten ,  daz  die  gemeinde  -zu  E.  hat  ir  eigen 
banner  und  ir  eigen  insigel.  §.  2.  Item  zum  andernmal  spra- 
chen sie,  daz  die  gemeinde  zu  E.  hat  ir  eigen  iche,  ir  eigen 
sommerin,  ir  eigen  bechermasz,  ir  eigen  gewicht,  ir  eigen  win- 
masz,  ir  eigen  ellnmaas.  und  wer  daran  frevelt  oder  unrecht 
tut,  den  hat  die  gemeinde  zu  buszen  und  zu  strafen ,  und  ni- 
mant  anders,  uszgenomen  den  margttag  uf  die  mitwochen  in 
den  oster  heiligen  tagen  gelegen,  den  hat  zu  schirmen  und 
zu  schawen  (1.  schüren)  u.  gn.  h.  grave  Michel  zu  Wertheim 
zu  sein  rechten.  §.  3.  Darnach  sprachen  sie,  daz  die  holzer 
und  die  bach  seien  ein  rechte  gemein ,  und  der  arme  als  gut 
recht  dar  in  hat  als  der  riche ,  der  da  in  dem  dorf  gesessen 
ist.  §.  4.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  zu  E.  sollen  sin  zwölf 
sendtscheffen,  die  heist  man  die  gemeindscheffen,  und  wer  rechts 
begert  vor  ine  zu  E. ,  er  sei  welichs  hern  oder  edelmans  er 
wolle,  dem  sollen  sie  recht  sprechen,  es  were  dan  sach,  daz  es 

fehorte  uf  die   zent  ader  an   geistlich  gericht.     auch  mögen 
ieselben  zwölf  scheffen  ander  zwölf  zu  ine  setzen  oder  nemen 
an  iren  rate,  wann  es  noit  geshiet  von  der  gemeinde  wegen. 
§.  5.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  ein  iglicher  her  oder  cdel- 
mann,  der  da  eigen  leute  oder  eigen  gut  zu  K.  hat,  ist  ein  her 
Bd.  VI.  2 
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zn  K.  uber  sein  eigen  leute  und  über  sein  eigen  gut  und  über 
nimand  anders  menr  zu  K.,  uszgenomen  u.  gn.  h*  zu  MentzOi 
oder  die  sein,  hat  die  gemeinde  zuK.  zu  manen  von  der  zent 
wegen  und  von  geistlichs  gerichts  wegen.  §.  6.  Item  darnach 
sprachen  sie,  daz  nimant  zu  K. ,  weder  herr  noch  edelmann^ 
soll  kein  schafe  oder  ander  vihe  uf  der  margk  zu  K.  triben, 
er  wolle  dan  solichs  verpfründen  under  der  gemeinde  öne  ge- 
verde.  §.  7.  Item  auch  sprachen  sie,  daz  die  gemeinde  zu  K» 
hat  zu  setzen  heimburger,  kirchner,  thorwarten,  schuetzen,  hir- 
ten  oder  andere  knecht,  die  einer  gemeinde  zutreffen,  welche 
sie  dunkt,  die  der  gemeinde  und  dem  dorf  allernuzest  sein,  dn 
geverde.  §.  8.  Item  auch  sprachen  sie,  die  hernachgeschrieben 
scheffen,  were  es  sache,  daz  sie  iöht  mer  erfuren  von  herkom- 
menden rechten  oder  gewonheid  unsers  obg.  gn.  h.  und  auch 
der  gemeind,  daran  selten  sie  unverbrochen  sein,  unschedlichen 
unserm  obg.  gn.  h.  und  auch  der  gemeinde  zu  K. 

Auch  haben  die  hernachgeshr.  scheffen  unsers  obg.  gn.  h.  von 
Mentze  zu  Kennigkheim,  mit  namen  (folgen  11  namen),  alle  geses- 
sen zu  Kennigkheim,  zu  einem  vollen  urteil  einmutiglich  gespro- 
chen zu  dem  rechten  alle  obgeschr.  artikel  und  iglichen  besunders. 
und  also  fragte  sie  jungkher  Conz  von  Vechinbach  obgeshr.,  ein 
richter  und  ein  freger  desselben  gerichts  zu  den  ziten  von  unsers 
gn.  h.  von  Mentze  wegen ,  die  heimburgen  von  der  gemeinde 
wegen  zu  K.,  ob  sie  gestunden  solicher  uszspruch  ?  do  sprachen 
sie,  tede  es  noit,  sie  wollten  daz  behalten  zu  den  heiligen,  daz 
es  also  were,  als  unsers  gn.  h.  von  Mentze  scheffen  zu  K.  usz- 
gewiset  und  gesprochen  haben,  als  obgeshr.  stet,  zu  dem  rech- 
ten, dez  alles  zu  einem  waren  urkund  und  Sicherheit  aller 
obgeshr.  artikel  so  hat  her  Johan  Hortung,  keller  zu  Bischofs- 
beim  zu  diesen  ziten  von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  .wegen, 
und  mit  ime  die  obgen.  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Kennigkheim  gebeten  den  vesten  Cuntzen  von  Vechinbach, 
amptmann  zu  Gamburg,  zu  Kelsheim  und  Kennigkheim,  der 
do  ein  richter  und  freger  ist  gewesen  uf  den  tag  des  rechten 
von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  wegen,  als  obgeschr.  stet,  daz 
er  sein  eigen  insigel  hat  gehangen  an  diesen  offen  brief.  des 
ich  obgen.  Contz  von  Vechinbach  bekenne,  daz  ich  von  fliszi- 
ger  bede  wegen  des  obgeshr.  hern  Hansen  Hertungs  und  auch 
der  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen   zu  K.   mein  eigen 

insigel  han  gehangen  unten  an  diesen  offen  brief der 

geben  ist  nach  Christi  gepurt  tusent  vierhundert  jare  und  dar- 
nach in  dem  22.  jare,  uf  sant  Elisabethen  tag. 

III.  1) 
20.  october  1422. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  her,    her 


1)  aus  Mones  Zeitschrift  f.  d.  geschichte  des  Oberrh.  12,  268  f. 
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Michel  grave  zu  Weriheim^  unser  gnedige  herre,  gewest  ist  zu 
Kennickein  uf  hudo  fritag  nach  s.  Symons  und  Jude  tag  in 
dem  jare  als  man  schreip  1422  jare^  und  hat  ime  lassen  fragen 
siner  herlichkeit  und  rechten. 

§•  1.  Da  ist  ime  gewiset  worden,  daz  er  oberster  faut  und 
herre  si  über  allez  sin  gut  zu  Kennick ^in,  lantsideln  und  eigen 
luteU;  und  über  der  herren  gut  von  Amerbach  zu  feuten  glicher 
¥nse  als  sine  eigen  gute,  und  hat  sie  auch  zu  manen  usz  zue 
ziehen,  wo  ein  geschrei  werde,  und  wer  do  hinder  sich  sesze, 
den  mochte  unser  obg.  herre  oder  die  sinen  von  sinen  wegen 
strafen  hohe  oder  nider.  §.  2.  Auch  ist  zum  rechten  gewiset 
worden,  daz  unser  obg.  herre  alle  jarmarkte  und  wochen- 
merkte  schüren  und  schirmen  sal ,  und  sal  auch  den  zoll  uf- 
heben  und  alle  ungerechtkeit  weren  uf  den  wegen,  merkten, 
und  anders  niemand,  gewichte  und  eleu  zue  besehen,  geleit  zu 

feben  uf  die  marktage.  §.  3.  Auch,  wer  es  sache,  daz  Juden 
a  seszen,  die  hette  unser  herre  zue  schirmen  und  die  sinen, 
und  sust  niemand  anders.  §.  4.  Auch  wan  man  heimburgen  setzet, 
der  sal  einer  unsers  obg.  herren  sin ,  und  den  andern  sollen 
die  gemeine  setzen,  der  sie  dann  der  beste  sin  dunket.  §.  5. 
Auch,  wer  es  sache ,  daz  unser  herre  von  Mentze  und  unser 
vorgen.  herre  von  Wertheim  zue  kriegen  quemen,  und  ir  einer 
den  andern  jagete ,  welich  partie  dann  der  erste  were ,  der 
lieszen  sie  inne,  als  viel  der  armen  lute  ir  dann  zue  Ken- 
nickeim  mechtiggesin  mochten.  §.6.  Auch  sal  der  kirchhof  zue 
Kennickein  unserm  obgen.  herren  von  Wertheim  und  sinen 
erben  ewiclich  uffin  sin,  sich  darusz  und  dar  in  zue  behelfen 
zue  allen  iren  noten  wider  aller  menlich,  &n  wider  unsern 
herren  von  Mentze.  §.  7.  Auch  sollen  die  obg.  von  Kennickein 
eim  iglichen  dorwerten,  den  sie  zue  ziten  machen  oder  setzen 
werden,  oder  dem  der  itzunt  ein  dorwert  ist,  bevelen  und  an 
sinen  eid  geben,  daz  er  dem  vorg.  unserm  herren  von  Wert- 
heim, sinen  erben  oder  den  iren  mit  dem  thore  gewarte  und 
gehorsam  si ,  es  si  tag  oder  nacht ,  usz  und  in  zu  lassen  un- 
geverlich.  §.  8.  Auch  sollen  sie  einen  dorwerten  setzen  under 
unsers  obg.  herren  eigen  luten,  mochten  sie  aber  des  nit  ge- 
haben, so  sollen  sie  einen  seczen  under  der  gemeine.  §.  9.  Auch 
so  hat  der  egenante  unser  herre  banwin  zue  schenken  uf  sinen 
guten  zue  Kennickein  vorgenant  hindersessen  und  lantsideln. 
§.  10.  Auch  waz  lute  äne  nachvolgenden  herren  kommen  gein 
Kenneckein  und  da  siezen  jar  und  tag,  die  sollen  unsers  obg. 
herren  sin-  §.  11.  Auch  sollen  die  von  Kennickein  winschroder 
setzen,  einen  usz  unsers  vorg.  herren  armen  lutcn,  so  fer  man 
den  gehaben  mag,  und  den  andern  usz  der  gemeine,  mochte 
man  aber  keinen  usz  mins  herren  armen  luten  gehaben ,  so 
mochten  sie  aber  einen  usz  der  gemein  nemen ,  der  sie  dann 
duchte,  der  unserm  vorg.  herren  und  ine  nutz  und  gut  gesin 
mochte  §,  12.  Und  der  zins  von  dem  egenanten  winschroder 
ampte  sal  halber  unsers  vorg.  herren  sin,  und  von  dem  andern 
halben    teile   einen    dritten   teil   von  Heintz  Stumphs    seligen 
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gute  wegen.  §.13.  Auch  sallen  die  von  Eennickein  glockener, 
schützen  und  hirten  setzen  nsz  unsers  obg.  herren  armen  lu- 
ten^  wo  man  sie  anders  gehaben  mag. 

WEISTHUM  DER  CENT  ZU  WERTHEIM.  ^) 

Weisthum   der  schöffen    gemeiniglich  der  cent  zu  Wertheim 
über  das  centgericht  daselbst.     1384.    nov.  7. 

Wir ,  die  schofiFen  gemeinlichen  der  zente  zu  Wertheim, 
bekennen  ofiFenlich  an  diesen  brief  und  tun  künt  allen  den^  die 
in  ansehen  ader  hören  lesen,  daz  wir  sprechen  und  haben  ge- 
sprochen uf  unser  eide,  die  wir  unserm  herren  von  Wertheim 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworen  haben, 
iedem  herren  zu  sinen  rechten ,  daz  uns  wissen  und  kunt  ist 
umb  daz  gerichte  der  zente  zu  Wertheim.  §.  1.  Dez  ersten, 
daz  man  daz  gerichte  heget  mit  dem  künige  und  mit  unserm 
herren  von  Wertheim  und  mit  unsrem  herren  von  Wirtzpurg, 
mit  den  schofien  und  mit  dem  lantfolk.  §.  2.  Auch  sol  unsers 
herren  amptmann  von  Wertheim  den  stap  in  der  hant  haben, 
und  der  mag  auch  alle  büsze  lassen  varn,  die  wiele  er  an  ge- 
richte iste,  ön  daz  an  den  hals  get ,  und  wasz  er  auch  busze 
lesset,  die  sole  er  durch  gotts  willen  lassen ,  6n  gold  und  6n 
silber.  §.  3.  Auch  mag  ader  sale  ein  zentgrefe  von  Hohenburg 
unsers  herren  zcntgreten  von  Wertheim  nit  mc  uf  sinen  eit 
gefrogen ,  danne  vir  stünden  in  dem  jar ,  wasz  er  busze  lasse 
varn,  daz  er  die  an  golt  und  &n  silber  lasse  varn.  §.  4.  Auch, 
were  ez  sache,  daz  ein  scepfe  ader  suste  einer,  wer  der  wer, 
an  die  zente  solte  sweren,  der  sale  einem  amptmann  unsers 
herren  von  Wertheim  mit  trüwen  an  die  hant  geloben  und  daz 
dornoch  zu  den  heiigen  swern,  iedem  herren  zu  gewarten  zu 
sinen  rechten.  §.  5.  Auch  mag  unsers  herren  amptmann  von 
Wertheim  schofiFen  und  schrieber  und  butel  setzen  und  ent- 
setzen ,  6n  eins  amptmanns  von  Hohenburg  wort  ader  wissen. 
§.  6.  Auch ,  wanne  man  ein  schedlichen  man  verderben  ader 
verurteln  wiele ,  so  iste  die  dritte  froge  unsers  heren  von 
Wirtzpurgen  amptman,  und  wanne  die  froge  geschieht,  so  sole 
unsers  herren  von  Wertheimb  amptman  den  stap  wieder  in 
die  hant  nemen  und  sule  furbaz  ricnten.  §.  7.  Auch  mag  ein 
amptman  unsers  heren  von  Wertheim  daz  gericht  uf  slagen 
ader  gerichte  haben,  wanne  er  wiel,  und  auch  als  dicke  als  er 
wiel ,  6n  ein  amptman  von  Hohenburg.  §.  8.  Auch ,  wer  ez 
Sache,  daz  ein  geschroi  in  der  zent  würde ,  würde  danne  daz 
lantfolk  ermant  von  unsers  herren  amptman  von  Wertheim,  so 
selten  sie  unserm  herren  ader  sinem  amptman  noch  ziehen  und 
volgen,  wue  er  ader  sine  amptlute  sie  hin  ermant.    §.  9.  Auch, 


1)  am  einflusz  der  Tauber  in  den  Main,  nach  dem  original  im  ge- 
meinschaftl.  fiirstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim,  fehlerhaft,  wie  alles  was  er 
mittheilt,  ist  der  abdruck  bei  Aschbach,  gesch.  d.  grafen  v.  Werth  2,  156. 
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wer  ez;  daz  daz  lantfolk  in  der  zent  ermant  würde  von  einem 
amptman  von  Hohenburg ,  so  solt  sich  daz  lantfolk  bereiten 
und  solte  nirgen  ziehen^  bis  daz  ein  amptman  unsers  herren 
von  Wertheim  zu  inkeme.  §.  10.  Auch,  wanne  man  ein  schede- 
lichen man  verderbet,  so  bot  ein  amptman  unsers  herren  von 
Wertheim  den  gewalt,  daz  er  erleuben  mag,  daz  man  den  ge- 
töten man  mag  begraben  ön  eins  amptmans  von  Hohenburg 
wort.  §.  11.  Auch,  wanne  daz  iste,  daz  man  einen  verderben 
wiel,  so  sal  ein  butel  daz  verkünden  ein  amptman  von  Hohen- 
burg drie  tage  vor ;  kumet  der  amptman  von  Hohenburg 
danne  nit,  so  mag  ein  amptman  unsers  herren  von  Wertheim 
richten.  §.  12.  Auch,  wanne  daz  were,  daz  ein  [ein]  gesezete 
zente  were  und  ein  schedlich  man  dar  bracht  würde,  so  solt 
man  ez  den  amptman  von  Hohenburg  nit  verkünden ,  •  so  mag 
auch  unsers  herren  amptman  von  Wertheim  gerichte  haben, 
ez  sie  daz  ein  amptman  von  Hohenburg  kumt,  ader  nit.  §.  13. 
Auch  ,  were  ez ,  daz  ein  schedlich  man  in  der  zent  zu  Wert- 
heim gefangen  und  begriffen  würde,  den  solt  man  gen  Wert- 
heim m  den  thurm  antwoiiien.  wer  ez  aber  sache,  daz  man 
in  bie  tage  ader  von  vinschaft  wegen  nit  gein  Wertheim  mochte 
brengen,  so  mag  man  in  füren  gen  Hohenburg  in  den  thurn, 
und  den  sullen  die  amplute  zu  Hohenburg  dez  andern  tages 
helfen  antworten  gen  W  ertheim  ,  und  solen  daz  auch  tun  kn 
golt  und  an  silber  und  ön  aller  slachte  mite.  §.  14.  Auch, 
were  ez  daz  unser  herre  von  Wertheim  ein  schedlichen  man 
vinge  uszwendig  der  zent  zu  Wertheim ,  und  brechte'  in  gen 
Wertheim,  mit  dem  mag  unser  herre  von  Wertheim  thun  und 
lassen  wasz  er  wiel.  §.  tb.  Auch  sule  unser  herr  von  Wirtz- 
purg  ein  swigenden  zentgrefen  haben ,  bette  der  aber  noch 
ichte  zu  fragen ,  der  solt  ime  unsers  herren  von  Wertheim 
zentgrefen  heiszen  fragen,  wurnoch  er  ime  heiszet  frogen ;  weit 
er  ime  zu  viel  heiszen  fragen ,  duchte  ez  danne  die  schoffen 
unzitlich  sin,  so  solt  er  dovon  lassen.  §.  16.  Auch  hat  unser 
herre  von  Wertheim  den  gewalt,  daz  er  den  galgen  mage  hei- 
szen sezen  wu  ader  an  welche  stat  er  wiel  in  Wertneimer 
mark. 

Und  ich,  Ountz  Phiele,  und  Heinz  Pleich,  Hans  Munch, 
Reinhart  von  Hartheim ,  Lutz  Ochse,  Hans  Schultheisz  genant 
Irmut,  Herman  Fuhs,  Sibot  hofschultheisz ,  Cuntz  und  Hans 
Kiinghart  von  Vockenrod  gebrudere,  Hans  Klinghart  der  junge, 
Eyberhart  von  Lynach ,  Sitz  Pülach ,  Balssam  Fenster ,  edel- 
knechte,  bekennen  daz,  und  ist  uns  auch  kuntlich  und  wissent- 
lich, und  sin  auch  do  bie  gewesen  und  haben  daz  auch  gese- 
hen und  gebort  theilon  und  offen  an  der  vorgenanten  zente 
Wertheim  die  vorgenante  schoffen  an  der  selben  zent  Wert- 
heim, daz  sie  alle  vorgeschriebene  rede  stuke  und  artikel  haben 
gesprochen  und  geoffent  uf  die  eide  ,  die  sie  unscrm  herren 
von  Wertheim  und  unserm  herren  .von  Wirtzpurg  gesworn 
haben  an  die  vorgenanten  zente  Wertheim,  ieglichem  herren 
zu  sinem  rechte,  als  daz  hie  vor  von  wort  zu  wort  beschrieben 
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stet,  wasz  iglicher  herre  rechtes  an  der  vorgenaaten  zenie  hat 

ader  haben  sule Datum  geoffent  und  gesprochen  wop* 

den  uf  den  nechsten   montag  vor  s.  Mertins  tag,  datum  a.  d. 
1384  jare. 

FREVEL  ZU  WERTHEIM.  ') 

1422. 

Wir  die  hernochgeschriben,  mit  namen  Syfriet  Bartholo- 
meus  und  Cuntz  Stecher ,  bede  von  Wertheim ,  Götze  Dyme 
und  Cuntz  Gotbrecht,  bede  von  Dingen,  2)  Heinz  Guckenberg 
und  Cuntz  Yring,  bede  von  Richoltzheim ,  Cuntz  Kole  und 
Cuntz  Arnold,  bede  von  Dorlespun,  ^)  Hans  Grangs  von  Oet- 
tingen,  *)  Hans  Kern  von  Diettenhan,  Cuntz  Gron  von  ürfar, 
Fritz  Scharger  von  Lyndelbach,  ^)  Heinz  Hörne  von  Hoefeld 
und  Hans  Hofman  von  Sahsenhusen,  alle  virzehen  zenteschepfen 
der  zente  und  dez  lantgeriechts  zu  Wertheim,  bekennen,  daff 
wir  uf  dato  dies  briefs  an  einer  gehegten  besetzten  zente  mit 
gemeinem  vollen  urteile  gemeinglichen  zum  rechten  gesprochen 
und  geteilt  haben :  was  frefels  in  der  frihungo  der  stad  zu 
Wertheim  geschiecht,  ez  si  mit  dupstal,  mit  meurde,  mit  prande, 
odir  wie  der  frefel  anders  hies  odir  namen  gewonnen  &n  ge- 
verde,  denselben  frefel,  wie  der  genand  ist  odir  würde,  bede 
grois  adir  deine,  hat  u.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
inne  hat,  sine  erben  adir  ire  gewalt  mit  irem  geheisz  und 
wiessen  ganze  vollen  gewalt ,  dieselben  frefel ,  als  dicke  dez 
not  geschiecht,  alleine,  und  nimand  anders,  zu  strafen ,  zu  bu- 
szen,  davon  zu  lazzen  odir  zu  ergeben  und  damide  tun  und  laz- 
zen,  wie  sie  wollen,  ungehindert  von  aller  menglichen  an  alle 

^everde Geben  am  montag  noch  dem  suntag  iudica 

in  der  fasten,  a.  d.  1422. 

DERDINGEN.  •) 

1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben,  mit  namen  Peter  Stetenberg 
ritter,  Hans  Wietstad  der  junge,  Hans  Clinghart  der  junge, 
Rudolf  Harand  und  Hans  Harand  der  junge ,  bekennen  und 
tun  kund  gein  allermenglichem  mit  diesem  offen  briefe ,  daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  da  bi  unde  damide  gewesen  sind  zu 
Derdingen  an  vollen  gehegten  geriechte,  daz  da  geheiszen  waz 
und  ist  gesworner  mantag,  und  sahen  und  horten,  daz  der 
Schultheis  und  die  scheffen  des  iczmigen  geriechtes  zu  Derdin- 


1)  original  im  gemeinschaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertbeim.    vgl.  Asch- 
bach, a.  a.  o.  2,  205. 

2)  Derdingen.  3)  Döriesberg.         4)  üeting^n.         5)  Lendelbach. 
6)  südlich  von  Homburg,     aus  Mones  Zeitschrift  f.  d.  geschichte  des 

Oberrh.  12,  266  f. 
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gen  in  gegenwertigkeid  der  gemeinde  da  selbens  eimutlicfaen 
und  unbecEwnngenlichen  uf  ire  gesworn  eide  zue  teilten  und 
zue  sprachen  diese  hernach  geschrieben  rechte  dem  edeln  wol- 
geborn  graven  Johansen  grave  zu  Wertheim,  unserm  gnedigen 
herren^  und  sin  erben,  dez  in  auch  die  gemeinde  in  gegen- 
wertigkeid  auch  gestunden  und  bekanten  y  kn  allez  geverde. 
§.  1.  Zu  dem  ersten  sprechen  sie  und  teilten  in  einem  rechten^ 
daz  der  obgen.  unser  herre  von  Wertheim  und  sin  erben  her- 
ren  und  vogte  zu  Derdingen  wern  im  dorf  und  in  velde,  und 
sie  oder  ire  gewalt  hetten  auch  zu  gebieten  und  zu  verbieten, 
alz  wit  die  mark  begrieffe ,  und  niman  anders ,  4n  geverde. 
§.  2.  Darnach  sprechen  und  teilten  sie  in  vorgeschriebener 
wise  uf  ire  eide,  daz  die  obgen.  herschaft  odir  ir  gewalt  eins 
i^lichen  jars  da  dri  gesworn  mentag  haben  sol  und  mag,  und 
die  sollen  alle  die,  die  zu  Derdingen  siezen  und  eigen  räch 
da  haben ,  suchen  und  recht  da  geben  und  nemen  und  dazue 
riochten  uf  eins  iglichen  mans  guet ,  an  golt  und  an  silber, 
alz  lange  der  tag  wert;  und  sol  man  nimans  daruf  fuer  ge- 
bieten, dan  allein  ledigen  luden  und  wieddewen,  &n  geverde. 
§.  3.  Were  aber  sache,  daz  imand  da  czwuschen  geriechts  be- 
derft  an  die  obgen.  dri  gesworn  mentag,  der  odir  die  sollen 
daz  geriecht  koufen,  alz  dicke  in  dez  not  duet,  und  darzue  ist 
nimans  geczwungen,  dan  der  Schultheis  und  die  schepfen  ob- 
genant.  An  geverde.  §.  4.  Sie  sprechen  und  teilten  auch  in 
vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  zu  Derdingen  sesze 
odir  wonent  (1.  wonte)  ein  monden  &n  nochvolgenden  herren, 
der  sol  swern  der  obgen.  herrschaft  iren  schaden  zue  warn, 
ire  bestez  zu  werben  und  alle  ding  mit  der  gemeinde  zu  tra- 
gen und  zue  liden,  uszgenommen  die  gewaltbede,  ez  wer  dann, 
daz  er  gut  hette  die  der  herrschaft  vore  bede  geben  hetten, 
davon  sol  er  tun  und  beden  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde 
daselbez.  §.  5,  Were  aber  sache,  daz  er  jar  und  tag  da  bliebe 
siezen  ftn  nochvolgenden  herren,  so  sol  er  fuerbazzer  mer  der 
obg.  herschaft  und  ir  erben  eigen  sin  und  bliben,  alz  lange 
bies  daz  er  der  obg.  herrschaft  mit  recht  odir  mit  liebe  ange- 
wonnen Wirt,  &n  afle  geverde.  §.  6.  Sie  sprochen  und  teilten 
auch  in  vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  gut  keufte  odir 
gewönne  zue  Derdingen  in  dem  dorf  odir  in  der  mark ,  die 
der  obg.  herschaft  vor  bete  geben  haben,  er  si  wer  er  si,  der 
sol  sie  aber  verbeten  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde.  An 
alle  geverde  und  argelieste. 

WEISTHUM  VON  SONDERRIET.  0 

1424. 

Ich  Reinhart  von  Hartheim ,   zu  disen  ziten  amptman  zu 
Wertheim,  und  ich  Hans  und  Heinz  Clingkarte  gevettern  be- 


1)  bei  Wertheim,    original  aufpergament  im  gemeins.  löwenst.  archiv 
zu  Wertheim. 
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kennen  an  disem  offen  briefe  und  thun  kunt  gein  allermeng- 
lichen^  das  wir  uf  hüde  dato  dies  briefs  gein  Sunderit  an  em 
offen  gehegt  und  besetzt  geriecht  komen  sind  in  gegenwertig- 
keit  der  gemeinde  daselbst,  an  dem  selben  gehegten  und  be- 
setzten geriecht  wir  gebort  haben  und  dar  bi  gewest  sin^  das 
die  scheffen  zu  den  ziten  des  selben  geriechts  dem  edeln  wol- 
gorn  unserm  gn.  h.  grave  Johansen  grave  zu  Wertheim  und 
sinen  erben  diese  hernochgeschriben  recht  zu  Sunderit  zu  ha- 
ben gewist  und  mit  vollem  urteil  einmütlichen  zürn  rechten 
gesprochen  haben ,  und  baden  uns  auch  die  scheffen  und  ge- 
meinde daselbst  die  zu  besieglen,  als  von  werte  zu  werte  her- 
noche  geschrieben  stet.  §.  1.  Item  zum  ersten  wisten  die  obg. 
scheffen  zum  rechten  den  obg.  u.  gn.  h.  faüt  und  heren  in 
dorfe  und  in  velde.  §.  2.  Item  auch  wisten  sie  alle  die  gut 
die  da  zu  Sunderit  sin,  die  des  obg.  u.  gn.  h.  nit  sin,  geschege 
dar  tif  eine  zweiung  oder  üflauft,  und  wurde  das  verriecht  im 
ether,  so  dorft  man  es  nirgent  büszen.  queme  es  aber  üsz  dem 
ether,  so  sult  man  es  dem  obg.  u.  gn.  h.  büszen,  und  wo  man 
es  billig  büszen  sult.  §.  3.  Item  auch  wisen  sie  da  selbst  dem 
obg.  n.  gn.  h.  zum  rechten,  das  er  in  einem  iglichen  jare  suUe 
haben  dri  gesworne  mantage  zu  offen  dagen,  item  den  ersten 
noch  Ostern,  den  andern  noch  s.  Michels  dage  und  den  dritten 
noch  dem  achtzehensten,  und  die  geriecht  sal  er  besetzen  mit 
sinem  amptmanne  und  damoch  mit  den  scheffen  und  der  ge- 
meinde, und  sal  da  den  luden  des  rechten  helfen  äne  gült 
(1.  golt)  oder  silber,  bi  sonnen  schine«  und  dar  umb  gibt  man 
einem  laude  drü  malter  habern  und  schenkt  im  drü  malter  ha- 
bern darzü,  üf  das  er  dem  obg.  dorfe  bevor  si  an  zerunge  und 
war  an  er  es  billig  gethün  mag.  §.  4.  Item  auch,  wer  es  das 
lüde  weren  in  dem  dorfe  oder  üszwendig  des  dorfes,  die  des 
geswornen  mantags  nit  mochten  erbeiden,  die  sulten  des  obg. 
u.  gn.  h.  amptman  bieden  umb  geriecht,  so  sult  er  in  des  rechten 
helfen,  und  was  das  kostet,  das  sult  der  üszriechten  der  des 
rechten  begerte  und  bedorfte.  und  das  geriecht  sal  der  obg. 
u.  gn.  h.  besetzen  mit  sinem  amptman ,  scheffen ,  lantsiedeln 
und  eigenluden,  und  welcher  under  den  niderlege ,  der  sult 
den  andern  entheben.  §.  5.  Auch ,  weres  das  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  obg.  oder  unser  gnedige  frauen  von  Wertheim  einen 
imesz  oder  mee  da  selbst  essen  wülten,   das  ginge  ein  ganze 

Semein  an,  als  dicke  des  noit  geschege.  §.  6.  Auch,  wer  es 
as  der  obg.  u.  gn.  h.  ein  leger  da  selbst  haben  oder  sine 
fründ  da  sammen  wült ,  so  sult  er  sine  gut  vor  besetzen  und 
bestellen,  wurden  im  die  zu  enge,  so  solt  er  umb  sich  grifen, 
als  lange  bis  das  er  und  die  sinen  stallung  genüg  betten. 
§.  7.  Item  auch,  wertes  das  ander  edel  lüde,  oder  die  die  gut 
da  betten,  und  wulten  dar  üf  ziehen  und  ire  gut  da  mit  be- 
schüren;  die  sulten  usz  ziehen  und  den  obg.  u.  gn.  h.  oder  die 
sinen  dar  inne  lassen  ziehen,  als  dicke  des  noit  geschege.  §.  8. 
Item  auch  wisen  sie  dem  obg.  u.  gn.  h.  zum  rechten,  das  sie 
im  dinen  suUen  mit  drien  wagen,  sds  dicke  er  des  begert^  also 
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ferre  das  sie  mit  oinem  futer  wider  heim  kommen,  was  das 
kostet^  das  get  ein  ganze  gemein  an.  wer  es  aber^  das  er 
dar  über  eins  wagens  oder  zweier  bedorfte ,  das  ginge  sin  ei- 
genlude  und  lantsiedeln  an,  dar  mit  hette  die  gemeinde  nicht 
zu  schicken.  §.  9.  Auch  wisen  sie,  wer  es  das  der  obg.  u. 
gn.  h.  reisen  wült^  bedorft  er  dan  eins  pherds  oder  zweier  oder 
eins  ganzen  wagens,  den  sulten  sie  im  lihen.  was  das  kostet, 
das  ginge  ein  ganze  gemein  ane.  §.  10.  Auch  wisen  sie,  wer 
es  das  ein  einzlicher  bode  da  selbst  für  liefe  oder  riede ,  es 
weren  jeger  oder  fogeler,  wie  sie  genant  weren,  die  sulten 
zeren  zu  dem  schulteiszen ,  das  ginge  sin  eigenlude  und  laut- 
siedel  an  ,  und  die  gemeinde  hette  dar  mit  nit  zti  schicken. 
§.  11.  Auch,  wer  es  das  die  andern  gut  sulten  dinen  iren  he- 
ren,  und  unser  here  obg.  einen  gein  Sunderit  schickte,  im  zu 
dinen^  und  wann  dan  sin  schulteisz  queme  und  begriffe  jenen 
da  heime,  der  da  von  den  andern  guten  dinen  sült,  ee  dan  er  an- 
gefure,  und  gebot  im  dem  obg.  u.  gn.  h.  zu  dinen>  so  sult  er 
abesetzen  und  dem  obg.  u.  h.  vor  jenen  dinen  und  faren ,  als 
dicke  des  noit  geschege.  §.  12.  Auch  was  uf  die  obgeschriben 
dri  geswornen  mantage  yerzert  wirt  mit  amptluden ,  das  geet  ^ 
ein  ^anze  gemein  an ,  als  von  alter  her  kommen  ist.  §.  13. 
Auch,  wer  es  das  lüde  in  dem  dorfe  gesessen  weren  oder  sust 
gut  in  dem  dorfe  betten ,  wer  es  dan ,  das  einer  den  andern 
usz  dem  dorfe  an  ander  geriecht  lüde ,  im  wurde  dan  recht 
versaget,  der  wer  dem  schulteiszen  verfallen  für  1  9&  und  der 
gemein  für  1  ft  und  iglichem  scheffen  für  l  ßd-,  §.  14.  Auch 
haben  die  nachgebur  da  selbst  hulz  uf  iren  guten,  wer  in  das 
hulz  abehibe  und  es  verbäuwet,  wie  sich  das  mechte^  wan  sie 
das  für  war^  erfüren  ,  es  wer  über  eins  oder  zwei  jare ,  der 
sult  das  hulz  wider  abehauwen  oder  brechen  und  sult  es  wi- 
der uf  den  stumpf  füren  und  sult  dedingen  umb  den  schaden 
gein  dem,  des  das  hulz  wer,  und  sult  sine  einunge  geben,  als 
von  alter  her  komen  ist.  und  wan  das  hulz  uf  den  stumpf 
queme,  so  wer  es  der  gemeinde,  und  die  einung  von  dem 
Hulz  ist  von  einem  wagen  4  flS  1  hlr,  von  einem  karren  2  9& 
und  von  einer  bürden  1  ß  d-,  —  Und  die  obgeschr.  frihung  und 
recht  haben  die  obg.  von  Sunderit  von  dem  obg.  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  und  sinen  erben.  —  Geben  in  dem  jare  als  man 
zalte  noch  Cristus  geburt  1424  jare  an  dem  mitwochen  vor  s. 
Urbans  dage. 

HOEHEFELD.  0 

Auf^ericht  ordenunge  des  gerichts  Hoefelt.  §.  1 .  Item,  so 
man  gerichts  notdurftig  und  gericht  halten  wil ,  das  sol  den 
schoenen  des  dritten  tags  davor  verkünt  werden,  sich  anheini 
zu  enthalten,  es  were  dan  ein  gastgericht  oder  eim  froembden 
umb  ein  schaden  zu  frischer  dait  entgegent,  das  sal  uf  erfor- 

1)  hn  amte  Wertheim,    aus  Mones  Zeitschrift  12,  271  f. 
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dern  uf  stund  gehalten  und  rechts  verhelfen  werden  uf  des 
clagers  coste,  nemlich  für  ein  soliche  gericht  IOV2  /S  5  #. 
§.  2.  Item,  (hat)  ein  gemeinsmane  dem  andern  ader  ein  frcembder 
ein  (1.  eim)  gemeinsmanne  zu  rechtfertigen,  sol  ir  einer  dem  an- 
dern zum  geringsten  des  tags  davor  bei  Sonnenschein  lassen  fur- 
gebieten.  §.  3.  Item  das  fiirgebot  sol  gescheen  mit  laube  des 
richters  ader  in  ablesen  sein  mit  des  gegenwartigen  ehesten 
von  (den)  schceffen  durch  den  gerichts  knecht,  ader  in  abwesen 
desselben  durch  ein  andern  der  gemeinde,  des  tags  und  zu  der 
zeit  als  vorstet.  §.  4.  Item  das  gericht  sal  besetzt  sein  mit 
dem  richter  und  neun  schceffen  zu  der  volkomenheit,  aber  in 
etlicher  abwesen  mit  willen  der  parteien  an  den  sitzenden 
gnügde  zu  han ;  wie  aber  der  antworter  dawider  wcellt,  mocht 
das  gericht  mit  andern  auszer  der  gemeinde  erfüllt  und  zu  der 
zale  bracht  werden.  §.  5.  Item,  so  ein  gemeinsmane  den  an- 
dern zu  keinem  kaufgericht  hat  zu  dringen,  es  betreffe  dann 
ein  handel,  den  der  richter  mit  etlichen  des  gerichts  achten 
mcechte  des  gemein  gerichts  nit  zu  erleiten(erbeiten?).  §.6,  Ist 
gemacht,  ob  einer  dem  andern  oder  durch  die  sein  und  das  sein 
schade  geschee,  sol  der  clager,  wu  er  anders  sein  schaden  nit 
zue  bezeugen  weise,  den  schaden  besichten  und  achten  lassen^  dar- 
nach man  sich,  so  es  zu  recht  quem,  wist  zu  richten.  §.  7.  Item 
in  gericht  sol  ein  ider  zu  dem  andern  drei  sprdche  zu  thun 
haben,  der  einer  den  andern  nit  berure ,  vor  dem  und  ehe  es 
zu  urteil  komen. 


HARTHEIM.  0 
1423. 

Ich  Fricz  Stumpf  von  Sweinburg  und  ich  Beczolt  Stang 
bekennen  offenlich  an  diesem  offen  brief  und  thun  kunt  allen 
den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  zu  Hartheim  wa- 
ren an  der  von  Hartheim  geheigeten  gericht,  und  das  die  von 
Hartheim  iren  schultessen  zu  Hartheim  hiszen  fragen  ire  schöp- 
fen, was  sie  rcchtz  do  haben  selten  und  von  alter  her  do  ge- 
habt hetten.  also  haben  die  schöpfen  der  merteile  zu  dem 
rechten  gesprochen,  als  hernoch  geschriben  stet.  §.  1.  Item 
zu  dem  ersten  sprechen  sie ,  das  die  von  Hartheim  uf  Iren 
guten  verbiden  und  gebiten  moegen  und  auch  fremde  uszwertig 
luete  mit  irem  schultessen  oder  gcbuttel  uf  iren  guden  uf  hal- 
ten und  haben  moegen.  §.  2.  Item  so  sprechen  sie,  were  es, 
das  sich  lute  schlugen  an  der  stioszcn  inwendig  der  tore,  der 
oder  dieselben  selten  dasz  den  obg.  von  Hartheim  buszen  mit 
30  ß]  schlugen  sie  sich  aber  uswendig  der  tore,  das  solt  man 
den  von  Hartheim  buszen  mit  10  ß,    §.  3.  Auch,  were  es  sach, 


1)  Mones  Zeitschrift  12,  272  f.  dies  weisthum  ist  von  dem  bd.  8,  558 
mitgetheilteu  v.  1424  völlig  verschieden,  beide  beziehen  sich  aber  aof  den- 
selben ort. 
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das  sich  Inete  einander  faiszen  ligen  an  den  obgeschrieben  en- 
den ,  das  solt  man  den  von  Hartheim  bnszen  mit  40  hellem. 
§.  4.  Item  so  sprochen  sie^  were  es  sach,  das  sich  lute  schlugen, 
das  an  der  vorg.  von  Hartheim  gerichte  gerueget  wurde,  der 
oder  dieselben  selten  in  das  buszen  mit  SOß;  hiesz  aber  einer 
den  andern  liegen  an  den  obg.  steten,  als  obgeschrieben  stet, 
das  an  irem  gericht  genieget  wuerde,  der  oder  dieselben  sel- 
ten in  das  buszen  mit  40  hellem.  §.  5.  Item  so  sprochen  sie, 
were  es  sache,  das  der  von  Hartheim  schuitesz  oder  gebutel 
pfant  forderten  uf  iren  guten  uf  recht ,  were  das  pfant  des 
ersten  dags  nit  wieder  geben  wolt ,  der  oder  dieselben  selten 
das  den  von  Hartheim  buszen  mit  40  heilem;  wolte  er  es  des 
andern  dages  nit  wieder  geben,  der  solt  es  in  aber  buszen  mit 
40  heitern ;  gebe  er  es  des  dritten  dags  nit  wider  ,  der  oder 
dieselben  selten  das  den  von  Hartheim  buszen  mit  30/^.  were 
das  nit  halden  wolt,  so  moacht  der  schuitesz  oder  gebuetel  wieder 
noch  den  dreien  dagen  von  newehem  (d,  i,  neuem)  an  heben  zu  ge- 
biten  als  vor,  als  dick  des  not  geschiet,  und  sale  das  auch  bu- 
szen, als  dick  des  not  geschiet,  in  der  mosz  als  obgeschrieben  stet. 
§.  6.  Item  auch  sprochen  sie,  were  es  sach,  das  ir  schuitesz  oder 
gebudel  etwas  in  gebod  leiden  uf  iren  guden,  were  der's  (1.  das) 
nit  hilt,  der  solt  es  den  ersten  dag  buszen  mit  40  hir. ;  uf  den 
andern  dag,  were  das  nit  hilt,  der  solt  in  aber  buszen  mit  40 
hlr.;  uf  den  dritten  dag,  were  das  nit  hilt,  so  es  ime  geboten 
würde,  der  oder  dieselben  solton  dan  dasz  den  von  Hartheim 
buszen  mit  30  ß ,  und  were  das  nit  halten  wolt,  so  mcecht  der 
obg.  von  Hartheim  schuitesz  oder  gebutel  wieder  anheben  zu 
gebieden  noch  den  dreien  dagen,  so  solt  man  in  in  aller  mosze 
wieder  an  von  newem  buszen,  als  obgeschrieben  stet,  als  dick 
des  not  geschieht. 

Und  das  das  also  sei,  das  wir  do  bei  und  mit  gewesen  sint 
und  das  also  gesehen  und  gebeert  haben,  das  nemen  wir,  die 
obgeschrieben  Fricz  Stumpf  und  BeczoltStang,  bede  und  unser 
iglicher  besunder  uf  unser  eide,  die  wir  unserm  gn.  h.  von 
Meintz  gethon  haben,  und  diso  offenung  des  rechten,  als  ob- 
geschrieben stede,  ist  geschehen  von  wegen  hern  Conrads  von 
Hartheim  und  Reinharcz  und  Eberharcz  und  Werners  von 
Hartheim,  des  zu  eim  waren  urkuende  haben  wir  die  obg. 
Fricz  Stumpf  und  ßeczolt  Stang  unser  iglicher  sein  eigen  in- 
gesigel  gehangen  unden  an  disen  brief,  der  geben  ist  in  dem 
jare,  do  man  zalt  nach  unsers  hern  Cristus  geburt  1400  und 
in  dem  druwe  und  zwenczigsten  jare  uf  den  domstag  noch 
dem  heiligen  Cris  dag. 

RUETSCHDORF.  *) 
1365. 

§•  1.  Item  ein  iglicher  herre,  der  do  teil  und  gemein  hat 


1)  nordöstlich  von  Walldürn,    aus  Mones  Zeitschrift  12,  277. 
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an  dem  obern  teil  des  wilers  zu  Rüczelsdorf ,  der  ist  faut  und 
herre  zu  sim  teil,  und  welcher  herre  den  merteile  kat  oder 
gewinnet  an  dem  obg.  wiler,  der  ist  gebieter  und  verbieter 
und  der  gut  beseczer  und  entseezer,  idermann  zu  sin  rechten, 
und  ist  auch  der  gut  lehenherre,  und  wasz  er  liesz  an  der  busz, 
das  muosten  die  andern  auch  lassen.  §.  2.  Item  man  sal  auch 
zins  und  gulte  teilen  noch  dem,  als  iglicher  herre  teil  hat  an  dem 
obg.  wiler.  §.  3.  Item  man  mag  den  armen  lueten,  die  do  gut  ha- 
ben, die  nit  beseczt  oder  bebuewet  sin,  alle  virczehen  tage  ge- 
bieten bi  der  busz,  die  zu  beseczen  und  zu  bebuewen.  und  als 
dicke  sie  des  nit  thun,  als  dicke  verfellet  einer  40  hlr.,  und  mage 
ein  schultesz  das,  als  obgeschriben  stet,  ie  über  virczehen  tag 
gebieten  ön  das  gericht.  §.  4.  Item  die  grosz  busz  do  selbst 
ist  30  ß  heller.  §.  5.  Item  die  nochbueren,  die  in  dem  undern 
teile  siezen ,  die  sollen  gen  zu  den  in  dem  obern  teil  an  das 
gerichte  dri  stund  in  dem  jare  6n  geverde.  §.  6.  Und  were 
ez,  das  ein  sach  angehaben  wuerde  an  dem  gerichte  in  dem 
obern  teil,  so  sollen  die  lantsiedel  in  dem  undern  teil  als  dicke 
wider  zu  ine  gen  und  mit  ine  recht  sprechen ,  bisz  die  selbe 
Sache  zu  eim  ende  kommet. 

WEISTHUM  VON  STETTEN.  ') 

I.    1409. 

Ich  Peter  Stefcemberger  riter,  zu  disen  ziten  amptman  zu 
Wertheim ,  ich  Eberhart  Hunt ,  zu  disen  ziten  amptman  zu 
Sweinburg,  und  ich  Eberhart  Gundelwin,  gesessen  zu  Wert- 
heim, edelknechte,  bekennen  nnd  tun  kunt  offinlich  gein  aller- 
menglich  mit  disem  offen  briefe,  daz  wir  dabi  gewest  sin  und 
haben  auch  gehört,  daz  die  schepfen  dez  dorfes  zu  Steten  an 
eime  gehegtem  gerichte  daselbst  zu  St.  gesprochen  haben  zum 
rechten  vollen  urteile  uf  ire  eide.  §.  1.  Dez  ersten ,  daz  daz 
obirste  gerichte  daselbst  si  miner  frauwen,  daz  man  nennet  daz 
straszen  gerichte.  waz  daran  gefrevelt  wurde,  ez  were  uf  bi- 
rüsten  ^ j  ader  an  straszen,  ez  si  in  felde  ader  in  dorfe,  daz  her 
gehört  an  daz  gerichte,  daz  sal  man  büszen  miner  frauwen 
adir  irme  amptmane  zu  Sweinburg.  §.  2.  Darnach  sprechen 
sie,  daz  min  frauwe  adir  ire  erben  haben  recht,  ein  scheferi 
dahin  zu  legen,  und  nimans  mee.  §.  3.  Darnach  sprechen  sie, 
wann  min  frauwe  adir  die  iren  dar  kumen  und  ein  leger  da 
hetten  adir  sunst  dar  kummen  ,  so  selten  sie  stellen  uf  min 
frauwen  gute,  und  wann  sie  miner  frauwen  gute  bestelten,  so 
hetten  sie  dann  gewalt  zu  stellen  von  eime  felletare  biz  an 
daz  andir.  §.  4.  Darnach  sprechen  sie ,  wann  die  gemeinde 
einen  schützen  setze,  derselbe  sal  globen  einer  gemeinde  und 
darnach    miner  frauwen   schultheiszen   an  miner   frauwen  stat 


1)  Waldstetten  bei  Hartheim,  original  auf  pergament  im  gemein- 
schaftl.  löweDst.  archiy  zu  Wertheim,  ebenda  befindet  sich  eine  jüngere 
fassung  von  1428. 

2)  die  fassung  v.  1428  liest  »unrusten.c 
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und  von  der  gemeinde  sweren  zu  rügende  von  dez  waldes  we- 
gen, und  wann  ime  der  schütze  rüget  ein  einunffe,  die  ver- 
wirket ist  von  eime  uz  dem  dorfe  in  dem  buweholze  ön  laube 
miner  frauwen  schultheiszen ,  der  sal  geben  1  %  zu  einunge^ 
und  vom  brönneholze  10  ß.  dieselben  einunge  sollen  werden 
eime  amptmanne  zu  Sweinburg  von  miner  frauwen  wegen  halb 
und  der  gemeinde  halb,  und  dieselben  einunge  sal  in  ein  faut 
zu  Sweinburg  helfen  insammen.  §.5.  Auch,  werez  sache,  daz 
der  nachgebure  einer  ein  einunge  verwirket  hetle  in  dem  holze^ 
wann  ime  danne  die  gemeinde  die  einunge  liesze ,  so  sol  ein 
faut  sie  ime  auch  lassen,  werez  abir,  daz  ein  uszwerter  ein 
einunge  verwirkte,  daz  weren  10  %y  als  sie  die  heren  gemacht 
haben,  so  möhte  ein  amptman  sinen  teil  lassen  farn  adir  nit. 
§.  6.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  iman  wolte  besten  dez 
Waldes  usz  zu  rüten,  daz  (1.  der)  solte  daz  besten  umb  miner 
frauwin  schultheiszen  adir  umb  die  iren,  und  umb  keinen  he- 
ren mee,  und  solte  daz  auch  Zinsen  als  andir  ir  zinsgut.  §.  7. 
Darnach  sprachen  sie ,  werez  sache  daz  die  von  Steten  einer 
kuntschaft  adir  lantscneidunge  bedorften,  ez  were  in  dorfe  adir 
in  felde,  die  hette  min  frauwe  adir  die  iren  zu  setzen  adir  zu 
fürnde.  und  wen  sie  hieszen  darzu  geen,  der  sal  daz  thun 
von  rechtis  wcffen.  und  hett  sunst  nimans  mee  zu  heiszen 
adir  zu  fürnde.  ^  §.  8.  Darnach  sprechen  sie,  werez  sache  daz 
miner  frauwen  schultheisz  eime  nachgebure  im  dorfe  buweholz 
erleubte  zu  hauwen ,  und  daz  er  dez  nit  verbüwete ,  so  hette 
min  frauwe  adir    die   iren  von  iren  wegen  die  gewalt  ime  zu 

febieten  daz  holz  in  14  tagen  zu  verbuszen  bi  der  ersten  busze, 
az  ist  40  hellere,  und  darnach  zum  andern  male  abir  bi  der 
busze,  daz  sint  abir  dar  40  hellere,  und  darnach  zu  dem  dritten 
male  abir  bi  der  busze,  daz  sint  30/^.  und  wann  die  drü  ge- 
böte uszgeen ,  so  mag  man  sie  wider  anheben ,  also  dicke  alz 
man  wil  und  dez  auch  noit  geschieht,  als  vor  geschriben  stet. 
§.  9.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  miner  frauwen  schult- 
heisz icht  in  gebot  legte,  ez  were  erbeeigen  ädir  farnde  habe, 
nicht  uszgenomen,  daz  miner  frauwen  angehörte,  wer  daz  nit 
hielte,  der  were  schuldig  zu  büszen  zum  ersten  geböte  40  hel- 
lere, zum  andern  geböte  abir  40  hellere,  und  zum  dritten  ge- 
böte 30  ß,  und  sal  auch  daz  gebot  macht  haben,  daz  daz  gut 
wider  sal  kummen  an  die  stat  da  man  ez  verboten  hat,  also 
lange  biz   daz  ez  mit  dem  rechten  uszgetragen  wirt.     und  die 

febote  sollen  gescheen  ie  dri  tage,  eins  nach  dem  andern ,  als 
icke  als  dez  noit  geschiet  §.  10.  Darnach  sprechen  sie,  daz 
daz  holz,  daz  gein  Steten  gehöret,  der  gemeinde  si,  und  ni- 
mans anders  mee ,  uszgenomen  miner  frauwen  rechte ,  als  vor 
geschriben  stet.  Und  diese  rechte  sint  gesprochen  zu  Steten 
am  montage  nach  mitefasten ,  als  man  zalte  nach  Cristus  ge- 
burte  1400  jare  und  darnach  in  dem  9.  jare. 


1)  nach  dem  W.  von  1428  sollen  sieben  kiindschafter  und  fünf  land- 
scheider  ernannt  und  vereidigt  werden. 
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IL    1422.  1) 

Ich  Endres  von  Hedikem ,  zu  disen  ziten  zentgreve  zu 
Durii;  und  ich  Friz  Stumpf  und  ich  Bezolt  Stange  bekennen 
öffentlich  mit  disem  brief ,  das  wir  in  dem  jare  als  man  zalt 
von  Christi  geburt  virzehenhundert  jare  und  dar  noch  in  dem 
zv^eiundzwenzigsten  jare  uf  den  nchsten  fritag  vor  dem  suntag 
iudica  bi  einander  warn  und  saszen  zu  Steten  bi  Harthem  ge- 
legen an  eim  vollen  gehegt  gericht.  da  hiesz  her  Conrad  von 
Harthem  und  Wcrnher  von  Harthem  Contzen  Hartheu  irn 
schultheiszeu;  der  das  selb  gericht  uf  den  selben  tag  besessen 
hett,  von  irn  wegen  fregen  an  dem  selben  irm  gericht  noch 
irn  rechten  und  friheiten  die  sie  hetten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  uf  irn  guten,  da  wart  zum  ersten  uszge- 
sprochen  und  gewist  zum  rechten: 

§.  1.  Das  die  obgen.  von  Harthem  haben  uf  irn  guten 
da  selbst  in  dorf  und  in  felde  zu  verbiten  und  gebiten  ie  über 
virzehen  tag.  und  wer  das  erst  gebot  bricht,  der  sol  in  bu- 
szen  mit  11  heilem,  und  wer  das  ander  gebot  bricht,  der  sal 
in  aber  buszen  mit  11  heilem,  und  wer  das  dritte  gebot  bricht, 
der  sal  in  buszen  mit  30  ß,  und  quem  es  darnoch  mee  vor 
die  schöpfen,  so  weiten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht 
§.  2.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten 
an  dem  selben  gericht,  das  die  obg.  von  Harthem  uf  irn  gu- 
ten da  selbst  in  dorf  und  in  felde  haben  zu  fordern  pfant  uf 
•  recht,  und  wer  das  erst  gebot  bricht,  der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr. ,  und  wer  das  ander  gebot  bricht  der  sal  in  aber  bu- 
szen mit  11  hin,  und  wer  das  dritt  gebot  bricht  der  sal  in  bu- 
szen mit  30  ß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für  die  schöpfen, 
so  weiten  sie  aber  sprechen  das  sie  recht  ducht.  §.  3.  Dar 
noch  wart  aber  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten  an  dem 
selben  gericht,  wer  den  andern  hiesz  ligen  uf  irn  guten  da 
selbst  zu  Steten  in  dorf  und  in  felde ,  der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr.,  ist  es  das  ez  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  gericht.  und 
wer  den  andern  siecht  mit  gewappeter  haut  da  selbst  in  dorf 
und  in  felde  uf  irn  guten,  der  sal  in  buszen  mit  30  ß ,  ist  ea 
das  es  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  gericht.  §.  4.  Dar  noch 
wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem  selben  gericht  zum 
rechten ,  das  nimant  mee  uf  irn  guten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  kein  recht  sal  haben,  weder  zu  feutie,  oder 
zu  ezen  oder  zu  treten  oder  zu  stellen,  dan  die  obg.  von  Hart- 
hem. §.  5.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem 
selben  gericht  zum  rechten  von  der  obg.  von  Harthem  gute 
wegen  zu  Steten  zu  bessern  wem  ir  schulthes  gebüte,  der  ir 
gut  in  hett,  dem  buwes  oder  besserns  not  wer,  ez  wer  kleiben 
oder  decken  oder  anders,    zum  ersten  mol,  so  im  das  geboten 


1)  papierhandschrift  (original)   im  gemeinschafbl.  löwenst.  archiv   zu 
Wertheim. 
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wer  und  6r  des  nit  Iiilt^  der  solt  in  ez  bnszen  mit  llhlr.;  zum 
andern  mol,  so  im  das  noch  virzehen  tagen  geboten  wer  von 
irm  schultheiszen;  und  er  das  nit  hilt^  der  sott  ez  aber  in  bu- 
szen  mit  11  hlr;  zum  dritten  mol^  so  im  das  aber  also  noch 
virzehen  tagen  geboten  wer,  und  er  des  nit  hilt,  der  solt  es 
in  [das]  dan  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für 
die  schöpfen,  so  weiten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  ducht. 
§.  6.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  zum  rechten 
von  der  obg.  von  Harthem  heller  zins  wegen ,  die  sie  haben 
zu  Steten  in  dorf  und  in  felde,  das  man  die  sal  geben  und 
entwerten  uf  s.  Mertins  tag  in  irs  schultheizen  hus  zu  Steten, 
gelt  oder  pfant.  .und  wer  dar  an  verbrech,  der  solt  in  buszen 
mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schultheisz  darnoch  über  virzehen  tage, 
das  im  die  zins  nit  sint  worden ,  so  sal  in  der  selb  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.9  und  clagt  ir  schultheisz  dar  noch  aber  über 
virzehen  tage ,  das  im  die  zins  nit  sin  worden ,  so  sal  in  der 
selb  aber  buszen  mit  11  hlr. ;  und  clagt  ir  schultheisz  dar  noch 
zum  dritten  mol  aber  über  14  tage,  das  im  die  zins  nit  sin 
worden,,  so  sal  in  der  selb  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez 
dar  noch  mee  vor  die  schöpfen ,  so  weiten  sie  aber  sprechen 
das  sie  dan  recht  ducht.  §.  7.  Darnoch  wart  uszgesprochen 
und  gewist  zum  rechten  an  dem  selben  obg.  gericht  von  der 
weide  wegen  in  der  marg  zu  Steten,  daz  sie  sin  des  dorfs  und 
der  gemeind  zu  Steten  und  keins  heren,  und  sol  auch  den 
walt  nimant  hin  geben  usz  der  marg,  es  sie  dan  einer  ganzen 
gemoind  oder  der  merteil  wille.  §.  8.  Dar  noch  wart  uszge- 
sprochen und  gewist  da  selbst  zum  rechten ,  das  nimant  sal 
rügen  einung  in  dorf  oder  in  felde,  dan  ein  schüz  der  einer 
ganzen  gemeind  und  den  heinburgen  da  selbst  zu  Steten  ge* 
sworn  hat. 

KREUZWERTHEIM.  0 
1449? 

• 

Wir  diese  hernachgeschrieben,  mit  namen  Peter  von  Dot- 
tenheim  amptman  zu  Wertheim  und  Hans  Zobel ,  bekennen, 
dasz  wir  uf  data  dis  briefs  zu  Crutzwertheim  von  den  schöp- 
fen dae  selbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  her- 
nachgeschrieben recht  horten  uffen  in  gegenwurtigkeit  der 
gemeinde  dae  selbst,  und  die  schöpfen  auch  einmutiglichen 
zu  dem  rechten  sprachen  und  wiesen,  als  hernachgeschrieben 
stet.  §.  1.  Zum  ersten  sprachen  sie  mit  vollem  urtel  unsern 
gn.  h.  graven  Jörgen  graven  zu  Wertheim  und  sine  grafschaft, 
die  Wertheim  innhaben,  oberster  herre  und  voigt  in  dorf  und 
in  feile,  und  sust  nimant  anders ,  6ne  uf  der  wiedem  der  kir- 
chen.  §.  2.  Item  ein  ieder  der  zu  Crutzwertheim  sitzt ,  er  si 
welches  herren  adir   edelmans  der  si,   der  sal  glich  wole  der 


1)  am  Main,   Wertheim  gegenüber,    original  auf  pergament  im  ge- 
meinschaftl.  löwenstein.  archiv  zu  Wertheim. 
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frafschaft  undertenig  und  gehorsam  sein  als  der  adir  die ,  di 
ann  der  grafschaft  eigen  seind  j  mit  bede  und  andere.  §.  3. 
Item;  ob  ein  falle  geschehe  zusehen  mannen  und  frauwen  von 
dodis  wegen;  der  adir  die,  welches  herren  adir  edelmans  sie 
gewesen  weren,  sullen  dhein  besteheupt  nach  dem  buteile  ge- 
ben, und  ob  ein  amptman  eins  herren  adir  edelmans,  des  aer 
gefallen  mentsche  gewest  were,  keme  und  wolt  eine  bestheupt 
sinem  herren  adir  jungkern  vordem ,  adir  das  mit  gewalt  ne- 
men,  so  sal  der  sehultheisz  zugene  und  dem  viche  smen  zäum 
adir  seile,  woran  es  dann  gebunden  ist,  abethun  und  das  lau- 
fen lassen;  was  man  aber  von  bette,  cleider  adir  andere  ge- 
nomen  hette,  das  sal  der  Schultheis  dem  selben  antworten  und 
nicht  volgen  lassen.  §.  4.  Item,  ob  eine  burger  zu  Wertheim 
mit  einem  in  dem  dorf  zu  Crutzwertheim  zu  schicken  bette 
adir  gewönne,  so  sal  der  burger  dem  selben  nachfaren  an  das 
gerichte  gein  Crutzwertheim,  dar  inne  er  sessehaftig  ist.  des- 
glichen  sal  der,  der  zu  Crutzwertheim  im  dorf  sitzt ,  der  mit 
eim  burger  zu  Wertheim  zu  schicken  hat,  auch  nachfaren  an 
das  gerichte  gein  Wertheim,  dar  inne  er  gesessen  ist.  und  ie 
eine  partie  sal  die  andern  unbekomert  lassen  noch  ufhalten. 
§.  5.  Item ,  was  rugbar  artikel  seind,  die  uf  der  zente  gerügt 
werden  ,  als  lantgerichts  recht  ist,  die  selben  artikel  sal  man 
hie  auch  rügen  an  den  gesworn  montagen.  und  weren  zwene 
die  sich  miteinander  betten  gebuderstreicht,'kemen  die  selben 
zwene  mit  einander  zum  schultheiszen  und  beten  ine,  das  er 
ine  gönnen  wolt,  das  sie  sich  einten,  desselben  hette  der  Schult- 
heis wole  macht  zu  thunde.  §.  6.  Item ,  ob  einer  buszfelHg 
wurde  und ,  nachdem  als  er  die  verwirket  hette  ,  ist  das  der 
gefellet  und  gewiesen  wirt  an  unsers  herren  gnade  für  lip  und 
gut,  so  plib  er  dae  bi.  wirt  er  aber  dem  amptman  für  die 
hoeste  busze  verfallen,  so  sal  er  das  mit  pfennigen  buszen, 
nerah'ch  dritthalp  pfund,  ie  dem  schöpfen  12  b  und  dem  schult- 
heiszen nichts,  wirt  ime  die  siecht  busze  gewiesen ,  das  ist 
dem  schultheiszen  15  ^,  iedem  schöpf  12  ^  und  dem  ampt- 
man nichts,  und  were  an  dem  gesworn  montag  buszfellig  wirt, 
das  sal  nach  dem,  als  hie  vor  geschrieben  stet,  zwifacht  ver- 
bust  werden.  §.  7.  Item ,  ob  zwei  mentschen  alhie  gesessen 
kemen  für  gericht  und  weiten  ire  guter  an  einander  vermachen, 
so  sulten  sie  das  über  die  kanzeln  verkünden  lassen,  ob  imant 
dar  inne  zu  reden  hette,  das  er  das  dede  binnen  dem  nehsten 

ferichte  darnach,  und  keme  nimant  uf  dem  nehsten  gerichte 
er  das  verantwort,  so  sal  soliche  gemechenisse,  so  die  person 
gethan  haben,  fürte  macht  haben,  es  were  dann  das  einer  nicht 
binnen  landes  were.  §.  8.  Item,  was  gutere  zu  Crutzwertheim 
verkauft  adir  gekauft  werden,  davon  sal  man  nimant  kein  hant- 
Ion  geben,  usz^escheiden  was  gutere  von  der  grafschaft  zu 
Wertheim  zu  lehen  gene,  zinsen  gulten  'und  in  der  margk  ge- 
legen sein,  davon  sal  man  der  grafschaft  hantlon  geben ,  als 
andere  der  grafschaft  arme  lüde  von  iren  gutern  pflegen  zu 
thunde  6n  ge verde,    und  was  gutere  danach  gekauft  adir  ver- 
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kauft  werden,  die  hat  der  Schultheis  macht,  den  selben  zu  er- 
leuben,  das  sie  uf  die  gutere  mögen  gene^  so  lange  bis  sie  zu 
den  Idienherren  komen  und  sich  in  das  zinsbuch  usz  und  inne 
schriben  lassen.  §.  9*  Item,  ob  einer,  wore  der  were,  wein 
schenkt,  beducht  imans,  der  da  win  holt,  das  die  masz  nicht 

f erecht  were,  und  das  furbringt,  so  mag  der  Schultheis  und 
ie  heinburgen  die  selben  masze  nemen  und  dae  mide  gene 
unter  die  linden  und  die  angiszen.  ist  die  zu  geringe,  so  mö- 
gen sie  der  gemeinde  so  vil  dar  zu  nemen  und  die  masze  zu- 
slahen,  und  der  (1.  den),  des  die  selbe  masze  gewest  were,  hette 
nimants  zu  strafen  nach  zu  buszen,  dann  allein  die  gemeinde, 
es  sal  auch  nimant  anders  ichen,  dann  der  brandt  adir  der 
hasen  (?)  uszwiset,  als  das  dan  von  alter  herkomen  ist.  und 
were  das  uberfure,  den  hette  die  gemeinde  zu  buszen.  §.  10. 
Item,  ob  eine  uszwertig  manne  adir  frauwe,  woe  die  here  we- 
ren,  kernen  uf  einen  gesworn  montag  und  betten  mit  eim  in- 
woner  des  dorfs  zu  schicken,  langt  der  adir  die  selbe  uszwer- 
tige  manne  adir  frauwe  den  selben  person  des  dorfs  zu  Crutz- 
wertheim,  als  balde  er  ine  an  gerichte  sehe,  mit  gerichte  ane, 
so  sulte  der  selbe  person  dem  selben  also  antworten  in  aller 
der  maszen,  als  hette  er  ime  zu  gerichte  geboten,  uszgeno- 
men  einen  schöpfen  dae  selbst ,  der  ist  solichs  nicht  schuldig 
noch  päichtig,  er  du  es  dann  von  willen  gern.  §.  11.  Item 
die  grafschaft  zu  Wertheim  adir  eine  amptman  zu  Wertheim 
an  ire  Stadt  mögen  in  einem  ieden  jare  haben  dri  gesworn 
montag. 

Und  das  wir  obg.  Peter  von  Dottenheim  und  Hans  Zobel 
solichs  obgeschrieben  also  gehört  haben,  ^as  hat  imscr  iglicher 
sein  ingesiegel  zu  gezugnisse  an  diesen  brief  gehangen,  der 
geben  ist  am  suntag  vor  s.  Peter  tag  ad  kathedram  a.  1449.  ^) 

WEISTHUM  VON  W^\LTENHAUSEN. «) 

1415. 

Dies  seind  die  recht  zu  Waltenhausen.  §.  1.  Zum  ersten 
weisen  sie  m.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim  inhat,  herr 
und  vaut  in  felde  und  in  dorfe  zu  seinem  rechten ,  und  habe 
auch  dae  zu  gebieten  und  zu  verbieten,  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen. §.  2.  Zum  andern  male  weisen  sie,  das  er  möge  halten 
den  gesworen  montag  im  jare,  welche  zeit  er  im  jare  die  durch 
die  seinen  haben  will ,  und  sol  nicht  mehr  dann  die  seinen 
selbdritt  dar  schicken,  dieselbe  atzunge  uf  den  gesworen  mon- 
tag sol  von  der  gemein  bezalt  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
male  weisen  sie  zu  recht  die  gutere,  die  der  graveschaft  Zin- 
sen und  gülten,  als  für.  der  graveschaft  eigen.  §.  4.  Zum  vir- 
ten  male  weisen  sie  zu  recht,  ob  das  were ,    das  ein  edelmau, 

1)  die  zahl  ist  sehr  undeutlich  geschrieben. 

2)  bei  Wertheim,  an  der  Tauber,    abschrifb  des   16.  jh.  im  gemein- 
flchaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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oder  were  der  were,  der  gutere  dae  hette,  und  wero  zu  Wal- 
thenhausen  uf  denselben  seinen  guteren^  queme  dann  ein  grave 
zu  Wertheim  oder  sein  gewalt  und  zügen  uf  desselben  edel- 
mans  gut,  oder  wes  das  gut  gewest  were ,  uf  der  dreier  ge- 
sworen  montag  einen  y  so  stillte  derselbe  edelman ,  oder  wes 
das  gut  were,  binden  ausz  zihen  und  mein  Herren  von  Wert- 
heim oder  seinen  gewalt  vorn  ein  lassen  zihen.  §.  5.  Item, 
welche  ungebaut  gutere  dae  haben,  sol  mein  herre  von  Wert- 
heim oder  sein  gewalt  ine  gebieten  die  zu  bawen;  und  theten 
sie  des  nicht,  so  sullen  sie  es  alle  virzehen  tage,  so  lang  und 
es  ungebaut  stünde,  verbüszen ,  nemlichen  igkliche  busze  5  ßj 
ie  3  ^  für  1  ß.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch ,  das  alle  gemein 
gemerke  der  gemein  frei  sein  sullen. 

CENTWEISTHÜM  VON  REMLINGEN.  0 

1409. 

Wir  die  schöpfen  gemeinlichen  der  zente  zu  Bemlingen 
bekennen  offinliche  mit  disem  briefe  und  tun  kund  allen  acn 
die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  sprechen  und  gespro- 
chen haben  uf  unser  eide  die  wir  unserm  hcren  von  Wertheim 
und  unserm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworn  haben, 
idem  heren  zu  seinen  rechten,  das  uns  wissen  und  kunt  ist 
umb  das  gericht  der  zente  zu  B.  §.  1.  Des  ersten  ,  das  man 
das  gericht  hegt  mit  dem  kunige  und  mit  unserm  heren  von 
Wertheim  und  mit  unserm  heren  von  Wirzpurg,  mit  den  schep- 
fen  und  mit  dem  lantfolke ,  oder  wer  teil  oder  gemein  bot 
an  dem  gericht.  §.  2.  Auch  sal  unsers  heren  amptman  von 
Wertheim  den  stap  in  der  baut  haben,  und  der  mag  auch  alle 
busze  lossen  farn,  die  weil  er  an  geriebt  sitzt ,  dn  das  das  an 
den  hals  get.  und  was  er  auch  busze  leszt,  die  sal  er  durch 
gots  willen  lossen,  6n  golt  und  6n  silber;  und  wann  des  ein 
voit  von  Hoenburg  einem  zentgrefen  zu  R.  nicht  gleuben 
wolte ,  so  mag  er  in  frogen  bei  seinem  eide  den  er  seinem 
heren  und  der  zente  geton  habe,  das  er  die  busze  6n  golt  und 
6n  silber  habe  losse  nirn.  ^)  wann  er  das  dann  also  getut ,  so 
ist  er  dovon  enprochen.  §.  3.  Auch ,  weres  sache  das  ein 
schöpfe  oder  sust  einer,  wer  der  wer,  der  an  die  zente  solte 
swern,  der  sol^  einem  amptman  unsers  gn.  h.  zu  Wertheim  mit 
treuwen  an  die  hant  geloben  und  des  dornoch  zu  den  heiligen 
swern,  idem  heren  zu  gewarten  zu  seinen  rechten.  §.  4.  Auch 
mag  unsers  gn.  h.  amptman  von  Wertheim  schepfen  und  bu- 
tel  setzen  und  entsetzen  6n  eins  amptmans  von  Hoenburg  wort 
und  wissen.  §.  5.  Auch  mag  ein  amptman  unsers  gn.  h.  von 
Wertheim   das  gericht  uf  slagen  oder  gericht  haben  wann  er 


1)  zwischen  Wertheim  und   Würzburg,     original   auf  pergament   im 
gemeinschaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 

2)  der  »zentgrefe  zu  Bemlingen c  ist  also  identisch  mit  »onsors  heren 
amptman  von  Wertheim,  c 
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ynlj  und  auch  als  dicke  als  er  wil;  dn  einen  amptman  zu  Hoen- 
bürg,  doch  wann  das  ist,  das  ein  berufen  gericht  sal  werden, 
das  man  einen  vorderben  wil,  so  sals  ein  amptman  oder  zent- 
grefe  unsers  heren  von  Wertheim  einem  amptman  zuT  Hoen- 
burg  drei  tage  vor  wissen  lossen.  weres  dann,  wann  man  den 
clegern  helfen  solte ,  queme  dann  der  amptman  von  Hoen- 
burg  nit  darzu ,  so  sal  sich  unsers  heren  amptman  von  Wert- 
heim umbe  sehen,  ab  er  imant  von  Hoenburg  an  der  zente  sehe 
sten.  sehe  er  dann  einen  den  er  kente,  den  sal  er  nider  uf 
den  stul  heiszen  sitzen,  wer  aber,  das  er  nimande  sehe,  so 
mag  er  doch  wol  richten  6n  einen  amptman  von  Hoenburg. 
§.  6.  Auch,  weres  das  ein  schedelich  man  in  der  zente  zu  R. 
gefangen  und  begriffen  wurde,  den  sal  man  in  des  butels  haus 
zu  R.  füren,  und  der  butel  sal  sein  haus  und  seine  sios  dorzu 
leihen,  das  er  behalten  werde,  und  die  cleger  sollen  in  selbs 
behüten  und  sollen  den  dann  gein  Wertheim  füren,  weres 
aber,  das  sie  sich  entseszen  von  forchte  wegen,  das  sie  in  nit 
sicher  trauten  dar  zu  brengen,  oder  sie  die  nacht  abtribe,  dorf- 
ten  sie  dann  imandes  im  dorfe  zu  R.,  gder  wer  in  der  zente 
gesessen  were ,  die  selten  in  dorzu  beholfen  sein ,  das  sie  in 
gein  Hoenburg  brechten.  denselben  gefangen  sal  man  auch 
do  von  in  innen  (innemen  ?)  ön  golt  und  6n  silber  ,  und  in 
den  behalten,  bis  daz  sie  in  wider  fordern,  so  sal  man  in  den 
auch  wider  geben,  aber  6n  golt  und  6n  silber.  und  dorften 
sie  auch  des  amptmans  zu  Hoenburg,  so  sal  in  der  auch  darzu 
beholfen  sein,  das  sie  in  in  unsers  heren  slos  gein  Wertheim 
brengen.  §.  7.  Weres  auch,  das  einer  ermort  oder  erslagen 
wuroe  in  der  zente  zu  R.,  mochte  man  denselben  toten  man 
an  die  zente  nit  brengen,  also  das  man  besorget  daz  er 
smeckende  wurde ,  brechte  man  denn  des  gewandes  dor  innc 
er  gemort  wer  worden ,  das  selbe  solte  auch  zeichen  haben, 
das  er  dor  inne  ermort  were,  so  mag  man  darüber  richten 
gleicher  weise  als  über  den  toten  man  selbes.  §.  8.  Wann 
auch  ein  schedelich  man  verderbet  wirt,  so  mag  ein  amptman 
oder  zentgrefe  unsers  heren  von  Wertheim  wol  erleuben,  das 
man  denselben  man  begraben  mag,  6n  einen  amptman  zu  Hoen- 
burg. das  sal  er  aber  tun  8n  golt  und  8n  silber.  weres  aber, 
das  er  icht  mite  dovon  nemo,  die  sal  er  einem  voit  zu  Hoen- 
burg das  dritteil  geben.  §.  9.  Weres  auch,  das  sich  ein  ge- 
schrei  in  der  zente  zu  R.  mochte  oder  erhübe ,  wurden  sich 
dann  die  amptlute  dorumb  zweien,  so  sal  man  dein  stabe,  nem- 
lichen  unsers  heren  amptman  von  Wertheira,  noch  folgen,  als 
weite  als  die  zente  zu  K.  get  und  begriffen  ist.  und  wanne 
man  auch  dorausz  kompt,  so  mag  danne  iderraenliche  seinem 
heren  noch  folgen.  §.  10.  Auch,  weres  das  ein  herflucht  wurde 
in  dem  lande  und  auch  nemlichen  in  der  zente  zu  R. ,  so  mö- 
gen die  ausz  der  zente  doselbst  zu  R. ,  die  dor  inne  gesessen 
sein,  mit  irem  vihe  flihen  gein  Hoenburg  durch  ir  Weingarten, 
durch  ir  getreide ,  oder  wo  sie  hin  treiben,  doran  sollen  sie 
die  von  Hoenburg  nicht  hind€»*n  no«h  irren,    wann  sie  sollen 
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sie  do  mit  behalten  und  in  daz  auch  wider  geben  ön  golt  und 
ön  silber.  und  wann  sie  auch  mit  irem  vihe  herwider  heim 
treiben ,  so  sollen  sie  i>f  dem  rechten  wege  treiben  ön  ge- 
verde. 

Und  des  zu  Urkunde  und  warem  gezugnisse  so  hon  ich 
Endres  von  Redern,  zu  den  zeiten  amptman  zu  Wertheim, 
Peter  Jemerer  amptman  zu  Hoenbur^,  Eberhart  Gundelwein, 
Götze  von  Tottenheim  und  .  Hans  Clinckhart  der  junge  unser 
itzlicher  sein  insigel  an  disen  brif  gehangen ,  und  bekennen 
aller  vorgeschribenen  rede,  das  die  also  sein,  als  vorgeschri- 
ben  stet,  gegeben  geoflfent  und  gesprochen  worden  am  nesten 
mantage  nocli  circumcisionis  domini,  a.  d.  1409. 


HEITINGSFELD.  0 
1252. 

üermannus  dei  gratia  herbipolensis  episcopus.  noverint 
universi  huius  pagine  inspectores,  quod  cum  inter  nos  et  virum 
nobilem  Godemdum  de  Hoenlo  dissensio  verteretur  super  iu- 
ribus  nostris ,  que  noBis  et  sibi  cedunt  de  villa  Heitingesvelt, 
nos  et  idem  nobilis  ad  testimonium  quorundam  vcridicorum 
eadem  iura  conmisimus,  promittentes  hmc  inde  in  animas  no- 
stras,  quod  ne^ue  nos  neque  idem  nobilis  nullatenus  offenda- 
mur  contra  aliquem,  qui  super  eo  testimonium  dixerit  veri- 
tatis  2)  .  .  .  . 

Qui  omnes  tam  ex  parte  nostra,  quam  ex  parte  dicti  no- 
bilis iurati  dixerunt ,  §.  1.  quod  nos  et  idem  nobilis  quilibet 
nostrum  unum  habeat  custodem  silve,  qui  prestito  iuramento 
accusent  aecusanda  coram  iudice  nostro.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  licentiatorem  silve.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  magistrum  civium.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  flurschuzin ,  qui  accusabunt  aecusanda  et 
iurabunt  fidelitatem  coram  iudice  nostro.  §.  2.  Piscatores  ser- 
vient  equo  servitio  nobis  et  sibi ,  et  stabunt  iuri  utrobique. 
item  omnes  zuphtarii  stabunt  iuri  coram  iudice  notro.  item 
facient  omnes  vendentes  et  ementes.  §.  3.  Item  nostri  iudices 
et  thelonarii  nuUum  interdicent  in  bonis  dicti  nobilis  curie  at- 
tinentibus,  nisi  fuerit  de  licentia  sui  scoltheti.  §.  4.  Item  bech- 
sniter,  qui  sunt  messores,  ubicunque  habeant  residentiam ,  ser- 
vient  nobis,  et  facto  servitio  non  petetur  aliquid  ab  eis  preter- 
quam  in  feste  Michaelis,  nisi  adeo  divites  fuerint,  quod  minor 
petitio  relaxetur  eisdem.  §.  5.  Item,  quamcunque  fecerimus 
precariam  in  vino  vel  in  denariis,  talem  et  similem  recipiet 
idem  nobilis,  et  nostra  precaria  precedet  suam.  §.  6.  Item  re- 
cipient  nos  cives  in  hospitio  cum  hominibus  nostris  absque  nu- 
mero;  ipsum  autem  non  recipient,  nisi  cum  quatuor  militibus 
et  eorum  servientibus ,   et  ministrabunt  ei  cenam  et  prandium 


1)  am  Main,  oberhalb  Würzbargs.    monum.  boica  37,  856  ff. 

2)  hier  folgen  die  namen  der  zeugen. 
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unum  et  pabulum  nocturnale.  §.  7.  Item^  si  quis  emerit  len  de 
curia^  que  vronhof  dicitur,  et  ante  emptionem  precariam  non 
dedit^  nuUa  precaria  ex  parte  nostra  petetur  ab  ipso;  si  autem 
ante  emptionem  nobis  preeariam  dedit^  petemus  ab  i{)so  preca- 
riam. item,  qui  vendiderit  len  suum  vel  resiffnaverit ,  dictus 
nobilis  nichil  iuris  habeat  circa  ipsum ,  nisi  sit  proprius  eius, 
necjue  et  nos,  quin  proventus  fuerit  in  precaria  nostra  vel  fe- 
cent  aliquod  promissum  iudici  nostro.  §.  8.  Item  frevela  est 
nostra  in  villa  et  in  campis^  exceptis  que  fiunt  in  bonis  vrone- 
hove  attinentibus.  si  autem  aliquis  de  eisdem  bonis  vrevelam 
fecerit ,  iudex  noster  deponet  querimoniam  in  curia ,  et  ipse 
satisfaciet  secundum  ius  curie  illius.  si  vero  aliquem  occiderit 
vel  lemedam  fecerit,  nobis  satisfaciet  ad  gratiam  nostram.  itetn 
facient  nostri  dicto  nobili  vel  illi  qui  curiam  ipsam  habet.  §.  9. 
Item,  si  quis  alium  verberaverit  vel  vulneraverit  absqne  lemeda, 
hinc  inde  coram  suo  iudice  conveniatur,  et  satisfactio  suo  iu- 
dici persolvatur,  nee  iudex  aliqua  precludat  eidem,  nisi  ipsum 
inveniat  contumacem.  §.  10.  Item,  si  aliqui  ex  nostris  duxerint 
uxores  de  curia,  nullam  nobis  facient  cmendam,  neque  homines 
dicti  nobilis,  si  nostras  duxerint  in  uxores.  §.  11.  Item,  si  aliquis 
extraneus  existens  servus  apud  Hetingesvelt  uxorem  duxerit 
de  curia ,  nulla  servitia  faciet  domino  suo ,  quamdiu  uxor  sua 
vixerit.  §.  12,  Item  censuales  curie  qui  len  non  habent ,  si 
masculi  fuerint,  quilibet  solvat  solidum,  si  femina,  sex  denarios. 
si  quis  corum  decesserit,  possessor  curie  nichil  iuris  habeat  in 
bonis  suis,  nisi  vestem  suam  superiorem.  §.  13.  Item,  si  aliquis 
depauperabitur,  quod  nobis  precariam  solvere  non  potest,  curia 
sua  ne^uc  per  scolthetum  neque  per  aliquem  destruetur ,  set 
de  curia  ordinabitur  per  scolthetum  nostrum,  quam  habeamus 
precariam,  moderatam  secundum  quod  illi  iurati  duxerint  sta- 
tuendam.  §.  14.  Item  nulla  dabitur  precaria  de  vineis,  set  de 
curiis.  §.  15.  Item,  si  quis  violaverit  unitatem,  penam  pariter 
toUent  scoltheti ,  si  voluerint ;  sin  autem ,  uterque  scoltetus 
tollat  penam  de  hominibus  sui  domini.  itaque  de  pena  due 
partes  sibi  cedant  et  tercia  civibus.  §.  16.  Pecora  omnia,  que 
toUuntur  in  campis  nomine  pignoris ,  prcsentabuntur  scoltheto 
nostro,  et  scoltetus  noster  restituet  ea  ad  petitionem  scoltheti 
dicti  nobilis  que  fuerint  hominum  suorum.  §.  17.  Fures  et  ra- 
ptores  seu  pacis  violatores  prcsentabuntur  cum  bonis  apud  ipsos 
deprehensis  scoltheto  nostro,  etiam  si  ad  bona  dicti  nobilis  se 
transtulerint  fugiendo. 

WEISTHÜM  VON  HASLOCH. ') 

Weistumb  Haszlachs,  in  vigilia  Nicolai  als  ein  geschworn 
montag  gehalten  worden.  §.  1.  Erstliche  (weisen  sie)  ra.  gn. 
h.  grave  Micheln  herren  und  vogt ,   als  weit  die  margk  geht. 


1)  bei  Wertheim,  rechte  Mainseite,    abschrift  des  16.  jh.  im  gemein- 
schaftL  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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§.  2.  Item,  were  es  das  ein  schulthes  ichts  von  seintwegen  gebüt, 
so  das  veracht  (würde),  sol  mit  3  ffi  Wertheimer  werunge  verbüszt 
werden.  §.  3.  Desgleichen ,  wer  es  das  ein  .  .  .  ichts  gebüt, 
so  das  veracht  würde,  (sol  mit)  15  d-  verbüszt  werden.  §.  4, 
Item,  so  ein  ainun^e  zu  Haszlache  gemacht  (würde),  sollen  die 
nachbarn  den  zweiteile  und  die  Haselberger  den  drrtteil  doran 
haben.  §.  5.  Item,  were  es  das  ein  ufruhr  in  der  margk  sich 
begebe,  wo  sie  von  der  herschaft  wegen  gemant  (würden), 
sülten  sie,  als  weit  die  mark  reicht,  nachvolgen,  und  so  ferro 
sie  möchten,  die  zu  behalten  und  hemmen;  wo  sie  aber  solhs 
nit  thun  könten,  die  faren  lassen,  und  wo  die  aber  über  den 
Mein  quemen,  bestellet  man  ine  dann  schiefife ,  sülten  sie  bisz 
uf  ihrn  lande  hinüber  nachvolgen.  möchten  sie  die  behalten, 
süUten  sie  thun ;  wo  das  nit,  auch  faren  lassen ,  als  solhs  von 
alter  herkomen.  §.  6.  Item,  wo  unbewe  sich  begebent  und 
die  durch  den  vaut  geboten  uf  zu  richten,  so  das  nit  beschehe, 
(soll)  mit  15  &  verbüszt  werden,  und  wo  das  also  veracht 
(würde),  mag  der  vaut  solhs  bei  straf  der  herschaft  buszen  ge- 
biten.  §.  7.  Item  (ist)  ire  der  nachbarn  gerechtigkeit  dermaszen, 
das  sie  unserm  g.  h.  oder  anders  imants,  were  der  were,  kein 
besthaupt  oder  wadtmale  noch  bauteil  zu  geben  schuldig  seien. 
§.  8.  Ordnunff  des  mullers.  so  ime  ein  malter  zu  der  raülen  gege- 
ben werde,  davon  sol  (man)  im  zu  maheln  ein  motzen  geben,  das 
überig  (sol  er)  den  armen  Icuten  zu  nutze  malen,  desgleichen 
ein  heimischer  oder  frömbder.  inwendig  ein  meil  wegs  ,  so 
das  durch  den  muUer  zu  Haszloch  geholt,  soll  der  arme  zu 
malen  zwei  motzen  geben,  das  überig  zu  nutze  malen.  §•  9. 
Und  soll  der  kaufer,  wo  esz  sich  begebe,  zoll  und  furlon  ausz- 
richten. 

WEISTHUM  VON  ALTFELD. ») 

1473. 

Wir  die  hernochgeschriben ,  mit  namen  Martin  Truchses 
von  Baldershcin,  amptman  zu  Wertheim,  und  Thoman  Heilos, 
hofmeinster  daeselbst,  bekennen  und  thun  kunt  gein  allermc- 
nigklichc  mit  diesem  offen  bricf,  das  wir  uf  dato  dieses  bricfs 
dobei  und  mit  gewesen  seind  zu  Altfell  an  einem  vollen  ge- 
hegten gerichte ,  das  do  geheiszen  was  ein  gesworn  raontag, 
sahen  und  horten,  das  der  Schultheis  und  die  schoffen  des  itzi- 
gen  gcrichts  in  gegenwertikeit  der  gemeinde  daeselbst,  und  die 
in  dasselbe  gerichte  gehorten,  einmutigliche  und  unbezwungen- 
liche  uf  ir  gesworn  eide  zuteilten  und  zusprachen  diso  hernoch- 
geschriben rechte  dem  wolgeborncn  hern  Lern  Johannsen  grave 
zu  Wertheim  unserm  gn.  h.  und  seiner  gnoden  erben,  des  in 
auch  die  gemeinde  wie  obgemelt  gestunden   und  bekanten  ftn 


1)  im  Yorspessart.    original  auf  pcrgament  im  gemeinechaftl.  löwonst. 
archiv  zu  Wertheim. 
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alles  geverde.  §.  1.  Zu  dem  ersten  sprachen  sie  und  teilten 
in  einem  rechten,  das  man  das  gericht  hegen  solte  mit  dem 
obgen.  u.  gn.  h.,  mit  den  schöpfen  und  nochgebaurn.  §.  2. 
Item  sie  erteilten  auch,  das  u.  gn.  h.  itzgemelte  here  und  vogt 
sei  des  gerichts  in  felde  und  dorfen,  und  habe  zu  setzen  und 
entsetzen,  zu  gebieten  und  verbieten.  §.  3.  Sie  weisten  auch, 
wolt  ein  here  von  Wertheim  ein  konigsfart  thun  oder  ein  kint 
auszsetzen,  0  begert  er  dan  ein  steure,  in  dem  gerichte  selten 
sie  im  gehorsam  sein  mit  dem  das  sie  vermochten,  und  alle  in 
dem  gericht  seszhaft  dorzu  geben,  sie  weren  wes  sie  weiten. 
§.  4.  Und  weisten  auch,  wolt  die  herschaft  von  Wertheim  ein  le- 
ger haben  in  dem  gerichte ,  wern  dan  ander  lehenhern  der 
guter  do,  die  solten  räumen  und  unsern  gn.  h.  und  die  seinen 
inlossen ;  und  nimant  im  gericht  atzung  soll  machen^  dann  un- 
ser gn.  h.  §.  5.  Sie  weisten  auch,  das  ieder  lehenhere,  der 
guter  het  in  dem  gericht.  die  guter  ufnemen  sol  mit  vier 
hellem,  und  die  umb  so  vii  leihen,  und  welich  gut  ein  fast- 
nacht  (hun)  gibt,  so  das  geteilt  wirt,  sol  igklichs  teil  ein  fastnacht- 
hun  geben;  so  es  aber  wider  zusammen  keme,  solt  es  bei  einem 
pleiben.  §.  6.  Auch  weisten  sie,  ob  guter  in  dem  gericht  un- 
gebaut legen,  die  sol  man  bawen ,  wan  unser  here  das  haben 
wil.  wo  des  nit  geschee,  solt  man  das  verbuszen  unserm  gn. 
h.  mit  15  d"  und  igklichem  schoifen  ein  thurnes ,  und  soliche 
busze  zweimol  im  jore  nemen ,  zu  s.  Walpurgen  und  sant 
Michels  tag.  und  die  guter  sollen  gebawet  sein,  das  unsers  gn. 
h.  Vogler  mit  seinen  hunden  und  vögeln  drucken  dorunter  ge- 
sitzen  müge.  §.  7.  Sie  erteilten  auch  ,  ob  sich  imant  im  ge- 
richte verhandelte,  das  er  buszfellig  wurde,  was  sie  dan  an  der 
zent  pfiichtig  würden,  desgleichen  solten  sie  dem  gericht  auch 
verbuszen.  §.  8.  Sie  weisten  auch  den  (1.  dri)  gesworn  mon- 
tag  im  jare,  nemlich  einen  uf  montag  noch  dem  achtzehen- 
sten ,  den  andern  uf  montag  noch  Walpurgis ,  den  dritten  uf 
montag  noch  Michahelis.  und  alle ,  die  im  gericht  sein  und 
verbott  (1.  verboten)  werden,  (sollen)  die  besuchen,  wer  das 
nit  det,  (soll)  der  herschaft  das  buszen,  iedes  mol  mit  15  d", 
er  het  dan  redlich  ursach,  das  er  nit  komen  mocht.  §.  9. 
Und  ob  einer  tif  der  gesworn  montag  einen  furgeboten  wurd 
umb  schulde  ,  der  solle  im  uf  den  tag  dorumb  auszrichtung 
thun.  were  im  aber  nit  furgeboten ,  und  wurd  do  gesehen, 
so  mag  der  selbe  ein  erfarung  nemen  bisz  zum  after  ge- 
richte. §.  10.  Und  solle  keiner  den  andern  in  disem  gericht 
seszhaft  mit  keinem  andern  frembden  gerichte  furnemen.  §.  11. 
Sie  weisten  auch,  das  kein  kint  solte  vater  oder  mutter  beuteln,  ^) 
alle  dweil  es  seinen  witwen  stule  besitzet.  §.  12.  Do  zu  weisten 
sie,  wan  ein  besthaupt  zu  Steinberg  vorfeit,  das  mag  man  lo- 

1)  d.  h.  verheiraten,  vgl.  DWB.  1,  970.    es  handelt  sich  also  um  ein© 
prinzessinnensteuer. 

2)  die  hs.  liest  deutlich  bewteln.     dem  sinne  nach  soviel   wie   »zur 
theilung  zwingenc. 
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sen  mit  30  ^,  weliche  herschaft  es  anget.  §.  13.  Und  weisten 
auch ,  wan  ein  gesworn  montag  ist ,  so  sol  der  richter  vom 
Stabe  uf  den  tag  zeren. 

Montag  nocn  Michahelis  noch   Cristi  geburt  thauset  vier- 
hundert sibitzig  und  dreu  jare. 

WEISTHÜM  VON  ESCHAU.  ') 

vor  1463. 

Item  disz  ist  des  dorfs  recht  zu  Ascha.  §.  1.  Item  man 
weist  zu  dem  rechten ,  das  unser  gnediger  her  von  Rincck 
oberster  herre  und  vogt  ist  und  anders  nimant.  §.  2.  Item  der 
vogt  oder  der  schulthcisz  sol  nit  hoher  gebieten  den  bi  10  ß, 
ie  4  ^  für  1  ß.  und  wer  es,  das  einer  uf  dasselbig  gebot  nit 
wolt  geben  ,  so  solt  ein  vogt  oder  schulthcisz  des  anderwerts 
gebieten  bi  10  /? ,  als  dicke  als  es  im  we  thet ;  und  sol  auch 
weder  vogt  noch  schulthcisz  hoer  gebieten,  und  dieselbige 
10  ß  sind  des  vogts.  so  aber  ein  vogt  oder  schulthcisz  hoer 
gebüet,  eiget  dieselb  buesz  unserra  gnedigen  hern,  und  nit  dem 
vogt.  §.3  Item  ein  ieglicher  vogt  sol  gericht  halten  an  2)  des 
nachbaren  schaden  und  sol  sein  pfert  an  einen  zäum  henken 
und  sol  im  ein  weisz  futer  fürlegen.  §.  4.  Item  man  geibt  auch 
allhie  zu  Ascha  keinen  fülnzehen,  keinen  kelberzehen  noch 
imerzehen.  §.  5.  Item,  ob  es  sach  were,  das  einer  zehen  oder 
zwelf  schniter  hete  in  der  ern ,  den  er  iren  lone  geben  solt, 
mocht  er  iglichen  schniter  einen  sichling  ufheben  unverzehent, 
als  dicke  ime  das  not  were,  änffeverlich.  were  es  aber  sach, 
das  einer  sein  körn  selbs  mit  seinem  eigen  gesinde  abschnide, 
sol  er  keinen  ufheben  unverzehent.  §.  6.  Item,  hete  einer  zwelf 
meder  in  der  haberern,  den  er  seinen  Ion  gebe,  so  sol  dersel- 
big  iglichem  4  garben  ufheben  unverzehent;  mehet  er  im  aber 
selbst,  so  sol  er  keinen  ufheben  unverzehent.  §.  7.  Item,  wer 
ein  Wirt,  der  fciln  kauf  het,  und  quemen  reisig  lute  oder  an- 
der lute  die  die  gute  fürten  oder  triben ,  den  sol  er  zu  essen 
geben  umb  ir  gelt,  und  sollen  ire  pferd  an  die  zuwc  henken, 
und  wer  es,  das  si  kein  gelt  betten,  mocht  der  wirt  des  iren 
nemen  für  sein  zerung  an  schaden,  auch,  quemen  die  lüte  her- 
nach df^n  man  das  ir  het  genommen ,  den  sol  man  desselben 
gleichen  thun  ,  auch  sol  man  denselbigen  ir  gut  wiedergeben 
umb  das  gelt,  dar  es  der  wirt  hat  genommen,  auch  sol  der 
wirt  kein  blutig  pfand  nemen ,  noch  kein  zubrachen  kelch, 
noch  kein  ungeworft  körn,  noch  ungewalken  tuch.  §.  8.  Item, 
queme  ein  fremder  man  und  trink  ein  firmasz  wins  und  einen 
pfennigsweck ,  den  sol  nimant  bekommern  umb  kein  schuld, 
und  sol  ime  geleiten  ein  meil  wegs  von  dem  dorf ,  so  er  des 
begert.     §.  9.   Item   auch   sol  man   dem   vogt  kein  frondienst 


1)  aus  Wigands  wctzlar'schen  beitr.  3,  62  ff.    Eschau  im  Spessart  iu 
der  ehemaligen  grafschaft  Rieneck.  2)  oder  an  ? 
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noch  kein  zackern  thun^  er  hab  es  dan  mit  bete  der  nachbau- 
wern.  §.  10.  Item,  wen  ein  nachbuwer  zu  Ascha  hcte  Sgeisz 
oder  3  lemmer,  so  sol  er  geben  zu  zehen  ie  von  einer  geisz 
2  eier  und  von  einem  lame  3  eier;  und  wer  es  sach,  das  einer 
hete  fünf  geisze  oder  lemer,  sol  er  ^oben  ein  halbes  geisz 
oder  lampe;  hat  er  aber  sechs  oder  siben  geisze  oder  lemer, 
so  sol  er  ein  ganz  zu  zehen  geben  und  söl  nirter  darnach  dor- 
uf  zalen.  §.  11.  Item  ein  moller  ze  Ascha  sol  haben  zwehen 
gute  esel,  damit  er  den  nachbawern  zu  der  molen  holt,  und 
sol  einen  starken  knecht  halten,  der  ein  malter  korns  mag  ge- 
tragen ;  und  sol  seine  zarge  nit  weiter  sein ,  dan  ein  phenig- 
seile  darumb  mag  gehen;  und  sol  haben  einen  hauen  und  2 
henen,  und  sol  nemen  von  einem  malter  korns  ein  motzen 
korns.  und  so  einem,  dem  er  sein  körn  mielet,  das  sol  er  im 
wider  heim  füren,  und  het  der  arme  seines  feilen  nit  an  sei- 
nem mele,  so  mag  er  ime  seinen  esel  dafür  ufhalten.  auch 
sol  der  moller  selbst  darbi  sein ,  wan  ein  nachbawer  zu  der 
molen  thun  wile,  uf  das  der  moller  sehe,  wa'sz  man  im  in  den 
sack  thue ,  uf  das  er  dem  armen  sein  volles   wider  müge  ge- 

feben.  §.  12.  Item  die  freiheit  zu  Ascha,  das  man  nimant  umb 
ein  schult  bekümmern  mag,  gehet  ime  uf  sant  Vits  obet  zu 
mittag  und  gehet  wider  usz  uf  den  tag  zu  mittag.  §.  13.  Item 
unser  gnediger  her  von  Rineck  sol  kein  banweide  allhie  zu 
Ascha  haben,  dofür  gebt  das  dorf  ein  sume  gelts,  mit  namen 
drei  phunt  geldes,  ie  15  engles  für  1  Ä.  §.  14.  Item  auch  sol 
kein  gebannter  keinem  edelman  oder  keinem  priester  nicht  zu 
kauf  geben  hinder  unserm  gn.  b.  §.  15.  Item,  wenn  ein  fre- 
mer  mane  oder  ein  fromme  frau  zug  gen  Ascha  und  sesze  zu 
Ascha  jar  und  tag  6n  nachvolgende  hern,  mag  u.  gn.  h.  oder 
die  seinen  dieselbigen  mit  recht  behalten.  §.  16.  Item  ,  were 
es  sach,  das  einer  were  der  unserm  gn.  h.  nit  angehört,  und 
hört  ein  anderm  hern,  und  stürbe  derselbe,  so  sott  man  kein 
besthaupt  geben  usz  dem  dorf.  §.  17.  Item  auch  gibt  kein 
hindersidel  kein  bestheupt  und  kein  frau  kein  watmal  *)  zu 
Ascha.  §.  18.  Item,  were  es  sach,  das  einer  queme  gen  Ascha 
und  wolt  da  bawen ,  so  sol  ime  der  schultheisz  ein  hofrid  li- 
hen  für  4  heller;  und  wer  es,  das  kein  hofrid  vorhanden  were, 
so  sol  man  grifen  in  die  hofe  oder  in  die  hübe  und  sol  im  ein 
hofrid  lihen.  und  wer  es,  dasz  uf  demselbigen  gut  ichts  stunde, 
das  sol  man  demselbigen  bezalen  der  die  hofstet  dargebe,  nach 
erkenntnisz  der  nachbawern ;  und  wer  es,  das  sich  jener  dar- 
wider  setzt,  und  queme  jener,  der  do  hawen  wolt,  mit  seinem 
holz,  so  sol  der  schultheisz  dargehen  und  sol  im  sein  zäun  uf- 
brechen,  das  jener  sein  holz  mag  hinein  gefuren.  §.  19.  Item 
auch  sol  ein  iglicher  wirt  zu  Ascha  sein  wein  lassen  künden 
und  sal  zu  ungelt  geben  von  einem  fuder  20  engles;  und  das 
ungelt  ist  des  dorfs  zu  Ascha,  das  solle  sie  legen  in  des 
dorfs  nütze. 


1)  8.  RA.  368.  946. 
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1508. 

Als  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  unsers  lieben  herrn 
erlösers  1500  und  darnach  im  8.  jähr,  uf  mitwochen  nach  dem 
sontaff  ocuH  genant,  ist  der  gemein  zum  Ginolfs,  zu  erhalten 
aller  irer  freiheit  und  ainigkeit ,  solch  gerichtsordnung  wider- 
umb  aufgericht  worden ,  allermaszen  wie  von  alters  ist  her- 
kommen, als  durch  Bernhard  von  ßastheira,  Wilhelm  von  der 
Neumburg  und  Kilian  von  Eberstein,  sambt  seines  unmündigen 
bruders  Jörgen  von  Eberstein,  dermaszen  verfast  und  gemacht 
worden,  aller  maszen  wie  nachvolgent  geschrieben  stehet,  und 
solch  verzaichnus  das  hab  ich  von  meinem  bruder  Kilian  von 
Eberstain  mit  meinen  gutem  zum  Ginolfs  betreffend  empfan- 
gen ,  als  ipan  zalt  nach  der  geburt  Christi  u.  1.  h.  erlösers 
1500  und  darnach  im  12.  jähren  auf  aller  zwölfboten  tag,  der 
zeit  von  meinem  bruder  nach  vermög  meiner  erbtheilung  ein- 
gesetzt, und  mir  solche  guter  mit  aller  gerechtigkeit  übergeben 
worden  ist. 

§.  1.  Anfengklich  haben  die  gemain  hier  im  dorf  zum 
Ginolfs  von  alters  her  zu  recht  geweist  ein  Petersgericht  und 
Martinsmahl,  und  nemblich  dasz  die  heimburgen  bede  gericht 
bögen  soll,  und  ein  ieder  nachtbar ,  der  ein  aigen  rauch  hat, 
und  dem  so  das  angezaigt  Petersgericht  und  Martinsmahl  ge- 
boten worden  ist,  der  soll  solch  gerichten  besuchen,  und  man 
hege  auch  solch  gericht  und  Martinsmahl  allwegen  aus  craft 
und  von  wegen  der  ganerben  und  dorfsjunkern ,  so  theil  und 
gemain  am  dorf  haben,  und  an  den  gemelten  gerichten  ist 
gesessen  zu   derselbigen  zeit  die  hernach  geschriben  menner, 

mit  namen ,  die  pfeffermenner  zu  Weispach  etc.    §.  2. 

Zum  andern  weist  man  zu  recht  an  diesem  gericht  die  vier 
rueg  meinem  gn.  h.  von  Wirtzburg,  als  nemblich  ein  ligenden 
mord,  ein  dieb  an  einem  sail ,  einen  nachbrand ,  und  welcher 
frauen  oder  Jungfrauen  notzüchtigen  wollen,  das  alles  seind 
die  vier  rueg  gewesen,  aber  flieszendc  wunden  haben  die  ge- 
richtsherrn  mit  einbracht,  musz  man  im  vergönnen  und  vol- 
gen  lassen ,  ist  nicht  zu  widerfechten.  §.  3.  Weist  man  zu 
recht  uf  ein  Petersgericht  und  Martinsmahl  den  dorfs  Junkern 
und  ganerben  alle  mügliche  gebot  und  verbot.  §.  4.  Weist 
man  zu  recht  uf  ein  fetersgcricht  und  Martinsmahl  weiter  und 
mehr  vnin  und  waid,  holz  und  veld,  als  weit  und  breit  die 
markung  zum  Ginolfs  begriffen  und  umbfaagen  hat,  und  das 
Wasser  im  dorf  von  dem  mühlschutz  an,  als  weit  der  dorf  zäun 
umb  das  dorf  begriffen  hat ,  das  ist  gemain ,  doch  den  dorf- 
junkem  und  ganerben  an  iren  lehenschaften  sambt  allen  andern 


1)  im  Würzburgischen,  an  der  hohen  Rhön,   aus  Ebersteins  geschichte 
der  freiherren  von  Eberstein  und  ihrer  besitzungen  s.  375  £f. 
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Iren  gerecht] gkeiten  in  allewege  öne  schaden,  das  wasser  im 
dorf  haben  sie  uf  einen  benanten  tag  im  jähr  einmal,  mit  ein- 
ander zu  vischen,  ist  von  alters  herkommen,  dieweil  sie  das 
vergelten  und  auch  verdienen  können  umb  ire  erbjunkern. 
§.  5.  Weist  man  zu  recht,  wue  ein  nachbar  einen  haust  oder 
beherbergt,  der  sol  im  nemlich  vier  wochen  und  nicht  lenger 
versprechen,  und  wann  dieselbigen  vier  wochen  aus  seien,  soll 
alsdann  einer  nachbar  werden,  oder  inwendig  acht  tagen  aus 
dem  dorf  ziehen  und  sich  anders  wo  versehen,  §.  6.  Weist 
man  zu  recht ,  das  ein  ieder  nachbar  dem  andern  antworten 
soll  unvorgebot  uf  ein  iedes  Petersgericht  und  auch  Martins- 
mahl ,  wer  zu  dem  andern  zu  clagen  hat ,  als  nemblich  umb 
ire  gemaine  schüdt ,  buesz  und  ainigkeit ,  (so  sie)  im  dorf 
unter  einander  haben,  an  (antreffend?),  und  erbliche  ffütere, 
auch  schuld  und  scheden ,  was  desselbigen  vor  sie  gelangen 
würd ,  das  alles  haben  die  dorfs  Junkern  und  ganerben  mit 
recht  oder  in  der  guete  zu  vertragen.  §.  7.  Weist  man  zu 
recht  den  mergel  brennen  uf  das  nechst  in  abgang  des  wassers, 
und  was  sich  sonst  mehr  vor  wasser  oben  im  dorf  begibt,  des- 
gleichen auch  ufs  nechst  ins  wasser ,  ist  von  j^lter  also  her- 
kommen. §.  8.  Weist  man  zu  recht  die  vihe  trift  zum  Dor- 
nung zu  und  die  Viehtrift  zum  Englers  zu  durch  den  heszlein- 
graben  über  das  drit  jähr,    und  die  Viehtrift  durch  den  mühl- 

fraben,  und  das  wasser  so  hoch  begibt  (?)  am  Dornung  gelegen, 
as  weist  man  zu  recht  nach  der  hohen  wisen  zue ,  ist  von 
alters  also  herkommen.  §,  9.  Weist  man  zu  recht,  so  einem 
oder  mehr  aus  gemain  bauholz  geben  würd  zu  einem  bau,  und 
dasselbige  in  jähr  und  tagen  nicht  verbauen  würd  und  liegen 
liesz,  der  soll  den  dorfs  Junkern  und  ganerben  zu  buesz  ver- 
fallen sein,  nemblich  vor  und  umb  drei  gülden  an  gelt,  darvon 
geburt  den  Junkern  von  Eberstein  einzunemen  der  zweite  theil 
und  den  dorfjunkherrn  der  trittelteil,  und  dan  der  gemain  drei 
pfund  an  gelt  auch  zu  geben,  uf  das  solch  gehülz  in  frid  auch 
zu  erhaltung  aller  bcu  bracht  werden  möcht.  §.  10.  Weist 
man  zu  recht,  das  gestrüppich  am  Sensigen  genant  unter  dem 
gemeinen  holz  gelegen,  das  ist  gemein  mit  sambt  dem  mühl- 
graben  bis  hinauf  an  der  menner  geholz,  und  unter  dem  ge- 
holz  an  den  acker ,  so  die  Herchenhain  zu  Weispach  innen 
haben,  zeucht  uf  den  acker  gleich  durchaus  bis  uf  den  weg, 
alles  was  für  gehülz  und  streupich  darinnen  befunden ,  auch 
im  augenschein  begriffen,  das  alles  ist  gemein.  §.  11.  Weist 
man  zu  recht  das  gestreupich  im  heszlein  graben  gelegen  ge- 
mein, doch  gemeltcr  wissen  (1.  wisen)  die  glaszhütten  genant 
und  den  Junkern  von  Eberstein  an  iren  lehenschaften  und  an- 
derer irer  gerechtigkcit  öne  schaden.  §.  12.  Weist  man  zu 
recht  den  mit  sehuell(?)  dasselbig  gestreupich,  als  weit  der- 
selbig  benant  berg  begriffen  und  umbfangen  hat,  ist  auch  ge- 
main, doch  den  dorfs  junkern,  so  lehen  daran  stoszende  haben, 
an  iren  lehenschaften  und  aller  anderer  gerechtigkcit  öne  scha- 
den.   §.  13.    Weist  man  zu  recht  ein  Petersgericht,    und  auf 
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ermelts  Petersgericht  zu  eröfnen  ir  alt  herkommen  und  auch 
gerechtigkeit.  §.  14.  Weist  man  zu  recht,  uf  das  Martinsmahl 
zu  beraichen  ihre  gemeine  schüdt  und  auch  ire  gemeine  buesz, 
so  sie  unter  einander  haben,  dasselbige  mit  einander  gleich 
aus  zu  wenden,  solche  freiheit  und  gerechtigkeit  haben  die 
zwölfer  hie  im  dorf  befunden  und  zu  recht  geweist ,  ist  von 
alters  also  herkommen. 

WEISTHUM  VON  ROTENFELS.  ') 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  sie  und  sprechen  zu  recht,  im  jähr 
einmal  uf  dem  geschworncn  montag ,  dasz ,  welche  herschaft 
den  gröszcrn  thurn  uf  dem  schlosz  innen  habe  mit  geweher, 
gewalt  und  recht,  die  thcilen  sie  zuc  vogd  und  herren  zu  feldc 
und  mark,  gebot,  verbot,  p.,  und  niemand  änderst.  §.  2.  Item 
sie  theilen  auch,  ob  ein  waffengeschrei  würde,  sollen  sie  wei- 
ter nit  ziehen,  dann  für  die  buik,  und  nicht  fürbasser,  es  Zü- 
gen dann  die  vogd  und  herren  vor  ihne,  doch  also,  dasz  sie 
bei  Sonnenschein  wieder  anheim  kommen ,  damit  leut  in  der 
statt  und  dieselbe  genugsamb  besezt  wäre.  §.  3.  Item  sie  sa- 
gen, und  ist  auch  also  herkommen,  dasz  man  keinen  bürgere 
in  thurn  legen  darf  umb  ein  buesz ,  der  da  zu  pfänden  oder 
bürgen  hat.  §.  4.  Item  sie  sprechen  auch ,  dasz  sie  nichts 
pflichtig  sein  in  rechnung  oder  mit  gewalt  zu  mahlen  in  der 
mühlen  zu  Windau.  mahlen  sie  aber  bei  demselben  müller, 
so  soll  er  das  getraid  bein  burgern  holen  und  von  einem  mal- 
ter  nit  mehr  dann  ein  geschaide,  das  ist  V2  mezen  oder  2  mühl- 
mctzen,  nehmen,  gibt  er  den  burgern  ihr  angebürlichs  maasz 
nit  wieder,  so  soll  sein  pferd  oder  esel  still  stehen,  so  lang  bisz 
dasz  er  das  erfüllt  und  ihme  ein  genüg  thuet.  es  soll  auch 
der  müller  alle  goldfasten  sein  maasz ,  ob  die  gerecht  sein, 
besehen  lassen.  §.  5.  Item,  wäre  esz  sach,  dasz  aichel  uf  dem 
wald  wurden,  so  soll  ein  burger  geben  ie  von  einem  schwein 
3  d-,  den  ersten  then,  das  ist  der  erst  lohn,  ein  ganz  schwein, 
ist  ein  beüsz,  ^)  und  die  schweinsmutter  geben  nichts,  und 
in  den  afterdehen  gibt  kein  schwein  nichts,  und  wehret  der 
erste  dhen  von  s.  Michaels  tag  bisz  uf  s.  Endresen  tage.  §.  6. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  burger  bawen  weite,  der  seit  die 
herren  umb  holz  bitten,  versagten  sie  ihme  das,  so  mag  er 
fahren  uf  den  wald  und  ha  wen  wo  er  will,  darumb  ist  er  nie- 
mand nichts  schuldig.  [NB.  die  burger  haben  mehr  und  besser 
bauholz  dann  mein  gnediger  herr].  §.  7.  Item  sie  sagen  auch, 
dasz  niemand  frei  bei  ihnen  sitzen  soll,  er  sei  edel  oder  unedel, 


1)  ans  dem  Rotenfelser  saalbuch  im  fürstl.  löwen8tein.-ro8enbergisohen 
archiv  zu  Wertheim.  Rotenfels  liegt  am  rechten  Mainufer,  zwischen  Lohr 
und  Wertheim,  das  amt  Rotenfels  kam  1803  von  Würzburg  an  die  grafen 
von  Löwenstein. 

2}  d.  h.  ein  eher.  vgl.  §.  16. 
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esz  seien  dann  die  edelleut  uf  ihren  burggütern.  §.  8.  Item,  wSre 
esz  auch^  ob  iemand  icht  verkaufte,  darumb  ist  er  kein  handlon 
schuldig  zu  geben,  darzu  ^eben  sie  keine  fastnachthüner  oder 
besthaupt.  so  sind  sie  auch  kein  fron  oder  dienst  zu  thuen 
schuldig,  man  soll  auch  niemand  kein  gut  allda  zinsfällig 
machen.  §.  9.  Item  sie  theilen  auch  zu  recht ,  wer  umb  erb 
und  eigen,  der  burger  wäre,  klagt,  gibt  davon  nichts,  klagt 
er  aber  sonst  umb  geld,  ^ibt  er  von  10  ob  eins.  §.  10.  Item, 
wäre  es  sach,  dasz  man  einen  schadbarn  mann  brächte  in  die 
statt,  den  sollen  die  herren  und  bürger  die  erste  nacht  be- 
wahren ohngefehrd.  hätten  dann  die  herschaft  mit  ihme  dar- 
über icht  zu  schicken,  selten  sie  ihn  fürder  selber  ohne  ihren 
schaden  bewahren.  §.  11.  Item,  geschehe  ein  zwitracht  under 
dem  thor,  und  einer  geschlagen  würde,  üele  der  hinausz,  solt 
er  das  verbüszen  mit  der  centbuesz;  fiele  er  aber  herein,  so 
muesz  ers  verbüszen  mit  der  strafbuesz.  §.  12.  Item  sie  spre- 
chen auch  zu  recht,  wann  man  die  maasz  will  besehen,  eichen 
oder  messen,  dabei  soll  allwegen  ein  burgermcister  oder  hein- 
burch  sein.  §.  13.  Item,  wäre  es  sach,  dasz  ein  wuster  fleck 
oder  hofstatt  in  der  statt  ungebawet  lege,  käme  dann  ein  nacht- 
bar  oder  frembder ,  der  dieselbigen  bauen  wolt ,  solches  soll 
man  ihnen  günnen,  esz  wäre  wer  esz  wäre ,  doch  soll  er  den 
flecken  oder  hofstatt  demjenen ,  desz  sie  were ,  nach  gleicher 
erkanntnusz  seiner  nachtbarn  zween  bezahlen,  zu  fortan  hat 
der,  so  der  fleck  ist,  macht,  den  selber  zu  bebawen,  so  fern 
das  in  jahrs  frist  darnach  beschehe.  §.  14.  Item  sie  sagen, 
dasz  ein  herr  von  Würzburg  der  statt  das  umbgeld  daselbst 
geben  habe,  die  statt  damit  zu  bevcstigen  und  bessern.  §.  15. 
item  sie  sprechen  auch  zum  rechten,  wer  viehe  für  den  hirten 
treibt ,  er  sei  priester  oder  lei ,  der  soll  das  verpfründen ,  er 
habe  esz  dann  mit  ihrer  liebe.  §.  16.  Item,  wer  den  zehnden 
da  hat  und  einnimbt,  der  ist  ihnen  schuldig  ein  ochsen  zu  hal- 
ten, und  wer  daselbig  den  dritten  einnimbt,  der  ist  schuldig 
ein  ganz  schwein  ^)  zu  halten. 
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1448. 

Kund  und  ofl'enbar  sei  ...  .  allermenniglichen ,  das  im 
jare  noch  Crists  geburt  1448  ....  ist  gegenwertig  gestanden 
der  erber  veste  Eberhart  Rüde  der  elter  von  Kollenberg  von 
sein  und  seiner  ganerben  wegen  zu  Rotenfelsch,  und  hat  ge- 
fordert von  den  schöpfen  und  auch  von  der  gemeine  des  dorfs 
zu  Birkenfeit,  das  sie  im  offen  sein  und  seiner  ganerben  recht 
die  sie  dann  da  selbst  haben,      also  haben   die    schöpfen   von 


1)  vgl.  §.  5. 

2)  amt  Rotenfels.    original  auf  pergament  im  löwenst.  rosenberg.  ar- 
chiv  zu  Wertheim,    eine  fassung  v.  1494  steht  im  Rotenfelser  saalbuch. 
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Birkenfeit  und  die  gemeine  da  selbst  dem  obgen.  Eberhart 
Buden  von  sein  und  seiner  ganerben  wegen  soliche  recht  ge- 
offent  an  eime  gehegten  gerichte  das  man  nennet  einen  ge- 
swom  montag ,  die  dann  von  werte  zu  werte  lautent  also. 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  B.  zu  rechte,  wann  ein  ge- 
sworn  montag  zu  B.  ist,  so  sol  ein  iglicher  bi  solichem  gericht 
sein ,  der  elichen  ist.  und  wilcher  eliche  were  worden ,  der 
nicht  gesworn  hette ,  der  solt  komen  und  globen  und  sweren 
dem  gerichte.  und  wann  einer  einen  gesworn  heiszt  Hegen, 
das  geruget  wirt,  der  ist  den  hern  zu  Rotcnfelsch  verfallen 
ein  halp  pfund  gelds  zu  busze  uf  gnade.  §.  2.  Auch  wann 
ein  armer  buszfellig  wirt,  bit  der  selbe  den  schultheiseti  durch 
gots  willen,  die  wile  er  den  stab  in  der  hant  hat,  umb  soliche 
busze  im  zu  lassen  ,  soHchs  hat  der  Schultheis  macht ;  wann 
er  aber  des  stabs  in  der  hant  nicht  hat,  so  haben  die  hern 
von  Rotenfelsch  macht  die  busze  zu  nemen.  §.  3.  Darnoch 
weisen  sie  zu  recht  die  hern  zu  R.  vogt  und  hern  zu  Birken- 
feld in  velde  und  in  dorfe,  zu  gebieten  un(d  zu)  verbieten,  zu 
setzen  und  zu  entsetzen,  uszgenomen  eilf  guter  die  gein  Hi- 
melstat  gehören,  und  Kloppfeisteins  hofe.  soliche  guter  teilt 
man  frei  eigen,  und  uf  solichen  gutern  hat  nimants  zu  pfen- 
den,  es  wer  dann  das  soliche  habe  und  gut  uf  die  strasz  kerne, 
so  hetten  die  hern  von  R.  adir  ir  Schultheis  macht  soliche  habe 
und  guter  zu  verbieten.  §.  4.  Auch  so  hat  Kloppfelsteins  hof 
das  recht,  wer  es  das  einer  den  andern  ermordt  hette  zu  Bir- 
kenfelt,  keme  der  selbe,  der  einen  ermordt  hette,  zu  Kloppfel- 
steins hofe,  so  hette  der  selbe  hofman  macht  den  ghenen  zu 
behalten,  man  nemen  dann  mit  macht,  darumb  ist  er  nimants 
pflichtig,  durch  der  friunge  willen.  §.  5.  Auch  weisen  sie  zu 
rechte,  wer  es  das  die  hern  von  R.  ufgeboten  den  von  Birken- 
felt,  so  sollen  sie  alle  usz  ziehen  und  dem  stabe  nochfolgen; 
es  wer  dann ,  wann  sie  uf  das  feit  kemen ,  wilche  dann  iren 
Hp  hern  an  sehen,  die  solden  stille  sten  und  keiner  partie 
helfen.  §.  6.  Auch  weisen  sie  zu  recht ,  wann  ein  man  adir 
ein  frauwe  gein  Birkenfeit  zügen  und  jare  und  tag  da  blieben 
6n  nochfolgenden  hern,  die  gehören  an  das  slosz  Rotenfelsch. 
§.  7.  Auch  weisen  die  von  ßirkenfelt  zu  rechte ,  wer  es  das 
einer  zu  Birkenfeit  wer,  were  er  wer,  der  unrecht  masz  hette, 
es  wer  körn,  habern  adir  wein  masz,  und  das  für  die  ganerben 
zu  R.  keme,  so  haben  die  ganerben  zu  R.  soliche  macht  die 
selben  zu  buszen,  und  sust  nimants.  §.  8.  Auch ,  wer  es  das 
einer  den  andern  ermordt  hette,  adir  sust  wundt  gemacht  wurde, 
so  weiszt  man  den  hern  zu  R.  V2  tt  gelds  zu  busze,  uf  gnade. 
§  9.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  das  die  hern 
zu  R.  alle  jare  ein  halp  fuder  weins  gein  Birkenfeit  mugen 
legen,  wann  sie  wollin,  und  den  mit  iren  knechten  lassen  nsz 
schenken,  ginge  der  wein  zu  14  tagen  aber  nicht  usz,  so  sol 
der  knecht  iglichen  husgenossen  sein  theil,  die  gein  R.  gehö- 
ren, zu  husz  und  zu  hof  tragen,  wil  in  nimants  von  im  ne- 
men, 80   mag   der  knecht   den   wein  in    den  hofe   sclnittefi. 
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§.  10.  Auch,  wer  es  das  ein  offen  wirt  zu  Birkenfeit  wer,  der 
wein  schenkte,  so  sollin  die  hern  mit  irem  wein  beiten  14 
tage,  ginge  dem  wirt  sein  wein  in  den  14  tagen  nicht  usz, 
so  habin  die  hern  das  recht,  das  sie  den  wirt  heiszen  den 
wein  au  zepfen.  §.  11.  Auch  weisen  die  von  ßirkenfelt  zu 
rechte,  wer  es  das  die  hern  von  R.  ein  herereisze  habin 
woltin,  so  sollin  sie  einen  halben  wagen  zu  Birkenfeit  nemcn 
und  zwei  pferd  under  den  leuten,  die  gein  R.  gehorin.  weren 
nu  die  pferde  zu  swach,  so  haben  die  hern  von.  R.  das  recht, 
das  sie  zwei  pferde  mugen  nemen  zu  Birkenfeit  wo  sie  wollin, 
und  soliche  pferd  lassen  schätzen  on  (d.  i.  an)  ein  gelt,  an  solichem 
gelde  sollen  die  gemeinen  alle  bezalen,  er  gehöre  an  wen  er 
wolle.  §.  12.  Auch  den  hirten  den  die  von  ßirkenfelt  haben, 
do  sol  iderman  für  triben,  er  sei  edel  adir  pfaffe,  und  iglicher 
sol  sein  pfrunde  geben.  §.  13.  Auch  weisen  die  von  Birken- 
feit zu  rechte ,  das  ein  iglicher ,  der  zu  Birkenfeit  sitzet ,  die 
dem  von  Rieneck,  von  Wertheim  adir  den  thumhern  zu  Wirtz- 

Surch  zu  sten,  die  sollen  bete  mit  den  andern  mennern  geben 
le  gein  R.  geboren,  so  sollin  die  hern  von  R.  die  seibin 
besliszen  mit  thore  und  nagel  und  sie  versprechen  als  ander 
ir  armen  leut.  §.  14.  Auch  so  weisen  sie  zu  rechte ,  das  der 
widemuUer  sol  den  bache  fegen,  und  sol  mitten  im  bache  sten 
und  sol  solichs  6n  geverde  zu  beiden  siten  auszwerfen.  und 
uf  den  sonnabent  zu  mittage  so  haben  die  von  Birkenfeit  das 
recht,  das  sie  (den)  bache  mugen  ablassen  und  sich  des  ge- 
brauchen bisz  uf  den  sontag  zu  mittage.  und  die  mule  hat 
das  recht,  das  man  dar  inne  malen  sol,  und  sol  kein  ander 
muller  über  in  gein  Birkenfeit  faren.  und  wer  es ,  das  der 
muller  eim  unrecht  thete ,  so  hat  derselbe  macht  den  müUer 
darumb  zu  pfenden  6n  laube  eins  schultheisen.  und  wer  es,  das 
ein  armer  eim  andern  muller  sein  körn  heim  fürte  und  malen 
liesz,  so  hett  im  der  widemuller  dar  in  nicht  zu  tragen.  §.  15. 
Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte ,  wer  es  das  ein 
freunler  mit  seiner  habe  da  verboten  wurde,  wer  das  thete,  so 
sol  der  Schultheis  in  mit  recht  von  einander  helfen  unverzo- 
gentlichen,  auch,  wer  es  das  eim  fremden  (1.  ein  fremder)  da 
nur  mit  eime  zu  schicken  hette,  so  solt  man  den  seibin  mit 
gericht  helfin ,  als  zu  Birkenfeit  des  gerichts  recht  uszweiset. 
§.  16.  Auch  soll  keiner  den  andern  an  laube  eines  schultheisen 
pfenden,  uszgenomen  umb  lidelon.  §.  17.  Wer  es  auch ,  das 
ein  fremder  einen  zu  Birkenfeit  pfendt,  das  ein  essen  pfand 
wer,  das  sol  der  selbe  eim  schultheisen  dri  tage  in  sein  haus 
thun  und  nicht  hinwegk  füren ,  und  ein  ligendes  14  tage. 
§.  18.  Auch  weisen  sie  zu  rechte ,  wer  es  das  ein  vogt ,  ein 
zentgrafe  adir  ein  bütel  zu  Remlingen  die  von  Birkenfeit  ma- 
neten  mit  in  usz  zu  ziehen  von  der  zente  wegin,  so  sollin  sie 
mit  noch  jagen  und  ziehen,  als  weit  als  die  zent  zu  Remlingen 
gehet.  §.  19.  Sie  weisen  auch  zu  Birkenfeit  zu  rechte,  were  es 
das  einer  zu  Remlingen  uf  der  zent  buszfellig  würde^  so  sol  er 
auch  den  hern  von  Rotenfelsch  V2  S  gelds  verfallen  sein,    und 
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der  butel  von  Remlingen  sol  keinen  in  Birkenfeit  pfenden  umb 
kein  busze  ön  laube,  es  sei  dann  das  die  hern  von  B.  umb  ir 
busze  vor  gepfandt  haben.  §.  20.  Auch  so  haben  die  von  Bir- 
kenfeit  besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  zu  R.  allen 
viern  getlian  haben,  das  sie  kein  gilt  zu  Birkenfeit  wissen  das 
bete  frei  here  komen  sei.  §.  21.  Auch  so  hat  die  gemeine  von 
Birkcnfelt  besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  äu  R.  ge- 
than  haben,  das  sie  keine  gut  zu  Birkenfeit  wissen  das  an  die 
cameri  gebore,  bi  solichen  besagen  und  sachen  sein  dri  camer 
menner  gewest  die  solicho  besage  auch  besagt  haben,  als  ob- 
geschrieben  stet. 


WEISTHUM  VON  KARBACH.  0 

1448. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Karbach  zu  recht ,  wer 
Rottenfels  das  schloszc  inne  hot,  und  die  ganerben  do  selbe 
siu;  die  weisen  sie  zu  rechte  vogt  und  hern  zu  K.,  und  haben 
zu  gebiten  und  zu  verbieten  in  velde  und  in  dorfe ,  und  zu 
setzen  und  entsetzen  zu  rechtlichen  sachen.  §.  2.  Auch  weisen 
die  von  K.  zu  rechte,  wer  es,  das  fremde  leut  gein  K.  zngen 
und  do  sitzen  ein  jore  und  ein  tag  an  nochfolgenden  hern,  do 
weisen  sie  zu  rechte,  das  die  an  das  schlosz  Rottenfels  gehö- 
ren sollen.  §.  3.  Auch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es,  das  die 
hern  zu  Rottenfels  an  dem  schlosze  bauwen  weiten,  so  selten 
alle,  die  zu  K.  heuszlich  und  buwlich  sitzen,  den  hern  zu  R. 
fronen  mit  wegen  und  pferden  und  andern  sachen,  sie  weren 
WCS  sie  weren.  §.  4.  Auch  so  weisen  die  von  K.  zu  recht, 
wer  es,  das  die  hern  zu  R.  feintschaft  gewunden,  so  selten  sie 
zu  R.  in  lassen  und  beschirmen  die  nicht  an  das  schlosz  R.  ge- 
horten als  ir  eigen  leute,  die  sie  dann  zu  K.  besliszen  mit  thore 
und  mit  nagel,  sie  gehorten  an  wen  sie  weiten.  §.  5.  Auch 
so  weisen  die  von  K.  zu  rechte,  wer  es  sach,  das  ein  feindeio 
geschrei  im  lande  würde,  so  solt  der  schultes  den  mennern  usz 
gebiten  und  solt  vor  das  dorf  zu  ende  gen  und  sole  do  stille 
stcn,  bisz  die  menner  zu  sammen  komen.  der  noch  sollen  sie 
ziehen  zu  ende  der  margk ,  do  sollen  sie  stille  sten ,  bisz  sie 
der  junkhern  knecht  heiszen  fort  ziehen,  auch ,  wer  es  das 
einer  ein  kintbeterin  do  heime  hette,  der  solt  ziehen  als  ferre, 
das  er  bi  tage  wider  heim  kerne.  §.  6.  Auch  weisen  die  von- 
K.  zu  rechte,  ob  die  hern  von  R.  ein  lantreisz  haben  wollten- 
so  selten  alle  die  von  K.  alle  ir  pferde  in  ein  hofe  treiben  und 
sollen  ausz  den  allen  vier  pferde  ziehen  und  die  in  einer  ge« 
meine  an  slahen  und  bezalen.    §.  7.  Auch  so  weisen  die  von 


1)  im  amte  Rotenfeler.  original  auf  pergament  im  löwenst.  rosenberg. 
archiv  zu  Wertheim.  die  einleitung  stimmt  mit  der  des  w.  von  Birken- 
feld wörtlich  überein.  das  weisthum  v.  1494  im  Kotenfelser  saalbuclie  ent- 
hält eine  reihe  von  Zusätzen. 
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K.  zu  rechte ,  das  die  hern  von  B.  alle  jore  ein  fuder  weins 
gein  E.  legen  zwuschin  sant  Michels  und  sant  Mertes  tag;  und 
sollen  ein  mosz  weins  geben  umb  zwene  Wirtzpurger  pfen- 
nige.  und  wer  es^  das  der  win  in  vierzehen  tagen  nicht  usz- 
geschenkt  wurde,  so  solt  man  den  win  zuzepfen  und  allen  den 
von  K.  ir  theil  zu  hause  schicken^  ausz  genomen  dem  pharrer 
und  dem  fronhofe.  §.  8.  Auch  so  weisen  die  von  E.  zu  rechte 
kein  gut  do  selb^st  frei,  uszgenomen  die  widum  und  den  fron- 
hofe. §.  9.  Auch  so  haben  wir  obgenanten  von  E.  alle  uf  un- 
ser cid  besagt;  die  wir  unsern  junkhern  zu  B.  gethon  haben^ 
das  kein  kammer  gut  zu  E.  sei,  und  wissen  auch  von  keinem 
zu  sagen,  do  bei  sin  eilf  kammer  menner  gewest ,  die  sulch 
besage  auch  besagt  haben,  als  obgeschriben  stet. 

WEISTHÜM  VON  STEINFELD.  *) 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  m.  g.  h.  von  Würzburg  als  vogd 
und  herr  zu  Botenfels  hab  alle  gebot  und  verbot  in  feld  und 
dorf ,  und  hab  zu  setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2.  Item  auch 
soll  ein  herr  zu  Botenfels  drei  ^eschworne  montag ,  der  soll 
einer  sein  inwendig  24  tagen  nach  dem  christag,  und  der  an- 
der inwendig  14  tag  nach  ostern,  der  dritte  inwendig  14  tag 
nach  unser  lieben  frawen  tag  liechtmesz.  §.  3.  Item  esz  soll 
auch  ein  herr  von  Botenfels  uf  die  drei  geschworen  montag 
in  den  hof  reiten  und  soll  vom  stab  zehren,  und  der  hofmann 
soll  ein  weisz  tuch  aufn  tisch  legen,  und  wäre  der  abt  von 
Neustadt  und  sein  herren  in  dem  hof,  wolle  man  ihnen  nicht 
gönnen  vorn  auszher  zu  ziehen  ^  so  sollen  sie  hindenausz  hin 
ziehen.  §.  4.  Item  auch,  wann  ein  landreisz  wäre,  so  soll  ein 
herr  zu  Kotenfels  nehmen  2  pferd  und  einen  wagen  im  hof. 
find  er  das  in  dem  hof  nicht ,  so  soll  er  esz  nemen  in  dem 
closter  zu  Neustadt  und  das  ander  halbtheil  im  dorf.  §.  5. 
Item  auch;  hat  ein  herr  von  B.  hünde,  und  wolle  die  im  dorf 
lassen  liegen  in  der  fasten,  so  soll  man  sie  legen  in  den  hof. 
wolle  man  sie  im  hof  nicht  halten ,  so  soll  man  sie  legen  ins 
closter  Neustatt.     §.  6.   Item  auch,  hat  ein  herr  ein  abgeritten 

Sferd.  das  man  im  dorf  wollen  lassen  stehen,  das  soll  man  in 
en  hof  ziehen  und  das  lassen  stehen  ,  bisz  es  fertig  wird, 
wolle  man  ez  darin  nicht  halten,  so  solle  man  esz  ziehen  ins 
closter  Neustatt.  §.  7.  Item  es  soll  auch  niemand  kein  eige- 
nen hirten  da  haben ,  dann  ein  ganze  gemaind ,  und  soll  auch 
niemand  kein  schaf  da  haben,  dann  em  gemaind.  §.  8.  Item 
esz  hat  auch  das  dorfviehe  recht  zu  gehen  bisz  gen  Lauden- 
bach über  den  springbronn,  und  die  von  Lauttenbach  bisz  wie- 
der ihren  brenn ,  dasz  man  doch  ohne  schaden  fahre  uf  beld 
selten.  §.  9.  Item  sie  sollen  auch  mit  ihren  viehe  fahren  bisz 
gen  Sendelbach  an  Main  ohn  schaden,  und  sie  hinwieder  das 

1)  amt  Rotenfels.     aus  dem  Roienfelser  salbuch. 
Bd.  VI.  4 
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anders,  dasz  ein  gemeiner  hirt  ist.  §.  10.  Item  es  soll  aack 
ein  abt  zu  Neustatt  oder  die  herren  zu  Neustatt  mcht  pfkndea 
zu  Steinfeld  ohn  laub  eines  herren  von  Rotenfels.  §.  11.  Item 
es  soll  auch  niemand  da  frei  sein,  er  sei  edel  oder  unedeL 
§.  12.  Item  es  soll  auch  kein  edelmann  kein  schultesz  da  sein 
oder  ein  frager.  §.  13.  Item  esz  ist  auch  kein  hof  noch  gut 
frei  zu  Steinfeld ,  dann  der  hof  des  closters  und  die  witthum 
seind  beetfrei.  §.  14.  Item  120  f.  geben  sie  jährlich  beet 
§.  15.  Item  35  hecrdstatt  seind  zu  Steinfeld ,  die  besitzen  84 
mann  und  die  andere  (eine)  witwe.  und  gibt  kein  heerdstatt 
meinem  gn.  h.  kein  hun,  allein  diese  so  seiner  gnaden  eigen 
sind.  §.  16.  Item  8  mltr  haber  geben  sie  jährlich  zu  futtei^ 
haber.  §.  17.  Item  die  aigen  leut  geben  kern  besthaupt.  und 
so  zwei  eheleut  die  beide  meines  herren  wären,  bezahlten  sie 
mit  einem  hun ;  gehört  aber  eins  gen  Rotenfels  und  das  ander 
gen  Homburg,  müsz  ledes  sein  hun  geben  dahin  esz  gehört, 
sagen  auch ,  so  iemand  bei  ihnen  säsze  über  jahrsfrist  ohn 
nachfolgenten  herren,  müsz  er  unserm  gn.  h.  ein  hun  geben, 
solches  sei  also  herkommen.  §.  18.  Item,  so  man  ein  fastnaoht* 
hun  von  einem  guet  oder  anderstwo  hingibt ,  gibt  man  das 
besthaupt^  und  sonst  nirgend.  §.  19.  Item  ein  fueder  banweina 
hat  die  herschaft  zu  R.  jährlich  macht  dahin  zu  legen  nf  ihr 
kirchwei,  sontag  nach  Bartholomaei.  den  müssen  sie  selber  an 
R.  beim  keller  nolen.  den  gibt  man  allwegs  l<d-  theurer  ohn* 
gefehrd,  wann  er  sonst  gilt,  solchen  wein  müssen  sie  ana- 
trinken und  under  sich  theilen.  darzu  müssen  sie  vom  selben 
wein  auch  das  umbgeld  geben  und  berechnen,  gleich  als  ob 
der  ihr  selbst  wäre,  dardurch  sie  vermeinen  beschwert  m 
werden,  demnach  sie  den  trinken  müssen,  und  theurer  gegeben 
würde  dann  sonst,  bitten  hierauf  gnad.  §.  20.  Item  so  mag 
über  jähr  schenken  wer  da  will ,  doch  dasz  sie  der  herschut 
die  ein  maasz  zu  umbgeld  geben. 

WEISTHUM  VON  NEUSTADT  UND  ERLACH.  ^ 

1494. 

I. 

Anno  domini  1494  uf  donnerstag  nach  Elisabeth  haben 
schulthaisz,  dorfmeister  und  ganze  gemaind  uf  gelübd  und  aid, 
damit  sie  meinem  gn.  h.  verwant  sein,  diese  nachgeschriebene 
recht  erklärt  dem  haus  zu  Rotenfels  zustehente,  nemblich: 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  zu  recht,  wer  den  groszen  thum 
zue  Rotenfels  in  hab,  der  sei  herr  und  vogd  im  felde  und  dorf 
und  hab  allen  gewalt  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  zu  gebieten 
und  zu  verbieten.  §.  2.  Item  sagen  darnach,  dasz  derselb  vogd 
und  herr  mag  alle  jähr  drei  geschworne  montag  da  haben  und 
drei  aftergericht  ^   wann  er  will,    so  sollen  die  nachtbarn  der 


1)  aml  Kotenfels,    ans  dem  Rotenfelser  salbuch. 
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herren  knecht  verlegen,  und  benachten  sie  aber  da,  so  sollen 
sie  ins  closter  ziehen.  §.  3.  Item,  wäre  esz,  dasz  derselbig 
herr  oder  vogd  uf  ein  hof  wold  reiten  und  ein  rosz  darfür 
liesfl  gehen,  das  dann  erlege  und  hünk,  so  soll  der  knecht, 
so  ufm  rosz  riete,  in  das  closter  ziehen  und  das  da  lassen  ru- 
hen, und  ein  herr  zu  Neustatt  soll  ihm  futter  und  brod  geben, 
und  wäre  esz,  das  dem  knecht  an  seinen  schuhen  abgieng  und 

Sebrechen  daran  hätte,  so  soll  er  zu  einem  schuhemacher  ge- 
en  und  ihme  sein  schuhe  lassen  bessern,  und  soll  darnach  zu 
einem  herren  von  Neustatt  gehen  und  solch  geld  an  ihme  for- 
dern; wolt  ihm  ein  herr  von  Neustatt  solch  geld  nit  geben, 
so  mögt  er  den  sattel  vom  rosz  nemen  und  den  für  die  schuhe 
versetzen.  §.  4.  Item  auch  so  weisen  sie,  ob  ein  herr  zu  Ro- 
tenfels  feindschaft  hätte  und  mahnet  die  von  Neustatt  ausz 
ziehen,  so  sollen  sie  mit  ihnen  ausziehen  mit  ihren  schult- 
haiszen.  und  machte  es  sich,  dasz  sie  zu  feld  kämen  und  et- 
licher seinen  leibherren  ufm  fcld  sehe,  der  wieder  die  herren 
von  Rotenfels  wäre,  so  selten  dieselbe  still  stehen  und  keiner 
partei  helfen,  und  wann  sie  wieder  heim  kämen,  so  mögten 
die  herren  von  R.  ein  solchen  auszm  dorf  haiszen  ziehen  oder 
nicht.  §.  5.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  einer  von  Neustatt  ein 
kindbetterin  hätte ,  derselb  soll  auch  mitziehen ,  doch  dasz  er 
bei  scheinender  sonn  wieder  heim  käme.  §.  6.  Item,  ob  auch 
iemand  zu  einem  gen  Neustatt  züge  und  jähr  und  tag  da  säsze 
und  keinen  nochfolgenten  herren  hätte ,  der  soll  fürder  alle 
jähr  ein  him  genR.  geben  und  auch  fürder  ans  schloszR.  für 
eigen  gehören.  §.  7.  Item  so  weisen  sie,  dasz  zu  Neustatt  kein 
guet  frei  sei ,  dann  allein  sieben  guter  die  einem  herren  zu 
Neustatt  zuestehen.  und  die  sieben  guter  soll  ein  herr  von 
Neustatt  besetzen  mit  cämmerern,  kellern,  kochen  und  Schrei- 
bern die  nicht  ans  schlosz  gen  Rotenfels  gehören,  und  die- 
selbigen ,  die  uf  den  gütern  sitzen  ,  die  sollen  hawen  do  die 
andern  holz  hawen,  und  trinken  (do)  die  andern  (trinken),  und 
sollen  sich  der  mark  nit  käuten.  ^)  §.  8.  Item,  wäre  es  sach, 
dasz  ein  fremd  gen  Neustatt  wolt  ziehen,  und  ein  wüster  un- 
gebauter fleck  allda  lege,  und  wollen  denselben  verbauen ,  so 
solle  derselbig  zu  einem  schulthaiszen  gehen  und  bitten,  mit 
ihme  zu  einem  herren  von  Neustatt  zu  gehen  und  mit  ihme 
3  ^  zu  bringen  zue  handlon ,  und  einen  herren  von  Neustatt 
zu  bitten  ihme  das  guet  zu  leihen,  wiedersprech  das  ein  herr 
zoe  Neustatt,  soll  er  des  andern  tags  mit  dem  schulthaiszen 
wieder  zue  einem  herren  von  Neustatt  gehen,  des  dritten  tags 
desgleichen,  und  wolt  ein  herr  zue  Neustatt  das  aber  nit 
äinen,  so  solt  er  uf  sein  vogdherren  uf  dem  flecken  bawen 
und  holz  dazu  hawen  wo  ein  anderer  bauholz  hiebe.  §.  9. 
Item,  wäre  esz^  dasz  ein  herr  zu  R.  einen  nassen  banwein  gen 


1)  vielleicht  ist  an  »kauten«  zu  denken,  worunter  der  fränkische  volks- 
dialect  das  sammeln  von  gras  oder  reisig  in  tüchern,  die  auf  dem  rücken 
herabhangen,  versteht. 
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Nenstatt  legte^  so  solten  die  männer  die  qf  den  sieben  fftttem 
den  helfen  trinken.  §.  10.  Item  so  ma^  ein  herr  sn  £  alle 
jähr  ein  fueder  wein  uf  die  kirchwei  gen  Nenstatt  legen. 
§.  11.  Item  auch,  wäre  esz^  dasz  ein  herr  zu  B.  feindacnafi 
hätte  und  dasz  die  feind  das  dorf  brandschatzten,  an  solche 
brandschatzung  selten  dieselbe,  so  uf  den  sieben  gutem  sesaen 
und  inn  hätten,  ihr  anzahl  auch  geben  als  die  andern.  §.  12. 
Item  auch  so  sollen  der  von  Neustatt  schwein  in  der  herren 
von  R.  oder  in  eines  herren  von  Neustatts  wald  und  acker 
gehen ,  davon  sollen  sie  keinen  dhene  geben*  blieben  sie 
aber  über  nacht  auszen  in  dem  wald,  sollen  sie  dhene  geben. 

IL  Neustadt. 

Dies  seind  die  recht  die  man  dem  closter  Neustatt  weiset 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  meinen  herren  von  Neustatt  alle 
beethafte  guter  zu  leihen  jährlich  zue  seinen  rechten ,  3  ^  an 
leihen  und  3  «d*  aufzugeben ,  und  geben  kein  handiohn  davoni 
es  seien  wiesen  oder  äcker.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch  zu  reoht 
sieben  frei  guter,  die  hat  ein  herr  zu  N.  zu  besetzen  mit  kell- 
ner,  cämmerern,  Jägern,  kochen  und  den  seinen  die  nicht  ans 
haus  Botenfels  gehören,  und  dieselbe  sollen  brandschatzung 
und  nassen  banwein  und  nacheilen  (wie  die  andern),  und  die- 
selbe sollen  in  gemein  brönnholz  hawen,  wo  die  andern;  und 
wo  dieselben  viebe  hätten  und  trieben  das  für  ein  gemein  hir- 
ten  und  brauchten  sich  der  gemeinen,  davon  solten  sie  geben 
nach  gleichen  billigen  dingen  als  ein  anderer ,  und  hätte  er 
kein  viehe,  so  dörfte  er  nichts  geben.  §.  3.  Item  sie  weisen 
auch  einen  herren  zu  N.  drei  geschworne  montag  im  jähr  und 
drei  aftergericht,  und  darnach  alle  14  tag  ein  ^ericht^  und  als 
oft  man  das  bedarf,  und  soll  haben  einen  sciiulthaiszen  der 
dieselbe  gericht  gebiete  und  besitze,  und  ob  ein  frembd  kSme 
und  rechts  begehrt,  solt  ihme  ein  schulthaisz  helfen,  es  sei  tag 
oder  nacht,  und  eines  herrn  zu  N.  schulthaisz  soll  zu  N.  sitzen» 
und  bedarf  man  meines  herren  von  N.  schulthaisz  an  der  junk- 
hern  gericht  oder  der  junkher  schultesz  an  meines  herren  von 
N.  gericht ,  so  solten  sie  beid  seiten  daran  sitzen ,  ob  esz  not 
wäre.  §.  4.  Item,  wäre  es,  dasz  man  einem  armen  helfen  wolt, 
und  dasz  ihm  des  herrn  zu  N.  schultesz  nit  gehelfen  kunte, 
so  soll  man  nach  der  junkhern  zu  Botenfels  schultesz  gehen, 
und  soll  dem  armen  helfen,  darumb  solt  deren  junkhern 
schultesz  3  «d*  mehr  an  der  buesz  nehmen  ,  dann  der  herren 
schulthaisz.  §.  5.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  zinshaftige  vogd- 
hafte  guter  zu  N.  wären  die  nicht  verbawet  wären,  und  käme 
ein  frembd  dar  und  wolt  solcher  guter  eins  verbawen,  so  soll 
er  zum  herren  von  N.  gehen  und  soll  ihme  3  •9'  geben  nnd 
ihne  bitten,  dasz  er  es  im  leihe,  wolt  er  das  nicht  thuen,  solt 
er  zue  den  junkhern  gen  Botenfels  gehen  und  sie  bitten,  dasa 
sie  ihme  esz  leihen,  das  solten  sie  thuen,  und  holz  hawen  da 
die  andern  bauholz  hieben,   dabei  sollen  sie  die  junkhern  band- 


NEUSTADT.  53 

haben.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  dasz  ein  herr  zu 
N*  soll  zu  N.  drei  fallthor  haben  y  eins  bei  der  mühlen ,  und 
eins  bei  der  stiegein  als  man  von  Rotenfels  hemf  gehet,  und 
eins  bei  der  kohlwiesen,  und  soll  haben  zwei  fallthor  zu  Er- 
lach y  eins  unten  im  dorf  und  eins  oben  im  dorf.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  ein  gemeiner  flurschütz  allda  sein,  und  ob  der- 
selb  ein  viehe  oder  gSns  begrieffe  das  zu  schaden  gienge  und 
thSte,  80  soll  ieder  fuesz  1  -d-  geben  zu  buesz ;  und  die  buesz 
soll  der  gemeind  sein ,  soll  auch  dem  das  sein  bezahlen ,  dem 
der  schad  geschehen  ist.  §.  8.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
ob  einer  bei  nacht  oder  bei  nebel  muetwilliglich  und  frevent- 
lich einen  (1.  einem)  herren  von  N.  oder  den  nachtbarn  ins 
sein  riete  oder  (etwas)  nemen  (würd),  würd  er  begrieffen,  der 
soll  an  der  junkher  zu  Botenfels  gericht  gewiesen  werden. 
§.  9.  Item  auch  weisen  sie  zu  recht ,  dasz  ein  herr  zu  N.  kei- 
nen armen  mann  daselbst  ausz  zu  mahnen  hätte ,  der  junkher 
zu  Botenfels  schultesz  oder  ihre  knecht  seien  dann  vor  darbei 
und  haisze^  das.  §.  10.  Item  ein  herr  zu  N.  hat  auch  das  recht^ 
wäre  esz,  dasz  ein  armer  mann  uf  der  guter  einen  stürbe,  so 
hat  er  macht  das  best  pferd  oder  kuhe  fürs  besthaupt  zu  neh- 
men, hätt  der  arm  aber  kein  viehe,  so  soll  er  den  bahnen  für 
ein  besthaupt  nehmen,  und  war  der  bahn  nit  allda,  so  soll  er 
die  beste  henn  nehmen,  und  solt  die  guter  sonst  nit  beschwe- 
ren. §.  11.  Item,  war  esz  auch,  dasz  ein  frau  uf  den  gutem 
stürbe,  so  solt  (man)  das  oberst  kleid,  das  sie  am  ostertag  an- 
thuet,  zue  besthaupt  geben.  §.  12.  Item,  ob  es  beschehc,  dasz 
ein  gast  gen  N.  käme  und  über  nacht  da  wolt  bleiben ,  und 
z^g^  ein,  und  stürb  der  wirt  die  nacht  da  er  eingezogen,  so 
mögt  ein  herr  zu  N.  sein  pferd  fttrs  besthaupt  nehmen.  §.  13. 
Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  welcher  armer  pfähl  oder  holz 
im  Lochberg  hawet,  das  soll  er  über  die  Schweippach  führen 
und  meinem  herren  von  Biencck  das  verzollen,  und  zweieten 
sich  zwei  obwendig  der  Schweippach,  also  dasz  ihr  einer  todt 
bliebe,  und  fiele  derselb  mit  dem  haupt  gen  N.  zue ,  so  solt 
mein  herr  von  N.  das  besthaupt  nehmen ;  fiele  er  aber  mit  dem 
haupt  gen  Lore  zue,  solt  mein  herr  von  Bieneck  das  besthaupt 
nehmen  und  zustehen,  und  mein  herr  von  N.  soll  fürder  mit 
den  gutem  nicht  zu  thuen  haben.  §.  14.  Item,  wäre  esz,  dasz 
ein  armer  pfähl  oder  holz  zu  N.  hiebe,  und  könt  ohn  schaden 
zum  Main  nit  kommen,  wo  das  wäre,  solt  der  arm  zum  Main 
fahren ;  und  stünden  kohlen,  waitz  oder  körn  da ,  davon  soll 
'^iner  einem  herren  von  N.  vom  100  holz  1  turnes  geben,  und 
1  turnes  von  einer  wehne  *)  pfähl ,  und  soll  wieder  in  den 
weg  kehren ,  so  best  er  mag.  §.  15.  Item  die  hofleut  zu  s. 
Margareten  haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren 
mit  ihrn  viehe  oder  schwein,  auszgenommen  mit  ihrem  zugviehe. 
§.  16.  Item  der  Mittelberg  ist  gemein  bis  an  Buchgraben,  bisz 
zum  Glasenbronn,    und  wann  äcker  seind  in  dem  rechten  buch- 


1)  vgl.  unten  seite  60  §.  16. 
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holz,  so  haben  die  nachtbarn  vonN.  kein  recht  darein  zu  fah- 
ren ohn  meines  gn.  h.  von  N.  willen.  §.  17.  Item  die  von  Er- 
lach haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren,  es  sei 
dann  feindschaft.  so  soll  einer  dem  andern  weichen,  und  sonst 
nit,  dann  mit  gunst.  §.  18.  Item,  ob  ein  armer  ins  holz  führe, 
und  begriefF  derselb  einen  der  über  zwei  raiszlein  nehme,  so 
solt  er  denselben  nehmen  und  solt  ihn  mit  der  hawe  den  junk- 
hern  zu  Rotenfels  bringen.  §.  19.  Item  ein  herr  zu  N.  soll 
auch  keinen  banwein  auszwendig  der  rinkmauer  legen.  §.  20. 
Item  auch  soll  ein  herr  zu  N.  sein  gericht  im  closter  haben. 
§.  21.  Item  auch,  ob  einer  einen  (1.  einem)  andern  in  seinem 
schlage  ohngefehrlich  hiebe ,  und  wüste  es  nit,  und  langt  ihn 
derselbig  an ,  des  der  schlag  gewest  wäre ,  mit  recht ,  dörfte 
(er)  dann  beiheuern  mit  dem  aide,  dasz  er  des  nit  gewist  hätte, 
so  soll  ers  ihm  bezahlen  wasz  es  binden  oder  vorn  gilt.  §.  22. 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  armer  zu  N.  säsze  und  holz  hiebe  das 
er  selbst  zum  mark  führen  wolt,  so  soll  ihn  ein  herr  von  N. 
umb  den  zoll  nicht  pfänden,  bisz  er  wieder  heim  käme,  und 
wolt  dann  ein  herr  zu  N.  des  zolls  nicht,  so  solt  der  arm  ein 
weiszen  beutel  kaufen  und  ihm  den  zoll  darin  thuen  und  einem 
herrn  den  zoll  schicken.  §.  23.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
dasz  ein  herr  zu  N.  kein  gebot  hat  in  der  mark  hinder  den 
nachtbarn,  er  werde  esz  dann  mit  den  nachtbarn  eins.  §.  24. 
Item  sie  sagen  auch,  wasz  acker  und  wiesen  zu  holz  worden, 
darin  man  mit  dem  pflüg  oder  sonst  nit  fahren  oder  mehen 
mag,  darin  hat  die  gemaind  als  guet  recht  zu  hawen  als  ein 
herr  zu  N. ,  doch  dasz  man  einem  herren  von  N.  von  1  mgl. 
1  wiirzb.  d-  zue  zins  gebe.  §.  25.  Item  26  personen  erraigt 
sich  die  mannschaft,  und  geben  allein  diese  leibhüner.  §.  26. 
Item  20  f.  geben  sie  jährlich  beet,  setzen  die  uf  die  guter,  nf 
20  f.  eins  ohn  gefchra.  §.  27.  Item  wer  ufm  Main  fährt  selb- 
ander  mit  einem  schelch,  *)  gibt  jahrs  m.  gn.  h.  1  f.  zu  fisch* 
dienst,  so  aber  einer  allein  fährt,  gibt  er  V2  f*  sagen  dabei, 
alsbald  einer  8  tag  ufm  Main  fahre,  sei  er  das  geld  verfallen 
und  zu  geben  schuldig.  §.  28.  Item  das  umbgeld  ist  meines 
gn.  h.,  geben  die  12.  maasz,  erträgt  zu  gemeinen  jähren  uf  5  f. 
§.  29.  Item  der  zehnd  seind  zwei  theil  meines  herren  von  N. 
und  ein  drittel  des  pfarrers.  §.  30.  Item  sie  gehören  an  die 
cent  gen  Rotenfels  und  rügen  dreierlei,  dicbstal,  flieszente 
wunten  und  waffen  geschrei. 

III.  Neustadt.  «) 

1534—1554. 3) 

§.  1.  Item  sie  weisen  einem  iglichen  abt  zu  Newenstat  ein 
lehenhern  und  herren  in  felde  und  in  dorfe,  in  holz,  in  beide, 


1)  d.  i.  nachen. 

2)  Neustädter  copialbacli  im  löwenst.  rosenberg.  archiv  zuWertheim. 

3)  regierungszeit  des  abts  Eonrad  Lieb  (15S4-~i54). 
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in  Wasser  und  in  weide,  zu  gebiten  und  zu  verbiten  zu  seinem 
gericht  und  recht.  §.  2.  Item  sie  weisen  einem  abt  drei  ge- 
schworner  montag,  ein  nach  Walpurgis,  ein  nach  Michaelis, 
ein  nach  den  obersten,  und  darzu  ir  aftergericht,.und  alle  vier- 
zehenta^  gericht ,  und  als  dick  als  not  geschieht ,  es  sei  bei 
sonschein  oder  monschein.  §.  3.  Item  sie  weisen  auch  einen 
iglichen  abt  zu  Newenstat  neun  frei  guter  seinen  dienern;  die 
sollen  frei  sein  und  frei  sitzen  an  allerlei  beschwerung,  es  sei 
an  atzung,  bede,  stewer  und  frondinst;  es  wer  dan,  das  ein 
brandschatzung  anging  das  dorf  zu  Newenstat,  so  sollen  sie 
nach  anzil  mit  der  gemein  geben.  §.  4.  Sie  weisen  auch  einem 
iglichen  abt  zu  Newenstat  ein  schulthessen  zu  haben  zu  Neu- 
enstat-  im  dorf,  der  selbe  schulthes  sol  macht  haben  von  eins 
abts  wegen  alle  handel  zu  richten  und  zu  verbuszen  ,  ausge- 
nomen  drei  artikel ,  nemlich  dotschlag ,  dibstale  und  fliszende 
wunden.    §.  5.   Sie  weisen  auch   den  selben  schulthessen  zu 

Sebiten  und  verbiten,  den  fremden  als  den  bekanten,  bei  der 
ochsten  busz;  wer  es  sach,  das  imant  uf  soliche  gebot  nit 
Sehen  wolt,  so  sol  eins  abts  schulthes  anrufen  eins  heru  und 
ischoves  von  Würzburg  schulthes  zu  Newenstat,  der  dan  von 
des  haus  wegen  zu  Rottenfels  schulthes  ist,  der  selbe  schulthes 
aal  einen  iglichen  gebiten  bei  leib  und  bei  gut,  dovon  sollen 
im  werden  ein  Schilling  pfenning.  §.  6.  Sie  weisen  auch  eines 
hern  von  WUrzburg  schulthes  von  des  haus  wegen  zu  Rotten- 
fels, ob  der  imant  verbiten  wer,  er  wer  fremde  oder  bekant, 
darf  er  gericht,  sal  er  ersuchen  eines  abts  schulthes  im  rechts 
zu  helfen,  es  wer  dan  zu  den  dreien  geschwornen  montagen 
oder  in  den  aftergerichten,  die  dan  einem  hern  von  Würzburg 
und  dem  haus  zu  Rottenfels  zustehen.  §.  7.  Sie  weisen  auch 
drei  feltdor ,  zwei  zu  Newenstat ,  das  dritt  zu  Erlach.  ^)  das 
erst  feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  oben  im  dorf  und  be- 
schlieszen  drei  wcge,  ein  weg  zum  Einsidel,  ^)  den  andern  zu 
dem  Mittelberg  ,  der  dritt  zu  sant  Margreten.  ®)  das  ander 
feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  an  dem  Spitelhove  und  über 
den  weg  gehen  an  der  freiguter  eins,  und  sol  beschlieszen  das 
dor.  das  dritt  feltdor  sol  stehen  zu  Erlach  uf  dem  weg  negst 
oben  von  dem  farweg  herab  gen  dem  pfad  der  gen  Onsbach 
gehet.  §.  8.  Sie  weisen  auch  die  strasz  an  dem  Mein  zu  Neu- 
enstat  und  zu  Erlach  frei ,  ledig  und  unbeschlossen  bei  dag 
und  bei  nacht.  §.  9.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  hern  und 
abt  zu  Newenstat  von  den  gutern  keinen  handlohn  zu  nehmen 
anders  (denn)  mit  eim  viertel  weins  ufzugeben  und  mit  einem 
viertel  weins  zu  entphahen.  §.  10.  Sie  weisen  auch  von  einem 
iglichen  gut  zwen  frontag,  mit  namen  ein  schnidttag  und  ein 
habertag  zu  thun  einem  hern  und  abt  zu  Newenstat.  §.  11. 
Sie  weisen  auch  von  eim  iglichen  gut  einem  hern  und  abt  zu 


1)  Neustatt  gegenüber  auf  linker  Mainseite. 

2)  klosterhof^  ursprünglich  Reifenthal  genannt. 
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Newenstat  ein  bestbeupt.  §.  12.  Sie  weisen  auch  einem  herh 
und  abt  zu  Newenstat  von  iglicben  das  do  stirbt  zu  Newenstat 
oder  Erlach,  es  sei  man,  frau,  knecht  oder  meid,  die  do  .  •  . 
unden  oder  oben  haben,  das  beste  kleid  nach  seinem  tod. 
§.  13.  Sie  weisen  auch,  ob  ein  fremder  furman,  wagenman 
gehn  oder  reuten  kem  in  die  mark  zu  Newenstat  y  und  ging 
er  ab  von  tods  wegen,  so  sol  ein  besteheupt  gefallen  von  im 
unserer  lieben  frawen;  wer  es  aber,  dasimant  abging  von  tods 
wegen  in  der  Scheidung  der  mark  unden  oder  ooen,  wer  dan 
das  haupt  gekert  gen  dem  closter ,  so  sol  ein  besteheupt  von 
im  gefallen  als  von  einem  gesessen  man.  §.  14.  Sie  weisen 
auch  alle  gericht  zu  fragen,  ob  die  guter  bebewet  sein ;  welche 
dan  nit  bebewet  sein,  weisen  sie  einem  iglichen  hern  und  abt 
zu  buszen  alle  gericht  mit  8  &.  §.  15.  Sie  weisen  auch  alle 
jar  zwen  zu  kiesen  aus  der  gemein,  zu  eines  abts  schulteascn 
die  schlege  auszugeben  zu  gutern;  so  sol  eins  iglichen  abt 
schulthes  die  kuer  haben,  zu  nemen  an  [wen]  welichem  ort  er 
wil  zu  den  neun  freiguter(n).  §.  16.  Sie  weisen  auch  zu  kie- 
sen mit  rat  eines  iglichen  hern  und  abts  zu  Newenstat  ein 
waltman  oder  flurschutzen  zu  bestellen  umb  ein  lohn  oder  die 

Efand.  das  beiel  sol  man  losen  für  30  3-^  die  heppen  15,  den 
etzcnschleier  oder  duch  für  8  &,  funde  der  selbe  waltman 
oder  flurschutz  imant  mit  einem  wagen  und  pferden  in  eins 
andern  schlag,  sal  er  in  brengen  in  das  closter  mit  dem  selben 
geschirre.  hat  er  dan  genomen  als  vil  das  einer  mag  in  sein 
arm  genehmen,  sal  er  verbuszen  mit  der  höchsten  busz.  ist  es 
bei  dreien  klein  reuflein,  sal  man  in  gen  Rottenfels  antworten 
und  zelen  für  dipstale.  §.  17.  Sie  weisen  auch  pferd,  kühe, 
ochsen,^  schwein,  geisz,  das  zu  schaden  ist  gangen ,  zu  Terbu*- 
szen  mit  8  ^,  [dan]  es  were  dan,  das  schad  als  grosz  were^ 
so  sollen  zwen  geschwornen  schepfen  darum  erkennen.  §.18. 
Sie  weisen  die  gans  für  ein  reuber,  die  sal  man  verbuszen  mit 
1  ß  d-,  §.  19.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  abt  zu  Newen- 
stat von  der  Schweppach  an  bis  in  die  Geibach,  von  der  Zel- 
lerbach  an  bis  in  die  Onsbach  das  eilft  scheit  holz  von  der 
legermitt.  §.  20.  Sie  weisen  auch,  wer  ein  bester  oder  frucht- 
bar bäum,  holz  oder  stain  ab  hawe  in  der  hege,  sal  er  verbu- 
szen mit  30  d;  der  fremde  mit  10  %.  §.  21.  Sie  weisen  auch, 
das  nimant  mit  dem  seile  fischen  sol  oder  eis  hau  wen  sol  &n 
wissen  und  willen  eines  iglichen  hern  und  abt  zu  Newenstat 
§.  22.  Sie  weisen  auch  uf  dem  duUe  alle  freiheit  als  uf  unser 
lieben  frawen  altare.  §.  23.  Sie  weisen  auch  einen  abt  im 
jar  zwirnet  banwein  zu  schenken,  do  sollen  die  neun  freiguter 
auch  deile  an  haben,  so  man  den  wein  in  die  gemein  deilen 
würde.^  §.  24,  Sie  weisen  auch,  wer  do  wein  schenket,  4  köpf 
von  einem  iglichen  fuder  weins  einem  iglichen  hern  und  abt 
zu  Newenstat.  §.  25.  Sie  weisen  auch  dem  hofe  zu  sant  Mar- 
greten mit  allem  vihe  sich  zu  gebrauchen  als  einem  abt.  §.  26. 
Sie  weisen  auch ,  wan  imant  von  rawem  felde  reut ,  sol  man 
ein  Schilling  pfenning  von  einem  morgen  geben ,  und  den  ae- 
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henden ;  ßo  es  verkauft  würde ,  es  sei  acker  oder  wies  oder 
gart^  8oI  es  verhandlont  werden,  würde  es  aber  wider  verrawcn, 
8ol  es  in  die  gemein  fallen.  §.  27.  Sie  weisen  auch  alle  wisen 
und  hege  zu  verbiten  von  sant  Peters  tag  an  bis  uf  sant  Mertes 
tag.  §.  28.  Sie  weisen  auch,  wer  wider  die  gebot  thet,  und 
der  domit  gelobt  und  geschworne  het,  den  sol  man  nehmen 
und  eins  iglichen  abts  schulthessen  und  knecht  bchulflich  sein 
und  gen  Rottenfels  füren,  in  den  ^roszen  duren  legen,  als  lang 
bis  einem  iglichen  abt  und  gemein  genug  geschieht,  darum 
8ol  das  dorf  Newenstat  und  Erlach  aen  selben  groszen  duren 
behülzen. 

WEISTHÜM  VON  SENDELBACH.  0 

1494. 

§*  1.  Zum  ersten  sagen  und  erkennen  sie  m.  gn.  h.  von 
Würzburg  obersten  vogd  und  herren ,  (der)  zu  gebieten  und 
zu  verbieten  habe  über  holz,  haid,  wasser,  wun  und  waid,  und 
dasz  8.  ^.  allein  vogd  und  herr  seie  im  feld  und  dorf;  doch 
lasse  mein  herr  von  Neustatt  allda  gebieten  und  verbieten  von 
gerichts  wegen  und  m.  gn.  h.  von  gewalts  wegen.  §.  2.  Item 
sie  weisen  auch,  wer  die  gebot  veracht,  soll  und  mag  ein  kell  er, 
oder  wer  die  kellerei  in  hat  zu  Neustatt,  hinder  sich  greifen 
und  ersuchen  um  hülf  und  anruefen  die  jene,  die  das  haus  von 
Rotenfels  in  hätten,  dieselbige  von  Rotenfels  an  derselbigen 
buesz  sollen  haben  und  nehmen  den  6.  Schilling  pfennig,  als  von 
alter  herkommen,  dabei  mein  gn.  h.  von  Würzburg  für 
obersten  vogt  und  herren  zu  vermerken  ist.  §.  3.  Item  auch 
weisen  sie,  wer  guter  habe  die  nit  bau  haben ,  darunder  sich 
ein  keller  zne  Neustatt  mit  einem  knecht  nit  trucken  behalten 
und  stellen  möge,  die  sollen  alle  14  tag  zum  stab  gehen ,  als 
von  alter  her  kommen  ist.  §.4.  Item  sie  weisen,  dasz  man  im 
jähr  drei  gelegen  gericht  mit  aftergerichten  darnach  über  14 
tag  ein  (1.  ftn)  gebott  haben  soll,  mit  namen  zwei  zue  Sendelbach, 
eins  an  s.  Martins  wenzeltag,  und  das  dritte  zu  Pfloxbach  am 
8.  Jacobs  wenzeltag.*  die  andern  gericht  soll  man  gebieten. 
§.  5.  Item  sie  weisen,  dasz  der  bronn  oberm  dorf  ein  frei  flosz 
haben  soll,  schlägt  in  Main;  dasselbig  flosz  sollen  die  fchrer 
alle  14  tag  fegen,  wo  sie  das  nit  thäten,  so  sollen  sie  einem 
keller  in  aller  maasz  thuen  als  einer  der  im  dorf  unbuwiglich 
säsze,  und  zum  stab  und  zur  band  gehen,  als  von  alter  her- 
kommen ist.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefehrd 
hat,  oder  zwei  drei  vier  eins  haben,  die  sollen  ufm  hof  zu 
Pfloxbach,  und  sonst  niergents,  im  lenzen  V2  tag  und  V2  tag 
in  dem  herbst  saat  zackern,  ^)  darum  soll  man  dem  viehe  und 
ihnen  thuen  als  von  alter  herkommen  ist.     §.  7.  Item  sie  wei- 


1)  amt  Botenfels,    aus  dem  Rotenfelser  salbucb.    vgl.  unten  seite  59. 

2)  fär  »ackern«  noch  heute  gebräuchlich. 
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sen^  wer  eine  hueb  hat^  der  soll  uf  des  hofs  ackern  au  Pfiox- 
bach;  und  sonst  nirgends,  einen  tag  körn  schneiden,  darumb 
soll  man  ihnen  geben  und  thuen  back,  essen  und  trinken. 
§,  8.  Item  sie  weisen ,  wer  ein  leben  hat ,  der  soll  uf  des 
hofs  äcker  zu  Pfloxbacb^  und  sonst  nirgend^  einen  ti^g  haber 
schneiden.  *) 

SENDELBACH  UND  PFLOXBACH. «) 

1537. 

Anno  d.  1530  und  im  siebenden  jar  am  mitwochcn  negst 
nach  s.  Walburgen  tag  haben  die  hernach  geschrieben,  mit 
namen  Hans  Löschlein  und  Jobst  Lösebert  ^  Schultheis  und 
schöpfen  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und  Sendelbach ,  Hans 
Scberch,  Cunz  Hartman,  Endres  Kuen,  Herten  Cristen,  Peter 
Hein,  Hans  Notscher,  Heinz  Cristen,  Hans  Fuesz,  mit  iren  nach- 
baurn  an  einem  gehegten  gericht  gesprochen  und  zu  Sendel- 
bach zu  recht  geweist  wie  hernach  volget.  §.  1 .  Item  sie  wei- 
sen einem  keller  des  closters  Neuenstadt,  oder  wer  von  des 
genanten  closters  wegen  die  kellerei  innen  hat,  einmütiglichen 
einen  richter  in  den  genanten  zweien  dorfern  in  veld  und  in 
dorf  und  über  wasser  und  weide ,  über  holz  und  beide ,  xa 
setzen  und  zu  entsetzen,  zu  verbiten  und  zu  erlauben,  als  von 
alter  herkomen  ist.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch,  were  die  ge- 
bot veracht,  so  soll  und  mag  ein  keller,  oder  wer  die  kellerei 
innen  hat  obgenant,  hindcr  sich  greifen  und  ersuchen  umb  hilf 
und  anrufen  die  jenen  so  das  haus  von  Rottenfels  inne  betten, 
und  dieselbigen  von  Rottcnfcls  an  derselbigcn  busz  sollen  ha- 
ben und  nemcn  den  sechsten  Schilling  pfennIng,  als  von  alter 
herkomen  ist.  §.  3.  Item  auch  weisen  sie,  wer  guter  habe  die 
nicht  beu  haben,  darunder  sich  ein  keller  oder  wer  die  kelle- 
rei in  hat  mit  einem  knecht  nicht  drucken  behalten  und  stel- 
len möge ,  die  sollen  alle  vierzehen  tag  zum  stab  gehen ,  ak 
von  alter  her  ist  komen.  §.  4.  Item  sie  weisen  ,  das  man  im 
jar  drei  gelegen  gericht  mit  aftergerichten  darnach  ubqr  vier- 
zehen tag  angebott  ^)  haben  soll,  mit  namcn  zwei  zu  Sendel- 
bach ,  eins  an  s*  Mertins  wenzeltag  und  eins  an  s.  Walpur- 
gcn  wenzeltag,  und  das  drit  zu  Pfloxbach  an  s.  Jacobs  wen- 
zeltag ;  die  andern  gericht  sol  man  gebiten ,  als  von  alter 
herkomen  ist. 

Die  recht  zu  Ffloxhaoh. 

§.  5.  Item  sie  weisen,  das  ein  keller  mit  den  nachbaorn  an 
s.  Jacobs  tag  einen   wein  legen  mugen,   weren  sie   aber  des 


1)  die  folgenden  artikcl  haben  kein  allgemeineres  Interesse. 

2)  aus  dem  copialbuclie  des  klosters  Neustadt  im  löwenst.  rosenberg. 
archiy  zu  Wertheim. 

3)  1.  an  gebot. 
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nicht  einS;  so  möcht  ein  keiner  einen  legen  und  die  naeh- 
baum  einen ;  bliebe  aber  dem  keller  seins  weins  über  ^  damit 
sollen  die  nachbaurn  nicht  bekeut  ^)  sein^  als  von  alter  her  ist 
komen.  §.  6.  Item  sie  weisen,  das  ein  hofmann  sein  vihe  trei- 
ben sol  für  des  dorfs  gemein  hirten^  und  pfrund  mit  inen  ge- 
ben,  als  von  alter  her  ist  komen.  §.  7.  Item  sie  weisen,  das 
man  sol  anhaben  am  kleinen  wislein ,  und  ein  iedes  leben  sol 
zeunen  drei  gerten  lang,  und  wan  das  also  aus  ist,  so  sol  der 
hofman  das  K>rter  befrieden  und  bezeunen  bis  zum  faerbstbaum, 
als  von  alter  her  ist  komen.  §.  8.  Item  sie  weisen  auch,  das 
ein  hofman  soll  bezeunen  vom  ^lof  an  bis  an  die  kirchen,  und 
sol  darnach  hinder  der  kirchen  anheben  zum  brun  zu  und  be- 
frieden und  bezeunen  als  weit  als  das  von  alter  her  ist  komen. 
^§.  9.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol  uf  des  hofs 
ecker  und  sunst  nirgent  einen  halben  tag  haber  schneiden  und 
kein  körn,  darumb  sol  man  im  thun  und  geben  als  von  alter 
her  ist  komen. 

Die  recht  zu  Sendelbaoh. 

8.  10.  ^)  Item  sie  weisen,  das  der  brun  ober  dem  dorf  ein 
frei  nosz  haben  sol ,  schlecht  in  Mayn ,  dasselbig  flosz  sollen 
die  feren  alle  vierzehen  tag  fegen  ;  wuhe  sie  des  nit  theten, 
so  sollen  sie  einem  keilner  oder  dem  der  sie  innen  hat  in 
aller  maszen  thun  als  einem  der  im  dorf  unbeulich  sesze,  und 
zum  Stab  und  zur  band  gehen ,  als  von  alter  her  ist  komen. 
§.  11.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefert  hat,  oder  zween 
oder  vier  eins  haben,  die  sollen  uf  dem  hof  zu  Pfloxbach  und 
sunst  nirgent  im  lenzen  einen  halben  tag  und  einen  halben 
tag  in  der  herbstsaat  zackern,  darumb  sol  man  dem  vihe  und 
inen  thon  als  von  alter  her  ist  komen.  §.  12.  Item  sie  weisen, 
wer  ein  hub  hat,  der  sol  uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und 
sunst  nirgent  ein  tag  körn  schneiden ,  darumb  soll  man  inen 
geben  und  thon  becX,  *)  essen  und  drinken,  als  von  alter  her 
ist  komen.  §.  13.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol 
uf  des  hofs  acker  zu  Pfloxbach  und  sunst  nirgent  ein  halben 
tag  haber  schneiden,  darumb  sol  man  im  geben  beck  und  thun 
als  wie  von  alter  her  ist  komen. 

Item  die  obgeschriebene  rechtsprechung  und  Weisung  ist 
geschehen  in  beiwesen  "und  forderung  des  ehrwirdigen  und 
und  wirdigen  herrn  Conrad  Lieb,  apt  des  closters  Neuenstadt,  *) 
und  die  ehrsame  leut  Hans  Loschlein  und  Jobst  Loschert  Schult- 
heis und  schöpfen  dieser  zeit  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und 
Sendelbach  et  alii  quam  plures  ut  supra  patet,  nempe  in  initio 
huius  literae. 

§.  14.  Item  die  gericht  zu  Sendelbach  stehen  dem  closter 

1)  besser  in  einer  andern  abschrifb  »bekrut.«  vgl.  seite  64  §.  7  »kruden.« 

2)  vgl.  oben  s.  57  das  w.  von  Sendelbach. 

3)  weck  in  einer  jüngeren  abschrift. 

4)  1634—1554. 
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zu ,  ncmlich  altera  Philippi  Jacobi  et  altera  Martini ,  mit  den 
zweien  aftergerichten ,  ist  die  bus  uf  alle  weg  wie  zn  Pflox- 
bach :    die   höchste  busz   dreizehenthalb  neue   pfund ,    faeit  11 

fulden  und  ein  ort  minus  drei  pfenning,  item  die  seumbuss 
0  d-,  item  die  ffebot  veracht  20  ^  1  heller.  §.  15.  Item  das 
vach  under  Sendfelbach  stehet  meim  herrn  von  Rineck  halb  zu 
und  das  ander  halb  theil  dem  closter.  §.  16.  Item  zoll  von 
allem  holz  ynd  reif  in  Sendelbacher  und  Pfloxbacher  marknng 
stehet  dem  closter  zu,  von  zehen  reifen  12  -S",  von  einer  me- 
hen  *)  pfel  12  d*  und  von  einer  mehen  tauben  12  ^. 

GREUSENHEIM.  ^) 
1448. 

In  gots  namen  amen,  kund  und  offenbar  sei  mit  disem 
gegenwertigen  Urkunde  und  instrument  allermenniglichen,  du 
im  jare  noch  Christs  geburt  1400  und  in  dem  48.  jaren  .  •  .  • 
am  montage  der  do  was  des  neunundzwenzigsten  tags  des  mon- 
den  aprilis  zu  Greuszen  vor  dem  kirchof,  zu  primo  zit  dessel- 
ben tags  adir  nahent  da  bi ,  in  gegenwertigkeit  mein  o£&nbar 
schribers  und  der  unden  geschrieben  gezeugen  ist  gegenwertig 
gestanden  der  erber  vcste  Eberhart  Rüde  von  KoUenberg  der 
elter  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  zu  Rotenfelsch  und 
hat  gefordert  von  den  schepfen  und  auch  von  der  gemeine  des 
dorfs  zu  Greuszen,  das  sie  im  offen  sein  und  seiner  ganerbin 
recht  y  die  sie  dann  daselbst  habin.  also  haben  die  schepfen 
von  Greuszen  und  die  ganze  gemeine  daselbst  dem  obgenanten 
Eberhart  Rüden  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  soliche 
recht  geoffent  an  eim  gehegten  gericht,  das  man  nennet  einen 
gcsworn  montag,  die  dann  von  wort  zu  wort  lautent  also. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Greuszen  zu  recht  die 
ganerbin  zu  Rotenfelsch  hern  und  vogt  zu  Greuszen  in  velde 
und  in  dorfe  zu  gebiten  und  zu  verbiten,  zu  setzen  und  zu 
entsetzen,  und  sust  nimants.  und  ob  imants  anders  gut  adir 
leute  zu  Greuszen  hette,  den  verweisen  sie  irs  rechten  nicht 
§.  2.  Darnoch  weisen  sie  zu  rechte ,  das  die  hern  von  Roten* 
felsch  dri  gesworn  montag  in  eime  jare  mugen  haben  noch  den 
gesworn  montagen  die  man  zu  Remiingen  uf  der  zent  hat^  dar 
on  sollen  alle  die  sein  die  dem  geriebt  globt  und  gesworn  ha- 
ben; wilche  des  niht  theten  ön  eins  richters  willen,  die  sollen 
der  hern  an  den  stab  gen ,  das  bedeut  also  vil  als  die  bussse* 
dar^  noch,  wann  sie  gesworn  montag  haben,  so  haben  die  gan- 
erbin zu  Rotenfelsch  die  gewalt,  das  sie  dornoch  alle  vierzenen 
tag  gericht  mugcn  halten,  dar  an  ist  nimants  pflichtig  zu  gen, 
dann  den  daran  gebotea  wirt  mit  der  hern  knecht.   und  wann 


1)  mhd.  mene,  das  zu  einem  fuhrwerk  nötige  zagvieh?  eine  führe 
pfähle  ?  oben  s.  53  §.  14  heiszt  es  »wehne  pföhl,«  was  vielleicht  auf  »wa- 
gen« zu  deuten  wäre. 

2)  amt  Rotenfels.  original  im  gemeins.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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der  Schultheis  solich  gericht  wil  babin ,  so  sol  er  solichs  den 
schepfen  und  den  fursprecben  mit  der  hern  knecht  zu  wissen 
thun.  tbet  der  schulteis  solichs  nicht,  wilcher  dann  uszen  bliebe 
und  nicht  kerne,  der  were  dem  gericht  nicht  pflichtig.  §.  3. 
Darnoch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es  das  ein  geschrei  keme 
Yon  dem  zentgrafen  adir  bütel  zu  Remlingen ,  so  musten  sie 
noch  folgen  als  weit  als  die  zent  were.  mechtcs  [es]  sich  aber, 
das  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  uf  dem  velde  zu  in  kemen 
und  wurden  sich  mit  den  Wertheimssen  zweien,  wann  sie  dann 
von  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  eide  und  glubde  ermant  wur- 
den, so  soltin  die  von  Gruszen  zu  den  ganerbin  von  Roten- 
felsch ziehen  und  in  helfin.  §.  4.  Auch  weisen  sie  zu  rechte, 
were  es  das  ein  wunde  zu  Greuszen  geslagin  würde  die  dann 
rugbar  were ,  also  das  sie  uf  der  zent  zu  Remlingen  geruget 
würde,  und  das  die  verbusten  zu  Remlingen  uf  der  zent  mit 
der  grosten  busze,  so  weist  man  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch 
zu  Greuszen  auch  die  hoste  busze,  und  die  busze  ist  10  IB,  ie 
30  &•  für  1  %  Wirzpurger  werunge.  §,  5.  Auch  so  weisen  sie 
zu  rechte,  wann  ein  bütel  von  Remlingen  gein  Greuszen  keme 
und  wolt  pfenden  umb  die  busze,  so  sol  er  zu  eime  schult- 
heisen  gen,  und  sol  in  fragen,  ob  er  seiner  junchern  pfand .... 
in  busze  gcnomen  hette  ?  so  solt  er  im  den  slussel  lihen,  das 
im  auch  pfand  wurde,  ist  es  aber,  das  der  Schultheis  seiner 
junchern  pfand  genomen  hat,  so  sol  der  Schultheis  dem  butel 
von  Remlingen  darnoch  günnen  zu  pfenden,  und  sust  nicht, 
wann  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  gen  vor.  §.  6.  Die  von 
Greuszen  weisen  auch  zu  rechte,  were  es  das  die  ganerben  zu 
Rotenfelsch  ein  leger  zu  Greuszen  woltin  habin  adir  sust  ein 
leger  dar  schickten,  so  solten  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  zum 
ersten  ir  gut  beziehen,  und  were  es  das  sie  nicht  alle  uf  iren 
gutern  gesteilen  mochten ,  so  sollen  sie  uf  andere  hern  und 
junchern  gutern  ziehen,  doch  den  seibin  an  schaden,  auch 
wann  der  ganerbin  zu  Rotenfelsch  knechte  gein  Greuszen 
kemen  und  iren  pferden  futer  weiten  habin,  so  sollin  die  sei- 
bin knecht  noch  s.  Walpurg  tag  uf  dem  velde  futern,  uf  eime 
iglichen  acker,  wes  der  were,  als  lange  bisz  nume  futers  adir 

Setreids  uf  dem  velde  stet,  darnoch  ,  wann  kein  getreide  uf 
em  velde  ist,  so  sollin  der  ganerbin  gut  furter  den  ganerbin 
und  iren  knechten  in  und  iren  pferaen  füter  geben,  auch 
wann  einer  des  andern  acker  weiszte,  [der]  füre  der  selbe  den, 
der  in  anweisunge  gebin  hette,  (vor  gericht),  so  muste  im  der 
selbe  seinen  schaden  keren.  §.  7.  Auch  so  weisen  die  von 
Greuszen  zu  rechte,  das  sie  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle 
jare  vier  malter  habern  geben ,  das  heiszt  wege  habern  ,    den 

Seben  alle  die  von  Greuszen  die  da  wonhaftig  sein  und  rauch 
a  haben  und  behust  und  belehent  sein.  §.  8.  Auch  weisen 
sie  zu  rechte  ,  were  es  das  der  seibin  einer ,  die  nicht  in  das 
slosz  Rotenfelsch  gehorten ,  gefangen  wurde ,  so  soltin  doch 
die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  für  die  seibin  ungeverlichen  schri- 
ben  als  fiir  ir  eigen  leut.     solichcA  obgeschrieben  habern  mis- 
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set  der  Schultheis  und  die  heinbrich  mit  dem  dorfsmasse,  und 
soUin  den  ganerbin  solichen  habern  füren  gein  Botenfelsoh,  und 
sein  nicht  pflichtig  den  habern  den  ganerben  anderwerbe  sa 
messen  adir  zu  weren.  §.  9.  Auch  so  sprechen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte ,  das  die  hern  von  Botenfelsch  uf  iren  gutem 
dinst  und  atzunge  haben.  §.  10.  Auch  so  weisen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte ,  das  sie  den  ganerbin  zu  Botenfelsch  alle  jare 
ffcben  10  %  Wirzpurger  werunge,  das  heiszt  banewein,  umb 
aes  willen  das  die  hern  von  Botenfelsch  keinen  banewein 
mugen  dar  legen  und  keinen  feilen  kaufe  versperren  sollin. 
und  wann  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  soliche  pfenden 
wollin  die  solich  gelt  schuldig  sein^  so  sol  der  schultneis  so- 
liche pfand  halten  vierzehen  tage ;  und  wann  die  vierzehen 
tage  usz  sein ,  so  soll  der  Schultheis  vor  dem  kirchof  zu  in 
sprechen:  ir  gesellen  loset  iuwer  pfand^  sie  vergfen  andeiti« 
lösten  die  dann  soliche  pfand  nicht ,  vergingen  sie  dann  dar 
über;  so  were  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  nimants  darumb 
icht  pflichtig.  §.  11.  Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte, 
were  es  das  ein  man  adir  ein  frauwe  gein  Greuszen  zugen  und 
jare  und  tag  da  weren  und  keinen  nachfolgenden  hern  betten, 
die  seibin  gehorin  furter  an  das  slosz  gein  Botenfelsch.  §.  12. 
Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte^  das  keiner  fri  solle 
do  sitzen.  §.  13.  Auch;  were  es  das  einer  adir  mere  wein 
schenkten^  so  soltin  die  selben  zu  eime  schultheisze  gen  adir 
zu  den  heinbrichen,  und  soltin  in  ein  masze  heiszen  eichen, 
mit  solchem  masze  sollen  sie  den  uf  dem  tische  f ollen  und 
messen,  unde  were  es^  das  die  seibin  weiten  zu  theuren  kauf 
geben,  es  were  wein  oder  brot,  so  soltin  die  hern  zu  Boten- 
felsch in  dar  zu  beholfen  sein^  das  in  schetzer  darüber  gesetzt 
werden.  §.  14.  Auch  wann  ein  heinbecke  umb  lone  beckt, 
den  haben  die  gemeinen  zu  dringen,  das  er  feilen  kauf  müsse 
haben,  und  sol  ein  gerecht  mosz  haben,  das  sol  er  den  leuten 
auch  lihen.  §.  15.  Auch  so  hat  die  gemeine  zu  Greuszen  be- 
sagt uf  die  eide  die  sie  den  ganerbin  allen  viern  zu  Boten- 
felsch gethan  habin ,  das  kein  gut  zu  Greuszen  betefrei  sei« 
uszgescheiden  die  widen.  §.  16.  So  habin  die  gemeinen  zn 
Greuszen  uf  die  obgeschriben  eide  besagt,  das  kein  gut  am 
Greuszen  sei  das  an  die  camern  gehöre,  und  bi  solicher  be« 
sage  sein  eilf  camermenner  gewest  die  solche  besage  auch 
besagt  als  obgeschrieben  stet. 
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1468. 


fen 


Wir  diso  hernachgeschrieben  gelobt  und  geschworn  schop- 
des  gerichts  zu  Lautembache ,  mit  namen    (folgen  zwölf 


1)  bei  Karlstadt  am  Main,    original  auf  pergament  im  gemeiuschaftl. 
löwenst.  archiv  uu  Wertheim. 
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namen);  bekennen  und  thon  kunt  eimutiglich  gein  allermenig- 
licfaen  mit  disem  brief  ^    das  wir  uf  heut  dato  dis  briefes  ein 

Eehegt  geschwom  gericht  gehabt  haben  ^  als  von  alter  uf  uns 
amen  ist.  also  hat  unser  junkhor ,  junkher  Eyttel  voigt  von 
Bienecke  y  an  uns  gefodert  und  begert  in  geinwertigkeit  der 
ganzen  gemeinde  ^  noch  dem  als  er  das  schlos  und  dorf  Lau- 
tembache  mit  der  mark  leuten ,  gerichten  y  freiheten ,  her- 
schaften, rechten^  wasser^  holz,  heid,  wtind  und  weid^  ausz  und 
eingeng;  gebot  und  verbot^  zu  setzen  und  zu  entsetzen^  nichts 
auBzgenommen ,  umb  den  edeln  wolgebomen  hern ,  hern  Jo- 
bansen  grave  zu  Wertheim  y  unsern  gu.  h.  y  an  sich  gebrocht 
hat,  soliohe  seine  recht  zu  offen,  als  haben  wirs  im  geoffet 
uf  die  gelüb  und  eid  die  wir  an  das  gericht  gelobt  und  ge- 
schworn  haben  für  uns  und  der  ganze  gemeinde  wegen,  also 
sprechen  und  weisen  wir  eimutiglich  im  und  sein  erben  so- 
bchs  obgenannt  und  auch  das  hernachgeschrieben  zu  recht. 
§.  1«  Das  si  sein  voigt  und  hern  in  schlos^  in  dorf^  in  feld  und 
in  der  mark  zu  L.  ^  und  auch  doselbst  zu  gebieten  und  zu 
verbieten^  zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben  y  und  nimant  an- 
ders, und  alle  inwoner  des  selben  dorfs^  die  an  solich  recht 
gehom,  sollen  den  selben  im  geboten  und  verboten  gehorsam 
sein^  und  auch  nimant  einigen  frondienst  thon  oder  atzunge 
ffoben,  dan  dem  obg.  unserm  junkhern  und  sein  erben.  §.  2. 
Zu  dem  andern  male  sprechen  wir  zu  recht^  das  ein  ichlicher^ 
der  do  seszhaftig  ist  oder  würt.  an  das  obgemelt  gericht  ge- 
hört^ unserm  obg.  junkhern  und  sein  erben  geloben  und  dor- 
nach  zxi  got  und  sein  heiligen  schwern  sali  getreu  und  gehor- 
sam zu  sein,  sein  bestes  zu  thon^  sein  schaden  zu  bewarn  und 
frommen  zu  werben ,  sein  gebot  und  verbot  zu  halten ,  auch 
sein  gericht  gebot  und  verbot  doselbst  zu  L.  mit  im  oder  mit 
einem  ichlichen  seinem  amptman^  der  ie  zu  zeiten  von  seinen 
wegen  do  sein  wirt^  und  auch  mit  den  schulthessen  und  schöpfen 
do  selbst  helfen  getreulichen  hegen  und  hanthaben  ön  geverde. 
§.  2  a.  Und  ob  auch  ein  geschrei  würd,  so  sal  ein  ichlicher 
geschwomer  sich  zu  dem  schlos  do  selbst  fugen^  er  würd  des 
geheiszen  oder  nicht  y  und  solich  schlos  unserm  junkhern  und 
sein  amptleuten  und  burkleuten  do  selbst  getreulich  helfen  be- 
waren  und  behalten.  §.  2  b.  Und  ob  es  auch  wer,  das  unser 
einer  oder  mer  von  L.  hin  weg  züg  oder  sunst  hin  weg  quem^ 
so  sol  der  oder  nimant  von  sein  oder  iren  wegen  doch  keinen 
seszhaftigen  zu  L.  ausz  der  mark  laden  oder  bekommern,  son- 
der recht  zu  L.  nemen  und  thon  umb  alles  das  sich  do  vor- 
laufen hat  und  vorlauft,  keinen  behelf  und  geverd  dor  inne 
zu  suchen ,  sonder  ufrichtlich  und  öngeverlich  zu  halten  und 
nachzukommen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  male  weisen  wir  zu  recht, 
das  der  obg.  unser  junkher  und  sein  erben  sein  schlos  zu  L. 
mit  wechtern  bestellen  sali,  das  in  dünket  das  es  ein  nottürft 
sei.  wer  es  aber ,  das  derselbe  unser  junkher  und  sein  erben 
feintsohaft  het  oder  ie  zu  zeiten  gewinnen  wurde,  das  er  sei- 
nes schlos  besorgenden  wer,  so  sollen  ime  di  armen  leute  do 
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selbst  zu  L.  zwene  ausz  der  gemeinde  alle  nacht  schicken  und 
bestellen,  di  solich  schlos  getreulichen  behüten  und  vor  wacheSi 
als  oft  des  not  geschieht.  §.  4.  Zu  dem  vierden  male  weisen 
wir  zu  recht ;  ob  das  wer,  das  unser  junkher  und  sein  erben 
mit  seinen  freunden  oder  sein  gewalt  her  kommen  würden  und 
ein  leger  hie  haben  wolten ,  so  sol  er  den  selben  uf  seinem 
schlösse  und  uf  seinen  gutem  doselbst  stallunge  geben  und 
zubescheiden,  weres  aber,  das  di  selben  da  nit(mit?)  stallnnge 
nit  genüg  hetten  oder  gehaben  mochten,  so  sol  er  ine  sunst 
uf  allen  andern  gutem  daselbst  stallunge  geben,  und  anheben 
von  einem  fallthore  bis  an  das  ander ,  so  lang  bis  er  seine 
freunde,  und  die  also  von  seinen  wegen  do  sein  wurden,  be- 
halten und  stallunge  geben  möge  ön  hindemusse  allermeniff- 
lichen,  doch  also,  das  den  armen  leuten  nit  unbilliger  schade 
von  denselben  zugefuget  werde.  §.  5.  Zu  dem  fünften  male 
weisen  wir  zu  recht,  welcher  jare  und  tage  alhie  sitzet  and 
keinen  nachvolgenden  hern  hat,  so  sol  er  unsers  obg.  junkhera 
sein,  der  sol  in  für  den  seinen  behalten  und  vorsprechen.  §.  6« 
Zu  dem  sesten  mal  weisen  wir  zu  recht,  ob  leut  hie  seszen 
di  andere(r)  hern  oder  junkhern  leip  eigen  wem  ,  di  sollen 
jars  im  hern  oder  im  junkhern  ire  leiphoner  ^eben  zu  einem 
bezeugnusz,  und  kein  bett  (bet  ?).  und  wan  er  stirbt,  so  mag  der 
her  das  beste  heupt  nemen,  do  mit  halten  wie  recht  ist,  und  sal  nit 
beuteln  (vgl.  seitc  39  anm.  2).  §.  7.  Zu  dem  sibenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher  pfarrer  alhie  zu  L.  ein  official  ist 
und  sunst  keiner,  und  sal  im  jare  ein  rüg  gericht  haben,  und 
was  im  do  gerügt  würd,  das  hat  er  magt  zu  strofen  nach  rat 
der  herschaft  oder  sein  gewalt.  und  thut  man  im  nit  ein  ge« 
nüg  in  vierzehen  tagen  dor  umb,  so  mag  er  in  anderswo  dor  umb 
hin  kruden  (vgl.  seite  59  anm.  1)  und  fürnemen.  §.  8.  Zu  dem  ach- 
ten male  weisen  wir  zu  recht,  das  wir  nimant  kein  gult  oder 
zins  sein  schuldig  zu  geben  und  zu  wem  auszwcndig  der  mark, 
einer  thu  dan  das  gern.  §.  9.  Zu  dem  neunden  male  weisen 
wir  zu  recht,  ob  man  unser  einen,  der  hi  seszhaftig  ist,  vor- 
geweltigen  wolt,  so  sol  uns  unser  obg.  junkher  und  sein  erben 
oeschawern  und  beschirmen  und  bei  recht  behalten,  als  ver  er 
^^g'  §•  10.  Zu  dem  zehenden  male  weisen  wir  zu  recht,  wan 
und  zu  welcher  zeit  in  dem  oft  genanten  dorf  und  in  einem 
hause  ein  zweiunge  von  etlichen  annegehaben  und  gemacht 
würde,  und  wurd  solich  zweiung  von  den ,  di  si  angehaben 
und  gemacht  hetten ,  als  bald ,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander 
schieden,  voreint  und  vorricht,  so  solt  ir  keiner  dem  obg.  un- 
serm  junkhern  und  sein  erben  oder  sunst  nimant  einige  busi 
dor  umb  zu  geben  nicht  pflichtig  sein ,  es  wer  dan  ,  das  von 
solicher  zweiunge  ein  geschrei  uf  der  stroszen  vernommen  und 
gehört  (würde),  und  ob  das  wcre,  das  die  obgemelten  zweiunge 
von  den,  di  si  angehaben  und  gemacht  hetten,  nit  vorricht  and 
voreint  würde,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander  schieden,  wan  si 
dan  dor  umb  gerügt  würden,  so  sollen  si  das  gegen  dem  obff. 
unserm  junkhern  und  sein  erben  büszen  als  recht  ist.    §.11,  Zu 
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dem  elften  male  weisen  wir  zu  rechte  wan  ein  ichlicher  inwo- 
ner  zu  L.  den  andern  frevelich  liegen  hiesz  oder  im  sünst  ver- 
kerte  unntzliche  (1.  unnutzliche)  wort  bietende  oder  in  mit 
einer  feust  schlahen  würde  y  und  dan  solichs  an  gericht  fur- 
bracht  und  ^erü^t  würd^  das  der  selbe  solichen  frevel  buszen 
und  unserm  junkhern  und  sein  erben  oder  sein  amptleuten  40 

S fennig  zu  busze  geben  sal.  wer  es  aber^  das  einer  dem  an- 
em  frevelich  uf  dem  felde  oder  sünst  anne  seinem  ^etreide 
oder  an  andern  sachen  schaden  thet ,  wan  das  an  gericht  ge- 
rügt wtirde^  so  weisen  wir  zum  rechten  ^  das  ein  soliches  mit 
3  Ä  Wirtzpurger  werünge  gein  unserm  junkhern  und  sein  er- 
ben gebuszet  sol  werden.  §.  12.  Zu  dem  zwölften  male  weisen  wir 
zu  recht,  (wer  es)  das  ein  auszwendiger  und  inwendiger  des  dorfs 
zu  L.  einen  oder  mer  gesessen  leute  frevelichen  schaden  oder 
ubelthat  thete^  wan  dan  ein  ichlicher  amptman,  schulthes  oder 
di  gemeinde  da  selbst  von  dem,  der  den  schaden  entpfang^n 
hetty  angerufen  und  rechts  gegen  seinen  widersachen  bege- 
rende  würd^  so  sol  dem  selben  geholfen  werden,  das  er  seinen 
widersachen  behalten  und  recht  umb  seine  scheden  von  ime 
widerfarn  möge.  §.  13.  Zu  dem  dreizehenden  male  weisen 
wir  zu  recht;  das  kein  inwoner  des  dorfs  obgenant,  einer  oder 
mer^  seinen  nachgebaur  ausz  dem  dorfe  an  ein  ander  gericht 
nit  laden  soll,  geschee  es  dor  über,  so  soll,  der  also  sein  nach- 
gebaur an  ein  auszwendig  gericht  geladen  hat ,  dem  obg.  un- 
serm junkhern  und  sein  erben  an  seinen  stab  greifen  und  den, 
die  er  also  geladen  hett,  6n  iren  schaden  wider  von  denselben 
gerichten  her  heim  helfen.  §.  14.  Zu  dem  vierzehenden  male 
weisen  wir  zu  recht,  ob  ein  auszwendiger  in  der  mark  ge- 
verlichen  schaden  fuget,  es  wer  an  getreid,  holz,  Weingarten, 
wisen,  weid ,  oder  woe  an  das  wer ,  wan  dan  wir  den  oedre- 
tcn  f  den  mögen  wir  buszen  hoch  oder  nider ,  doch  unserm 
junkhern  an  seiner  strof  und  gerechtigkeit  ön  schaden.  §.  15. 
Zu  dem  funfzehenden  mal  sprechen  wir  zu  recht,  das  man 
kein  seszhaftigen  geschworen  man  alhie  umb  geltschuld  oder 
geltpus  in  durn  oder  gefangen  legen  sol,  der  zu  pfenden  oder 
zu  verbürgen  hat.  §.  16.  Zu  dem  sechzehesten  male  sprechen 
wir  zu  recht ,  ob  das  wer ,  das  einer  oder  mer  inwoner  des 
dorfs  zu  L.  von  einem  burger  zu  Karlstatt  oder  sunst  von 
einem  andern  an  die  zente  zu  Karlstatt  geladen  und  geheisten 
würde,  wan  dan  dieselben  von  einem  amptman  oder  schult- 
hessen  zu  L.  heim  an  das  gericht  gefedert  werden ,  so  sollen 
der  oder  di  selben  herheim  inne  das  gericht  gein  L.  geweist 
werden,  als  dan  dem  oder  den  clegern  eines  unverzogenlichen 
rechten  geholfen  sali  werden,  des  gleichen,  wen  si  dann  hie 
von  disem  gericht  abfedern,  den  sal  man  in  auch  weisen  inne 
solicher  mosz  zu  helfen.  §.  17.  Zu  dem  sibenzehesten  mal  wei- 
sen wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  zu  L.  zu  Karl- 
statt  nicht  verboten  oder  verkommert  sali  werden,  dan  man 
einen  ichlichen  ^  der  zu  einem  oder  mer  inwonem  des  obg. 
dorfs  zu  sprechen  hett ,   des  rechten  doselbst  an  dem  gericht 

Bd.  VI.  ß 
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helfen  oder  widerfaren  lassen  soll,  des  gleiohen  sali  man  in 
zu  L.  auch  thon.  §.  18.  Zu  dorn  achzehesten  mal  weisen  wir 
zu  recht,  wan  ein  geschworner  bürger  zu  Karlstatt  do  selbst 
in  der  stat  etlichen  frevel  als  mit  mort  oder  mit  andern  nbel- 
detigen  sachen  gethon  hett  und  dor  umb  gein  L.  für  das  schlos 
kommen  würde ,  so  solt  unser  junkher  und  sein  erben  oder 
sein  gewalt  den  selben  uboldetigen  man  drei  tage  und  drei 
nacht  in  solichem  schlos  behalten,  und  mocht  der  selbe  nbel- 
detige  man  in  solicher  obgemelter  zeit  gegen  den  von  Karl- 
statt  keiner  richtung  oder  gnaden  erwerben,  so  solt  in  unser 
junkher  und  sein  erben  mit  den  von  L.  ausz  der  mark  des- 
selben dorfs,  welche  straszen  er  hin  ausz  wolt,  geleiten  und 
füren  dn  geverde.  §•  19.  Zu  dem  neunzehenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  wan  und  zu  welcher  zeit  die  von  L.  ein  sched- 
liohen  und  uboldetigen  man,  der  mort  oder  ander  ubeltbat  ge- 
thon, und  do  mit  er  den  dot  vorwirkt  hett,  gein  Karlstatt 
anne  di  zente  brengen  wurden,  so  solt  man  den  selben  vonL. 
an  solioher  zente  über  den  selben  uboldetigen  man  ön  silber, 
dn  golt  und  ön  alle  gab  gegen  den  voigten  zu  Karlburk  oder 
Karlstat  des  rechten  helfen,  das  sal  sein  dor  umb ,  das  man 
kein  fluchtigen  über  drei  tage  und  nacht^  als  oberlaut  isL  hal- 
ten sal  wider  die  von  Karlstatt,  und  weres,  das  des  nicht  ge- 
schee,  und  ine  solich  recht,  als  obgemelt  ist,  versagt  würd^  so 
mögen  di  von  L.  den  selben  ubeltetigcn  man  widprumb  heim 
füren,  mit  ime  thon,  über  in  richten  lassen  nach  irem  willen, 
oder  den  an  ein  ander  gericht  füren,  6n  eintrak  und  widerred 
allermenigliehen.  das  do  ist  unsers  gn.  h.  von  Wertheimy  der 
do  Wertheim  innehat,  der  sal  uns  helfen,  6n  silber ,  ön  golt, 
oder  unserm  schulthessen  den  bnn  leihen  oder  schicken  ge- 
lihen,  das  wir  selber  gerichten  mögen.  §.  20.  Zu  dem  zwen- 
zigisten  male  weisen  wir  zu  recht,  das  nimant  kein  banwein 
hie  zu  legen  hab.  §.  21.  Zu  dem  ein  und  zwenzigisten  nule 
weisen  wir  zu  recht,  das  man  di  alten  mosz  hie  geben  soll  und 
kein  ungelt.  §.  22.  Zu  dem  zwei  und  zwenzigisten  mal  weisen 
wir  zu  recht ,  das  ein  ichlichcr ,  er  sei  edel  oder  unedel  ^  der 
do  figh  hat  das  triber  (tribbar?)  ist  und  ausz  geet,  dem  ffe- 
meinhirten  do  von  Ion  soll,  ausz  genommen  der  pfarrer ,  aer 
soll  treiben  neun  stück  vigs;  treibt  er  die  oder  dor  under.  so 
darf  er  keinen  Ion  geben,  hot  er  aber  me,  von  dem  me  sal  er 
sein  Ion  geben.  §.  23.  Zu  dem  dreiundzwenzigisten  male  wei- 
sen wir  zu  recht ,  das  unser  vigh  recht  hat  zu  gen  bis  gein 
Steinfeit  über  iren  brun,  und  die  von  Steinfclt  wider  umb  bis 
über  unsern  brunnen,  genant  der  springbrun.  doch  das  ich- 
liche bartei  der  andern  far  ön  schaden  öngeverde.  §.  24. 
Zu  dem  vierundzwenzigisten  male  weisen  wir  zu  recht,  das  der 
oft  genant  unser  junkher  und  sein  erben  sollen  alle  jare  vier 
geschworn  gericht  zu  L.  haben  und  besitzen  lassen,  eines  ieh- 
liehen  vierteil  jars  wan  es  in  odir  im  amptleuten  aller  bequem- 
liehst  ist  öngeverlichen. 

Und  das  soliche  recht,   als  hie   vorgeschrieben  stet,   des 
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obg. ,  unsers  junkhem ,  seiner  erben  und  des  scblos  und  dorfs 
und  der  ganze  gemeinde  zu  L.  recht  sein  und  von  unsern  vor- 
farn  und  eitern  gesprochen  ist,  und  wir,  di  obg.  schöpfen,  die 
auch  also  geoffet  und  zu  recht  geweiset  haben,  das  nemen  wir 
eimütiglichen  uf  unser  eide,  als  Yorgerürt  ist,  öngeverde.  und 
des  alles  zu  einem  waren  Urkunde  und  gezeugnusz  so  haben 
wir  obgemelten  schöpfen  alle  vleiszi^  gebeten  die  erbern  und 
vestcn  hirnachgeschrieben,  unsere  liebe  junkhem,  junkhem 
Eck  Schwejgerern,  Hans  Heus^ein,  Alexius  von  Freyberg  und 
Philips  voi^t  von  Kieneck  zu  Karlstatt  gesessen,  das  ir  ich- 
licher sein  insiegel  für  uns  und  der  ganzen  gemeinde  wegen 
an  disen  brief  thon  henken  ....  der  geben  ist  und  gescheen 
nach  Christi  u.  h.  gepürt  1400  und  domach  in  dem  6B.  jar  uf 
montage  nach  sant  Katherein  tage. 

OBERNHEIM. ') 

2.  hälfte  des  15.  jh. 

Weisthumb  des  fautgerichts  in  dem  dorf  Obernheyme  an 
dem  Meyn  gelegen,  wie  und  welcher  weis  einem  erzbischoven 
zu  Menze  als  landes-  und  churfursten  am  dorfgericht  zu  Obern- 
heim gewisen  wird.  §.  1.  Item  wir  weisen  hie  unsern  gne- 
digsten  herrn  von  Menze  vor  unsern  obersten  hcrrn,  der  uns 
beschleust  mit  thuer  und  mit  riegel,  und  hot  das  gericht  zu 
setzen  und  zu  entsetzen.  §.  2.  Item,  wan  unser  gnedigster  herr 
macht  einen  landszentgrafen,  der  ist  allbic  unser  oberster  faut 
von  unsers  gn.  h.  wegen,  der  sol  komen  im  jare  ein  mol  und 
soll  halten  gericht;  und  komt  er  geritten,  so  soll  er  sein  pfert 
binden  on  ein  zäun  uud  soll  im  fürlcgen  ein  reben  wellen; 
und  soll  unserm  gn.  h.  fragen  nach  ihrer  kurfürstlichen  gna- 
den hcrrlichkeit.  und  wan  ein  nachpaur  were  herkommen  in 
dem  selbigen  jare,  der  soll  im  geloben  zu  wachen  und  zu  rei- 
sen in  der  fautci.  §.  3.  Item,  wann  ein  bauer  liett  gesessen  hin- 
ter einem  andern  herrn,  und  keme  derselbe  man  nere  in  das 
gericht  und  begert  ein  aufschlak,  so  sal  man  im  geben  einen 
tag  schup,  so  sali  er  gehen  zu  seinem  herrn  und  sals  ime  ver- 
künden [und  kommt  sein  herr  und  will  in  behalten ,  wie  hie 
recht  ist],  und  wann  derselbe  her  kommt  und  wil  nit  von  ime 
lassen,  stet  er  dan  dar  und  will  schwören  zu  den  heiligen,  so 
sali  man  ime  den  mann  lassen,  oder  derselb  man  soll  selberst 
schweren  salbdritt  mit  bcsserm  rechten,  und  wo  das  nit  ge- 
schee,  so  soll  unser  faut  dem  zu  hilf  kommen  mit  sein  bauern 
mit  irem  gcwcre.  ist  er  in  zu  schwache,  so  sali  der  vitzethombe 
kommen  mit  dem  ganzen  landvolk  und  im  kommen  zu  hülf, 
und  kiCnn  er  im  nit  gehelfen,  so  sali  er  unsern  gnedigsten  hern 
anrufen,  und  dasz  er  ime  zu  hülfe  komme,  das  der  man  allhie 


1)  jetzt  Obeniau,  eine  stunde  oberhalb  Aschaffenburg.   aus  dem  archiv 
des  histor.  ver.  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg  15  b,  303 — 306. 
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sitze  mit  rue  in  seiner  fautci.  §.  4.  Und  wan  ein  mann  nne 
allhie  nit  kunt  pleiben^  so  sali  er  ausrichten  seine  versessene 
zins,  so  mag  er  aufladen  sein  hausgeret  und  was  er  hcett,  und 
mag  fahren  unden  oder  oben  aus  dem  dorf,  wo  er  sich  bebal- 
ten kann,  wann  er  pleibt  halten  unter  dem  dor,  ist  der  faut 
do,  so  sali  der  faut  absteigen  und  im  helfen  schurgen,  das  er 
aus  dem  dorf  kummc.  und  wann  das  dor  hinter  im  zugeet, 
so  ist  sein  eid  und  gelübde  aus.  §.  5.  Item^  wann  hie  sesz 
*ein  armer  mann^  und  würd  gewalt  an  in  gelegt  j  so  sali  der 
faut  gehen  mit  dem  armen  man  vor  den  obersten  und  sali  im 
helfen,  das  im  recht  geschee.  §.  6.  Item  hot  unser  gnedigster 
her  allhie  faln  4  %  leibsbede ;  und  wann  nit  meher  dan  ein 
'  man  hie  im  dorfe  were,  so  soll  er  die  bede  geben,  damit  dasi 
unserm  gnädigsten  herrn  die  leibsbede  gegeben  werde.  §.  7. 
Item  weisen  wir  unserm  gn.  h.  zu  recht  auf  den  IShueben  20 
malter  korns,  darunter  18  malter  gehäuft  und  die  zwei  malter 
gestrichen.  §.  8.  Item  weisen  wir  u.  g.  h.  von  den  18  hueben 
zn  bodemzins  7  %  heller.  §.  9.  Item,  wan  nue  der  zentgraf  alhie 
wekreiten  will,  und  hot  das  pferd  den  zäun  umbgezogen,  so  soll 
er  nit  hinwekreiten,  er  sol  sich  vore  mit  den  bauern  vertragen. 
§.  10.  Item,  nue  so  erkennen  wir,  dasz  er  ein  faut  hie  ist,  dess 
sollen  ime  die  bauern  geben  alle  jare  1  malter  korns  und  5  /9, 
das  ist  ein  schenk,  und  soll  er  auch  die  bauern  darzu  halten, 
dasz  sie  unsern  gn.  h,  bezalen. 

BRISES.O 
1445. 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  mine  herren  wissen,  daz  zu  ewi- 
gen ziten  ein  selbsgeboden  gerichte  ist  von  des  dorfs  wegen 
zu  Brieschosz,  zu  Seigenstat  an  dem  fare,  und  daz  da  umb  sicher* 
hcit  willen,  uf  den  nehisten  tag  nach  sent  Mertinstag  an  dem 
winter  gelegen,  und  dahin  sint  alle  die  plichtig  zu  kommende, 
die  dar  gehören,  bi  busze  und  penen,  als  die  schefFen  zu  rechte 
wisen.  dabi  mögen  sich  mine  herren  fugen  oder  Ire  amptlude 
dazu  schicken,  zu  verhören  ir  recht  und  friheit,  als  herkommen 
ist,  und  ob  imand  were ,  der  dan  versuchen  wolt  daz  dann 
merklichen  unflatcn  und  inbruche  m echte  bringen  minen  herren 
und  irer  gemeinen  presenzien,  obs  dann  versucht  ist  worden 
bi  Peter  Korken  ,  presentiarien  vorgenant.  §.  2.  Zu  wissen, 
daz  man  uf  den  vorgenannten  tag  daz  gerichte  nit  heget  oder 
imc  kein  orlob  gibt,  dann  umb  mittag,  und  sie  sollen  alle  bi 
ein  sin  bi   penen  und   busze.     so   fraget  der   scholtheisze ,   ob 

1)  untergegangener  ort  an  der  Kahl,  unweit  ihrer  mündung  in  den 
Main ,  zwischen  Hanau  und  AschafiFenburg ,  früher  dem  kloater  Alten- 
münster zu  Mainz  gehörig  und  1442  von  diesem  an  das  collegiatstift  s. 
Petri  et  Alexandri  zu  Aschaffenburg  verkauft,  die  vogtei  stand  den  Schel- 
risz  von  Wasserlos  zu.  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  ünterfranken 
und  Aschaffenburg  16b,  271—73.  daselbst  s.  258—70  und  s.  273—76  ein 
sorgfältiger  kommentar  von  Kittel. 
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imaad  icht  zu  schicken  habe^  und  von  dem  anderen  (zu)  da- 

fen,  daz  zu  vollenfuren.  §.  ^.  Also  stunt  Richwin  Schclrys  und 
iesz  den  scholthciszen  die  scheffen  fragen  ^  wo  das  gerichte 
von  alter  her  gehalten  soltc  werden?  oa  hiesz  der  presenzer 
den  scholtheiszen  halten  mit  der  frage;  e  kein  orteil  er^inge^ 
nachdem  als  mine  hcrren  oberste  herren  weren  des  genchtes, 
^olte  er  solich  frage  hinder  sich  bringen  an  mine  herreu;  und 
rat  nemen  von  in  und  in  sagen  rat^  und  inrede  mines  herrn 
äbts  keiner  Hcrman  und  andere^  die  an  daz  gerichte  gehören, 
und  stehe  daz  an  bisz  zum  ncchsten  gerichte.  §.  4.  Da  liesz 
derselbe  Bichwin  fragen,  waz  rechts  die  Schelrys  an  dem  ge« 
richte  hetten,  und  sunderlich  ob  nit  sine  ^ulte  und  recht  e 
besalet  selten  sin,  dan  imande  anders  ?  da  hiesz  der  presenzer 
den  schultheiszen  stille  halten  und  legte  dargeia:  diewil  mine 
herren  herren  weren  des  gerichtes,  so  hoffte  er,  sie  selten  die 
ersten  sin  in  der  bezalunge,  und  ob  alle  andere  gulte  abgin- 
gen, so  solt  die  stende  gult  doch  bliben.  da  wisete  der  schef- 
fen  mit  ganzem  orteil,  daz  mine  herren  zu  aller  erst  ire  gulte- 
körn,  habern  und  gelt  bezalet  sin  selten  vor  allen  andern,  mit 
namen  zehen  malder  korns,  dri  malder  habern  Selgensteder 
mass  und  3  %  6  /9  gelts  und  dri  sommern  weisz.  §.  5.  Item 
darnach  fragte  der  presenzer  an  den  scheffen ,  diwil  Richwin 
Schelrisz  fragte  nach  fautige  und  gulte,  daz  sie  in,  presenzern, 
wisen  mechten  von  mincr  herren  wegen,  waz  er  Richwin,  die 
sinen  oder  nachkommen,  minen  herren  und  dem  gerichte,  arm 
und  riche,  widei'umb  plichtig  weren  oder  darumb  tun  selten, 
oder  ir  recht  und  lehen  bi  brechten,  als  recht  und  mugelich 
ist,  und  ab  sie  daz  veruszern  weiten,  nimand  anders,  dan  mi- 
nen herren  vor  hin  anzubieden.  solich  orteil  hat  der  schefife 
bi  ime  behalten  bis  zum  nehesten  gerichte.  begeren  mine 
herren  soliche  zu  wissen  und  trefflich  daruf  zu  reden,  mögen 
mine  herren   die   iren  dabei  schicken  und  merklich  vernemen. 

f.  6.  Item  auam  einer ,  heiszt  Heinze  Ewalt ,  und  brachte  ein 
int  von  zenen  jaren  und  wolt  das  kint  da  insetzen.  beduchte 
es  den  presenzen,  es  geschehe,  daz  sich  der  mann  wolte  über- 
heben aes  besten  heupts,  und  fragte  den  schultheiszen  eins 
underscheids.  der  spricht,  und  die  scheffen  mit  ime,  da  lige 
nit  an,  daz  der  Junge  kein  bestheubt  habe,  wann  der  fall  quame, 
so  folget  man  der  sleifen  üach.  ^)  aber  daz  ist  nit  mit  orteil 
uszgesprochen,  diewil  man  noch  dem  orteile  fragen  müsse. 

AUS  DEM  WEISTHÜM  VON  ÜNTEÖ-  UND 

OBERSCHIPPACH. «) 

1594. 

§.  25.  Zum  25.  wisen  wir  zu  recht,  wann  die  gäns  auf  die 


1)  yon  Kittel  8.  274  nicht  richtig  erklart,    y^l  bd.  6,  256. 440. 471. 565. 

2)  im  landgerioht  Ehngenherg,  zwischen  Miltenberg  und  Aschaffenb. 
aroh.  d.  bist.  ver.  y.  üntei^.  u.  Asch.  5  a,  189. 


70  FRANKEN. 

wiesen  gehen  oder  äichen ,  und  werden  gerügt ,  so  gibt  die 
alte  gans  2  &  und  die  junge  1  ^. 

§.  27.  Zum  27.  wisen  wir  zu  recht  zu  Unterschippach  in 
unserer  waldung,  wenn  einer  eine  eiche  oder  buche  abhauet 
und  einen  wagen  voll  davon  ladet^  und  wann  er  haut,  so  ruft 
er,  wann  er  ladet,  so  wartet  er,  wann  er  fShrt,  so  flieht  er,  *) 
und  wann  der  schütz  kommt  und  ruft  ihn,  und  wann  der  wa- 
gen noch  halb  auf  unserer  markung  steht,  so  soll  er  still  hiftl- 
ten  und  das  verbüszen,  ist  die  rüg  5  tt  heller,  dieses  recht 
hat  Oberschippach  und  Streit  auch  in  ihrer  Waldung. 

§.  32.  Zum  32.  wisen  wir  zu  recht  von  der  mühl,  wann 
ein  müller  auf  der  mühl  ist,  so  musz  er  ein  wochen  zwei  mal 
auf  die  wage  fahren ,  in  den  dreien  dörfern  das  körn  holen 
und  das  mehl  wiederbringen  um  die  metz.  wann  es  ihm  der 
bauer  selbst  in  die  mühl  orin^t,  so  musz  er  um  die  halbe  metz 
mahlen,  und  wann  ein  bauer  körn  kauft  auf  eine  meile  wegs, 
so  soll  er  dem  bauern  um  die  metz  holen  und  mahlen,  dass 
der  kein  klag  hat  und  soll  der  müller  die  mühl  fein  sauber 
halten,  und  soll  den  stein  halten  und  richten,  dasz  man  einen 
pfennigstrick  darunter  hinziehen  kann^  und  soll  einen  esel  und 
einen  einäugigen  hahn  und  drei  hühnerund  einen  hund  halten; 
und  gibt  jährlich  ein  malter  körn  nach  Frankenstein  zu  gült 
und  ein  huhn,  und  wenn  der  gültherr  auf  Martini  nicht  kommt, 
die  gült  abzuholen,  so  soll  der  müller  das  körn  auf  den  boden 
schütten  und  das  huhn  darbei  binden  und  (ihm)  nichts  zu  trin- 
ken geben,  und  wenn  das  huhn  das  körn  hat  gessen,  so  ist  er 
im  selbigen  jähr  nichts  schuldig« 

SULZBACH.  2) 

Dis  ist  das  recht  und  friheit  als  das  gericht  zu  Sultzbach, 
gelegen  obendig  Aschaffenburg,  meinem  hern  von  Eppsteia  an 
einem  gehegten  gericht,  das  mit  schulteis  und  schoepfen  wol 
bestalt  war,  vor  ein  recht  und  teile  geweiset  han  und  sich  kei- 
nes bessern  verstehen,  und  auch  von  alter  uf  sie  also  pracht 
und  die  herschaft  horpracht  hat ,  sub  anno  domini  1240  feria 
quintapost  nativitatis  gloriosissime  Marie  virginis.  ®)  §.1.  Were 
es  sach,  das  leute  hinseit  der  bach  seszen  und  die  Kodbissein 
anhörten  und  herüber  die  bach  uf  dis  selten  zogen,  die  sollen 
meinem  hern  von  Eppstein  und  die  herschaft  von  Eppstein  zu 
dienste  sitzen:  were  es  auch,  das  leute  hie  disseits  aer  bache 
aus  diesem  gericht  entwehr  zogen  in  jenes  gericht,  die  meinem 
hern  diesseit  gedienet  hetten,   die  sollen  wider  die  Kodbissen 


1)  siehe  bd.  1,  414.  422.  3,  642.  591.  4,  286.  rechtsalterthümer  47. 
514.  Graf  und  Dietherr,  rechtssprichw.  78.  363.  366. 

2)  unweit  des  Mains,  oberhalb  Aschaffenburg. 

3)  die  Jahreszahl  erscheint  durchaus  verdächtig ,  auch  wenn  man  in 
dem  vorliegenden  texte  eine  jüngere  Übersetzung  sieht,  es  ist  wol  1446 
oder  1546  zu  lesen. 
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dienen,  und  were  es  sach^  das  sich  die  Kodbisse  darwider 
setzen  weiten ,  so  selten  sie  es  auch  pleiben  an  meines  hern 
von  Eppstein  gericht  zu  Sultzbach.  §.  2.  Auch  ist  geweiset 
und  gedeiiet;  wer  hieseit  des  Mains  gesessen  hat  und  gen  Bru-^ 
berg  bedienet,  zoege  der  herüber  in  meins  hern  iVon  Epsteins 
loch  aas  gen  Sultzbach  in  meines  hern  gericht  gebeert ,  die 
sollen  auch  meinem  hern  von  Epstein  und  seiner  herschaft 
dienen,  und  wer  hie  diesseit  Mains  hienuber  zöge,  die  sollen 
wicderumb  gen  Bruberg  dienen,  die  vorgenantem  meinem  hern 
und  die  herschaft  von  Eppstein  ani^ehoert  hetten.  §.  3.  Auch 
ist  meinem  hern  von  Menz  gethoilet  die  obriste  fautei.  §.  4. 
Auch  ist  geweiset,  were  es  daz  iemand  zöge  in  meihs  Lern 
loch  das  m  das  gericht  gen  Sultzbach  gebeerte,  und  pliebe  dar- 
innen sitzen  jar  und  dag,  das  ine  niemants  nachvolgte  von  des 
hern  wegen  von  dem  (er)  hero  gezogen  were,  so  soll  der  mei- 
nem  hern  zu  dinste  sitzen ,  und  meines  hern  amptleut  sollen 
ihnen  von  stund  cmphahn.  und  volgte  ime  nach  dem  jar  ie- 
mand nach  von  keines  herrn  wegen ,  der  solle  inen  zu  Sulz- 
bach an  meines  hern  gericht  fordern  und  solle  inen  da  mit 
dem  gericht  gewinnen  und  Verliesen  nach  urteil  und  auswisung 
der  schöpfen  daselbsten. 

WEISTHUM  DER  DOERFER  OSSENHEIM,  DETTINGEN 
UND  ASCHAFF  IN  DER  OSSENHEIMER  MARK.  0 

bestätigt  1394. 

In  ^ottes  namen  amen,  kunt  sei  allen  Icuten  die  dies  ge- 
genwertig offen  instrument  und  brief  sehen  oder  hören  lesen, 
das  nach  Christi  geburt  1300  jars,  danach  in  dem  94.  jare  . . . , 
an  dem  21.  tag  des  monats  genant  mais,  zeu  none  zeit  oder 
nahe  dabei,  in  dem  dorfe  Ossenheim,  im  Menzer  erzbisthumb 
gelegen,  under  den  linden  daselbst,  da  schultesz  und  schöpf 
wernlicbis  gerichts  daselbst  pflegen  gericht  zu  sitzen,  in  gegen- 
wertigkeit.  mein  offenbarn  Schreibers  von  keiscrlicher  gewalt 
und  gezeugen  hernach  geschrieben,  stunden  die  erbarn  hehren, 
her  Erwin  Senger,  her  Johann  Custor,  her  Hartman  Feyste 
chammerer,  und  her  Diterich  von  Cronenbergk  canoniken  des 
Stifts  sanct  Peter  zu  Aschaffenburgk  in  dem  egenanten  erzbis- 
thum  gelegen  uf  ein  selten,  ....  und  Cüntz  zum  Wege  schult- 
eisz,  Ueilmann  voit,  Nicolaus  Hofmann,  Peter  Reitzmann,  Heil 
Schmidt,  Bechtoldt,  Catharin  Bechtoldin  sonc,  Bechtold  zum 
Wege,  Peter  Durlecher,  vor  sich  und  Hen  Münckeln  der  von 
redelioher  sache  wegen  zu  Ostheim  am  gerichte  muste  sein 
und  sein  macht  an  schultessen  und  schoffen  gemeinlich  zu 
diesem  male  hat  gestalt,  schoffen  und  gemeinde  der  dörfer 
Ossenheim  und  DettingeA,  uf  die  andern  selten,  und  der  vor- 
genant Erwin  Senger  und  die  egenanten   herren  die   mit  ime 


1)  drei  dörfer  in  der  nähe  von  Asehaffenburg. 
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da  Ti^aren  baten  die  egenanten  schultessen  und  schöffen ,  von 
iren  und  der  erbarn  berren  decband  und  capitels  des  vorg^ 
nanten  stifts  wegen^  das  sie  ein  gericht  mechten^  hegten  und 
beseszen^  als  gewonlicb  herkomen  were ,  zu  öfiFnen^  zu  teilen 
und  zu  weisen  was  freiheit  und  rechtes  die  egenanten  henren 
und  ire  landsiedel  derselben  dorfer  Ossenheim^  Dettingen  and 
Aschaff  betten  und  haben  und  geprauchen  sollen  in  der  Ossion- 
heimer  mark^  und  wo  dieselb  mark  anginge  und  usginge. 

Da  geböte  der  schulteisz  dem  voite  und  schöpfen,  das  ig- 
lieber  sein  schoffenstuie  besesze  als  gewonlich  were.  und  da 
die  stule  besatzt  waren^  da  heget  er  das  gericht  als  recht  und 
gewonlich  ist,  und  mit  namen  stalt  er  an  einen  schöpfen,  Yon 
wesz  wegen  er  das  gericht  hegen  solte  ?  da  teilte  der  schöpfe 
und  sprach :  er  soll  es  hegen  von  des  probst  und  [der]  des  stiefts 
zu  Aschaffenburgk  und  der  voite  wegen ,  der  das  gericht  d*- 
selbst  were. 

Da  das  gericht  geheget  was,  hisze  der  schulteisz  die  schöf- 
fen usz^een ,  das  sie  sich  berieden ,  und  rügten  was  rogbar 
were,  ein  warheit  vor  ein  warheit,  ein  leumut  vor  ein  leumut 
als  sie  sich  beraten  hatten,  quamen  sie  wider  uf  ire.  schöpfen- 
stule ,  und  rugeten  was  sie  rügen  sollten ,  und  unter  andern 
rügen  rugeten  sie  von  iren  und  der  gemeine  wegen  der  dreier 
dorfer  Ossenheim,  Dettingen  und  Aschaff  uf  ein  warheit  Kun- 
lin  Schreyber,  Ulrich  Schrenk,  Hen  Beyern,  Hen  Wnffcrlin 
burger  zeu  Aschaffenburgk ,  Hen  Schnerrven  und  Henn  Kyl, 
der  steck  budel  zu  Aschaflfenburgk ,  das  sie  Heylen  Keysern 
von  Ossenheim  sein  pferd  freventlich  8ne  gericht  mit  gewalt 
dne  der  herren  von  Aschaffenburgk  gericht  und  eigenschaft 
genomen  betten. 

Da  die  rüge  geschehen  was,  vermeinte  und  bäte  der  vor- 
genant her  Erwin  Senger  aber  von  der  herren  dechand  und 
capitels  und  des  stifts  zeu  Aschaffenburgk  und  seinen  wegen, 
das  sie  weiten  offnen  und  weisen,  was  rechts  sie  und  ire  land- 
siedel der  dreien  dörfer  in  Ossenheimer  mark  hetten,  und 
wo  die  mark  ausz  oder  angienge,  als  sie  vor  gebeten  hatten, 
da  hiesz  der  schultesz  die  schöffen  uszgeen  sich  zu  beraten, 
und  zu  oßfnen  als  die  herren  gebeten  betten,  die  gingen  nss, 
und  hieschen  zu  inen  Heylmann  den  voit ,  und  berieoen  sich, 
und  quamen  wider  und  saszen  nieder,  und  teilten  und  weisten, 
man  solt  da  an  gerichte  vor  ine  und  der  gemeinde  lesen  den 
brief,  darin  die  recht  geschrieben  stunden,  der  warde  da  ge- 
lesen, und  inhelte  als  von  werte  zu  werten  hernach  gescnri- 
ben  stet. 

§.  L  AUermeniglich  sali  wissen  das  Ossenheimer  und  Det- 
tinger  gericht,  das  m  der  Ossenheimer  mark  gelegen  ist,  und 
get  an  am  Karelstein  zwischen  Dettingen  und  Weinsheim, 
und  get  her  widerumb  vom  Karelstein  bis  an  den  Hurster  gra- 
ben, und  von  dem  Horster  graben  her  wideruf,  vor  der  Bohrer^ 
wiesen ,  zwischen  Bruchhausen  und  dem  kleinen  Lyndig ,  bis 
in  die  Meinbach,  und  die  Meinbach  mU  zwischen  dem  Hurster 
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gerichte  und  der  vorgenanten  herren  gerichtc,  und  ausz  der 
Melnbaeh  bis  an  liern  Friderichs  acker^  da  ein  aiche  steet  und 
ein  markstein  dabei ,  und  von  dem  markstein  bei  hern  Fri- 
deriehs  acker  bisz  an  Bosemans  wiesen,  da  auch  ein  markstein 
steet,  und  von  dem  markstein  bis  in  die  Ruckerspacb,  und 
U8Z  der  Ruckerspach  uf  den  langen  berk  hin  uf,  da  der  mark- 
stein steet  an  der  ecken  zwischen  der  hern  gerichtc  und  der 
greven  von  Rieneek  gericht ,  und  geet  um  den  stein  herumb 
bis  in  die  Rosenbach,  aber  zwischen  der  hern  gerichte  und 
der  greven  gerichte  als  die  stein  herumb  steen,  und  usz  der 
Rosenbach,  neben  dem  Jacobs  berge  herab  neben  wiesgcn, 
bisz  in  die  Steinbach,  und  usz  der  Steinbach  bisz  an  die  un- 
dern  bach,  da  Aschaffer  mark  an  stoszet.  §.  2.  Item  AschaiFer 
gerichte ,  das  in  derselben  mark  gelegen  ist ,  geet  an  dem 
Maina  gein  Leider  über,  und  zeucht  bei  den  wiesen,  die  gein 
Leider  über  liegen,  zu  dem  acker  der  da  gehört  in  der  hern 
fronhof  zu  Aschaff,  uf  die  bache,  und  von  der  bisz  an  Ruprechts 
winkel ,  und  vom  Ruprechts  winkel  bisz  an  die  Strodelbach, 
und  von  der  Strodelbach,  als  es  oben  umb  hin  geet,  bisz  an 
die- camerei  an  Cunrads  gründe,  und  von  dem  Cunrads  gründe 
bisz  an  den  Speierbaume,  und  geet  dan  den  Steinbecher  wck 
herwider  abe,  bisz  uf  die  undern  bach.  da  stoszen  sie  und 
die  von  Ossenheim  mit  iren  marken  zusammen.  §.  3.  Item,  alles 
das,  das  gelegen  ist  inwenig  der  terminei  und  der  besteinunge 
als  vorgeschrieben  steet,  es  seind  weide,  husche,  weide,  wasser, 
ecker  und  wiesen,  das  heiszet  Ossenheimer  mark,  und  mit  na- 
men  der  wald  den  man  nennet  die  Strude,  als  ferre  als  er  in 
der  egenanten  mark  leit,  das  ist  alles  der  herren  von  Aschaf- 
fenbtirgk  eigenschaft,  und  haben  es  ihre  landsiedel  zeu  Ossen- 
heim, Dettingen  und  Aschaff  von  inen  zeu  erbe,  und  haben 
die  egenanten  herren  das  gericht  daselbst  uberal,  und  niemants 
anders.  An  die  voite  derselben  gerichte.  und  was  frevcls  in 
der  mark  geschieht,  in  felden,  wasser,  weiden  und  weiden,  die 
boren  an  der  obgenanten  herren  gericht,  und  müesz  man  die 
an  iren  gerichte  zeu  Ossenheim  und  Aschaff  rügen  und  ver- 
bissen, und  weren  es  dann  wunden  oder  heilalgeschrcie,  oder 
ander  sache  die  an  das  landgericht  gehoercn,  das  sali  man  auch 
furbasz  brengen  und  rügen  in  dem  landgerichte.  §.  4.  Item 
haben  die  drei  dorf  Ossenheim,  Dettingen  und  Aschaff  gleich 
recht  mit  irem  vihe  zu  faren  uf  alle  ecker,  wald,  wasser,  weide, 
und  zu  alle  dem  das  in  der  egenanten    mark  und  eigenschaft 

leit,  und  sie  niemand  daran drangen  oder  irren ,  usz- 

genommen  wo  der  dorfer  eins  wolte  sein  weide  hegen,  das 
solte  es  den  andern  'dorfern  verkünden.  §.  5.  Item  haben  die 
landsiedel  der  dreien  dorfer  das  recht  vor  den  herren  in  dem 
walde,  mit  namen  in  Ossenheimer  mark,  an  das  Lindich,  wan 
des  zeit  ist,  das  eckern  seind,  das  sie  mögen  in  den  wald  faren 
mit  iren  sewen  und  vihe,  und  sali  sie  nimand  daran  irren.  §.  6. 
Item  haben  die  dxei  dorf  recht  in  demselben  walde  in  Ossen- 
beimer  mark  gelegen ,   was  ir  einer  holz  bedarf  zu  bawen  uf 
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der  hern  güte^  so  mag  er  darin  faren  und  ein  zimerman  mit 
ime  nemen  y  das  holz  zu  hawen  und  zu  beschlaen  tind  das  m 
crbawen  nach  seiner  nottürft.  §.  7.  Item  haben  die  drei  dorf 
das  recht ,  das  sie  in  demselben  wald  in  Ossenheimer  mark 
gelegen  faren  mögen  brenholz  zu  hawen ,  ir  iglioher  nach 
seiner  nottürft.  §.  8.  Item  haben  die  drei  dorf  das  recht,  das 
sie  mögen  und  sollten  einen  schmid  han  der  kolen  bcera  mag, 
und  sali  in  der  vorgenanten  Ossenheimer  mark,  und  mit  na- 
men  in  der  Strüde^  als  ferre  als  sie  in  derselbe  mark  gelegen 
ist;  (hawen)  was  er  bedarf,  denselben  dreien  dorfen  zu  schneiden 
und  zu  beschlahn  ire  pfcrde  wagen  pflüge  und  kam,  wanne  oder 
warzu  anders  sie  der  bedorfen.  §.  9.  Item  haben  die  drei  dorf 
das  recht  von  den  egenanten  herren ,  das  sie  von  iren  wegen 
in  iglichcm  der  drei  dorfer  mögen  und  sollen  ein  förster  han, 
die  weide  in  Ossenheimer  mark  gelegen  und  mit  namen  die 
Strude,  als  ferrc  sie  in  derselben  mark  leit,  zu  beforsten  und 
zu  behüten,  und  anders  niemand,  &n  unser  herre  von  Mcnz,  der 
der  mark  oberster  voit  und  beschirmor  ist ,  und  stoen  im  dio 
landsiedel  der  dreier  dorf  zu  dienste,  und  sollen  ime  zu  «eiten, 
wan  sich  das  gepurte,  in  der  mark  hawen  boernholz,  und  fnrea 
in  die  burk  zu  Aschaffenburgk. 

Dies  obgeschrieben  recht  und  freiheit  wiesen  schulteiss 
und  Schöffen  dor  gerichte  Ossenheim  und  Aschaff  an  iren  ge- 
richten  uf  ir  eide ,  als  es  von  iren  eitern  und  vorfaren  uf  sie 
komen  ist.  und  haben  es  die  egenanten  herren  und  sie  die 
landsiedel  dreier  dorfer  von  iren  wegen  also  herbracht  also 
lang,  das  niemand  anders  gedenken  mag,  ane  hindernisso,  bisi 
uf  diese  zeit ,  das  sie  die  bürger  von  Aschaffenburgk  nnder- 
standen  han  daran  zu  hindern  mit  gewalt  wider  recht,  also  als 
sie  kein  recht  dazu  han. 

Als  der  brief  da  gelesen  und  gehört  was,  gingen  die  Schöf- 
fen usz  und  hischen  zu  inen  den  schultcssen  und  den  voit, 
und  bcriedcn  sich  und  quamen  wider  und  saszen  nieder,  und 
weiseten  öffentlichen  und  teilten  gemeinlich  und  eintrechtifflich 
uf  ir  eide ,  das  alles ,  das  in  dem  brief  stünde  und  gelesen 
were  von  der  mark ,  wo  sie  angeet  oder  uszgeet,  umb  eigen* 
Schaft  recht  und  freiheit,  das  were  alles  wäre  und  recht,  nnd 
hettcn  auch  ire  eitern  und  vorfaren  uf  sie  also  bracht,  gewei- 
sot  und  geteilct ,  das  die  lierrn  des  stifts  zu  Aschaffenburgk 
und  sie  die  landsiedel  der  dreien  dorf  er  die  recht  und  frei- 
heit betten  und  haben  selten ,  als  der  obgenant  brief  inhelt, 
und  haben  es  die  obgenanten  hern  und  sie  die  landsiedel  der 
dreien  dorfer  also  herbracht  als  lang,  das  niemand  anders  ge- 
denken mak,  dnc  hindernisz  bis  uf  die  zeit,  das  sie  die  burger 
von  Aschaffenburgk  understanden  han  daran  zu  hindern  mit 
gewalt  wider  recht,  also  als  sie  kein  recht  darzu  han.  dar- 
über alles  ist  geruget,  geteilt,  geweist,  und  alle  ding  goscheen 
sein  als  vorgeschrieben  steet 

Anderwerbe  in  dem  vorgeschrieben  jare,  indietien,  bapstum, 
monde  und  tage  des  mondes,  ein  weil  nach  none  zeit  in  dem 
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dorf  Aschaff,  in  dem  egenantcn  Menzer  ertzbistbumb  und  in 
der  vorgenanten  Ossenheimer  mark  gelegen,  vor  dem  kirchof 
daselbst;  da  schulteisz  und  schöfFen  des  gerichts  daselbst  pfle- 
gen fferichte  zu  besitzen,  in  gegenwcrtigkeit  mein  offenbaren 
Schreibers  und  gezeugen  hernach  geschrieben,  stunden  die  ege- 
nanten  herren  uf  ein  seiten,  und  Werner  Ilelferich  schultesz, 
German  uf  der  Heide  voiL  Niclaus  Hofmann,  Cuntzzum  Wege, 
Cuntzgin  Munckel ,  Becntoldt  zum  Wege ,  Henn  Planken- 
becher ,  Engilboldt  Kreiss ,  und  Cuntz  Siboldt  schöffcn  des 
gerichts  zu  Aschaff  uf  die  ander  seiten,  und  dieselben  herren 
baten  die  vorgenanten  schultessen  und  schöffen,  von  ircn  und 
der  vorgenanten  herren  dechand  und  capitels  wegen  in  alle 
weise  und  form,  als  sie  zu  Ossenheim  die  schultessen  und 
Schöffen  gebeten  hatten,  umb  ein  gerichtc  zu  besitzen  und  zu 
hegen,  als  gc wonlich  were  zu  offen  und  zu  weisen,  was  rechts 
dieselbe  herren  und  ire  landsiedel  der  dreier  dorfer  Ossenheim 
Dettingen  und  Aschaff  betten ,  haben  und  gcpräuChcn  sollen 
in  der  Ossenheimer  mark,  und  wo  dieselbe  mark  ausz  und  an- 
ginge, da  saszeh  sie  nider ,  schultesz  und  schöffen  nach  irer 
gewonheit,  und  hegeten  aas  gericht  in  alle  der  weise,  als 
schulteisz  und  schonen  zu  Ossenheim  hatten  getban ,  als  vor- 
geschrieben steet,  und  mit  namen  hegete  er  es  von  des  probst 
wegen  und  der  herren  des  stiefts  zu  Aschaffenburgk  und  der 
voite  wegen,  der  das  gericht  da  were.  danach  hiszc  der  schul- 
tesz die  schöffen  uszgeen,  sich  zu  beraten,  das  sie  rügten  was 
rugbar  were,  und  zu  offen  und  zu  weisen,  als  die  vorgenanten 
herren  gebeten  hatten,  da  sich  die  schöffen  beraten  hatten, 
da  quamen  sie  wider  an  gericht  un  sprachen ,  sie  betten  zu 
diesen  malen  nit  zu  rügen,  wann  sie  nemlich  am  nehsten  ge- 
richt vor  geruget  was  sie  wüsten  das  rugbar  were,  und  saszen 
nieder  und  teilten  und  weiseten,  man  soll  da  an  gerichte  vor 
ine  allen  lesen  den  bricf ,  da  in  die  rechte  geschrieben  stun- 
den, der  ward  auch  gelesen  von  wort  zu  werte,  als  der  da 
oben  in  diesem  instrument  geschrieben  steet.  da  der  brief 
gelesen  und  gehört  was,  gingen  die  schaffen  usz,  und  hicschen 
zd  inen  den  schultessen  und  den  voit  und  berieden  sich,  und 
do  sie  wider  quamen  saszen  sie  nieder,  und  weiseten  und  of- 
fenten  und  teilten  geraeinlich  und  eintrechtiglich  uf  ir  eide, 
gleicher  weise  und  in  alle  der  form  als  die  schultesz  und 
schoeffen  zu  Ossenheim  geweiset  geteilt  und  geoffent  han,  als 
do  oben  geschrieben  steet. 

HELBLINGSTATT. ') 

1410. 

Wir   die  hernachgeschrieben,    mit  namen  Peter  Jemerer, 
Hanns  Wietzstat,  Hanns  Harand  zu  Hohemberg  der  elter,  Hanns 


1)  jetzt  Helmstatt ,    zwischen  Wertheim  und  Würzburg,    original  auf 
peirgament  im  gemeins.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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Klinkhart  der  jünger^  Rudolf  Harand  und  Hanns  Hurand  der 
jünger,  bekennen  und  tun  künt  gein  aller  men^lich  mit  disem 
offin  briefe,  daz  wir  uf  dato  disz  brifs  dabi  und  damit  g^west 
sin  in  dem  dorfe  zu  Helblingstat  in  unsis  heren  von  Wertkeim 
schultheiszen  schüren  daselbst  zu  H.  an  eime  offin  berufen  ge- 
hegtem gerichte ,  und  sahen  und  horten ,  daz  die  schöpfin  mit 
dem  schultheiszen  dez  iczgnanten  gerichtis  zu  H.  in  gegin- 
wortikeit  der  gemeinde  daselbst  einmütlich  und  umbezwonffen- 
lieh  uf  ire  gesworne  eide  zusprechen  und  zuteilten  diese  ner- 
nachgeschriben  rechte  dem  edeln  wolgeborn  grafen  graf  Jo- 
hannsen  grafen  zu  Wertheim,  unsin  g.  h.^  sinen  erbin  und  der 
herschaft  zu  Wertheim,  dez  in  auch  die  gemeinde  obg.  in  un- 
ser aller  gegenwertikcit  gestunden  und  bekanten,  dne  alles  ge- 
verde.  §.  1.  Zum  erstin  sprochin  die  schöpfin  zu  H.  mit  vol- 
lem urteil  und  teilten  den  obg.  unsin  gn  h.  von  Wertheim 
und  sine  erbin  heren  und  fogte  daselbst  zu  H.  in  dorfe  nnd 
in  felde,  und  daz  er  und  sine  erbin  da  habin  zu  thün  und  so 
lassen,  zu  gebieten  und  zu  verbieten.  §.  2.  Auch  sprechen  siei 
daz  ein  gut  si  gelegin  zu  H.  ^  daz  heisze  Beerkorns  gut  sdir 
lehen,  daz  gut  si  frie;  wer  abir  darufe  sietzet,  wil  der  wssser 
und  weide  niszen ,  so  sal  er  thun  alz  ein  andir  unsis  heren 
von  W.  arm^r  man  da  gesessin^  der  sin  eigin  ist,  nach  mart- 
zal.  ez  si  an  bete,  an  stüre,  an  atzünge,  an  dinste ,  nicht  oss- 
genommen.  sunst  alle  andere  gute,  die  da  ligen  zu  H.,  sollen 
gebin  von  rechts  wegin  unsin  heren  von  W.  und  sinen  erbin 
bete,  stüre,  atzunge  und  boten  dinst,  und  gehorsam  sin  und 
thun  als  andir  der  grafschaft  zu  Wertheim  arme  lute  unge- 
verlichen.  §.  3.  Auch  sprochin  die  schopfin  zum  rechten,  wer 
zu  Helblingstat  sietzet,  er  si  wez  er  si,  der  suUe  gebin  beten 
und  thun  atzunge  und  dinst,  nicht  uszgenommen,  glich  als  ein 
andir  der  unsis  heren  von  W.  eigin  ist,  nach  martzale  unfi^- 
verliehen,  und  darumbe  so  solle  derselbe  unser  hero  von  W. 
und  sine  erbin  dieselbin  arme  lute  versprechin,  schirmen  und 
schüren  als  andere  ire  eigin  arme  lute  unge verlieh.  §.  4.  Wer» 
auch,  daz  derselbin  armen  einer  adir  mere,  wer  die  werent^ 
unsin  obg.  heren  von  W.  abgeclagt  wurden  adir  sin  erbin,  als 
von  ire  eigin  heren  wegin,  also  daz  unsir  here  von  W.  adir 
sine  erbin  die  nit  drüten  zu  beschirmen,  so  solte  derselbe  uns 
here  von  W.  adir  sine  erbin  diselbin  arme  manne  daz  lassen 
wissen,  die  ez  also  anginge,  daz  sie  sich  darnach  wicsten  sa 
enthalden  und  zu  besorgen ,  ob  sie  möhten.  und  dieselbin 
armen  möhtin  auch  dann  faren  warhin  sie  wölten,  daz  solte 
in  niman  weren.  wolten  sie  aber  bliben  zu  Helblingstat,  daz 
möhten  sie  thün.  §.  5.  Auch  sprechin  die  obgeschr.  schöpfen, 
daz  uns  here  von  W.  adir  sin  gewalt  ein  berufen  gericht  mö- 
gin  habin  zu  Helblingstat,  wann  sie  wollin.  und  wan  daz  wer, 
so  mag  eins  probstes  zu  Holzkirchin  schultheisz  auch  da  sin  am 
gerichte,  doch  also  daz  er  selbir  nichtz  sal  fragen,  dan,  tut  ime 
dez  uoit,  so  sal  ime  unsis  heren  von  W .  schultheisz  gnuche  fra- 
gen,   und  wirt  iman  da  buszfellig,  der  sal  dez  probstes  zu  Holz- 
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kirchin  schultheiszeii  auch  buszen  mit  2  ft  heuern,  dieselbin 
bnsze  mag  der^  den  daz  also  angeet^  verrichten  mit  zwein  vir- 
teil  wins,  diewile  unsis   heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am 

Sirichte  sietaet;  verbuszet  er  ez  abir  also  nit  mit  dem  wine^ 
e  wile  unsis  herön  von  W.  schultheisz  dannoch  am  gerichte 
sietzet;  so  sal  er  tedingen  mit  dez  probstes  schultheiszen  für 
2  %.  ist  ez  abir,  daz  unsis  heren  von  W.  schultheisz  sin  büsz 
faren  lesset,  so  sal  dez  probstis  schultheisz  sin  büsz  auch  faren 
lassen.  §.  6.  Auch,  sprochen  die  obg.  schöpfen,  wer  zu  Helb- 
lingstat  sietze,  er  si  wez  er  si,  der  dem  prooste  zu  Holzkirchin 
schuldig  si  odir  dem  klostir,  den  sullen  sie  nirgent  hin  laden 
odir  umbtriben,  sondir  sie  sullen  recht  von  in  nemen  vor  unsis 
heren  von  W.  schultheiszen  zu  Helblingstat.  wolte  in  abir 
iman  ichtz  lenken,  so  solte  der  probst  oder  die  heren  von  Holz- 
kirchin daz  bringen  an  unsis  vorg.  heren  von  W.  schulthei- 
szen zu  Helblingstat,  der  sal  in  dan  auch  eins  unverzogin 
rechten  belfin ,  ön  golt,  ön  sielber  und  dn  alle  mide  ungever- 
lichen.  werez  auch  sache,  daz  iman  unsin  heren  von  Wert- 
beim  schuldig  were,  ez  were  bete,  zinse,  gulte,  odir  wie  ez 
namen  bette,  und  bette  iman  ufdenselbin  mit  gerichte  ercla^, 
erfolget  odir  mit  urteil  erwunden,  so  sal  doch  dem  obg.  unsm 
heren  von  W,  und  sinen  erbin  bevor  alein  bezalt  werden, 
und  darnach  den  lehenheren,  und  nach  den  lehenheren  wer 
dan  daz  beste  recht  hat  ungeverlichen.  —  Actum  et  datum 
a.  d.  1410. 

NIEDER-ALTERTHEIM. ') 

1420. 

Wir  die  hernachgeschriben,  mit  namen  Reinhart  von  Hart- 
heim, Eberbart  Gundelwin,  Petter  und  Cüntz  Jemerer  gebru- 
der ,  bekennen ,  daz  wir  uf  dato  dies  briefes  zu  Nyddernalt- 
hertheim  von  den  schöpfen  do  selbst  an  einem  vollen  gehegten 

Serichte  diese  hernachgeschriben  recht  horten  offen  und  zu 
em  rechten  sprechen,  des  in  auch  die  ganz  gemein  gestünde. 
§.  1.  Zum  ersten  sprechen  die  schöpfen  zu  Nyddernalthertheim 
mit  vollem  urteil  unsem  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
inne  hat,  adir  sin  erben,  zu  einen  heren  und  vogt  in  felde  und 
in  dorfe.  §.  2.  Item  sie  sprechen,  daz  sesse  hübe  do  sind  die 
min  heren  atzunge  und  dinste  gebin.  weres  daz  min  here  odir 
sin  gewalt  dar  (jueme  odir  ein  eigen  leger  da  habin  weiten, 
so  3olt  er  des  ersten  stellen  uf  die  selben  obg.  sesse  gute  odir 
hübe,  und  wanne  die  bestalt  wcrent,  daz  man  dannach  mee 
zu  stelle  bette,  so  mohte  der  obg.  min  here  von  Werthelm  und 
sin  gewalt  fürtcr  stellen  von  eime  felletare  zu  dem  andern 
6n  Widerrede  und  hindernisse   aller  menglichs  öngeverlichen. 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würzburg,     original  auf  pergament  im 
gemeinschaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 
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§.  3.  Item  sie  sprcchent  auch;  daz  min  here  von  Wertheim  odir  sin 
gcwalt  mage  gericht  habin  zu  Nyddernaltherthcim  in  dem  jare 
als  dicke  als  er  Tvolle.  und  an  den  selben  gerichten  solle  mins 
heren  von  Wertheim  Schultheis  ein  frager  sin  und  des  probstis 
zu  Holzkirchen  Schultheis  mage  auch  wol  sin  an  den  gerichten, 
doch  also  daz  er  selber  nicht  sal  fragen,  dann  mins  heren  von 
Wertheim  Schultheis  sal  ime  gnuche  fragen,  und  weres  daz 
imand  buszfelig  würde,  die  busze  wer  drithalb  pfunt,  der  sel- 
ben busze  gefieln  des  probstis  Schultheis  2  Vl,  und  ein  halbe 
pfunt  solte  gefallen  mins  heren  von  W.  Schultheis,  und  w^eres 
daz  mins  heren  von  W.  Schultheis  sin  busz  faren  liesze^  die 
weile  er  an  gericht  dannach  sesze,  so  solte  des  probstis  Schult- 
heis sin  teil  der  busze  auch  genzliche  lassen  faren.  weres 
abir  daz  mins  heren  von  W.  Schultheis  sin  busze  nit  liesze 
faren  die  weil  er  an  gerichtc  sesze,  so  verbuszet  man  des  prob- 
stis Schultheis  sinen  teil  der  busze  mit  einem  virteil  wins.  weres 
auch,  daz  der  nicht  an  gerichte  selbir  were,  der  also  buszfel- 
Hg  würde  odir  worden  were,  so  solte  des  gerichtes  butel  ime 
daz  Vorkunden ,  so  mohte  der  schuldige  die  busze  verrichten 
mit  eime  virteil  wins  in  den  nchsten  vierzehen  tagen  darnach, 
verseumte  er  aber  das,  so  muste  er  für  fol  teidingen  mit  des 
probstis  Schultheis.  §.  4.  Item  sie  sprechend,  daz  min  here  von 
W.  habe  daz  recht  zu  Nyddernalthertheim ,  daz  sin  Schultheis 
adir  sin  butel  wol  mögen  fordern  pfant  uf  recht  uf  allen  den 
guten  die  da  sind,  sie  sind  edel  oclir  unedel,  und  daz  sal  man 
auch  halten,  geschec  des  nicht,  so  mohte  mins  heren  von  W. 
gewalt  doruber  lassen  buszen.  auch  was  man  uf  den  selben 
guten  also  verhüte ,  daz  mohte  man  halten  odir  nicht,  usz- 
genonien  die  sesse  obgeschr.  hübe,  was  von  mins  heren 
von  W.  wegen  darufe  verboten  oair  gefordert  würde,  wo 
das  nicht  gehalten  würde,  da  mochte  min  here  von  W.  odir 
sin  Schultheis  umbe  lassen  buszen.  §•  5.  Auch  sprechen  sie, 
ob  imans  durch  daz  dorfe  Nyddernalthertheim  uf  acr  Strassen 
füre  odir  zuge,  da  imand  schuldig  wer,  wo  dann  der  wer,  for- 
derte der  an  mins  heren  von  W.  Schultheis,  daz  er  ime  den 
uf  hielte,  daz  solte  er  dun.  mohte  er  abir  den  Schultheis  nit 
gehabin,  so  solt  er  an  den  butel  kumraen.  mohte  er  des  auch 
nicht  gchabln,  so  mohte  er  kummen  an  der  hubner  einen  oder 
an  mins  heren  von  W.  armer  mann  einen,  der  hette  daz  selbe 
recht,  ime  den  selben  also  uf  zu  halten.  §.  6.  Item  sie  spre- 
chend ,  wcre  da  kummet  gein  Nyddernalthertheim  ,  es  si  man 
odir  frauwe,  und  da  sitzet  jar  und  tag  öne  nachfolgenden  heren, 
der  odir  die  sollen  fürbaa  sin  und  blieben  mins  heren  von  W., 
so  lange  bis  daz  in  die  mit  recht  angewonnen  würden.  §.  7. 
Auch,  were  zu  Nyddernalthertheim  sitzet,  es  si  uf  wes  gudcn 
es  wolle,  odir  uszwertig  leute,  were  die  weren,  uszs^enommen 
edellüt  und  pfaffcn,  die  sollen  buszen  büdcrling,  schelwort  oder 
was  mit  gewappendcr  hant  geschieht,  an  mins  heren  von  W. 
gericht,  6n  alles  geverdc. 

Und  daz  wir  die   obg.  Reinhart  von  Harthelm ,    Eberhart 
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Gxmdelwin^  Petter  und  Cnntz  Jemerer  gebrüder  daz  vorge- 
sohriben  also  alles  gehört  haben ,  daz  nemen  wir  uf  die  eide 
die  wir  tinsin  heren  von  lehen  wegen  gethan  haben^  und  ha- 
ben des  zu  gezügnisse  unser  iglieher  sin  eigen  insiegel  gehan- 
gen an  diesen  briefe,  der  geben  ist  uf  s.  Lucien  tag  der  heil- 
gen  jungfrauwen  a.  d.  142^. 


STEINMARK. ') 
1566.  auszug. 

Wir  heimerich  und  gemein  zu  Steinmark  bekennen  öffent- 
lich und  thun  kunt  allermeniglichen ,  als  und  nachdeme  wir 
hiebevor  unsere  gemeine  dorfs  breuch^  Ordnungen^  rechten  und 

Screchtigkeiten  äes  vihetribs,  wie  es  damit  von  alter  here  ge- 
alten ^  auch  andere  gemeine  herkommen  in  und  auszerhalb 
dem  dorf  ordentlich  beschrieben  und  verzeichnet  gehalten,  und 
aber  dieselbi^n  zum  theil  nun  mehr  veraltet  und  unleszlich 
(d.  i.  unleserhch)  worden,  auch  zum  theil  verloren  und  umbkom- 
men,  das  wir  demnach  mit  vorwissen  willen  und  vorgonstigimg 
des  edlen  und  ernvesten  Fridrichen  von  Ratzenburgk,  ampt- 
mans  au  Wertheim ,  unsers  gönstigen  lieben  junkhers  und 
heren  amptmans,  alle  dieselbigen  unsere  gemeine  breuch,  rech- 
ten und  herkommen  erneuert,  erneuern  dieselben  alsobald,  uns 
und  unsern  nachkommen  zu  gutem,  in  und  mit  craft  des  briefs, 
als  von  puncten  zu  puncten  clerlich  hernachvolgt. 

§.  1.  Und  erstlich  so  ist  ein  alt  herkommen  und  ai wegen 
in  ubung  gewesen ,  das  ein  ganze  gemeind  jerlich  und  eines 
idcn  jars  besonder,  wan  die  gemein  ßurckhart  ^)  helt,  ein  hei- 
merichen  erweit  und  ordnet,  welicher  unser  gnedigen  herschaft 
zuvorderst  und  dan  einer  gemeind  sachen  zu  gebiten  und  ver- 
biten  hat,  wie  in  andren  dorfern  die  schulthesen,  und  das  also 
lang  bis  man  schulthes  und  andere  von  unserm  gn.  h.  geord- 
nete amptleute  erreicht.  §.  la.  Nach  solchem  weisen  heime- 
rich und  gemeind  einen  gemeinen  vihe  und  dorfs  tribe  von 
Paul  Schöfers  bildstock  durchs  dorf  hienaus  zu  Merten  Crens 
hofart,  zum  zäun  binden  an  der  hofart  herein  gehend  zun 
zweien  marksteinen  ober  dem  weg,  neben  bemeltem  zäun,  und 
dan  von  disen  marksteinen  vierundzwenzig  schrit  weit  bis  in 
der   gemein  holz.      §.  2.   Zum  andern   weisen   heimerich  und 

Sememd  ein  leichtweg ,  den  Saltzbcrg  hienein  bis  hienab  an 
le  Saltzbach  gen  Weitenbach  hienaus,  und  dan  einen  gemei- 
nen sackweg  vom  dorf  in  die  wagen  mulen,  also  weit  das  ein 
esel  unbedrangt  mit  einem  malter  frucht  gehen  kan.  und  dan 
ferner  einen  gemeinen  dungweg ,  wans  fcld  1er  ist  und  ohne 
schaden  des  besitzer  des  guts  mag  gebraucht  werden ,    durch 


1)  im  Spessart,  unweit  Wertheim,    original  auf  pergament  im  gemeiD- 
Bohaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 

2)  vergl.  unten  weisthum  von  Theilheim  §.  13. 
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Mull  Hennen  hofart  und  gut  bienaus  bis  su  eines  iden  erbgut 
und  wan  desselben  jars  niemand  bienaus  fert  und  düngt  oder 
den  weg  braucht^  ist  gedaebter  Mul  Henn  oder  seine  nach- 
kommende besitzer  und  inhaber  des  gutsi  einer  gemein  zu  Stein- 
mark zu  geben  schuldig  ein  kes  und  leib  brots.  wan  aber 
einer  gedachten  weg  brauchen  wolt  und  bemelts  MuH  Hennen 
gut  ofnete;  sol  er  dasselbige  wider  zu  machen ,  das  den  inha- 
bern  des  guts  kein  schad  daraus  entstehe,  do  aber  einer 
düngt  und  den  weg  nicht  wider  zu  macht,  den  inwonern  aber 
schaden  erfolgte,  so  sol  derjenig,  so  die  ofnung  des  guts  ge- 
thon ,  den  schaden  zu  keren  schuldig  sein,  und  dieweli  ein 
birnbaum  mitten  im  dorf  im  gemeinen  weg  stehet  ^  ist  ein  alt 
herkommen,  das  der^  so  den  bäum  in  hat  und  geneust,  jerlioh. 
so  er  frucht  tregt,  einer  gemein  darvon  zu  geben  ein  kes  und 
leib  brots,  do  er  aber  nichts  tregt,  ist  er  desselbigen  jars  nichts 
zu  geben  schuldig. 

§.  4a.  Und  do  einer  ein  bäum,  wasserlei  fmcht  es  sein 
mag,  in  seinem  gut  stehen  hat  und  seinem  nachparn  Überhang 
gibt,  ist  der,  so  der  stam  ist,  zum  ersten  die  frucht  zu  brechen 
berechtiget ,  und  als  dan  soll  er  ein  ruten  an  der  anwenden 
aufstecken  und  seinen  nachparn  die  frucht  und  uberhang  h^rab 
zu  thunen  vermanen,  soll  als  dan  der  dritte  theil  des  uberhang« 
alwegen  zum  stam  gehören  und  gegeben  werden. 

RECHTE  DES  ZENTGRAFEN  ZU  WUERZBURG. ») 

1534. 

§.  1.  Item  ein  zentgrafe  sol  zu  nechst  an  einem  schult- 
haiszen  sizen,  und  alle  frevel  und  gezenke,  wasz  man  da  einem 
schulthaiszen  theilet ,  das  theilet  man  einem  graven  den  drit- 
ten theil,  als  fide  (?),  ön  alles  einsprechen.  §.  2.  Item,  ob  sich 
begebe,  dasz  einer  den  andern  kempflich  an  das  gericht  hische, 
der  kämpf  mag  nit  volfurt  werden  an  einen  graven  von  der 
von  Stein  wegen.  ^)  und  welcher  under  den  zweien  obleit, 
wasz  der  anhat  ist  des  graven.  §.  3.  Item  von  allen  gesalzen 
vischen  ausz  einer  ieden  tonnen  ein  visch  ohngever,  weren 
Stockfisch  oder  sonst  dürre  visch ,  nach  der  zanl  ein  vische^ 
als  die  underkäufer  wol  wissen.  §.4.  Item,  ob  ichtes  gestolen 
wurt,  wie  hoch  das  verbueszet  wurde,  ist  der  drittentheil  eines 
graven.  §.  5.  Item  ,  wie  sich  einer ,  der  zu  Wirtzburg  auas 
dem  stocke  gelediget,  mit  dem  schulthaiszen  richtet,  derselbi- 
gen  bues  ist  der  dritte  theil  des  graven.  §.  6.  Item,  so  man 
einen  henket  oder  sonst  vom  leben  zum  tod  richtet,  wasz  der- 
selbige  von  parschaft   oder  von   pferten  verliesze ,   seind    des 


1)  aus  dem  archiv  des  bist.  ver.  von  Unterfr.  und  Ascbaffenburg  6  b, 
107—110. 

2)  die  von  Stein  waren  achon  im  15.  jb.  belehnt  mit  dem  bnrggrafen- 
amt  zu  Würzburg  »das  man  itzund  nennet  das  centgrafenamt.«  ebd. 
Seite  18. 


WUERZBURG.  EIBELSTADT.  81 

^raven.  §.  7.  Item  man  ^ibt  Yon  einer  ieden  zahle  zollholz 
5  zoUscheider;  und  das  heist  gravenholz.  §.  8.  Item,  so  leute 
durch  ire-yersaumnus  am  gericht  geurteilt  werden,  dieselbigen 
sollen  nicht  ausz  der  urtheil  gelassen  werden^  sie  haben  sich 
dann  zuvor  mit  einem  zentgrafen  vertragen. 

Die  fravl  dem  zentgraven  zu  seinem  theil  gehörig,  §.  9. 
Item  von  einem  fravl  der  ein  handheftige  wunden  oder  wurf 
berurend  ist,  soll  dem  zentgraven  von  dem^  der  den  frevl  be- 

fanden  hat,  werden  15  d-.  ist  aber  der  fravl  und  wunden  hand- 
eftigy  oder  ist  mit  würfen  Zugängen^  so  soll  dem  zentgraven 
von  der  person,  so  den  fravl  begangen^  werden  45^  uf  gnad. 
§.  10.  Item^  wen  man  auszwendig  leut  an  das  gericht  ledet  und 
sie  das  gericht  verschmehen  ^  und  sie  lassen  urtheile  j  die  sol 
man  ausz  dem  urtheil  nicht  lassen ,  sie  haben  sich  denn  mit 
einem  zentgraven  vertragen.  §.  11.  Item  auch  so  (hat)  ein  zent- 
grave  den  bann  ,  dasz  er  die  leut  in  die  urtheil  zu  sprechen 
hat;  darvon  sitzt  ein  zentgrav  kein  urtheil  von  der  von  Stein 
wegen,  und  von  einem  ieglichen,  der  in  das  urtheil  gesprochen 
werd,  so  soll  einem  zentgraven  3  heller  gegeben  werden. 

Dis  sind  die  zins  ^)  und  lehen  der  von  Stein  y  des  zent- 
graven ambts  das  man  nennet  das  zentgraven  ambt  zu  Wirtz- 
burg  an  der  brücken. 

EIBELSTADT. «) 

1396. 

Ich  Hanns  Leinach,  zu  diesen  zeiten  schultheisz  der  dom 
probsten  im  dorf  Eivelstatt,  und  ich  Eckh.  Weilner,  ein  vogt 
m  demselben  dorf  und  (1.  von)  der  von  Rottenburg  wegen,  und  ich 
Engel  Krieger,  auch  ein  vogt  daselbst  von  der  wegen  des  domb 
zu  Würzburg,  bekennen  und  thuen  kund  öffentlichen  an  diesem 
brief,  dasz  wir  saszen  zue  gericht  in  dem  dorf  zu  Eibelstatt  an 
der  nechsten  mitwoch  vor  s.  Walburgen  tag  ,  und  wir  theten 
eine  gemeine  frag  (an)  die  schöpfen  zu  Eivelstatt  und  darnach  die 
ältesten  und  darnach  die  gemeind,  auch  menniglichen  im  dorf 
zue  Eivelstatt,  und  wir  fragten  sie  uf  ihr  aid  von  aller  herre 
recht  wegen  die  unsere  herrn  und  vogt  haben  im  dorf  zu  E. 
und  als  von  alten  herkommen  waren,  die  sagten  alle  uf  ihr 
aid  als  hernach  beschrieben  steht.  §.  1.  Des  ersten,  wan  ein 
ieder  dom  probst  gewehlt  oder  gegeben  werde,  und  so  der  gen 
E.  kombt,  so  schweret  man  ihme  seinen  sehaden  zu  wehren, 
und  seinen  frommen  zu  werben,  und  seine  rechte  zu  sagen 
ihme  und  dem  vogten ,  als  oft  wir  das  gemahnt  oder  gefragt 
werden.  §.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  ob  es  wer,  dasz  uns  der  dorn 
probst  mahnet  auf  das  veld  zu  zihen,  so  müssen  wir  ihme  dar- 

1)  mehrere  zwischen  §.  8  und  §.  9  eingeschobene  artikel  handeln  von 
den  Zinsen  des  centgrafen. 

2)  am  rechten  Mainufer  oberhalb  Würzburg,  1434  zur  stadt  erhoben, 
aus  dem  archiv  des  bist.  ver.  von  ünterfranken  u.  Aschaffenburg  5  a,  69 — 71. 
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auf  zihen  mit  unserer  cost,  und  (1.  von)  einer  tagzeit  zur  andern, 
und  was  die  dorn  propsten  antröfe  und  anginge  ohne  gef ehrte. 
§.  3.  Auch  hat  ein  domb  probst  od  sein  ambtmann  zu  fragen  den 
gewalt^  die  schöpfen  nach  seinen  rechten  und  nach  der  ▼ogt 
rechte  und  zwischen  den  armen  leut  zue  E. ;  und  was  da  gefeilt 
mit  den  rechten^  des  würd  dem  domb  probsten  halbs  und  den 
vogten  halbs.  were  aber,  dasz  ein  dom  probst  od  sein  ambt- 
man  nit  wollten  in  gleicher  frag  sein ,  so  hetten  die  andere 
vogt  das  recht,  dasz  sie  ihm  möchten  den  stab  ausz  der  hand 
nehmen  und  möchten  fragen  nach  den  rechten  ungefehrlich. 
§.  4.  Auch  ist  in  diesen  rechten  herkomen^  dasz  ein  iedlicher 
ambtmann  der  domb  probstei  alle  vierzehn  tag  ein  gerieht  solle 
beschreiben  lassen  und  haben  im  dorf,  so  des  not  ist.  und  were 
dasz  er  es  Verzüge,  (dasz  sie)  drei  gericht  nach  einander  nit  ge- 
hedten  (gehielten?),  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  selber  ein 
gericht  möchten  beschreiben  lassen  und  haben,  armen  leuten  von 
einander  zu  helfen  mit  den  rechten,  keme  aber  (der)  domb 
probstisch  schultheisz  darzue ,  und  weite  ein  ieglicher  frager 
sein,  so  sollen  ihme  die  vögt  den  stab  in  die  hand  geben.  §.  5. 
Auch,  were  dasz  man  einen  büttel  gebrechen  hette  ohne  ge- 
fehrden,  so  mögen  die  herrn  ein  büttel  fordern  von  wegen  der 
gemeind  doselbst,  und  die  gemeind  solle  ihnen  einen  büttel 
geben  ohne  gefehrden.  were  es  aber,  dasz  sie  es  nit  wollten, 
so  sollten  sie  ihnen  einen  andern  geben,  were,  dasz  sie  des- 
selben büttels  auch  nit  wollten,  so  sollen  sie  ihnen  einen  dritten 
geben,  denselben  nit  verwerfen,  es  were  dan,  dasz  er  zu  ver- 
werfen were  von  redlicher  sach  wegen,  auch  soll  der  büttel 
schweren  bei  den  heiligen,  iedem  hcrrn  zu  gewarten  zu  seinen 
rechten  und  der  gemeind  auch  zu  ihren  rechten.  §.  6.  Auch 
ist  ertheilt  worden  im  rechten  von  des  geleit  wegen :  wer  es, 
ob  ein  mann  ein  geleit  fordert  an  einem  amptmann ,  zu  wel- 
chem er  käme,  das  mag  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  ambt- 
leut.  und  ist  es,  dasz  dieselben  ambtleut  dem  auch  geleit  ge- 
ben, so  ist  es  ein  ganz  geleit.  wollen  aber  die  andere  ambt- 
leut kein  geleit  geben,  so  solle  man  es  diesem  erbarn  man  er- 
barlich  ufsagen,  also  dasz  er  doch  nit  solle  beschädiget  werden, 
weder  an  seinem  leib  noch  an  seinem  gut.  §.  7.  Were  auch, 
dasz  ein  schädlich  man  flüchtig  worden  in  ein  haus,  do  er  nit 
fried  gehaben  mögt,  und  schlösse  die  thür  zu,  und  keme  der 
domb  probstei  schultheisz  darfür,  der  solte  nit  ufstoszen  und 
den  schädlichen  man  herausnehmen,  were  auch,  dasz  die  vÖgt 
nit  stark  genug  weren,  so  hetten  sie  zu  mahnen  die  leut  uf  ihr 
aid,  dasz  sie  ihnen  beholfen  weren  zu  dem  rechten.  §.  8.  Auch, 
ob  da  were  dasz  ein  arm  man  uf  den  andern  erfellet  und  er- 
klagt hette,  so  haben  die  vöfft  das  recht,  dasz  sie  den  kläger 
möchten  beholfen  sein  und  pSind  helfen  zum  recht.  §.  9.  Auch, 
ob  (da  were)  dasz  sonsten  einer  gefangen  würd  umb  schuld, 
so  soll  man  ihn  legen  in  der  herrn  schlosz  gemeiniglichen, 
und  darausz  nit  zu  lassen  ohne  der  herrn  ambtleut  aller  wort. 
§.  10.  Were  auch,  ob  nit  wein  würden  im  land  von  miswaohs 
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wegen ,  und  dasz  der  dorn  probst  und  sein  gewalt  kerne  in 
ein  haus  und  -wein  gült  nehmen  wollten  und  sein  cehme  dar- 
gesetzt hette,  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  des  domb 
probstes  oehme  mögten  davon  setzen  und  ihre  oehme  darzu 
setzen  und  ihre  güld  zu  nehmen ,  und  darnach  möchte  def 
domb  probst  sein  güld  nehmen,  und  wasz  ihme  davon  abginge, 
so  mögt  er  sich  halten  an  die  guter  davon  man  die  gült  giebt,  so 
lang  bisz  er  bezahlt  würde.  §.11.  Were  auch,  dasz  ein  dorn  probst 
oder  sein  gewalt  käme  gen  E.  und  stellen  wollten  uf  solche 
guter  die  der  domb  probstei  auch  nit  weren,  und  kemen  dan 
die  vögt  auch  daran,  die  möchten  sie  wol  heiszen  auszihen  uf 
seine  guter  die  sein  aigen  weren ,  das  recht  haben  die  vogt, 
und  möchten  selber  darauf  stellen.  §.  12.  Auch  ist  zu  wissen, 
dasz  zwölft  halbe  hueben  und  zehn  lehen  seind  zue  E.,  die  lei-^ 
het  ein  domb  probst,  und  uf  denselben  hueben  und  lehen  ha- 
ben die  vögt  ihr  atzung  und  gült  uf  denselben  gütern,  und  uf 
den  andern  gütern  die  ihnen  zugehören ,  als  sie  dan  under- 
schidet  und  underweiset  seind ,  wo  ieglicher  sein  atzung  und 
sein  gült  haben  soll,  und  wo  sie  das  nit  wissen,  so  wollten 
wir  sie   noch  unterweisen,   wo  ieglicher  sein  atzung  und  sein 

fült  haben  solle,  und  mit  namen  güldet  iede  vorbenannte 
ueb  besonder  einem  ieden  herrn  dom  probst  jehrlichen  ein 
fueder  wein  ,  ein  malter  körn  und  472  wurzb.  pfenning  und 
ein  simere  habern.  und  von  den  lehen  gibt  man  jehrlichen 
einem  ieden  dom  probst  von  iedem  lehen  besonder  zwei  aimer 
wein  und  62  würzb.  pfenning.  auch  gülden  dieselben  11 V2 
hueben,  iede  hueb  besonder,  den  vögten  5  aimer  alles  häunisch 
weins.  und  die  lehen  gülten  auch  den  vögten,  iedliche  lehen 
besonder,  3  aimer  häunisch  weins.  und  uf  denselben  benann- 
ten hueben  und  lehen  haben  auch  die  vögt  ihr  atzung  und 
gült,  als  vorbeschrieben  stehet.  §.  13.  Auch  seind  wir  und 
unser  eitern  her  komen,  dasz  uns  die  obgenannten  herrn  und 
vögt,  sie  alle  und  ihr  ied  besonder,  beschützen  und  beschirmen 
sollen,  verthetigen  und  versprechen,  wo  uns  das  noch  (1.  des 
not)  geschieht,  wan  wir  under  ihnen  sein  in  einem  gemeinen 
gericht  und  in  einer  ungetheilten  herschaft. 

Und  dasz  alle  vorgeschr.  Sachen ,  stück  und  artikul  also 
zu  gangen  und  in  einem  offenen  gericht  ertheilt  und  gesche- 
hen seind,  des  zu  urkund  so  haben unser  ieder  seinen 

eigen  insigel  an  diesem  brief  gehangen,  der  geben  ist  nach 
unsers  herrn  Christi  geburt  1396  an  der  obgeschriebenen  mit- 
wochen  vor  Walburgis. 

GERICHTSORDNUNG  ZU  THEILHEIM.  0 

1473. 

Wie  €6  mit  der  huesz  gehalten  werden  sol.     §.  1.  Item  ein 


1)  im  landgericht  Würzburg,    aus  dem  archiv  des   hist.  ver.  von  Un- 
terfr.  u.  Aschaffenb.  5  c,  97-100. 
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wurf  von  der  band  mit  einem  stein;  groszen  pmgel  oder  holz- 
mit  einem  degen^  barten^  messer  oder  andern  scnedlichen  waf, 
fen,  büszet  10  8)  hlr.  §.  2.  Item,  wer  einen  nberlauft  mit  ge- 
wapneter  band  und  ibne  docb  nit  bescbedigety  büszet  45  -d*. 
§.  3.  Item*ein  glidscbeftige  wunden  10  -SB  blr.  §.  4.  Item,  wer 
einen  schlegt  mit  einem  spiesz,  barten  oder  beiel,  büszet  10  ft 
blr.  §.  5.  Item ,  wer  einen  stein  umbkeret  oder  umbstoeszet 
oder  verruckt  oder  auszeugt  mit  wissen,  10  IB  blr.  §.  6.  Item 
umb  scbeltwort,  nemlicben  der  imands  einen  schalk,  boeswicbt, 
diep,  verreier  oder  einen  nntuglicben  man  beiszet,  und  thut 
das  in  einem  geben  zorn  oder  unbedaebten  mut ,  der  sol  ine 
vor  biedermenern  dafür  bitten ,  er  sei  zornig  gewest ,  und  sol 
darnacb  zu  busz  geben  45  ft  'S:  bette  er  aber  das  getbon  mit 
verdacbtem  mut  und  woelte  das  uf  ibn  bringen  wie  recht  ist, 
solt  man  dem  recbt  sein  gang  lassen.  §.  7.  Item,  wer  frevent- 
licb  wider  einen  spricht:  ^du  leugst,*'  büszet  15^.  §.  8.  Item 
solche  obgeschriben  buesz  soellen  alle  uf  genad  sten.  §.  9. 
Item,  welche  frau  imand  mit  verdachtem  mut  die  ehren  be- 
schuldiget oder  an  die  ehre  redet,  und  des  nit  darbrecht  wie 
recht  ist,  die  sol  oeffentlich  vor  einer  gemein  den  stein  tragen 
oder  sol  den  herren  10  ft  hlr.  geben  uf  genad.  were  aber 
ein  solcbs  in  einer  gehe  oder  in  einem  zorn  gesehen,  so  sol 
sie  jenes  mensch,  das  sie  also  gescholten  oder  an  sein  ehre  ge- 
redt hat,  vor  vier  oder  funfen  bitten  umb  gotteswillen,  das  er 
ihr  vergeben  will,  und  darzu  45  ^  buesz  geben  uf  gnade.  §.  10. 
Item,  claggclt  von  dem  gülden  6  ^,  zwei  theil  den  scbcepfen 
und  dem  schultesen  das  drittheil.  §.  11.  Item,  von  iglichem 
urtheil  soellen  die  scbcepfen  haben  ein  viertel  weins  oder  als 
viel  gelts  als  der  wein  zur  zeit  giltet. 

§.  12.  Item  die  sieben  schoepfen  soellen  alle  jähr  einen  ausz 
inen  wehlen  zu  einem  dorfmeister  oder  baurmeister,  und  der  selb 
sol  einen  zu  ihme  wehlen,  also  dasz  zwen  baurmeister  sein 
soellen.  §.  13.  Item,  wenn  die  herren  ihr  grosz  gericht  haben, 
das  ist  zum  mindsten  zweimal  im  jabr,  als  umb  s.  Walpurgen 
tage  und  umb  s.  Burckharts  ^)  tage,  so  soellen  die  menner,  die 
huldung  gethan  haben ,  alle  sitzen  und  rügen  uf  ihre  cid,  ein 
warheit  für  ein  warheit,  ein  leimut  für  ein  leimut,  als  lang 
bisz  die  umbfrag  vergehet,  und  darnach  mag  iederman,  dem 
clagens  not  ist,  zu  dem  andern  clagen  vor  den  siben  schoepfen, 
und  der  scbulthes ,  oder  weme  das  von  der  herm  wegen  be- 
volen  wurd,  sol  den  stab  haben  und  frager  sein.  §.  14.  Item 
die  berrn  soellen  einen  schulthesen  zu  Theilbeim  mit  einander 
haben ,  ob  sie  wcellen ,  der  ine  beiden  globen  und  schwoeren 
so],  dasz  er  nach  seinem  besten  vermoegen  einem  iderman  rechts 
helfen  woello,  dem  fremden  als  dem  bekanten,  dem  armen  als 
dem  reichen,  und  das  nit  zu  lassen  umb  mite,  gaben,  freund- 
Schaft,  feindschaft  oder  einicherlei  das  das  recht  verhindern 
moegt,  6n  alles  ge verde.    §.  15.  Item  der'  gemein  knecht  sol 

1)  vgl.  oben  seite  77  anm.  2. 


THEILHEIM.  UNTER-PLElCHFELD.  ESLEBEN.     85 

Yon  einer  gemeinden  oder  dem  merertheil  der  gemeinde  ge- 
weit und  gesatzt  werden,  und  sol  eines  guten  lembets  (1.  leu- 
muts),  fromb  und  warhaftig  sein,  derselbe  sol  mit  liandgeben- 
den  trewen  geloben  dem  schulthesen  an  der  herrn  stat,  und 
darnach  einen  gelarten  eid  zu  gott  und  den  heiligen  schwoeren, 
dasz  er  recht  rügen,  auch  rechts  gebot  thun  woelle,  dem  frem- 
den als  dem  bekanten ,  dem  armen  als  dem  reichen ,  niemand 
zu  libe  oder  zu  leid,  auch  nit  ansehen  woelle  freundschaft,  feind- 
schaft,  geschenkt  mite  oder  gäbe,  noch  einigerlei  das  die  war- 
heit  verhindern  mcege,  6n  alles  geverde.  §.  16.  Item,  wer  einen 
schcepfen  oder  mehre  oder  sie  alle  straft,  oder  ine  redt  in  ihre 
eid,  rüg  oder  recht,  der  sol  das  büszen  mit  21  tt  den  herrn 
und  den  schoepfen ,  als  von  alter  herkumen  ist.  doch  so  mag 
ein  iglicher,  der  beschwert  ist,  sich  berufen  für  die  herrn  des 
gemelten  dorfs  her  gen  Wurtzburg.  §.  17.  Item,  wenn  grosze 
schwere  Sachen  für  gericht  kumen,  die  erbe  und  eigen,  glimpf 
oder  ere  berührten,  so  soellen  die  schoepfen  einen  bedacht  ne- 
men  und  nit  sehr  eilen,  sondern  sich  dis  urtheils  zu  bedenken 
viersehen  tag  oder  lenger  eine  schup  nemen,  und  soelien  spruch 
und  antwort,  rede  und  Widerrede  eigentlich  merken,  und  rat 
haben  uf  beder  partei  ziemlicher  koste  und  scheden.  und  welche 
partei  im  rechten  verleuert  und  niderligt ,  sol  solche  kosten 
und  scheden  tragen  und  auszrichten. 

.....  nach  Christi  unsers  liben  heren  gehurt  1400  und 
darnach  in  dem  73.  jar,  uf  donerstag  s.  Katharein  tag  die  hei- 
ligen junkfrawen, 

ÜNTER-PLEICHFELD,  ESLEBEN  UND  KUERNACH.  0 

"1400. 

Die  rechte  und  herrlichkeit  zu  Nydernbleichfelt,  Eysleben 
und  Kurnach  uf  den  hüben,  lehen  und  guten  der  herrn  zu 
Aschaffenburg. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  sie  rechte  frieigen  herrn  über  alle 
ire  hübe,  gute  und  lehen  sin,  und  haben  die  auch,  oder  weme 
sie  daz  an  ire  stad  bevelen,  ganze  macht  und  craft  ire  hubener, 
hübe,  gute  und  lehen  zu  besetzen  und  zu  entsetzen,  als  dicke  das 
noit  geschieht,  äne  Widerrede  allermenliches.  §.  2.  Item  in 
dem  felde  zu  Bleichfelt  sollen  sie  haben  16  hübe  nach  uzwi- 
sunge  ir  alte  register,  buche  und  Urkunde.  §.  3.  Item  die  obg. 
herrn  haben  zu  lihen  den  Heydenrichberg.  §.  4.  Item  die  herrn 
itzgenannt  mögen  zweimale  in  dem  jare  geriecht  bei  den  hu- 
benern  dasclbest  in  den  obg.  dorfen  besizen,  oder  weme  sie  daz 
an  ire  stad  bevelen,  und  die  hubener  die  sollen  dieselben  herrn 
oder  die  iren ,  ob  sie  anders  wolten ,  abendes  oder  morgens 
herliche  empfahen,  halden  und  handeln  mit  iren  foiten  in  allen 
dingen  an  underscheit  und   an  alle  Widerrede.    §.  5.  Item  die 


1)  bei  Würzburg,    aus  dem  arohiv  des  bist.  ver.  von  ünterfranken  u. 
AschaJOfenburg  17  a,  103—7. 
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herm  oder  ir  schefFener  sollen  iren  butel  entbieten,  daz  er 
iron  foiten  und  allen  iren  hubenern  verkünde^  daz  sie  alle 
gegenwertig  an  geriehte  sin,  so  die  herm  oder  die  iren  daz 
halten  wollen,  und  welicher  davon  sumig  werc,  der  wer 
zu  buszen  für  40  d-  verfallen,  die  busze  höret  den  foiten 
zu.  und  die  hubener  sollen  esen  und  drinken  mit  den  herm 
und  foiten,  und  waz  verzert  wirdet,  daz  sollen  die  hubener 
bezalen,  iklicher  nach  dem  martzal,  als  sich  daz  heischet,  von 
hüben  und  guten  die  sie  haben,  und  der  budel  der  l^errn  aal 
beholfen  sin  den  hubenern  spise  und  ander  ding  zu  bereiden 
und  vorzutragen.  §.  6.  Item ,  wann  die  koste  gerechent  wirt, 
welicher  der  hubener  daran  sumig  wer  sin  teil  zu  bczalen,  den 
sal  der  butel  phenden  kn  Widerrede  mit  hülfe  der  foite.  §.  7. 
Item ,  wann  die  herren  foite  und  hubener  gessen  haben ,  so 
sollen  sie  nidersitzen  an  geriechte  und  die  hubener  sollen  den 
herren  verglobet  han  und  gesworn  als  iren  rechten  frihen  her- 
ren, der  hübe  und  gute  zu  iren  rechten,  und  ir  alt  recht  zu 
halten,  und  darnach  den  foiten  zu  iren  rechten,  und  die  her- 
ren oder  ir  furweser  sollen  den  stab  in  der  band  haben,  das 
gericht  hegen  und  besitzen,  als  lange  bisz  sie  nach  allen  iren 
rechten  unde  friheiden  gefraget  haben  ,  und  ob  irgent  versu* 
menisse  an  iren  guten  gesehen  wer  [oder  wer],  darnach 
sollen  sie  den  stab  den  foiten  geben,  fortzufragen  nach  iren 
rechten,  und  ob  imand  zu  clagen  hette,  und  nach  gebrechlich- 
keit  der  obengenannten  herrn  hubener,  hüben,  gute  und  lehen. 
auch  sollen  die  hubener  allen  knechten  und  boten  der  herm, 
und  mit  namen  irem  vorweser  den  sie  zu  Wurzpurg  haben, 
als  dicke  als  sie  zu  im  kommen  von  der  herm  wegen,  von 
rechts  wegen  herberge  bestellen  und  bekosten  willicliche  und 
gutliche  thun  an  Widerrede.  §.  8.  Item  alle  hubener  der  her- 
ren sollen  zu  recht  sten  vor  irene  foite  und  vor  keinem  andern 
richter  in  allen  den  sachen  die  von  iren  guten  komen  oder  an- 
wende sin.  S-  9.  Wer  ez  sache,  daz  der  hubener  einer,  fe«  were 
mann  oder  frawe,  sin  hübe  oder  lehen  vorkeufte,  also  daz  er 
keine  gute  von  den  herrn  mor  hette,  alle  die  sache,  clage  oder 
Zuspruch,  die  er  zu  den  hubenern  oder  gute(n)  hette  die  sich 
von  der  herren  gute  wegen  gemacht  hette  in  des  daz  er  der 
herrn  gute  ingehabt  hette,  so  solten  sie  daz  recht  vor  den  foiten 
nemen  urab  dieselben  zuspruche  und  sache.  wollten  in  die 
foite  dann  nit  helfen,  so  sie  daz  mit  kundschaft  zu  rechter  zit 
gefordert  betten,  so  solten  sie  daz  recht  vor  den  obg.  herren 
oder  iren  scheffener  mit  kuntschaft  fordern  zu  rechter  sit. 
wurde  in  dann  nit  gehalfen ,  so  mochten  sie  daz  recht  an*- 
derswo  suchen,  darum  schweren  die  hubener  minen  herren 
ihr  alt  herkomen  recht  unde  Urkunde  zu  halten.  §.  10.  Item 
alle  rente  und  frucht  der  herren  sollen  bezalt  werden  alle  jar 
zu  Wnrtzpurg  uf  ein  hus  daz  man  in  dann  benennet,  ftne  allen 
iren  schaden ,  zusehen  den  zweien  unsern  frauentagen  in  der 
erne,  mit  namen  assumptionis  und  nativitatis  Marie,  und  weli- 
cher der  hubener  daran  sumig  wer,  den  mögen  die  herren,  ir 
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furweser  oder  buttel  daruinb  phenden  und  muwen  an  Widerrede 
allermencliches.  darzu  sal  in  ein  voit  beholfcn  sin,  so  er  sin 
ermanet  werdet  von  den  herrn,  iren  furweser  oder  buttel,  an 
Widerrede  und  äne  verzog.  §.  11.  Item  sollen  die  herren  e 
bezalt  sin  ihre  gulte  und  zinse  y  dann  die  voite,  und  wer  ez 
Sache ,  daz  die  voite  sumig  weren ,  daz  die  herrn  nit  bezalet 
wurden,  so  sie  ermant  wurden  von  den  herren,  irem  vorweser 
oder  buttel ,  so  mögen  sie  in  mit  rechte  anlangen ,  wann  die 
herren  allewegen  bezalt  sollen  werden,  dann  die  voigte  von 
der  eigenschaft  wegen.  §.  12.  Item,  wer  ez  sache  daz  imand 
sumig  were  an  siner  bezalunge,  waz  schaden  darauf  ginge,  den 
solte  er  bezalen  äne  der  andern  hubener  schaden.  §.  13.  Item 
glicher  wise  ist  in  auch  zu  umb  die  zinse,  die  uf  den  zwölften 
tag  fellig  sin.  §.  14.  Item  haben  die  herren  besteheubte,  hant- 
lon  und  butel  uf  allen  iren  guten ,  also  dick  und  uft  daz  noit 
geschieht ,  also  alle  hubener ,  wann  sie  gesterben ,  geben  daz 
besteheubt  den  herrn ,  daz  beste  daz  sie  haben  oder  uf  den 
guten  gewest  ist  so  sie  gestorben  sin  ängeverlich.  und  als  ma- 
niche  gute  oder  lehen  einer  inhait,  als  maniche  besteheubt  gebet 
er,  er  sitze  wo  er  wolle.  §.  15.  Item,  wer  ez  sache  daz  einer 
der  hubener  abeginge  der  da  kein  besteheubt  hette,  der  gebe 
30  pennige  den  herren  für  ein  besteheubt.  §.  16.  Item  ,  als 
dicke  und  ufte  der  gute,  hübe  oder  lehen  eins  verkeuft  wirt 
oder  verwesselt  wurde  ,  so  haben  die  herren  oder  ir  vurweser 
daz  zu  lihen  und  davon  hantlon  zu  nemen ,  und  sust  nimand 
anders.  §.  17.  Item ,  als  dicke  man  uf  ein  gut  bekenntnisse 
sal  thun,  daz  haben  die  herren  oder  ir  vurweser  zu  thun,  und 
sust  nimand,  noch  voite  oder  ander  lute.  §.18.  Item,  als  dicke 
ein  frawe  einen  andern  mann  nemet,  als  dicke  mögen  die  her- 
ren besteheubt  nemen  an  alle  Widerrede.  §.  19.  Item  die  her- 
ren mögen  ire  hubener  entsetzen,  wan  sie  an  iren  gulten  und 
Zinsen  zu  bezalen  sumig  weren,  und  mögen  sie  auch  wider 
setzen.  §.  20.  Item  keiner  der  hubener  sal  keine  der  herrn 
gute  verkeufen  verwessein  oder  entphremen  tu.  der  herrn  ver- 
hengnisse.  tede  aber  dheiner  dawider,  daz  selten  die  hubener 
melten  und  vorbringen  ,  und  denselben  haben  die  herren  zu 
strafen,  und  nemen  die  herrn  davon  dheinen  schaden,  und  die 
kosten  ,  die  sie  darumb  oder  daruf  geleit  oder  getan  betten, 
sal  in  derselbe  der  da  wider  getan  hette  keren  an  schaden, 
und  mögen  daz  thun  also  lange ,  bisz  daz  die  gute ,  die  ver- 
keuft verwesselt  oder  entfremet  weren ,  wurden  wider  geben 
und  widerbracht  als  vor.  §.  21.  Item  auch  sollen  alle  gute  der 
herren  bebuwet  und  befridet  sin,  also  daz  man  alles  getreit  (und) 
gestroe  daruf  gefuren  möge,  und  daz  man  sie  daruf  gependen 
möge,  ob  sie  sumig  weren  an  der  bezalunge  ir  gulte.  §.  22. 
Itera  auch  sollen  die  hubener  selbs  uf  iren  guten  und  hüben 
sitzen.  §.  23.  Item  auch  sal  kein  gestroe  oder  mist  von  den 
guten  oder  hüben  uf  andere  gute  oder  hüben  gefurt  werden 
oder  davon  verkauft,  bi  der  busze.  §.  24.  Item,  wer  es  sache 
daz  die  hubener  uf  der  herrn  gute  nit  seszen  oder  ir  gestroe 
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uf  andere  gute  fürten,  wo  sie  dan  seszen,  so  mochten  die  herren 
oder  die  iren  sie  uf  denselben  penden  ftn  alle  Widerrede  aller- 
menclich.  §.  25.  Auch  sal  man  alle  gute .  die  nit  bebuwet 
weren  y  in  einem  jare  bebuwen  y  ez  were  dan  mit  laube  der 
herrn.  welicher  daran  sumig  were,  als  dicke  ime  das  geboten 
were,  also  dicke  wurde  er  40  pennige  zu  busze  felng  den 
Yoiten.  §.  26.  Auch ,  wer  ez  sache  daz  ez  darzu  queme  das 
der  egenannt  herrn  hubener  oder  hubnerin  oder  ire  kint  sich 
anderswo  mit  andern  luten  vermehelten  oder  mit  andern  lutea 
zu  der  e  griffen,  daz  doch  zu  bewaren  ist  und  nit  sin  sal,  —  und 
daz  daz  nit  geschee ,  darwider  sal  der  voit  sin  mit  guten  tm- 
wen  und  mit  ernstlichem  flisze,  —  so  sollen  und  mögen  die  ege- 
nannt herren  mit  den  voiten  und  die  voite  mit  den  herren  sie 
darumb  strafen.  §.  27.  Auch  selten  die  (1.  der)  herrn  hubener  kei- 
nen banwin  drihken  oder  sie  nimand  darzu  dringen.  §.  28.  Auch 
sint  alle  gude  und  hüben  der  herren  fri  ,  also  daz  sie  keine 
sture  geben  sollen.  §.  29.  Auch  sollen  die  voite  und  alle  ire 
nachkommen  der  herren  lute  unde  gute  truwelich  hanthaben, 
schützen  und  schirmen  und  verantwurten  als  ire  eigen  lute  und 
gute  uneeverlich.  §.  30.  Auch  sollen  die  voite  oder  ire  nach- 
Komen  aer  obg.  herrn  lute  unde  gute  über  ire  voitiegulte,  die 
sie  uf  den  guten  haben,  keinerlei  beswerunge,  beteawang, 
atzunge  oder  überlast  thun  oder  keinen  dmst  anwenden, 
keine  trawe  oder  beswerunge  zuzufügen ,  dann  zitliche  ziem- 
liche dinste  geben  unde  busze,  also  bescheidenlichen  daz  den 
herren  obgenannt  von  iren  guten  und  gulten  ichtze  verzogen, 

genommen  oder  abgenommen  werde ,  dan  daz  der  obgenannt 
erm  gulde  vor  allen  schulden  vorbezalt  wirt.  §.  31.  Auch 
mag  der  voit  uf  der  herren  gute  sin ,  sin  voitgulte  und  busse 
penden  mit  wissen  der  herrn  oder  ires  Verwesers.  §.  32.  Wanne 
auch  dem  voite  sine  voitgulte  oder  busze  bezalt  were ,  so  sal 
er  darüber  keinen  der  herren  hoflute  oder  hubener  phenden, 
um  keine  schult  die  dem  hubener  gelehen  were  oder  sich  sust 
gemacht  hette,  ftn  verhengnisse  der  herren  oder  irer  vorweser, 
§.  33.  Item  der  voit  mag  geriecht  halten  in  dem  jare,  wanne 
sin,  der  hubener  oder  andern  luten  die  mit  den  hubenem  zu 
schicken  han  noit  ist,  und  die  busze  ist  12  ^,  uzgenommen  die 
zwei  herrengeriechte,  ist  die  busze  40  ^.  §.  34.  Item,  wer  es 
auch  Sache  daz  der  herren  gute  oder  hübe  beswert  wurden 
mit  gudergulde  atzunge  oder  unzemliche  dinste,  also  daz  die 
hubener  über  der  herrn  gulte  sich  des  nit  bezien  oder  suko* 
men  mochten ,  so  mögen  sie  soliche  gute  ufgeben  den  herren, 
uf  daz  daz  die  herrn  an  irer  gulte  nit  abegen  sal  von  der  eigen- 
schaft  wegen.  §.  35.  Item  der  buttel  sal  den  herren  oder  irme 
vorweser  gehorsam  sin  waz  sie  in  heiszen  oder  gebieten  von 
der  obg.  hüben  wegen.  §.  36.  Item  der  buttel  sal  allewege 
zu  unser  lieben  frawentagen,  als  sie  geboren  wart,  zu  den  her- 
ren oder  irme  vorweser  komen  unde  erfaren,  ob  die  hubener 
bezalt  haben  oder  nit.  §.  37.  Item  glicher  wise  uf  den  nesten 
sontag  nach  dem  obirsten  tage  von  der  zinse  wegen,  und  we« 


PLEICHFELD.  EÜERNACH.  ESLEBEN.  89 

• 

lieber  an  der  bezalunge  sumig  were ,  den  die  herren  oder  ir 
▼orweser  ime  benennen!,  die  aal  er  phenden  naeb  gebeisz  der 
berm  oder  ires  vorwesers.  wer  ez  dan ,  daz  sieb  der  bubnor 
oder  ir  ein  teil  dawider  sezten,  so  solle  er  die  voite  zu  bulfe 
nemen  die  ime  fin  Widerrede  beholfen  dazu  sollen  sin,  daz  die 
berrn  bezalt  werden.  §.  38.  Item,  wer  ez  sache  daz  ein  best- 
beupt  bantlon  oder  buteil  den  herren  fellig  wurde  oder  were, 
also  balde  der  bodel  daz  erfure,  so  solte  er  zu  stund  &ngever- 
licbe  bi  dem  eide  den  er  den  berrn  gesworen  bette,  zu  ine 
oder  irme  Torweser  komen  und  ine  daz  sagen  und  dazu  thun 
als  er  dan  unterwiset  wird,  naeb  siner  vermöge  ängeverlicben, 
und  anrufen  darzu  die  voite ,  und  n^anen  die  daz  von  eides 
wegen  tbun  und  belfen  sollen.  §.  39.  Item,  wer  ez  aucb  sacbe 
dasz  der  bottel  daran  sumig  wer  oder  wurde ,  so  mögen  die 
obg.  berren  in  darumb  naeb  iren  gnaden  buszen  und  von  dem 
botelampt  mit  sinen  zugeborden  setzen  äne  Widerrede  aller- 
menclicbs,  und  wider  daran  setzen,  ob  sie  wollen,  oder  eime 
andern  liben,  wann  er  ir  gesworn  bottel  und  kneebt  ist,  und 
darumb  fri  ist,  noeb  gulde  noeb  atzunge  von  den  guten  die  zu 
dem  bottelampt  geboren  gibet. 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERREN  UND  DER  VOEGTE  ZU  ESLEBEN.  *) 

1407. 

§.  1.  Also  scheide  ich  zu  dem  ersten  und  sprich  ausz  mit 
ir  beider  wissen ,  daz  di  obg.  berren  dechant  capitel  und  ir 
nacbkomen  der  obg.  leute  und  gut,  die  sie  denen  (1.  denn) 
von  alter  herbracht  haben  in  der  mark  zu  Eusleuben  ,  recht 
frei  eigen  berren  sin ,  und  haben  die  auch ,  ader  wem  sie  daz 
befeien  an  ir  stat,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  sie  daz  auch 
von  alter  herbracht  und  des  gut  Urkunde  und  briefe  haben, 
und  sollen  die  aucb  leihen  und  ir  hantlon  davon  nemen,  buteil 
und  bestheupt  ftn  Widerrede  [und]  allermenliches.  §.  2.  Aucb 
so  scheide  ich,  daz  die  obg.  Ebirnart  und  Symon  von  Munster 
und  ir  erben  rechte  vogtherren  sein  sollen ,  haben  auf  idcr 
hübe  ein  malter  weiszes,  zehen  metzen  habern  und  zwei  mer- 
tinshüner  und  zwelfthalben  pennig  genant  zu  meienbete,  aus- 
genomen  zwaier  hüben,  eine  Wollenshube  genant  und  Hansen 
Zentgrefen  hübe,  die  en  sollen  richten  geben  (1.  nicht  engeben), 
wann  die  frei  here  komen  sein,  und  ab  in  die  gulte  zu  geben  ver- 
zogen werde,  so  mögen  sie  die  leute  und  auf  den  guten  phenden 
umb  ir  gulte,  und  darumbe  sollen  die  obg.  von  Munster,  und 
ir  erben  der  obg.  herren  leut  und  gut  getruHchen  hanthaben 
sebutzen   und  schirmen    als  ir  eigen  gut  und  leut  dn  geverde. 

1)  herren  waren  die  atiftsherren  von  s.  Peter  und  s.  Alexander  zu 
Aschaffenburg,  vögte  die  gebrüder  Eberhart  and  Simon  von  Münster,  als 
Bchiedsrichter  nennt  sich  Otto  von  Eglofstein,  domherr  zu  Würzburg,  archiv 
des  bist.  ver.  von  ünterfr.  u.  Aschaffenb.  17  a,  109  Ö*. 
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§.  3.  Auch  sprich  ich  und  scheiclo ,  daz  die  obg'.  vogtherren 
der  obg.  herren  leut  und  gute  über  die  obg.  gnlte  keinerlei 
besweren  sollen  wider  sie,  nach  nimant  von  iren  wegen  schicken, 
daz  die  beswert  werden.  §.  4  8o  sollen  auch  die  obg.  vogt- 
herren  allewege  der  elter  die  [vogt  selben]  vogtie  zu  lehen 
emphoheu  von  den  obg.  herren,  und  den  andern  tragen,  ^)  als 
oft  des  noit  geschieht,  und  da  von  tun  als  lehensrecht  ist  Än- 
geverde.  §.  5.  Auch  scheide  ich,  dasz  die  obg.  fogtgoricht  be- 
sitzen mögen  auf  den  obg.  guten,  und  den  leuten  die  darauf 
sitzen  des  rechten  von  einander  helfen ,  als  oft  daz  noit  ge- 
schieht, und  waz  pusz  die  also  virfallen,  die  gehört  den  fegten 
zu,  und  mögen  dieselben  pusze  felligen  Icute  auch  darumb 
phenden  auf  denselben  guten.  §.  6.  Sunder  sprich  ich  und 
schaide,  daz  die  obg.  herren  von  Aschaffinburg  als  recht  eigen 
herren  sullen  und  mögen  alle  jar  zwei  gericht  sitzen  und  be- 
setzen mit  denselben  iren  hubenern ,  ader  wen  sie  an  ir  stad 
darzu  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren  und  der  vogtherren 
rechten,  da  bi  die  vogtherren  sitzen  mugen  ader  einer  an  irer 
stad.  und  die  eigen  herren  sollen  den  stab  in  der  hand  haben 
als  ein  richter,  und  nicht  die  fogtherren,  und  die  hubener  soln 
den  eigen  herren  vorgeloben  und  darnach  den  fogtherrn  zu 
iren  rechten, 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERREN  UND  DER  VOEGTE  ZU  NIEDER-PLEICHFELD 

UND  KUERNACH.  a) 

1407. 

§.  1.  Also  scheiden  wir  zum  ersten  und  sprechen  usz  mit 
ire  beider  wissen  wort  willen  und  vcrhengnisse,  dasz  die  oben- 
genant herren  dechand  capitel  und  ir  nachkomen  der  oben- 
genant lute,  gulte,  zins  und  guter,  die  sie  dann  von  alter  her- 
bracht haben  in  dem  dorfe  und  mark  zu  Nydernbl eichfeit,  und 
von  einer  hübe  gelegen  zu  Kurnach,  recht  freieigen  herrn  sein, 
und  haben  sie  auch,  ader  wem  sie  daz  emphelen  an  ire  stad, 
ganz  macht  zu  setzen  und  entsetzen,  als  dicke  in  des  noit  ge- 
schieht von  den  egen.  iren  eigen  guten,  gulten  und  luten,  als 
sie  daz  auch  von  alter  herbracht  haben,  und  solten  auch  die 
obg.  herren  von  Aschaffenburg  die  guter  leihen,  als  dicke  als 
sie  verkauft  werden  hantlon  davon  nemen ,  ader  ir  scheffner 
von  irentwegen  ,  als  dicke  in  des  noit  geschieht ,  und  auch  ir 
ander  alte  rechte  die  sie  uf  iren  guten  und  luten  haben,  dar- 
nber  sie  Urkunde  und  briefe  haben,  an  hindernisse  und  Wider- 
rede  der  vogtherrn  und  allermeniglich.      §.  2.  Auch  scheiden 


1)  als  lehnsträger. 

2)  entscheiduDg  zwischen  dem  oben  genannten  stift  zu  Ascbaffenbuig 
als  grundherrn  und  den  rittem  Hans  und  Wiprecht  von  Grumbach  als 
Vögten,  a.  a.  o.  17  a,  112  ff. 
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wir,  daz  die  vogtherrn  an  den  obg.  luten  und  guten  halbenteil 
sollen  haben  an  bcstheubten  und  an  buteil ,  das  in  die  obg. 
herren  von  Aschaffenburg  mit  willen  gegeben  haben  umb  merer 
und  besser  beschurunge  willen  ir  lute  und  zins ,  und  sollen 
auch  die  vorg.  vogtherrn  keinen  teil  an  dem  hantlon  haben 
ader  mit  der  hende  leihen  ungeverlich ,  wan  der  hantlon  den 
herren  von  Aschaffinburg  zugehört  von  der  eigenschaft  wegen 
und  nicht  den  vogtherrn  sein  soll[cn]  über  der  vorgenante  herren 
lute  gute  und  gölte  dasei bs.  §.  3.  Auch  so  entscheiden  wir, 
daz  die  obgen.  her  Johann  und  Wyppert  von  Grunbach  und 
ire  erben  recht  vogtherrn  sein  sollen  über  der  vorgen.  herren 
lute  gute  und  gülden  daselbst  ungeverlich,  und  sollen  davon 
haben  zu  rechtem  manlchen  uf  ieder  hübe  ir  weisze-  und  ha- 
bergulte  und  auch  meienbet  und  aucii  andere  gulte,  .als  sie  cz 
bisher  bracht  und  gehabet  haben.  §.  4.  Und  ob  den  iztgenanten 
vogtherrn  ire  gulte  virzogen  werde,  zu  rechter  zit  nit  gegeben, 
so  mochten  sie  die  obg.  hubner  uf  den  guten  für  ir  gulte 
phenden  an  Widerrede  allerraeniglichs,  und  darurab  sollen  die 
egen.  von  Grumbach,  ire  erben  und  ire  nachkomen  der  obg. 
herrn  lute  und  gute  treuwelich  schützen  schirmen  und  verant- 
worten als  ir  eigen  lute  und  gute  ungeverliche.  §.  5.  Auch 
sprechen  und  scheiden  wir,  daz  die  obg.  vogtlierren  der  obg. 
herren  von  Aschaffinburg  lute  und  guter  über  die  obg.  ire 
gulte  von  ire  vogtie  keinerlei  beswerunge  tun  sollen,  weder  sie, 
ire  erben ,  noch  nieman  von  irentwegen ,  uszgenomen  zitlich 
zimlich  dinst,  atzunge,  gebot  und  busze,  also  bescheidentlichen, 
dasz  den  obengen.  herren  von  iren  guten  und  gulten  icht  ver- 
zogen geminert  oder  abgeiiomen  werde,  dann  daz  die  obg. 
herrengulte  vor  allen  schulden  vorbezalt  werde,  so  sollen  auch 
die  obgenanten  vogtherren,  ire  erben  und  nachkommen  dieselbe 
vogtie  von  den  egen.  herren  zu  rechtem  manlchen  eutpfahen, 
als  dicke  und  als  ofte  es  dann  noit  geschieht,  und  davon  dun 
den  obg.  herren  und  irem  stifte  als  manlehens  recht  ist  unge- 
verlich. §.  6.  Auch  scheiden  wir,  dasz  die  obg.  vogtherrn  ge- 
richte  besitzen  mögen  uf  den  egen.  guten  und  den  luten  oder 
hubenern  die  daruf  sitzen  des  rechten  von  einander  helfen, 
als  oft  ez  noit  geschieht,  und  waz  busze  also  gefallen,  cz  si 
von  gebot  ader  von  anderen  Sachen ,  die  gehören  den  vogtien 
zu  und  nit  den  herren  von  Aschaffenburg,  der  die  eigenschaft 
ist ,  und  mögen  die  busze  felligen  lute  auch  darum  phenden 
4n  Widerrede  allermenglichs.  §.  7.  Sunder  sprechen  wir  und 
entscheiden,  daz  die  oftgenannte  herren  von  Aschaffinburg  als 
rechte  eigen  herren  sollen  und  mögen  alle  jar  zwei  genchte 
sitzen  und  besetzen  mit  denselben  iren  hubepern,  ader  wen  sie 
dann  an  ir  stad  setzen  ader  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren 
rechten  (und  der)  vorgeschr.  voigtherrn,  und  darzu  zu  den  itz- 
genanten  zwein  gerichten  sal  der  gesworn  butel  die  vogtherrn 
heischen  und  virboten,  und  sollen  auch  da  sitzen,  oder  imant 
von  irentwegen.  §.  8.  Und  die  eigen  herren  sollen  zu  ziten 
den  atab  in  der  hende  halten  als  eigen  herren,  und  nit  die  vog- 
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tien^  als  lange  als  sie  nach  iren  rechten  fragen  und  austragen, 
und  wann  daz  geschieht,  so  sollen  sie  dann  den  TOgtherrn  den 
Stab  in  die  hand  geben  y  furbasz  das  gericht  zu  bestellen ,  zu 
haben  und  auch  nach  iren  rechten  zu  fragen.  §.  9.  Und  die 
hubener  sollen  den  egen.  herren  von  Aschaffinburg  vorgeloben, 
ire  aide  recht  und  urteil  zu  halten  und  zu  yerkundeU;  und  da- 
nach den  Yogtherrn  zu  iren  rechten.  §.  10.  Auch  sollen  die 
obg.  vogtherrn  der  obg.  eigen  herren  von  Aschaffinburg  scheff- 
ner  ungeverlich,  ader  wem  sie  daz  bevelen,  ir  gulte  getruw6- 
lich  helfen  iuf ordern  und  brengen,  als  oft  sie  des  gemant 
werden  von  der  oftgen.  heren  von  Aschaffinburg  scheffner 
ungeverlich. 

OBERBESSENBACH.  0 

Wisung  des  gerichts  zu  Obern  Bessinbach.  §.  1.  Zum 
ersten  wiset  das  gericht  daselbst  den  grund  des  stiftes  zu 
Aschaffenburgy  einen  scbultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen, 
doch  mit  billigen  orsachen  abzusetzen,  mit  wissen  des  gerichts, 
und  einen  schulthissen  wider  zu  machen  mit  wissen  der  schef- 
fen  usz  den  scheffen  zu  Obern-Bessinbach,  da  die  meisten  ge- 
richtsmenner  sitzen,  auch  das  Bessinbach  das  heupt  an  dem  ge- 
richt ist  §.  2.  Zu  dem  andern,  als  die  nachgepuren  den  obg. 
hern  weisz  geben  der  nit  bi  ine  wechst,  da  wiset  das  gericht: 
ob  der  arme  zu  der  ernen  nit  zu  bezalen  hat,  sal  ein  kemmerer 
der  hern  ein  gutlich  manung  vor  s.  Martinstag  thun,  und  so 
er  nit  bezalet  wirt,  sal  er  keinen  schaden  vor  s.  Mertinstag  den 
nachgepuren  thun,  sunder,  wann  s.  Mertinstag  furkomet,  mag 
ein  kemmerer  oder  sin  anwalt  kommen  zu  dem  schulthissen 
der  zu  der  zit  funden  wirt,  ine  bitten  das  er  von  miner  hem 
wegen  im  rechten  helfen  wolde  und  wol  ime  pfand  geben  nach 
Ordnung  der  wisung  des  rechten,  so  sal  alsdann  der  schulthiss 
mit  dem  kemmerer  oder  sinem  anwalt  gen  und  ime  pfand  ge- 
ben von  dem  der  minen  hern  schuldig  ist.  auch  wiset  das  ge- 
richt das  pfant  die  erst  nacht  gein  Aschaffenburg  zu  füren  und 
das  pfand  dn  schaden  zu  füren,  also,  ist  es  ein  pferd,  das  der 
boit  nit  daruf  sitzen  sal,  und  alle  pfände  öngeferlich  ftn  scha- 
den in  den  frihof  füren  und  ein  nacht  darin  zu  stellen  ftn  scha- 
den, und  ob  der  arme,  der  gepfant  ist,  nit  nachfolget,  sollen 
die  hern  ader  ir  kemmerer  zu  der  zit  ader  sin  anwalt  dassel- 
big  pfand  feil  biten,  und  können  sie  das  nit  verkeufen,  so  sollen 
alsdann  die  hern  ader  kemmerer  das  pfand  schicken  under  die 
nehsten  Juden  die  sie  finden,  und  sal  solch  pfant  versetzen  für 
sincn  uszstend  weisz.  und  ob  solch  pfand  nit  gnugsam  wer| 
so  sal  ine  der  schulthisz  mehr  pfand  geben.    §.  3.  Zum  dritteUi 


1)  siehe  bd.  3,  529.  aus  dem  archiv  des  hist.  ver.  von  Unterfr.  und 
Aschafifenb.  17  a,  119-23.  historische  einleitung  ebd.  s.  98— 102,  der  ort 
gehörte  dem  coUegiatstift  s.  Peter  und  s.  Alexander  zu  Aschaffenborg. 
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ob  der  arme y  der  den  weisz  oder  ander  zins  schuldig  Ist,  nit 
gnngsam  pfand  hett,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  von  der  hern 
wegen  ein  gericht  haiszen  machen  den  schultissen^  und  sal  das 
selbig  gut,  davon  man  ime  schuldig  ist;  erclagen  wie  recht  ist 
zu  Bessinbach.  und  wan  im  das  erbe  gewiesen  wird  ader  der 
gutern  in  die  hant  wirt^  so  sal  ein  kemmerer  ader  sin  anwalt 
das  gut  teil  biten  dem  duersten  kaufmann  und  dem  nehsten 
erben,  und  ist  es,  das  das  gut  mehr  gilt  want  der  arme  den 
hern  schultig  ist)  so  sal  ein  kemmerer  dem  armen  der  erclagt 
ist  das  übrig  gelt  herusz  geben.  §.  4.  Zum  vierden,  wer  es 
sach  das  ein  armer  einen  acker  buwet,  und  sehet  weisz  uf  si- 
nen  acker,  und  wann  der  zitig  wird,  so  sal  derselb  arme  sinen 
weisz  schon  machen  uf  das  best  und  sal  ine  den  hern  bringen, 
denselben  weisz  sollen  die  hern  nit  verschlagen  und  den  ar- 
men nit  witer  Iriben.  ist  es  sach,  das  der  arme  keinen  weisz 
sehel^  so  sal  derselb  und  ein  iglicher  der  den  hern  weisz  gibt 
keufen  uf  dem  markt  zu  Aschaffenburg  ader  anderswo,  und  sal 
ine  lassen  besehen  den  pister  der  hern.  gefeilt  er  im  nit,  so 
sal  der  arme  andern  kaufen,  also  lang  das  er  dem  pistor  gefeilt 
ungeverlich.  §.  5.  Zum  fünften  wiset  das  erber  gericht  den 
hern  des  stifts  zu  Aschaffenburg  dri  gericht,  als  das  erste  Phi- 
lipp! und  Jacobi  ader  Walpurgis,  14  tage  nach  ader  vor.  und 
ob  die  hern  einen  tag,  vor  ader  nach,  lenger  uszblibcn,  so  sal- 
len  alsdann  die  hern  das  gericht  verlegen ,  als  ein  frembdcr 
der  des  gerichts  bedarf,  desglichen  die  anderen  zwe  gericht 
zu  s.  Michel  und  s.  Mertin  mit  den  14  tag  vor  und  nach,  wie 
obgemelt  ist.  §.  6.  Zum  sechsten  wiset  man  dies  gericht  zu 
halten  uf  zweien  kamergutern,  die  ligen  bi  einander  also  ferr 
als  das  stulbenk  da  si,  das  die  hern  gesitzen  können  und 
das  gericht.  dieselben  zwei  guter  geben  keinen  weisz;  kom- 
met aber  ein  kemmerer  geritten,  so  wist  das  gericht  den  zweien 
gutern  ein  sommern  haberns,  kommet  er  aber  zu  fusz,  so  sint 
sie  im  nicht  schuldig,  auch  sind  sie  den  hern  nit  mehr  dann 
die  dri  gericht  den  habern  schuldig,  wie  obstet,  diese  zwei 
guter  geben  auch  einen  kemmerer  ader  den  hern  60  eier,  ig- 
Iichs  3i0y  und  einen  lambsbuch.  das  sollen  sie  bringen  inheber 
der  guter  uf  einen  Ostermontag,  und  iglicher  sal  kommen  selb- 
ander.  so  sal  ime  alsdann  ein  kemmerer  zu  essen  geben  und 
ine  gutlich  thun.  ob  ein  hunt  mit  ime  liefe,  sal  ein  kemmerer 
ine  auch  nit  uszschlagen,  sunder  er  sal  ime  geben  das  im  ge- 
purt.  item  dieselbigen  vorgenanten  guter  geben  auch  den 
hern  ader  einem  kemerer  21  ß  uf  s.  Stefanstag  nach  wie- 
nachten, iglicher  1\  ß,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  ime  wider 
gutlich  thun,  wie  obstet  geschrieben,  und  iglichs  ein  waden^) 
fleisch  mitbringen,  wer  es  aber  sach ,  das  die  inheber  dieser 
guter  nit  fleisch  mechten,  so  sal  ein  kemmerer  sie  nit  über- 
setzen, thut  der  arme  aber  zwei  swin  abe,  so  sal  er  geben  dem 
kemmerer  der  mittelste,    dies  vorgenant  zwi  guter  geben  den 


1)  eine  gestrickte  Jagdtasche. 
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hern  ein  wagen  holze,  der  sal  dri  albus  wert  sin,  so  sal  in  der 
kemmerer  selbdritt  gutlich  thun  und  zu  essen  geben,  kenfen 
aber  diese  zwei  guter  holz  zu  Aschaffenburg  für  dri  albus,  so 
sollen  die  hern  zufriden  sin  und  ime  selbdritt  gutlich  thun. 
§.  7.  Zum  siebenden,  die  nachburen  zu  Oberbessenbach  geben 
den  hern  fünf  wagen  mit  holz  ungeverlich  um  s.  Mertinstag. 
das  sal  ein  schultheisz  ein  kemmerer  lassen  wissen ,  wann  er 
das  holz  bringen  wil,  so  sali  alsdann  ein  kemmerer  einem  ig- 
liehen  wagen  selbdritt  gutlich  thun,  zu  essen  geben  zweierlei 
fleisch  und  schon  brot.  ^)  und  wann  die  menner  geessen ,  so 
sal  ein  kemmerer  iglichen  wagenknecht  geben  ein  ortchin.  *) 
und  ob  ein  wagen  mit  holz  nit  besser  wer  dan  dri  albus ,  sal 
sich  ein  kemmerer  lassen  begnügen,  und  ine  auch  win  geben, 
nit  zum  ergsten  noch  zum  besten.  §.  8.  Zum  lösten ,  wollen 
die  hern  wol  essen  ader  drinken  zu  diesen  vorg.  gerichten,  so 
sollen  sie  es  mit  ino  bringen  ader  ein  wirt  bestellen,  und  sol- 
len die  nachpurn  nit  mit  briefen  zu  schaden  bringen,  snnder 
sie  bi  iren  alten  herkommenden  rechten  bliben  lassen. 

HOF  HEIM.  8) 

Wie  (1.  hie)  hernach  folgen  die  herrlichkeit  und  gerechti^eit 
die  unser  gnädiger  fürst  und  herr  von  "Würzburg  allhie  zu  Hof- 
heim haben.  §.  1.  Unser  gn.  fürst  und  herr  hat  alle  mugliche 
gebot  und  verbot  im  flecken  und  feld,  ausgeschlossen  auf  der 
edelleut  guter  und  lehen  hat  er  kein  gebot,  allein  um  zins 
und  gült  unsers  gn.  h.  hat  ein  schultheisz  zu  pfänden,  so  aber 
einer  mit  dem  andern  zu  thun  hat  der  hinter  einem  andern 
herrn  sitzt,  hat  der  schultheisz  macht  zu  pfänden,  er  sitz  hinter 
weme  er  wöU.  §.  2.  Item  ein  schultheisz  und  burgermeister 
haben  zu  pfänden  uf  eines  ieden  herrn  gut  um  gemeine  recht 
und  einfahrt  wegen.  §.  3.  Item  ein  schultheisz  hat  die  macht 
anstatt  unsers  gn.  fürsten  und  herrn,  so  einer  herein  gen  Hof- 
heim kommt,  er  sei  von  wann  er  wöll,  und  mit  einen  haus- 
genosz  zu  thun  hat,  so  hat  er  macht  dem  hausgenosz  (und)  dem 
fremden  zu  verbieten  uf  recht.  §.  4.  Item  unser  gn.  fürst  und 
herr  hat  die  herrlichkeit,  so  sich  begebe  und  zutrug  dasz  sich 
ein  hausgenosz  mit  einen  fremden  mit  Worten  oder  werken  be- 
geben und  der  hausgenosz  andere  hausgenossen  anschrie,  so 
soll  ein  ieder  angeschriener  fleisz  thun ,  um  den  fremden  auf- 
zuhalten und  ihme  den  schultheiszen  überantworten.  §.  5.  Item 
die  höchste  busz  am  gehegten  gericht,  so  die  zwölf  beeidigte 
gerichtsverwandte  sitzen ,  2V2  Ä  ein  frevel,  desgleichen  ein 
urtheilsstraf  6V2  ft,  schlechte  Scheltwort  ohne  waffnete  band 
15  d-.    §.  6.  Item  unser  gn.  fürst  und  herr  hat  alle  jähr  zu  weih- 


1)  weiszbröd. 

2)  ein  viertellaib  brodes  gemischten  melils. 

3)  Städtchen  nördlich  von  Haszfurt.    archiv  des  bist.  ver.  v.  ünterfr. 
u.  Aschafifenb.  17  b,  258  ff. 
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nachten  Vg  fuder  bannwein  zu  legen  und  denselbigcn  nit  hö- 
her^ denn  er  best  gilt^  zu  geben,  an  denselbigen  hat  er  zu 
schenken  die  zwölf  nachte,  und  so  die  zwölf  nachte  ausgangen^ 
hat  ein  iedweder  hausgenosz  zu  schenken,  geht  aber  der  wein 
eher  aus^  hat  aber  ein  ieder  hausgenosz  zu  schenken.  §.  7. 
Item  ein  schultheisz  soll  kein  offener  wirt  sein ,  ist  von  alter 
herkommen.  §.  8.  Item  unser  gn.  fürst  und  herr ,  oder  ein 
schultheisz  von  seiner  gemein  wegen ,  mit  samt  dem  burger- 
meister,  haben  drei  Schätzer  zu  suchen  und  die  mit  pflichten 
zu  beladen  y  zu  schätzen  wein  brod  fleisch  fisch  und  häring, 
auch  buckling  zu  besehen^  alles  nach  gebürenden  dingen  und 
ihren  verstand.  §,  9.  Item,  welche  wein  oder  fleisch  nit  wollen 
schätzen  lassen,  das  seind  die  Schätzer  einem  gericht  zu  rügen.  ^) 
§.  10.  Item ,  so  Salzgeschirr  gen  Ilofheim  uf  die  Jahrmarkt 
kommt,  so  musz  ein  iedweder  wagen  ein  masz  salz  und  ein 
karren  ein  halb  masz  geben,  das  nimmt  der  schultheisz  und 
das  ander  ist  eines  vogts.  wäre  es  sach  dasz  nicht  mehr  als 
ein  geschirr  kam,  so  nimmts  der  schultheisz.  §.11.  Item,  so 
ein  gast  oder  fremder  einem  hausgenossen  zuklagt  uf  die  vier 
gericht,  das  hat  einer  zu  thnn  ohne  abklage  dem  herren.  so 
musz  auch  ein  gast  einem  hausgenossen  wiederum  still  stehen, 
solchen  handel  betreffend.  §.  12.  Item  uf  die  vier  Jahrmarkt 
hat  mein  gn.  fürst  und  herr  oder  sein  gewalt  aufzuziehen,  alle 
gewicht  und  eilen  zu  besehen,  desgleichen  allen  wirten,  keinen 
ausgelassen ,  ihre  maszköpf  anzugieszen.  darbei  soll  sein  ein 
schultheisz  mitsammt  burgermeister  oder  einer  des  rats.  ^) 

§.  13.  Item  ein  iedweder  der  wein  aufthut  soll  die  Schätzer 
zu  haus  und  hof  suchen ,  desgleichen  die  metziger  sich  auch 
der  gebühr  nach.  §.  14.  Item  zu  Hofheim  seind  drei  artikul 
schuldig  gen  Königsberg  zu  antworten,  erstlich,  so  einer  ein 
wissentlichen  dieb  zu  Hofheim  angriff,  und  der  die  wäre  do 
hätte,  und  brächt  in  strick  und  band  und  schrie  die  hausge- 
nossen an  ,  so  seind  wir  denselbigen  gen  Königsberg  zu  ant- 
worten, den  dieb  und  den  klägcr.  und  so  man  die  bringt  für 
stock  und  thurn,  seind  da  die  vögt  vorhanden,  so  ist  man  die 
zu  antworten,  seind  sie  aber  nit  vorhanden,  so  lassen  wir  dieb 
und  kläger  stehen  und  gehen  wiederum  heim,  zum  andern, 
so  ein  sichtiger  mord  zu  Hofheira  geschehe,  dem  selbigen  seind 
wir  schuldig  hinein  zu  antworten,  und  so  wir  auch  den  übel- 
thäter  bekommen  haben,  seind  wir  schuldig  mit  hinein  zu  ant- 
worten, zum  dritten,  so  ein  wissentlicher  notzucht  bei  uns  zu 
Hofheim  geschehe ,  so  eine  kommt  mit  ausgebreiten  armen 
und  gestreubten  haar  und  fiel  dem  an  und  schrie  uns  an,  mö- 
gen wir  den  selbigen  übelthäter  haben ,  seind  wir  ihn  auch 
hinein  zu  antworten. 

§.  15.  Item  ein  schultheisz  zu  Hofheim,  burgermeister  und 
rat  haben  zu  machen  eigene  metzen,  die  masz  zu  aichen  und 


1)  erg.  »schuldig,«  das  im  texte  regelmäszig  ausgelassen  wird. 

2)  hier  ist  ein  Verfassungsstatut  v.  j.  1385  eingeschoben. 
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den  eimer  anzngieszen  und  den  zu  machen ,  und  auch  eigene 
eilen ;  nach  deme  alles  dann  vor  alters  herkommen,  und  den 
metzigern  ihre  wag  zu  besichtigen,  so  oft  man  im  jähr  will, 
ausgenommen  die  Jahrmarkt  seind  unsers  gn.  fürsten  und  her- 
ren ,  oder  einem  amtmann  befohlen.  §.  16.  Item  allhie  ea 
Hofheimb  ist  Nürnberger  gewicht.  §.  17.  Item  allhie  zu  Hof- 
heimb  haben  wir  die  freiheit,  dasz  kein  amtmann  oder  yogt 
kein  hausgenosz  soll  hinausführen  welcher  allhie  recht  ffeben 
und  nehmen  will  und  demselbigen  ein  genügsame  gestalt  ge- 
macht hat.  §.  18.  Item,  so  sich  ein  handel  begebe  dasz  ein 
amtmann  zum  Rotenstein  die  gemein  mahnt  von  gerichts  we- 

f^en  nah  (d.  i.  nach)  zu  folgen  oder  zu  ziehen,  so  haben  der  edel- 
cut  mk'nner  die  freiung,  dasz  sie  nit  weiter  ziehen  aU  weit 
der  flur  ist,  es  were  denn  sach  dasz  einer  ein  hueb  hette  und 
hinter  einen  andern  herren  sesze,  so  soll  er  (ziehen^  soweit  es 
ihme  gebührt  zu  ziehen..  §.  19.  Item ,  war  es  sach  dasz  man 
ein  hausgenossen  angriff  an  leib  oder  guet,  so  soll  ein  ieglicher 
armer  fleisz  thun  und  nachziehen.  §.  20.  Item  die  zu  Hofheimb 
haben  auch  die  gerechtigkeit  in  Haszberg  um  ihre  gült,  als 
dasz  ein  bauer  2metzkornund  ein  söUner  1  metzen  zu  geben. 
§.  21.  Item  es  soll  auch  kein  söldner  zu  Hofheim  in  keinem 
Wirtshaus  schollern  oder  besten  in  keinem  haus,  allein  auf  die 
Jahrmarkt  mag  er  ein  Scheiben  uf  dem  platz  setzen  und  allda 
schollern.  §.  22.  Item  an  jahrmärken  hat  der  flecken  diese 
freiheit  und  markgeläut,  acut  tag  vor  und  acht  tag  nach,  so 
ist  auch  alle  wochen  markt  uf  dicnstag  nach  mittag  bis  uf  den 
donnerstag  zu  mittag.  §.  23.  Item,  so  einer  zu  Hofheim  ein 
hausgenosz  werden  will,  so  musz  er  einen  schultheiszen  gelo- 
ben und  schwören  ein  treuer  hausgenosz  zu  sein  und  der  vier 
fericht  zu  warten,  und  allda  recht  geben  und  nehmen,  auch 
einen  hausgenosz  weiter  mühen.  §.  24.  Item  ,  so  ein  haus- 
?^enosz  Urlaub  nehmen  will,  so  musz  er  einen  schultheiszen  ge- 
oben  ein  jähr  lang  die  vier  gericht  zu  besuchen  und  allda 
recht  (zu)  geben  und  nehmen,  und  keinen  hausgenosz  weiter  sa 
mühen,  so  aber  ein  hausgenosz  wegging  ohne  wissen  eines 
schultheiszen  und  der  gericht  nicht  wartet,  nach  deme  er  ge* 
lobet  hat,  und  (unz?)  ausgang  dreier  gericht,  so  wird  er  mit  recht 
für  ein  gast  gethcilt,  so  anders  iemand  darnach  klagt.  §.  25. 
Item,  so  ein  fremder  allhier  kommt  und  mit  wissen  hie  sein 
will,  ist  er  einer  gemein  eben,  so  musz  er  nach  14  tagen  ein 
hausgenosz  werden  oder  seinen  stuhl  fortsetzen.  §.  26.  Item 
eines  ieden  hausgenosz  söhn,  tochter,  getichter  und  gebrüder, 
knecht  oder  magd  haben  alle  freiung  die  ein  gelobter  haus- 
genosz hat.  §.  27.  Item,  so  ein  beck  zu  Hofheim  zu  haus  sitsly 
und  deucht  die  Schätzer  dasz  die  pfenbert  ^)  zu  klein  weren. 
haben  sie  macht  dieselben  zu  besuchen  und  zu  schätzen,  seina 
sie  dann  zu  klein,  haben  sie  macht  für  15  d-  weck  zu  schnei* 
den  und  den  armen  leuten  zu  geben.    §.  28.  Item  es  seind  «cht 


1)  brodlaibe  oder  stollen. 
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hofstätt  zu  Hofheim,  heiszen  markhofstStt.  dicselbigen  soll  ein 
iedweder  haben  zwei  ganze  und  zwei  halbe  salzmasz^  und  man 
soll  von  einem  par  masz  ein  halb  masz  salz  (geben)^  und  wel- 
cher die  darleihet,  und  was  darvon  wird^  sollen  sie  alle  thei- 
len  zu  den  marken  und  sonsten  auch  im  jar,  von  einem  wagen 
ein  ganz  masz,  von  einem  karren  ein  halb  masz  salz.  §.  29. 
Item  man  ist  keinem  metziger  kein  fleisch  zwischen  ostern  und 
pfingsten  zu  schätzen,  doch  sollen  sie  die  Schätzer  das  schwei- 
nenneisch  lassen  besichtigen  und  sich  halten  nach  der  gebühr 
Haszfurt  und r  Königsberg.  §.  30.  Item  man  ist  kein  becken 
in  der  fasten  kein  brod  zu  schätzen,  doch  sich  nach  der  ge- 
bühr halten  wie  der  vorige  artikel  geschrieben  stehet.  §.  81. 
Item  uf  die  mark  hat  ein  iedweder  hausgenosz  zu  schenken 
und  den  wein  ungeschätzt  zu  geben,  auch  ist  man  keinen  most 
zu  schätzen  vor  Martini.  §.  32.  Item  es  soll  kein  metziger  kein 
fremde  schaf  (oder)  nösser  *)  macht  haben  herein  zu  treiben, 
dann  acht  tag  vor  Johanni  dieselbige  im  flur  zu  weiden  und 
zu  hüten,  da  dann  einer  oder  mehr  der  selben  über  die  zahl 
was  bälder  vor  der  zeit  hereinbrächt  und  trieb,  der  ist  dicsel- 
bigen zu  verschütten  als  ein  anderer  nachbar,  auch  im  nächsten 
darauf  (I.  jar)  drauf  lammfleisch  auf  die  bank  zu  machen,  und 
wo  derjenige  nit  solchen  folgen  thät,  der  soll  zur  straf  an- 
gehalten werden. 

REICHS  WALD  BEI  NÜERNBERG. ») 

1294.  1365. 

Wir  Karl  von  gotes  gnaden  romischer  kaiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  reichs  und  konig  zu  Beheim,  bekennen  und 
thun  kunt  oÖt^nlich  mit  diesem  brief  allen  den  die  in  sehen, 
hörn  oder  lesen,  das  für  uns  komen  sein  unser  lieben  ge- 
trewen  der  rate  und  die  burger  gemeinglich  der  stat  zuNurm- 
berg,  und  gaben  und  antwurten  uns  geschriben  die  kuntschaft, 
die  ein  ieglich  waltstromer  herbracht  hat  bei  uns  und  bei  un- 
sern  vorfarn ,  die  recht  die  er  zu  dem  wald  hat ,  die  do  ge- 
schriben stend  in  irm  stat  buch ,  und  die  do  geschriben  ist 
bei  burggraf  Friderichs  zelten  vor  sibenzig  jarn,  und  die  lautet 
von  wort  zu  wort  als  hernach  geschriben  stet. 

An  dem  tag  do  man  zalt  von  gotes  geburt  tausend  jar 
zwaihundert  jar  und  in  dem  vier  und  neunzigisten  jare,  an  s. 
Peters  und  Pauls  abent,  do  kam  burggraf  Friderich  von  Nurm- 
berg  und  besant  den  rate  und  die  schöpfen  und  die  geschworn, 
und  besant  auch  den  stromar  und  den  vorstmaister  und  alle 
die  forster  die  zwuschen*  Nurmberg  und  Altorf  siezen  umb  den 
walt,  und  fragt  man  die  auf  ire  aide,  was  rechts  die  stat  Nurm- 
berg  und  die  gegent,  die  in  den  walt  gehört,  het?  die  sagten 


1)  rinder,  stiere. 

2)  aus  den  monum.  zolleran.  lY  no.  66.  vgl.  bd.  3,  609—12. 
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gemeinglich  auf  ire  aide^  als  sie  auch  dornach  swuren  au  den 
heiUgen,  also: 

§.  1.  Wen  es  in  der  stat  prunne^  so  soll  aufsitzen  ir  pfle- 
ger  und  der  schulthais  und  die  burger  die  die  stat  dorzu  gibt, 
mit  dem  ström  er  und  mit  dem  forstmaister  und  mit  anaem 
burgern  und  forstern,  und  sollen  die  den  walt  besehen,  und 
sollen  auch  besehen  wo  es  der  stat  und  dem  wald  aller  fug- 
samst sei,  do  sollen  die  haiszen  hawen  dn  miete  und  6n  alles 
geverde,  dann  das  man  dem  forstmaister  soll  geben  zwen  pfen- 
ning,  und  in  der  hut  do  man  hawet  soll  man  geben  auch  zwen 
Pfenning.  §.  2.  Wer  ein  haus  in  der  gewalt  verkauft  und  es 
aus  der  gewalt  nit  gibt,  do  ist  weder  der  kauft,  oder  der  do- 
hin  gibt,  keinem  forster  nichts  uuib  schuldig,  und  hat  ein  man 
der  m  der  gewalt  sitzt  gezimert  oder  prennholz  gefuret,  -mW 
er  des  geraten  und  verkauft  das  und  gibt  das  in  die  gewalt, 
do  ist  weder  der  do  kauft,  oder  der  dohin  gibt,  keinem  forster 
nichts  umb  schuldig,  wer  stock  und  kaimen  füret  der  in  der 
gewialt  siezet,  der  ist  nimants  nichts  schuldig,  dann  dem  vorster, 
m  des  hut  er  hawet,  über  jare  zwen  pfenning.  §.3.  Es  ist 
auch  des  vorstmaisters  recht,  das  kain  sein  knecht  pfenden  soll. 
§.  4.  Und  wenn  ein  man  urlaub  gewinnt  umb  den  stromer,  der 
soll  ^en  zu  dem  vorstmaister  und  soll  im  2  &  geben,  und  der 
soll  m  weisen  an  einen  andern  forster  in  des  hut  man  es  do 
findet  6ngeverde.  und  welcher  zwaier  forster  die  hut  dann 
ist,  den  soll  man  geben  4  d" ,  und  sollen  die  dann  weisen  in 
ir  hut  öngeverdc.  §.  5.  Der  forstmaister  soll  auch  anheben 
alle  Wochen  oben  und  niden  an  dem  wald,  und  soll  einen  tag 
ncur  in  einer  hut  reiten,  und  keiner  mcr  des  tags,  und  wann 
er  zu  dem  hau  kombt,  ist  dann  der  forster  des  die  hut  do  ist 
gewest,  und  hat  den  hau  ^epfent,  so  soll  weder  der  stromer 
noch  der  forstmaister  in  nicht  pfenden.  hat  aber  der  stromer 
oder  der  forstmaister  denselben  hau  gcpfendet,  so  soll  in  der 
forster  auch  nicht  pfenden.  er  mag  eins  mals  nit  mer  verwur- 
ken,  dann  ein  pfant.  und  wann  ein  forster  ein  pfant  nimb^ 
der  soll  des  tags  oder  des  andern  tags  vor  mittein  tag  das 
pfant  dem  forstmaister  antworten ,  der  soll  dann  dem  forster 
1  ß  geben,  so  soll  es  dann  der  forstmaister  auf  äer  stat  dem 
stromer  antworten,  der  soll,  dann  dem  forstmaister  2  ß  geben, 
und  ist  dann  der,  des  das  pfant  ist,  dem  stromer  schuldig  sech- 
zig haller  nach  gnaden,  und  welchs  pfant  der  forster  (forst- 
maister?) selber  nimbt,  das  soll  er  aem  stromer  antwortet^ 
und  er  soll  im  1  /?  geben.  §.  6.  Es  soll  auch  der  vorstmaister 
kein  armbrust  in  den  walt  füren,  noch  kein  forster.  §.  7,  Und 
wann  ein  forster  dem  vorstmaister  zwai  pfant  antworte,  gibt  er 
im  seine  recht  nicht ,  so  soll  das  drit  pfant  sein  sein.  g.  SL 
Und  wen  eckcr  wirt^  so  soll  der  forstmaister  neur  einen  schu- 
ter  haben ,  und  iglicher  forster  in  seiner  hut  einen  schuter, 
und  ein  iglich  man ,  der  in  der  gewalt  siezet ,  der  mag  seine 
Schwein  oie  er  in  dem  haus  biderin  will  wol  in  die  sidheln 
treiben,    wer  aber  schwein  hat  die  er  treiben  will  oder  fttrbas 
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verkaufen ,' der  soll  von  dem  swein  sein  rächen  ein  helbling 
geben.  §.  9.  Ein  iglich  man^  der  recht  in  den  wald  hat,  der 
mag  einen  leser  vrol  haben  in  dem  wald.  §.  10.  Und  was  man 
zimers  hawet,  damit  man  die  stat  bessern  will  und  envesten, 
do  soll  kain  forster  umb  pfenden.  §.11.  Und  was  ein  forster 
hawet,  damit  er  sein  vorsthueb  bauen  will,  do  soll  in  weder 
der  Stromer  noch  der  vorstmaister  nicht  umb  pfenden.  §.  12. 
Und  sollen  auch  die  forster  zolfrei  sein,  und  auch  was  der 
zollner  haut  zu  brücken  oder  zu  Stegen,  do  sollen  sie  kein  recht 
von  im  umb  nemen. 

Mit  urkund  dis  briefs  versigelt  mit  unser  kaiserlichen  ma- 
jestat  insigel,  geben  zu  Pilsen  nach  Cristi  geburt  1300  jar  und 
in  dem  65.  jare,  an  s.  Bartholomeus  abent  des  heiligen  zwolf- 
boten,  unsers  reichs  des  romischen  in  dem  zwainzigisten,  des 
behimschen  an  dem  neunzehendien  und  des  kaiserthumbs  in 
dem  ailften  jare. 

THERES.  0 

Advocatia  in  Theris  est  episcopi,  et  impignorata  abbati  ibi- 
dem ut  credo  pro  7  florenis  ungaricis  et  bohemicis  per  domi- 
num Lampertum  episcopum, 

Wizzet,  lieber  herre,  daz  ich  die  arm  luet  in  dem  gerihte 
ze  Terreys  besant  han  und  sie  alle  gefragt  han  uf  ir  eide,  waz 
ir  rehtes  habet  in  dem  gerihte  ze  Terreys  die  ich  von  euwern 
wegen  innen  han.  nu  hoert  iren  gebrechen,  wizzet,  Heber 
herre ,  daz  sie  in  genumen  haben  ir  nutzung  und  ir  weidech 
daz  in  daz  dorf  gebeert  ze  Terreys  und  ir  reht  gemein  ist. 
wizzet,  daz  sie  in  genumen  haben  uf  der  selben  nutzung  wol 
zwei  und  dreizzig  swein  oder  mer,  und  die  selben  han  ich  alle- 
weg  von  euwern  wegen  uf  reht  uz  gefordert,  der  kond  mir 
nit  auz  werden,  und  haben  auch  die  vertan. 

Auch  wizzet,  daz  euch  die  leut  ze  sagen  (d.  i.  zusagen), 
§.  1.  daz  ir  ein  gewaltiger  voigt  da  seit;  waz  da  verfellet  mit 
dem  rehten,  daz  daz  halbes  euwer  sei,  oder  wer  daz  gerihte 
von  euwern  (wegen)  innen  hat.  §.  2.  Wizzet  herre,  daz  der 
apt  von  Terreys  alle  jar  jerlich  ein  zeitlich  bet  setzen  sol,  die 
sol  auch  geleich  halb  werden,  wolten  aber  sie  ez  ze  grozz 
machen,  und  wolten  die  lut  verderben,  so  solt  ez  ein  voit  von 
en'v^rern  wegen  niht  gestaten.  §.  3.  Wizzet,  daz  ir  auch  da  habt 
ze  Ostern  jerlich[ein]  ein  swein  oder  dreu  phunt  haller,  ze  ostern 
ein  pachen  oder  dreu  phunt  haller.  §.  4.  Wizzet  herre ,  daz 
si  in  iren  phert  genumen  haben  in  irem  rehten  hegholz,  daz 
si  angehoert,  und  die  muench  niht  mit  ze  schicken  haben,  und  daz 
si  euch  pet  und  steuwer  von  dem  selbem  holz  geben  muezzen, 
und  niht  mer  von  euwe(r)  ha(l)ben   daz  sie  nizzen  (wizzen?). 


Sam  Main,   oberhalb  Schweinfurt,    aus  dem  rechtebuch   Friedrichs 
ohenlohe,  bischofs  von  Bamberg,  v.  j.  1348  (ed.  Höfler)  fl.  800,     = '  ■ 
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§.  5.  Wiazct  horre,  daz  man  alle  jar  zwicr  erteilt  körn  maz^ 
haber  maz,  wein  maz,  alle  gewibte.  alle  die  rebt  die  suUen 
si  von  Bamberg  baben,  und  münz.  §.  6.  Wizzet  umb  den 
walt,  da  der  dritt  pbenning  euwer  ist  ob  si  in  verkauften  oder 
ab  hie  wen,  berre,  den  verbauwen  sie,  und  koln  dar  uz^  und 
geben  bin  und  pbellen  dar  auz  und  tuen  an  dem  selben  un- 
rebt,  und  wa  ez  zc  tagen  cbumpt  *).... 

Alle  die  vorgescbrieben  dink  daz  wollen  si  mit  dem  eid 
bebalten. 

NEUENKIRCHEN. «) 
1348. 

Jura  iudicii  provincialis  ibidem.  §.  1.  Item  nota,  quod  iu- 
dicium  fori  seu  iudicium  aut  centa  totius  bofmarebie  Sebellen- 
bercb  pertinet  ad  episcopum,  et  presidetur  iudieio  in  ipso  foro 
Neunkircben  tribus  vieibus  in  anno:  primo  feria  seeunda  pro- 
xima  post  festum  purificationis  beate  virginis,  secundum  feria 
seeunda  proxima  post  octavam  pentecostes ,  tertium  feria  se- 
eunda post  festum  beati  Galli.  §.  2.  Et  istud  iudicium  seu 
iudicia  nabent  visitare  omnes  in  predieta  bofmarcbia  residentes, 
sive  proprietas  eorum  bonorum ,  sive  eorum  advocatia  ad  epi- 
scopum spectet.  §.  3.  Item ,  quicunque  ab  buiusmodi  iudieio 
se  contumaciter  absentaverit ,  dabit  pro  emenda  72  denarios 
babenbergenses.  §.  4.  Item  omnes  bomines  quarumcunque  vil- 
larum  eiusdem  bofmarebie,  exceptis  hominibus  residentibus  in 
ipso  foro  Neunkircben,  haben t  in  eisdem  iudiciis  proponere  et 
manifestare  omnia  et  singula  que  digna  sunt  correctione  et 
emenda ,  prout  circa  buiusmodi  iuris  equitas  est  servanda. 
§.  5.  Item  nota,  quod  in  dicta  bofmarcbia  sunt  Septem  mansi, 

auorum  unus  situs  est  in  foro  Neunkircben,  item  in  Hetzeis 
uo,  in  Poksdorf  unus,  in  Ygelsdorf  unus,  et  in  Preushof  duo. 
et  residentes  in  eisdem  gerunt  vices  scabinorum  in  predictis 
iudiciis,  et  qui  per  se  insufficiens  fuerit  ad  officium  scabinatus 
talis,  alium  ponet  loco  sui.  §.  6.  Item  in  eadem  bofmarcbia 
sunt  duo  feoda  sita  inEffeltreich,que  dicuntur  putellehen,  quorum 
officium  est  predieta  iudicia  preconizare,  bomines  citare  et  alia, 
que  ad  precones  pertinent,  legitime  exercere.  §.  7.  Item  nota, 
quod  quelibet  area  in  prefata  bofmarcbia  posita  ad  iudicium 
pertinens  dat  in  quolibet  dictorum  iudiciorum  unum  denarium 
babenbergensem,  qui  vulgariter  dicitur  salpfenning.  et  de  eis- 
dem denariis  iudex  recipit  duas  partes ,  videlicet  in  duobus 
iudiciis.  tertiam  vero  partem,  sive  qui  dantur  in  tertio  iudieio, 


1)  hier  scheint   etwas   zu  fehlen  ,    wol  die  angäbe   der  für  die  Über- 
tretung zu  entrichtenden  busze. 

2)  zwischen  Bamberg  und  Erlangen,     aus  dem  rechtsbuoh  Friedrichs 
von  Hohenlohe  s.  200. 
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recipit  index  cente  m  Forichcim.    item  de  eisdem  denariis  dan- 
tur  in  quolibet  iudicio  ipsis  scabinis  12  denarii.  ^) 


VITZTHUMSRECHT  DER  VOGTEl  DORLA 
VOR  DEM  HAINICH. «) 

Wisset^  daz  ist  mines  hern  viczthames  recht  daz  her  had 
von  unseme  hern  von  Meneza  in  der  voitie  zue  Dorla,  Langela, 
Nederndorla  unde  zu  Bischobesguttern.  §.  1.  Von  erst^  daz 
her  sal  dez  jares  drie  rating  siezen  zue  Oberndorla  vor  der 
cappeln^  zwer  bi  dormo  fuotter  und  ein  bi  grünem  fuotter.  §.  2. 
Ouch  waz  hec  da  vortud  scelbt  virde  ader  scelbt  fünfte,  daz 
sal  men  vor  en  gelden  von  der  einunge  di  da  gefellit  von  den 
bruchen  der  einunge  dez  Heyncz.  §.  3.  Ouch  waz  darnoch 
bruche  gefellet  von  der  einunge  dez  Heynes,  darnoch  sal  men 
Cime  vicztham  ader  eime  schultheiszen  meto  teilen  unde  geben. 
§.  4.  Ouch  sal  ein  vicztham  zuo  s.  Jacobestage  amptlute  seczen, 
einen  schultheisen  mit  wissen  der  lute ,  ratlute  und  vorster, 
mete  wissen  der  lute  in  der  voitie  und  eines  prabestes  zu  Dorla 
und  met  wissen  der  hern  von  deme  köre  und  der  von  Bischo- 
besguttern guterhande  lute  und  gebur.  §.  5.  Die  amichlute 
suUen  besessen  sin  unne  och  loubgenossen.  §.  6.  Och  had  ein 
vicztham  recht  von  mines  hern  von  Mentze  wegen ,  alle  daz 
gud  daz  da  zinset  mime  hern  von  Mentze ,  daz  liet  ein  vicz- 
tham ader  ein  schulteise.  §.  7.  Ouch  sal  men  cla^en  umme 
dazselbe  erbe  vor  eime  schultheiszen,  als  daz  men  ime  siezen 
sal  ein  stul ,  ein  küssen  druf  und  fünf  Schillinge.  §.  8.  Och 
had  ein  vicztham  zu  richtende  ober  obernsnet,  ober  obereren, 
ober  uberzune,  unrechte  molsteine,  ober  alle  maz  aller  koiferie. 
di  bruche  darüber  daz  sin  fünf  schiUiage.  §.  9.  Och  hat  ein 
vicztham  recht,  wanne  ein  schultheisze  heischet  mines  hern  zina 
von  Mencze  virzen  tage  noch  sente  Walpurgtage  ader  noch 
sente  Mertinistage,  also  recht  ist,  wer  den  nicht  engebet,  der 


1)  bei  angäbe  der  »redditus  in  Neunkirchen«  findet  sich  folgende  be- 
stimmang  (a.  a.  o.  199):  Item  dominus  prepositus  in  Neunkirchen  habet 
ibidem  sex  areas  que  nichil  serviunt  episcopo,  eo  excepto  quod  ter  in  anno 
frequentant  seu  visitant  iudicium  seu  centam  episcopi.  et  ob  hoc  queli- 
libet  arearum  istarum  dat  per  annum  tres  denarios  babenbergenses  dictos 
vulgariter  salpfenning,  pro  quolibet  iudicio  unum  denarium.  et  iste  sex 
aree  habent  idem  ius  ad  forestam  diotam  marche,  quod  et  ceteri  habent. 

2)  ans  Fdrstemanns  neuen  mittheil.  a.  d.  geb.  bist,  antiqu.  forsch. 
Vf.  h.  4.  8.  47  f.  Ober-  und  Niederdorla  im  kreise  Mühihausen,  ebenso 
Langola  und  Bischof sgottem  (jetzt  Groszgottern).  die  übrigen  hier  erwähn- 
ten dörfer  waren  bereits  1648  untergegangen. 
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sal  geben  solch  unde  semmelich.    §.  10.  Och  hat  ein  vicztham 
recht,  welch  gebur  feret  in  daz  Heyne  met  vier  pherden,  der 

fehlt  sweie  huner  zue  vasnach,  met  dren  sweie,  met  swen  ein 
un,  met  eime  ein  hun.  §.  11.  Och  di  guothande  lute  zu  Gut- 
tern  ader  in  der  voitige,  (wer)  feret  in  daz  Heyne,  der  gebet 
deme  vicztham  eine  szuldern.  §.  12.  Och  hat  ein  vicztham 
recht  alle  tage  zu  varnde  in  daz  Heyne  met  vier  jpherden  in 
ein  gemeine  holz,  dazselbe  recht  hat  ein  prabest  zu  Dorla.  och 
hat  dazselbe  recht  ein  schultheisz  zu  Guttern,  der  daz  huz  inne 
hat.  §.  13.  Och  hat  ein  vicztham  recht  zuLangelo,  zu  Kogen, 
zu  Welzelzrade,  zu  Phalnrade:  wer  sin  kint  zu  der  e  gebit, 
ist  her  ein  hufener,  her  gebet  5  i^,  der  ein  len  hat,  der  gebet 
3  ß,  ein  hindersedel  1  ß.  §.  14.  Och  welch  witiwe  zu  Langelo 
sezt  dl  sich  veränderte  und  enwegfure  von  irme  gute  fine  wis- 
sen eines  viczthams,  di  hette  or  gud  vorvaren  und  voi;loren. 


RECHTE  DER  GEWERKSCHAFT  BARKHAUSEN.  0 

I.    1415.2) 

Vor  gerichte  zu  leszen.  Dit  sind  di  recht  di  das  gutshusz 
zu  s.  Jurgenthal  hat  zu  Barghuszen  und  an  des  gutes  gewer- 
ken,  gelegen  im  felde  zu  Barghuszen,  von  alter  herkomen  fri- 
heit  wegen. 

§.  1.  Das  gotzhusz  zal  do  haben  einen  Schultheis  nach 
eigener  wilkor ,   zu  phingsten  gericht  zu  sitzen ,    ader  als  not 

feschiet  ader  der  hofemeister  zu  Erfurt  ^)  haben  wil.  §.  2. 
um  ersten  zal  der  hofemeister  zu  Erfurt  den  selbigen  schult- 
heisen  das  gerichte  den  gewerken  vorkundigen  lassin  bei  der 
busze,  und   dan  sitzen  zu  Barghuszen  ,    ader  wo  man  das  vor 

fesessin  hat,  uf  des  gotshusz  gutern  daselbst,  do  dan  das  gots- 
usz.  das  gerichte  hat  hoch  und  nider,  und  sal  dann  frage  nach 
des  gotzhusz  rechten.  §.  3.  Niraant  der  gewerken  zal  auch 
sich  von  dem  gerichte  zihen,  bei  der  busze.  §.  4.  Item,  wer 
do  kommet  zu  des  gotshusz  gutern,  der  der  vor  nicht  anhat 
(d.  i.  enhat),   was   aer  geben  sal  zu  lehin  recht?    suUen  di 


1)  die  Wüstung  Barkhaiisen  (nordöstlich  vonErfuit)  gehörte  ursprüng- 
lich dem  kloster  Georgenthal,  kam  aber  dann  an  die  benachbarte  gemeinde 
Udestedt.  da  letztere  kurmainzisoh,  Barkhausen  dagegen  thüringisch  war, 
so  bildeten  die  Barkhäuser  grundbesiizer  schon  im  anfange  des  15.  jh. 
innerhalb  der  Udestedter  gemeinde  eine  besondere  genossenschafl  unter 
dem  namen  gewerkschaft.  das  pfingstgericht  dieser  gewerkschafb  hat  sich 
bis  auf  den  heutigen  tag  erhalten,  vgl.  zeitschr.  d.  Vereins  f.  thür.  ge- 
schichte  4,  331-— 360. 

2)  a.  a.  o.  345—48.  auf  der  dieser  mittheilung  zu  gründe  liegenden 
copie  findet  sich  die  bemerkung:  »extrahirt  aus  einem  alten  auf  per^ment 
geschriebenen  zinsbuch  des  klosters  Georgenthal  d.  a.  1420.«  die  Jahres- 
zahl 1415  ist  in  einer  rezension  v.  j.  1492  angegeben. 

3)  der  Verwalter  des  Georgenthaler  klostähofs  au  Erfurt. 
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gewerken  finde :  der  das  gut  uf  leszt ,  zal  geben  1  ß  &  dem 
scbultheiszen ;  wer  das  emphat^  b  ß  d-  lantweher  ^)  dem  faofe- 
meister  und  einen  inschribeschilling.  were  is  aber,  das  imand 
sin  gut  den  kindcrn  ader  sinen  erben  bi  lebennigen  übe  geben 
wil,  di  suUen  gebe  zu  entphaen  28  ^  und  einen  insenribe- 
schilling,   sundern  dem   scbultoisen   der  uflasseschilling.     des 

fliehen  sal  geben  wer  vor  des  gutes  hat  und  mehir  darzu  be- 
ommet  des  selbigen  gutes.  §.  5.  Item  der  schultheisz  sal 
frage I  wer  zinse  ader  korngulde  versitzet,  und  der  nieht  an- 
gibt (d.  i.  engibt)  mit  fuer  in  hof  gein  Erfurt,  ader  an  wen 
si  di  miszten ,  vor  unser  üben  frauwen  tage  lichtewihe  ?  so 
sullen  di  gewerken  finden:  als  manche  vierzehintage  als  er 
vorsitzet  nach  unser  lieben  frauwen  tage  vorgenant ,  als  ufte 
sal  er  verfallen  sin  28  d-  dem  hofemeister  ader  dem  gotzhusze, 
und  1  ß  dem  schulteiszcn  usz  herbrachter  freiheit.  doch  zu 
winachten  an  sullen  die  gewerken  gemant  werde  umme  ore 
zinsze,  und  vor  unser  liben  frauwen  tage  vorgnant  mit  dem 
baner  nit  besweret.  auch  zo  haben  di  herrn  von  Jurgental 
allezit  macht  zu  phenden  (uf)  disen  oren  gutern  vor  ore  körn- 

Sulde  und  andere  gerechtigkeit  nach  irem  willen.  §.  6.  Item 
er  schulteisia  zal  frage,  was  der  vorfallen  si  der  den  andern 
ubereret ,  uberzunet ,  uberseid ,  ubereimet ,  beschediget  ader 
uberetzet  an  disen  gutern,  ader  einer  dem  andern  unglich  tut, 
ader  semeliche  wort  butet,  als  Scheltwort  drauwort  schantwort, 
ader  andern  frevel  ader  missebitunge  tut  mit  slahen  werfen 
raufen  (uf  den)  gutern?  szo  sullen  di  gewerken  finde:  von 
etzlichen  stucken  zu  busze  dem  gotzhusz  28  ^  und  dem  schult- 
eiszen  1  ß,  doch  nicht  von  allen  ,  sundern  ein  iclich  stuck  zu 
teilen  und  zu  erkennen  wie  recht  ist.  §.  7.  Item  der  schulteisz 
zal  frage,  ab  di  herrn  von  Jurgental  ader  ore  boten  quemen 
und  manten  umme  ore  vcrplichtige  ader  versessene  zinse,  was 
des  gotzhusz  gewerken  pflichtig  weren  zu  thun?  sullen  si 
finde,  das  di,  di  da  sumig  sind  gcwest  an  der  bezalunge  orer 
zinsze ,  sint  phlichtig  denselbigen  zu  geben  hafergarben  ader 
hafer  ader  linszen  ader  wickenschoube,  oren  pherden  zu  futer, 
und  on  (d.  i.  ihnen)  brot  eiger  kesze  und  bir  zu  senden,  wi- 
derumme,  als  ufte  man  hier  gerichte  sitzt,  zal  der  hofemeister 
zu  Erfurt  den  gewerken  eine  tun  birs  schenken,  sint  der  zeit 
das  graszegelt  abc  gegangen  ist  vom  Schwansee.  ^)  §.  8.  Auch 
sullen  die  gewerken  finde,  wer  do  nicht  enfeget  ader  ufwerfet 
die  graben ,  wan  das  von  des  gotzhusze  schultheisen  geboten 
wirt,  das  der  si  dem  gotzhusze  verfallen  28  d-  und  den  gutes 
gewferken  1  ß.  §.  9.  Auch  haben  die  herren  von  Jurgental 
das  recht:  wer  das  graszegelt  nicht  angebe  (d.  i.  engebe)  im 
8.  Miohaelistage  frue,  der  ist  verfallen  an  dem  andern  tage  2  % 
wachs,  ader  28  #  so  vor  des  (1.  das)  phunt,  und  10.  (?)  zu  diszen 


1)  landeswährung. 

2)  Barkhausen  liegt  am  Schwansee. 
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tagen  als  viel ;  das  sint  dri  vierzehintage ,  und  des  gutes  ge- 
werken  1  ß  y  auch  zu  diszen  tagen  als  vil.  §.  10.  Zu  Bark- 
huszen  ader  uf  den  gutern  mag  der  schulthelsz  das  (1.  des) 
gotshusz  zu  s.  Jurgental  gericht  sitzen  und  hegen ;  als  ufte  is 
not  ist,  urame  erbgutern ^  umme  schulde,  gulde  unde  umme 
welcherlei  forderunge,  di  antreten  des  gotzhus  gutern  gelegen 
im  fclde  zu  Barghusen^  und  auch  was  das  blut  und  halsgerichte 
anruret.  §.  11.  Und  wer  do  ortel  strafet,  der  zal  si  strafen 
vor  den  hofemeister  zu  Erfurt,  darzu  ist  is  not,  (das)  zu  sul- 
lene  etzHche  schepphen  vom  eigen  zu  Jurgenthal  und  der  rich- 
ter  ader  schultheisz  in  hof  ^)  komme  und  dar  über  erkenne, 
welch  orteil  bi  macht  blibe  [ungestraft  forder],  2)  doch  nicht 
gerichte  im  hofe  zu  sitzen,  sundern  siecht  di  besserunge  der 
gestraften  urteil  zu  erkennen  und  uszuspcechen.  und  wer  di 
Sache  vorlust,  musz  die  kost  im  hofe  tragen  mit  der  höchsten 
busze,  das  sint  2^/^  ft  &  und  ein  heller,  [alszo  ist  is  gescheen 
a.  d.  1485  zwuschen  zweien  gnant  Steftan  Franke,  der  da  recht 
behilt,  und  Kardinal].^)  §.  12.  Nimand  zal  auch  di  gutern 
beswere  ftne  wissen  der  herrn  von  Jurgenthal  ader  wüste  lasse 
lege  ader  ufsage,  bei  d^r  busze.  §.  13.  Auch  wer  do  ein  ur- 
teil straft,  der  sal  geben  dem  vorgenannten  hofemeister  7/?^; 
und  der  des  wider  straft,  13  ß  &.  do  von  zal  der  hofemeister 
iclichs  versprochen  ^)  l  ß  d-  widergebe  zu  vertrinken,  das  gelt 
und  Schillinge,  als  hievor  nest  geschreben  stehet,  sullen  si  ge- 
ben eher ,  dan  die  besserunge  der  gestraften  urteile  uszge- 
sprochin  wirt.  [sulche  strafunge  und  widerstrafunge  sint  auch 
gescheen  zu  Swerborn  in  dem  dorfe  uf  des  gnannten  gx>tz- 
husz  frihcn  hofe,  gelegen  hinder  dem  kirchusze  im  dorfe,  als 
dan  als  si  (die?)  gewerken  zu  Barghuszen  gewest  sint,  von 
Mertin  Kodritz  Leger  und  Kyrstan  Lantgrafe  antwurten  umme 
ein  viertel  landes  zu  Barghusen,  a.  d.  1419,  dinstags  nach  s. 
Mathei  tage,  in  kegen Wertigkeit  vil  fromer  lute  und  nacke- 
buer],  •) 

II.    hegungsformel  um  1742.  ^) 
Formul,    wie  man  das  gericht  zu  Burghausen  hegen  und 


1)  den  klosterhof  zu  Erfurt.  2)  unverständlich. 

3)  späterer  zusatz.  4)  färspreoner. 

5)  wol  späterer  zusatz.  die  rezension  y.  1492  enthält  noch  folgende 
bestimmungen :  §.  14.  Dasz  das  kloster  das  recht  habe,  dasz,  wer  am  Jo- 
hannistage von  dem  kloster  oder  dem  hofverwalter  komme,  von  dem  ge- 
werken welcher  schenke  mit  einem  halben  stübchen  wein  oder  bier,  oder 
was  gerade  geschenkt  werde ,  tractiert  werden  müsse.  §.  15.  Dasz  ver> 
äuszerungen  von  Barkhäuser  gutem  nur  Tor  dem  Barkhäuser  gericht  ge- 
schehen dürften.  §.  16.  Dasz  verpföndungen  von  Barkhäuser  grundstücken 
nicht  ohne  consens  der  gerichtsherschaft  stattfinden  sollten.  §.  17.  Dasz 
an  gerichtstagen,  wie  vormals,  dem  Verwalter  und  den  seinen  eine  mahl- 
zeit  gegeben  werden  solle,    a.  a.  o.  358. 

6)  a.  a.  0.  348  f. 


BARKHAÜSEN.  105 

sitzen  solle.  1.  Quaeatio,  Judex:  gerichtsschöpfe  ^  ich  fräste 
euch;  ob  es  heute  an  der  zeit  und  stunde  sci^  des  durchlauch- 
tigsten Fürsten  und  herrn  herrn  Ernst  August  herzogen  etc. 
(folgen  die  titel)  dieses  orts  Burghausen  habendes  Georgen- 
thäler  hoferbgerichte  zu  hegen  und  zu  halten  ^  dasz  es  kraft 
und  macht  habe ,  einem  ieden  zu  seinem  rechte  ?  Soabinus : 
her  richter,  wollt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich 
ermahne  es.  Soabinus:  ich  befinde  und  theile  vor  recht,  dasz 
es  an  zeit  und  stunde  sei ,  weil  ihr  geschickt  seid  mit  dem 
Schreiber  und  schöpfen  und  habt  den  stab  in  der  band,  sowol 
auch  gnädigster  erlaubnisz  von  höchstged.  meinen  gn.  fiirsten 
und  herrn  herrn  (wie  oben),  dero  GeorgenthSler  hoferbgerichte 
allhier  zu  Burghausen  zu  hegen  und  zu  halten,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe,  einem  ieden  zu  seinem  rechte.  —  Hierauf 
wird  das  gericht  gehegt.  —  Judex:  so  hege  ich  des  durch- 
lauchtigsten fürsten  und  herrn  etc.  GeorgenthSler  hoferbge- 
richte allhier  zu  Burghausen  mit  urthel  und  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe ,  einem  ieden  zu  seinem  rechte ,  zum  ersten 
mal,  zum  zweiten  mal,  zum  dritten  mal  (nach  eben  dieser  vor- 
hergehenden formul).  —  2.  Quaeatio.  Judex:  gerichtsschöpfe, 
ich  frage  euch ,  ob  hochged.  meinen  gn.  fürsten  und  herrn 
erbgerichte  ich  gesetzet  habe  zwier  und  eins,  einem  ieden  zu 
seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe?  Soabinus:  habt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich  ermahne  es.  Soa- 
binus :  dieweil  ich  abermals  ermahnet  werde ,  so  befinde  ich 
und  theile  vor  recht:  ihr  habt  höchstged.  fürstl.  durchl.  von 
Sachsen' Weimar  Burghäuser  erbgerichte  geheget  und  gehalten 
zwier  und  eins,  einem  ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe.  —  3.  Quaestio.  Judex:  gerichtsschöffe,  ich 
frage  euch  abermals,  was  ich  an  diesen  fürstl.  Sachs. -Weim. 
Burghäuser  erbgerichten  gebieten  und  verbieten  soll  ?  Soabi- 
nus :  habt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex :  ich  ermahne 
es.  Soabinus:  ihr  gebietet  recht  und  (verbietet) unrecht,  einem 
ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe.  Judex: 
ich  gebiete  recht  und  verbiete  unrecht  und  des  dinges  unlust, 
auch  dasz  niemand  sein  selbst  oder  eines  andern  wort  vor  ge- 
richt rede,  er  thue  es  denn  mit  gerichtserlaubnisz.  —  Allhier 
fordert  der  frohnbote  die  parteien  also :  wer  vor  meines  gn. 
etc.  allhier  zu  Burghausen  erb^ericht  etwas  zu  klagen  oder 
etwas  zu  schaffen  hat,  der  trete  herbei ,  mit  recht  soll  ihm  ge- 
holfen werden,  also  zu  drei  malen  auszurufen,  letzlichen  ruft 
er :  wenn  niemand  mehr  vorhanden  der  an  diesem  etc.  gerichte 
zu  klagen  oder  zu  schaffen  hat,  so  wollen  wir  dasselbe  wieder- 
um aufheben.  —  4.  Quaestio.  Judex :  gerichtsschöffe,  ich  frage 
euch,  obs  wieder  an  der  zeit  und  stunde  sei  meines  gn.  h.  etc. 
Burghäuser  erbgerichte  wiederum  aufzuheben?  Soabinus:  wollt 
ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich  ermahne  es.  Soa- 
binus: weil  niemand  mehr  vorhanden  der  dieser  bedarf,  so  ist 
es  an  der  zeit  und  stunde,  dasz  man  es  wiederum  aufhebe  bis 
zur  anderen  zeit,  dasz  man  es  wieder  bedürftig.     Judex:   so 
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gebe  (1.  hebe)  ieh  des  durchl.  etc.  dieses  orts  borghausisch« 
erbgcricbte  wiederum  auf  ^  zum  ersten  ,  Ewoiten  und  dritten 
mal,  im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohnes  und  des  heiligen 
geistes,  bis  zur  andern  zeit;  dasz  man  dessen  weiters  bedünet 


GRABENGERICHT  ZU  VILSECK.  ^) 

I.  1410. 

Von    des    grab  enger  ichts    wegen    zu    VilsecJee, 

Nach  Christi  geburt  tausend  jar  virhundert  jar  und  in  dem 
zehenden  jar^  am  dinstng  vor  unsers  herren  leichnams  tag,  das 
ist  der  dinstag  vor  s.  Urbans  tag ,  sein  der  erwirdig  in  Mt 
vater  und  herro  her  Albrecht  bischof  zu  Bamberg  und  mr 
hochgeborne  furste  und  herrc  her  Johanns  pfalzgrave  bei  Rdn 
und  herzog  in  Beiern  eines  grabengerichts  zu  Vilseck  nbwein 
kummen ,  zu  bcsiczen  und  zu  volfuren  auf  denselben  tag  ^  ab 
das  auch  furgank  gehabt  hat ;  wann  daz  zu  haben  vil  jar  her 
verzogen  ist  und  beider  herren  recht  verswigen  sein,  bei  dem- 
selben grabengericht  der  vorg.  bischof  Älbrecht  selber  gewe- 
sen ist,  und  hat  von  seinen  wegen  zu  richter  gesaczt  hern  Al- 
brechten vom  Eglofstein  ritter ,  amptraan  zu  Vorcheim.  bei 
dem  ist  am  rechten  gesessen  von  des  obg.  herzogen  weffon 
Stephan  Berchtoltshofer,  zu  der  zeit  richter  zu  Amberg.  dabei 
sein  auch  gewesen  des  vorg.  bischof  Albrechts  freund ,  rete 
und  diner,  der  edle  her  Berchtolt  grave  und  herre  sn  Henn- 
berg, der  erwcrgc  her  Wolfram  probst  zu  Neunkirchen  Bam- 
berger bistums ,  her  Ott  vom  Eglofstein  und  her  Friederieb 
von  Aufsezze,  tumhcrren  zu  Bamberg,  item  her  Fridcrich  von 
Aufsczz,  her  Heinrich  sein  sun,  her  Hanns  von  Eglofstein  und 
her  Eberhart  Grosz,  rltterc,  Heinz  vom  Rabenstein,  amptman 
zum  Goszweinstein ,  Heinz  Hawt  hofmarschall ,  Matheis  vom 
Lichtenstein,  Hermann  Stiber,  amptman  zu  Weischenveit,  Ul- 
rich vom  Eglofstein,  Hanns  vom  Wichsenstein,  Hanns  Vortscfc, 
Wilhelm  von  Wisentaw  zu  Warpergk,  Albrecht  Grosz,  Cnnta 
Wannbacher  und  Hanns  sein  sun,  Fritz  Ochs,  Hermann  von 
Aufsczz,  Claus  vom  Eglofstein ,  Heinz  von  Schaumberg,  hern 
Heinrichs  sun,  und  Erasem  von  Wisentaw. 

Item,  da  man  an  die  stat  kam  da  das  grabengericht  sein 
solt,  da  musten  alle  erbforster  und  zeidler  die  zum  forst  ge- 
horten, der  an  der  zal  waren  44  der  namen  hernachgesohrie- 
ben  sten ,  von  newem  swcren  ,  iglichs  herren  und  des  forets 
recht  zu  melden  und  auch  zu  urteilen  naeh  irer  gewissen  imd 


1)  an  der  Nah,  nördlich  von  Amberg  in  der  Oberpfalz,  aas  dem  redhis- 
buch  Friedrichs  von  Hohenlohe,  bischofs  von  Bamberg,  ed.  HÖfler,  s. 
328-34. 
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bester  verstentnueszy  und  das  nicht  zu  lassen^  weder  durch  lib 
noch  durch  leid,  durch  gab  noch  durch  mite,  oder  durch  mltes 
wan  etc.  darnach  wurden  die  ob^enanten  44  erbforster  und 
zeidler  an  das  recht  gesetzt,  die  ßagt  der  obg.  her  Albrecht 
vom  Eglofstein  nach  iglichs  herren  und  des  forstes  rechte^  ig- 
Uchcn  auf  die  eid.  die  urteilten  in  der  masz  als  hernachge- 
schrieben stet 

§.  1.  Zum  ersten  fragt  der  obengenannt  richtcr  her  Al- 
brecht von  Eglofstein  iglichen  besunder  auf  seinen  eit^  ob  daz 
frabengericht  gegenwerticlich  beseczt  were  als  von  alter  her- 
umen  und  recht  were?  die  erteilten  mit  gemeiner  volg  auf 
die  eide ,  das  grabengericht  wer  gegen werticlih  beseczt  als 
von  rechts  wegen  sein  solte  und  von  alter  herkummen  were. 
§•  2.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  die  zeidler  und  forster 
die  am  rechten  gesessen  seinj,  wer  einen  obersten  forstmeister 
seezen  und  entseczen  solte?  die  erteilten  auf  ir  eid  mit  ge- 
meiner volg,  das  ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forst- 
meister seczen  und  entseczen  sol  und  mag,  nach  rat  der  zeid- 
ler und  vorster  die  zum  wald  gehoeren.  §.  3.  Auch  fragt  der 
obg.  riehter  her  Albrecht  vom  Eglofstein  die  zeidler  und  erb- 
forster die  am  rechten  saszen,  iglichen  auf  den  eit,  seitden- 
male  und  die  zeidler  und  erbforster  von  newen  gesworen  hetten, 
ob  icht  billich  ein  oberster  forstmeister  gegenwerticlich  auch 
sweren  solt  ?  die  erteilten  auf  die  eid  mit  gemeiner  volg,  seit- 
denmalen  daz  in  vil  jaren  kein  grabengericht  gewesen  were, 
und  die  zeidler  und  forster  die  zum  walde  gehorten  von  newen 
gesworen  betten,  daz  ein  oberster  forstmeister  billich  zu  disem 
mal  auch  gegenwerticlich  sweren  solt.  wenn  aber  furbaz  her- 
nach ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forstmeister 
seczen  wil ,  des  er  ganze  macht  hat  zu  thun ,  so  sol  derselb 
forstmeister  sweren  vor  einem  bischof  von  Bamberg,  im,  seinem 
stifte  und  dem  herzogen,  iglichen  zu  seinem  rechten,  gewertig 
zu  sein,  und  wenn  der  also  gesworen  hat ,  so  sol  dann  ein 
bischof  von  Bamberg  daz  verschreiben  und  verkünden  den 
vorstern  und  zeidlern  die  zum  wald  geboren ,  das  er  den  zu 
vorstmeister  geseczt  und  der  auch  gesworen  hab ,  iglichem 
herren  zu  seinem  rechten. 

Des  gingen  in  das  gericht  Cuntz  Gruenhunt,  zu  den  zelten 
oberster  vorstmeister,  und  Erhart  Hellwagen  underforster.  die 
swuren  beide  zu  got  und  zu  den  heiligen  gelert  eid ,  meinem 
herren  von  Bamberg  und  seinem  stifte  zu  seinen  (rechten)  und 
meinem  herrn  herzogen  auch  zu  seinem  rechten  von  des  forsts 
wegen  getreu  zu  sein  ön  alles  geverde. 

§.  4.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  wer  daz  grabengericht 
bemefen,  wo  und  wenn  daz  sein  solt?  da  erteilfen  die  vorster 
und  zeidler  mit  gemeiner  volg  auf  die  eid,  daz  ein  bischof  von 
Bamberg  das  griäengericht  beruefen  und  auf  dem  graben  zu 
Yilseck  beseczen  sol  all  jar  auf  s.  Dyonisen  tag,  oder  sust  im 
jar  wenn  er  will,  und  wenn  er  daz  also  wil  beseczen  lassen, 
das  6ol  er .  drei  tag  dem  herzogen  oder  seinem  richter  zu  Am- 
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berg  vor  zu  wissen  tun  ^  so  soll  dann  einer  von  des  herzogen 
wegen  selbdritt  und  nicht  sterker  darzu  kummen  und  bei  eins 
bischofs  zu  Bamberg  richter  siezen,  kern  aber  von  meins  hern 
herzogen  wegen  niman  darzu^  so  sol  und  mag  dannaeh  ein  bi- 
schof  von  Bamberg  daz  recht  seinen  gank  haben  lassen,  ob  er 
wil.  §.  5.  Darnach  fragt  der  obg.  her  Albrecht  vom  Eglofstein 
richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen^  iglichen 
auf  den  eid ,  waz  mein  herre  von  Bamberg  rechtes  hett  auf 
dem  wald  und  ob  ein  bischof  von  Bamberg  icht  ganzen  gewalt 
hett  mit  dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen?  die  erteilten  auf 
die  eid,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  ganzen  gewalt  hett,  mit 
dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen,  und  mocht  auch  des  holzs 
umb  sust  hingeben  oder  verkaufen,  wohin  oder  wem  er  wolt, 
darein  hett  im  nimant  zu  reden,  waz  er  aber  verkauft,  was 
gelts  für  solch  verkauft  holz  gevellet,  des  sollen  einem  bischof 
von  Bamberg  die  zwei  teil  und  dem  herzogen  der  dritteil  ge- 
vajlen.  waz  aber  am  grabengericht  wandel  mit  recht  verfallen, 
dieselben  wandel  mag  ein  bischof  von  Bamberg  oder  sein  rich- 
ter lassen  oder  nemen,  darein  hat  im  nimand  zu  reden,  waz 
er  aber  solcher  wandel  nimt,  der  sol  dem  herzogen,  oder  wer 
von  seinen  wegen  da  ist,  der  dritteil  gevallen«  §.  6.  Auch 
haben  sie  erteilt  auf  die  eid ,  das  die  dritte  pfalt  honiges  des 
herzogen  sein  sol.  und  sol  und  mag  auch  kuchenwid ,  als  vil 
er  prennholz  in  sein  kucchen  bedarf,  aus  dem  walde  haben. 
§.  7.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  auf  ir  eide  die  zeidler 
und  forster,  wcs  der  wiltpan  und  das  gejeide  auf  dem  forst  sei, 
und  wer  da  jagen  solte?  die  haben  geurteilt  auf  die  eide  (mit) 
der  merern  menige,  das  der  wiltpan  auf  dem  forste  eins  bi- 
schofs von  Bamberg  sei,  und  recht  hab  darauf  zu  jagen ,  nnd 
daz  ein  herzog  noch  sein  gewalt  kein  recht  hab  auf  dem  forst 
zu  jagen.  §.  8.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  ob  imand  den 
walt  reutet  oder  schaden  dorin  tet  ön  laub  meins  hern  von 
Bamberg,  waz  dorumb  recht  wer?  die  teilten  mit  gemeiner 
volg  auf  die  eide,  ob  es  wer  daz  imant  den  walt  ausgereutt 
hett  oder  ausreuten  wurd ,  oder  beschedigt  hett  oder  besehe- 
digen  wuerde,  den  solt  man  strafen  und  buszen  nach  des  ge- 
richts  rechte  und  nach  des  freveis  und  schaden  gelegen- 
heit.  wer  aber  der  gewalt  zu  grosz,  wirdet  dann  mein  herro 
der  herzog  oder  die  seinen  von  meinem  hern  von  Bamberg 
oder  seinem  gewalt  ermant,  so  sollen  sie  im  von  rechts  wegen 
beholfcn  sein,  daz  das  gewent  und  gewert  wirdet.  §.  9.  Dar* 
nach  fragt  der  obg.  richter  die,  die  rechts  hülfen,  wie  wan 
und  wem  die  hukucpfcr  rcchnung  tun  sollen?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg ,  das  die  huckuepfer  alle  jar  zu  vir  malen  in 
dem  jar  zu  Vilseck  rechnung  tun  sollen  vor  einem  obersten 
forstmeister.  dersclb  forstmeister  mag,  ob  er  wil,  zu  im  nemon 
einen,  zwen  oder  drei  frummer  mann,  und  waz  gelts  an  der 
rechnung  gevellet,  des  sol  der  vorstmeister  die  zwei  teil  einem 
bischof  zu  Bamberg  reichen  und  daz  dritteil  einem  heraogen 
gen  Amberg  schicken  getreulich   öngeverd.     §,  10.   Darnach 
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fragt  der  obg.  richter ,  waz  rechts  die  in  dem  walde  haben, 
die  holzhabern  und  forsthabern  geben?  die  teilten  mit  gemei- 
ner volge ,  das  ein  iglicher  der  vorsthabern  gibt  gen  Vilseck 
oder  gen  Amberg,  wenn  in  ein  not  antrifFet  von  brunst  oder 
von  alters  wegen ,  das  ein  haus  umbfellet ,  oder  das  ein  haus 
erfault  ist,  also  daz  man  das  geswell  mit  einem  fusz  mag  hcr- 
ausz  gestoszen,  so  mugen  sie  nemen  und  hawen  aus  dem  forst 
nach  rat  und  anweisung  eines  forsters  sechs  scul,  zwu  sdangen 
(1.  Stangen),  zwei  fischholzer,  drei  dretten,  drei  dipseul,  einen  first, 
vir  geswell  zu  einer  stuben,  hundert  preter,  zwu  torseul,  einen 
Wipfel,  waz  er  aber  mer  bedarf,  des  ist  man  im  nicht  schuldig 
zu  geben,  anch  ist  man  im  nicht  schuldig  zu  geben  eichein 
und  lintein  hoelzer  und  peuten ,  wan  das  ausz  genumen  ist. 
§.  11.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  was  rechts  die  in  dem 
wald  haben  die  eier  kese  oder  huner  geben?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg  auf  ir  eid,  das  ir  iglicher,  der  huner  kes  oder 
eier  gibt,  hawen  und  nemen  sol  und  mag  aus  dem  forst  kin 
spulen  und  spen  und  von  dürren  paumen  die  widdfel  (1.  wind- 
fei) die  dreizehen  schueh  lang  sein,  und  nicht  mer.  §..12.  Dar- 
nach fragt  ich  obg.  richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rech- 
ten saszen,  er  (1.  wenn  einer)  den  walt  freiventlich  anzuendet 
oder  dorein  trib  mit  gewalt,  wer  daz  weren  solt?  die  teilten 
mit  gemeiner  volg,  daz  sie  selber  alle  getreulich  mit  ganzem 
vermugen  darzu  helfen  suUen ,  daz  daz  geleschet  und  gewert 
werde.  §.  13.  Darnach  bat  im  der  Berchtoltshofer  richter  zu 
Amberg  egenant  zu  fragen,  ob  man  den  icht  muglich  holz  gebe, 
oder  waz  sie  rechts  im  forst  haben  die  meinem  hern  herzog 
Johanscn  und  dem  forst  gesessen  zehend  zinse  oder  guelte  ge- 
ben ?  darumb  ward  erteilt  mit  der  merern  menig ,  daz  nimand 
in  dem  forst  recht  hat,  dann  die,  die  holzhabere  eier  kes  oder 
huner  geben,  als  vorgeschriben  stet.  §.  14.  Darnach  fragt  ich 
obg.  richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen,  nu 
mein  herre  von  Bamberg  mit  dem  wald,  als  vor  erteilt  ist,  zu 
tun  und  zu  lassen  hat,  ob  ein  bischof  von  Bamberg  und  sein 
Stift  icht  auf  seinem  walde  im  zu  nucze  machen  mueg  see,  he- 
mer  oder  wisen,  was  und  wie  vil  er  wolle  ?  die  haben  erteilt 
mit  der  meisten  menig,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  hemer 
see  oder  wisen,  was  er  wil,  auf  dem  forst  machen  sol  und  mag, 
im  zu  nucz,  ön  hindernusz,  wann  er  vor  auf  dem  wald  see  und 
hemer  hat  die  im  gewarten  und  Zinsen  und  das  von  alter  also 
herkummen  ist. 

Item  die  hernachgeschrieben  zeidler  und  forster  sein  des 
mals  am'  grabengericht  gesessen,  item  die  hernachgeschriben 
sein  meins  herrn  von  Bamberg  leut  (folgen  18  namen,  darunter 
15  von  Vilseck  ,  3  von  Herbersreut).  item  herzog  Johannsen 
leut,  die  desmals  auch  am  grabengericht  saszen  und  zu  ehaften- 
rechten  gehören  gen  Vilseck  (folgen  21  namen).  item  die  her- 
nachges^riben  zwen  sein  des  lantgraven  von  Leutemberg  man 
und  leut,  die  auch  desmals  am  grabengericht  saszen  und  darzu 
gehören  (folgen  zwei  namen).     item  so  ist  der  hernachgenant 
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des  Turriegels  man,   der  auch  desmals  am  grabenf^eriekt  sasz 
und  darzu  gehört  (folgt  ein  name). 

IL 

Item  darnach  auf  s.  Dyonisien  tag  schickt  mein  herre  von 
Bamberg  die  seinen  hinauf  gen  Vilseck,  da«  grabengericht  da- 
selbst zu  siezen,  als  dann  vormals  mit  recht  erteilt  was  worden, 
und  als  man  daz  grabengericht  besasz,  da  kam  ein  böte  von 
herzog  Johannsen  wegen  und  verbot  seinen  leuten,  das  ir  kei- 
ner an  dem  grabengericht  siezen  noch  urteil  sprechen  solt 
dannoch  liszen  die  meins  hern  von  Bamberg  daz  grabengericht 
furgank  haben  und  besiezen ,  und  ward  erteilt  als  hernachge* 
schriben  stet. 

§.  1.  Item  zum  ersten  fragt  her  Peter  Truchsesz  ritter,  der 
desmals  an  dem  grabengericht  sasz  als  ein  richter^  ob  es  wer, 
das  imand  den  walt  dn  laub  meins  hern  von  Bamberg  reutet, 
ob  sich  ein  forstmeister  von  wegen  meins  hern  von  Bamberg 
derselben  ecker  und  wisen  icht  muglich  und  von  rechts  wegen 
underwinden  mocht?  die  teilten,  das  sich  derselben  wisen  und 
ecker  ein  oberster  forstmeister  anstat  meins  herm  von  Bam* 
berg,  im  und  seinem  stift  zu  nucz  underwinden  mag.  donsn 
sollen  die  meins  hern  herzogen  im  beholfen  sein.  §.  2.  Item 
darnach  fragt  er,  wo  und  wenn  die  huckapfer  rechnung  tun 
selten  ?  dorauf  haben  sie  erteilt,  daz  sie  einem  obersten  forst- 
meister vierstund  im  jar  rechnung  tun  sollen  zu  Vilsecke.  dorzu 
mag  der  forstmeister  nemen  und  bitten  einen  oderzwcn  fmm- 
mer  manne.  §.  3.  Item  darnach  fragt  er,  was  meins  herren 
herzogen  rechts  in  dem  wald  sei?  dorumb  ward  erteilt,  daz 
der  dritt  pfenning  von  dem  holz  das  man  verkolt  und  verkauft 
des  herzogen  ist,  und  darzu  der  dritt  pfalt  bonigs  und  kuchen- 
wid  zu  meins  hern  herzogen  kuchen  gen  Amberg.  und  waz 
mit  recht  am  grabengericht  verfellet,  des  sol  im  der  dritt  pfe- 
ning  werden,  was  aber  meins  hern  von  Bamberg  forstmeister 
oder  richter  lesset,  darein  hat  der  herzog  und  die  seinen  nichts 
zu  reden.  §.  4.  Item ,  ob  imand  den  walt  anzundt  oder  sust 
beschediget,  wer  das  weren  und  dorzu  tun  und  helfen  solle? 
die  teilten  mit  gemeiner  volg,   moht  er  aber  des  allein   nicht 

fetun,  so  mag  er  des  herzogen  richter  und  amptleut  anrufen, 
i  sollen  im  dorzu  beholfen  sein,  daz  da»  gewert  werd.  §.  5. 
Item,  ob  einer  oder  mer  wisen  oder  ecker  die  zum  Wald  ge- 
horten liesz  ligen  und  verwachsen,  wie  es  darumb  geligen  solle? 
dorumb  teilten  die  mit  gemeiner  volge,  welcher  wisen  und 
ecker  verwachsen  liesz,  so  vast  daz  sich  ein  hirs  mit  seinem 
gehuern  darin  verbergen  mocht,  daz  sol  wider  genzlih  eum 
walde  gehören  dn  hinternuesz.  §.  6.  Item,  was  rechts  die  in 
den  walt  haben,  die  forsthabern  geben?  das  weiten  sie  seht« 
ben  biz  an  daz  nechst  grabengericht.  §.  7.  Item ,  was  rechte 
die  an  den  forst  haben,  die  huner  kes  oder  eier  geben?  das 
weiten  sie   anch  schieben  an  das  nechst  g^abongerioht    §«  & 
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Iteiiiy  wie  einer  ein  vorsthub  oder  zeidelweid  empfahen  solle? 
ist  orkant,  das  er  daz  empfahen  soll  von  einem  obersten  forst- 
meister  mit  18  hallem.  §.  9.  Item ,  ob  einer  ein  zeidelweide 
wolt  ligen  lassen?  ist  erkannt^  er  soll  die  lassen  liefen  mit 
dritthalbem  immen,  nnd  sol  keinen  bäum  dorausz  empfremden 
oder  tun,  dngeverd.  §.  10.  Item,  was  die  zeidler  rechts  an  den 
walt  haben?  dorumb  ist  ertheilt  worden,  das  die  peut  in  dem 
forste  und  auch  der  dritt  pauwm  dabei  und  unten  frid  haben 
sollen,  und  ob  ein  peut  umfil,  so  sol  man  die  ligen  lassen  als 
lang  bis  daz  ein  hirs  mit  dem  fusz  da  durch  tritt,  wer  aber 
ein  peut  abhiwe,  der  sol  neun  jar  iglichs  jares  ein  pfalt  honi- 
ges  auf  den  stock  seczen  y  es  wer  dann  daz  er  sich  freuntlich 
richtet  §.  11*  Item,  was  die  unterforstcr  rechts  in  den  walt 
haben?  dorumb  ist  erteilt,  das  sie  recht  haben  zu  duwen  holz, 
zu  meszigen  wintfellen,  zu  kin,  zu  graben,  zu  heid  und  wipfcin. 
und  wer  holz  hewet  mit  laub  des  obersten  forstmeisters ,  der 
sol  einen  leip,  einen  kes  und  einen  Schilling  haller  auf  den 
stock  legen,  auch  mag  iglicher  underforster  in  seiner  hut  ne- 
men  backenracht.  §.  12.  Item  auch  ist  erkannt,  daz  man  daz 
grabengericht  all  jar  besiozen  sol  und  haben  zu  Yilseck  auf 
den  graben  auf  s.  Dyonisen  tag.  und  daz  bedarf  man  nimand 
verkünden,  dann  dem  richter  gen  Amberg.  wer  es  aber,  daz 
man  vor  oder  nach  ein  grabengericht  haben  wurd,  daz  sol  man 
dem  richter  gen  Amberg  und  auch  den  forstern  und  zeidlem 
etc.  am  dritten  tag  vor  verkünden. 

Item  die  heiiiachgeschriben  sind  desmals  am  grabengericht 
gesessen ,  und  sind  all  meins  hern  von  Bamberg  (folgen  24 
namen).  item  Endres  Hellwagen  beweist  daselbst  leibs  krank- 
heit,  daramb  er  nicht  kumen  mecht. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  KASTEL.  ^) 

§.  1.  Auch  ist  der  amptleut  recht ,  das  sie  zu  dem  ehafti- 
gen  ding  zu  obersten ,  oder  als  oft  sein  not  ist ,  sullen  ainen 
apt  bennen  *)  alle  die ,  die  ireu  erbrecht  unwesenlich  halten 
und  nicht  wesenlich  besitzen  und  nicht  halten  mit  zimnier  und 
mit  pau  zu  dorf  und  veld,  als  erbs  recht  ist.  und  es  mag  die 
ain  apt  darumb  bessern  und  strafen,  als  sie  genad  an  im  vin- 
den.  nnd  ob  die  amptleut  daran  seumig  weren  und  nicht  für- 
prechten ,  die  sol  ain  apt  strafen  und  püszen.  §.  2.  Auch  ist 
des  gotzhaus  recht,  welcher  der  ist,  es  sei  man  oder  frau,  der 
ain  erb  hat  gehabt  von  dem  gotzhaus,  und  tod  scint,  wer  dar- 
noch  der  necbst  erb  ist ,  es  sei  man  oder  frau,  der  sol  komen 
in  drein  vierzehentagen  und  schol  sein  erb  enpfahen,  als  recht 
ist,  ob  er  inderthalb  des  lands  ist;  tut  er  des  nicht,  so  mus  er 


1)  aus  einem  älteren  salbuche  1438  in  ein  notariatsinstrument  über- 
tragen, monam.  boica  24,  686  f.  das  kloster  liegt  unweit  der  gleichna- 
migen Stadt  an  der  Lanterach,  westlich  von  Amberg. 

2)  es  ist  wol  zu  lesen:  ainem  apt  benennen. 
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es  wandeln  ainem  apt  mit  ainem  frevel  wandel,  dair  ist  ain 
halb  pfunt  Regenspurger  pfenning.  mit  dem  selben  wandel 
sitzt  er  seins  erbs  dn  flust  pis  an  das  nechst  ehaftdink  zu  obersten^ 
das  schirst  kumpt;  versäumet  er  aber  das^  und  sein  nicht  en- 
phehet,  so  hat  ain  apt  das  recht^  das  er  das  fürpas  leihet  wem 
er  wil^  oder  verkauft^  wann  im  das  ledig  ist  worden,  iät  auch, 
das  ein  witib  do  ist^  die  schol  es  enphahen  in  drein  vierzehen 
tagen  ^  als  oben  geschriben  ist^  und  die  weil  (sie)  sitzet  mit 
irem  witiben  stul,  so  mag  ir  niemant  kainen  schaden  tun.  sie 
schol  es  auch  die  weil  verdienen  und  wesenlich  halten  mit 
wagen  und  mit  pflüg  zu  dorf  und  zu  veld^  als  erbs  recht  ist 
wenn  si  aber  den  wltib  stul  verkoret,  hat  sie  kind,  oder  das 
ander  erben  das  erben,  die  enpfahen  es  wol,  als  des  gotzhaus 
recht  ist.  §.  3.  Es  seint  auch  des  gotzhaus  recht,  welich  man 
oder  frau  ain  erbrecht  hat  und  dovon  in  Urlaub  vert,  es  (sei) 
von  reichtum  oder  von  arraut  oder  von  fluthsel  (I.  fluhtsel) 
wegen,  so  ist  es  ledig  worden,  und  mag  ain  apt  entsetzen  oder 
besetzen,  verkaufen  oder  leihen  wem  er  will,  und  sich  der  hab 
unterwinden  was  er  auf  dem  gut  vindet.  §.  4.  Mer  hat  das 
gotzhaus  recht,  wer  ain  erb  hat,  man  oder  frau,  das  schol  er 
weder  verkaufen,  noch  versetzen,  noch  verschaffen  an  seim 
letzten,  noch  verkümmern,  weder  holz,  noch  velt,  noch  wisen 
oder  ecker,  noch  überzins  nemen,  noch  verwechseln,  dane  mit 
ains  apts  Urlaub,  und  in  drein  vierzehentagen  für  in  komen 
und  das  mit  im  austragen,  und  ob  es  im  nicht  gevellet,  so  ist 
es  ab.  darüber  wer  im  gerügt  wirt,  der  es  Überfarn  hat,  der 
ist  vervallen  desselben  gelts ,  do  der  kauf  oder  satz  oder  der 
Wechsel  umb  geschehen  ist,  und  auch  des  gelts,  als  vil  des 
überzins  ist,  oder  des  erbs,  do  hat  er  wol  wal,  umb  welches 
er  wil ,  und  dozu  ain  frevel  wandel.  §.  5.  Es  ist  zu  wissen, 
wer  ain  erb  verkauft,  umb  wie  vil  gelts  das  ist,  so  ist  der  ze- 
hend  pfenning  des  apts ,  und  es  gibt  der ,  der  verkauft  hat, 
es  sei  dann  das  sie  es  mit  werten  austragen ,  wer  es  geben 
schuUe. 

DIENSTMANNENRECHT  ZU  ILZSTADT.  ») 

1256. 

Notandum,  ^uod  anno  domini  1256 ,  7.  kalend.  novcmbris, 
praesidente  dommo  episcopo  Ottone  in  Ilzstatt  placito  generali, 
ministeriales  ecclesie  de  abbatia  interrogati  iurati  dixerunt,  terre 
ex  antiquo  iure  deberi  ista  iura. 

§.  1.  Item  notandum,  quod  chunigsteura  solvi  debet.  §.  2. 
Item  notandum ,  quod  in  llsgau  de  modio  tritici  dantur  ante 
festum  purificationis  domino  episcopo  pro  chunigsteura  5  ^, 
item  circa  muhelam  ^)  de  duabus  voigültigen  lehen  pro  chunig- 

1)  an  der  mündung  der  Ilz  in  die  Donau,  Passau  schräg  gegenüber. 
monum.  boica  28  b,  610  und  mit  geringen  abweiohungen  ebd.  ^b,  23i. 

2)  müble. 
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steura  5  ^.  §.  3.  Item  notandum  y  quod  quilibet  ministerialis 
in  praedictis  locis^  si  infra  tres  quatuordecim  dies  dare  negle- 
xent  praedictnm  ins,  solvet  domino  episcopo  ratione  wandel 
6  /?  et  chunigsteura^  que  si  tunc  non  solvet^  dominus  episcopus 
intromittet  se  de  possessione,  de  qua  solvi  debuerat^  vel  reci- 
piet  pignus^  si  fuerit  ibi.  §.  4.  Item ,  quicunque  coraes  aut  li- 
ber  aut  quis  alius^  qüi  non  est  ecclesie^  et  infeudatus  fuerit  ab 
episcopo  in  dictis  locis  y  si  non  solvent  chunigsteuram  infra 
praedictum  terminum  y  dare  tenetur  domino  episcopo  ratione 
Wandel  10  talenta;  que  si  adhuc  non  solvent ,  dominus  epi- 
scopus  recipiet  pignora  in  eisdem  bonis^  vel^  si  ibi  sufficiens 
pignus  non  invenerit,  intromittet  se  dominus  episcopus  de  ipsis 
bonis.  §.  5.  Item  notandum,  quod  infeudati  m  predictis  locis 
pro  predicto  iure,  quod  chunigsteura  dicitur,  non  tenentur  ire 
cum  domino  episcopo  in  negotiis  imperii  nee  dare  steuras  ad 
eandem  expeditionem.  si  vero  alias  pro  necessitate  ec'clesie 
iverit,  illuc  sibi  obsequi  tenebuntur.  §.  o.  Item  notandum,  quod, 
ubicunquc  dominus  episcopus  iudicium  habuerit,  ita  quod  ad 
eum  immediate  pertineat,  ibi  poterit  recipcre  nahtsedele,  quoad 
comitiam,  non  quoad  advocatiam,  quia  pro  e<adem  solvitur  voit- 
haber.  item,  ubicunque  fuerit  homo  militaris  conditionis,  non 
tenetur  dare  voitbaber.  §.  7.  Item  notandum,  quod,  ubicunque 
dominus  Heinricus  de  Wessenberch  proximo  et  ultimo  iudicium 
habuerit  vel  advocatiam,  ibi  etiam  dominus  episcopus  habebit. 
et  si  aliquis  se  de  illo  intromiserit ,  informabit  eum ,  quo  iure 
illud  habeat;  quod  si  non  fecerit,  emendabit  domino  episcopo 
et  permittet  eum  ibidem  gaudere  iure  suo.  §.  8.  Item  notan- 
dum ,  quod  ab  Iltscha  usque  ad  maiorem  muhelam  leitten  ^) 
circa  Danubium  sunt  domini  episcopi  sub  hac  forma,  ut  vide- 
licet  rusticus  colens  agrum  circa  Danubium  stans  in  fine  agri 
proiiciet  tres  ictus  sursum ,  infra  quos  ictus  recipiet  ligna 
necessaria.  rusticus  vero  supra  montem  stans  in  fine  agri 
proiiciet  deorsum  unum  ictum ,  infra  quem  ligna  recipiet  ne- 
cessaria. quantum  autem  distat  inter  praedictos  ictus,  pertinet 
ad  dominum  episcopum ,  nisi  aliquis  fuerit  de  hoc  infeudatus 
ab  ipso.  §.  9.  Item  notandum,  quod  quicunque  vel  quecunque 
mimsterialis  abbatie  decesserit  preter  heredes,  feuda  sua  respi- 
cient  et  attinebunt  proximis  heredibus,  ita  si  fuerint  viri  mini- 
steriales  abbatie.  §.  10.  Item  notandum  ,  quicunque  duxerit 
uxorem  extra  familiam  ecclesie  non  coactus,  heredes  sui  ius  ad 
feudum  non  habebunt,  nisi  2)  qui  copulati  fuerint  ad  familiam 
ecclesie  denuO;»  alioquin  ipsa  feuda  vacabunt  libere  domino  epi- 
scopo. §.  11.  Item  notandum,  quod  piscationes  ^)  sunt  domini 
episcopi^  nisi  forte  aliquis  habuerit  tantum  flueiitis  aque  in  bo- 
nis SUIS    immediate    et    quidem    specialiter    cum  posscssionibus 

1)  leiten  ist  ein  abhang,  in  der  Oberpfalz  bisweilen  auch  ein  in  der 
ebene  liegendes  stück  feld,  wenn  es  mehr  breit  als  lang  ist.  vgl.  Schmel- 
lers  bayer.  wb.'2,  519  f. 

2)  var.  nisi  eos  copulaverit  ad  familiam  ecclesie,  et  hereditas  respiciet 
proximos  heredes  preter  pueros.  3)  var.  piscatorea. 

bd.  VI.  b 
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habeat  in  feudo,  §.  12.  Item^  quilibet  nobilis  debet  habere  in 
domo  sua  piscatorem,  qui  debet  piscari  in  die  tantum,  et  babe- 
bit  meroatorem  ante  domum  ,  qui  potum  et  viotnm  et  vestea 
pro  domo  tantum  sui  domini  comparabit.  §,  13.  Item  ministe^  . 
riales  venabuntur  lepores  et  vulpes  praeter  rete,  et  si  lupum 
ceperit ,  capiet  pro  eo  cervum.  alias  non  venabitur  rotwild. 
§.  14.  Item  non  debet  aliquis  esse  mercator  in  dictis  terminis^ 
m'si  in  foro  legitime  et  civitatO;  bis  exceptis  que  fuerint  ante 
domos  ministerialium ,  ut  prediximus.  §.  lö,  Item^  si  aliquis 
delatus  fuerit  iudici  propter  ali^uam  infamiam,  non  auferet  sibi 
propter  hoc  res  suas ,  sed  faciet  de  ipso  equum  iudicium^  si 
vero  se  expurgaverit,  iudex  faciet  sibi  super  delatore  iustitiam, 
et  si  iudex  proprio  motu  infamaverit  eum  ,  dominus  episcopus 
sibi  faciet  de  iudice  iustitiam ,  et  si  aliquis  illorum  condemp- 
natus  fuerit^  bona  remanebunt  domino  cuius  colonus  fuit.*  §,  16. 
Item  notandum  ^  quod  dominus  episcopus  jpersonaliter  habebit 
placita  in  his  locis:  in  Lengenbacn,  in  HofkircheU;  in  Putlins- 
dorph;  in  Serleinpach  ^  in  Borbach ,  in  Oappelle  y  sine  dampno 
hominum.  in  his  vero  iudex  domini  episcopi^  et  non  in  prae- 
dictis>:  in  Altenwalde,  in  Potenreute,  in  Wnglage,  ^)  in  Hasel- 
pach.  §.  17.  Item  notandum ,  quod  hü  ibuut  cum  summariis  ^) 
m  via  ßoemorum :  in  Waltchirch,  de  Schefwege,  ^)  de  Zwiael, 
de  Vurholze ,  et  Boemi ,  et  nuUus  alius.  qui  si  perdiderint 
equos  suos,  solventur  illis  pro  equo  7  solidi  minus  10  denariia, 
si  illos  de  die  perdiderint;  si  vero  in  nocte,  nihil  solvetur  eis. 
§.  18.  Item,  quilibet  ministerialis  tempore  karistiae  habebit  a 
pascha  usque  ad  mcssem  unum  equum  in  via  sibi  portantem  ne- 
cessaria  aa  domum  suam  et  non  solvet  mutam.  §.  19.  Item 
iudex  datus  a  domino  episcopo  iudicabit  omnes  casus  propositos 
contra  aliquem  praesentem  in  iudicio,  excepto  causam  de  iusto 
feudo.  sed  si  praesens  non  fuit,  contra  quem  est  actio,  comes 
ammonebit  eum  ,  ut  infra  quatuordecim  dies  satisfaciat  quere- 
lanti.  quod  si  non  fecerit,  iudex  domini  episcopi,  ut  iustnm 
fuerit,  iudicabit.  §.  20.  Item  notandum,  quod,  ubicunque  co- 
miti  cedunt  60  ^  ratione  wandel,  ibi  cedunt  advocato  lÖ. 

§.  21.  ^)  Item  notandum ,  quod  iudicium  non  transit  cum 
feudis  ad  heredes.  §.  22.  Praeterea  steuram  regalem  nuUus 
habet  in  feudo,  sed  ab  omnibus  iuxta  formam  superius  expres- 
sam  domino  episcopo  integraUter  solvi  debet. 

HOFMARKRECHT  VON  HARBACH.  ^) 

Nota  in  des  tummairs  ampt  des  herzogen  reht  und  des 
Halsers. 

§.  1.  Der  von  Hals  hat  vir  hofmarch  in    demselben  ampi^ 

1)  var.  Wuslage.  2)  var.  Bumariis.  3)  var.  Schelwege. 

4)  die  beiden  letzten  artikel  fehlen  in  der  zweiten  aufzeichnang. 

5)  westlich  von  Passau.  aus  einem  urbar  der  herscbaft  Straubing, 
monum.  boica  36  b,  277.  in  demselben  urbar  (278  f.)  finden  sich  auch 
notizen  über  die  rechte  im  Ilzgau. 
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ze  Harbah  j  Holerbah  j  Heft  und  SchoBnherlng.  in  den  selben 
hofmarcben  sol  des  Halsers  rihteer  rihten  wan  von  den  di  in 
den  hofmarchen  sitzent.  ist  aber^  daz  si  dehain  unbeschaiden- 
hait  tunt  hie  auzzerhalb  der  hofmareh  oder  beg^ent^  daz  sol 
des  herzogen  rihter  rihten.  ist  aber  y  daz  des  herzogen  man, 
oder  swes  er  ist^  der  wan  niht  des  von  Hals  ist,  hmz  einem 
in  der  hofmareh  iht  hat  ze  sprechen^  so  sol  des  Halsers  rihter 
von  den  daz  reht  in  der  hofmarh  tun.  hat  aber  einer  in  der 
hofmarh  hinz  den  hie  auzzerhalb  der  hofmarh  iht  ze  sprechen, 
so  sol  er  daz  reht  niht  in  der  hofmarh  laisten ,  wan  von  des 
herzogen  rihter  hie  auz,  und  sol  er  ftn  mue  her  auz  g^en. 
rihtet  abi^r  des  Halsers  rihter  niht,  so  sol  des  herzogen  rihter 
des  selben  warten  hie  auzzerhalb  der  hofmarh  und  sol  envoUen 
von  im  rihten.  so  sol  des  herzogen  rihter  in  der  schrann  ze 
Harbah  sitzen  und  sol  elleu  dinch  da  rihten,  wan  swaz  in  der 
hofmarh  ist.  §.  2.  Wizzet,  und  chumt  ein  deup  in  der  hof- 
marh ein  geflohen,  als  sie  vor  genennet  sint,  so  sol  der  rihter 
nah  hengen  und  sol  den  deup  an  des  Halsers  rihter  vordem, 
und  sol  im  der  den  geantwurten,  und  tut  er  des  niht,  oder  ist 
er  da  bi  niht,  so  sol  in  iwer  rihter  verfesten  und  sol  in  her 
auz  fneren,  als  reht  ist.  §.  3.  Ist,  daz  ieman  chumt  geflohen 
auz  dem  geriht  in  derselben  hofmareh  ein,  so  sol  in  des  Hal- 
sers rihter  drei  tag  beschermen,  und  niht  lenger,  und  sol  in 
dann  lan  varen,  und  huett  iwer  rihter,  so  er  best  mueg.  §.  4. 
Ir  suelt  wizzen,  swaz  diu  vogtai  von  Babenberch  ist  oder  von 
Osterhoven,  da  der  Halser  vogt  ueber  ist,  die  sueln  dreu  chaft 
taidinch  suochen  vor  iwerm  rihter  in  der  schrann,  an  di  in  den 
vor  geschriben  hofmarchen  sint,  und  sueln  ruegen  dreu  dinch 
di  zu  dem  tod  gehosrent  swaz  si  anders  tunt,  ai  sedelhaft  auf 
des  Halsers  vogtai  sint,  daz  sol  des  Halsers  rihter  rihten;  tunt 
aber  si  auzzerhalb  der  vogtai  iht,  daz  sol  des  herzogen  rihter 
rihten.  §.  5.  Swa  des  Halsers  IsBUt  anderswa  sitzent,  an  auf 
der  vogtai  und  in  den  hofmarchen,  di  sueln  eilen  reht  vor 
iwerm  rihter  laisten ,  und  sol  auch  von  in  rihten  als  von  an- 
dern iwem  Iseuten.  §.  6.  Swaz  der  von  Hals  urbors  hat  ge- 
chauft  von  dem  Ekkhartinger ,  oder  swa  er  ez  ^echauft  hat, 
da  sint  diu  geriht  elleu  des  herzogen  auf.  §.  7.  Swa  halt  des 
Halsers  edl  laeut  sitzent  auf  dem  urbor  oder  in  dem  gericht, 
di  sueln  alleu  reht  vor  iwerm  rihter  laisten,  si  sin  dann  in  den 
vor  genannten  hofmarchen. 

AIDENBACH.  ^) 

§.  1.  In  dem  markt  ze  Aitenpah,  wirdet  da  des  herzogen 
man  in  verboten  umb  guelt,  daz  sol  der  zolner  des  marktes  rih- 
ten. §.  2.  Geschiht  ein  unzuht  dar  in ,  und  verfestent  iwern 
man  der  zolner  in  dem  markt,  so  sol  er  ez  auz  rihten;  chumt 

1)  aus  demselben  urbar,  monum.  boica  36b;  277  f.     das  Städtchen 
Aidenbach  nordwestlich  von  Harbach. 
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aber  er  unverfestent  her  auz,  so  sol  ez  iwer  rihter  rihten.  §.  3.  Tunt 
aber  di  purger  dehain  unzuht  auzzerhalb  des  marktes^  die  sueln 
si  des  herzogeu  rihter  bezzern.  §.  4.  Ist,  daz  ein  deub  in  dem 
markt  wirdet  gevangen,  so  sol  mau  in  an  dem  dritten  tag  des 
herzogen  rihter  antwurten  her  auz ,  als  er  mit  guertel  ist  be- 
vangen,  ^)  und  mit  der  deuf.  §.  5.  Ist,  daz  in  den  vor  geschri- 
ben  hofmarchen  ein  sedeihaft  deup  ist  oder  in  dem  markt,  so 
sol  in  des  herzogen  rihter  vordem  an  des  rihter  von  Hals,  ^) 
und  sol  auch  im  der  den  antwurten ;  tut  er  des  niht,  so  sol  sin 
des  herzogen  rihter  varen,  und  sol  der  rihten,  als'reht  ist. 
§.  6.  Ist,  daz  ein  todsläk  in  dem  markt  geschiht,  und  wirdet 
der  verfestent  darin  von  des  rihter  von  Hals ,  swaz  er  bi  im 
begreifet,  daz  sol  er  behalten,  und  ist  der  todslak  des  herzogen, 
und  swaz  er  auzzerhalb  des  marktes  hat.  §.  7.  Man  sol  wizzen, 
daz  der  graf  von  Ortenberch  hat  ein  hofmarch  ze  Ekkenhaim; 
da  sol  sin  probst  rihten  innerhalb,  swaz  er  ze  rihten  hat,  ^n 
dreu  dinch  diu  an  den  tod  gent.  §.  8.  So  hat  er  ein  dorf 
ze  Obernekkenhaim ,  da  sol  des  herzogen  rihter  und  des  gra- 
ven  probst  rihten,  und  sueln  diu  wandel  mit  ein  ander  tailen; 
anderswa  hat  des  herzogen  rihter  elleu  geriht  auf  des  graven 
gut  hinz  sinen  laeuten  und  hinz  sinem  gut. 

MOSHAIM.  3) 

Schrift  aus  dem  anfange  des  14.  jh. 

Daz  sint  diu  reht  ze  Moshaim.  §•  1.  Swer  aigen  oder  le- 
ben da  hat,  da  sol  der  scherg  niht  auf  pfenden  noh  verbieten, 
in  haus  noch  in  hof.  er  sol  des  pfantes  warten  vor  dem  tor 
und  sol  hin  in  ruefen  und  sol  jenem  gebieten  fuer  das  reht. 
§.  2.  Ist,  daz  ein  man  umb  ein  ungetat  hin  in  geflohen  chumt 
auf  daz  aigen  oder  auf  daz  lehen,  den  sol  daz  gericht  vordem 
auzzerhalb  des  tors;  antwurtt  in  der  wirt  her  auz  oder  wil  in 
verantwurten,  wol  und  gut;  ist  des  niht,  so  sol  daz  gericht  di 
hofstat  vil  wol  bewaren,  uentz  daz  er  her  aus  ge.  ez  sol  der 
wirt  jenen  auch  niht  lenger  behalten,  dann  dwerhs  ueber  naht. 
§.  3.  Zwen  chseuf  sint  da ,  da  geit  man  ie  von  dem  chauf  all 
sunntag  ein  pfenbert,  da  gehcemt  zwo  hofstet  zu.  §.  4.  Di  hub 
sint  der  laeut  erb ,  die  18.  hub  di  leiht  auch  swer  probst  ist. 
§.  5.  Swer  ein  hub  sendern  und  verchaufen  wil ,  der  sol  daz 
mit  des  probsts  hant  tun.  dem  gevallent  24  ^,  dem  schergen 
12,  den  hausgenozzen  ein  ember  pirs.  §.  6.  Di  Altenchappler 
di  leihent  ireu  erb  di  13  hub  selb.  §.  7.  Swer  herr  oder  probst 
ist,  der  hat  mit  Altenchappellern  niht  ze  schaffen,  wan  di  weil 
si  in  dem  dorf  sint,  sweiher  Altenchappeller  dar  in  ist,  da  hat 
der  herr  oder  der  probst  mit  ze  schaffen;   swenn  er  her  auz 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsg.  5,  41.  46.    siehe  auch  unten  w.  von  Aspach 
I  §.  15,  Winhering  I  §.  13,  Tegemsee  §.  1,  Geisenfeld  IV  §.  1. 

2)  statt:  an  den  rihter  des  von  Hals. 

3)  im  gericht  Haidau  im  Hegensburgischen.    monum.  boica  36  b,  241. 
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chumt^  so  habent  si  mit  im  niht  ze  schaffen.  §.  8.  Swaz  dem 
mann  auf  sinem  erb  wirdet^  daz  sol  er  priwen  und  sol  daz  selb 
pir  den  chaufman  an  bieten  nach  zwaier  hausgenoz  rat^  und 
sol  ez  gelten  in  14  tagen,  swenn  das  pir  aus  chumt,  und  sol 
auch  der  chaufman  daz  pir  schenclien  nah  zwaier  hausgenoz 
rat.  wil  sin  der  chaufman  niht,  so  sol  er  ez  selb  scheuchen 
nach  zwaier  hausgenoz  rat.  wirdet  daz  pir  poes,  so  sol  man 
ez  dem  chaufman  anderstunt  setzen,  daz  er  sm  an  schaden  be- 
leih. §•  9.  Elleu  ampt  sol  der  probst  hin  lazzen  und  besetzen 
nah  der  hausgenoz  rat,  das  sint  diu  wett  in  ehaften  taiding. 
§.  10.  Swer  daz  ehaft  taidinch  niht  suochet,  so  geit  er  einen 
ohsen,  der  60  ^  wert  ist.  diu  siebten  wandel  sint  12  &,  oder 
6  ^  in  dem  ring,  oder  12  ^  in  virzehen  tagen;  swaz  an  den 
gewalt  get,  72  ^.  §.  11.  Ez  sol  daz  dorf  haben  zwen  pek- 
hen,  zwen  flaischakher  und  einen  smid ;  dem  smid  geit  man 
aht  metzen  des  alten  mazzes.  §.  12.  Diu  ehaften  taidinch  sueln 
sin  ainz  ze  s.  Merteins  mesz,  ainz  ze  PerbtuahteU;  ainz  ze  lieht 
mesz;  und  auch  ze  den  selben  ziten  sol  man  zinsen;  swer  des 
niht  tut  in  iglihem  taiding,  der  geit  ze  wett  einen  ochsen  oder 
60  -9-.  man  wert  auch  des  zinses  wol  mit  pfant  oder  mit  pfen- 
ning,  daz  da  niemant  dehain  wandel  umb  geit.  §.  13.  Swer 
umb  garnt  miet  bechlagt  wirdet,  der  sol  in  dem  ring  gelten 
mit  pfant  und  mit  pfenning.  tut  er  des  niht,  so  sol  er  dem 
gericht  72  d'  wetten- 

KOEZTING.  1) 

Daz  reht  hat  der  probst  in  dem  gaeu  ze  Khcesting.  §.  1. 
Ez  hat  der  probst  di  vaell  in  dem  gaeu.  §.  2.  Swenn  ein  man 
ein  erb  hin  geit,  der  muz  dingen  hinz  dem  probst,  als  er  stat 
an  im  vindet;  also  muz  der  tun,  der  ez  chaufet.  §.  3.  Swenn 
man  stiwer  an  leit  dem  herzogen,  als  oft  leit  man  dem  probst 
60  ^  zu.  §.  4.  Swenn  man  dem  apt  stiwer  an  leit,  so  leit  man 
dem  probst  60  ^  zu.  §.  5.  Es  sol  sam  vil  dem  probst  ae  wan- 
del gevallen  umb  notnuft,  deuf  und  todsieg,  sam  dem  rihter. 
§.  6.  Ez  rihtet  der  probst  all  sache  in  dem  gaeu  äu  notnuft, 
deuf  und  todsieg.  §.  7.  Swenn  einer  den  andern  an  sprichet 
umb  ein  erb  vor  dem  probst,  so  sol  der,  der  jenen  ansprechen 
wil  umb  daz  erb  ,  60  &  tragen  in  der  hant  und  sol  di  dem 
probst  geben,  oder  im  sol  der  probst  dehain  reht  tun. 

HOFMARKRECHT  ZU  ESSENBACH.  2) 

Das  ist  unser  hofmarchrecht  zu  Essenpach ,  die  wir  habn 
von  unsr  genädigen  herschaft. 


1)  aus  den  monum.  boic.  36  b,  342.  ein  anderes  weisthum  dieses  ortes 
steht  bd.  3,  899  und  monum.  boica  2,  108. 

2)  aus  den  Verhandlungen  des   histor.   Vereins  für  Niederbayern.  III. 
2  8.  7  ff.    Essenbach  liegt  in  der  nähe  von  Landshut. 
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§.  1.  Item  80  ist  unser  hofmarchrecht  gen  unsn  genädign 
hern,  oder  wer  her  über  das  dorf  ist;  dasz  er  uns  kain  richter 
setzn  soly  dan  nach  der  nachpaurn  rat  der  merem  menig,  und 
welchn  richter  si  dan  erweln  un^er  in,  den  sol  uns  der  her 
setzn.  §.  2.  So  ist  auch  unser  und  der  hofmarcb  recht ,  dasz 
der  richter  niemant  zu  kainer  klag  nöten  sol,  es  sei  dan^  dasz 
er  mit  rechtu  Q.  rechter)  klag  fürköm ;  so  sol  er  im  richtn 
als  der  hofmarch  recht  ist.  und  was  er  dan  wandl  erledigt 
mit  dem  stab  j  di  selbn  wandl  stend  also  :  wasz  in  dem  laut- 
gericht  sechzik  und  fünf  pfunt  pfenig  sein^  das  ist  in  der  hof- 
march zwai  pfunt  pfenig ;  was  dan  in  dem  lantgericht  2wai 
pfunt  pfenig  ist^  das  ist  in  der  hofmarch  ain  halb  pfunt  pfenig, 
und  was  dan  in  dem  lantgericht  zwen  und  sibdnzik  pfenig  ist, 
das  ist  in  der  hofmarch  vier  und  zwainzik  pfenig.  und  di 
selbn  wandl  suUen  si  dan  abtragen  nach  der  nachpaurn  rat 
und  nach  genaden.  war  aber,  dasz  man  di  selbn  wandl  nit 
abtrueg  in  vierzehn  tagn  nach  der  nachpaurn  rat ,  so  hat  ein 
richter  den  gewalt,  dasz  er  der  wandl  lat  was  er  wil.  §.  3. 
Und  wer  den  richtr  zu  klag  kumbt,  so  mag  der  antwurtn  wol 
still  sitzn  hinz  an  das  dritt  recht  §.  4.  Dan  wer  Unzucht  trib 
und  versiglt  brief  fürbrächt ,  dem  mag  man  wol  künd  tuen 
auf  das  nächst  recht ,  dasz  er  sich  umb  unzücht  verantvmrt. 
§.  5.  Und  wenn  ein  riehtär  ehafte  teiding  berueft ,  so  sol  er 
di  vorsprechn  selbs  werbn,  ''und  wer  dan  der  klager  ist ,  der 
nimbt  den  ersten  vorsprechn.  und  ist  auch  unsr  hofmarch 
recht,  dasz  er  sich  verantwurten  (sol)  am  drittn  rechtn.  sind  dan 
vorsprechn  da,  so  nimbt  der  klager  den  ersten  vorsprechn, 
man  hab  si  geworbn  oder  nicht,  wären  aber  nit  vorsprechn 
da,  so  ist  unser  recht,  dasz  auf  das  nächst  recht  iederman  sei^ 
nen  vorsprechn  werbn  sol  zu  gewin  und  zu  verlust.  §.  6. 
Und  sol  auch  umb  erb  und  umb  aigen  niemant  ertailn,  dan  di 
vorsprechr  und  di  rechte  erbleüt,  und  wer  dan  urtail  dingt,  das 
sol  dan  kernen  gein  hof  für  den  hern  des  dorfs.  §.  7.  Und 
soll  unser  richter  raiten  umb  unsre  notdurft,  wen  wir  sein 
begern,  und  kumbt  er  desselbn  tags  herhaim,  so  sei  wir  im 
kamer  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus  oder 
lengr,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der  nachparn 
rat.  §.  8.  So  sol  uns  der  her  und  der  richtr  ainen  schergn 
setzn  nach  der  nachpaurn  rat  und  der  merern  menig.  der  sol 
auch  umb  unser  notdurft  laufen,  wen  wir  sein  begern  und  wo 
hin  wir  sein  bedürfen ;  und  kumbt  er  desselbn  tag  herwider, 
so  ist  man  im  kainen  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über 
nacht  aus  oder  lengr,  so  ist  man  im  ainer  zerun  schuldig  nach 
der  nachpaurn  rat.  er  sol  uns  auch  unser  pot  pietn,  wer  das 
an  in  wirbt  die  hausgenossen  sind  indert  halb  der  valtorsaulesi 
darumb  wir  im  zu  Ion  von  iedcnman  des  pessern  traids  ain  garb 
(geben  sollen)  bedarft  sein  aber  iemant  verer,  der  sol  im  das  Io- 
nen. §.  9.  So  ist  unser  recht  hinz  unsn  gnädigen  hern,  dasz 
er  uns  einen  amman  setzn  sol,  auch  nach  der  nachpaurn  rat 
der  merern  menig.    und  hat  auch  der  hßi  mer  ae  stiftn  und 
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abzestiftn^  dan  den  ambthof  in  der  hofmareh.  so  ist  der  hof- 
march  reeht  hinz  dem  amman^  wen  der  her  kumbt  und 
seinen  satl  ablegt,  so  sol  er  di  pfärd  heraus  in  das  darf  legen^ 
so  beleibt  der  her  und  di  erbergn  in  dem  ambthof  mit  allem 
seinem  hofgesind.  so  soll  der  amman  zwcn  naehpauren  zu 
im  nemen,  und  suUen  gen  gein  Landshuet  und  süUn  kaufn 
prot  tind  wein,  und  was  der  her  in  der  kuche  bedarf,  und  was 
si  da  bestellent,  das  suUen  di  zwo  tafem  heraus  fuern ;  darumb 
nimbt  iede  tafem  drei  weck  protz,  so  sol  der  amman  die 
küdhen  ausrichten  mit  holz,  mit  hefen  und  mit  salz,  so  sol  man 
hüner,  smalz  und  air  samen  im  dorf.  so  ist  unser  hofmarch 
recht^  was  zinshSftig  ist,  das  soll  das  band  nachseid  helfn  aus- 
richtn  mit  sambt  dem  andm  erb ,  wen  der  her  mit  sein  selbs 
leib  hie  ist  und  seinen  satl  ablegt,  darumb  sei  wir  ledig  des 
klain  zehnte,  so  soll  man  dem  amman  alle  gastum  ausrichtn, 
was  nnder  vier  pfärden  ist,  dem  dorf  &n  schade,  darumb  hat 
er  auf  iedem  veld  gastttcker  in,  und  was  über  drei  pfärd  ist, 
di  selbn  pfärd  alle  mit  einander  und  di  schiltknecht  heraus  le- 
gen in  das  darf,  und  di  erbergn  sol  er  behaltn.  §.  10.  Es  sol 
auch  der  amman  ausrichten  als  vil  von  vier  hueben,  sam  ander 
orbhtieb  Tier,  mit  faren  und  mit  steurn,  und  was  hinz  dem  erb 
kümbt  das  sol  er  auch  helfen  ausrichten.  §.  11.  Und  sol  der 
richtSr  zwo  ehaft  teiding  habn  im  jar ,  aine  pei  dem  graszen, 
aine  pei  dem  hei.  so  ist  der  amman  dem  richtern  zu  dem 
ersten  teiding  niehtz  schuldig,  zu  dem  andern  teiding  sol  der 
richtere  für  gen,  wan  er  von  kirchn  get,  so  sol  er  nicht  umb 
luegen  und  sol  wegrichtling  für  gen  in  den  ambthof,  und  wer 
im  dan  nachget,  dem  sol  der  amman  das  mal  gebn  mit  sambt 
dem  richtäre;  war  aber,  das  der  richter  umb  luegüt  nach 
iemant,  so  ist  der  amman  dem  richtär  niehtz  schuldig.  §.  12. 
Mer  habn  wir  rechte  hinz  dem  amman,  dasz  er  uns  aweg  ain 
stentz  pflSrd  pei  dem  parn  sol  habn,  und  dasselb  ros  sol  zwelf 
Schilling  pfenig  wert  sein,  darauf  sol  er  reiten  umb  des  dorfs 
notdurft,  und  kümbt  er  desselben  tags  herwider  heimb,  so  ist 
man  im  keine  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus 
oder  lenger,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der  nach- 
paurn  rat.  wttr  aber,  dasz  der  amman  siech  wäre  oder  ehaft 
not  irrat,  so  sol  ein  nachpaur  das  ros  nemen  ab  den  parn  und 
sol  das  reiten  umb  des  darfs  notdurft.  dasselb  ros  sol  im  der 
smit  beslahn  über  jar  an  schaden,  darumb  sol  der  amman  dem 
smit  das  ros  leihn  nach  koln  und  gein  mtil.  §.  13.  Und  sol 
uns  der  amman  haltn  einen  roten  farn  und  einen  weiszn  wi- 
der, einen  roten  per,  ainen  rechtn  gansze  und  einen  rotn  hund. 
so  hat  das  vich  aas  recht,  wem  es  zu  schaden  get,  der  sol  es 
treulich  heraus  kern  und  sol  es  nit  pfenten  und  sol  dem  am- 
man kainen  schaden  zu  ziehn ;  wSr  aber,  das  (das)  vich  indert 
eingieng,  das  sol  er  ausslahn  bei  dem  tag.  §.  14.  So  sol  das 
dorf  aus  dem  oben  holz  holz'nemen  zu  wegn  und  zu  stegn,  wie 
vil  si  desz  bedürfen,  so  sol  der  amman  nemen  aus  dem  holz 
zu  zennen  und   zu  prennen.    darumb   sol   er  das  holz  hüeten. 
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§  15.  So  hat  der  amman  das  recht,  das  er  alle  esch  setzn  sol 
und  alle  gewett  nach  der  merern  menig  rat  §.  16.  So  sol  der 
amman  statten  paid  tafern ,  paid  mül,  das  gärten  gerecht  und 
all  vizzär  acker  und  den  smit  setzn  nach  der  merern  menig  rat. 
war  aber,  das  der  amman  zevost  (ze  vest?)  wolt  sein  und  nicht 
stattn  wollt  das  erb  nach  der  nachpaurn  rat,  so  bat  ein  her 
oder  ein  richtäre  das  ze  statten  nach  der  nachpaurn  rat.  §.  17.  So 
hat  der  amman  das  recht,  dasz  im  der  hertr  alle  morgen  prot  vin- 
den  (sol)  auf  den  laden^  das  er  hinz  mitten  tag  gnug  hab^  und  der 
herter  soll  alle  morgen  ainjschnait  holz  heraustragen,  dabei  er  sein 
kraut  sied,  und  als  oft  er  pächt,  so  sol  er  habn  ain  weck  protz  und 
all  sambtztag  nacht  ainen  laip  protz,    damit  hat  er  dem  herter 

felont.    §.  18.  So  hat  das  dorf  gemains  holz,  der  leit  ains  enhalb 
er  Iser,  das  haist  sant  Peters  holz,  da  habn  wir  ain  fürst  holz 
lehn,  davon  sol  man  uns  das  holz  hüetn.    §.  19.  Der  selb  vor- 
ster  sol  auch  dasselb  vorstlehn  ine  habn,  nützn  und  nieszen.    so 
soll  er  oder  ein  knecht  an  dem  montag  hinüber  varen  zu  sant 
Peters  holz  und  sol  beleibn  hinz  an  den  sambtztag ,    und  was 
er  dän  pfant  bringt,  oder  in  niemant  gelaidigt  hiet,  das  sol  er 
dan  dem  richtr   und   dem    nachpaurn    fürbringen.     §.  20.  So 
haben  wir  di  recht  hinz  den  zwain  tavern ,    das  si  uns   sollen 
habn  zwen  peckn,  zwen  fleischman  und  zwen  obsär  und  suUen 
auch   schenxn  Landshuter   masz.     und    wer   in   der   hofmarch 
heuslich  gesessen  ist,  geit  im  der  berait   pfenig,    oder  ob  er 
nit  berait  pfenig  geit,  und  hat  er  ain  guet  pfant,  das  sol  er  im 
auf  das  vasz  legen ,   und  sol  im  albeg  ain  pfant  gebn  das  des 
dritten  pfenigs  pesser  ist,  und  sol  im  der  wirt  den  wein  gebn, 
als  man  in  ze  Landshut  in  der  stat  geit.    wer  des  nit  tuet,  so 
mag  er  im  den  wein  gebn  wie  er   wij.     di  pfant,   di  man  im 
setzt  ain  berait  pfenig  stat,  als  paid  er  das  vasz  ausgeschenkt, 
es  sei  grosz  oder  klein,  was   im  da  pfant  ein   warden  ist,   di 
sol  er  verkaufn  und  in  es  anpieten  und  (under?)  di  valtarsaulen. 
darnach  hat  er  wandl  drei  tag.   lost  er  es,  das  ist  guet,  lost  er 
es  aber  nicht,  hat  der  wirt  das  pfant  dan  tewer  gebn,  das  sol 
er  im  wider  gebn,  hat  er  es  aber  leichter  gebn,  so  soll  er  hin- 
wider  varen  nach  mer  pfante.     §.  21.  So  habn   wir  auch  das 
recht,   was   di  nachpauern   auf  di  frist  vertrinken,  das  sol  der 
wirt  nit  er  einbringen  nach  sant  Michelstag.    war  aber  das  di 
nachpaurn  ie  ainer  mer  vertrank  dan  12  ß  &,  das  mag  er  wol 
einbringen,  wen  er  wil,  vor  sand  Michlstag,  als  der  hofmarch 
recht  ist.    §.  22.  Mer  habn  wir  rechtes,  das  kain  wirt  hinz  unsn 
kinder  nit  mer  weren  sol,    dan  was  er  umb  und  an  hat,  und 
auch  hinz  unsn  ehalten  nicht  verner  weren  sol,  dan  was  si  ob 
der  gürtl  tragent.     §.  23.  So  sol    uns  der  pcck  ein  pfenwert 
protz  pachn  und  geben,  als  zu  Landshuet  in  der  stat  geit;  tXt 
er  das  nicht,  kam  er  dem  richter  darumb  zu  klag,  so  mag  der 
richter  den  schütz  wol  aufhebn,  und  derpeckmues  im  es  dem- 
nach abnemen  nach  der  nachpaurn  rat.      §.  24.    In  aller  mass 
stet  der  fleischhack  recht.     §.  25.  So  habn  wir  das  recht  hinz 
den  obsern,  di  suUen  auch  ain  pfenwert  als  dasz  Landshuet  in 
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der  stat  und  sullen  auch  nindert  vail  habn  dan  in  wein  heu- 
sern,  und  was  gest  hinein  varnd  und  auf  achs  verkaufn,  da  sol 
si  niemant  an  irren.  §.  26.  So  habn  wir  das  recht  hinz  dem 
smid,  dasz  er  di  hausgenossen  ausyertigen  sol  gein  acker  vor 
aller  mSnichlich.  er  sol  setzn  ainen  sessel  in  die  smitn  und 
legn  ain  küsz  darauf ,  also  wen  ein  nachpaur  kümbt^  der  sol 
darauf  sitzn>  und  der  smid  sol  im  ainen  newen  wagensun  auf 
spitzn  umb  ainen  pfenig  und  ainen  sun  derlegn  umb  ain  pfenig 
und  ain  sech  umb  ainen  helbling^  und  sol  aus  unsn  eisen  wurchn 
zwai  huefeisen  und  di  nagl  di  darzu  gehörnt  umb  ainen  pfenig 
pei  seinen  aigen  koln^  und  vier  alte  eisen  mit  unsn  nagln  an 
slahn  umb  ainen  pfenig^  zwo  wagenpüchsn  würchen  und  ein- 
legen umb  ain  pfenig  ^  aus  unsen  eisen  vier  alt  wagenpüchsen 
umb  1  d"  f  zwai  newe  wageneisen  aus  unsen  eisen  umb  1  d- 
und  vier  alte  wageneisen  umb  1  ^ ,  ain  neue  schin  aufziehn 
umb  1  d"  und  zwo  alt  schin  umb  1  ^^  und  ain  newe  acker  reu- 
ten alle  jar^  da  sol  er  im  di  altn  acker  reutn  an  widr  gebn 
und  am  dritten  jar  iedem  pflueg  ain  acker  peil  gebn ,  und  sol 
im  das  alt  aokerpeil  daran  hinwider  ein  in  die  smitten  werfen^ 
und  wen  er  si  also  ausgevertigt  hat^  darumb  sol  im  ieder  pau- 
man  ainen  laip  seins  pessern  protz  gebn.  darzu  sol  der  smid 
habn  zwo  kolgrueb^  das  iede  kolgrub  über  renk  sol  habn  ach- 
zehn  schuechy  da  sol  er  di  ain  kolgrueb  aweg  alle  jar  habn 
an  sant  Peters  holz  in  der  gemain  ,  so  sol  er  di  ain  kolgrub 
habn  an  dem  westenholz  und  ie  das  ander  jar  an  dem  ebm 
holz.  §.  27.  So  habn  wir  das  recht  zu  den  zwain  müln  di  zu 
dem  dorf  gehörnt^  dasz  si  uns  vertigen  sullen  var  allen  leuten^ 
es  wSr  daU;  dasz  er  in  der  gössen  icnt  hiet,  das  sol  er  abmaln 
und  sol  dan  zehent  di  naohpaurn  füdern.  §.  28.  Nun  ist  unser 
hofmarchrecht;  das  witibn  und  waisen,  di  pflegcr  begernt,  den 
sol  man  pflegr  geben  in  der  hofmarch  nacn  ir  peid  freund  rat. 
so  ist  der  her  oder  sein  richter  o brist  pflegr  und  hat  auch  mein 
her  oder  sein  richter  den  gcwalt ,  er  mag  zu  ainem  pfleger 
nemen  wen  er  wil  im  jar  in  der  hofmarch  &n  allen  wider- 
sprechn.  §.  29.  Nun  haben  wir  di  recht,  wer  fails  prot  hinein 
bringt  die  vier  unser  frawen  tag  und  an  aller  heiligen  tag, 
der  mag  das  wol  verkaufen  an  alle  widerred.  §.  30.  So  ist 
unser  recht,  ob  iemant  käme  der  erb  verkaufet  oder  innen 
hiet,  der  nit  ein  recht  erb  wSre,  der  sol  habn  ainen  tragr,  der 
ain  rechter  erbman  ist.  §.  31.  Nun  ist  unser  hofmarchrecht, 
wen  ein  erb  gestatt  wird  ,  so  sol  es  pei  den  selbn  erbn  be- 
leibn  ,  und  sol  auch  dasselb  erb  albeg  pei  den  nachstn  crbn 
beleibn,  diweil  der  erbn  ainer  ist,  es  sei  dan  als  vil ,  das  das 
erb  verkauft  wird,  das  sol  er  im  dan  vertigen  mit  der  stät, 
di  durch  recht  darzu  gehört,  darnach  sol  er  ims  vertretn  und 
verstSn  jar  und  tag,  als  der  hofmarch  recht  ist.  §.  32.  So  ist 
unser  hofmarch  recht,  dasz  der  lantrichter  kain  recht  anders 
nit  hat  in  der  hofmarch,  dan  wer  den  hals  verwarcht  hat,  den 
sol  der  lantriohtär  vodern  an  unsn  richter,  und  verspricht  er 
dann  unsm  richter  pei  seinen  trewen,  dasz  er  es  tue  von  rechtn 
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gerichtzwcgen  ,  so  sol  er  im  in  antwurtn  an  di  valtorsaulen 
mit  ainem  scbaszpant  daran  gepunden ;  entrint  er  im^  des  sol 
di  hofmarch  unentgeltn  sein  und  beleiben,  und  alles  guei  sol 
inners  halben  beleiben  pei  dem  Lern  der  des  darfs  her  ist. 
§;  33.  So  sind  recht  eroleut  zu  Dorwank ,  di  gehörnt  herauf 
zu  der  hofmarch  und  haiszentdi  zinsleut^  und  suUen  auch  alle 
ehafte  teiding  hin  zu  Essenpach  sein  und  ire  zins  raichen  vnd 
geben  und  ir  notdurft  fürbringen.  §.  34.  So  sullen  wir  habn 
ainen  metzn ,  der  da  haist  ein  Essenpecker  y  daran  geit  man 
allen  voit;  der  tuend  64  ain  schaff. 

DORFRECHT  VON  ALTHEIM.  0 

§.  1.  Item  die  hofmarch  zu  A.  von  ihr  genedigen  herschaft 
wegen  hat  die  ehr  und  gewihr^  zu  setzen  einen  richter  nach 
ihren  gefallen  y  und  ob  er  in  ainerlai  sach  wolt  zu  hart  sein^ 
so  mag  sie  von  der  herschaft  völligen  gewalt  haben  einen  an- 
dern zu  setzen,  und  auch  dergleichen  ainen  amptman  zu 
setzen  oder  entsetzen  nach  der  nachbauern  gefallen.  §.  2. 
Item  am  andern  ^  wan  not  y  soll  der  richter  macht  haben  ze 
thuen  wasz  er  behabt  und  befuegt  mit  dem  stab^  und  dieselbe 
wandl  soll  er  nemen  nach  der  nachbauern  rat.  §.  3*  Item 
die  schrann  soll  man  besetzen  üach  der  nachbauern  rat.  §.  4. 
Item^  ob  ainer  auszerhalb  der  hofmarch  mit  einem  in  der  hof- 
march zu  rechten  stehet,  so  soll,  der  in  der  hofmarch  gesessen 
ist,  ainen  mann  mehr  haben  dann  der  auszmann.  so  soll  auch 
der  auszmann  das  recht  guet  machen  mit  leuten  die  in  der 
hofmarch  gesessen  seind,  und  mit  keinem  andern.  §.  5.  Item, 
wolt  auch  ainer  in  die  hofmarch  heuslicb  sitzen  oder  wohnen, 
der  soll  es  nit  thuen ,  esz  seie  dan  der  nachbauern  gefallen. 
§.  6.  Item,  wer  hinter  uns  von  ainem  in  der  hofmarch  etwasz 
zu  sprechen  oder  ze  fodern  hat,  esz  were  umb  geltschuld  oder 
umb  andere  sachen,  der  soll  recht  von  uns  nemen  in  der  hof- 
march. §.  7.  Item  es  soll  auch  unsers  gn.  h.  hofgeding  allweg 
für  sich  gehn.  §.  8.  Item  esz  ist  auch  der  hofmarcn  recht, 
das  man  uns  alle  jähr  zwai  rocht  soll  haben,  ains  zu  s.  Geor- 
gen tag  und  ains  uf  s.  Michels  tag;  und  wer  mehr  rechtens 
bedürftig,  der  mag  esz  wol  werben.  §.  9.  Item,  ob  mit  recht 
etwas  fürkäm  das  die  dorfzettcl  nit  in  sich  hielt  und  die 
hofmarch  angieng ,  so  sollen  die  ehesten  und  die  besten  auf- 
stehn  und  sich  darumb  gesprochen  und  underreden,  auch  für- 
bringen was  der  hofmarch  recht  sei ,  da  soll  man  si  dan  bei- 
halten. §.  10.  Item  der  landrichter  hat  hie  von  gerichts  we- 
gen nichts  zu  schaffen,  dann  umb  dreierlai  sach,  und  die  soll 
man  ihm  hinausz  entbieten  an  die  valterseilen ,  und  man  soll 
ihme  das  kund  thuen,  und  das  guet  soll  sein  bei  wenn  in  der 
hofmarch (?).  die  erste  sach  ist  nothaft,  die  ander  deuf,  die 
dritte  bluetige  band  und  wasz  den  tod  berürt.     §.  11.  Item  an 


1)  aus  den  Terhandlongen  des  hist.  ver.  für  Niederbaiern  II.  h.  8<  s«  92  ff. 
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dem  kirchtag  so  soll  der  richter  des  kircbtags  warten  und  sein 
knecht  des  platz.  §.  12.  Item  der  ambtman  soll  sein  ränt  von 
den  fragnern  lezeltern  nemen  am  kirchtag.  §.  13.  Item,  we- 
licherlei  wein  ainer  schenkt  an  dem  kirchtag  den  tag  iber  und 
iber,  den  mag  er  ausschenken  ohne  alle  irrung  und  wandl. 
§.  14.  Item^  wasz  essenter  pfand  war,  die  soll  man  stellen  drei 
tag  liinter  den  würt  in  die  tafern ,  und  darnach  soll  man  esz 
viel  treiben  oder  reiten  bisz  an  den  dritten  tag^  und  ob  dann 
an  den  pfänden  abgieng,  so  mag  man  umb  mehrer  pfand  grei- 
fen, bisz  dasz  man  gänzlich  bezahlt  würd.  §.  15.  Item  alle 
gewett  gehören  in  den  zehenthof  mit  ihren  wandlen  zu  feld 
und  zu  dorf ,  und  der  mehrere  wändl  sein  24  d-,  der  mündere 
seind  12  Landshueter  &,  und  die  wandl  soll  der  zohntnor  ne- 
men nach  der  nachpauern  rat.  §.  16.  Item ,  wann  die  her- 
schaft dem  zehntner  kund  thuet,  umb  welicherlai  sach  das 
sei,  das  soll  er  den  nachpaurn  kund  thuen  un  mit  sambt  ihnen 
ausrichten.  §.  17.  Item  der  zehentner  soll  haben  einen  hülf- 
Icichen  stier  dem  dorf.  §.  18.  Item  der  pfarrer  soll  haben 
ainen  pem  und  ainen  wider,  die  dem  dorf  auch  hülflich  sein. 
§.  19.  Item  der  zehetner  soll  des  dorfs  vorgank  sein,  dasz  sei 
für  die  herschaft,  oder  wo  sein  not  geschah,  und  mag  zu  ihm 
nemen  der  nachbarn  zwen  oder  drei ,  darnach  die  sach  ein 
gestalt  hat,  nnd  das  soll  kainer  der  nachbarn  widersprechen, 
wenn  er  mi  ihm  fordert,  dann  er  hette  ehehaft  not.  §.  20. 
Item ,  ob  zwen  oder  mehr  umb  ein  muettmarch  mit  ainander 
kriegten,  so  sollen  sie  an  den  zehetner  pringen.  und  er  soll 
darzue  verordnen  ain  gewiesen,  und  dann  die  chünstisten  sol- 
len das  ausrichten  nach  ihren  treuen  und  gewissen  und  die 
marchstecken  setzen  ohnentgolten  iedem  man,  und  der  zehet- 
ner soll  darauf  zwen  oder  drei  schlag  thuen  und  mag  esz  dan 
einem  andern  befelchen  ze  schlagen.  §.  21.  Item ,  ob  ainer 
das  gewet  gebrach^  nach  dem  und  man  es  gelegt  hat,  so  mag 
ihme  der  zehetner  mit  gewalt  nemen  sichel  oder  andere  pfand, 
wasz  er  dann  findet*  §.  22«  Item,  ob  ainer  dem  anderen  schnidt 
iber  seinen  willen,  was  das  were,  so  soll  ihn  darumb  pfenden 
der  zehetner  oder  ain  anderer,  wer  der  wKre^  der  die  schaden 
thuen  Sache.  §.  23.  Item,  ob  die  hofmarch  nicht  ainen  ambt^ 
man  hette,  so  soll  der  zehetner  dieweil  dasselb  ausrichten  und 
auch  sein  ränett  einnemen. 

Tafern.  §.  24.  Item  der  würt  in  der  tafern,  welicherlei 
er  schenkt,  soll  das  schenken  umb  welliches  gelt  er  zu  land- 
schuett  besteh  hat  uf  bitt,  aines  helblings  höher  bis  uf  s.  Bar- 
tholomäi  tag.  §.  2ö.  Item,  ob  der  nachbarn  kind  oder  knecht 
ainer  kSm  in  die  tafern,  so  soll  ihnen  niemand  uf  pfand  leihen, 
wasz  und  der  gürtl  ist.  §.  26.  Item ,  ob  sich  ainer,  der  sich 
hie  heüslich  angesessen  befindet,  mit  dem  würt  zetrüg  oder 
mit  seinem  zecbgesellen,  und  ausgieng,  dasz  er  dem  würt  sein 
zech  nit  richtet ,  so  soll  und  mag  ihn  der  würt  darumb  nicht 
anklagen,  ob  das  war  dasz  er  ihme  sein  zech  ze  morgens  rich- 
tet.   §.  27.  Item^  als  oft  ein  peck  heüslich  hir  gesessen  were, 
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der  soll  von  dem  schussel  der  taferne  alle  jähr  12  rx.  dl.  ge- 
ben. §.  28.  Item  die  hofmarch  soll  und  mach  haben  z^en 
fleischman  und  nicht  mehr ,  und  dieselben  hat  ze  setzen  die 
tafern  und  der  zehntner  mit  der  nachbarn  rat.  §.  29.  Item 
die  tafern  soll  haben  von  den  fleischhackern  von  ied^acn  rind 
die  zung  und  den  hünterdarm  und  die  lemprateU;  und  die  ta- 
fern soll  ihm  hinwider  geben  ainen  rx.  hälbling.  §.  30.  Item 
die  tafern  hat  auch  die  boren  von  dem  pock.  §.  31.  Item  esz 
mag  ainer  hie  zu  A.  den  nachbarn  fahren  oder  rind  schlahen 
ohn  wandl  oder  ohne  irrung ,  wer  der  ist.  §.  32.  Item  ,  ob 
zwen  nachbarn  oder  mehr  ain  rind  oder  mehr  mit  einander 
schlugen  oder  an  einander  sendeten ,  wasz  das  in  dem  jar 
wcre  j  so  mögen  si  es  mit  einander  thailen,  dasz  si  darin  nie- 
mands  engent  oder  irrent,  weder  die  tafern,  noch  der  fleisch- 
man. §.  33.  Item  ain  ieder,  der  hie  fleisch  verkaufen  will  die 
drei  tag  uf  den  antlasztag  y  charfreitag  und  dem  kirchabent, 
der  mag  das  ohne  allen  wandl  verkaufen ,  und  ob  er  in  dem 
dorf  schlueg,  so  soll  er  geben  zung  und  hinterdarm,  als  ainer 
der  im  dorf  gesessen  ist.  §.  34.  Item  ain  ieder  fleischman  soll 
geben  dem  würt  zue  weinachten  ain  kalbfiuck  (kalbstück?) 
und  zu  Ostern  ains  für  den  stich. 

Schmid.  §.  35.  Item  dem  schmid  ist  man  schuldig  alle 
jar  ze  geben  von  dem  tenglen  und  von  dem  schleifen ,  der 
mehrer  hof  drei  motzen  körn,  der  münder  zwen  metzen  körn 
Landshueter.  §.  36.  Item  der  schmid  soll  darlegen  ein  wagen- 
son  und  ein  sech  umb  3  rx.  dl.  §.  37.  Item  soll  er  zwai  neue 
huefeisen  dem  mair  auf  seinem  eisen  würchen  umb  1  rx.  dL 
§.  38.  Item  soll  er  vier  alte  huefeisen  anschlagen  umb  1  rx.  dL, 
und  daran  soll  er  nemen  die  alten  huefeisen,  die  nimmer  an- 
zeschlagen  sein.  §.  39.  Item  soll  er  zwue  neue  pichsen  dem 
mair  aus  seinem  eisen  würchen  umb  1  rx.  dl.  §.  40.  Item  vier 
alt  pichsen  soll  er  antlegen  umb  1  rx.  dl.  §.  41.  Item  ein 
neue  schin  soll  er  aufziehen  umb  1  rx.  dl.  §.  42.  Item  zwue 
alt  schin  umb  1  rx.  dl.  §.  43.  Item  ainem  stos  an  ainer  schin 
umb  ain  halbling.  §.  44.  Item  von  ainen  neuen  wagenson  ausz 
ze  tengelen  1  rx.  dl.  und  von  ainem  sech  auch  so  vil.  §.  45. 
Item,  ob  der  schmid  den  nachparn  die  pferd  nicht  widerfahen 
wolt  lassen,  als  es  von  alters  her  ist  kommen,  so  ist  der  hof- 
march recht,  dasz  sie  ainen  andern  mag  setzen,  wahin  (1.  wel- 
chen) sie  will,  der  ihr  fuegsam  ist. 

Fader,  §.  46.  Item  der  bader  soll  haben  in  dem  neuen 
zwai  päd  ,  und  darumb  soll  er  haben  von  iedem  mair  iedes 
traids  ain  garben.  §.  47.  Item  dienärin  auch  als  vil.  §•  48. 
Item  des  paders  jahrlohn  von  den  mehrern  höfn  soll  sein  drei 
metzen  Landshueter  körn,  von  den  mündern  höfn  zwen  Lands- 
hueter metzen  körn.  §.  49.  Item  in  und  uf  ainer  meil  soll 
ihme  padern  ieder  maier  aiii  fart  thuen  alle  jähr. 

£j8chai.  §.  50.  Item  ainen  eschai  soll  man  setzen  mit  des 
zehetners  gunst,  und  derselb  soll  treulich  hüeten  frue  und  spat 
und  solt  am  hauptschaden  in  dem  veld  geschehen ,  esz  were 
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bei  nacht  oder  bei  tag^  so  soll  er  esz  kund  thuen  dem  zeliet- 
ner,  und  darnach  soll  der  zehetner  reiten  oder  gehn  mit  ihm 
zu  hülf.  und  ob  esz  dem  zehetner  zu  stark  wurde,  so  mag  er 
der  nachbam  als  vil  nemen^  als  er  bedarf.  §.  51.  Item,  ob  der 
zehetner  ain  pferd  hatte  j  zu  reiten  in  das  veld ,  demselben 
mag  er  das  fuetter  nemen  im  veld^  wo  es  ihm  fueg  und  täug- 
sam  ist. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  ASPACH. 

I.     Reditus  aspacences.  ^) 

1103—1139.     1146—1172.     1172-1177. 

§.  1.  De  reditibus  episcopi  solvitur  frumentum  statuto  iure 
in  feste  s.  Michahelis  accipiendum  publica  taxacione,  quod  vo- 
catur  fronechust;  porci  qui  vocantur  siteuriskinge,  quos  eco- 
nomi  dant ,  in  feste  s.  Martini  -.persolvuntur;  porci  maiorcs, 
specswin,  in  epiphania;  cervisia  in  purificacione  s.  Mario ;  oves 
in  festo  s.  Georgi ;  porcelli,  quos  economi  dant,  in  feste  s.  Petri 
in  estate  dandi  sunt.  §.  2.  bi  placuerit  episcopo  pecuniam  pro 
servicio  recipere ,  quod  in  eius  arbitrio  est ,  pro  modio  tritici 
dantur  12  denarii,  pro  modio  siliginis  8,  pro  modio  avene  6; 
porci  villanorum  unus  20  nummis ,  alter  15,  porcus  maior  de 
manso  60  n.,  agnus  5  n. ;  ovis  redimitur  secundum  qualitatem 
pascue.  pro  carrada  cervisie  tres  solidi  maiores  solvuntur. 
§.  3.  Si  quis  statuta  lege  et  descripto  tempore  servicium  non 
persolverit,  duplum^  i.  (I.  id  est)  zwispild,  vadiabit  et  bannum 
procuratori,  id  est  12  nummos ;  et  si  maior  curie  vadimonium 
ad  domum  debitoris  exegerit,  illi  eciam  duos  dabit;  et  si  sc- 
cunda  vice  servitium  non  solvent  et  procuratori  inobediens  fu- 
erit,  simili  modo  conmutabit.  si  tercio  culpabilis  extiterit  de 
retento  servitio,  procurator,  quesita  sententia  colonorum  iudi- 
ciaria^  lege  beneiicium  publicabit,  et  sine  usufructu  in  potestate 
procuratoris  stabit  14  diebus;  et  si  infra  hos  colonus  non  con- 
posuerit,  beneficium  perdidit.  §.  4.  Si  quis  colonus  episcopi 
tria  edicta  procuratoris  contempsit,  que  conpares  sui  iudiciaria 
sententia  super  eum  promulgaverint,  tres  bannos  ad  unum  pla- 
citum  plenarie  vadiabit,  quorum  duo  procuratori,  tercius  advo- 
cato  cedet.    §.  5.  Si  cuiuslibet  anni  sterilitas  fructus  terre  non 

Sroduxit,  antiqua  consuetudine  quod  terra  negavit  coloni  red- 
ere  non  cogentur,  ncc  census  ab  eis  exigetur,  etiam  a  capi- 
tibus  suis.  §.  6.  Quod  si  alteruter  fructus  aut  hiomis  aut  veris 
super  sederit,  de  medio  fructuura  medium  servicium  antiquo 
iure  persolvetur.     §.  7.  Lex  est  famulorum  curie :  qui  nee  ha- 


1)  abgedruckt  in  den  mon.  boic.  5,  133 — 137.  hier  nach  der  im  Mün- 
cbener  reichsarchiv  befindlichen  urschrift.  ebenda  befindet  sich  auch  eine 
jüngere  abschrifb.  Aspach  liegt  an  der  Rott,  südwestlich  von  Passau;  Ering 
südlich  von  Aspach  am  Inn.  man  vergleiche  urkundenb.  des  landes  ob  der 
£nns  m  no.  528  v.  j.  1278. 
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bent  beneficium^  quod  deserviant^  neo  sunt  redempti  de  camera 
epiecopi^  qnod  si  quis  est  artifex^  debet  dare  de  capite  auo  30 
nummos^  si  non  est  artifex^  15^  nisi  ex  gratia  aliquid  ei  remit- 
tatur.  §.  8.  Quicunque  legitime  redimendus  est,  in  pnblico  pla* 
cito  procuratoris  redimetur  secundum  ins  et  sententiam  fami- 
liarium;  redempcio  autem  viri  erit  dimidium  talentum  sd  cen- 
sum  30  den. ,  redemptio  mulieris  60  n.  ad  censum  12  den. 
§.  9.  Coloni  episcopi,  ad  quamlibet  preposituram  pertinentes, 
servitium  eins  ad  proximam  ducent,  si  eis  dennnciatum  fuerit. 
§.  10.  Homines  et  possessiones  fratrum  osterhovensium  *)  per 
omnia  similem  legem  et  iusticiam  tenebunt.  2)  §.  11.  Advoca- 
tus  osterhovensis,  ex  antiqua  et  inviolabili  constitutione  et  san- 
ctione  irrefragabili  lege  firmata ,  non  debet  habere  nisi  unum 
legitimum  et  generale  placitum  in  advocatia,  duobus  continuis 
diebus;  prima  cum  hominibus  episcopi^  altera  cum  hominibus 
claustri.  quod  si  aliquid  cmerserit  quod  procurator  episcopi  et 
fratres  ad  lUud  generale  placitum  differre  noluerint  vel  nequi- 
verint,  pro  arbitrio  eorum  familiariter  discutiet.  §.  12.  Quin- 
que  vero  solumodo  cause  ad  eius  examen  spectant:  id  est  veb- 

tat^  notnumft^  nahtprant^  heimsoechunge  et  furta.  homm  reus 
vadiabit  advocato  60  n.  pro  pelle  et  capillis  suis,  si  panper 
est  et  bannum  pcrsolvere  non  poterit^  si  quis  amicorum  eum 
redimere  voluerit^  datis  fideiussoribus ,  ne  amplius  culpabilis 
fiat,  advocatus  rennuere  non  poterit,  si  hoc  ipse  non  lecerit, 
et  nemo  pro  eo,  de  villa  pelletur.  in  his  causis  advocatus  ni- 
hil ultra  iuris  habet.  §.  13.  Si  homo  episcopi  collegam  suum 
occiderit,  reddet  hominem  longum  ad  mensuram  7  gemund^  (?), 
secundum  iudicium  conlegarum  eiusdem  conditionis.  insuper 
dabit  episcopo  5  tal.^  quorum  tercia  pars  advocato  cedet.  si 
extraneus  occiderit  familiärem,  predicto  modo  componetur,  nisi 
quod  tercia  pars  pecunie  cedet  episcopo.  §.  14.  Non  habebit 
advocatus  exactorem  vel  nahvoit,  sed  villici  et  scerioues  epi- 
scopi et  fratrum  exigent  et  ius  suum  et  indicent  placitum.  in 
tota  advocatia  non  habebit  exactioncm  vel  unius  modii^  nee  in 
placito  suo  quicquam  extorquebit,  nisi  cum  omni  benvolcntia 
aliquid  acquirat.  ex  antiqua  constitutione  non  servitur  ei  ad 
placitum  suum  y  quum  pie  memorie  Otto  episcopus ,  mortuo 
üodalrico  pataviensi  episcopo,  qui  hanc  advocatiam  diu  violen- 
ter  sibi  usurpaverat  et  vastaverat,  Mazelino  senior!  et  omnibus 
sibi  perpetuo  in  hac  advocatia  successuris  hanc  advocatiam  sub 

firedictis  conditionibus  firmissime   et   inmutabiliter  exceptis  et 
in]  Omnibus  in  antea  temporibus  inconvulse  conservandis  con- 
cessit,  et  pro  omni  servitio  ^)  constituit  ei  servitium  ad  plaeitam 


1)  Osterhofen  am  rechten  Donauufer  oberhalb  Passau.   Winzer  gerade 
gegenüber  auf  dem  linken. 

2)  die   rechtsaufzeichnung  von  Osterhofen,  nur  in  wenigen  punkten 
abweichend,  steht  mon.  boic.  12,  344  fiP. 

8)  die   aufzeichnung  von  Osterhofen  schiebt  hinter  servitio  ein:   et 
exactione  questus  12  mansos  in  Geinchoven  ei  in  feudo  saperaddidit. 


ASPACH.  127 

suuin:  Bcilicet  duos  mod.  tritici  vel  ducentos  panes^  daos  por- 
cos  quomm  unus  valeat  20  n.,  alter  15 ;  10  gallinas,  20  caseos^ 
centum  ora,  duas  uraas  vini^  quatuor  nrnas  cervisie^  6  modios 
pabuli.  hoc  servitium  datur  ei  Osterhoven  diiobus  diebus  pla- 
citi  sui :  una  die  dat  procurator  episcopi^  altera  die  proourator 
fratrum.  tantumdem  servitur  ei  Engen  et  Aspae^  ea  tarnen 
oouditione,  ut  advocatus  remittat  servitium  quod  prius  ei  de 
Eringen  persolvebatur,  §.  15.  Si  für  extraneus  in  villa  fiierit 
captus^  seerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  sicut  cingulote- 
nus  vestitus  est.  ^)  si  homo  episcopi  für  esse  publicatus  fuerit^ 
duobus  talentis  bis  redimi  potest,  et  exlex  erit.  si  tercio  in- 
famatus,  extra  villam  similiter  iudici  tradetur.  §.  16.  Si  quis 
culpabilis  fuerit  in  homicidio  vel  furto  vel  quaeumque  re,  non 
debet  capi  nee  ab  vocato^  nee  a  procnratore  ^  sed  seerio  cum 
coUegis  suis  omnia  que  habet  publicabit^  donec  ille  se  purga- 
verit.  §.  17.  Tectum  monasterii  debent  reparare  procuratores 
de  Osterhoven  et  Wincor :  ex  claustri  parte  ille  de  Osterhoven, 
ex  parte  curie  ille  de  Wincer.  et  tegule  semper  ibi  debent 
parate  esse,  quas  procuratores  prebebunt,  quibus  sacrista  tectum 
reficiat  tectum  vero  sanctuarii  et  turrium  et  fenestras  fratres 
procurabunt.  §.  18.  ^)  Censores  vero  quinque  denariorum  non 
sunt  vocandi  ad  generale  placitum  advocati,  nisi  aut  accusati 
aut  querimonia  moti. 

Hec  advocatie  iura,  prout  a  pie  memorie  venerabili  baben- 
bergensis  ecclesie  pontifice  domino  Ottone^)  instituta  et  sanc- 
cita  erant,  firmissimis  pactionibus  ab  antiquioribus  eiusdem  ec- 
clesie. ministerialibus,  qui  eisdem  institutis  intcrerant,  cor  am 
domino  Eberharde  ^)  episcopo  recognita  et  testificata  et  ab  ipso 
niohilominus  adprobata  et  renovata  sunt  post  quem  successor 
eius,  dominus  Hermannus,  ^)  hec  eadem  et  cetera  huius  familie 
iura,  sicut  supra  digesta  sunt,  recolens  et  confirmans  huius  in- 
stituti  paginam  ad  mditium  firmitatis  inpressione  sigilli  sui  mu- 
niri  fecit. 

IL«) 

Alhie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ebaft  teiding  und  rechten  hat  auf  der  Aurach  und  zu  sand 
Görgen  im  Atergeu  anno  .  .  81. 


super  pie  memorie  £berhardus  episcopus  preter  iastitiam ,  causa  maioris 
benivolentie. 

1)  vgl.  oben  seite  116  anm.  1. 

2)  in  der  aufzeicbnun^  ven  Osterhofen  lautet  dieser  artikel :  Censaales 
5  ^  nee  placitis  nee  exactionibus  nee  qualibet  violentia  ad  advocaio  arcta- 
buntar,  nee  feudi  iure  advocatum  eis  preponet,  nisi  a  prepositis  vel  pro- 
curatoribus  pro  externis  nuntiis  vel  aliqua  supradietarum  culparum  ei  de- 
lati  fuerint  pro  quibus  vadium  supradictum  exsolvent. 

3)  Otto  I.  1103—1139.  4)  Eberhard  II.  1146—1172. 
6)  Hermann  II.  1172—1177. 

6)  aus  dem  reichsarohiv  zu  München. 
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Item  von  erst  so  ist  gewonhait^  das  ein  ieslicher  prelat  zu 
Aspach  oder  sein  anbäld  auf  die  Aurach  reiten  süUen  alle  jar 
an  mitwoeh  nach  sand  Gallentag  doselbs  zo  sein^  aus^enomen 
es  säumet  ehaft  not^  so  möcht  man  es  lengern  auf  einen  an- 
dern tag.  und  auf  denselben  tag  sol  der  ambtmon  zu  Seeling 
all  Aspekcher  vordem^  niemands  ausgenomen,  si  haben  klain 
oder  gros  von  dem  gotshaus^  all  zu  den  rechten  körnen,  und 
sol  der  richter  die  hernachgeschriben  artikel  all  nach  einan- 
der fragen. 

§.  1.  Item,  ob  es  nu  an  weil  und  zeit  sei,  das  man  rieht 
und  hör  des  gotshaus  Aspach  rechten  ?  §.  2.  Item ,  wer  die 
teiding  und  das  recht  sol  suechen  von  leib  und  von  guet,  oder 
wer  gründ  wolt  beklagen  oder  etwas  anders,  und  kam  heut 
her  für  nicht,  wie  es  darnach  sol  besten  und  gehalten  werden?  §.  3. 
Item,  wie  ainer  den  andern  sol  wendten  und  für  vorderen  umb 
sein  Spruch?  §.4.  Item,  ob  ainer  dingen  und  appellieren  wolt, 
wo  das  hin  gen  soll  und  gescheen?  §.  5.  Item,  ob  ainer  den 
andern  überpawet,  akchret,  marchet  oder  übermäet,  wie  es  ge- 
halten und  gericht  sol  w^erden?  §.  6.  Item,  wo  man  die  gais 
sol  hin  treiben  ?  §.  7.  Item ,  wie  verr  die  hennen  sülIen  gen 
seinen  nachtpaweren  an  schaden.  §.  8.  Item ,  wie  verr  gen 
Süllen  und  mügen  der  stier,  der  per  und  der  wider?  §.  9. 
Item,  wie  lang  ein  panzaun  offen  soll  ligen  ?  §.  10.  Item,  wie 
weit  ein  panzaun  sol  haben  durch  ein  haiholz?  §.  11.  Item, 
ob  ein  paum  stüend  in  einem  rain,  wie  man  denselben  tailen 
sol?  §.  12.  Item,  ob  ein  paum  nider  viel  seinem  nachtpaweren 
zu  schaden?  §.  13.  Item,  ob  ainer  in  der  herschaft  Aspach 
nicht  säsz ,  und  hiet  ein  öd  in ,  wie  er  si  haben  sol  ?  §.  14. 
Item ,  so  der  prelat  oder  sein  ambtmon  desselben  der  hinder 
ainen  andern  herren  säsz  bedörft  oder  vorderen  wolt  auf  sein 
gründ,  wie  er  in  ervorderen  solt?  §.  15.  Item,  ob  ainer  des 
gotshaus  Aspach  an  willen  fuder  füer  oder  sünst  wismad  oder 
etwas  anders  an  willen  aus  der  herschaft  fueret,  was  darumb 
recht  sei?  §.  16.  Item,  ob  ainer  des  gotshaus  Aspach  ainen 
andern  ze  stiften  hab  sonder  sich  an  willen  und  wissen  des 
ambtmons?  §.  17.  Item,  ob  unrechte  wag  oder  mäsz  under 
den  Aspekcheren  gefunden  würd,  wie  es  gehalten  sol  werden? 
§.  18.  Item,  ob  ainer  inzik  war  oder  in  zieht  kam  etc.,  wie 
man  dem  richter  zu  Kamer  denselben  antwurten  solt?  §.  19. 
Item,  wann  man  den  vogthaberen  sol  geben?  §.  20.  Item,  ob 
ainer  sein  stewer  und  seinen  dienst  der  herschaft  Aspach  oder 
dem  vogt  zu  Chamer  zu  rechter  weil  und  zeit  nicht  gab,  was 
er  darumb  schuldig  sei?  §.  2i.  Item,  so  man  den  Aspekche- 
ren gein  Chamer  in  die  robat  und  werchart  peutt,  so  süllen 
si  gemainklich  all  beraitt  sein,  an  all  auszug,  als  von  alter 
herkömen  ist.  §.  22.  Item,  so  man  dem  prelaten  das  insigel  in 
bot  leget,  das  er  einen  brief  nicht  verfertigen  solt,  wie  lang 
das  in  bot  sol  ligen?  §.23.  Item,  ob  ein  hald  ros  ainen  scha- 
den tat  ainem  andern,  wie  es  gehalten  sol  werden?  S.  24.  Item, 
ob  mein  herr  von   Aspacli  icht  pillich   sovil   freihält  und  ge- 
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rechtigkait  hie  im  Atergcu  hab  und  gefreit  sei,  als  andern 
herren  ritter  und  knecht  etc.?  §.  25.  Item  auch  ist  recht,  so 
des  gotshaus  leut  ainer  so  würd  arme,  das  er  das  guet  nicht 
stiftlich  und  päulich  möcht  legen ,  dennoch  sol  man  in  nicht 
aus  Ticrten  wand  vertreiben.  §.26.  Item  des  gotshaus  gerech- 
tigkait  ist  auch  das,  so  der  ambtman  stirbt,  so  sol  sein  haus- 
frau  oder  sein  erben  das  ros  darauf  er  das  ambt  hat  beriten 
mitsambt  dem^  satel  swert  und  sporen  und  mit  seinen  zuege- 
hören  in  den  marstal  zu  Aspach  stellen ,  dasselb  mag  in  ein 
prelat  wider  ze  lösen  geben  nach  genaden  und  der  frawen 
leihen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sitzt.  §.  27.  Item,  wo  un- 
ser anbeld  oder  ambtmon  einem  auf  ein  zeit  puten  für  den 
von  Aspach  oder  sein  anbeld  ze  kömcn  bei  aller  seiner  gerech- 
tigkait ,  und  kam  nicht ,  so  war  er  von  allen  seinen  rechten, 
doch  gnad  fürgesetzt.  §.  28.  Item  zu  den  nachrechten,  so  di 
sind  ,  sollen  all  unser  leüt  körnen,  wer  aus  belib ,  war  umb 
1  tb  d-  verfallen.  §.  29.  Item  doselbs  in  den  nachrechten ,  so 
der  ander  tail  dingen  wolt,  so  gibt  ieder  1  {bd-  (dem)  richter, 
gerichtschreiber  und  vorsprechen,  baid,  klager  und  antwurter. 
Item  etlich  artikel  binden  sollen  auch  her  vor  sten,  auch 
etlich  hervor  di  binden  sollen  sten. 

III.  0 

Alhie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  zu  Hochkuchen  vor  dem  wald 
auf  der  Sumcrau  anno  etc.  81. 

§.  1.  Item  von  erst  so  ist  gewonhait,  das  ein  ieslicher  pre- 
lat oder  sein  anbäld  gcin  Hochkuchen  reiten  süllen,  alle  jar  an 
Sonntag  nach  sand  Gallentag  doselbs  sein;  ausgenomen  es  säu- 
met ehaft  not,  so  möcht  man  es  lengen  auf  einen  andern  tag. 
auf  den  selben  tag  so  sol  der  anibtmon  zu  Hochkuchen  all 
Aspekcher  vordem,  niemands  ausgenomen,  si  haben  klain  oder 
gros  von  dem  gotshaus.  und  iederman  sol  und  mag  daselbs 
anklagen  und  fürbringen  was  sein  notturft  ist,  umb  all  sach, 
wie  si  genant  sind,  nichts  ausgenomen.  §.  2.  Item  es  hat  auch 
der  prelat  gewalt,  richter  ze  setzen  wer  im  aller  pest  gevellt 
und  füegt,  und  sol  nimmer  kain  teiding  gelegt  noch  gehalten 
werden  anderswo  dann  auf  des  gotshaus  gründen  und  pödem, 
und  (sol)  vor  dem  prelaten  oder  seinen  anbälden  gesehen,  und 
wer  das  überfüer  der  hiet  alle  seine  recht  gein  dem  gotshaus 
verloren.  §.  3.  Item  mer  ist  gewonhait  und  des  gotshaus  recht, 
so  ainer  zu  dem  andern  heiratt  und  die  morgengab  auf  seinem 
erb  auszaigen  und  übergeben  oder  vermachen  wil  auf  des  gots- 
haus urbaren,  dasselb  sol  vor  dem  prelaten  oder  seinen  anbäl- 
den gesehen  und  dasselb  sol  dann  die  frau  raichen  nach  ge- 
naden ,  und  sol  gesehen  in  dreien  vierzehen  tagen,  derglei- 
chen auch  so  ainer  kauft  oder  verchauft,  der  sol  auch  in  dreien 


1)  ans  dem  reiohsarchiv  zu  München. 
Bd.  VI. 
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yicrzehen  tagen  körnen  und  sein  sach  richtig  machen.  §.  4. 
Item  mer  ist  des  gotshaus  gewonhait  und  rechte  so  ainer  in 
das  recht  war  gestanden  und  hiet  anklagt  nach  Ordnung  des 
rechten  fürkömen,  begert  er  sein,  so  sol  man  im  einen  recht- 
tag beschaiden  hienach  über  vicrzehentag.  daselbs  sol  man  es 
richtig  machen  mit  dem  rechten,  war  aber ,  das  es  daselbs 
nicht  richtig  würd  und  iemand  dingen  und  appellieren  wolt, 
der  sol  das  thuen  gein  Aspach  in  das  kloster^  in  der  tüerntzen 
ausgericht  werden  und  anderswo  nindert  gericht  werden,  dar- 
nach mag  man  gein  Fridburgk  aufs  tor  dingen  und  appellieren 
etc.  §.  5.  Item  mer  ist  gewonhait ,  so  ainer  dem  andern  ob- 
ligt  mit  dem  rechten  und  so  er  in  der  schaden  nicht  engeben 
wolt,  so  sol  er  in  anklagen  umb  die  schaden  vor  des  gotshaus 
richter  da  das  recht  ^evellt  ist  worden  nach  seiner  ankl^; 
und  sünst  anderswo  nindert  in  kainer  schrann.  und  darumb^ 
so  ainer  anklagt  oder  anklagen  wil ,  so  sol  iedertail  von  erst 
einen  bestand  thün  zum  recnten.  hat  aber  ieder  tail  ein  halb 
pfund  gelts  under  dem  gotshaus^  so  bedarf  er  kaincs  bestands 
nicht,  und  ist^  das  ainer  sein  erbtail  in  dem  rechten  verleust, 
so  bedarf  er  im  der  schaden  nicht  ab  thün  ^  wann  er  nimbt 
sünst  schaden  genueg.  dann  so  ainer  ungerecht  wird  in  dem 
rechten^  der  selb  ist  schuldig  dem  gotshaus  das  wandel  abze- 
thuen ,  dergeleichen  auch  der  herschaft.  §.  6.  Item  mer  ist 
gewonhait ,  das  iemands  ichts  sol  versetzen  noch  verchaufen 
an  des  prelaten  oder  seiner  anbäld  willen  und  wissen,  wer 
das  überfüer,  der  ist  billich  von  dem  gelt  und  -von  den  grün- 
den geschaiden,  so  lang  bis  er  darumb  ein  benüegen  thuet. 
§.  7.  Item  auch  ist  des  gotshaus  gerechtigkait  und  gewonhait; 
so  das  war,  das  zwen  mit  einander  ze  schaffen  gewunnen  von 
march  wegen  oder  umb  ander  sölh  sach,  dasselb  sol  unser 
ambtmon  zwischen  in  richtig  machen,  und  ob  ers  mit  der  L'eb 
nicht  richten  möcht,  so  sol  er  in  einen  rechtag  darumb  suechen 
und  mit  dem  rechten  gericht  werden.  §.  8.  Item  mer  ist  ge- 
wonhait ,  ob  ainer  ein  erb  hingeben  wolt ,  der  sol  das  thuen 
vor  dem  prelaten,  seinem  richter  oder  andern  anbälden,  oder 
heut  in  der  offen  schrann.  und  wellen  dann  die  erben  nicht 
kaufen,  so  mügen  si  es  geben  wem  si  verlust,  ainem  gemai- 
nen pauman,  doch  mit  willen  und  wissen  eines  prelaten  oder 
seiner  anbäld.  und  ob  ers  nicht  thuen  wolt,  so  mag  man  in 
mit  dem  rechten  darzue  bringen ,  das  ers  thuen  mues.  §.  9. 
Item  gewonhait  ist,  ob  ainer  zu  dem  andern  ze  sprechen  hiet 
von  erbrecht  wegen  oder  ainicherlai  sölher  sach  wegen,  der 
sol  in  heut  in  den  ehaften  tcidingen  anklagen,  wer  des  nicht 
heut  tuet,  der  mag  es  im  jar  nimmer  thuen,  und  siezt  der  wi- 
dertail  darnach  mit  rue,  uud  sol  und  mag  in  anderswo  nindert 
in  kainer  schrann  anklagen  noch  in  kain  herschaft  vordem, 
dann  gein  Aspach.  §.  10.  Item  es  ist  auch  gewonhait,  wer 
ein  erb  hingibt,  und  so  tewer  ers  gibt,  so  ist  er  dem  gotshaus 
von  iedem  pfund  pfenning  dreiszik  pfenning  schuldig  ze  ffeben, 
und  sol  über  dasselb  verchauft  guet  niemands  anders  sigelen 
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und  Terfertigen,  dann  ein  prelat  zu  Aspach ,  und  sol  es  auch 
raichen  von  demselben  prclaten  oder  seinen  anbälden.  und 
so  das  insigel  in  bot  gelegt  und  widerrueft  würd,  so  sol  es 
doch  nicht  lenger  dann  drei  Tierzehentag  in  bot  ligen,  darnach 
möcht  ein  prelat  wol  sigelen.  §.  11.  Item  es  ist  auch  des  gots- 
haus  gerechtigkait,  wann  man  die  ebaften  teiding  hat^  so  sollen 
des  gotshaus  leut  von  einander  nicht  körnen  ,  bis  mit  in  ge- 
redt wird  umb  ein  stewer,  die  sol  besehen  nach  genaden  und 
nach  landpresten^  darnach  es  in  dem  jar  gestalt  ist.  §.  12. 
Item  auch  ist  gewonhait,  wo  des  gotshaus  ambtleut  sitzen^  so 
der  prelat  oder  sein  anbäld  hin  reiten,  da  sollen  si  die  nacht- 
zil  aufrichten^  und  sollen  des  gotshaus  leut  fuetcr  und  hüener 
darbringen,  als  von  alter  herkömen  ist,  nach  inhalt  des  urbar 
puechs.  §.  13.  Item  es  ist  auch  recht,  wann  der  ambtman  ai- 
nen  peutt  zu  den  ehaften  teidingen ,  und  kumbt  derselb  dem 
bot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  sechs  pfenning,  zu  dem  andern 
bot  umb  zwelif  pfenning ,  darnach  albeg  zwispild  es  sich  bis 
auf  12  ß  -d-,  §.  14.  Item  es  ist  auch  gerechtigkait  des  gots- 
haus, 80  ainer  mit  tod  abgct,  so  hat  das  gotshaus  daselbs  den 
todfal  ze  nemen,  nämlich  albeg  das  pest  stukch  nach  dem  pesten, 
das  sol  des  gotshaus  sein,  und  sol  dann  der  prelat  oder  sein 
anbald  der  frawen  leihen  nach  genaden.  und  der  varenden 
hab  halben  sol  es  vor  unserm  ambtmon  gericht  werden,  so  si 
in  irr  körnen.    §.  15.  Auch  so  ainem  sein  hausfrau  mit  tod  ab- 

fet,  und  wider  heiraten  wolle,  sol  mit  ambtmons  an  stat  meins 
erren  willen  geschehen  und  nach  gnaden  erlangen. 

IV.  ^) 

Hie  ist  ze  merken  was  das  closter  zu  Aspacb  freiheit  and  reobt  hat 
zu  der  Hochkuchl  und  von  dem  wald  herrenhalbs  ^)  wald  auf  der  Sumerau. 
§.  1.  Item  zu  dem  ersten  ist  gewohnhait,  dasz  ein  ieglicher  prelat  oder 
sein  gewalttrager  hinein  reuten  soll  allweg  des  suntag  nach  s.  Gallen  tag ; 
es  sei  dann  dasz  in  ehaft  not  sein  (1.  seum),  so  mag  er  es  verlegen  auf 
ein  andern  tag.  §.  2.  Item  darnach,  wann  es  dann  der  herschaft  fueglich 
ist,  80  soll  unser  amtmann  alle  unsere  aigne  leut  die  unter  uns  und  auf 
unsem  nrbarn  sizen,  vordem  gemainiklich  auf  denselben  tag ,  und  ieder- 
man  anklagen  und  fuerbringen  was  sein  notdurft  ist,  und  all  sach,  wie  die 
genent  sind,  nichts  ausgenomen.  §.  3.  Item  so  soll  man  kain  taitung  le- 
gen noch  haben  anderswo,  dann  auf  des  gotzhaus  gründen  und  poden  und 
vor  ans  oder  unsem  an  wald.  §.  4.  Item  darnach  haben  wir  auch  gewald, 
richter  ze  sezen,  wer  uns  allerbest  fuegt  und  gevelt  und(er)  unsem  leuten 
oder  under  unsem  hofgesind  das  wir  mit  uns  hineinbringen.  §.  5.  Item 
darnach,  wer  erb  und  aigen  von  uns  inhab,  wie  das  genant  ist,  der  soll 
an  derselben  stat  vor  uns  und  unsem  richter n  anklagen  was  sein  recht 
und  notturft  ist,  und  anderswo  nindert  kain  recht  suechen  oder  vodern, 
dann  in  unseru  taitungen.  wo  er  das  überfuer,  so  hat  er  alle  seine  recht 
gen  uns  und  unsem  gotshaus  verloren.  §.  6.  Item,  wann  ainer  zu  andern 
heurat,  und  ainer  dem  (1.  der)  andern   ir  morgengab  zaigen  und  überge- 


1)  aus  den  mon.  boic.  5,  218  ff.  zwar  nur  eine  andere  fassung  des 
vorigen  weisthums,  aber  doch  mit  so  vielen  abweichungen ,  dasz  der  Wie- 
derabdruck gerechtfertigt  erscheint. 

2)  vgl.  B.  160  §.  11  enhalb  und  herenhalb. 
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ben  will  sein  erbrecht  *)  für  die  morgengab  auf  unsern  urbarn  ,  das  soll 
vor  uns  etc.  oder  unsern  amtmann  geschechen ,  und  di  frau  soll  es  dann 
von  uns  raichen  nach  genaden ,  und  das  soll  geschechen  in  den  vierze- 
chenden tag.  desgleichen  auch,  so  ainer  kauft,  der  soll  auch  in  der  vor- 
genanten zeit  für  meinen  herrn  kommen.  §.  7.  Item  es  ist  auch  recht, 
wann  wir  unser  taidirig  darin  vollenden,  und  wer  dann  vor  uns  angeklagt 
hat,  und  ob  er  sein  begert ,  so  sullen  wir  in  ainen  recht  tag  beschaiden 
hinnach  über  einen  tag  und  unsern  richter[n]  darüber  sezen  und  unsern 
ambtmann,  oder  wer  uns  darzu  gevelt,  der  soll  es  da  richtig  machen  mit 
dem  rechten,  war  aber,  dasz  imant  da  dingen  wolt,  der  soll  nindert  hin 
anderswo  dingen,  dann  gen  Aspach  für  uns,  und  da  soll  es  bericht  wer- 
den und  nit  verer  kommen.  §.  8.  Item,  ob  ainer  dem  andern  obligt  mit 
dem  rechten,  und  in  der  schaden  nit  engeben  wolt,  so  soll  er  in  anklagen 
umb  di  schaden  vor  unsern  richtern ,  und  anderswo  niergend  in  kainer 
schrann,  dann  da  das  recht  gevelt  ist  worden  nach  seiner  anklag,  wie  di 
genant  ist,  und  darum ,  so  ainer  anklagt ,  so  sol  der  widertail  von  erst 
ainen  bestand  thuen,  hat  er  aber  ain  halbpfund  gelts  unter  uns,  so  darf 
er  kains  bestand  nicht,  auch ,  ist  dasz  ainer  seinen  erbtail  verleust ,  so 
bedarf  er  im  der  schaden  nit  abtun ,  wann  er  sunst  schaden  gcnueg  ge- 
nommen, auch,  enprist  er  in  dem  rechten ,  so  soll  er  meinem  herrn  das 
wandel  verfallen  sein ,  desgleichen  auch  der  herschaft.  §.  9.  Item  auch 
soll  man  nichts  versezen  noch  verkaufen  6n  des  gruntherm  oder  unser 
amtleut  wissen,  wer  das  überfuer,  so  soll  man  sich  des  gelts  und  der 
gründ  unterwinden  als  lang,  bis  si  dem  gruntherm  darum  recht  werden 
und  genüegen  thuen.  §.  10.  Item,  wer  aber,  das  ainer  mit  dem  andern  ze 
schaffen  hett  von  mark  wegen,  wie  das  genant  ist,  das  soll  unser  amtmann 
zwischen  im  richtig  machen,  und  mag  er  es  mit  der  lieb  nit  richtig  ma- 
chen ,  so  soll  der  amtmann  einen  rechttag  in  darum  suechen ,  und  soll 
dann  nüt  dem  rechten  gericht  werden.  §.11.  Item,  wer  ein  erb  hingeben 
will,  der  soll  das  hinfallen  vor  uns  und  unsern  richter  in  der  offen  schran, 
und  wellen  dann  die  eriben  von  im  nit  kaufen ,  so  mugen  si  es  geben 
wenn  (1.  wem)  sie  verlust,  nach  unsern  rat  und  willen,  einen  (1.  einem) 
geraainen  pauraann.  und  ob  er  des  nit  tun  wolt ,  so  mügen  wir  in  wol 
mit  dem  rechten  darzu  bringen,  dasz  er  es  thuen  muesz.  §.  12.  Item,  ob 
ainer  zu  den  andern  hab  ze  sprechen  von  erbrecht  wegen,  der  soll  in  an- 
klagen in  unser  taidungen,  so  wir  oder  unser  richter  sizen  an  der  schran- 
thuet  er  des  nit,  so  sizt  er  das  jar  mit  rue,  und  soll  in  anderswo  nindert 
anklagen  in  kainer  schran  noch  herschaft,  dann  der  unsern.  §.  13.  Item^ 
wer  ein  erb  hingibt,  wie  teur  er  es  gibt,  der  ist  uns  und  unsern  gotzhaus 
von  ieglichen  pfund  dreiszig  pfening  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Item,  wer 
ain  erbschaft  kauft,  der  soll  es  raichen  von  (1.  vor)  uns  und  unsern  gots- 
haus,  und  unter  des  gotzhaus  und  unsern  insigl  versigelt  werden,  und  wer 
des  nit  tuet,  so  ist  uns  das  guet  und  die  eribschaft  ledig  und  los  worden 
nach  genaden.  und  wenn  man  nun  gebeten  hat  um  das  insigl,  und  so  es 
etwer  in  pot  leget,  so  soll  es  nit  lenger  dann  drei  tag  und  drei  vierzehn- 
tag  in  bot  ligen,  und  soll  dann  mein  herr  fürbas  sigln.  §.  15.  Item  auch 
ist  ze  merken,  wann  wir  unser  taiding  darine  haben,  so  sullen  unsere  laut 
von  uns  nit  kommen,  bis  dasz  wir  mit  in  gereden  umb  ein  steur,  und  di 
soll  geschechen  nach  unsern  genaden  und  nach  landsrecht,  als  or  in  dem 
jar  gestalt  ist.  §.  16.  Item,  wo  unser  amtleut  sizen,  wan  wir  zu  taidinff 
reiten,  so  sullen  wir  ain  nachtzil  haben,  und  sullen  unser  leut  fuetter[i^ 
und  hüner  dabringen ,  als  vor  (1.  von)  alter  herkomen  ist.  §.  17.  Item, 
wenn  der  ambtmann  ainen  peutt  zu  unsern 'ehehaften  taiding,  und  kambt 
dem  pot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  6  pfening,  zu  den  andern  pot  um  12; 
[die]  darnach  allweg  zwispilt  es  sich  bis  auf  12  ß  d-,   §.  18.  Item  wir  ha- 


1)  das  bäuerliche  recht  am  gute.   vgl.  Haltaas  glossar  381.  mon.  boie. 
4,  856.  377,  891. 
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ben  anch  da  unser  todlaib ;  wenn  unsere  hinterlassene  mit  dem  tod  ab- 
gent ,  das  dann  das  best  stuck  ist  nach  dem  pesten,  das  soll  unser  sein, 
und  sulls  dann  die  frawen  nach  genaden  leihen.  §.  19.  Item,  wen  unser 
amtman  mit  dem  tod  abgehet,  so  sull  sein  hausfrau  und  erben  des  unsers 
gotzhaus  amtmans  rosz,  darauf  er  das  amt  beritten,  mit  dem  satl,  swert 
und  Sporen  in  unser  gotshaus  mit  seinen  zugehören  stellen  in  unsem 
marstall,  und  das  mügen  wir  in  dann  zu  losen  geben  nach  genaden,  und 
der  frawen  leichen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sizet.  §.  20.  Item  di  ver- 
schriben  recht  gen  Hochkuchl  mag  man  wol  auch  gehaben,  und  lests  auf 
der  Aurach  im  Attergeu  zu  disen  rechten. 

WINHERING.  0 

L 

zwischen  1402  und  1450. 

Vermerkt  di  recht  di  man  alle  jar  järlich  melden  und  offen 
schol  auf  ehaften  teiding  in  der  sebrann  zu  Winhering.  §.  1. 
Item  von  erst  schol  man  stiftteiding  auf  drei  vierzehentag  pie- 
ten  am  suntag  vor  der  chirichtur  offenlich  vor  der  ganzen 
chirichmcnig.  und  das  schol  dan  der  amptman  also  v^ eisen  an 
der  schrann  mit  drein  frumen  mannen  den  darumb  jzc  gelau- 
ben  und  ze  treu  ist,  das  er  das  also  gepoten  und  getan  hab. 
darumb  werdent  dann  di  hausgenossen  hin  aus  geschafft ,  ob 
er  wol  geweist  hab.  biet  er  nicht  recht  gepoten  und  nicht 
redlich  mit  dem  pot  umb  gangen  ,  das  sich  das  mit  warhait 
fund,  so  ist  er  der  herschaft  von  Winhering  verfallen  und  schul- 
dig ze  Wandel  zu  geben  an  sechs  fünf  Schilling  pfeningLanz- 
hueter  und  Oetinger  münz.  §.  2.  Das  er  das  pot  also  tuen 
und  weisen  schol,  das  ist  darumb  erfunden:  wem  man  chlagt 
auf  sein  grünt  und  podem  mit  ehaften  teiding,  dem  wedarf 
man  nicht  verrer  pieten ,  und  schol  seiner  rechten  dan  selber 
warten,  wer  auch  zu  Winhering  an  ehaft  und  an  stifttaiding 
den  andern  anchlagt,  der  hat  zwai  recht  erlangt,  darumb  schol 
man  im  an  dem  darnach  nachstchünftigen  mitichen  zu  Wald  2) 
in  antwurt  chömen ,  und  zwischen  ir  paider  weschehen  was 
recht  isi  wer  aber  daselbs  zu  Wald  anchlagt.,  der  hat  zwai 
recht  wehabt  her  wider ,  ein  gein  Winhering  in  dem  nach- 
teiding,  und  da  chaincm  tail  recht  lengen  dann  mit  urtail.  wer 
di  recht  also  versanmbt  und  umb  erb  und  aigen  auf  den  we- 
nannten  ehaft  und  stiftteiding  nicht  anchlagit ,  der  möcht  das 
selb  jar  umb  erb  und  umb  aigen  und  auf  grünt  und  podem 
nicht  anchlagen.  §.  o.  Es  schol  auch  ain  amman  zu  Winhe- 
ring di  zwen  tag  in  den  stiftteidingcn  zwen  vorsprechen  haben, 
iedem  mann  Hn  schaden,  also  das  er  si  auf  sein  aigneu  chöst 
und  Ion  schol  aus  richten.  §.  4.  Wer  auch  dem  gozhaus  zu 
Pabenberg  zue  gehört,  wo  der  sizt  zwischen  der  vier  wäld  der 


1)  bei  Neuötting  in  Oberbaiern,  am  Ison,  früher  dem  stift  Bamberg 
gehörig,    aus  dem  gräfl.  törring-iettenbachischen  archive  zu  München. 

2)  an  der  Alz,  zwischen  Altenmarkt  und  Neuötting. 
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Tüenau  und  des  pirgs  und  Passawer  vorst  und  Pabenberger 
pirig,  chäm  der  nicht  am  raontag  oder  am  mitichen  gein  Wald 
auf  ehaft    und    stifttaiding  ,   so   mag  ein  amman  wol  nach  im 

f reifen  und  in  in  di  herschaft  gein  Winhering  fuern  und  in 
er  herschaft  wandeln  umb  an  sechs  fünf  Schilling  Oetinger 
pfening^  es  war  dan  das  ainer  säsz  in  ainer  panstat  oder  in 
ainem  markt,  der  ist  uns  nichz  schuldig.  §.  5,  Wer  auch  von 
dem  wenanten  gozhaus  füer  oder  gefarn  war,  chäm  der  her 
wider  und  wolt  wider  zwesten  (zuesten  ?),  den  sol  der  amman 
aufnemen  nach  der  hausgenossen  rat,  und  nicht  mer  von  im 
nemen  dann  zwai  viertail  wein.  §.  6.  Wer  aber  heirat  zu  ai- 
nem ausmann  oder  hinder  des  pischolfs  oder  hinder  ainen  se- 
wer,  da  mag  uns  di  herschaft  wol  umb  strafen,  heirat  wir  aber 
hinder  oder  zu  der  unsers  genädigcn  herren  herzog  Hainreich 
rel.,  so  sei  wir  unser  genädigen  herschaft  dar  umb  nichz  schul- 
dig« §•  7.  Wer  auch  Pabenberger  lehen  in  hat,  der  schol  da 
von  nicht  mer  geben  ze  raichen  dan  zwai  viertail  wein  auf  den 
tisch  für  meins  herren  genad  von  Pabenberg.  §.  8.  Ob  aber 
ain  güet  das  Pabenberger  lehen  ist  in  ains  gewalt  chSm  mit 
chäufen  oder  mit  toden ,  so  sol  und  mag  er  sein  lehenherren 
den  tüembrost  auf  drei  vierzehen  tag  süechen  und  alle  suntag 
vor  der  chirichen  und  der  pfarrmenig  nach  im  fragen  fraun 
und  man.  chümbt  er  zu  im,  so  schol  er  lehen  von  im  enjpfa- 
hen  als  oben  verschriben  stet ;  chäm  er  aber  in  den  drein  vier- 
zehen tagen  also  nicht  zu  im ,  so  ist  er  darnach  das  ganz  jar 
mit  rue  vor  dem  lehenherren.  §,  9.  War  aber,  das  ainer  ein 
erb  verchauft,  der  schol  das  tuen  mit  des  ammans  willen  wis- 
sen und  haiszen  und  nach  rat  der  hausgenossen  zu  Winhering 
in  der  hofmarich.  wann  er  es  also  verchauft  hat,  so  schol  er  es 
ainem  hausgenossen  auf  geben,  wis  (d.  i.  bis)  das  er  es  zn  dem 
rechten  lehenherren  enpftcht.  war  aber,  das  er  darauf  arbaiten 
wolt,  das  schol  er  mit  des  ammans  willen  tuen  und  in  piten, 
das  er  ims  vierzehen  tag  erlaub,  wurd  im  das  zu  kurz,  so 
mag  er  den  ambtman  auch  umb  vierzehen  tag  piten,  der  schol 
und  mag  im  di  auch  wol  erlauben,  wann  di  wenant  ^eit  ver- 
St,  so  schol  er  chömen  an  verziehen  mit  seinem  trager  und 
eben  enpfahen  von  dem  aman,  und  im  das  der  wenant  trager 
also  vor  den  hausgenossen  auf  geben,  so  schol  er  es  enem 
tail  dann  leihen,  und  wenn  er  im  also  gclihen  hat,  so  schol  er 
im  ain  viertail  wein  ze  gedächtnüsz  auf  den  tisch  geben,  und 
wenn  er  dann  di  selb  nuz  und  gewer  über  sizt  4n  alle  an- 
sprach zwo  vinster  und  dreu  Hecht,  ^)  da  wider  schol  noch  mag 
weder  prief  urchund  noch  Weisung  nichz  helfen  noch  da  wider 
chraft  haben,  wurd  er  aber  da  wider  fürgewennt  mit  ainem 
rechten,  so  möcht  er  liinder  sich  von  dem  rechten  wol  drei 
trit  treten  und  sich  mit  im  selb  gesprechen  und  hin  wider  tre- 

1)  zwei  nachte  und  drei  tage,  also  die  triduana  possessio.  vgL  rechts- 
alterth.  190.  557.  Meichelbeck,  historia  frising.  urkb.  no.  324.  410,  412. 
512.  538.  550.  636.  siehe  auch  «eite  143  §.  19.  157  §.  11  und  w.  v.  Mihi- 
dorf  Ul  §.  6. 
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ten  zu  dem  rechten  und  seinen  aid  dar  ziie  tüen^  das  er  des 
also  in  rechter  stiller  nnz  und  gewer  war  gesessen.  §.  10. 
Man  schol  auch  von  aineni  ledem  erb  nicht  mer  ze  lehen  ge- 
ben ,  dann  als  vil  man  unsers  genädigen  herren  genaden  von 
Pabenberg  da  von  ze  dinst  gibt.  §.  11.  Auch  ist  ze  merkchen, 
ob  ainer  aus  ainem  erb  etwas  wolt  hin  geben,  es  war  wismat 
oder  äkcher ,  dar  auf  schol  er  ainen  zins  legen  nach  dreier 
nacbpauren  rat  di  hausgenossen  sein,  der  selb  zins  schol  alle 
jar  järlich  hin  wider  gevallen  und  geben  werden  in  das  güet 
dannen  das  gut  [ist],  es  sei  wismat  oder  äkcher,  her  chömen 
ist.  §.  12.  Wer  auch  das  merer  tail  ains  guez  in  hat,  dannen 
oder  dar  aus  das  wismat  oder  äkcher  oder  ander  etwas  ver- 
chauft  ist,  da  schol  der,  der  das  chlain  guet  in  hat,  den  me- 
rem  tail  an  pieten,  ^)  ob  sein  not  weschicht,  und  dem  merern 
tail  nach  frümer  laut  rat  ze  chaufen  geben  di  dann  hausge- 
nossen sein,  wolt  ainer  aber  nicht  chaufen  in  ainem  monat 
nach  dem  anpot,  so  mag  er  es  darnach  geben  wem  in  verlust. 
§.  13,  Auch  ist  ze  morkchen,  ob  ainer  auf  ainem  erb  säsz  der 
anzikch  war  von  deuf  wegen ,  des  ain  lantrichter  e  gewar 
würd  dan  der  amman,  den  selben  schol  der  lantrichter  an  den 
amman  vodern  und  sich  des  der  amman  nach  des  lantrichter 
vodrung  under  winden  mit  leib  und  mit  guet,  und  den  in  sei- 
ner vänkchnusz  haben  pis  an  den  dritten  tag,  dar  nach  schol 
er  in  nemen  und  füern ,  als  er  mit  gürtel  umbvangen  ist,  ^) 
zu  der  valtorsäul  gein  osten,  und  in  daran  mit  ainem  schaub- 
pant  pinten.  chümbt  der  lantrichter  und  underwint  sich  sein, 
so  mag  er  in  wol  füern  an  sein  gewar.  chäm  er  aber  nicht, 
und  wurd  der  gevangen  ab  der  valtorsaul  ledig,  so  sei  wir 
niemant  nichz  mer  da  von  schuldig  ze  antwurten.  §.  14.  War 
aber  dann  sach,  das  ainer  als  päurätig  war  auf  ainem  erb,  so 
soll  man  den  samhabern  sten  lassen  pei  der  vierstsäul  und  das 
arthäu  in  dem  städel  und  die  mietchüe  in  dem  hof,  sunst 
mag  sich  der  amman  seins  leibs  und  seins  guez  wol  under- 
winden  und  das  guet  wehalten.  §.  15.  Mer  ist  ze  merkchen, 
ob  meiner  herren  von  Oeting  pfenter  ainen  pfenten  müest  oder 
wolt,  der  ein  erber  war  und  in  Winheringer  piet  säsz,  näm 
er  im  essunde  pfant ,  di  schol  er  füern  gein  Winhering  hinz 
dem  amptmam  und  da  stcn  lassen  drei  tag.  wann  die  drei  tag 
aas  chöment  und  der  schelbschol  nicht  pezalt  ist,  so  mag  er 
di  pfant  dann  wol  gein  Oeting  füern  und  auf  die  gant  slahen 
und  da  verloren  lassen  werden  nach. der  stat  recht.  §.  16. 
Dann  umb  schreinpfant ,  di  schol  man  auch  gein  Winhering 
hinz  dem  amptman  antwurten  und  da  14  tag  ligen  lassen. 
macht  man  di  in  der  zeit  nicht  ledig ,  so  mag  man  si  dann 
auch  wol  in  di  stat  tragen  und  darin  verlorn  lassen  werden 
nach  der  stat  recht.      §.  17.   Dann  umb  spän  aus  den  häusern 


1)  hier  wird  das  bekannte  rechtssprichwort  (vgl.  bd.  5,  109  anm.  1) 
abermals  in  einem  andern  sinne  (theillosung)  gebraucht. 

2)  vgl.  oben  seite  116  anm.  1. 
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oder  städeln  oder  aus  ainem  wismat ,  einem  wasen  oder  aus 
andern  grünten  und  podcm,  di  schol  man  zu  Winhering  in  der 
hofmaricn  drei  stund  werechten  und  dar  nach  m  der  wenanten 
hofmarich  vail  haben  vierzehen  tag.  mag  man  der  zu  Win- 
hering in  der  zeit  nicht  verchaufen,  so  mag  man  si  auch  wol 
tragen  gein  Oeting  in  di  stat  und  da  mit  gevarn  als  der  stat 
recht  ist. 

§.  18.  Auch  ist  ze  merkchen,  das  das  ganz  piet  zu  Win- 
hering mit  ireu  swein  wol  miigen  treiben  an  das  Mitterholz 
und  an  den  vorst  enhalb  des  Ins  und  enhalb  Höhenwart,  tn 
allen  techant  ^)  und  zol.  §.  19.  Was  wir  auch  salz  in  unser 
häuser  wedürfen  und  wein  in  hochzeit,  das  schol  uns  zollfrei  gen 
und  chain  zolner  von  Oeting  dar  umb  von  uns  nichz  nemen. 
§.  20.  Für  das  alles  schüllen  wir  di  plankchen  und  den  Sriker 
machen  und  wesarigen  an  dem  perig  vor  dem  oberen  tor  zu 
Oeting,  als  oft  des  not  geschieht.  §.  21.  Es  schol  auch  chain 
purger  von   Oeting   unser   chainen   in    der  stat  zu    recht  ver- 

S wissen,  des  geleichs  sülIen  wir  zu  Winhering  auch  tuen, 
ar  zue  schüllen  wir  si  no(ch  leib  noch)  güet  zu  Winhering 
nicht  vernieten,  noch  si  uns  des  geleichs  zu  Oeting  weder 
unser  leib  noch  güet. 

§.  22.  Wir  haben  auch  die  recht,  wann  man  unser  ainen 
zu  recht  peutt  von  geltschuld  wegen,  so  ist  ainer  dem  richter 
von  dem  ersten  rechten  schuldig  zwelif  pfening  Oetinger  mtlnz, 
von  dem  andern  rechten  vierundzwainzig ,  von  dem  dritten 
rechten  zwenundsibizig  pfening.  war  aber  ein  Weisung  da, 
so  ist  einer  dem  richter  nach  der  Weisung  an  sechs  fünf  Schil- 
ling pfening.  §.  23.  Was  auch  ainer  schaden  mit  dem  rech- 
ten erlangt ,  da  für  ist  man  im  von  schaden  wegen  nichz 
mer  schuldig  ,  dann  zwai  viertail  osterwein  für  frum  laut  auf 
den  tisch. 

§.  24.  Mer  ist  ze  merkchen,  das  am  mitichen  in  der  quo- 
tember  ze  pfingsten  ainichlcich  und  ein  michel  tail  folks 
mit  den  chräuzen  gein  Winhering  choment.  an  dem  selben 
tag  ist  guetcu  gefursteu  freiung  zu  Winhering,  in  masz  als  zu 
Altenöting  zu  dem  hof.  an  dem  selben  tag  schol  und  mag 
sich  ein  leder  amman  wol  westerkehen  mit  chnechten,  von  we- 
gen, ob  sich  ain  auflauf  und  rümar  under  dem  volkch  hüeb 
und  ainer  oder  mer  di  freiung  prächen,  das   er   si   dester  pas 

feweltigen  möcht.  wer  da  di  freiung  zerpräch  ,  der  ist  der 
erschaft  zu  Winhering  vervallen  und  schuldig  ze  wandel  ze 
geben  sechzig  und  fiinfzehen  pfund  pfening.  §,  25.  Cham  aber 
ainer  aus  der  hofmarich  für  di  vier  faltarsäulen  di  die  hof- 
marich und  das  lantgericht  aus  wcisent ,  so  hat  in  der  lant- 
richter  ze  wandelen  und  der  amman  nicht,  §.  26,  Sich  schol 
auch  der  amman  an  dem  wenanten  tag  we waren  mit  vor- 
sprechen ,  auf  das ,  ob  zwen  oder  mer  walten  oder  müesten 
rechten  von   Unzucht  wegen ,  oder   von    wcu  das  an  dem  wc- 

»    ■  ■    ■»  — 

1)  zehnt. 
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nanten  tag  weschäcb,  so  scbol  er  in  als  verziehen  und  an  alle 
irrung  recht  gegen  einander  gen  lassen  und  in  das  wesizen. 
§.  27.  Dann  umb  das  wasser  genannt  di  Isen,  darin  schol  nie- 
mant  vischen,  dann  der  zins  gein  Pabenberg  gibt,  und  weli- 
cher  derselben  ainer  darin  vischen  wii,  der  schol  das  tuen  mit 
ainer  scherren  oder  mit  ainem  zagelperen.  trüeg  aber  ainer 
ein  garn  darein  und  wolt  damit  vischen,  wegriff  in  der  am- 
man  damit  oder  di  hausgenossen ,  di  mügen  im  das  garn  wol 
ab  dem  rükk  nemen  und  in  der  amman  dar  umb  wandelen 
umb  zwen  und  sibenzig  pfening.  es  wiert  auch  das  wonannt 
wasser  pännig  zu  sand  Gedrauten  tag,  und  wert  darnach  hinz 
auf  sand  Jorigen  tag.  in  der  zeit  schol  niemant  vischen  wenn 
di  gewöndlichen  vischer,  di  schüllen  warten  der  visch  von 
paiden  herschaft  wegen  ainem  pfleger  von  Oeting  und  unser 
nerschaft.  wer  über  dasselb  in  der  wenanten  zeit  vischt,  mit 
weu  das  war,  der  war  peder  wenanter  herschaft  vervallen  und 
Wandel  schuldig  ze  geben  ze  zwain  malen  zwen  über  sibenzik 
Oetinger  pfening.  di  wandel  hat  unser  amman  und  ein  lant- 
richter  mit  einander.    §.  28.  Und  wann  das  urbar  recht  ist,  so 

S ringt  man  raülmäscl  und  eilen  für.  würden  da  icht  wändet, 
i  waren  auch  paider  richter  mit  einander.  §.  29.  Es  hat  auch 
ein  ieder  lantrichter  in  di  wenannt  herschaft  nicht  umb  mer 
einzegreifen  noch  an  unsern  amman  ze  vodern,  dann  umb 
dreierlai  sach :  umb  deuf,  notzärr  und  umb  mord.  §.  30.  Man 
schol  auch  in  der  herschaft  chainen  amman,  chainen  chamrer, 
noch  chainen  scherigen  nicht  auf  nemen,  er  sei  dann  mit  dem 
leib  des  wenannten  gozhaus  von  Pabenberg.  welicher  under 
den  drein  den  hausgenossen  ireu  recht  smelät  oder  wolt  sme- 
len  und  nicht  tuen  des  er  in  von  recht  schuldig  war,  das  sich 
mit  warhait  fünd  ,  den  haben  wir  mit  der  unsern  herschaft 
willen  und  nach  irm  rat  wol  zu  v^cheren,  abzusezen  und  ei- 
nen andern  auf  zu  nemen.  §.  31.  Es  schol  auch  chain  amman, 
der  unser  richter  ist  zu  Winhering ,  nicht  schenkchen,  und 
wer  wiert  ist ,  der  schol  nicht  richter  sein.  §.  32.  Es  schol 
auch  wiert  nicht  andreu  masz  haben  dann  Oetinger  masz,  und 
di  werschenkchen  als  zu  Oeting.  und  hiet  er  andreu  masz, 
di  schol  man  im  nicht  lassen  und  im  di  zerprechen.  und  wer 
das  tuet,  der  hat  daran  nicht  gefrävelt.  §.  33.  Wer  auch  ain 
erb  in  der  herschaft  verchaufen  well,  der  schol  es  einem  an- 
dern geleichen  erborgen  pauman  geben  und  chainem  edelman. 
und  wann  ain  amman  ainem  ain  erb  leicht,  so  ist  man  im  ze 
seinen  rechten  schuldig  zwai  viertail  wein  und  dem  erb  ampt- 
roan  ain  viertail  wein,  als  osterwein.  §.  34.  Wir  mügen  wol 
allerlei  hantwerich  ains  in  der  hofmarich  ze  Winhering  triwen. 
S.  35.  Dann  umb  das  holz  genannt  das  Salhach,  da  mag  ein 
leder  erbman  wol  an  varen  und  darin  maiszen  nach  seiner  not- 
turft;  doch  also,  das  er  seinen  rechten  wesuech  schol  varen, 
und  schol  varen  von  der  rechten  strasz,  und  maiszen  was  er 
mit  ainem  hantpeil  werfen  mag,  und  nicht  verrer.  überfüer 
er  das,  so  ist  er  der  herschaft  vervallen  und  schuldig  ze  wan- 
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del  ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfeninge  Oetinger.  §.  36.  Es 
mag  auch  ain  ledor  erbman  ze  ostern,  ze  pfingsten,  ze  wei- 
nachten, ze  leder  wenanter  hochzeit  wol  dreu  fueder  holz  gern 
markt  füern  und  di  nach  seiner  nottürft  hin  geben,  näm  er 
aber  mer,  als  oft  das  weschäch,  so  ist  er  der  herschaft  schuldig 
ze  geben  zwen  und  sibenzik  pfening.  §.  37.  Was  auch  ain 
vater  seiner  chind  ainem  lät  auf  ainem  erb ,  das  wedarf  das 
chind  nach  seines  vater  tod,  so  er  abgangen  ist,  nicht  raichen. 
war  aber,  das  ain  geswistergeit  von  dem  ander  löst,  das  schol 
es  raichen.  welicher  seinem  chind  jar  gibt  auf  ainem  erb  we- 
der grünt  noch  podem,  nur  di  vännt ,  der  wedarf  man  auch 
nicht  raichen,  wann  vor  grünt  und  podem  geraicht  ist.  §.  38. 
Item ,  wann  ein  amman  der  unser  richter  ist  und  aigens  insi- 
gel  hat,  was  man  im  davon  geben  schol  wann  er  es  ainem 
auf  ainen  prief  für  drukt,  so  schol  man  im  geben  sechzehen 
pfening  und  von  ainem  anhangenden  insigel  zwenundtreisik 
pfening. 

II.     1594. 

Ehafts  recht ,  Ordnung  und  articl ,  wie  dieselben  in  der 
brobstei  und  herschaft  Winhering  von  alters  hero  im  gebrauch 
gewest  und  järlich  am  negsten  montag  nach  Erharti  förtragen 
worden,  hierin  underschidlich  begriffen  und  renovirt  anno  1594. 

Richters  erste  anfrag  im  ehaft  an  procurator :  nachdem 
von  den  wolgebornen  freiherrn  zu  Törring  und  Tissling  auf 
dis  jar  und  an  heut  das  ehaftrecht  alhie  zu  Winhäring  zu 
halten  verordnet  und  numer  besezt  ist,  so  frag  ich.  erstlichen 
euch  N.  als  procuratorn  rechtens,  ob  es  sei  an  weil ,  zeit  und 
stund  des  tags ,  das  ich  als  richter  an  stat  und  in  namen  der 
wolgebornen  herrn,  herrn  Hanns  Sigmunden  und  herrn  Hanns 
Veiten  ,  beder  freiherrn  zu  Törring  Tissling  Jetenpach  und 
Winhöring,  meiner  genedigen  herrn,  ieztmals  den  stab  in  die 
hend  nemen  und  die  gewendlichen  ehaft  und  landrecht  nach 
altem  gebrauch  und  herkumen  besizen  und  halten  möge?  darauf 
antwurt  procurator:  ehrnvester  gebietunder  herr  richter,  die- 
weil  ir  mich  rechtens  fragt,  so  spruch  ich  zu  recht,  das  es  sei 
an  weil  zeit  und  stund  des  tags,  das  ir  als  ordenlicher  richter 
an  stat  und  in  namen  u,  s.  w. 

So  nun  dis  nach  beschehner  umbfrag  mit  recht  erkennt 
wird,  fragt  richter  den  procurator  weiter  rechtens :  N.  ich  frag 
euch  rechtens ,  wie  es  weiter  in  disem  ehaftrechten  gehalten 
werden  solle?  darauf  antwurt  procurator:  ernvester  gebie- 
tunder herr  richter,  dieweiln  ir  mich  abermalen  rechtens  fragt, 
so  erkenne  ich  zu  recht ,  das  das  übel  des  ehaftrechtens  an 
iezt  offenlich  in  der  schrannen  verlesen,  als  dann,  und  wie  hie- 
vor  gebreuchig  gewest,  das  ersam  rechtgeding  auf  die  verles- 
nen  articl  rechtlich  angefragt  werden  soll,  damit  sich  ain  leder 
winhöringerischer  erbunderthan  darnach  wisse  zu  richten. 

Vermerkt  die    articl    und    Ordnung  des    ehaftrechts   der 
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brobstei  nnd  herschaft  Winhöring.  §.  1.  Nemblich  und  erst- 
lich, dieweil  mer  vor  wolgedachte  meine  genedige  herren  zu 
Törring  an  heut  das  ehaft  und  landrecht  auf  irer  gnaden  costen 
halten  lassen,  so  soll  der  geschworn  ambtman  dasselb  den  erb- 
underthancn  rechter  weil  und  zeit  hievor  offenlich  vor  der  kir- 
chen  oder  zu  haus  verkündt  haben  und  dessen  auszrichtung  an- 
lezt  von  der  gemain  inner  oder  auszerhalb  der  schrannen  an- 
gehört und  vernomen,  da  es  aber  nit  beschehen,  der  ambtman 
darumben  der  gebur  nach  gestraft  werden.  §.  2.  Fürs  ander, 
weiln  nun  dise  ehehafts  verkündung  unwidersprachen  ,  so  ist 
alle  zeit  billich  gewest  und  noch,  das  ain  ieder  erbunderthan, 
der  aigen  stuk  und  rauch  hat ,  järlich  auf  dem  ehaft  alhic 
aigner  persan  zu  erscheinen  schuldig,  damit  er  die  gemainen 
landpot  und'  sonst  wisz  wessen  er  sich  der  obrigkait  und  sei- 
nen naehtbarn  allerding  halten  solle.  §.  3.  Zum  dritten  so 
entschuldigt  aber  ainen  ieden  underthan  vor  der  ehaften  Ver- 
ursachung seines  auszbleibens ,  das  nemblich  so  er  in  seinem 
haus  krank  leut  bete,  im  gieng  sein  weib  zum  kind,  auch  ob 
er  das  hochwirdig  sacrament  anhaimbs  holen  mueste,  oder  ai- 
nem  seinem  herrn  in  der  stift  were.  dises  soll  im  billicher 
weis  für  ain  ehafte  not  und  kain  ungehorsam  gerechnet  wer- 
den, welcher  aber  der  gleichen  warhafte  entschuldigung  kaine 
hat  und  also  heut  bei  disem  ehaftrcchten  nit  erscheint,  der  ist 
dem  richter  umb  zwen  und  sibenzig  pfening  straf  verfallen. 
§.  4.  Am  vierten,  wann  nun  zur  zeit  am  herbst  oder  in  der 
vasten  das  veld  mit  traid  besät  und  anbaut  wirdet,  so  sollen 
ze  stund  an  alle  panzein  die  winter  und  sommer  friden  müssen 
dermaszen  gemacht  und  gebössert,  auch  die  öster  und  valter 
angehengt  sein,  damit  niemant  kain  schaden  dardurch  beschehe 
dann  ofiPenliches  wissen,  wo  nit  gefridt  ist,  so  gen  die  schwein 
und  anders  viech  zu  schaden  und  wielen  also  in  den  grünten 
umb,  das  dardurch  so  kain  guet  traid  als  sunst  alda  herausz- 
wechst.  und  welchem  durch  aines  andern  schwein  oder  viech 
ain  solches  schaden  beschiecht,  soll  der,  dem  der  zäun  zu  fri- 
den oder  das  öster  und  valter  anzehengen  zuestehet,  sich  mit 
deme,  so  schaden  genomen,  vergleichen  ,  man  well  ims  dann 
ausz  guetem  willen  gern  nachgeben ;  wo  nit,  so  ist  ainer  schul- 
dig mit  seinem  aignen  traid  dem  beschedigten  widern mb  an- 
zebauen  oder  sich  in  ander  weg  zu  vertragen,  und  dann  auch 
der  obrigkait  das  wandl  in  alweg  furgesezt  sein  soll.  §.  5.  Zum 
fünften,  wo  auch  ir  zwen  oder  mer  mit  iren  grünten  im  feld 
auf  einander  akchern,  so  soll  kainer  äne  sondere  not  mit  dem 
anpauen  über  zwen  oder  drei  tag  auf  das  lengest,  wann  sein 
nachbar  das  veld  an^epaut  hat,  nit  verziehen,  dann  mit  solchem 
spaten  anpauen  wirdet  des  andern  aufgangner  und  erwaxner 
samen  vertrett,  und  welcher  das  thuet,  der  ist  auch  schuldig 
sich  mit  dem  beschedigten  zu  vergleichen  oder  deme  mit  sei- 
nem aignen  traid  widern rob  anzupauen  und  umb  straf  abzeku- 
mon ,  es  werde  dann  guetwillig  nachgeben ,  das  stet  bevor. 
§.6.  Fürs  sechst  soll  auch  kainer  zu  solchen  sein  grünten  mit 
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voller  äden  oder  pflneg  über  seines  nanhtbaren  ängepaut  traid 
fareiiy  sonder  die  äden  auf  den  stapfei  und  den  päueg  auf  die 
schlaipfen  sezen.  welcher  das  aber  überfäret  und  seinem  nacht- 
barn  dadurch  schaden  beschiecht^  der  ist  gleichsfalssicb  mit  ime 
zu  vertragen  schuldig  und  das  wandl  daneben  fürgesetzt. 

Dise  vorerzeltc  articl  die  verkündung  und  erscneinung  des 
ehafts ,  auch  entschuldigung  der  ungehorsam ,  verfridung  und 
anpauung  der  velder,  sollen  auf  rechtliche  erkanntnus  an  und 
urabgefragt  werden,  hierauf  helt  richter  erste  anfrag  beim 
procurator  und  rechtsizern  von  ainem  nach  dem  andern. 

§.  7.  Verner  und  zum  sibenten,  wo  man  ehe-  oder  panzein 
hat  die  winter  und  sumer  friden^  so  hat  ainer  ainen  ieden  bei- 
stecken ain  schuech  von  der  rechten  zaunstat,  auch,  wo  es 
ain  besuechweg  were,  den  stiglstecken  oder  laitern  ändert- 
halben  schuech  auf  seines  nachtbarn  grünt  vom  zäun  hindan 
ze  schlagen  fueg  und  macht,  doch  nit  weiter,  wie  dann  lands- 
gebreichig  und  von  alter  herkuraen  ist.  §.  8.  Am  achten,  so 
man  zu  der  zeit  im  früeling  oder  hörbst  zu  har  oder  ruebm 
gmachzein  sezt  und  einpeunt ,  sollen  dieselben  dcrmaszen  ge- 
sezt  werden,  so  es  bei  ainem  rain  (ist),  das  man  zwo  furch  oder 
mer  ligen  lasse;  ist  es  auf  ainer  anker  wo  zwen  mit  iren  grün- 
ten ain  einander  stoszen ,  soll  man  den  zäun  alda ,  damit  ein 
ieder  seinen  grünt  gewinen  mag ,  hinein  richten  und  sezen. 
und  welcher  das  ueberfärt,  und  beschwort  sein  nachtbarn  dar- 
durch,  der  ist  schuldig  sich  mit  derae,  sover  ims  der  nit  nach- 
geben will ,  zu  vertragen  oder  mit  sein  selbs  traid  widerumb 
anzepauen ,  und  dann  auch  die  straf  furgesezt.  §.  9.  Zum 
neunten  soll  man  auch  alle  pennzein ,  wo  si.  in  den  veldern 
stehen,  über  winter  nit  bleiben  lassen,  sonder  alsbald  nach  ein- 
fengung  der  frücht  widcrumben  abbrechen  und  wekraumen ; 
ausz  den  Ursachen,  wann  diefe  winterschne  kumen,  so  schlegt 
der  wint  den  sehne  darunter,  und  dann  zur  zeit  des  fruelings, 
obschan  andere  sehne  sonst  abweg  gen,  so  bleibt  doch  der  erst 
ain  zeitkng  under  solchen  zeinen  ligen,  und  beschicht  dardurch 
im  traid f cid  oftmals  groszer  schad  und  nachtl.  und  welcher 
das  thuet,  der  ist  auch  schuldig  sich  mit  dem  beschedigten  zu 
vertragen,  es  werde  ime  dann  guetwillig  nachgeben,  und  wirt 
er  beclagt ,  soll  er  deswegen  nit  ungestraft  bleiben.  §.  10. 
Daneben  und  insonderhait  für  das  zchent  soll  auch  ain  ieder 
underthan  vor  und  neben  seinen  grünten  die  gewöndlichen 
straszen  weg  und  stög  alda  sumer  und  winters  zeiten  guet  und 
bestendig  machen  ,  damit  meniglich  mit  faren  reiten  und  gen 
an  clag  und  schaden  dardurch  komen  mag.  darzue  soll  auch 
kainer  niemant  frembten  der  ausz  andern  gerichten  herein  (kSme) 
ohne  habende  kundschaft  und  auszer  des  erbrichters  vorwissen 
oder  erlaubnusz  in  die  hörberg  nit  an  und  aufnemen.  welcher 
aber  das  nit  thuet  und  muetwilliger  weisz  verbleiben  löszt,  der 
solle  iedesmals,  so  oft  es  beschiclit,  dero wegen  von  der  obrigkait 
der  notdurft  nach  gestraft  werden.  §.  11.  Fürs  aindlift,  als 
man  auch  etlicher  orten  rauhe  zein  ziglet  und  poschen  einsetzt. 
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solle  dieselben  ain  leder  auf  seine  grünt  sezen  und  alweg  am 
dritten  jar  sonderlich  auch  die  unnuzen  hocken  und  standen 
järlich  schnaiten  und  ausstocken ,  auch  also  über  andere  ge- 
maine  zein  nit  aufwaxen  lassen,  dann  wo  solche  zein  hökchen 
oder  Stauden  seien,  da  trcnkt  es  und  thuet  ainer  dem  andern 
schaden,  welcher  aber  ain  solchen  schödlichen  zäun  holt,  auch 
weder  schnaidt  noch  ausstockt,  soll  er  der  gebür  nach  hier- 
uraben  gestraft  werden.  §.  12.  Zwelften ,  wo  auch  ainer  zu 
verfridung  der  grünt  zeinen  muesz  und  der  orten  zu  beder- 
seits  kain  grünt  hat,  der  soll,  wann  er  zeint,  das  unuz  holz  so 
im  zäun  aufwext  seiner  notdurft  nach  wekzebringen  und  zu  ge- 
brauchen macht  haben  und  im  von  meniglich  unverwört  sein. 
§.  13.   Dann  weiter  zum  dreizehenten ,   wo  iemant  auszcr  der 

Sanhölzer  ain  holzgrund  negst  bei  den  feldern  hat,  so  soll  ie- 
er  denselben,  sonderlich  auf  den  egärten  und  öden  ländern, 
zwischen  sein  und  seines  nachtbaren  land  ungefer  sechs  äcker 
prait  oder  drei  clafter  lang  von  dem  rain  herdan  järlich  und 
wann  von  neuem  das  gewaxen  holz  oder  poschen  abmaiszen 
und  nit  aufwaxen  lassen ,  wann  es  trenkt  und  legt  sich  der 
sehne  darunder,  auch  wird  alda  das  traid  im  veld  so  bald  nit 
zeitig  als  sonst,  und  welcher  das  seinem  nachtbarn  thuet,  und 
ist  des  auch  vermög  der  fürstlichen  landsordnung  nit  im  in- 
haben,  und  sein  nachtbar  beschweret  sich  dessen ,  so  soll  das 
wökmaiszen  wie  vorstet  mit  ainem  leden  geschafft  und  er 
darzue  gestraft  werden. 

Dise  aber  angezaigte  articl,  die  panzein,  edzein,  weg  und 
stög,  auch  rauhe  zein  betreffent,  so  sollen  auf  rechtlich  erkannt- 
nus  umbgefragt  werden,  also  fragt  richter  abermal  den  pro- 
curator  und  dann  ain  ganz  geding.  die  erkennen  solch  articl 
zu  recht  und  billich. 

§.  14  Und  Voigt  verner  zum  vicrzehenten ,  wo  ainer  in 
ainem  e-  oder  panzaun  gepelzt  oder  anderes  obst  hat,  also 
das  dessen  paumb  nit  mitten  in  ainem  march  stet,  und  die 
Ost  auf  bede  gründ  hengen,  so  hat  der,  auf  dessen  grünt  der 
stamb  istet ,  zur  zeit  das  obst  zeitig ,  macht  auf  den  paum 
zu  steigen  und  wasz  er  im  paum  mit  der  band  erraichen  mag 
ze  procken.  wil  der  aber,  des  der  stamb  ist,  nit  hinaufsteigen 
oder  procken,  so  soll  mans  treulich  herabschitten,  und  ist  der, 
da  die  öst  aufhangen,  dem  andern  die  dritt  piern  oder  apfel 
zu  dem  stamen  des  paumbs  ze  legen  und  ze  geben  schuldig, 
prockt  ainer  aber  und  feit  herab  auf  des  andern  grünt  da  die 
öst  aufhangen,  so  ist  er  schuldig  sich  mit  ime,  umb  das  er  dem 
auf  seinen  grünt  gefallen,  zu  vertragen,  man  haist  aber  nie- 
mand herabtallen  ,  und  was  nachmals  obenbleibt ,  das  ist  des 
allain  da  die  öst  aufhangen,  und  derselb  weiter  zu  dem  stamen 
nicht  ze  geben  schuldig,  er  prockts  oder  schits  darnach  herab 
wie  er  wol.  §.  15.  Am  funfzehenden ,  wo  aber  ain  solcher 
paum,  80  auf  aines  andern  grünt  henget ,  in  ainem  frid-  oder 
paumgarten  stet^  und  der  des  der  stamb  wer  wolt  weder  schit- 
ten  noch  procken  wann  das  obst  zeitig  ist,  und  es  also  zu  scha- 
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den  reifen  lassen,  so  solle  der  ander  deme  die  öst  auf  sein 
grund  hangen  zu  seinem  nachtbarn  oder ,  im  fal  derselb  das 
schitten  nit  thuen  wolt,  zur  obrigkait  gen,  ir  solches  anzaigen 
und  begeren  das  si  deme  das  schitten  verschaff,  will  der  nacht- 
bar  alsdann  noch  nit  schitten,  so  hat  der  ander  macht  in  bei- 
sein  des  ambtmans  oder  zwaier  männer  hinaufzesteigen  und 
sein  thail  herabzuschitten  und  nachmaln  von  dem  so  herab  feit 
den  driten  apfel  oder  piern  nach  dem  masz  oder  sonst  zu  dem 
stamen  ze  geben,  es  schitte  dann  volgents  der  ander  sein  thail 
herab  oder  nit,  ist  er  nichts  weiter  schuldig,  dann  wes  hat  ai- 
ner  darvon,  so  er  ain  ganz  jar  des  paumbs  an  geniesz  schaden 
nemen  mueszt,  wie  dann  guetes  wissen,  stet  dergleichen  paumb 
in  ainem  acker,  so  wird  das  traid  darunter  wie  sunst  ain  an- 
ders nit  zeitig,  ist  es  in  ainer  wisen,  so  wechst  mucsz  darun- 
ter und  heigt  sich  nit,  sonder  man  muesz  es  mit  bemüchenung 
heraus  bringen,  des  also  nit  ain  claine  beschwer  und  nit  wol 
zu  gedulten  ist.  ^)  §.  16.  Fürs  sechzehent,  die  schmerbaum 
und  wild  obst  anlangent,  wo  das  auf  ainer  gemain  stet,  so  soll 
man  es  treulich  mit  einander  herab  schitten  und  tailen,  oder 
aber  zu  seiner  rechten  zeit  lassen  verreifen,  nit  das  ainer  al- 
lain  hinaus  ge  bei  tag  oder  nacht  und  schlags  seim  viech  oder 
Schwein  heimblich  herab  und  bevortl  oder  beschwer  sein  nacht- 
barn damit,  uud  so  es  auf  aines  grünt  allain  zu  negst  ainer 
gassen  stehet,  so  hat  der  des  der  paum  ist  solches  obst  oder 
aichel  bisz  in  die  lankwit,  oder  wie  es  der  reinagl  schaidt,  ze 
clauben.  stet  aber  der  paumb  in  ainem  zäun,  und  der  des  der 
paumb  ist  muesz  auch  mit  zeinen  helfen,  der  hat  von  dem 
zäun  herdann  als  weit  die  langwit  schaidet  aufzeclauben  macht 
und  fueg.  wo  aber  sach  were,  das  ain  solcher  paumb  miten 
in  ainem  march  stuendc,  so  sollen  bede  nachtbarn  disen  paum 
mit  einander  schitten  und  treulich  tailen.  wo  es  dann  m  ai- 
nem perg  oder  leuten  wer,  so  hat  ain  ieder  auf  seinem  grünt 
macht  ain  pröt  oder  anders  furzesezen,  dann  es  bleibt  nit  son- 
der lauft  auf  aines  andern  grünt  abwerz,  dem  ist  es  unver- 
wört.  und  welcher  aber  hie  wider  handlet,  der  soll  darumben 
gestraft  (werden). 

Und  dann  abermals  vorberürte  articl  des  gepelzten  und 
wilden  obst,  auch  des  schmerbaums  und  wie  gehört  zu  recht- 
licher erkanntnus  gesezt  und  umbgefragt  werden,  hirauf  fragt 
richter  wie  zuvor  den  procurator  und  das  geding. 

§.  17.  Weiter  am  sibenzehenten  soll  ain  ieder  paursman 
zur  zeit  der  ärnt  oder  im  habernen  ainer  dem  andern  in  dem 
kornfeld  vierzehen  tag  und  im  haberfeld  drei  wochen  frid  und 
stilstand  halten  und  hiewider  kainer  den  andern  alda  im  feld 
mit  seinem  viech  ubcrschlahen ,  als  wann  ainer  seinen  gmnt 
geraumbt  und  die  feng  eingebracht  hat,  das  er  nit  von  stund 
an  seine  rosz,  kue  oder  anders  viech  in  das  veld  schlahe  und 
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beschwer  seinen  nachtbarn  damit ,  c  derselb  vor  bestimbter 
zeit  seine  frucht  auch  eingebracht,  dann  mit  solchem  eilen- 
dem einschlag  nimbt  dessen  viech  die  erst  wait  darvon,  und 
wann  alsdann  der  ander  sein  traid  auch  abschneid,  so  get  das- 
selb  Viech,  so  zuvor  schan  ain  raub  oder  wait  eingebracht,  erst 
hinumb  auf  des  andern  grünt  und  bekumbt  damit  zwen  raub 
und  des  andern  nachtbarn  viech  nur  ainen.  und  welcher  das 
thuet  und  wirdet  damit  vom  ambtman  betreten,  so  soll  und 
nluesz  sich  ain  ieder  umb  das ,  so  sein  nachtbar  schaden  ge- 
nomen,  sover  ims  der  nit  nachgeben  will,  nach  erkanntnus 
vertragen  und  soll  dannocht  darzue  auch  dis  beschwerlichen 
einschlahens  halber  von  der  gerichts  obrigkait  gestraft  werden. 
§.  18.  Zum  achzehenden,  als  sich  oft  begibt  das  zur  zeit  des 
Schauers  oder  hochweders  ainer  für  den  andern  im  veld  übler 
und  heftiger  getrofifen  und  beschedigt  wirdet,  also  das  es  die 
frücht  etwo  an  manichem  ort  gar  in  die  erden  erschlecht,  dan- 
noch  mag  ainer  zur  zeiten  widerumben  habern  gersten  stumpf- 
ruebm  haidm  oder  anders  an  die  stat  pauen  und  zu  nuz  brin- 
gen, derowegen  soll  ain  ieder  paursman  dem  andern  im  korn^ 
feld  bisz  auf  den  ersten  unser  frauen  tag  im  herbst  und  noch 
lenger,  also  das  solche  zum  andern  mal  angepaute  frücht  vor 
winter  zeitig  werden  mügen,  frid  und  stilstand  halten  und 
kainer  den  andern  darwider  nit  beschweren,  bei  Vermeidung 
gebürlicher  straf.  §.  19.  Auf  das  neunzehent ,  wo  ainer  den 
andern  pfent,  es  sei  mit  übermähen,  überschneiden,  überözen 
oder  Überäckern ,  wie  das  wer ,  nichts  ausgenomen ,  der  soll 
solch  pfand  nit  lenger  behalten  denn  drei  finster  und  zwo 
lichten  oder  drei  lichten  und  zwo  finster,  ^)  und  es  alsbald  dar- 
nach dem  ordenlichen  ambtman  zuestellen,  welches  der  ambt- 
man auch  auf  vierzehen  tag  in  seiner  verwarung  haben  soll ; 
und  so  dann  die  zwen  in  zeit  der  vierzehen  tag  sich  selbs  ver- 

fleichen,  sollen  sies  ze  stund  an  dem  ambtman  anzaigen.  und 
a  auch  ainer  dem  andern  disfals  weder  gelt  noch  anders  ge- 
geben, und  beschiecht  auch  ohne  betrug ,  so  ist  man  niemant 
nicht  schuldig  iai  allain  dem  ambtman  zwen  und  dreiszig  pfe- 
ning.  wurde  man  aber  hernach  inen,  das  ainer  dem  andern 
was  ervolgen  lassen,  sei  vil  oder  wenig,  nichts  auszgenommen, 
so  sollen  sie  baid  nach  gelegenhait  hierumben  gestraft  und 
kaines  wegs  verschont  werden.  §.  20.  Fürs  zwainzigist  sollen 
auch  alweg  und  järlich  zu  sant  Bartholomes  tag  alle  ainfelder 
und  ainmädige  wismäder ,  wo  ainer  zu  seinem  nachtbarn  an 
bluembsuch  zu  schlahen  hat,  eröffnet  und  aufgemacht  werden, 
damit  das  viech  seinen  bluembsuech  alda  nemen  muge ;  es  were 
dann  ainer  aines  andern  im  inhaben  noch  vermug  des  lands- 
gebrauch,  darbei  soll  es  auch  bleiben,  und  welcher  nun  hiegc- 
gen  den*  andern  beschwert  und  wolt  dasselb  ain  feld  oder  wis- 
mat  zur  zeit  bisz  in  den  herbst,  dasz  es  neblig  wirdet,  sparen, 
damit  er  sein  rosz    oder   ander   viech   allein   darein   schlahen 
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und  also  seins  gefallens  das  viech  zu  morgens  oder  sunst  von 
stund  an  an  der  band  haben  mechte,  dardurch  wurde  der  an- 
der beschwert  und  müeszte  auch  mit  der  wait  des  viechs  etwo 
auch  nachtl  (d.  i.  nachtheil)  leiden,  und  so  dann  ainer  das 
muetwiUig  überfürt,  und  der  ambtman  wirds  innen,  so  soll  er 
derowegcn  gestraft,  nichts  destoweniger  aufgebrochen  und  ge- 
öffnet werden. 

Dise  lezt  aber  vorcrzelte  vier  artici  als  des  überschlahens, 
frid  halten,  pfenten  und  aufprechens  halb  sollen  gleichfais  umb- 
gefragt  und  zu  recht  gesezt  werden,  demnach  fragt  richter 
widerumb  gleich  als  hievor  den  procurator  und  besizer  rechtens. 

§.21.  Dann  weiter  am  ainundzwainzigisten ,  wo  ain  erb- 
underthan  mit  dem  andern  an  heut  bei  disem  oder  konftigen 
ehaftrechten  alhie  zu  rechten  hette,  so  ist  man  dem  beclagten 
änderst  nit  zu  dem  rechten ,  allain  wie  der  ambtman  vor  der 
kirchen  das  recht  berueft  hat ,  zu  verkünden  schuldig ,  doch 
das  clager  sein  vorhabende  rechtsach  dem  richter  am  dritten 
tag  darvor  zu  wissen  mach,  damit  man  sich  der  notdurft  nach 
habe  zu  versehen,  und  so  nun  die  parteien  am  ehaftrechten 
fürkomen,  sollen  si  zugleich  mit  dag  und  antwurt  gehört  wer- 
den, und  welcher  under  inen  das  urtl  erhelt,  der  hat  zwai 
erlangte  recht,  wil  dann  clager  des  dritten  auch  genieszen, 
so  mag  er  deme  mit  clag  und  furpot  wie  sich  geburt  in  das 
gerichtshaus  zu  Winhöring  nachkumen.  im  fal  aber  ain  ausz- 
lender  mit  ainem  erbunderthan  gleicher  gestalt  rechten  weit, 
der  soll  die  freihalten  nit  haben  ,  sunder  dem  erbunderthan 
am  dritten  tag  zuvor  zu  dem  ehaftrechten  verkünden  lassen, 
und  dann  er  (und)  sein  gegenthail  am  ehaftrechten  wie  vorstet 

gehört  werden,  erholt  der  underthan  das  urtl,  so  hat  er  zwai 
ehöbte  recht,  erholt  dann  der  auszlender  das  recht,  so  hat 
er  nuer  ain  recht  erlangt,  und  wil  er  des  andern  und  merern 
rechtens  auch  genieszen,  so  mag  er  deme  mit  clag  und  furbot 
wie  vorgemelt  in  das  gerichtshaus  zu  Winhöring  auch  verrer 
naehsezen.  gleichergestalt  sollen  auch  die  Weibspersonen^  wo 
aine  oder  mer  umb  ir  heuratguet  oder  morgengab  ze  rechten 
hete,  gehört  und  die  billichhait  rechtlich  erkent  werden,  die- 
weil  es  auch  landleufig  und  gebreuchig,  ain  versprochen  heu- 
ratguet in  jars  frist  zu  erlegen  ,  so  soll  entgegen  von  merer 
richtigkait  wegen ,  es  seien  kinder  verbanden  oder  nit ,  heu- 
ratbrief  aufgericht  und  genommen  werden.  §.  22.  Am  zwai- 
undzwainzigisten,  nachdeme  vast  an  allen  orten  aufm  land  drei 
gefreite  viech  sein ,  das  ist  ain  stier ,  ain  schweinper  und  ain 
wider,  darvon  dann  auch  ain  gemainer  nuz  kumbt,  die  sollen 
gleichwol  die  pfarrer,  dieweil  sie  die  zehenten  empfahen,  ha- 
ben und  halten,  das  geschieht  etwo  underweilen  nit,  und  wel- 
len sich  die  pfarrer  disfals  mit  allerlai  vergeben  auszreden  be- 
belfen,  ist  aber  nit  gnueg,  ain  iedcr  soll  thuen  was  im  geburt 
und  recht  ist.  und  dise  dreu  viech  sollen  auch  gefreit  sein 
bisz  in  die  neunt  pfarr,  und  wo  si  eingSn,  da  soll  maus  weder 
werfen  noch  scblacben,    sonder  &n  beschedigung  ausstreiben 
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und  gen  lassen,  aber  des  seien  dise  Yiech  nit  befreid^  das  man 
inen  aufthuen  oder  au  fp rechen  solle,  daneben  ist  auch  nit  ge- 
breuchig^  das  ain  pfarrer  oder  sonst  iemants  ander  zwen  stier 
habe  und  wolt  mainen ,  si  hetten  baid  die  freihält  auch  also, 
damit  die  nachtbarschaft  beschwert  wurde,  sonder  welcher  das 
thuet    und    wirdet   darumben   beclagt,   deme   solle   mans    nit 

f  statten,  auch  alsobald  der  Übertreter  derowegen  gestraft  wer- 
en.     §.  23.   Zum  dreiundzwainzigisten,  das   elend  viech,  das 
sich  wann  die  velder  offen  sein  verg^t,  solle  man   weder  nu- 
zen,  äzen,  melhen  noch  trenken,  sonder  seines  wegs  gen  lassen. 
man  ist  auch  nit  schuldig  dasselb  haimb  oder  auszutreiben,  es 
bleib  wo  das  well,  doch  zu  sant  Martins  tag  aber  gebürt  sichs 
dem  ambtman  anzuzaigen.   darauf  ist  ambtman  schuldig  dasselb 
viech  drei  feirtag  oder  suntag  nach  ermeltem  sant  Martinstag 
vor  der  kirchen   da  die  maist  menig  des   volks  bei    einander 
ist  zu  verkünden,  ausz  den  Ursachen:  wo  ain  elends  viech  ist 
und  etwo  ainer  demselben  nachfragt,  so  kumbt  er  in  ainer  pfarr 
nit  zu  zwaien  oder  dreien ,  es  seien  darunter  der  ain  zu  kir- 
chen gewest  und  gehört,  das  der  ambtman  das  viech  berueft 
hat.    und  so  der  dem  es  gehörig  zu  der  obrigkait  kumbt  und 
bringt  gnuegsame  kundschaft,  das  dis  viech  sein  gwest,  so  soll 
ims  der  ambtman  doch  gegen  geburlicher  vergleichung,  umb 
das  ers  berueft   und  darauf  gesehen  hat ,  ze  stund  an  volgen 
ze  lassen  schuldig  sein,  wo  aber  niemant  kumbt,  so  kert  solch 
ellent  viech  der  obrigkait  ftne  mitel  zue.     §.  24.  Am  vierund- 
zwainzigisten ,  wann  es  auch  zur  zeit  das  die  imp  laszten  und 
ainer  dem  selben  mit  dem  tangl  nachkumbt,  soll  es  damit  also 
gehalten  werden,    legt  sich  der  imp  auf  aines  grünt,  es  sei  an 
ain  pam ,  auf  ain  wismat  oder  traiafeld,    wo  das  sei,  hat  der, 
so  mit  dem  tangl  nachkumbt,  denselben  ze  schöpfen  macht  und 
ist  dem  andern  nit  mer,  als  umb  das  er  den  grund  da  er  ge- 
legen schaden  genomen,   abzelegen  schuldig,     wo  si  sich  aber 
disfals  mit  einander  nit  künden  vergleichen,  soll  es  bei  zwaier 
nachtbarn  erkanntnus,   was  si  ime  für  den  schaden  sprechen, 
besten   und  bleiben.     §.  25.    Gleichsfals  zum    funfundzwainzi- 
gisten,  wo  ainer  seinen  geschäften  nachgieng,  es  were  gen  mul, 
gen  markt  oder  ander  orten,  und  fund  also  under  wegs  unver^ 
sehenlich  auf  aines  andern  grünt  ain  imp  auszer  der  vorst  und 
panhölzer,  der  soll  nit  von  stund  an  laufen  umb  ain  vasz  zum 
schöpfen,  sunder  zuvor  fragen  wesz  der  grund  sei,  ebenmeszig 
auch  der,  des  der  grünt  ist,  zu  dem  andern  nit  sagen,  das  er 
nuer  von  dannen  gehe,  wisz  den  imp  allain  wol  zu  schöpfen, 
der  ursach,  das  die  imp  wie  ain  wildgans,  ^)    so  iezt  da,  bald 
andrer  orten,  unbleiblich  zu  bestetten  seien,  sonder  sollen  bedo 
solchen  imp  mit  einander  schöpfen  und  treulich  tailen,  wo  nit, 
ainer  dem  andern  sein  thail  zu  kaufen  geben  oder  den  zu  glei- 
cher nuzung  sezen  und  volgents  derselb  inen  also  gehörig  sein 
und  bleiben.    §.  26.  Zum  sechsundzwainzigisten,  nachdem  der 
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mülln^  mlUzl  und  webev  elln  so  wol  auoh  ander,  gewicht  Hftd 
masz  bei  dem  \^iert  und  cramern  diser  hersebaft  jKrlich  zu 
besehen  hoch  und  wol  von  nöten,  derowegen  soll  man  iezo 
nach  dem  ehaftrechten  zu  anschittung  und  einschlahung  der- 
selben drei  oder  fünf  unparteiisch  von  der  schrannca  darzut 
verordnen,  das  si  die  mäszl  anschitten  und  die  ein  in  das  eisen; 
einschlahcn  und  beschauen ,  was  gerecht  laszt  man  bleiben, 
das  ander,  so  nit  gerecht ,  mach  m^n  recht,  damit  der  schöd* 
lieh  betrug  hierunder  abgestellt  und  dem  reichen  als  dem  ar- 
men geschehe.  §.  27.  Und  lestlich,  damit  man  auf  vorerzelte 
articl  desto  mer  achtung  hab  ,  so  sollen  alle  winhöringerische 
erbunderthanen  alweg  an  iedem  ehaft  zu  erhaltung  billieher 
gehorsam  oflfenlich  verlesen  und  die  ungehorsamen  wie  vorstßt 
gestraft  werden^  und  dann  der  ambtman  aufstSn  und  den  wol- 
gebornen  unsern  genedigen  herren  den  freiherrn  zu  Törring 
und  Tissh'ng  etc.  die  gewöndlichen  land  und  ehaftpot  berue- 
fen,  nemblich  ain  ieden  handl  bei  seinem  wandl  etc. 

Und  dise  mervorgemelte  articul  die  rechtshaltung^  gefreite 
tier,  ellents  viech,  implassung,  der  müller  mäszl ,  gwicht  und 
eilen  masz,  auch  jerliche  Verlesung  der  underthanen  betreffent 
sollen  auch  zu  rechtlicher  umbfrag  und  erkantnus  gesezt  wer- 
den, darauf  fragt  richter  den  procurator  und  das  geding,  die 
sprechen  es  zu  recht  für  billich ,  auch  verorndt  man  alsdann 
nach  beschehner  Verlesung  der  richter  die  rechtsizer  zum  an* 
schid  und  einschlage  so  das  verriebt  worden. 


LANDRECHT  VON  LIEBENAU. ') 

Efaehaft  thading  oder  landrecht  des  hochfiirstlich  salabur* 
gischen  pfleggerichts  Levenau. 

Erste  anfrag:  dieweilen  ain  loblicher  gebrauch  und  altes 
herkomen,  das  jerlich  das  land-  oder  ehehaftrecht  im  hoch- 
fürstlich salzburgschem  pfleggericht  Lebenau  zu  Saldorf*)  ge- 
halten werden  solle,  als  will  ain  ersamb  geding  ih  hiemit  be- 
fragt haben,  ob  es  sei  an  weil  zeit  tag  und  stund,  dag  in  na- 
men  des  hochwirdigisten  unsers  genedigisten  landsfürsten  und 
herrn  hern  Joannis  Ernesti  erzbischoven  zu  Salzburg  legaten 
des  stuels  zu  Rom ,  ih  als  dero  landrichter  das  lanorecht  be- 
sezen,  den  stab  in  die  band  nemen ,  urtl  und  recht  spröchen, 
auch  hierin  die  gebir  handien  mege  wie  es  von  alter  herko- 
men  ?  antwort :  das  geding  erkents  zu  recht,  —  Andere 
frag:  wo  nit  der  gerichtsdiener  schuldig  sei  in  die  schrannen 
ze  tröten  und  mit  dreien  gerichtsmänern  zu  bezeugen,  das  er 


1)  die  grafschaft  Liebenau  war  im  wesentlichen  identisch  mit  dem 
salzburgischen  pfleggericht  Laufen  (am  linken  ufer  der  Salzaoh).  ana  dem 
reichsarchiv  zu  München. 

2)  südlich  von  Laufen. 
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das,  landrecht  zu  rechter  weil  und  zdt  hiehei"  bemeft  hat?  ant- 
wort:  wierdet  zu  recht  erkent.  —  Dritte  frag:  nachdemo  bei 
diser  achrannen  und  pfleggericht  Lebenau  ain  riegung  oder 
ehehaft  täding  yerhanden^  ob  man  solche  mindlich  auszsprö- 
chen  oder  aber  von  geliebter  kirzen  wegen ,  wie  es  auf  dem 
papier  begriffen  ist,  verlesen  solle  ?  antwort :  wierdct  offent- 
licn  zu  verlesen  begert.  —  Werdet  ir  rechtspröcher  angefragt, 
ob  man  in  zeit  als  man  das  recht  besizt  mit  dem  heiigen  hoch- 
würdigen sacrament  firüber  gieng,  unser  genedigister  herr  und 
landsfürst  zu  Salzburg  etc.  oder  ein  andere  ansecnliche  herschaft 
in  solcher  zeit  firiber  raiset,  wie  auch  sonsten  ain  andere  ehe- 
faafte  not  die  gott  mit  genaden  verbieten  wolle  in  bemelter 
zeit  vorfiele,  wie  man  sich  verhalten  soll,  ob  man  derfe  auf- 
stehen und  hernach  wider  das  recht  besizen?  —  Fridpot:  das 
kainer  zuckt,  sich  mit  ungebirlichen  werten  erzaig,  ainichen 
rauf  oder  haderhand  anfang  und  sich  nit  sträflich  verhalt,  bei 
leib  und  guets  straf. 

Hochwürdigister  ^)  fürst,  genedigister  herr,  euer  hochfürst- 
lichen genaden  haben  an  unsern  herrn  pfleger  bevelch  und  ge- 
schäft  auszgdn  lassen,  das  sein  vest  all  rüegung  so  auf  und  in 
dem  landgericht  Lebenau  und  ehchafttadung  was  unsers  ge- 
richts  landsbrauch  und  alts  herkomen  ist  und  gehalten  wierdt, 
sover  die  in  schrift,  ob  nit,  in  schrift  zu  bringen  und  cur  hoch- 
fürstlichen genaden  die  schriftlich  zuestelle(n;,  und  dieweil  sie 
vor  nit  darinen  gewest,  hat  sein  vest  mit  uns  verschafft  diesel- 
ben unser  ehehaften  und  alts  herkomen,  wie  wür  die  zu  den 
zwaien  malen  im  jar  halten  und  ausztragen,  in  Schriften  eur 
hochfürstlichen  genaden  etc.  damit  zu  berichten  bringen,  wel- 
chem wür  als  eür  hochfürstlichen  genaden  etc.  arm  getreu  ain- 
feltig  .  gerichtsleit  und  underthanen  in  aller  gehorsamb  ge« 
lebt,  und  sein  die  so  hernachvolgen,  biten  eur  hochfürstlichen 
gonaden,  etc.  uns  in  genaden  zu  vernemen. 

§.  1*  Erstlich  soll  der  ambtman  solch  landrecht  14  tag 
vorhin,  wie  herkomen,  bieten,  darnach,  wenn  nun  die  lands- 
recht sein ,  so  besözt  pfleger  oder  richter  an  seiner  stat  die 
schranen  ungever  mit  den  eldisten  und  verstendigisten  gerichts- 
leiteo,  sovil  ir  dann  davon  mugen  ,  darnach  hebt  er  an  und 
spricht,  ob  sei  an  weil,  an  zeit  und  an  stund,  an  jar  und  tag, 
das  er  den  stab  in  die  band  nemen  meg ,  eui*  hochfürstlichen 
genaden  etc.  die  landrecht  zu  besizen,  und  fragt  an  ain  recht- 
spröcher. darnach,  wie  sich  gebirt  und  brauch  ist  in  antwort, 
kombt  ain  rechtspröcher:  es  sei  an  weil  an  zeit  an  stund  an 
jar  und  tag.  darnach  fragt  richter  weiter ,  was  die  riegung 
sei?  darauf  die  antwort  durch  ain:  das  er  dem  ambtman  zue- 
spröch,  ob  er  die  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  geboten  hab 
gen  öaldorf  zu  der  schrannen  ?  darnach ,  wann  ers  geweist 
mit  im  selbs ,  soll  ers  beweisen  mit  zwaien  hernhalb  des 
Louchs  und  mit  ainem  enhalb  des  Louchs,  und  wann  das  ge- 


1)  vermerk:  dises  uikd  die  volgenten  zwai  plat  werden  nit  verlösen. 
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Bchechen^  so  geschech  ynder  was  recht  ist.  §.  la.  Aber  fragt 
richter ,  was  ainer  schuldig  oder  verfallen  der  zu  der  ehehaft 
thäduDg  üit  kombt?  darauf  wierdt  im  erkent  72  S' ,  und  stet 
nach  genaden.  nun  aber  sein  etlich  auszgeredt :  der  erst  der 
mit  gottcs  leichnamb  versechen^  der  ander  der  mit  wasser  ver- 
runen  wer,  der  drit,  wann  zwen  unter  ainem  först  weren  so 
mag  der  ain  wol  dahaim  bleiben^  der  viert  der  mit  bermgschftft 
beladen  wer;  wo  aber  ainer  ie  nit  da  mecht  sein  und  auf  dem 
land  wer,  der  mues  sein  protpoten  haben  ;  zum  sechsten  hat 
der  richter  ain  dahaimb  ze  lassen  der  in  darumb  begriest; 
zum  sibenten  hat  der  ambtman  zwen  dahaimb  ze  lassen;  zum 
achten  alle  die  auszgeschlossen,  was  gericht  angSt  das  get  sie 
auch  an.  §.  Ib.  Nun  also,  wann  es  sich  begab  das  am  recht 
fir  die  schrann  und  fir  den  richter  kämb,  das  es  sich  zuetrieg 
das  ain  thail  den  andern  wolt  überleiten  oder  ain  redner  den 
andern  nit  reden  lassen,  und  das  der  richter  säch  das  den  gött- 
lichen rechten  nit  gleich  und  gmäsz  wolt  sein^  so  mecht  er 
den  Stab  aus  der  band  legen  und  mecht  vom  selbeü  geding 
fünf  oder  siben  in  oder  auszer  der  schrannen  zu  ime  in  rat 
erfordern,  das  er  dieselbig  zwitracht  mecht  hinlegen  güetlich 
oder  rechtlich,  das  gieng  hin^  wo  nit^  so  mecht  er  den  stab 
wider  in  die  band  nemen  ehe  das  ain  frag  auszgieng,  und 
mecht  das  recht  erheben  14  tag  und  mag  rat  gehaben  euer 
hochfurstlichen  genaden  etc.  derselben  hochloblichen  rSte^  des 
landshaubtman,  seines  herrn  pfleger  oder,  wo  in  verlust,  in 
euer  hochfürstlichen  gnaden  lande,  darnach  aller  masz  und 
formb  wie  ers  gehebt  hat  widerumb  zu  der  schrannen  bringen 
und  mag  zwischen  cleger  und  antworter  recht  ergehen  lassen 
wie   gewohnhait   und  des  gerichts  recht  ist,   es  weren   dann 

femessens  und  gebir  recht,  die  selbigen  sollen  iren  firgang 
aben.  er  mag  auch,  ob  er  kann,  die  sach  gietlich  hinlegen. 
man  mag  auch  all  ander  güetlich  irrig  gerichtshSndl  und 
wändl  alzeit  an  die  ehehaft  bringen  und  erkennen  lassen. 
§.  1  c.  Darnach  auf  anfragen  des  richters  tragen  wür  das  ge- 
richts ku^lmarch  aus,  also  anzaigent:  das  gerichts  kügimarch 
facht  an  in  der  Saltzach  da  die  Suhr  auszhin  rindt ,  und  get 
miten  aufhin  in  der  Suhr  bis  gen  Cling  0  ^^  graben,  darnach 
aufhin  in  die  Schehr,  von  der  Scherr  hinauf  in  die  HochSrl, 
von  der  Oerl  gegen  Hochenschächern  in  ain  grueben,  von  der 
grueben  hinauf  in  Hulipach,  von  Hulipach  ab  und  ab  inNestl- 

Srunn,  vom  Nestlprunn  in   die  Achen  auf  den  steg,  darnach 
em  fartweg  einher  nach  gen  Froschhaim,  da  sten  esterseilen, 
stet  die  aine  im  Lebenauer  und  die   ander   im  Tittmaninger  *) 

fericht.  darnach  den  fartweg  einhin  bis  auf  den  hof  in  rriel, 
a  gen  drei  gericht  ein,  darnach  get  unser  gericht  der  hoch 
umb  hinach  unzt  gen  Yildern,  gen  Obbslaufen  aufs  abfälel, 
von  demselbigen  abfSlel  wider  in  die  Salzach  auf  und  auf  in 

1)  östlich  von  Wasserburg. 

2)  Tittmoning  an  der  Salzach,  zwischen  Laufen  und  Barghausen« 
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der  naufart  bis  wider  in  die  Subr,  da  es  sich  angefangen, 
also  darin  ligen  nun  in  dem  gericht  und  der  kuglmarch  nof- 
marchen  und  urbar  gericht  mit  grund  und  poden  und  darzue 
etlich  praehten.  ^)  denselben ,  sovil  inen  geoirt ,  wird  in  irer 
freihait  nichts  benomen. 

§.  2.  Wo  sich  begab,  das  ain  knecht  oder  söhn  auszerhalb 
seines  herrn  oder  vatern  rumor  eret,  was  handlet  oder  versprach, 
das  er  nichts  darumben  wüst,  so  mag  er  in  wol  in  seinem  prot 
gehaben,  aber  wo  man  ine  darumb  ersuecht  und  sagt  im  (I.  in) 
seinem  vater  oder  herrn  an:  der  hat  mir  den  schaden  gethon, 
so  hat  er  in  lenger  nit  schuldig  zu  behalten ,  als  das  er  im 
ain  Suppen* gab.  behalt  er  in  aber  lenger,  darueber  mues  er 
der  herschaft  oder  dem  andern  darumb  zu  antworten,  gibt  er 
im  aber  urlaub  mit  der  suppen,  so  ist  er  niemant  zu  antworten 
schuldig. 

Anzaigung'<der  wändl  in  der  gemcdn.  §.  3.  Wan  ain  paur 
oder  sonst  hausgeseszner  beim  landrecht  nit  erscheint,  ist  der- 
selb  zur  straf  schuldig  4:  ß  d-.  §.  3  a.  Wann  einer  zuckt ,  so 
ist  er  dem  pfleger  62  d-  aus  der  schaid  und  62  d-  wider  darein 
verfalen  und  stehet  nach  genaden.  §.  4.  Pluetruns,  lamb  und 
leibschäden  ist  pen  5  fl.  60  -d-.  §.  5.  *Ain  stainwurf,  so  er  trifft, 
ist  pen  5  fl.  60  ^.  feilt  er  aber ,  ist  leib  und  guet  verfalen 
^na  stet  nach  genaden. 

§.  6.  Wo  ainer  ainem  schuldig  ist  im  gericht,  wie  es  sich 
be^bt,  so  soll  ers  an  in  vordem,  und  wo  er  ims  nit  zalen  wolt 
und  der  wolt  im  lenger  nit  beiten,  mag  er  im  (1.  in)  vor  seinem 
pfleger  wol  verclagen  und  hat  14  tag  mit  im  zu  schaffen,  und 
wo  er  in  14  tagen  nit  zalt  und  diser  wider  claghaft  wurd  zum 
andern  mal,  so  ist  er  verfalen  72  d-  und  stet  nach  genaden. 
zalt  er  in  aber  in  den  14  tagen,  ist  er  dem  pfleger  nichts  schul- 
^^S'  §'  ^*  ^^  ^^^^  kainer  kain  wismad  in  aim  veld  einzeinen 
auf  der  traten,  er  soll  auch  kain  öz  auffahen  am  driten  jar 
an  der  traten,  und  wo  es  ainer  het,  so  soll  es  albeg  mit  dem 
veld  aufkomen.  §.  8.  Facht  ainer  ain  peunten  in  ain  veld  auf 
daron  wismad  ligt,  soll  er  nit  mer  davon  einhin  zeinen,  dann 
als  vil  das  dreu  rosz  darauf  umb  mochten  keren.  §.  9.  Wann 
die  nachtparn  mit  einander  peunten  wellen,  sollen  sie  ain  länz- 
liche  peunten  machen  und  amer  dem  andern  zuesagen :  da  und 
da  wellen  wir  ain  peunten  machen,  arbait  er  darnach  darzue, 
ist  wol  und  guet,  wo  er  aber  nit  arbeiten  wolt  und  den  nacht- 
parn saumben,  so  mochten  in  darnach  ander  zwen  nachtpern 
einhin  zeinen  die  auszerhalb  sein  ligen,  und  wenn  sie  nun  ge- 
zeint,  und  wo  er  nichts  davon  säet  und  wolts  doch  pauen  und 
arbaiten  und  präch  nun  die  zein  auf,  so  ist  er  schuldig  zuzu- 
sagen den  nachtpern  dem  die  zein  sein,  so  sollen  die  nacht- 
pern wider  zuezein  wie  vor,  aber  wolt  derselbig  von  nachtper- 
schaft  wider  zuezein,  stet  bei  im.  und  wann  er  den  nachtpern 
nit  znesagt,  und  geschäch  ain  schad  ,  so  mues  er   denselben 

1)  prata? 
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pieszen.  §*  10.  Ain  nachtpar  der  trat  und  gefeit  ist  zq  uaem, 
derselbig  soll  dahaimb  auszfahren^  er  soll  auch,  aufs  lengist  er 
mag;  auf  seinen  zueweg  fahren,  und  wann  er  nit  mer  auf  dem 
zueweg  mag  fahren  oder  wann  er  seiner  gründ  nimer  geha- 
ben mag  y  so  soll  er  ain  rain  zwischen  der  deixl  nemen  und 
soll  die  deixl  über  sich  kern  übern  rain.  wo  er  aber  auf  ai- 
ner  gwandten  fert ,  so  soll  er  auf  ainem  thail  fahren  als  auf 
dem  andern ,  bis  das  er  auf  seine  gründ  kombt.  §.  11.  Ain 
pantzaun  soll  siben  schuech  haben,  enhalb  drei  und  heren- 
halb drei,  und  auf  dem  sibenten  soll  er  stehen,  und  derselbig 
pantzaun  soll  den  wünter  als  den  somer  gefridt  sein,  stet 
er  ebens  grunds ,  so  soll  er  ainem  gleichen  mann  ans  herz- 
griebl  gen.  so  er  aber  auf  ainem  graben  stet,  so  soll  er  ainem 
gleichen  mann  an  die  zwischl  gen  und  soll  so  stark  sein,  das 
ain  gleicher  mann  drei  stösz,  ainen  unten  den  andern  in  der 
mitte  und  den  dritten  unter  dem  oder  oder  pant  thuen  mag, 
und  wenn  er  disz  alles  erleit ,  das  er  nit  durchstoszt  j  so  ists 
ain  fridparer  zäun ,  und  wen  ainer  den  zäun  aufprSch ,  und 
als  oft  er  ain  stecken  zeucht  aus  demselben  zäun  und  wierdt 
darüber  beclagt,  ist  er  der  herschaft  umb  5  fl.  60  ^  verfallen 
und  stet  nach  genaden,  und  ain  sach  soll  ain  clager  haben. 
§.  12.  Wo  ein  paumb  in  ainem  pantzaun  selb  aufwechst,  und 
wann  er  nun  frucht  tregt,  so  mues  in  derselbig  des  der  pant- 
zaun ist  pauszen  und  schiden ,  und  die  des  die  gründ  hinan 
sein  missen  klauben  was  auf  ire  gründ  feit  und  halben  thail 
zum  stamb  geben,  doch  soll  derselbig  paum  selb  aufwachsen 
und  nit  geziglet  werden.  §.  13.  Es  soll  kainer  kain  aidh  in 
kainem  paumgarten  züglen ,  er  soll  auch  sonsten  kain  andern 
mit  paumen  hinüberziglen.  wo  ers  aber  thuet,  so  soll  er  sich 
kains  fales  auf  des  andern  grund  understdn.  hat  er  ain  apfal- 
ter  oder  pierpaum  in  seinem  garten  die  hinüber  raichen  ,  so 
mag  er  wol  beim  stamb  hinauf  steigen  und  sich  des  abprok- 
kems  unterwinden,  steigt  er  aber  so  weit  firhin  und  feit  hinab 
auf  des  andern  grund  und  wird  erwischt,  so  mues  er  sieh  Ton 
im  lesen.  §.  14.  Wann  ain  nachtper  säen  will,  und  nimbt  den 
sack  auf  die  achsl,  und  wenn  er  nun  hinein  aufs  veld  zeucht, 
so  soll  das  ester  hinten  nach  im  zuefalen,  darnach  in  dreien 
tagen  alle  lucken  abkert  und  in  14  tagen  in  notturft  gefreidt 
werden,  obs  aber  ainer  nit  thät,  so  mecht  man  ins  wol  be- 
clagen.  §.  15.  Wo  ainer  ain  pantzaun  in  ainem  holz  hat ,  so 
soll  er  denselben  pantzaun  in  seinen  hölzern  nemen  und  sein. 
wo  er  aber  der  enden  nindert  holz  het,  so  soll  er  drei  wirf  wer- 
fen, daselb  soll  er  zaunholz  abmaiszen  die  am  wenigisten  scha- 
den, und  wo  zwai  hölzer  sein  oder  wären ,  so  soll  er  albeg 
in  dem  andern  jar  an  der  andern  seiten  zein.  §.  16.  Wo  ainer 
auf  dem  urbar  gefangen,  und  sich  darinnen  befunden  wurd 
das  er  den  tod  verschuldet  biet,  so  wurdt  man  in  der  her- 
schaft gen  Oedt  auf  die  stügl  antworten,  daselb  soll  in  die  her- 
schaft von  Lebenau  annemen  und  soll  in  gen  Hausen  unter  die 
lünden  zu  der  schrannen  fieren  und  daselbst  berecht  werden. 
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Dnd  wann  man  ain  verrecfat,  soll  man  siben  aus  Plainer  ^)  ge- 
rieht  zu  rechten  herabschieken.  und  wo  er  zum  tod  geurthailt 
wurde,  soll  man  ine  gen  Suhrhamb  auf  den  steg  antworten, 
daselb  soll  der  pfleger  von  Piain  komen  und  soll  ine  an  die 
gowendiich  richtstatt  da  solch  leit  hinkeren^)  fieren  lassen. 
§.  17.  Zu  merken,  wenn  man  siben  mann  zum  gericht  hinaus 
gen  Piain  schafft ,  so  ist  man  inen  daselbst  die  zöhrung  oder 
mahl  schuldig  zu  geben,  dergleichen  hin  und  wider  wann  man 
sie  herein  schafft. 

LANDRECHT  DES  GERICHTS  RÄSCHENBERG. ») 

1671. 

Beschreibung  des  landrecht  und  ehehaftthätung  im  pfleg- 
und  landgericht  Kaschenberg,  so  jährlichen  aiumal  umb  s.  Ge- 
orgentag bei  der  landschrannen  zu  Oberndeisendorf  ^)  besessen 
und  gehalten  wierdet,  wie  hernach  volgt. 

I. 

§.  1.  Richters  erste  frag  an  den  rechtsprecher:  N.  undN., 
ich  frag  euch  dos  rechtens  auf  den  aid,  ob  es  sei  an  weil,  zeit, 
stund  und  tag,  das  ich  als  landrichter  und  pflegsverwalter 
nidersitze,  den  stab  in  die  hand  nembe  und  besitze,  dem  hoch- 
würdigisten  forsten  und  herrn  herrn  Maximilianum  Gandol- 
phum  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaten  des  stuels  zu  Rom  etc., 
unserm  genedigisten  herrn  und  landsfürsten,  (und)  euch,  dem 
ersamben  gcding,  das  ehehaftthSting  und  landsrecht  der  her- 
ichaft  Radchenberg,  wie  vor  alter  herkomben  ist,  vorzuhalten? 
Antwort  des  rechtspröchers :  edler  vester  herr  pflegsverwalter 
und  landrichter,  ich  sprach  also  zu  recht,  es  sei  wol  an  weil, 
zeit,  stund  und  am  tag,  das  ihr  landrichter  und  pflegverwalter 
alhie  nidersizt,  den  stab  in  die  hand  nembt  und  besitzt,  dem 
hochwiirdigisten  fiirsten  und  herrn  etc.  euch  als  landrichtern 
und  pflegsverwalter  und  uns,  dem  ersamben  geding ,  das  ehe- 
haft  thäting  und  landesrecht  der  herschaft  Raschenberg,  wie 
vor  alter  herkomben  ist.  doch  sollen  die  ambtleit  alnie  bei 
der  schrannen  erweisen,  das  si  solches  ehehaft  haben  bertleft 
oder  poten  auf  den  bewohnlichen  kirchhöfen  auf  heunt  alher 
zu  erscheinen ,  nemblichen  im  markt  Teisendorf  und  zu  Neu- 
kürchen  zu  vierzehen  tagen,  dann  zu  Weildorf*)  in  6  tagen,  und 
beweisten  dasselbig  ieder  mit  zwaien  gedingsmannen.  wann 
dis  geschiht,  so  erfolgt  ferner  was  recht  ist.  das  sprich  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid.  —  Auf  dis  und  alle  des  rechtspre- 
ehers  antworten    sollen   diejenigen  inner   und   auszerhalb  der 

1)  westlich  von  Salzburg.  2)  so  viel  wie  »hingehören.« 

3)  im  landgericht  Laufen  zwischen  Salzburg  und  Traunstein.  aus  dem 
reichsarchiv  zu  München. 

4)  Oberteisendorf  zwischen  Traunstein  und  Teisendorf. 

5)  zwischen  Teisendorf  und  Saldörf  (vgl.  s.  146,  anm.  2). 
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schrannen  auch  umb  recht  und  ir  votum  gefragt  werden,    hier- 
auf den  ambtleiten  die  fürstellung  irer  zeugen  aufsuladen  und, 
wann  dieselben  gehört  werden,  weiter  zu  fragen.  —  §.  2.  Rich- 
ters andere  frag:  N.  rechtspröcher^  ich  frag  euch  des  rechtens 
auf  den  aid ,   ob  die  ambtleit  des   landrecnt  und   ehehaft  auf 
heut  zu    diser  landschrannen  genuc^samb  erwisen   oder  nit? 
antwort :    ich  sprüch  also  zu  recht,  das  die  ambtleit  haben  er- 
wisen nach  altem  gebrauch  und  herkomben  wie  dann  recht  ist. 
§.  3.  Dritte  frag:   weilen  dann  die  ambtleit  genuegsamb  erwi- 
sen, das  si  soUichs  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  hieher  be- 
rueft,  so  frag  ich  euch  N.  ferner  des  rechtens  auf  den  aid,  ob 
ainer  oder  mehr  bei  solchem   ehehaft  nit  alhie  wären,   darzue 
kainen  genuegsamben    scheinpoten   alda   hetten    der  inen  die 
landpot  kundt  oder  mechte  haimbsagen,   welcher  gestalt  doch 
gegen  denselben  ungehorsamben  solle  verfahren  und  wie  sie 
sollen  gestraft  werden?     antwort:    ich    sprüch  also  zu  recht, 
ob  auf  heutigen  tag  ainer  oder  mehr  im  gericht,  so  selbst  ai- 
gen  stuck  und  rauch  haben,  nit  alhie  wären,  so  migt  irer  ge- 
strengen herrn  pflegers  vermelter  als  obriffkeit  denselben  ern)r- 
dern.    bringt  er  alsdann  volgunter  articul  ainen  vor  euch  mit 
Wahrheit  für,  so  solle  er  seines  auszbleibens  unentsprochen  sein, 
und  sein  dise  die  articul:    1.  wann  ainen  auf  disen  tag  erfor- 
dert hette  sein  grundherschaft;    2.  wann  ainer  wer  auf  dem 
land  seiner  narung  nach  und  hette   den  das  gebot  beim  haus 
nit  begriffen;   3.  und  wenn  ainer  lag  in  leiblicher  krankheit 
oder  gefenknusz,   hette  auch  under  dem  allen  kainen  schein- 
poten beim  haus  der  ihme  kund  und  mecht  die  landpot  haimb- 
sagen.    ob  aber  ainer  oder  mehr  sein  selbst  richter  sein  wolt 
und  nit  gehorsamb  laistet,  den  oder  dieselben  migt  ihr  strafen 
umb  das  gnedig  wandl  72  d-,  das  sprüch  ich  zu  recht  auf  mei- 
nen aid.  —  Nach  disem  die  landpot  zöttl  zu  verlösen  und  die 
ungehorsamben  zu  verzaichenen.   —    §.  4.  Vierte  frag:  N-  ich 
frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid ,  wann  an  heunt  ain  recht 
für  mich  kämb  das  ich  zu  wenig  verstendig,  oder  weisz  wdss 
ich  (1.  wös  sich)  befuegt,  ob  ich   mit  ainem  ersamben  geding 
und  den  recht  beisitzern  zu  underröden  und  zu  beraten  fnec, 
oder  wie  ich  mich  verhalten   solle?    antwort:   so   an  ^ehaß- 
nem   rechtstag  ain  hnndlung  für   euch   kämb  der  ihr  mt  ver- 
stendig oder  weisz  wäret,  oder  aber  so  ihr  von  den  parteien 
procuratorn  und  beistendern  ainen  verstindte  dasz   er  seinem 
thail  das   prot  wol  fordern,    den  lohn  genuegsamb    verdienen 
und  also  den  andern  thail  überlautet,   dardurch  das  recht  un- 
dergehen  wolte ,  so  mügt  ihr  ausz  der  schranne  dreten ,   den 
Stab  an  euer  ort  legen  und  der  rechtsprecher  oder  sonsten  in- 
nen und  auszer  der  schrannen  der  nachbarn,  sovil  euch  deren 
gefallen,  zu  euch  nemben,  mit  ihnen  bei  seitz  dröten,   solche 
Sachen   beratschlagen,     findet  ihr   alsdann   mit    ihnen   zu  sol- 
chem ratschlag  ain  urtl  das  dem  göttlichen  rechten  gemäss  ist, 
so  migt  ihr  wider  mit  inen  in  die  schranne  treten  ^   euch  an 
euer  stat  nidersetzen^  den  stab  in  die  band  nemben  und  weiter 
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recht  umb  recht  |2^ehen  lassen,  wo  nit,  so  mügtihr  die  Sachen 
aufheben,  solche  ihrer  gestr.  herm  pfieger  mit  allen  umbsten- 
den,  wie  doch  dieselb  vor  recht  einkomben  ist,  berichten  und 
euch  mit  ihme  beraten,  und  wasz  alsdann  in  solchem  beschlossen 
würdet,  so  solt  ihr  dasselbig  über  14  tag  bei  der  schrannen  er- 
öfnen  und  alsdann  die  handlung  weiter  ausztragen  und  ver- 
rechten  wie  vor  alter  herkommen  und  recht  ist.  —  §.  5.  Fünfte 
frag:  N.  ich  frag  des  rechten  auf  den  aid,  wann  ainer  person, 
es  sei  mann  oder  weib,  ihr  treu  und  ehr  abgeschnitten  wirdet, 
wie  die  zu  erröttung  derselben  zue  ze  lassen  seie?  antwort: 
wann  ainem  geredt  wierdet  an  sein  treu  und  ehr ,  doch  mit 
lugworten,  und  das  innen  wirdt  oder  selbst  höret ,  auch  wasz 
ime  in  ander  weg  für  ungebierliche  sachen  zuegefüegt  wer- 
den mochten ,  so  soll  er  solches  in  dreien  tagen  clagen  und 
sein  clag  setzen,  alsdann  geschuzt  und  geschirmbt  werden  bei 
dem  göttlichen  rechten  ,  bisz  das  er  kombt  zu  seinen  treuen 
und  enren  wie  landsrecht  ist.  —  §.  6.  Sechste  frag:  N.  ich 
frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  so  ain  frau  ihr  morgengab 
bestäten  wolt,  wie  ich  mich  hierinnen  halten  soll  und  si  von 
bülichkeit  und  recht  darzue  komben  möcht?  antwort:  so  ain 
frau  zur  schrannen  kämb  in  aufgelesten  har  und  ihre  prüst  be- 
decket mit  ihren  henden,  wolt  bestäten  ihr  haimbpruch  und 
morgengab,  und  claget  auf  ihr  ehr,  treu  und  jungfrauschaft, 
so  solt  ihr  das  erst ,  ander  und  dritt  recht  besitzen  und  das 
recht  ergehen  lassen,  unz  das  si  kombt  zu  irem  haimbpruch 
und  morgen^ab  wie  landsrecht  ist.  ^)  §.  7.  Sibente  frag :  N. 
ich  frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  wie  es  mit  dem  anpau, 
körn  und  habern,  fridung  der  zein,  auch  wie  gätter  und  falter 
angehengt  sein  sollen,  damit  niemand  schaden  beschech,  ge- 
halten soll  werden?  antwort:  wann  der  pauer  den  sack  auf 
die  achsl  nimbt,  zu  säen  gehen  will,  es  seie  gleich  zu  herbst 
oder  langst  ^)  zeiten,  und  so  er  an  das  öster  kombt,  soll  dassel- 
big dermaszen  angehengt  sein ,  das  es  nach  ime  zuefall,  und 
sollen  auch  von  derselben  zeit  an,  ehe  vier  tag  auszgehen,  alle 
lucken  abkert  werden.  §.  8.  Achte  frag:  N.  ich  frag  euch 
des  rechten  auf  den  aid  ,  damit  das  angepaut  traid  auf  dem 
veld  versichert  werde,  wie  der  pandzaun  solle  gefridt  sein? 
antwort:  ain  ieder  pandzaun  soll  somer  und  Winterszeiten  ge- 
fridt sein,  er  soll  auch,  so  er  neben  lands  gesetzt  wierdet,  ai- 
nem mitern  mann  an  das  herzgriebl  gehen;  wierdt  er  aber  auf 
ainen  graben  gesetzt,  soll  er  ainen  mann  oben  an  die  zwischl 
zwischen  der  pain  anstehen,  begab  es  sich  aber  das  es  Winters- 
zeiten mit  sehne  ain  gewären  häufen  anwurf  der  über  solchen 
fiandzaun  gelanget,  so  soll  der  pauer  dahaimb  am  thenn  ain 
eggenhuet  (?) ,  war  es  ihme  aber  zu  kalt,  so  soll  ers  bei  dem 
offen  (ofen?)  zeun  und  dieselbig  fürsetzen,  damit  der  pandzaun 
sommer  und  Winterszeiten  gefriat  sei.   es  hat  auch  ain  ieder  pand- 


des  e 


1)  vgl.  unten  ehaftrecht  vonMühldorf  III  §.  8  und  Schröder,  geschichte 
ehelichen  güterrechts  IL  1.  seite  29  f.  2)  lenz,  vgl  §.  9. 13.  II-  §.  1. 
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zäun  siben schuech  gerechtigkeit,  nemblichso er  gesetzt  wietdet, 
soll  ihme  auf  ieder  seiten  drei  schuech  gelassen  werden  und 
auf  den  sibcnten  gesetzt  auch  stent  gefunden  werden,  es  hat 
auch  ain  ieder  pauer  machte  obschon  der  pandzaun  nit  sein, 
sondern  nur  die  daran  stoszenten  grönd  sein  aigen  weren,  so 
mag  er  bei  deraselbigen  geniesssen  was  es  mit  dem  pflueg  und 
eisen  gewinen  mag.  es  solt  auch  ain  ieder  pandzaun  und  die 
darin  stehenten  p8mb ,  es  weren  gleich  schmer-  oder  andere 
pHmb,  durch  dene^  dem  solcher  pandzaun  zu  friden  zue^ehört, 
am  dritten  jähr  gestimblt  werden,  so  aber  solches  durch  den- 
selben nicht  bescheche  und  der,  so  seine  daran  stoszente  gründ 
durch  Verhinderung  derselben  nit  pauen  oder  reisten  mecht, 
so  mag  er  auf  das  pfluegrad  stehen  und  mit  seinem  bandpeil 
abhacken  was  er  erlangen  und  also  durchfahren  kann,  wover 
aber  ainer  ainen  zaunstöcken  in  ainem  pandzaun  fräventlicher 
weisz  auszug  oder  abprech,  so  ist  er  der  obrigkeit  verfallen 
zur  straf  pr.  5  Ib  und  60  ^.  —  §.  9.  Neunte  frag :  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  auf  den  aid  >  wann  ainer  über  seines  nach- 
barn  grund  mit  der  tung  und  anderer  notturft  fahren  muesZ; 
wie  es  gehalten  werden  und  die  nachbarschaft  mit  einander 
peunten  solle?  antwort:  wann  ainer,  es  wer  gleich  längs  ^ 
oder  hörbst  zeiten,  sein  acker  mairen  wolt,  so  soll  er  durch 
das  fällester  fahren  und ,  so  lang  er  kan  und  mag ,  bei  der 
straszen  oder  gefuechweg  bleiben  und  aufs  negst  zu  seinem 
grund  fahren,  so  es  sich  aber  begäbe,  das  ar  von  der  straszen 
aber  anderer  zwaier  gründ  zu  seinem  land  fahren  mieste ,  so 
soll  er  dem  rain  oder  die  gwandten  miten  under  die  teixl  nem- 
ben,  damit  er  nit  auf  ainem  allein  fahre,  untzt  er  doch  aufs 
negst  zu  seinem  land  komb.  und  wann  aber  ainer  peunten 
will,  so  soll  er  allemal  den  dritten  acker  einzeunen  so  er  hat 
in  demselben  feld  an  wismad  ,  ain  ganzer  hof  ain  ganz  tag- 
werch,  ain  halber  hof  ain  halbs  tagwerch,  ain  hueben  und 
lochen  iedes  nach  seiner  grösze  ain  so I den ,  als  weit ,  so  lang 
rosz  und  pflueg  ist,  einfachen  mag.  und  wann  dergleichen  ein- 
zeunt  wirdet,  so  soll  er  an  der  acker  leng  drei  schuech  oder 
rat  weit  und  an  der  gwandten,  das  er  mit  drei  rossen  das  sei- 
nig gewinen  mag,  ligen  lassen,  so  sich  aber  begeh,  das  er 
(1.  ihr)  zwen  peunten  weiten  und  der  dritt,  so  mit  seinem 
veld  zwischen  ihren  veitern  lag,  nit,  sollen  die  zwen  den  drit- 
ten einzcun  und  soll  derselb  nichts  an  sein  land  säen,  weit 
er  aber  sein  land  mairen,  so  mag  er  den  zäun  aufpröchen  und 
hinein  fahren,  doch  soll  er  es  deme  zuvor  sagen  deme  der  zäun 
zuegehört,  das  er  wider  zuezeun.  da  aber  aincr  seinen  negsten 
daran  habenten  gründen  zu  beschwer  peunten  (wlird),  sosolle 
derselbig  deme,  der  peunten  will,  zuvor,  ehe  er  das  zaunholz 
würft,  undersagen.  wasz  aber  in  dem  fal  ainer  von  dem  an- 
dern leiden  mag  auszer  frävel,  pluetrunst  oder  der  unfriedbaren 
zeun,    darumben  die  obrigkeit  ledesmals    so  ainer  solcher   ge- 

1)  8.  Seite  153  anm.  2. 
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stalt  überfahren  wierdt  darumben  211  strafen  hat;  das  mag  die 
obrigkait  auch  leiden.  —  §.  10.  Zöchente  frag:  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  auf  den  aid;  wann  das  liebe  traid  zum  schnid 
kombt;  wie  es  mit  dem  frid  und  in  ander-^eg  gehalten  wer- 
den solle  ?  antwort :  das  kornfeld  soll  gefridt  sein  bisz  auf 
den  ersten,  als  unser  frau^n  schiedung  tag,  und  im  haberfeld 
bisz  auf  den  letzten,  als  unser  frauen  geburtstag.  in  solcher 
zeit  soll  kainer  den  andern  mit  seinem  vich  nit  anschlagen 
nnd  übertreiben.  —  §.  1 1.  Ainlifte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid,  wie  es  der  imp  halben  im  gericht  gehal- 
ten werden  solle,  damit  kain  gefahr  oder  vortheil  gebraucht 
werde?  antwort:  wann  ainem  ain  imp  abg6t  und  hinfleugt, 
so  er  ifame  mit  dem  tangl  nachget  bisz  er  sich  angelegt,  so 
mag  er  ihme  wol  schöpftn.  ob  er  sich  aber  in  ainem  pfelz- 
pamb  löget ,  so  soll  er  den  begrieszen  des  der  paumb  ist ,  das 
er  ihme  vergone  den  imp  ze  schöpfen,  so  er  aber  an  ainem 
Hsil  leit  das  er  mit  ainem  mösser  zu  dreien  schnidten  abschnei- 
den mag,  so  ist  er  niemand  nichts  schuldig  und  mag  ihme  wol 
haimbiragen.  —  §.  12.  Zwölfte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid  ,  wie  es  mit  dem  aichl  und  andern  obst 
klauben  gehalten  solle  werden?  antwort:  so  ain  aichpamb 
in  ainem  mitterzaun  stiente  undaufbaider  thail  grund  trSf  und 
die  zeit  aichl  ze  passen  verbanden  wSren ,  so  soll  ainer  dem 
andern  darzue  sagen,  da  mag  ieder  dieselben  auf  seinem  grund 
aufklauben,  ebenmäszig  da  ain  aichpamb  auf  aines  grund 
allein  stient  und  mit  den  esten  auf  aines  gi*und  lenget,  so  soll 
der,  dessen  der  paumb  ist  und  auf  desselben  grund  steht,  den 
paumb  passen ,  und  wasz  für  aicheln  auf  iedes  grund  fallen, 
mag  er  aufklauben  oder  aber ,  so  es  prockobst  wSre ,  so  soll 
der  dessen  der  paumb  ist  sich  mit  der  ainen  band  bei  dem 
stamb  halten  und  mit  der  andern  band  prock  was  er  erlangen 
möge,  so  er  sich  aber  von  dem  stamb  liesz ,  wolt  über  das 
weiter  langen  dann  wie  gemelt  ist ,  und  kämbe  in  deme  zu 
falen  und  fiel  auf  des  andern  grund,  ist  er  dessen,  so  er  ihme 
änderst  erwischt,  das  (1.  des)  der  grund  ist.  er  ist  auch  schul- 
dig sich  von  ihme  zu  lesen*  wasz  aber  alsdann  am  schitten 
und  klauben  auf  des  andern  grund  f^lt,  das  mag  der  des  der 

frund  ist  aufklauben,  doch  das  er  den  driten  an  sollichem  er- 
laubten obst  deme  wider  zum  stamb  lege  dössen  der  pömb 
ist.  —  §.13.  Dreizechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  recntens 
auf  den  aid,  wie  ainer  zum  andern  auf  den  plumbsuech  schla- 
gen, auch  ain  ezen  und  tütten  soll  gehalten  werden ?  antwort: 
es  sollen  alle,  die  eigne  grund  und  poden  in  ainem  feld  haben, 
im  langst^)  unzt  auf  Georgen  tag,  im  herbst  unzt  bisz  auf  s. 
Michaelis  ta^  treten,  sonsten  soll  ainer  mit  dem  andern ,  so 
doch  die  traid  und  veld  zu  solchem  bluembsuech  haben ,  was 
er  doch  über  winter,  es  sei  gleich  mit  schafen  oder  anders, 
erfuehren  mag,  etzen,  dann  in  kaine  weisz  das  znetreiben,   es 


1)  siehe  oben  §.  7. 


156  BAIERN. 

wSr  gleich  an  filln^  seh  wein  ^  schafen  oder  andern  viech,  dar- 
durch  der  pluembsnech  geschmälert  wnrd ,  gestattet ,  sonder 
dasselbe  aufs  maiste  abgestelt  und  abgeschafft  werden  solle. 
—  §.  14.  Vierzechente  frag:  N.  ich  frag  euch  des  rechtens  auf 
den  aid,  wann  ainer  sein  vich  auf  seine  gründ  nit  treiben  kann, 
er  muesse  dann  andern  zuvor  und  ehe  über  sein  grund  und 
poden  treiben,  wie  und  mit  was  recht  es  beschechen  solle? 
antwort:  wann  ainer  dem  andern  über  seine  gründ  ^  so  ain 
satfeld  ist,  treiben  muesz,  soll  er  das  vich  dardurch  an  stricken 
und  panden  treiben,  der  sat  ohne  schaden,  und  wann  er  nun 
zum  bluembsuech  kombt ,  soll  ainer  dem  vich  beim  ester  mit 
der  rueten ,  oder  was  er  hat  y  nach  werfen  und  hernach  das 
vich  sehen  lassen  wohin  es  will.  §.  15.  Funfzechente  ir^ : 
N.  ich  frag  euch  des  rechtens,  so  ainer  ain  unfridbares  vich 
hett,  es  wir  gleich  rosz  küe  schwein  oder  anders,  wie  es  der- 
selb  zu  friden  schuldig  ist?  antwort:  so  ainer  ain  unfridbares 
vich  hett,  es  wKr  gleich  was  vich  es  wolt,  das  über  ainen  zäun, 
der  doch  wie  vorgemelt  nach  dem  landsrecht  gefridt  war,  ein- 
gieng  oder  überfuer,  so  soll  ainer  dem  darvon  schaden  ge- 
schäch  deme,  das  des  (1.  des  das)  unfridbar  vich  zuegehört, 
ainmal  undersagen  das  er  ime  solches  verhuet.  wo  aber  sol- 
ches nit  beschäch  und  noch  mehrer  schaden  durch  desselben 
unfridbar  vich  zuegewendt  wurde,  so  soll  er  es  der  obrigkeit 
anzaigen,  dieselb  ist  ihme  alsdann  denselben  zu  abtrag  der 
erlittnen  schaden  und  uncostens  handzehaben  schuldig,  auch 
der  obrigkeit  dardurch  In  die  straf  gefallen,  da  aber  zwen 
in  krieg  erwiechsen ,  das  ainer  wolte ,  aines  zäun  war  unfrid- 
bar Ulla  sein  vich  wäre  fridpar,  und  käme  damit  für  die  obrig- 
keit, so  soll  die  obrigkeit  den  zäun  dergestalt  besichtig  lassen, 
nembliches  es  soll  ainer  in  zwaien  angelegten  rinderen  stifln 
zum  zäun  stehen,  unden  an  den  zäun,  mitten  in  den  zäun  und 
oben  auf  den  zäun ,  iedesmals  ain  stosz ,  und  also  in  summa 
drei  stosz  thuen.  stoszt  also  der  in  drei  stöszen  kein  loch 
darein,  so  ist  der  zäun  unfridbar.  und  soll  in  solchem  krieg, 
so  nun  derselb  zu  solcher  auszführung  komben  ist ,  der  ver- 
lustig thail  dem  obsigenten  den  auferlofenen  cost  zehrun^  und 
schaden  abzelegen  schuldig  und  darzue  der  obrigkeit  in  die 
straf  gefallen  sein. 

Hierauf  werden  nachvolgente  articul  abzulesen  anbefohlen: 

II. 

§.  1.  Erstlicben  n)ag  ain  ieder  auf  den  ander  annewanden 
im  langst  *)  bisz  auf  s.  Georgen  tag  und  im  herbst  auf  s.  Mi- 
chaelis tag  mit  sat  die  dem  wintervelt  zuegehörig  ist,  in  so- 
merfeld  wie  hievor  gemelt  worden.  §.  2.  Item  es  mag  ainer 
dem  andern  über  ain  angesUt  land  fahren  mit  ainem  oder  zwaien 
rat  zu    ainem   öster   oder  lucken  durch  pösserung  willen,     so 

1)  8.  seile  153  anm.  2. 


RASCHENBERG.  157 

ainer  £ethreii  muesz  mit  hei  oder  ^etraid  und  ihme  die  öst  in 
den  weg  waren ,  ime  aber  dieseloen  sein  nachbar  nit  ausz- 
maiszen  will,  mag  er  auf  dem  laiterpSmb  stehen  und  ihme  die 
öst  ausz  dem  weg  hacken^  damit  er  hindurch  fahren  kann. 
§.  3.  Ain  fol  soll  gehen  das  er  kainen  jungen  hat,  ain  stier 
oder  schweinper  soll  frei  gehen  von  s.  Georgen  tag  bisz  auf 
Martini ,  sie  wären  dann  schadhaft  mit  überspringen ,  so  soll 
der  deme  es  zuegehört  den  schaden  abthun.  §.  4.  Item,  wann 
ainer  in  ainem  satfeld  hennen  hat,  so  soll  er  auf  bloszem  fuesz 
stehen,  den  ainen  fuesz  in  die  hand  nemben,  und  als  fer  er  mit 
ainem  ai  wirft,  als  fer  sollen  seine  hennen  frei  gehen.  §.  5. 
Item  der  herr  pfarrer  und  der  pflegsverwalter  etc.  oder  der- 
selben mair  sollen  haben  ieder  ainen  stier  und  ain  schwein- 
porn,  die  sollen  sie  ainem  ieden  leichen,  aber  der  sie  entnimbt 
soll  sie  widerumben  ohne  schaden  haimbantworten.  und  wo 
sie  komben  in  ain  satfeld  und  ainem  zu  schaden  giengen,  der- 
selb  soll  sie  ain  oder  zwaimal  guetig  ausz  dem  feld  treiben 
und  zum  tritten  mal  einthuen  und  dem,  so  der  stier  oder  per 
ist,  sagen  das  ers  understehe,  das  soll  er  thuen.  §.  6.  Kainer 
soll  dem  andern  ainiche  felber  oder  andere  pSmb  ohne  bewil- 
ligung  nit  stimblen,  bei  der  straf.  §.  7.  Item,  wer  march  ver- 
kert  oder  gehackt  holz  wekfiert  oder  aines  niderschlegt ,  der 
ist  der  obrigkeit  umb  ein  gerichtswandl  und  dem  andern,  so 
das  holz  zugehörig,  in  abtrag  des  Schadens  verfallen,  desz- 
gleichen,  wann  ainer  dem  andern  überäzt,  überpaut ,  übermät 
oder  überzeunt,  ist  der  obrigkeit  in  die  straf  und  dem  andern 
abtrag  des  Schadens  verfallen.  §.  8.  Item  ,  wann  ainer  den 
andern  verklagt  umb  sprüch  oder  schaden,  oder  wasz  für  sprüch 
es  sein,  und  der  ander  nein  darzue  sagt,  so  soll  der  clager 
seinen  spnich  wahr  machen  mit  leiten  und  nit  mit  dem  aid, 
aber  der  antworter  mag  sich  mit  dem  aid  wol  darvon  nemben 
das  er  den  sprüch  nicht  schuldig  seie.  §.  9.  Item  es  soll  ain 
ieder  herr  und  frau  ire  ehehalten  mit  gelt  und  gewand,  wie  er 
ihme  verdingt  hat,  und  kainen  andern  wert  geben  und  bezalen. 
§.  10.  Wann  ainer  dem  andern  leicht ,  es  sei  gelt ,  traid  oder 
wasz  das  er  ihme  leicht ,  das  soll  man  zalen  wie  mans  leicht 
und  geliehen  hat,  und  kaines  andern  werts  not,  allein  wasz 
hernach  durch  gerichts  mittl  und  gebrauch  beschicht.  §.  11. 
Item,  wann  ainer  ainem  schuldig  wierdt,  das  sei  im  kauf  oder 
tauschen,  und  wie  er  ihme  gelobt  hat  zu  bezalen,  also  soll  er 
ihne  bezalen.  thuet  ers  aber  nit ,  so  soll  ers  anfordern,  gibt 
er  ibms  nit,  so  mag  er  ihms  pieten  lassen  in  14  tagen  zu  be- 
zalen. zalt  er  ihms  nit ,  so  mag  er  ihne  pfendcn  lassen  umb 
sein  schuld,  und  dieselben  pfend,  so  es  essente  pfant  sein,  so 
mag  man  sie  an  die  fuetterei  stellen  zwo  fünster  und  drei  Hecht  ^), 
und  alle  tag  auf  die  gant  reiten  oder  treiben  oder  tragen,  und 
wer  das  maiste  darauf  lögt  dem  soll  mans  lassen  und  den 
Schuldner  daran  oder  darvon  bezalen,  und  wasz  Uberigs  ist  soll 


1)  vgl.  Seite  134  anm.  1. 
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man  dem  andern  mder  geben^  darvon  soll  er  aalen  wasz  dar- 
auf get.  ist  aber  das  pfand  nit  genueg,  so  mag  man  hinwider 
greifen  nmb  pfand^  damit  der  Schuldner  bezalt  wierdt.  §.  12. 
Wann  ainer  gegen  dem  andern  sprüch  hat,  so  soll  er  ihme 
vor  seiner  ordenlichen  obrigkeit  darumben  belangen  und  hierin 
kainer  sein  selbst  richtcr  sein.  §.  13.  Item,  obzwen  oder  mehr 
ainen  romor  anhöben  und  an  einander  schlagen^  die  obrigkeit 
darbei  wer  oder  darzue  kämb^  es  sein  gerichtaunderthanen  oder 
auszlendig^  so  soll  die  obrigkeit  frid  zwischen  ihne  pieten,  bei 
ainer  pen  nichts  mehr  in  ungüeten  mit  einander  anzeheben 
bisz  zu  ausztrag  der  sachen,  und  mag  alsdann  inen  die  obrig- 
keit ainen  tag  sezen  ,  daselbsten  sollen  sie  ihr  sachen  mit  ein- 
ander ausztragen  guetlich  oder  rechtlichen. 

III. 

Nota,  nach  Verlosung  diser  articul  in  und  auszerder  sehran- 
nen gepieten  ze  lassen,  wölcher  etwasz  iedoch  erhöblicher  ur- 
sach  willen  förzebringen  und  ain  beschwer  habe,  das  er  sol- 
ches mit  beschaidenheit  melde,  und  solle  darmit  angehört  wer- 
den, wann  solches  beschiecht,  die  gränz  und  kuglwait,  wie  es 
hernach  beschriben  worden,  zu  verlesen,  hernach  volgt  wasa 
jährlichen  bei  den  gchaltnen  ehehaft  thätungen  und  landsrech- 
ten bei  der  landschrannen  für  beschwerungen  fürkomen,  urti 
begert  und  articul  erleitert  werden,  (folgen  einzelne  fälle 
nebst  bescheid ,  hierauf  grenzbeschreibung  des  pfleggerichts 
Raschenberg,  „wie  es  die  alten  auszgesprochen  haben  und  za 
recht  erkennt  worden  wie  volgt, *^  und  darauf  ;,wie  es  die  alten 
gerichtsunderthanen  vor  zeiten  auszgesagt  und  hierauf  durch 
Michael    Stöckl    gewesten    hochfürstl.    pflegsverwaltern    und 

landrichter  zu  Raschenberg  als  anno  1609  beschriben 

worden.*') 

IV. 

Sonderbare  vermanungen  und  verbot,  so  bei  den  ehehaft 
thätungen  craft  gnedig  abgegangenen  bevelchen  verlesen  wor- 
den und  noch  hinfüran  zu  verlesen  sein  wie  volgt.  §,  1.  Erst- 
liehen  ausz  bevelch  ihrer  hochfürstl.  genaden  unsers  g^nedi- 
gisten  herrn  etc.  sollen  inhalt  habenter  bestallung  die  under- 
thonen  fleiszig  gen  kirchen  gehen ,  beim  gottsdienst  bisz  za 
Vollendung  desselben  verbleiben  und  nit  herausz  auf  den  freit- 
höfen,  markt  oder  in  heusern  iren  weltlichen  gescheften  und 
unnuzen  geschwäz  auszwarten ,  die  feuräbent  zu  gebicrlicher 
zeit  und  aie  gebotene  feirtag  fleiszig  feiren ,  an  hochfastägen 
sowol  die  burger  als  paurschaft  zum  opfer  gehen,  auch  zu 
gebierunter  zeit  die  schuldigen  creuzgäng  gottsforchtig  und 
und  gehorsamblich  verrichten,  die  ungehorsam ben  die  gebür- 
Uche  straf  welche  ihnen  nit  mehr,  wie  biszher  besdheohen, 
nachgesechen  werden  solle  zu  erwarten  haben  sollen.  §.  2. 
Der  prantwein  und  anders  getrank  vor  und  under  wehrentem 
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gottadieast  oder  singzeit,  ausserhalb  der  frembden  und  durch*' 
reisenten  personen ,  auszugeben  genzh'chen  verpoten ,  bei  der 
straf  sowol  des  ausgebers  als  des  trinkors.  §.  3.  Die  gotts- 
lösterer  flueeber  und  schelter^  auch  diejenigen  so  anungebier- 
liehen  orten  spilen  und  karten,  item  welche  darzue  under- 
schlaipf  geben,  darauf  dan  fleiszige  obach  geben  werden  solle^ 
da  ainer  oder  mehr  hierüber  betreten  wierdet,  solle  mit  ernst 
abgestraft  werden,  §.  4.  Dasz  die  underthonen  der  obrigkeit 
iederzeit  und  auf  erfordern  sonderlich  in  einncrabung  der  steur 
auf  ernanten  tag  und  stund  erseheinen  sollen,  die  ungehor- 
samben  der  gebier  nach  abgestraft  werden.  §.  ö.  Es  hat  sich 
auch  biszhero  hei  etlichen  underthonen  an  den  ordenlichen 
Verhörs  und  andern  angesezten  tagen  die  ungehorsamb  genueg- 
samb  yerspieren  und  erfahren  lassen  ,  indem  sie  der  angesez- 
ten stund  und  tag  als  7  uhren  in  der  frue  nit  nachkomben, 
dardurch  ihre  gegenparteien  vergebentlich  umb  die  weg  ge- 
sprengt und  in  mehreren  uncosten  eingefürt  werden,  dero- 
wegen,  welcher  uüderthon  durch  den  ambtmann  zu  gebühr- 
licher zeit  erfordert  wierdt  und  derselb  des  benanten  tags  und 
stund  als  zur  verhör  vormittag  über  7  uhren  ungehorsamb  ausz- 
bleibt ,  der  wierdt  wegen  solicher  ungehorsamb ,  es  seie  an 
gelt  oder  mit  dem  gefanknusz,  nach  gelegenheit  der  Sachen 
und  vermögen  unableszlich  gestraft  werden.  §.  6.  Item,  wann 
ainer  ainmal  erfordert  wierdt,  und  derselbig  macht  die  sachen 
mit  dem  cläger  vor  der  verhör  richtig,  sollen  sie  solches  eben- 
meszig  bei  obrigkeit  anzaigen  und  den  gebierlichen  uncosten 
richtig  machen,  sonsten  die  ungehorsamben  ebenmeszig  die 
straf  zu  gewarten  haben.  §.  7.  Es  soll  kain  underthon  ver- 
müg  underschiedlich  auszgangen  hochfürstl.  bevelchen  kainer 
verdächtlichen  person,  landfahrern,  Soldaten  und  pctlern,  wer 
die  sein ,  so  nicht  schein  un  Urkunden  haben ,  durchausz  nit 
underschlaipf  geben,  item  kuerz  oder  lang  aufhalten,  da  so- 
lichs  beschäche  und  wissentlich  in  erfahrung  gebracht  wurde, 
derselb  mit  ernst  darumben  gestraft  werden  solle.  §.  8.  Da 
zigeiner,  es  sein  manns  oder  Weibspersonen,  in  das  gcricht 
komben,  soll  Ihnen  nit  underschlaipf  gegeben,  sonder  solches 
alsbalt  bei  obrigkeit  angezaigt,  damit  sie  mit  ehistem  wider 
ausz  dem  gericht  gebracht  werden  mögen,  den  ungehorsamben 
bei  der  straf.  §.  9.  Es  sollen  die  underthonen  ohne  vorwissen 
und  Bewilligung  der  obrigkeit  kainen  nit  an  sein  hörberig  ein- 
aemben,  deszgleichen  ledigen  knechten  und  diernen  nit  hörbrig 
geben,  auch  kain  schwangere  diern  nit  niedcrligen  lassen  und 
auf  kiodlpetten.  welcher  hierüber  betreten  und  solches  nit 
anzaigt,  destwegen  gebürlich  gestraft  würdet  §.  10.  Aller  eur 
kauf  (1.  fürkauf)  solle  hiemit  bei  hocher  straf  verboten  sein, 
die  Übertreter  mit  ernst  gestraft  werden.  §.  11.  Es  sollen  all 
und  iede  underthonen  kain  grosz  oder  klaines  vich  nit  bei  haus 
verkaufen,  sondern  soliches  alles  inhalt  auszgangenem  hoch- 
fürstl. befeleh  ainmal  auf  den  gewonlichen  ofnen  wochen- 
markt  gea  Teiszendorf  bringen,   auch  das  gebürlich  kaufrocht 
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darvon  auszgeben,  dem  nngeborsamben  bei  hocher  straf.  §.12. 
Die  hörbrig  und  inleit  sollen  ainiches  vich  grosz  oder  klains, 
so  den  nacnbarn  schödlich  ist ,  halten ,  auch  die  nachbarschaft 
in  iren  hölzern  und  zein  auch  ihres  gefallens  nach  vom  rech- 
ten  weg  zu  gen  genzlichen  ohne  schaden  halten,  bei  der  straf. 
§.  13.  Tagwerch  und  hochzeiten  ohne  verwissen  und  bewüli- 
gungen  der  obrigkeit,  auch  auszerhalb  dis  gerichts  ze  halten 
ist  verpoten  bei  der  straf.  §.  14.  Es  soll  sich  niemand  under- 
stehn  mit  pixen  in  die  hölzer  und  felder  zu  gehen,  insonderheit 
dasz  sich  m  vischwässern  im  ganzen  pfleggericht  kainer,  allain 
wasz  diejenigen  sein  so  bevelch  haben ,  mit  fischen  bedröten 
lasz,  bei  hocher  und  ernstlicher  straf.  §.  15.  In  der  pfleg  und 
hofhölzern,  auch  fürschlächten,  soll  sich  ohne  bewilligung  nie- 
mand nichts  niderzeschlagen  und  wekzebringen  understehen, 
bei  hocher  straf.  §.  16.  Weg  und  steg  sonderlich  zu  den 
gottsheusern  sollen  gemacht  werden  innerhalb  drei  tagen,  bei 
der  straf,  desgleichen  sollen  die  zeun  und  ester  befridt,  auch 
die  graben  geraumbt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf. 
§.  17.  Item  so  sollen  die  schwein  geringelt  und  die  hund  ge- 

Srügelt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf.  §.  18.  Das 
ie  underthonen  den  hievor  auszgegangeneo  hochfürstl.  man- 
daten  wegen  des  vichs  fürkauf  und  auszer  lands  zu  vertreiben 
nachkomen  bei  der  straf.  §.  19.  Das  sich  ain  ieder  inhalt  hoch- 
fürstl. mandat  vor  dem  misbrauch  der  mösser,  waidner,  tollich 
und  andern  verpotnen  kuerzen  wöhren  bei  angedeutter  straf 
verhueten  thue.  §.  20.  Das  die  underthonen  inhalt  der  hoch- 
fürstl. befelch  des  Hasslachholz  wegen  des  hällingischen  salz- 
wesen  haien  und  nit  verschwenden ,  bei  der  straf.  §.  21.  Es 
würdet  vermög  hochfürstl.  bevelch  alles  ernst  verpoten ,  das 
ohne  genidigst  bewilligung  niemand  sich  soll  auszer  lands 
begeben,  bei  confiscation  seines  habenten  vermig  und  konftig 
anfalenen  erbthails  und  betrauung  hocher  straf.  §.  22.  Wann 
sich  ainer  mit  ^enidigster  bewilligung  aber  ausz  dem  land  sest 
und  ain  gelt  hinausz  bringt,  das  derselb  zuvor  den  zehenten 
Pfenning  abzuggelt  bei  gericht  richtig  machen  thue  ,  bei  der 
straf.  §.  23.  Inhalt  hochfürstl.  mandat  sollen  die  underthonen 
die  totf^l ,  wer  die  seien ,  niemand  auszgeschlossen ,  vor  ver- 
scheinung  drei  tag  bei  gericht  anzaigen,  damit  die  inventurn 
der  gebür  nach  verriebt  werden  mögen,  bei  der  straf.  §.  24. 
Die  gerbaben  sollen  auch  bei  hocher  straf  kaineswegs  irer 
pflcgkinder  gelt  inen  selbst  leichen  und  nuzen  ,  sondern  wan 
ain  gelt  müeszig  und  den  gerhaben  bezalt  wierdt,  solches  der 
Obrigkeit  anzaigen ,  damit  solches  an  weitere  ort  gegen  ge- 
nuegsamber  vergwissung  auszgelichen  werden  müge  und  sol- 
ches gelt  in  die  steur  angesagt  werde,  die  ungehorsamben  die 
straf  zu  erwarten  haben.  §.  25.  Die  vertrag,  gerhabschaft,  keuf, 
übergaben  und  ander  gesprochen  gelt  und  handlung  aollen 
unverzogentlich  bei  gericht  an^ezaigt  werden  und  nit  ander- 
schlagen, wie  man  genuegsambuch  spüren  musz,  damit  man  in 
namben  irer  hochfürstl.    genaden  die  steur   und  andere  iura 
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einbringen  [kann  und  zu  finden  wisse ,  bei  der  straf.  §.  26. 
Das  gartiren  durch  die  landskneeht  und  petler  bei  den  under- 
thonen  inhalt  verschiedenlicher  hochfUrstl.  mandat  und  befelch 
ist  gcnzlicben  abgeschafift  und  verpoten,  darnach  sich  ein  ieder 
verhalten  soll.  f.  27.  Demnach  ie  und  alwegen  beim  pfleg- 
gericht  Raschenberg  alhie  zwen  procuratores  gehalten  und  sol- 
cher gestalt  aufgenomben  werden^  nemblichen  dasz  si  die  un- 
derthonen  und  parteien  vor  unbillichen  kriegen  warnen ,  die 
Ungebühr  kaineswegs  fürbringen  und  sovil  müglich  vor  schweren 
uncosten  und  zehrungen  verschonen^  iren  schaden  bedenken^ 
fromben  und  nutz  vor  gerichts  befürdern  und  also  in  disem 
ihr  not  verstendig  und  wol  fürbringen  ^  umb  und  für  soliches 
inen  iede  partei  von  ieder  handlung ,  es  sein  wenig  oder  vil 
darin  verwohnt ,  si  werden  von  ihnen  bestölt  oder  nit  y  söchs 
kreuser  geben  solloi  in  deme  sie  sich  beschaidenlich  und  ohne 
beschwör  zu  verhalten  haben,  und  sollen  auszer  ermelten  pro- 
curatorn.,  es  seie  wer  er  wolle,  ohne  verwissen  und  bewilli- 
gung  der  obrigkeit  ainen  vergleich  oder  vertrag  ze  machen 
und  denselben  beizewohnen  bei  der  sraf  hinfüran  nit  mehr 
understehen,  dann  sich  ain  zeit  hero  vil  strafmeszige  handlun- 
gen  begeben,  so  alsbalt  vor  beschechencr  clag  ohne  vorwissen 
und  bewilligung  der  obrigkeit  durch  unbestelte  vertragsper- 
sonen  und  beiwohnung  derselben  verglichen  worden,  dardurch 
dem  pfleggericht  ihr  gebührente  iura  entzogen  werden,  wel- 
ches hinfüran  nit  mehr  gestattet  und  sich  also  ain  ieder  vor 
straf  zu  verhueten  wirdet  wissen.  §.  28.  Die  wöber,  schuester 
und  Schneider  in  oder  auszerhalb  gerichts ,  so  nicht  im  vell- 
reeht(?)  erschünen,  und  demnach  hierinen  arbeiten,  sollen  auf- 
gehöbt ,  sowol  auch  die  underthonen  welche  solche  zu  arbeit 
befürdern  gestraft  werden,  soliches  ebenmeszig  gegen  den  schnei- 
dern, so  in  andern  gcrichten  ihr  wohnung  haben  und  hierinen 
arbeiten,  verstanden  (werden)  solle.  §.  29.  Wann  sich  iemands 
understehen  wurde,  es  seien  jung  oder  alte  leit,  sonderlich  vor 
zeitigwerdung  des  obsts  dasselb  abzuenemben  oder  andern  zu 
entfrembden ,  der  oder  dieselben  sollen  auf  betreten  wol  em- 
pfUntlich  mit  straf  angesechen  werden.  §.  30.  Graft  abgange- 
ncn  genedigen  befelchs  solle  auch  sich  ainiger  underthon  nit 
understehen  ohne  habenten  consens  von  hocbfürsth  obrist  walt- 
maisterambt  und  destwegen  bezalten  ain  gülden  forstrecht 
kalch  ze  prennen.  §.  31.  Es  solle  ebenmeszig  ieder  underthon 
welcher  seinen  aichpaumb  ze  schlagen  verwillens,  der  solle  sich 
vorhero  bei  der  nochfürstl.  pfleggerichts  obrigkait  und  dem 
underwaltmaister  destwegen  laut  abs^egangnen  nochfürstl.  be- 
felchs anmelden  und  sodann  an  stat  des  verwilligten  alten  aich- 
paumbs  hingegen  zwai  junge  von  demselben  würklich  gesetzt 
werden. 

§.  32.^)  Graft  gnedigen  befelch  de  dato  IL  ianuarii  1668 

1)  die  folgenden  artikel  scheinen,    da  sie  ohne  ausnähme  datirt  sind, 
erst  später  hinzugefügt  zu  sein. 

Bd.  VI.  11 
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werden  die  schnell  und  federleichter  zu  gebrauch  weg^en  grosser 
feursgefahr  bei  hocher  straf  verpoten.  §.  33.  Ingleichen  snb 
dato  13.  april  1667  werden  das  reif  und  pandschneiden  wegen 
befürderung  des  hochfürstl.  hallingcrischen  salzwesen  abzu- 
haun  verpoten  bei  der  straf.  §.34.  Es  sollen  alle  prechlstuben 
craft  abgangenen  gnedigen  bcfelch  sub  dato  27.  octooer  1661  von 
denen  heusern  und  stallung  so  weit  hindan  übersetzt  werden, 
das  ihre  heuser  oder  dcro  benachbarten  ohne  ainige  feurs- 
gefahr stehen  mögen  bei  hoeher  straf.  §v  35.  Deszgleichcn 
werden  sub  dato  7.  ianuarii  1659  durch  genedigen  befelch  (bei) 
exemplarischer  und  hocher  bestrafung  verpoten  ainige  schai- 
den  oder  spann  auf  die  öfen  zu  legen ,  noch  dergleicnen  holz 
alda  zu  törren ,  und  da  hierdurch  bei  icmand  ain  feurprunst 
entstehen  solte  oder  in  vorgehenter  Visitation  dergleichen  er- 
funden wurde,  alsdan  dieselbige  wol  empfündlich  abgeptieazt 
werden  sollen.  §.  36.  Craft  genedigen  befelch  de  dato  2v.  april 
1672  wierdt  durch  öffentlichen  verruef,  auch  anschlagung  des 
gnedigen  befelchs  ieder  menigelich  verboten  ftirdershin  nie- 
mand mit  pixen  in  das  gehilz  und  waltungen  wegen  des  wilt- 
präts  so  heimblich  gefölt  worden  gehen  zue  lassen,  sondern 
alle  so  hierüber  betreten  werden,  sollen  nicht  allein  denenselben 
die  pixen  abgenomben  werden,  sondern  auch  mit  der  straf  wol 
empfindlich  abgepuest  werden,  wovor  sich  menigelich  zu  bieten 
waisz.  §.  37.  Craft  gnedigen  hochfürstl.  hofgerichts  bevelch 
sub  dato  11.  deccmbris  anno  1673  würdt  ausz  gnedigster  Ver- 
ordnung ihre  hochfürstl.  gnaden  allen  vormundern  und  gerha- 
ben bei  bevorstehender  straf  alles  ernst  verpoten  dero  pnpillen 
aufligend  gelter  oder  ander  gueter  nicht  zu  ihren  aigenen  nu- 
zen  zu  gebrauchen,  sondern  mit  annemblicher  porgschafll;  und 
hypothec  versichern  zu  lassen,  auch  dero  pupillen  ainige  ibrige 
hoffart  und  unnotwendigen  übcrflusz  nicht  gestatten,  sondern 
ihrer  auszgab  und  empfang,  da  das  vermögen  sich  in  ainer 
groszen  summa  erstreckt,  jährlichen,  da  es  münder,  wenigisten 
all  drei  jähr,  richtige  rechnung  zu  pflegen  und  sich  vor  straf 
zu  bieten  wissen  werden ,  auch  zu  dero  menigelichen  Wissen- 
schaft jährlichen  bei  denen  ehehaft  tätungen  ofifenlich  verlesen 
zu  lassen.  §.  38.  Craft  gnedigen  bevelch  de  dato  20.  martii 
anno  1671  wierdt  auch  in  gleichen  ausz  widerholter  ffnedi- 
gister  Verordnung  ihro  hochfürstl.  gnaden  hiemit  nocnmshi 
ernsth'ch  verboten,  das  keiner  sich  zu  understehen  in  den  hoeh- 
fürstl.  fisch  wässern  so  zum  schloss  oder  pfleg  Raschenberg  ge* 
hörig  betröten  zu  lassen,  darinen  ainigerlai  gattungen  fisch  sa 
fangen  oder  dnrinen  zu  fischen,  wobei  bessers  obsicht  hinfQFO 
bestelt  werden  solle,  bei  unauszbleiblicher  schwärer  strat 
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Item  es  ist  zu  merken  was  das  gotshaus  zu  Baumburg  gult 
hab  zu  meinen  zeiten  in  dem  Altenmarkt  gehabt  und  noch 
hab)  di  ich  ftn  widersprechen  mänichleich  eingenomen  hab. 
§.  1.  Und  zu  dem  ersten  hat  es  den  zol  in  masz  als  hernach 

Seschriben  stät  item  Ton  erst  nach  altem  herchomen  hat  es 
cn  dritten  tail  von  allem  truckem  guet,  nichts  ausgenomen. 
item  68  hat  auch  von  ainem  salzwagen  1  d',  von  ainem  cbarren 
mit  salz  ainen  haller,  und  was  man  sünst  fürt  auf  rossen  von 
kaufmanschaft  das  gibt  den  drittail  dem  gotshaus.  item  ain 
chramer  1  d,  er  für  ros  oder  charren,  ain  prodpeck  1  ^.  item 
ain  hafnär  sol  geben  ^  wann  er  datz  dem  Altenmarkt  durch 
verty  1  '^  des  gotzhaus  zolnär.  es  sprechen  aber  ettleich^  er 
scholl  nur  ainen  haller  geben,  wie  wol  man  1  ^  nemb.  item 
das  dritt  plotzel  eisens  oder  stachel  das  da  gevelt  von  dem 
zol,  Wirt  auch  genant  fuer  druckcns  guet  und  ist  des  gots- 
hanss  zolnSr.  es  ist  auch  zu  merken  >  was  truckens  guet  für 
Trosperig  get,  das  gibt  dem  gotshaus  den  drittail  zols.  item 
ain  Yischer  gibt  ainen  haller,  er  für  visch  auf  ros  oder  cbarren. 
fBret  er  aber  ainen  wagen  mit  vischen,  so  ist  er  schuldig  mer 
zu  geben,  nach  dem  und  er  dann  fürt,  item  das  chlaster  von 
Salmesweiden^  gelegen  in  Swaben  und  in  Chostnitzer  bistumb, 
wann  dasselbig  di  putzen  mit  salz  lät  fueren  ,  so  ist  es  dem 
gotshaus  schuldig  zu  ^eben  ainen  ungerischen  guidein  oder 
ainen  ducaten  und  ain  nieder  salz,  item  die  chiöster  zu  Ciemb- 
aee,  zu  Nunnerwerd  *)  und  zu  Scwn ,  di  gebent  von  dem  das 
man  in  zu  fürt  chainen  zol,  es  schol  aber  ir  iedweders  des 
gotshauss  zolnSr  ain  erumb  ainsten  in  dem  jar  tun.  war  aber, 
das  si  oder  di  iren  chaufmanschaft  fürten  oder  triben,  so  seind 
si  schuldig  den  zol  da  von  zu  geben,  also  hat  der  Jacob  En- 
gelhaimer  den  zol  von  des  gotshauss  wegen  eingenommen  bei 
vier-  und  vierzik  jaren,  item  Simon  Chueperffcr  bürgen  an  dem 
Altenmarkt  auch  bei  zwelif  jaren.  item  m  dem  guet  das  man 
haist  das  truckengüt,  und  dar  in  das  gotshaus  hat  den  driten 
phenning  gegen  einem  iglicbem  zolnär  der  von  des  gotshauss 

Senädigen  herren  herzogen  zu  ßairen  oder  von  iren  genaden 
en  zolinnen hat.  item  die  stuck  des  trucken  guets  gibt  in  nach 
verschribnSr  masz,  und  da  von  das  gotzhaus  albeg  den  dritten 
Pfenning  hat.  item  von  ainem  sämb  stachel  18  ^.  item  von  ainem 
röszsämb  stachel  12  ^.  item  von  ainem  sämb  wachss  36  d^. 
item  ain  zenten  eisen  gibt  3  &.  item  ain  zenten  plötzel  gibt 
ain  plotzel.     item  ain  char   gibt   1  ^.     item  ain   ochsenhaut, 

1)  an  der  Alz,  oberhalb  des  einflusses •  der  Traun;   Trostberg  weiter 
unterhalb,    reichsarchiv  zu  München. 

2)  Herren-  und  Fraaenchiemsee. 
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chuehäut  und  roszhUat^  igliche  gibt  1  &,  item  ain  sau  gibt 
1  •9'.  item  ain  s'ämb  lombant  ^ibt  18  ^.  item  was  man  von  ain 
varibem  tuech  durch  fuert^  am  iegleichs  gibt  2  d-,  item  was 
man  durch  fuert  von  har  smer^  unsliecht^  smalz  und  woU,  da 
gibt  man  ie  von  aincm  zenten  3  ^.  item  ain  mutt  allerlai  trai- 
des  gibt  3  d-,  item  von  sechs  lempern  gibt  man  1  ^,  item 
ain  sämb  gevill  gibt  18  ^.  item  am  pachen  gibt  1  ^.  item 
von  fünf  cnalbfel  gibt  man  1  ^.  item  ain  sämb  achstain  gibt 
12  d-,  item  ain  sämb  paumöl  gibt  18  ^.  item  ain  tun  bering 
gibt  6  ^.  item  ain  lagel  raifal  gibt  4  &.  item  ain  fueder 
oster  wein  gibt  18^.  item  ain  dreiling  osterweiu  der  gibt  12^, 
item  was  von  weihisch  wein  durch  get,  gibt  ie  ain  emer  2  ^. 
item  sämbrosz  das  salz  tregt  ^ibt  2  &,  item  ein  charren  der 
visch  tregt  gibt  4  d-.  Item  am  sämb  puchspaum  gibt  18  ^. 
item  ain  charren  der  chaufmanschaft  tregt  gibt  3  &.  item  ain 
petgebant^  und  was  sunst  dar  zu  gehöret ,  daz  ^ibt  4  d',  von 
Zipfeln  nach  genaden.  item  ain  centen  allerlai  chramarei  gibt 
3  d-.  item  ain  sämb  beslagen  guetz^  wann  das  durich  get^  gibt 
36  ^.  item  ain  sämb  saifen  gibt  18  ^.  item  ain  sämb  vast 
müs  gibt  18  ^. 

§.  2.  Item  es  ist  auch  zu  merken,  das  das  gotshaus  Baum- 
burg gcistlelch  und  auch  weltleich  gericht  hat  über  die,  di  in 
der  vorgeschriben  hofmarch  wanumb  seind  haben ,  von  aller 
sach  wegen ,  von  der  geistleichen  g^eistleich ,  von  wcltleichen 
Sachen  weltlaich.  §.  3.  Es  hat  auch  niemant  dar  wider  recht- 
leich  ze  reden ,  chain  herschaft ,  ausgenommen  von  dreierlai 
Sachen  wegen  nicht,  das  ist  umb  dief;  umb  mürdrei,  umb  not- 
zogen, würden  die  in  der  hofmarch  begriffen  die  solich  sach  be- 
gangen hietten,  und  war  das  die  herschaft  die  selben  ervordern 
(würdj  an  unserm  richter,  und  hict  die  unser  richter  gehantet, 
so  war  unser  richter  die  schuldig  zue  antwürten  über  pruk  die 
da  get  über  die  Aitz  zu  dem  chraüz,  und  nicht  verrSr.  war 
dann  die  herschaft  da  die  in  ervordert  biet,  die  möcht  sich  des 
unterwinten.  beschäch  des  nicht,  das  sich  die  herschaft  an  der 
oben  verschriben  stat  des  oder  der  nicht  unterwundt,  so  wären 
wir  oder  unser  richter,  ob  die,  alsod  (1.  also  da)  geantwürt  wSm, 
ledig  gelassen  würden  oder  sich  selbst  ledigaten,  der  herschaft 
nichtz  darumb  schuldig,  es  ist  auch  solichen  Übeltätern  chain 
guet  nicht  nach  volgen  aus  der  hofmarch,  besunder  es  ist  ir 
gut  in  unserer  herschaft  und  gericht  beleiben  und  was  bei  im 
begriffen  wirdet.  §.  4.  Es  hat  auch  sunst  chain  herschaft  über 
di,  die  in  der  hofmarch  wanumb  seind  haben,  nichts  von  rech- 
tens wegen  zu  pieten  noch  ze  schaffen.  §.  5.  Es  ist  auch  die 
herschaft  zu  Trosperg  schuldig  an  s.  Margareten  abent,  wann 
man  vesper  geläut  hat,  untz  wider  wenn  man  vesper  läatet  an 
dem  tag  s.  Margareten ,  das  volk  das  da  gen  Baumburg  ohö- 
ment  ist  ze  schermen,  auch  unzucht  nach  seinen  vermügen  un- 
tersten, ob  auch  Unzucht  beschech,  die  mag  die  herschafi 
die  selben  zeit  darumb  strafen,  auch  umb  unzucht  schaffen  M 
legen  in  unser  vänknusz.     §.  6.   Es  schol  auch  die  heraohaft 
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chainen  ans  der  hofmarch  füren ,  es  wSrn  dann  solich  sachen 
als  oben  begriffen  scind^  so  möcfat  die  herschaft  die  an  unsern 
richter,  als  recht  wer,  ervordern.  §.  7.  Item  war  auch  unser 
richter  die  schuldig  zu  antworten  in  oben  verschribenSr  masz. 
§.  8.  Item  man  ist  auch  der  herschaft  von  solichs  scherms  we- 
gen nichts  schuldig^  dann  das  man  den,  die  von  der  herschaft 
wegen  da  seind,  g|bt  essen. und  trinken,  es  hat  sich  auch  ge- 
ben zu  meinen  zeiten,  das  der  scherig  von  Trosperg  salb  drit- 
ter trank  siben  und  dreiszik  viertail  weins^  das  schreib  ich  da- 
her von  Wunders  wegen.  §.  8.  Item  umb  das ,  das  fursten 
freiumb  an  dem  selben  s.  Margareten  abent  und  tag  zu  Baum- 
burg ist,  mag  man  chainen  rechtlich  der  da  hin  chümpt  nicht 
verleben  durch  chain  pöt,  geistleichs  oder  weltleichs.  §.  9.  Item 
es  semd  auch  die  andern  unscrs  gotzhauss  letit  gefreiet,  das  si 
das  recht  tun  vor  ainem  brobst,  es  sei  umb  bluetige  haut  oder 
nmb  andren  grosz  beswärumb.  von  der  doigen  freiumb  ist 
ain  lateinischer  brief  vorbauten  den  ich  zu  andern  briefen  hab 
lassen  schreiben  und  hab  den  selben  brief  zu  deutsch  gemacht 
in  nach  verschribnSr  lautumb.    er  halt  auch  von  des  zols  we- 

f^en  und  der  vogtei  wegen  und   mer  ander  artikel  innen,    (es 
ölgt*  nun  die  Urkunde ,    ausgestellt  von   den   herzogen  Otto, 
Ludwig  und  Stefan  von  Baiern  i.  j.  1294.) 

§.  10.  Hie  ist  vermerkt  von  der  tafern  wegen  gelegen  an 
dem  Altenmarkt  und  von  gerechtichait  die  darzu  gehöret,  item 
das  gotshaus  hat  auch  ain  eetafern  datz  dem  Altenmarkt  ge- 
legen gegen  dem  haingarten  über,  da  die  linden  ietz  stet,  auf 
der  tafern  sitzet  iezund  ainer  genant  Simon  Kueperger  und  ist 
des  gotshauss  leitgeb.  und  wer  die  tafern  von  des  gotshauss 
wegen  inne  hat,  der  mag  ainen,  zwen,  drei,  vier  und  als  vil 
er  wil  mit  erlauben  aines  brobstes  zaphen  haben,  auch  allerlai 
wein  schenken  kn  widersprechen  männikleichs.  es  schol  auch 
niemant  in  der  hofmarch  schenken  noch  vailen  wein  haben  an 
willen  und  wissen  aines  brobstes,  ausgenommen  an  s.  Marga- 
reten abent  wann  man  vesper  geläutt  hat ,  und  darnach  an  s. 
Margareten  tag  den  ganzen  tag  mag  ain  iedleicher  der  ^en 
Baumburg  chumpt  nach  seinem  willen  schenken ,  und  nicht 
lenger,  und  des  geleichen  an  Altenmarchter  chirichtag  an  dem 
Altenmarkt.  §.  11.  Item  es  schol  auch  chainer  chainen  wein 
in  seiner  hausumb  haben  auf  schenken ,  ausgenommen  zu  sei- 
ner nottürft  mag  er  in  wol  pringen  lassen  ain  viertail  oder 
awai  weins  und  das  selbst  ka  verkaufen  und  hingeben  trinken. 
wer  auch  das  uberfür,  der  wer  der  herschaft  umb  den  wein 
vervallen  und  dar  zu  auch  in  andren  straf,    und  der  herschaft 

feviel.  §.  13.  Item  es  gehört  auch  ain  garten  zu  der  tafern, 
er  ligt  neben  der  straszen  die  da  für  die  tafern  zu  der  pruck 
get.  des  garten  ist  bei  sechs  oder  siben  ackern,  und  stost 
auch  an  ainen  garten,  ist  des  Messelpüchers. 

§.  13.  Hie  ist  vermerkt,  wie  vil  fleischacker  von  recht  an 
dem  Altenmarkt  mugen  sein,  item  es  mag  auch  das  gotshaus 
Bwen  fleischaker  an  dem  Aitenmarkt  haben^  und  nicht  mer,  di 
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schuUen  nach  gewonhait  järleichen  den  chauf  bestön,  und  wenn 
si  den  besten,  so  scbullen  si  ainem  brobst  geben  iedleicher 
ain  viertail  weins.  ei  schullen  aucb  sunst  nichts  Tail  haben, 
uberfüren  si  das^  so  mag  man  in  nemen  das  fleisch  das  si  in 
iren  penken  auf  hingeben  habent^  und  darzu  andreu  straf  an- 
legen nach  gevallen  aines  herren.  es  mag  auch  ain  herr  zu 
Baumburg  die  vercheren ,  wann  in  verlust^  und  andern  den 
chauf  lassen  nach  seinem  willen,  man  mag  auch  daz  fleisch 
das  si  vail  haben  beschauen ,  ob  es  wert  sei  oder  nicht ,  und 
mag  in  auch  daz  fleisch  schätzen  darnach  si  es  geben  schuUeo. 
es  schol  auch  ir  itweder,  als  oft  er  ain  chue,  kalben,  oxen, 
stier  oder  ain  anders  michels  haupt  siecht,  geben  Ton  dem  sel- 
ben haubt  die  vier  füsz  oder  aber  die  zungen.  item,  ob  auch 
wer  daz  ain  auswendiger  fleischacker  an  Altenmärkter  ehircb- 
weich  ain  michel  haubt  als  oben  begriffen  ist  slneg,  so  ist  er 
auch  die  recht  da  von,  als  oben  begriffen  ist,  schuldig  ze  ge- 
ben; des  geleichs  an  unser  chirchweich  zu  Baumburg.  §.  14. 
Hie  ist  vermercht  vom  protpecken  in  dem  Altenmarkt^  wie  vil 
der  sein  suUen.  item  es  schol  auch  nur  ain  brotpeck  zu  dem 
Altenmarkt  sein,  den  mag  auch  ain  herr  zu  Baumburg  wol 
vercheren  nach  seinem  gevallen.  §.  15,  Hie  ist  vermerkt^  wie 
die  Altenmärkter  prat  und  ander  ding  vail  mugen  haben,  item 
es  mugen  auch  ander  arm  leut  die  an  dem  Altenmarkt  ge- 
sessen sein  brot  und  ander  ding  das  si  ab  den  markten  und 
aus  den  stetten  auf  irem  rucken  tragent,  wol  vail  haben,  doch 
das  si  das  prot  auf  wägen  nicht  dar  ein  füren,  si  müg^n 
auch  chaufen  und  hingeben  allcrlai,  wie  das  genant  mag  sein. 
§.  16.  Hie  ist  vermerkt  welicherlai  volk  an  dem  Altenmarkt 
wanung  mtig  gehaben,  item  es  mügen  auch  schueohster  und 
weber  und  ander  aribaiter,  wie  di  genant  sein,  an  dem  Alten- 
markt sein,  nach  gevallen  und  willen  aines  herren  zu  Baum- 
burg, die  selben  mügen  auch  ir  chaufmanschaft  wol  Yail  ha- 
ben und  ander  ding  chaufen  an  dem  marktag  zu  Trosperg 
&n  widersprechen  manikleich.  von  ettleichcr  vorgeschribenir 
und  auch  nachgeschriben  sachen  ist  ain  brief  vorhanden  von 
den  von  Trosperg. 

§.  17.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  ain  Trosperger  ainea 
Altenmärkter,  auch  ain  Altenmärkter  ainen  Trosperger  bechla- 
gen  sol.  item  es  schol  auch  nach  altem  herchommen  chainer 
von  Trosperg  chainen  aus  dem  Altenmarkt  von  chainerUi  sach 
wegen  zu  Trosperg  verlegen  lassen,  des  geleichen  chainer  von 
dem  Altenmarkt  chainen  von  Trosperg  in  dem  Altenmarkt  ver- 
legen lassen,  es  schol  auch  ainer  den  andern  bechlagen  und 
rechtens  bechomen  vor  seiner  herschaft,  ob  ainer  zu  dorn  an- 
dern zu  sprechen  hab. 

§.  18.  Hie  istJvermerkt  gele^enhait  des  pads  in  dem  Al- 
tenmarkt und  auch  die  gercchtikait  darzu  mit  sambt  dem  dinst 
item  das  gotshaus  hat  ain  eepatjin  dem^  Altenmarkt ,  darauf 
sitzet  ietzund  ainer  genant  Hanns  Hyerss  und  ist  mein  pader. 
es  schol  auch  sunst  kain  vailpad  noch  haimleich  oderbeaun- 
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der  päd  in  dem  Altenmarkt  sein,     es  waren   dreu  aufgeyan- 

faneu  päd  zu  dem  Altenmarkt ,  aines  gehöret  zu  dem  Jaeob 
(Olnär,  snnst  genant  der  Engelhaimer^  das  andei:  ainem  genant 
der  Alt  Jorig,  das  dritt  dem  Symon  Ghiiepergcr.  also  wolt 
die  selben  päd  mein  vorvoder  säliger  gedächtnüsz  brobst  Ul- 
reieh  Seman  nider  haben  lassen  prechen,  das  ward  im  durich 
die  Yorgenanten  drei,  der  di  päd  waren,  abgepeten,  doeh  in 
Bolicher  masz  das  die  selben  päd  hinfür  nicht  pessert  schulten 
werden^  und  wenn  si  ab  wären  gangen,  so  schulten  si  hin- 
fiir  nimmer  zimmert  werden,  nun  seind  die  päd  alle  dreu 
von  alter  abgangen.  ich  hab  auch  selbst  bei  wandeln  poten, 
das  die  nimmer  zimmert  schulten  werden ,  da  wais  man  sich 
nu  wol  nach  zu  richten,     item  das  päd  ligt  auf  der  Altz    ge- 

fen  dem  weiär  über,  ligt  an  aim  gässel,  das  gct  zwischen  aines 
aus,  und  ist  es  des  alten  Luplärs  gewesen  und  ist  nu  Hanu- 
sen  Schiernecker,  und  aines  andern  haus,  das  gehöret  in  die 
brobstei  und  hat  ietz  ainer  in  bestant  weis  inne  ,  genant  der 
Peter  Spannlang  ain  fleischacker.  das  gässel  schol  als  weit 
peleiben,  das  man  zu  dem  päd  petuett  holz  und  ander  ding  nach 
natttirft  dos  pades  gefueren  müg.  item  das  päd  hat  auch  ne- 
ben sein  und  hinter  im  ain  gärtel  mit  ettleichen  phelzern  und 
hat  auch  ain  chlaines  städel  an  des  Schiernecker  haus  in  dem 
gärtlein.  §.  19.  Nota  den  dinst  von  der  padstuben  järleich. 
item  und  dienet  järleichen  \b  ß  d- ,  item  und  zu  den  weich- 
nachten ain  erumb  mit  semlein  pröt  für  32  d- ,  des  geleichs 
auch  zu  den  ostern,  item  und  ain  viertail  weins  in  der  stift. 

§.  20.  Hie  ist  vermerkt ,  weihen  enten  die  Altenmark- 
ter  den^blumbpesuch  zu  irem  viech  haben,  (dieser  abschnitt 
enthält  nur  Ortsangaben,  ebenso  wie  der  folgende).  §.  21.  Hie 
ist  vermerkt  ain  gebnüsz  auf  wasser,  auf  land,  wisen  und  hol- 
zer  von  dem  stain  bis  auf  die  pruck  die  getan  hat  ain  herr 
gehaiszen  Walchonus  vom  Stain.  §.  22.  Vermerkt  ettleich  steig, 
wie  die  in  dem  Altenmarkt  gehalten  suUen  werden,  item  mer 
ist  zu  merken ,    das  ain  berueter  gangsteig  gen  schol  von  der 

S rucken  auf  der  Altz,  da  ietzund  des  Faulstephleins  haus  stet, 
urch  die  gärten  herwertz  gegen  dem  weiär  für  unser  pad- 
stuben, also  das  ain  iesleicher  berütt  da  gen  müg  an  irrumb, 
des  geleichens  schol   auch   ain  beruebter  steig   gen   von  der 

S rucken  hinter  den  heusern  die  dem  smid,  auch  ainem  genant 
er  Messelpuecher,  ieczund  zu  gehörnt  und  gar  umb  und  umb- 
hin  durch  die  garten  gelegen  auf  der  Altz  gegen  Au  und 
Aichach  wertz  untz  auf  den  graben. 

§.  23.  Was  die  Altenmarkter  schuldig  sein  zu  scharber- 
chen.  item  die  in  dem  Altenmarkt  siczent  seind  schuldig  ze 
scharberchen  dem  gotshaus.  item,  wann  man  den  Aichpuchel 
mäd,  so  schol  iesleichs  haus  in  dem  Altenmarkt  gelegen  ge- 
ben milich  die  aines  phennin^s  gar  wol  wert  sei,  oder  aber 
ainen  phenning  darfür.  item  si  suUen  auch  den  Aichpuchel  gar 
auf  heigen  und  auf  den  wagen  das  hei  helfen  legen,  das  man 
es  In  unsern  stadel  beruet   fueren  müg.     item  si  seind  auch 
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schuldig  unser  chraut  zu  jcten  und  auch  ze  scbariben,  darzu 
andre  scbarberch  ze  tun  nach  genaden.  §.  24.  (Beschreibung 
der  grundbesitzungen  des  klosters).  §.  25.  Hie  ist  vermerkt 
di  gerechtikalt  die  ein  herr  ze  Baumburg  zu  den  oben  ver- 
schriben  läntern  hat,  wann  man  si  verchaufen  wil  oder  aunst 
verchümern.  item  es  ist  auch  zu  merken^  ob  die  oben  ver- 
schriben  oder  ir  eriben  die  stuck  verchaufen,  verändem  oder 
verchümern  weiten ,  welicher  der  war  j  der  schol  seinen  tail 
landes  ainen  hcrren  zu  Baumburg  vor  anpieten ,  und  wil  et 
kaufen,  so  schol  er  im  zu  kaufen  geben  für  ander  laut,  und 
auch  ainen  leuchtern  chauf.  wolt  aber  ain  herr  nicht  ehaufen, 
so  schol  der  benant  hingeber  das  stuck  geben  ainem  der  dem 
gotzhaus  ain  geleicher  man  sei.  es  sol  auch  der  hingeber  das 
stuck  ainem  herrcn  aufgeben^  und  wenn  er  das  aufgeben  hat^ 
so  ist  er  schuldig  12  &  ainem  herren  zu  geben,  item  der 
chaufer  sol  das  stuck  widerumb  von  ainem  herren  zu  Baum- 
burg emphahen  und  ainem  herren  auch  geben  12  9-,  des  gelei* 
eben  seind  auch  schuldig  die  eriben  ze  tun,  wenn  si  die  erib* 
Schaft  einnemen,  wann  grund  und  podem  der  benanten  stuck 
ist  des  gotshauss,  und  mugen  auch  nicht  mer  verchaufen  dann 
ir  aribait  die  si  auf  den  stucken  habent.  wenn  auch  ain  herr 
zu  Baumburg  mit  tod  abgangen  ist,  so  seind  die,  die  di  stuck 
innen  habent,  schuldig  von  ainem  herren  der  darnach  redleieh 
erwelet  wirdt  ze  emphachen ,  und  der  selbig  herr  in  sehuldig 
ze  leichen,  und  wenn  geliehen  ist,  so  schol  der,  der  emphan- 
gen  hat,  geben  12  ^  dem  benanten  herren. 


OEFNUNG  ZU  PRIEN.  0 

1443—1463. 

Vermerkt  di  öfnung  di  da  geschieht  zwir  in  dem  jar  zu 
ehaftztäding  offcnlich  an  der  schrann  zu  Prion,  dem  gotzhaus 
ze  nutz,  als  hernach  geschriben  stet. 

Item  di  öfnung  die  der  Christan  Chramer  getan  hat  zu 
Prion  an  ehaft  täding,  zu  langer  zeit  als  pei  30  oder  40  jaren 
gedächtnuz,  (die)  nun  als  man  zeit  in  dein  63.  jar  zwischen  pfiiug;- 
sten  und  sünwenden  geöffent  ist  worden,  der  zwair  gericht, 
daz  erst  unsers  genädigen  herren  herzog  Ludweigs  ze  Bairen 
und  das  ander  des  von  Freiburg,  und  da  pei  in  gegenbürtichait 
gesessen  ist  anno  1443  ^)  Hector  Schonsteter  als  ein  pfleger  ze 
Wildenwart,  mit  sambt  seinem  richter,  des  geleichen  aer  streng 
und  vest  herr  Cristof  ritter  von  Freiberg  zu  Aschau,  auch  nut 


1)  unweit  des  westlichen  ufers  des  Chiemsees,  Aschau  südlich  davon. 
aus  dem  gültbuch  des  klosters  Herrenchiemsee,  reichsarchiv  zu  München. 

2)  die  einleitung  ist  nicht  recht  verständlich,  es  könnte  scheinen  als 
habe  die  1443  geschehene  abfassong  des  weisthums  1463  eine  best&tigang 
erfahren. 
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sambt  seinem  ricbter,  von  paidcr  herschaft  wegcn^  und  da  ge- 
hört haben  ir  lantsrecht  öfnung  y  da  dann  ped  berschaft  dem 
Christan  Kramer  zugeschaffen  haben  ausz  ieder  herschaft 
zwen  landsidel,  ob  er  ze  vil  öfnat  das  wider  lantzrecht  vr'ix, 
das  selten  si  Widerreden^  ob  er  aber  ze  weng  anprächt^  daz 
si  in  sollten  steurn,  damit  es  geöffent  wurd  als  es  von  alter 
herchomen  sei.  also  hat  er  geöffent,  §.  1.  das  der  gatter  von 
Pruck  alle  wismSder  friden  süll  pis  in  see.  er  sol  auch  in 
albeg  anhengen ,  als  wol  wann  es  ein  traten  ist ,  als  wann  es 
ain  gehai  ist.  §.  2.  Auch  hat  er  mer  geöffent,  daz  das  wei- 
dach  gehört  in  die  drei  höf  gen  Otterkrum ,  Pinswang  und 
Pmck.  §.  3.  Es  süll  auch  chain  rosz  in  daz  weidach  nit  gen 
von  niemant,  dan  auszgenomen  der  mair  von  Otterkrum  sol 
des  morgens  ain  gurren  mit  ainem  fül  mit  seinem  galten  vich 
hinein  to'eiben  und  sol  es  auch  des  nachtz  mit  dem  galten 
vich  hinwider  austreiben. 

üeber  söliche  öfnung  hat  der  erwirdig  in  got  herr,  herr 
Sigmund  brobst  und  erzbriester  ze  Chiemse,  herausz  geschickt 
her  Ulreichen  techant  mit  sambt  des  gotzhaus  ambleut  zu  der 
öfnung,  und  da  er  sölichs  hat  gehört,  da  hat  er  genommen  des 
(der)  paider  herren  und  irer  richter  zeuknüz  in  gegenwürtichait 
paider  ^ericht,  und  pat  darauf  den  pfleger  das  er  dem  gotz- 
naus  mit  sambt  seinem  richter  ein  erchantnüz  gab  von  solichem 
alten  herchomen  das  daz  gotzhaus  ie  und  ie  hat  gehabt  und 
in  unsern  urbarpüechern  pegriffen  ist.  also  der  edel  vest 
Hector  Schonsteter  williget  das  dem  gotzhaus  ze  geben  nach 
sölicher  öfiiun^  als  da  geschehen  ist. 

§.  4.  Auch  ist.  geöffent  worden  an  der  schrann  ze  Prion 
von  der  osternach  wegen,  item  die  osternach  di  dem  gotzhaus 
ze  Chiemsee  zu  gehört ,  di  sol  zu  tuen  sein  an  s.  Jörgen  tag 
ze  mitterm  tag,  meinem  herrn  herrn  von  Chiemssee  und  sei- 
nem gotzhaus  ftn  allen  schaden,  ob  aber  daz  gotzhaus  von 
EiemfBsee  icht  schaden  nSm  oder  fundt  an  seinem  schaden,  so 
sol  meins  herren  anwalt  das  selbig  vich  nemen,  rosz  oder 
chiie,  nichz  auszgenommen ,  und  sol  daz  treiben  in  den  pfant- 
hof  zu  dem  heffurt  darauf  der  rauch  hund  sitzt,  und  mit  dem- 
selbigen  pfanten  gefaren  als  dan  landes  recht  ist  und  der  ber- 
schaft. des  gleichen  sol  man  mit  gefaren  mit  dem  obermosz 
in  aller  masz  als  mit  der  osternach  und  pfand  pringen  in  den 
hof  gen  Putterloch.  §.  5.  Item  nota,  wer  di  osternach  sol  man 
dez  gotzhaus.  item,  wenn  es  chumbt  zu  den  zeitcn  das  man 
die  osternach  sol  mSn,  und  wem  dez  gotzhaus  anbalt  sagt,  der 
sol  chömen  ftn  als  verziehen ,  und  daselbs  man,  und  wer  das 
überfert  der  sol  gestraft  werden  an  alle  gnad.  item  di  da 
man  Süllen  der  sin  38. 
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EHAFTRECHT  DER  VOGTEI  MUEHLDORF,  0 

1588. 

Welcher  massen  die  eJiaft  in    dem  voitgeriokt  Miidorf  und 
in  der  hofmarck  Altenmüldorf  gehalten  werden  soll,    de  afmo  l88. 

I. 

§.  1.  Erstlichen  soll  si  nachvolgcnder  gestalt  alle  jare 
zwaimal,  nemblich  vierzehcn  tag  Tor  oder  nach  Georg!  und 
Michaeli,  durch  herrn  pflegcr  zu  Mildorf  oder  deseien  nach- 
gesetzten Verwaltern  sambt  dem  gerichtschreiber ,  zwaien  ge* 
schwornen  procuratorn  und  darzue  gehörigen  ambtleuten  be- 
suecht  und  an  nachbenennten  orten  nach  altem  loblicheni  ge- 
brauch und  herkomen  gebalten  werden.  §.  2.  Nun  volgt,  wo 
und  an  welchem  ort  wo  ach  nachtzülP)  und  malzeitea  einge- 
bracht und  wer  diso  zu  bezaln  und  auszurichten  schuldig,  erste 
ehehaft  wiert  gehalten  zu  Ampfing  in  der  gewöndlichen  darm 
georndten  landschrannen ,  nach  gohaltner  ehehaft  die  malaeit 
daselbst  bei  einem  wirt  eingebracht,  diso  zörung  durch  un* 
sern  gn.  fürsten  und  herrn  etc.  bezalt  wirdct.  von  dannen 
alle  obbestimbte  gerichtspersonen  auf  Puechpach  vorreiteoi 
daselbs  im  pfarhof  nachtzüll,  malzeit  und  fuetterei  nemen.  des 
andern  tags  soll  pfleger  oder  dessen  Verwalter  die  kirchei^ 
rechnung  von  denen  von  Puechpach  im  pfarhof  aufnemen.  als- 
dan  solle  die  ehehaft  im  markt  auf  dem  rathaus  gehalten  wer- 
den, nach  Verrichtung  derselben  ist  der  herr  pfarrer  allen 
gerichtspersonen  auf  seinen  costen  die  malzeit  zu  geben  achul- 
dig.  so  dieselb  eingebracht,  sollen  mergedachte  gerichtsperso- 
nen von  dannen  auf  Garsch  vorrucken,  daselbs  im  closter  ein- 
ziechen ,  gleichfals  soll  inen  zu  nachts  und  morgens  wie  wi 
Puechpach  malzeit  und  fueterei  auf  herrn  brobst  daselbst  co- 
sten mitgethailt  werden ,  alsdann  auch  zue  morgens  die  ehe- 
haft in  markt  in  der  tafem  gehalten  werden  s<hL  naoh.  Vol- 
lendung derselben  merbemelte  gerichtspersonen  von  Garach 
gen  Au  in  das  closter  vorreuten,  daselbst  inen  auch  herr  brobtt 
auf  seinen  costen  zu  nacht  und  morgens  malzeit  und  fuettrei 
zu  geben  schuldig,  das  wirt  allenthalb  durch  ainen  pfleger 
oder  dessen  Verwalter  dem  haus-  oder  clostergesind  ain  trink- 
gelt gegeben  weliches  meinem  gnedigisten  fursten  und  herrn 
in  raitung  eingelegt  wird.  §.  3.  Bei  ietzgemelten  ehehsften  der 
ambtman  des  oberamts  sambt  seinen  knechten  sein  solle.  §.4* 
Ebenmäszig  solle  die  ehehaft  im  undern  ambt  als  Mössline  in 
der  gewöndlichen  schrannen  auch  zu  obbestimbter  zeit  jenioh 
gehalten  werden,  darbei  der  ambtman  des  undernambts  sambt 
seinen  knechten  sein  solle.     §.  5.  Gleichsfals  solle  die  ehehaft 


1)  am  Inn,  oberhalb  Oetting.    reichsarchiv  zu  München. 

2)  nachtsselde. 
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in  der  zugeorndten  schrannen  zu  Altenmüldorf  in  der  hofmarch 
wie  an  andern  ort^n  gehalten  werden^  dabei  der  hofmarchs- 
ambtman  sein  solL  §.  6.  Nach  Vollendung  ietztbemelter  zwo 
ehehaften  wirdet  iedesmal  durch  die  gerichtspersonen  ain  mal- 
zeit  zu  Mildorf  der  gebür  nach  eingebracht,  die  auch  in  rai- 
tting  gelegt.  §.  7.  Wenn  dann  letzt  bemelte  ehehaft  zu  halden 
wirt  ftigenommen ,  sollen  die  ambtleut  aufs  wenigist  acht  tag 
zuvor  an  ainem  feirtag  offcnlich  beruefen  und  meniglich  so 
dan  darzue  gehört  bei  der  straf  zu  erscheinen  bevelhen. 

J|.  8.  Nach  volgender  gestalt  soll  die  ehehaft  besetzt  und 
^  ten  werden,  wann  der  richter  in  die  schrannen  trit,  soll 
er  sich  an  den  disch  der  gegen  der  sonnen  gesetzt  sein  soll 
setzen,  den  gerichtschreiber  und  die  zwen  procuratorn  zu  sich 
erfordern  und  die  nider  sitzen  lassen,  als  dann  soll  er  [wo 
es  vor  alter  hero  der  gebrauch  gwest]  *)  zu  leuten ,  wo  aber 
nit  ,  dem  ambtman  die  ganz  gemam  zusamen  zu  fordern 
und  zu  beruefen  bevelhen.  so  dann  die  raenig  zusamen  kombt, 
soll  er  durch  den  geschwornen  gerichtschreiber  verlösen 
und  ain  ieder  bei  seinem  namen  [zu  welcher  ehehaft  er  dann 
zu  erscheinen  schuldig]  *)  benent  werden,  welicher  unge- 
horsam auszen  bleibt,  soll  nach  Inhalt  nachvolgenden  articls 
[wie  der  mit  recht  erkentj  ^)  gestraft  werden,  nach  solchem 
solle  pfleger  oder  richter ,  welicher  dann  die  ehehaft  besitzt, 
mit  fleisz  achtung  geben ,  das  er  bei  13,  15  oder  17  versten- 
difi^e  erbar  mSnner  und  underthonen  aus  der  gemain  in  die 
scnrannen  zu  sitzen  verordne,  damit  solche  ehehaft  nach  dem 
alten  löblichen  gebrauch  und  zuforderst  nach  dem  bevelch 
meines  genedigisten  fürsten  und  herrn  wie  recht  ist  kün  be- 
setzt und  vollendet  werden. 

IL 

§.  1.  Erstlichcn,  N.  und  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid, 
ob  es  an  rechter  weil  nnd  zeit ,  tag  und  stund ,  das  ich  als 
richter  in  namen  und  anstat  des  hochwirdigisten  fürsten  und 
herrn  herrn  Jacoben  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaden  des 
stnels  zu  Rom,  meines  genedigisten  fürsten  und  herrn,  gleich- 
fals  in  namen  des  edlen  und  vestcn  herrn  Achatzi  zum  Thiirn, 
Neuenpeiern  und  Rordorf ,  erbschenk  des  erzstifts  Salzburg, 
furstl.  rat  daselbst  und  pfleger  zu  Müldorf,  meines  genedigen 
herrn,  soll  den  gerichtstab  in  die  band  nemen  und  wie  ehe- 
haft rechtens  recht  ist  ergSn  lassen?  darauf  der  procurator 
antwort:  herr  richter,  die  weil  ir  mich  fragt  auf  meinen  aid, 
so  erkenne  ich  zu  recht  auf  meinen  aid ,  das  es  sei  an  rech- 
ter weil  und  zeit ,  tag  und  stund ,  das  ir  als  richter  in 
namen  vor  hochgedachts  meines  genedigisten  fürsten  und 
herrn,  dann  auch  in  namen  ermelts  meines  herrn  pflcgcrs  etc. 
mügt  den  stab    in   die  band    nemen,   die   ehehaft,    (wie   die) 


1)  in  der  hs.  eingeklammert. 
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in  löblichen  alten  gebrauch  und  herkommen^  auch  durch  hoch- 
ermelts  meines  gnedigen  fürsten  und  herrn  bevolhen  worden^ 
besitzen  und  was  dann  rechtens  recht  ist;  damit  guete  Ordnung 
und  ainigkait  zwischen  ainer  ganzen  hie  umbstlnden  gemain 
erhalten  werdt,  ergSn  lassen.  §.  2.  Hierauf  folgt  die  umbfrag 
andern  articls.  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid,  wie  es  soll  in 
der  ehehaft  verner  gehalten  werden?  antwort:  weilen  ich 
dan  weiter  gefragt  wurde^  so  sag  ich  und  erkenn  ich  zue  recht 
auf  meinen  aid ,  das  ir  als  richter  von  obrigkait  wegen  dem 
ambtman  zuesprecht,  ob  er  die  ehehaft  allenthalb^  wie  wo  und 
wann  sich  gebürt,  verkündt  und  berueft  hab ,  ob  er  auch  so- 
liches  beruefen  und  gebot,  im  fal  sich  ain  underthan  oder  mehr 
dessen  kein  wissen  zu  haben  färgeben  wurde^  auch  genuegsam 
probiern  und  darthuen^  ob  aber  ambtman  solches  nit  erweisen 
wurde,  soll  er  der  gebür  nach  darumb  gestraft  werden,  hier- 
auf Yolgt  die  ander  umbfrag.  wann  nun  diser  articl  zu  recht 
erkent,  soll  richter  der  gemain  zuesprechen,  ob  die  ehehaft 
allenthalb  wo  sich  gebürt,  zu  rechter  weil  und  zeit  sei  berueft 
worden?  so  meniklich  soliches  war  sein  bekent,  soll  weiter 
gefragt  werden.  §.  3.  Dritter  articl:  N.  und  N.,  weiln  nun 
die  underthonen  das  fürpot  bekennen ,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  herr  richter, 
ich  erkenn  zu  recht  auf  meinen  aid ,  weiln  die  underthonen 
das  fürpot  bekennen,  das  der  so  ungehorsam  ftn  ehafte  not 
ausbleibt  und  nit  erscheint,  oder  schickt  keinen  verstendigen 
scheinpoten  mit  anzaigung  was  für  bewegliche  Ursachen  ine 
nit  zu  erscheinen  bewegen,  soll  derselb  um  72  d-  gestraft^  da- 
mit ainer  hinfüran  desto  gehorsamer  sei,  doch  stet  die  straf  zu 
genaden.  hierauf  volgt  abermals  ain  umbfrag.  [nota ,  dieser 
ander  und  dritter  articl  mügen,  wann  es  efwan  wetters  halb 
der  zeit  ursach  bette  die  ehaften  mit  kurzistem  zu  vollenden, 
durch  ain  umbfrag  auch  verriebt  werden].  §.4.  Vierter  articl: 
N.  und  N.,  weil  nun  dise  articl  erledigt,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  verner  soll  mit  der  ehaft  gehalten  werden? 
antwort:  herr  richter,  ich  erkenn  abermals  zu  rocht  auf  mei- 
nen aid,  nachdem  mir  nit  zweifelt  das  alle  articl  der  ehaftrecht, 
wie  die  von  alter  herkommen  sein,  aufs  papier  gebracht^  das 
soliche  articl  der  ehaft,  insonderheit  auch  der  vertrSgsarticl 
wie  dieselben  zwischen  unsers  genedigisten  fürsten  und  herrn 
etc.  und  der  fürsten  von  Bairn  etc.  lande  und  gerichton  ge- 
halten werden  solen,  gleichfals  da  von  hochgedachtem  meinem 
genedigisten  fürsten  und  herrn  mandat  oder  andere  Sachen 
ain  gemain  betr.  verbanden ,  soll  dasselb  ainer  gemain  durch 
den  geschwornen  gerichtschreiber  öffentlich  verlösen  werden, 
auch  auf  ieden  articl  [ob  ain  gemain  und  zuvor  die  besitser 
und  rechtsprecher  der  ehaft  denselben  verstanden  werde]*) 
umbgefragt,  und  da  iemands  etwas  beweglichs  hierin  het  rar- 
zunemen  oder  fiirzu bringen,  der  soll  gehört  und  biüicher  be- 
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rieht  und  bschaid  gegeben  werden^  damit  sich  hinfort  ain 
ieder  darnach  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten  wisse, 
hierauf  durch  den  geschwornen  gericbtscbreiber  alle  articl  der 
ehehaft,  auch  Vertrags  und  wb.s  sonsten  zu  verlesen  verbanden 
von  noten  sein  vriert^  sollen  verlesen  v^erden  wie  volgt. 

IIL     Zu  vermerken  die  articl  der  ehehaft, 

§.  1.  Erstlicben,  ob  ainer  zu  clagen  bot  über  pfleger^  rich- 
ter^  gericbtscbreiber;  procurator  oder  ambtleut,  der  mag  dazu- 
mal solicbes  fürtragen,  und  wo  das  Ursachen  oder  clag  weren 
die  ansebenUch;  soll  ime  dassclb  gewondt  werden.  §.  2.  Zum 
andern  sollen  auch  die  burger  in  markten  bei  iren  märktlichen 
freihalten  von  dem  hocbwürdigisten  meinem  genedigisten  für- 
sten  nind  herrn  zu  Salzburg  etc.  auszgegangen,  damit  die  markt 
auf  und  nit  abnemen,  aucb  die  voitgerichtsleut  bei  derem  altem 
herkommen  und  gepreichen  bleiben  und  bandgebabt  werden. 
~i.  3.  Zum  dritten,  od  ainer  zu  clagen  bete  umb  sprich,  scbul- 
len  oder  anders ,  so  soll  einem  inwoner  in  ehebaft  tädingen 
zwai  recht  er^Sn,  ob  sich  aber  ain  auslender  des  aucb  gefreien 
wolty  dem  wirt  es  nit  zuegelassen ,  allain  er  bab  den  gegen- 
thail  hievor  vor  ordenlicber  obrigkait  oder  gericht  fürgenom- 
men und  sei  daselbst  abgeschaiden  worden ;  auch  dem  ambt- 
man  und  andern  billicbe  hesoldung  geben,  alsdann  soll  er  sich 
auch  der  freibaitcn  wie  ain  inwoner  zue  gebraueben  haben, 
und  mit  dem  dritten  rechten  soll  es  mit  clag  und  pot  auf  die 
hofpruggen  Mildorf  (wie  sicbs  gebürt)  komen  sein.  §.  4.  Zum 
vierden,  wann  der  pauer  das  sätuech  an  den  hals  nimbt,  soll 
er  das  falter  auf  den  rucken  nemen,  zu  erstem  (zum  ersten?) 
die  felder  zu  befriden,  damit  niemand  schaden  bescbicbt  an 
getraid,  ehe  und  das  die  felder  lär  werden.  §.  5.  (Zum  fünften, 
war  es)  das  der  vil  sind  die  ihr  vich  auf  die  felder  schlahen  und 
bei  tag  und  nacht  frei  geben  lassen,  so  soll  binfüran  kainer  sein 
vich,  als  rosz,  küe,  schwein,  scbaf,  gens,  in  die  velder  nit  eintrei- 
ben oder  scblaben,  bisz  die  zebet  und  alles  getraid  eingebracht 
worden,  wo  aber  aines  vich  betreten  wurdt,  dem  soll  es  eingetrie- 
ben und  gepfendtsein,  und  dan  schaden  an  traid  bescbicbt,  soll 
der  (der  herr  des  vichs  ist  dardurch  der  schaden  bescbicbt)  ge- 
nuegsam  abtragen  und  darümb  durch  obrigkait  wie  sich  gebürt 
gestraft  werden,  wer  aber  auf  seinen  anwenden  vich  an  dem 
strick  halten  will,  der  mag  das  kn  des  andern  schaden  wol 
thain,  doch  das  er  dasselbige  vicbe  in  veldern  nit  ledig  geben 
lasse.  §•  6.  Zum  segsten,  wan  ainer  umb  übermäen,  überezn 
oder  übertreten  und  dergleichen  zugefuegten  scbäden  gepfendt 
wirdt,  so  ma^  der,  so  den  scbaden  emp^ngen,  dasselb  pfand 
behalten  drei  finster  ^)  und  drei  Hechten ,  das  ist  bis  an  den 
dritten  tag.  kombt  der  gepfendt,  und  vertragen  sieb  mit  ein- 
ander, sollen  si  niemand  nichts  darumb  schuldig  sein,    wo  das 
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aber  nit  beschScb,  so  soll  er  solich  pfand  dem  ambiman  antiror* 
ten^  der  mag  solches  pfand  auch  14  tag  behalten.  Tertnigen 
si  sich  in  derselben  zeit;  sollen  sich  (1.  sie)  auch  niemand  dann  aem 
ambtman  sein  besoldung  zu  geben  schuldig  sein,  wo  aber  das 
auch  nicht  beschichte  soll  ambtman  denselben  schiäden  in  hei* 
sein  drei  oder  vier  nachbarn  besichtigen ,   alsdann  soll  dasselb 

Sfand  zu  gcricht  erlegt  und  verner  damit  wiez  bi}lich  gehan- 
elt  werden.  §.  7.  Zum  sibenden,  ob  ainer  gescholten  an  sei- 
nen ehru;  und  gegenthail  solches  nit  ligcn  lassen  woll,  ao  soll 
man  demselben  drei  recht  ergSn  lassen^  kaines  sra  heben,  kai* 
nes  zu  lengern.  daselbst  soll  erstem  an  frid  und  glait  auf 
freiem  fuesz  und  den  gegenthail  soll  darzue  vorkündt  werden. 
kombt  gegenthail  in  andwort,  ist  guct;  wo  nit,  so  soll  dem 
elagenden  thail.ain  gerichtshandel  gegeben  werden  und  des 
gericht  schaden  ingedenk  sein.  §.  8.  Zum  achtesten,  ob  ain 
frau  kam  der  ir  hauswört  mit  tod  wer  abgangeU;  begeret  ent- 
richtung;  niemand  woll  si  entrichten;  so  soll  ir  recnt  gestatt 
werden,  und  wann  sie  daselbst  schwört  auf  bar  und  pmst  oder 
bringt  für  umb  ir  weibliche  freihalten  mit  brief  oder  leuteU; 
so  soll  ir  ergfen  wie  recht  ist.  ^) 

Hierauf  soll  abermals  umbgefragt  werden. 

IV.     Zu  vermerohen  die  Vertrags  articl  zwischen  des  erzstifts 
Sahburg  und  landes  in  Bairn  anstoszenden  geriohten, 

§•  1.  Zu  wissen;  das  unscrs  gcnedigisten  forsten  und  herm 
erzbischoven  zu  Salzburg  etc.  bröbst  sollen  im  voitgericht  lo 
richten  haben  über  des  stifts  Salzburg  rechte  urbar;  nemb* 
liehen  umb  gründ  und  böden  derselben  schulden ;  auch  allem 
was  solchem  urbarn  anhengig  ist,  als  umb  etz,  tret;  überzeunen, 
überäckerU;  übermäen  und  dergleichen.  §.  2.  EbenmSsaig;  so 
ainer  den  andern  auf  seinem  urbars  gründ  holz  abgebaut,  so 
sollen  bemelte  bröbst  über  die  urbarsgründ  und  besitzung  der- 
selben ;  auch  was  aus  den  urbar  fleust  und  dem  anhengig  ist, 
die  besiglung  haben.  §.  3*  Desgleichen  haben  die  salzburge- 
rischen  bröbst  auf  des  stifts  zu  werts  aigen ;  so  vil  derselben 
im  salbuech  beschriben  und  angezaigt  sind;  auch  über  des  Stifts 
lehengüter  zu  siglen.  §.  4.  Item  in  sachen  darin  unsere  gcne- 
digsten  herrn  von  Salzburg  vogtrichter  vermög  des  Vertrags 
von  vogfcgerichfs  wegen  m  der  guetigkeit  oder  gerichtlich 
handlet;  cntschid  gibt  oder  vertrag  macht;  über  dioselb  sein 
handluDg  soll  auch  dersclb  voitrichter  und  niemands  ander  me 
sigln  macht  haben.  §.  5.  Aber  in  andern  freien  wülkürlichen 
conträcten  und  Obligationen ;  als  umb  keuf;  wäohsel ,  heumts- 
sacheu;  erbfäl  und  dergleichen  der  urbargericht  nit  zugehörig 
noch  anhengig;  sollen  die  parteien  vor  ordenlichem  gerieht 
aufrichten. 

§.  6.  Zu  vermerken;  wie  es  in  rumors  handlungen^  so  ma* 

1)  vgl.  oben  s.  153  §.  6. 
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lefitzisch  Sachen  anheugig,  soll  gehalten  werden,  welter  ist  zu 
wissen,  das  tinsres  genedigsten  nlrsten  nnd  herrn  erzbischoven 
zu  Salzburg  Toitrichter  in  des  stift  voitgericht  auch  auf  den 
lauten  und  guetern  vor  alter  darein  gehörig  in  allen  Sachen 
[wie  sich  die  im  voitgericht  zuegetragen  oder  begeben  mögen]  ^) 
zu  handien ,  zu  richten  und  zu  schaffen,  haben ,  ausgenomen 
und  hindan  gesetzt  anstechliche  painschröt,  inzicht,  fridpruech, 
demrichter  oder  obrigkeit  an  gelübt  ^),  vergwöltigung,  verdacht- 
liohe  haimsucbung  und  all  malfizisch  sachen  und  vitzdombhandl 
sambt  den  schmachungen  so  malefizisch  difamiren  oder  ver- 
laugnen,  des  kundlich  ist  oder  ainer  zu  dem  andern  gleublich 
fiirbringt,  die  sollen  dem  fürstcn  von  Bairn  und  ihre  fürstl. 
gnd.  landrichter  zu  Neumarkt  zuegchörig  sein,  und  solen  dis 
anstcchlich  painschröt  sein  und  gehaiszen  werden:  nemblich 
ain  iede  sichtige  painschröt^  si  sei  klain  oder  grosz,  so  in  den 
köpf  beschuht  dardurch  ainem  das  pain  im  köpf  zerschifert 
oder  zergenzt  ist ;  dergleichen  so  ainem  ain  spindl  oder  rem 
in  ainem  arm  oder  schenkl  zerspalten  oder  abgehauen  oder 
ainem  ain  finger  oder  glid  vom  oder  im  leib  abgeschlagen 
wurdt. 

§.  7.  Item,  so  iemand  von  der  voitgericht  schrannen  dringt, 
der  mag  die  auf  die  hofprucken  zu  Mildorf  thun,  aber  die  ap- 
pellation  von  dann  soll  durch  denselben  für  der  fürsten  von 
Bairn  hofgericht  beschechen,  als  das  die  acta  und  urtl  solicher 
appcllation  durch  den  appelanten  in  georndter  zeit  zu  der 
fiirsten  von  Bairn  hofgericht  Landshuet  geantwort  und  darnach 
in  solicher  appellation  sachen  durch  der  fürsten  von  Bairn 
hofrichter  und  rate  gevellt,  und  so  die  mit  urtl  darin  erledigt, 
alsdann  die  acta  sambt  der  fürsten  von  Bairn  etc.  hof  urtl  nach 
irer  genaden  landes  in  Bairn  gebrauch  aus  derselben  canzlei 
des  Stifts  Salzburg  richter,  darvon  appelirt  ist,  widerumb  re* 
mittirt  und  zugeschickt  werden. 

§.  8.  Zu  vermerken,  wie  es  nach  inhalt  des  Vertrags  mit 
der  scharberch  zwischen  des  erzstifts  Salzburg  und  in  der 
forsten  von  Bairn  lande  soll  gehalten  werden,  von  wegen  der 
scharberch  ist  abgerödt  und  bedingt,  das  des  stifts  Salzburg  alte 
rechte  und  derselben  besitzer  sambt  iren  inwonern  und  hausge- 
sind^  wo  die  in  oder  auszcr  des  voitgerichts  gelegen  sind,  so  dem- 
selben stift  Salzburg  und  sonst  niemand  mit  vogteien  verpflicht 
sind^  die  auch  bemeltem  stift  jerlich  traid,  gelt  oder  anders  dienen, 
auch  in  sein  stift  kommen  und  veranlait  werden,  von  uns  den 
fürsten  von  Bairn  und  unseren  ambtleuten  der  scharwerch  sol- 
len bemueszigt  sein  und  solich  scharwerch  dem  stift  Salzburg 
zustdn.  aber  auf  allen  des  stifts  vogtleiten,  freisässen  und  in- 
wertssaigen  in  und  auszerhalb  des  voitgerichts  im  land  zu  Bairn 
gesessen  sollen  wir  fürsten  von  Bairn  die  scharberch  nachvol- 
gender  gestalt  haben,  als   auf  und   von   den  ietzt  angezaigten 
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leuten  umb  die  landscharwerch ,  aU  weg  uad  sieg  helfen  an 
machen,  traid  zu  fuern  zu  den  gepeuen  unser  fQrstl.  schlosz 
und  gerichtsheusern  der  landgericht;  darin  si  gelegen  seind, 
zu  robaten  und  zu  dergleichen  gemains  unsera  lands  nottnrf^ 
doch  über  zwo  oder  drei  meil  wegs  nit  von  irem  anwesen  uns 
den  fürsten  von  Bairn  verfolgen  und  beschechen ;  darauf  auch 
wir  fürsten  von  Bairn  bei  unser n  ambtleuten  darob  sein  und 
si  darzue  halten  wollen,  das  durch  die  unsers  des  stifts  Salz- 
burg vorberuert  leut  mit  der  scharwercb  wider  inhalt  diss  Ver- 
trags nit  beschwärt  sollen  werden,  wo  aber  solches  besche- 
chen und  uns  fürsten  von  Bairn  geclagt  oder  angezaigt  und 
sich  bei  den  unsern  kündlich  erfunden  wurde ,  so  sollen  und 
wellen  wir  solche  beschwSrung  abschaffen,  die  kains  gestatten 
und  den  überfarn  nach  ungnaaen  darumben  überschauen. 

V.  Nach  Verlosung  dessen  allen  mag  ain  umbfrag  nach- 
volgender  gestalt  beschechen  :  N.  und  N.,  weilen  nun  die  ar- 
ticl  der  ehehaft  und  die  aufgerichten  vertrag,  wie  es  allenthalb 
insonderhait  zwischen  dem  erzstift  Salzburg  und  lande  in 
Bairn  etc.  soll  gehalten  werden  [auch  andere  fürstl.  mandat]  ^) 
der  gemain  offenlich  verlesen  worden,  so  frag  ich  euch  weiter 
auf  euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  antwort: 
herr  richter,  dieweiln  ir  mich  dan  weiter  rechtens  anfragt,  so 
sag  ich,  nachdem  die  articl  der  ehehaft,  auch  der  aufgerich- 
ten vertrag  und  andere  notwendige  mandat  und  fürstl«  bcvelch 
der  gemain  zu  guetem  öffentlich  verlesen ,  darnach  sich  ain 
ieder  wisse  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten ,  sag  und 
erken  hierüber  zu  recht ,  wo  aincr  discn  articl  oder  mehr  ge- 
värlicher  oder  fräventlicher  weisz  wurde  überfaren,  das  derselb 
nach  notturft  darumben  soll  gestraft,  und  da  sich  aincr  verner 
ainiger  Unwissenheit  woll  behelfen  oder  damit  entschuldigen, 
soll  ime  solchs  nit  gestatt  werden. 

Voigt  abermals  ain  umbfrag:  N.  undN.,  ich  frag  euch  auf 
euren  aid,  was  nun  verner  in  der  ehehaft  zu  handien,  oder  wie 
es  soll  zum  beschlusz  gehalten  werden?  antwort:  herr  rich- 
ter, zum  beschlusz  diser  habenden  ehehaft  tading  erkenne  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid,  das  ir  von  ambts  und  obrigkeit  we- 
gen dem  ambtman  bevelhet,  das  er  nach  allem  löblichem  ge- 
brauch  und  herkommen  öffentlich  das  landpot  thue  und  bemef, 
auf  das  sich  ebenmeszig  ain  ganze  gemain  den  darin  begrifnen 
articl  gehorsamblich  nach  zu  komen  und  sich  gleicher  gestalt 
vor  schaden  zu  verhüeten  wisse. 

Hierauf  volgt  di  lezte  umbfrag.  nach  beschechner  umb- 
frag soll  richter  dem  ambtman  das  landpot  ze  tbuen  bevelchen« 
darauf  soll  ambtman  öffentlich  beruefen  und  anzaigen :  wolan 
ihr  nachbam,  aus  bevelch  cur  fürgesetzten  obrigkaiten  so  ge- 
peut  ich  euch  hierauf,  ainen  ieden  handl  bei  seinem  wandl, 
crstlichen  das  die  nachbarn  ain  ieder  vor  seinen  gründen  die 
weg  und  steg  machen,  zum  andern  verpot  ich  euch   den  fUr- 
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kauf  darchans  bei  dain  und  gross  in  statten^  mSrkten  und  aufm 
land.  zum  dritten  so  verpeut  ich  euch  alles  wildprät^  auch 
fliegents  und  stiebents,  wie  das  namen  gehaben  mag.  zum 
vierten  so  gebeut  ich  euch,  das  kainer  6n  vorwissen  der  obrig- 
kait  bekanten  noch  unbekanten  aufnem,  vil  weniger  ledigen 
personen,  es  sei  knechten  oder  diernen^  gleichfalls  laodsknech- 
ten  und  petlern  auch  andern  hosirern  und  vcrgcbnen  leuten 
ainig  underschlaipf  geben,  noch  dieselben  aufhalten  und  beher- 
beren  ^mag).  zum  lösten  so  gepeut  ich  cuch^  das  ir  kaincn  prant- 
wein  in  haimblichen  winkeln  nit  schenken  noch  ausgeben, 
auch  jungen  und  alten  hausgesessen  noch  ledigen  darein  oder 
Senaten  am  feiertag  noch  werchtag  umb  gelt  oder  karten  noch 
siu  spilen  mit  nichte  gestattet  werden,  welicher  nun  diesen 
articl,  ainen  oder  mehr,  überfürt,  soll  wissen,  das  man  ine  nach 
notturft  werde  strafen,  insonderhait  sollen  nit  allain  die  so  von 
frembten  orten  herkomen ,  es  seien  landsknecht  oder  petler, 
sonder  derjenige  so  die  bcherbern,  underhelt,  auch  räum  und 
statt  zum  karten  und  anderem  spile  gibt ,  solle  nach  ungena- 
den  darumben  gestraft  werden,  hiemit  wis2s  sich  ain  ieder  vor 
schaden  zu  hueten.  verner,  welcher  angegebne  brief,  die  dann 
schon  verförtigt,  bei  gericht  hat,  derselb  soll  bei  der  straf  ai- 
nes  gerichtswandls  in  acht  tagen  kernen,  die  verlosen  und  zn 
sich  nemen.  gleichfals  welcher  noch  ausstendig  dienst,  es  sei 
gelt^  traid  oder  anders,  schuldig,  der  soll  ebenmäszig  bei  der 
pen  vorbemelter  straf  in  14  tagen  komen  und  solches  bezalen. 

Ob  dann  die  notturft  erfordern  wurd,  das  noch  merer  ar* 
tiel  sollen  der  gemain  fürgehalten  werden,  soll  richter  dem 
ambtman  auch  solches  zn  thain  bevelchen. 

So  nun  die  ohaft  also  beschlossen,  soll  herr  richter  in  be- 
den  markt,  nemblichen  Qeorgi,  verordnen  und  bevelchen,  das 
die  gemain  samentlich  ainen  erbarn  verstendigen  man  für- 
schützen,  den  si  zu  ainem  camerer  diss  jars  zu  haben  begern. 

BAESTETTEN.  ^) 

Die  freihaiten  so  das  gotshaus  Roth  in  der  hofmarch  Ba- 
steien hat  volgen  hernach.  §•  1.  Erstlichen  am  tag  Georgi 
bscbaut  des  gotzhaus  brobst  sambt  der  hofmarch  ambtman  und 
den  fiierern  die  zein  und  frid  in  den  sämfeldern.  und  welcher 
letzzein  hat,  dardui^h  die  felder  nit  gefridt,  darauf  setzt  sich 
der  brobst  nider,  und  ist  der  verprecher  zu  straf  schuldig  zwelf 
pfening,  und  wann  der  brobst  widerumben  aufstet  abermals 
zwelf  pfening  ,  thuet  vierundzwainzik  pfening.  §.  2.  Zum 
andern ,  vierzeben  tag  nach  Georgi  geschieht  gleichfalLs  wie 
obengemeldt,  get  brobst,  ambtman  und  die  füerer  in  den  vel- 
dern  herumb ,  und  wann  unfrid  und  letzzein  werden  befunden 
und  solches  durch  den  ambtman  und  füerer  wirdt  bekennt,  das 
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nachtail  und  schaden  dardurch  moechte  beschehen^  ist  der  vor- 
brecher  meinem  gnedigen  heren  von  Roth  zur  straf  verfallen 
zweiundsibenzik  pfening.  §.  3.  Zum  dritten,  welche  die  falter 
anhengen  ^  und  wann  dieselben  nit  gerecht  und  nachgengig 
sein,  der  ist  auch  meinem  gnedigen  nerrn  von  Roth  zur  straf 
verfallen  zweinundsibenzik  pfening.  §.  4.  Zum  beschlus,  wel- 
cher weiter,  wie  oben  verzaichnet,  solches  ubertret  und  nach 
des  ambtmans  vermanung  in  dreien  tagen  hernach  das  nit 
macht  oder  bessert,  der  ist  dem  hofmarchs  herrn  in  die  straf 
gefallen.  —  Item  all  obgeschriben  articul  und  gerechtigkait 
seind  also  von  alter  herkumen.  darein  noch  darwider  hat  kain 
landrichter  oder  niemant  ander  ze  sprechen  oder  ze  reden 
ungeverlich. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  Zu  TEGERNSEE. ») 

§.  1.  Unserm  gotzhaus  Tegernsee  gehört  zu  alle  ehaft  zu 
Holtzkirchen,  also  daz  ein  iedlicher  prelat  daselbs  ainen  rich- 
ter  setzen  und  haben  mag  und  den  entsetzen,  der  auch  ze 
richten  hat  über  all  sach,  ausgenommen  drei :  notnunft,  dieb 
und  todsieg,  die  selben  Icut  sol  man,  ob  man  si  begreift,  fta 
gevarde  antwurten  nur  als  si  die  gürtel  umbgefangen  hat*) 
in  die  landgericht,  als  verr  pis  des  markts  velder  ende  ne- 
men.  §.  2.  Dann  den  marktamptman  hat  der  richter  daselbs 
ze  setzen  und  entsetzen  nach  des  prelaten  rat  und  willen. 
§.  3.  Und  was  hausern,  grund  und  poden  ze  Holtzkirchen  ligt^ 
die  der  purger  daselbs  oder  ander  leut  sein,  daraus  unser 
gotzhaus  zins  oder  steur  hat,  wer  solchs  verkaufen  weit,  der 
sol  es  ainen  prelaten  am  ersten  annieten,  ynll  er  dann  solichs 
kaufen,  sol  man  ims  und  dem  gotznaus  geben. 

§.  4.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  die  gerechtigkait  frei- 
hait  und  alte  gewonhait  in  Warngawer  gericht  und  gepiet  über 
den  landamptman,  das  ain  iedlicher  prelat  daselbs  ainen  land- 
amptman  daselbs  aufsetzen  und  entsetzen  hat,  als  oft  es  not 
thuet.  und  so  ain  prelat  ainen  aufsetzt,  sol  im  der  selb  ampt- 
man  geloben  unt  (1.  mit)  handgeben  treuen,  das  er  dem  pre- 
laten unsers  gotzhaus  Tegernsee  und  unseren  armen  leuten 
treu  und  gewer  woll  sein  und  kainen  armen  man  gen  dem 
gericht  unrechtlich  mit  nicht  verklagen,  dargeben  und  beswe- 
ren  woll,  und  was  wir  mit  im  schanen  von  unsers  gotzham 
wegen  ze  pieten  unsern  armen  leuten,  uns  in  solchen  williff 
und  gehorsam  sein,  als  oft  es  not  thuet,  alles  treulich  und 
ungeverlich.  und  wann  also  der  amptman  dem  prelaten  ge- 
lobt hat,  ao  sol  er  zu  dem  landrichter  zu  Wolfratzhausen  sie- 


1)  das  berühmte  Benedictinerkloster  an  dem  gleichnamigen  aee«  süd- 
lich von  München.  Holzkirch  und  Wamgau  zwischen  München  und  dem 
Tegernsee.  aus  dem  Tegemseer  codex  (ende  des  15.  jh.)  im  reiohsarchiy 
zu  München,    bereits  abgedruckt  mon.  boica  6,  333. 

2)  s.  oben  seite  116  anm.  1. 
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hen  und  im  auch  loben  und  sweren  ^   als  ain  ambtman  ainem 
richter  thuen  sol. 

§.  5.  unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  am  ehaft  in  Tegern- 
seer  winkel,  also  daz  kain  herr  von  Pairn,  noch  kain  ander 
herr,  noch  ir  richter,  amptleut  etc.,  wie  er  genannt  ist,  kain 
vodrung  hab,  noch  suechen  und  richten  suU,  sunder  ain  ied- 
licher  prelat  daselbs  seinen  richter  hab ,  den  setzen  und  ent- 
setzen nach  seines  gotzhaus  notturft  nutz  und  frummen,  und 
der  ze  richten  hat  umb  all  sach,  dann  umb  die  drei  sacn  nit, 
nach  laut  unsers  gotzhaus  privilegi  freihait  und  gewonhait,  be- 
sunder  kaisers  Ludwigs  privilegi  daz  in  sunderhait  allain  dar- 
umb  lautt  und  uns  geben  ist.  ^)  §.  6.  Und  so  ain  gemaine 
landschaft  ainem  landfürsten  ain  landsteur  zuesagt  ze  geben, 
von  wes  ursach  das  geschieht,  so  sein  unser  armen  leut  und 
hinderscssen  in  der  benannten  unser  ehaft  und  gericht  von 
alter  gewonhait  und  privilegi  steurfrei.  und  wann  ain  land- 
schaft gevodert  wirt  von  amer  steur  ze  geben  ainem  land- 
fürsten, und  die  ze  geben  zugesagt  wird,  sol  ain  iedlicher  pre- 
lat unsers  gotzhaus  Tegernsee  die  benannt,  steur  nit  thuen, 
wann  die  armen  leut  darin  gesessen  mit  unserm  got^aus  be- 
laden sein  mit  groszen  scharberchen  und  dienstperkait  und 
die  benannt  unser  ehaft  und  gericht  also  gemarchert  ist. 
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16.  jh. 

Vermerkt,  was  freihält  unser  gesind  auf  unserm  hof  hat. 
wan  es^  hat  sich  also  zutragen,  das  wir  ainen  custer  mit  no- 
men  Peter  Pez  hetten  und  auch  ain  einkauferin  mit  nomen 
Ang^es  Grueberin,  die  zertrugen  sich  hart  gegen  ainander, 
also  das  der  custer  die  Angnes  mit  ainem  rauchfasz  über  den 
köpf  schlueg,  das  ir  das  pluet  über  das  antlitz  ablief,  und 
der  preu  Hanns  Zehentner  zangt  sich  auch  hart  wider  die 
Angnes,  also  dap  es  alles  für  den  oberrichter  kam  mit  nomen 
Ottenhoffer.  der  erfordert  die  ehalten  mit  den  schergen ,  si 
hertiklich  zu  strafen,  also  erfordert  die  wirdig  muetter  Regina 
Ligsalzin  unsern  pfleger  den  Walthauser,  dem  sagt  die  wir- 
dig muetter  den  handl,  der  riet,  so  wir  dem  richter  alle  jar 
2mer  pir  und  ain  lezelten  seider  vor  der  Observanz  jarlichen 
muessen  geben,  so  well  er  mit  dem  richter  selber  reden,  man 
gebs  im  darumb,  das  unser  gesind  in  dem  gefreit  wer,  wo  sich 
ain  unainigkeit  oder  Unwillen  und  zankerei  begab  und  zutrueg 
auf  dem  hof,  das  sölichs  die  abtissin  mit  sampt  unserm  herrn 


1)  Privilegien  Ludwigs  v.  j.  1321,  1330  und  1346  (mon,  boica  6,  243. 
248.  252).  vgl.  die  Urkunden  v.  1163,  1193  und  1299  (ebd.  6,  174. 195.  235). 

2)  reichsarchiv  zu  München,     die  urknnde  ist  zwar  kein  weisthum, 
mag  aber  dodi  ihres  interessanten  Inhalts  wegen  hier  ihren  platz  finden. 
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pfleger  haben  zu  strafen  und  hinzulegen,  und  als  sölichs  der 
richter  hört,  da  aatwurt  er  dem  pfleger,  er  het  es  nit  gewiat, 
das  im  de  erung  in  solicher  mainung  zugestellt  wurd ,  und  er 
begert  an  den  pfleger  also,  wenn  man  In  schankung  precht 
und  uberantwurt,  das  man  alwegen  darzu  sagt,  man  geb  im 
solichs  erung  von  unsers  gesindes  wegen  auf  dem  hof.  und  über 
ain  kurze  zeit  darnach  da  hat  der  Hans  der  An^nes  fast  pösae 
haftige  wort  zu  geret,  da  hat  si  in  vor  dem  richter  verclagt 
der  hat  zu  dem  Hannsen  Zehenter  obgemelt  gesagt:  wo  Ist  me 
mishandlung  geschehen?  der  hat  gesagt:  fester  weiser  herr, 
im  closter.  da  hat  der  geantwurt,  so  habe  ich  kalne  gewalt 
über  euch,  ir  habt  ain  andre  herschaft,  darumb  so  get  eum 
weg.    das  ist  also  gehandelt  zu  sant  Margreten  tag  im  1538.  jar. 

Item  als  der  pfleger  Walthauser  Part  nachmals  zu  uns  £am 
und  uns  sagt,  wie  er  mit  dem  richter  gehandelt,  unser  gesind 
nit  mer  zu  strafen  was  sich  auf  dem  hof  begab ,  da  fragt  die 
wirdig  muetter  den  Part,  wenn  si  8i(ch)  aber  so  hart  zertraegeni 
das  amer  dem  andern  ain  hant  abschlueg  oder  sölichs  mis- 
handleten?  da  antwurt  der  pfleger,  von  dem  wer  gar  nichi 
geredt  warden  mit  dem  richter  geschechen  intz  (?). 

Item  mit  dem  unterrichter  helt  man  es  .also ,  das  man  im 
gibt  1  emer  pier  und  1  lezelten.  so  haben  die  alten  unterr 
richter  unsern  armen  leiten  und  uns  gesigelt  und  sie  haben 
nichz  genomen.  aber  nach  des  Eszwurms  seligen  tot  da  ist  ain 
ander  unterrichter  angestanden,  der  hat  sich  beclagt,  im  sei 
der  solt  zu  wenig,  da  hat  im  ain  ersamer  rat  vergunt  von  1 
prief  28  &.  da  wir  das  hörten,  da  erpaten  wir  den  Pemhart 
Wenig ,  der  siglet  unsern  armen  Icuten ,  und  er  nam  nichz 
von  in.  und  als  aber  der  Bosch  unterrichter  wart,  da  kam  er 
heftiklich  an  den  Wenig ,  auf  die  mainung ,  er  entzug  oder 
entpfrembt  das  sein  das  im  nit  zugehört,  also  wolt  fm  auck 
der  sein  nit  entpfüeren  und  er  hat  uns  nimer  sigeln  weileiif 
und  also  Ut  auch  geschechen  mit  dem  castner  im  tal.  abo 
hat  darnach  die  wirdig  muetter  den  Besehen  selba  gepOteOi 
aber  nichz  pei  im  künen  erlangen,  darnach  haben  wir  d<m 
pfleger  den  Walthauszer  Part  gefragt,  der  hat  auch  nit  ge- 
raten, das  man  weder  den  fürsten  noch  den  rat  weiter  dämm- 
ben  weister  (?). 

Aber  ains  nahen  wir  von  dem  underrichter  und  statschreib^^ 
dem  wir  auch  alle  jar  ain  lezelten  geben :  wenn  wir  hie  ewicf 
gelt  in  der  statt  kaufen ,  oder  das  uns  ander  leut  ewi^s  gät 
übergeben  an  erbtail  oder  sünst,  so  sigeln  si  uns  dieprief  mit 
der  statt  sigill  und  wir  geben  in  gar  nichz  für  das  sigel  gelt 

Item  man   gibt  noch    13  lezelten   an  die  thwam(?)  dein 

5 fleger  und  richter  zu  Keschin  von  des  rechtns  wegen  ^  und 
en  andern  pflegern  und  richtern,  das  si  in  unser  arm  leut 
lassen  befolen  sein,  und  dem  castner  zu  Inglstat  hat  man 
4  /?  ^  zn  sampt  dem  lezelten  alle  jar  geben,  das  er  mit  ainem 
schafler  ist  in  die  stift  geritten,  aber  es  macht  vil  zerong  und 
darumb  nemen  sie  die  schaffer  nimer.     aber  die  lezelten  sind 
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von  der  obserfanz  und  noch  vil  mer  aufpracht  warden^  wamnib 
das  waisz  ich  nit. 

Vermerkt,    wenn  man  unsern  freithof  hat  geweicht,  dann 
nur  der  ganz  gang  von  den  redkämerlein  pis  hinausz  auf  den 
freithof  ist  alles  von  alter  her  geweicht,    dan  ausgeslossen  2 
eilen  und    1  virtl  ainer  eilen   vom  redkamerl  hindan ,   und  da 
ist  nichz  geweicht,    und  ist  das  pflaster  niderer  umb  ain  for- 
dere span  von  der  kirchen  her  neben  der  kamerlein  herab  pis 
zu  der   eisen   kamer,  da  ists  nit  geweicht,     aber  am  montag 
vor  sant  Lucas  tag  im  1535.  jar  da  hat  uns  der  weichbischof 
von  Freising  den  ganzen  freithof  geweicht  und  zwo  swestern 
gefirmet,    da  für   man  im  geben  hat  zu  erung  1  gld   und  ain 
klains  pacem   und    seinen  diener  14  ^,    und  des  in  alles  wol 
benuegt.    und  da  fragt  in  die  wirdig  muetter  Regina  Ligsalzin, 
ob  es  unrecht  wer,  das  man  in  der  dult  dennoch  auf  dem  freit- 
hof,  so  er  geweicht  wer,  dennoch    dörft  fail  haben?     da  ant- 
wurt  der  pischof,   man   müest  vil  vergunen  an  andern  orten, 
und  also  ist  unser  caplan  herr  Hanns  Leitgeb   von  Lantzhuet 
der  erst  mensch  in  den  neuen  freithof  begraben  warden,  wann 
er  auf  unserm  hof  pei   uns  verschiden  ist.     nachmals  hat  un- 
ser schatfer  Hanns   Fischer  im  für  genomen  und   im  vor  vil 
jarn  sein  begrebnusz  pei  uns  erweit,  da  merkt  ewen,  das  pei 
Verlust  unser  freihait  wir  kainen  menschen ,    er   sei  arm  oder 
reich ,    die  begrebnusz  pei  unserm  gotzhaus  sollen  verzeichen 
der  die  begert,  und  wo  wir  ainem  die  verziegen  oder  versag- 
ten, so  betten  wir  unser  freihält  verloren  die  wir  [haben]  von 
dem  heiligen  orden  haben ,    als    wol  als  die  Parfuszer.     doch 
wo  ainer  sein  begrebnusz  pei  uns  begert  zu  haben ,    so  süIlen 
seine  freunt,  die  weil  der  mensch  noch  lebt,  die  pfar,  das  ist 
den   pfarrer  oder  techant,  darumb  ersuechen,    das  si  in  nach 
begerung  und  pit  des  sterbenden  soliche   begrebnusz  pei  uns 
wollen   vergunen.      und   ob  kain    ander  zeug  verbanden  wer, 
das  der  kräng  solichs  begert  hat,  so  ist  seiner  hausfrauen  alain 
gezcugnisz  geneug.     als   aber  unser   schaffer  obengemelt  ietz- 
unt  zu  nachent  dem  tot,  da  gieng  sein  hausfrau  in  den  techan- 
tenhof  und  sagt  das  an,  da  antwurten  ir  die  herren,  das  si  der 
pfarr  det  was  si  ir  schuldig  wer  und  trueg  darnach  den  toten 
wo  si  wolt.    aber  als  er  starb,  da  solt  man  in  zu  dem  ersten 
in  der  pfarr  besungen  haben  vor  unser,     da  schicken  ir  freunt 
zu  den  herren  und  paten,  das  man    den  toten  durch  die  prie- 
ster  ausgesengt,    dann  wo  wir  ainen  liesen  pei  uns  begraben 
so  unausgesengt,  betten  wir  ain  grosze   straf  gegen  der  pfarr 
verdient,     und  also  ausgesengten  si  den  toten  und  sagten  die 
hörrn,  si  kunten  in  die  wocheii  nit  besingen,  und  si  vergun- 
ten  uns,   das   wir  in  zu   dem  ersten  besungen;    und   wenn  si 
uns  nit  vergunt,  betten  wir    in  pei  ainer  straf  zu  dem  ersten 
nit  dürfen  besingen,  man  solt  sich  aber  hüeten,  das  nimant  von 
unsern  wegen  an  den  pfarr   nit  beger  oder   mit  ge ,    dann  so 
wer   unser   freihait  gar   leicht  verloren,     und  also  haben  wir 
den  gestarben  ausgesengten  in  unsern  neuen   freithof  vergra- 
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ben  und  die  weil  die  3  respons  hinen  gesungen^  und  die  vetter 
die  orationes  wie  ainer  swester,  und  zu  abent  ain  lange  vigilg 
gehalten  mit  einer  aufgerichteten  par  und  mit  prinenden  Ker- 
zen 6^  und  zu  morgens  frue  das  selampt  und  kerz  ^  wie  dann 
recht  ist^  und  darnach  haben  wir  in  begangen  mit  sibenten  und 
dreisigsten  *),  hat  die  schafferin  Hansfischerin  die  wachsen  ker- 
zen  selber  pracht  und  über  all  auf  alle  altar  gesteckt  ^  und  di 
hat  der  wirdigen  muetter  Regina  Ligsalzin  und  convent  auf 
das  allerhöchst  und  herzlichst  gedankt  aller  guttat  und  be- 
sinknusz  und  dem  convent  zu  erung  geben  1  gld.,  wan  si  sei- 
ner langen  krankheit  halben  zu  armut  kumen  ist.  und  er  ist 
verschiden  am  tag  Felicis  et  Audacti  im  1538  jar. 

DIESSEN.  2) 

1385. 

§.  1.  Notandum;  quod  ex  antiqua  iurisdictione  et  bona  con- 
suetudine  prelatus  diessensis  ecclesie  seu  vices  ipsius  gerens 
in  temporalibus  omni  anno  tempore  conpetenti  potest  et  debet 
per  ofncialem  suum  sub  forma  precepti  convocare  ad  placitum 
annuale,  quod  vulgo  pantaeding  dicitur,  cives,  forenses,  quicun- 
que  noscuntur  habere  iura  feodalia  in  agris^  in  pratis,  in  areis, 
in  hortis^  in  precariis,  vel  similia  quovis  nomine  nuncupata 
monasterio  diessensi  pertinentia^  sub  annuali  censu  ipsis  collata; 
et  quicunque  ex  ipsis  presentes  extiterint  et  ad  prefatum  pla- 
citum temerarie  recusando  venire  contempserint,  omni  iure, 
quod  in  prescriptis  omnibus  ipsis  videbatur  conpetere,  priva- 
buntur  ipso  facto.  §.  2.  Ipse  vero  prelatus  vel  vices  ipsius  ge- 
rens liberam  habet  facultatem ,  premissa  omnia  et  quodlibet 
premissorum  cum  omnibus  iuribus  et  pertinentiis  conferre  qui- 
bus  voluerit  seu  jplacuerit ,  omni  remota  contradictione.  §.  S. 
Ceteri  vero  in  platea  claustrali  vel  Judeorum  seu  in  foro  vel 
penes  lacum  residentes ;  quos  non  coarctant  iura  civium,  hü 
omnes  per  officialem  convocantur ,  negligentes  vero  seu  con- 
tradicentes  per  penam  pecuniariam  ad  hoc  institutam  punien- 
tur.  §.  4.  Quicunque  etiam  tam  ex  civibus  quam  de  aliis  pre- 
scriptis hominibus  censum  debitum  de  sibi  collatis  beneficiis  supe* 
rius  annotatis  tempore  debito  reddendum  persolvere  neglexennt, 
hü  procul  dubio  per  officiales  ecclesie  inpignerabuntur  usque  ad 
predicti  census  integram  satisfactionem.  §.  5.  Ceterum,  qui- 
cunque iura  feodalia  seu  precaria  vel  predia  seu  proventoa, 
cuiuscunque  conditionis  fuerint,  a  monasterio  diessensi  habu- 
erint  et  nee  sine  manifeste  consensu  et  plena  voluntate  prelati 
vel  eius  vices  gcrentis  vendiderint,  obligaverint  seu  quovis 
modo  alienavcrint,  statim  eadem  iura  feodalia  seu  precarie  vel 
predia  seu  proveatus  libere  et  sine  qualibet  contradictione  ad 
usus  monasterii  diessensis  cum   omnibus   iuribus  suis  totaliter 


1)  vgl.  Iloineyer,  der  dreiszigste  s.  146. 

2)  am  einflusz  der  Ammer  in  den  Ammersee.    mon.  boic.  8,  262  f. 
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devolventur  ipso  facto ,   quemadmodum  in  privilegiis  nobilissi- 
monim  principuin  plenius  continetur. 

Sciendum  insuper  est^  quod  anno  gracie  1385  dominioa, 
qua  cantatur  reminiscere^  cives  forenses  de  prescriptis  omnibns 
et  singulis  per  dominum  Ulricum  Sleher ,  pro  tunc  ecciesie 
diessensis  provisorem  ,  requisiti  publice  fuerunt  interrogati,  in 
presentia  multorum  fide  dignorum,  qui  non  coacti  nee  decepti, 
sed  prehabita  deliberatione  bona^  omnibus  prescriptis  assensum 
prebuerunt  et  fidem  plenam  adhibuerunt. 

ALTENMUENSTER. ») 

Das  sind  die  recht  des  gotshaus  zu  Altenmunster. 

§.  1.  Zu  dem  ersten^  das  unser  hindersaessen  und  die  vogt- 
Isßut ,  die  dazu  gehörnt  in  die  vogtei  zu  Altenmunster;  dienen 
in  die  maisteur  und  in  die  herbststeur  4  IE»  -^  und  14  seck  ha- 
bern und  14  huener.  §.  2.  Item  die  forster  habent  die  recht; 
was  aftersieg  ist;  die  suUen  si  selbe  auswurken  mit  die  hant; 
und  was  sturmwetter  oder  wintwerf  ist;  die  gehörnt  an  das 
gotshaus.  §.  3.  Item  die  forster  geben  uns  vier  centen  aier 
und  ain  motzen  hiers.  §.  4.  Item  unser  taefernar  sol  haben 
dreierlair  trinken,  item  er  sol  geben  ainem  vogt  von  ainem 
swein  ain  schultern;  die  von  pain  und  von  flaeschs  gut  sei,  item 
ain  zopf  nach  seiner  ereu;  und  sol  allen  pfandung  hinein  ge- 
horn  und  alle  recht  in  der  tafern  zu  halten;  und  sol  uns  unser 

fest  legen,  und  ist  also  zu  merken ;  und  wer  der  wer  (der) 
ie  pfandung  nicht  pracht  zu  der  taferU;  als  von  alter  herkommen 
ist;  der  ist  uns  und  dem  gotshaus  pueszwirdig  worden.  §.  5. 
Item  ain  zinsmaister  geit  meiner  frauen  jarleicheh  bßxxndlOd- 
und  sol  uns  warten  mit  ainem  pfasrd  und  den  amptlauten  mit 
einem,  zinser  (zinsen  ?)  schol  er  reichen  und  (an  dem  ?)  ersten 
tag.  geit  ei*  nichts;  und  ^eviel  dan  dem  pfaerd  ein  eisen  ab; 
das  801  er  im  wider  an  haiszen  slachen.  §.  6.  Item;  wer  aus 
der  gewalt  heirat;  den  pezzert  mein  frau  nach  genauen;  und 
derselb  geit  dem  zinsmaister  1  ß  pusz.  §.  7.  Item ;  wer  von 
meiner  trauen  den  markzol  hat;  der  geit  davon  zwo  Scheiben 
salz  und  sol  meiner  frauen  berait  sein  mit  ainem  pfaerd.  und 
der  under  30  ^  verkauft,  der  geit  1  haller;  wer  aber  darüber 
chauft,  der  geit  1  d',  und  wer  seinen  kastenmütt  seizt  auf  un- 
sern  casteU;  und  die  von  dem  mark;  die  geben  dhain  zol.  §.  8. 
Item  es  sol  [unbesteuret  beleiben]  meiner  frauen  amptleut; 
ain  weinprobst;  ain  taefernar;  ain  kelnaer;  ain  zinsmaister;  ain 
preu;  ain  choch;  ain  pfister;  ain  ziegler;  ain  weber;  ain  dre- 
scher,  in  allen  steuren  unbesteurt  beleiben;  dann  ausgenomen 
in  die  rechten  herbststeuer,  wer  erib  und  aigen  hat  in  dem 
etten  in  dem  mark;  der  mag  es  wol  versteuern.  §.  9.  Item; 
was  rechten  gevelt  in  den  pautedingeu;  da  sind  zwai  tail  unser 

1)  frauenkloster   zwischen   Augsburg  und  Freising.     mon.  boica  10, 
369  ff. 
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und  drittail  des  vogt.  §.  10.  Item ,  wer  in  das  pautcdingen 
nicht  kumbt,  der  ist  schuldig  72  d-.  §.  11.  Item  der  sein  galt 
nicht  vor  dem  pautedingen  geit,  der  geit  als  vil.  §.  12.  Item 
ein  wochner  sol  schreiben  die  herbssteur,  darumb  beleibt  sein 
widem  unbesteurt.  §.  13.  Item,  wer  mit  schapfen  prent ,  der 
geit  dem  faefernar  zwen  castennmtt  habern,  und  er  sol  im  lei- 
chen  des  preugeschir,  an  seinen  kessel.  §.  14.  Item,  was  mein 
frau  lat  der  pusz,  das  lat  auch  der  vogt  6n  allen  zorn.  §.  15. 
Item  ist  auch  recht  des  gotshaus,  das  niemant  vor  unsem  rech- 
ten urtailen  (sol),  den  der  des  gotshaus  frauen  hat,  und  sol 
auch  niemant  nicht  erzeugen  von  unserm  rechten,  dan  mit  den 
die  des  gotshaus  aigcn  sind,  und  schol  auch  niemand  das  wort 
vor  unserem  rechten  sprechen ,  dan  di  des  gotshaus  aigen 
sind.  §.  16.  Item,  wer  in  dem  mark  zimmern  wil,  der  sol  uns 
darumb  pitten  und  uns  ze  vor  innern  was  er  zimmern  wil, 
oder  wohin.  §.  17.  Item  es  sol  niemant  dhain  zimmer  aus  dem 
mark  kaufen  oder  geben  6n  unser  gunst  und  willen,  wer  das 
uberfert,  den  sullen  wir  oder  unser  nachkomen  strafen.  §.  18. 
Item  swetigpaum,  die  nit  gut  sint  zu  einem  zimmer,  oderturrc 
paeum  oder  apftersleg  oder  wintwerfen  die  der  forster  nicht 
auswirken  wil  mit  der  haut,  dieselben  pseum  sullen  die  purger 
in  dem  mark  hacken  zu  prenholz,  ob  si  des  bedürfen,  und 
nicht  verrer  ze  begreifen.  §.  19.  Item  die  forster  geben  12  Ä 
unsliet  oder  24  ainer  iesleicher  frauen.  §.  20.  Item,  wen  man 
ubervaren  mag  der  paum  stimel,  der  ist  der  pusz  schuldig  ai- 
ner abtissia.  §.  21.  Item  man  sol  wissen,  wer  sein  recht  vor 
unserm  rechten  erzugen  wil ,  der  sol  tun  was  vor  geschriben 
stet,  und  sullen  das  sagen  auf  den  aid  an  aufgerechten  vingem, 
das  er  daz,  das  er  erzugen  wil,  [das  er  daz]  gehört  und  ge- 
sehen, das  er  daz  wars  wisz.  und  wer  irr  wurd  vor  den  rech- 
ten, das  sol  man  gen  hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer, 
und  fünf  oder  siben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervin- 
dent  auf  ir  gewissen,  das  ist  recht,  und  sol  dapei  beleiben. 
§.  22.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  das  unser  gotshaus  die  ere 
und  freiung  hat^  das  kain  richter,  noch  kain  sein  amptman  in 
unserm  closter  nichts  zu  schaffen  sol  haben,  weder  wenig  noch 
vil.  und  ob  das  wer,  das  ainer  schuldig  wurd  von  ains  tod- 
schlags  wegen,  wen  der  in  unser  closter  kumpt,  der  sol  frid 
darinnen  haben,  als  unser  freiung  herkuramen  ist.  §.  23.  Das 
sind  unser  und  des  gotshaus  recht,  das  si  kain  ehaft  noch  ampt 
nicht  sullen  setzen,  dann  mit  meiner  frauen  gunst  und  willen. 
§.  24.  Item  das  sind  auch  des  gotshaus  und  unser  recht  at 
allen  den  die  des  gotshaus  aigen  sind,  si  sitzen  in  dem  margt 
oder  aus  dem  margt,  die  sind  dem  gotshaus  ir  feil  schuldig. 
§.  25.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  alles  daz  grünt  und  podem 
trift  das  in  dem  margt  gelegen  ist,  das  ist  leben  von  aptassin. 
§.  26.  Item  es  ist  auch  ze  wissen,  wer  in  die  lehenschaft  icht 
ze  sprechen  hat,  das  sei  von  erbschaft  wegen  oder  von  kaufs 
wegen,  dieselben  gehorn  das  gotshaus  an  für  mein  frawen. 
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RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  GEISENFELD. ') 

L     Zollrecht 

Daz  sind  die  recht  dez  zols  ze  Geisenvelt.  §.  1.  Item^ 
wer  ein  ros  verkauft,  der  gibt  4  d'.  item  von  einem  rind  1  &. 
item  von  einem  swein  1  d-,  item  von  einem  schaf  1  ^.  item 
von  einem  pock  oder  gais  1  ^.  §.  2.  Item,  waz  man  verkauft 
über  12  ^,  da  gibt  man  ein  haller  von.  item  von  30  ^  1  ^. 
item  von  dem  pfunt  4  ^.  §.  3.  Item,  was  über  ein  emer  ge- 
schenkt wirt,  da  gehört  ein  seidl  von,  w^az  trank  daz  ist.  item, 
waz  under  einem  emer  ist,  nichs.  §.  4.  Item  von  einem  emer 
bonigs  4^.    item  von  einer  tunn  haring  4  d-,   item  von  einem 

Srau  pirs  oder  gräuszingo  1  &.  item  von  einem  tisch  der  in 
er  Wochen  zu  marcht  stet,  der  gibt  1  hallar  an  der  tult,  1  d- 
von  ieder  stunt.  item  (von)  einer  schanben  salz  1  haller,  man 
mez  aoz  oder  gebs  mit  ein  ander  hin.  §.  5.  Item,  wer  kauft  « 
oder  lost,  der  ist  dem  zolner  seiner  rechten  schuldig.  §.  6. 
Item  ez  sol  ein  fleischman  von  dem  zolnar  enphahen  und  sol 
im  sein  anlait  geben,  als  er  stat  on  im  vind,  und  sol  im  geben 
6  &  marchtrechz  und  einen  dult  ^.  §.  7.  Item  ez  sol  der  zol- 
nar all  quatemper  daz  gewicht  und  die  maz  schauen,  und  wer 
darin  verhandelt,  den  sol  ein  abtesin  pesern.  item  sol 
auch  ainen  (aichen?)  all  metz  und  alle  vaz  und  emer  und  maz. 
item  nach  seinem  pfunt  suUen  alle  gewicht  gemacht  werden. 
§.  8.  Ez  sol  auch  ein  zolner  einer  abtesin  von  den  wandeln 
all  quatemper  ein  rechung  tun  und  die  wandel  auz  richten 
ganzlicb. 

II.     Hie  stiftrecht. 

Hie  merk,  wie  man  stiften  sol  järlich  di  guter  di  zu  dem 
gotzhaus  gehern.  §.  1.  Ez  sullen  zu  der  stift  komen  und  pei 
sein  all  amptleut  di  daz  gotzhaus  hat ,  die  sullen  dann  nider 
sitzen  in  rechts  weis,  so  sol  dann  die  abtizzin  irm  marscalk 
oder  einem  andern,  den  si  dann  auz  iren  amptleuten  gehaben 
mag,  irn  geritzstab  geben  und  vollen  gewalt ,  ze  richten  di 
Stift  mit  vrag  und  mit  bezrung  von  dem  maisten  untz  auf  den 
minsten.  §.  2.  Zu  dem  ersten  sol  er  dann  den  amptman  vra- 
ffen ,  ob  er  di  stift  vor  den  drein  kirchen  zu  Geisenveld,  zu 
Heg  und  zu  Vaulenpach  beruft  hab?  und  wer  dann  die  stift 
versäumet,  der  sol  daz  zu  einer  ieden  stift  also  bezzern:  einen 
amptman  umb  fünf  Schilling ,  kainen  ausgenomen ,  er  mocht 
dann  erweisen  daz  in  ehaft  not  gewert  het;  einen  mair  umb 
72  ^,  und  einen  mulner  sain,  und  ainen  vorster  oder  einen  hu- 
ber umb  36  ^,  und  einen  lehner  umb  12  ^.     wclher  aber  de 


1)  an  der  Um,  südöstlich  von  Ingolstadt.  Faulenbach  ist  das  heutige 
Fähhibaeh,  südlich  von  Geisenfeld.    aus  dem  reichsarchiv  zu  München. 
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wandl  nicht  aefaten  wolt  und  nicht  gehorsam  wolt  sein  ,   den 
solt  man  an  dem  dritten   stiftag  gänzlich  entsetzen  und  ent- 
beren,  ez  war  ampt  oder  lehen,  hof,   mul  oder  hueb.    §.  3. 
Dar  nah  sullen  all  die  ledichleich,  die  zinspare,  gultpare  oder 
dienstpare  guter  von  dem  gotzhaus  in  haben^  aufgeben,   so  sol 
si  dann  ein  ieglichen  vragen,  ob  er  zu  dem  gut  do  er  auf  ge- 
sezzen  ist  ichs  zu  sprechen  hab?     §.  4.    So  sol  dann  die  ab- 
tezzin  iren  kastner  vragen  nach  iren  gult  untz  auf  einen  metzen, 
und  nach  irem  zins  untz  auf  einen  pfenig^  nach  iren  beisSten 
untz  auf  ein  ai.    von  eim  iellichen,  wer  ir  dann  ichs  schuldig 
war,  der  selb  war  wandelpar  irm  rihtar  und  war  ir  vervallen 
umb  zwispild,  und  der  spl  darumb  still  sten,  untz  er  ir  verge- 
bist da  si  ein  genügen  on  hat     §.  5.  Dar  nach  sol  di  abtezsin 
iren  uberreiter  vragen  und  die  pauren  die  dem  gesezzen  sind, 
wie  ez  umb  ein  iedez  gut  ste?     wSr  dann,  daz  ir  uberreitar 
oder  ander  leut   erkanten,  daz  einer  ein  gut  unbesenlich  und 
unpaulich  hielt  zu  veld  oder  zu  dorf,  der  sol  auch  on  der  sel- 
ben stat  Stil   sten  und  sol  ir  unbesenhait   und  unpau  pezzern 
nach  erkantnuzz  di  den  unpau  gesehen  habent  nach  der  ampt- 
leut  rat,  und  sol  dann  daz  selb  gut  einem  lazzen  der  ez  wesen* 
lieh  und  paulich  stelt  und  halt,  ez  war  dann  daz  ez  von  lan- 
des  urleng  unbesenlich  lag  oder  von  gotzgewalt  unpaulich  war. 
so  sol  man  dreu  jar  ein  beschaiden  mitleiden  mit  im  haben, 
war  er  aber  als  vast  ab  komen,  daz  er  daz  selb  gut  nicht  we- 
senlich und  paulich  in  den  vergangen  drein  jaren  gemacht  het, 
so  solt  er  dann  daz  gut  ön  pet  und  widerred  ledichleich  auf 
geben.      §.  6.  Ez  sol  auch  di  abtezzin  vragen  nah  aigenleuten 
dez  gotzhaus.      und   wo  si   einen  stathaften  söldnSr  het ,  den 
solt  si   vodern   auf  ein  paufelz  gut   oder   auf  ein  gut  aaz  ir 
von  todz  wegen  ledig  wurd.    §.  7.  Auch  ist  zu  merken,  wenn 
di  leut  also  auf  gebent  in  der  stift  und  wenn  di  abtezzin  gänz- 
lich gevrogt  hat  nach  gult  und  nach  zins,  nah  unbesenhait  und 
nach  unpau ,   und  welher   mair  oder   mulner  oder  huber  sein 
gut  recht  und  redlich  auf  einen  pfening  verdient  het  und  daz 
selb  gut  wol  wesenlich  und  paulich  gehalten  het,  dem  sol  man 
genadikleich  wider  lazzen.    §.  8.  Auch  ist  zu  merken,  welher 
pauman  geströ  verkauft  von  einem  gut,  wenn  man  daz  erfert, 
den  sol  man  zu  stund  verkern.     §.  9.  Und  wenn  di  pauparen 
also  bestift  werden,  so  sol  die  abtessin  vragen  nach  den  swai- 
gern ,    wie  die   di  swaig  halten  und  verdienen,     welher  dann 
sein  anzal  käs   zu  rechter  zeit   nicht  geben  het.   der  solt  daz 
wandeln  mit  72  ^.      §.  10.   Dar  nah  sol  si  iren  kuchenmaister 
vragen,  wie  di  vronfischer  dienen?    welher  dann  nicht  redlich 
dienet   wochenlich ,    der  solt  ieden   dienst  pezzern  mit   12  d. 
§.  11.  Dar  nach  sol  si  irn  koch  vragen,  wie  der  gartnar  kraut 
dien?  ob  der  einen  dienst  versaumpt  het,  der  solt  den  mit  12^ 
bezzern.    §.  12.  Ez  ist  auch  zu  wizzen  ,  daz  di  swaiger,  noch 
die  vichschär,^  noh  gartnärin  kainer  stift  nicht  aufgebent  noch 
enpfahent  als  ander  dienstleut,  wann  di  selben  lehen  kain  ge- 
satzte  nachgenante  stift   nicht  habent    von  einem  jar  zu  dem 
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andern,  wann  si  täglich  auf  den  tisch  dienen  schullen.  §.  13. 
Und  wenn  ein  swaiger  di  käs  abpricht,  zu  der  selben  zeit  sol 
man  di  selben  swaig  einem  andern  lazzen^  der  unverzogenlich 
für  sich  dien  auf  den  tisch.  §.  14.  Und  wenn  der  gartnär 
daz  kraut  abpricht;  so  sol  si  auch  zu  der  selben  stund  den 
garten  und  daz  lehen  einem  andern  lazzen^  der  täglich  auf  den 
tisch  dient.  §.  15.  Und  welher  vronfisher  sein  dienst  verzüg 
zu  pillecher  zeit  so  er  dienen  sol,  so  sol  man  daz  wazzer  ei- 
nem lazzen  der  ez  täglich  verdient  ^  ez  war  dann  daz  ein  vi- 
Bcher  vor  eis  nicht  genahen  möcht.  §.  16.  Dar  nah  sol  man 
vragen,  ob  di  pauleut  icht  prechens  haben  an  dem  smit?  war 
dann,  daz  der  smit  di  leut  nicht  auzgerichten  möcht  oder  wolt, 
BO  solt  man  den  selben  smid  absetzen  und  einen  andern  setzen 
der  armen  leuten  fuderlich  war.  §.  17.  Dar  nah  sol  man  Tra- 
gen ,  wie  die  muUnär  im  malleuten  mit  varen ,  und  wie  der 
tafernar  den  leuten  mit  var^  und  wie  der  amptman  den  leuten 
mit  var,  und  wie  der  zoUnar  mit  zoll  und  mit  wegen  gevar, 
und  wie  der  eshai  den  leuten  und  irem  traid  und  gut  mit  var, 
und  wie  der  pader  den  leuten  mit  var?  und  wer  dann  under 
den  allen  verhandelt,  den  solt  di  abtezzin  bezzern  nah  irr  ampt- 
leut  rat.  §.  18.  Auch  sol  man  melden,  wie  di  steurär  di  vogtei 
an  legen,  ob  si  di  armen  leut  mit  zirrung  darauf  icht  beswa- 
ren?  war  dann,  daz  di  selben  den  armen  leuten  mit  zirrung 
oder  mit  anleg  zu  swär  warn,  so  sol  man  in  der  stift  ander 
vier  darzu  geben  di  den  armen  mit  zirrung  und  mit  anleg  ge- 
leich  sein.  §.  19.  Nah  dem  sol  man  mit  vleiz  vragen,  wie  di 
vorster  den  vorst  halten  und  behüten  und  besorgen,  und  ob  ir 
kainer  icht  mer  vertue  oder  verkaufe,  dann  recht  ist?  welher 
daz  uberfür,  der  solt  daz  bezzern  nah  der  amptleut  rat  und  sol 
dann  einen  andern  setzen.  §.  20.  Man  sol  si  auch  vragen,  ob 
si  mit  aller  pfantschaft  gevarn  nah  des  salpuchs  sag?  und 
als  oft  der  vorster  einer  daz  ubergSt,  so  sol  er  daz  wandeln 
mit  36  &,  §.  21.  Ez  ist  auch  zu  merken,  wer  zimmern  wil, 
der  sol  daz  melden  in  der  stift.  so  sol  die  abtezzin  mit  irem 
▼orstmaister  und  vorstern  schaffen  daz  man   in  holz  ein  genü- 

fen  darzu  laz.  §.  22.  Ob  auch  iemant  von  dem  gotzhaus  ge- 
eiret  het,  daz  sol  man  melden,  und  di  selben  selten  daz  buz- 
zen  nah  der  amptleut  rat.  war  aber,  daz  si  ez  wizzenlich  mit 
freunt  rat  getan  heten ,  so  solt  man  di  freunt  mit  sampt  in 
pezzern  on  leib  und  on  gut.  §.  23.  x\uch  sol  man  melden,  ob 
indert  in  einem  dorf  ungemeinsam  leut  sein,  oder  di  einem 
dorf  oder  dem  gotshaus  und  seinen  leuten  schedlich  wären,  di 
sol  man  gänzlich  abstiften  und  kain  gut  mer  lazzen.  §.  24. 
Ez  ist  auch  zu  wizzen,  daz  ein  abtezzin  dez  gotzhaus  guter 
niemant  anders  lazzen  sol,  dann  des  gotzhaus  aigenleuten,  ez 
war  dann  als  vil,  daz  si  iren  füg  nicht  fünd  der  ir  und  irem 
gotzhaus  nütz  war.  §.  25.  Wo  si  auh  einen  vodert,  hinder 
wem  der  sitzt,  der  sol  unverzogenlich  aufsten,  zu  welher  stift 
in  der  uberreitär  vordert,  von  aigenschaft  des  gotzhaus  wegen, 
ob  er  daz  verzog,   so  sol  man  daz  on  den  vogt  pringen,    der 
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sol  dann  darzn  tnn^  daz  derselb  pei  dem  gotzhans  beleih  und 
gehorsam  sei.  §.  26.  Ez  sol  auch  des  gotzhaus  leut  niemant 
anders  pfenden ,  dann  der  abtezzin  nberreitär  oder  sein  ge- 
walte. §.  27.  Ez  ist  auch  zu  merken,  ob  ein  abtezzin  ein  arm 
man  mit  swären  ferten  überlegen  wolt,  so  ist  er  nicht  mer 
schuldig  dann  zwo  fert,  aine  pei  heu  und  aine  pei  gras,  und 
ob  si  di  ze  swar  machen  wolt,  so  sol  einer  niht  mer  da  für 
geben  dann  zehen  und  drei  Schilling.  §.  28.  Ez  ist  auch  zu 
merken ,  daz  kain  stiftrichter  in  der  stift  und  von  der  stift 
wegen  niemant  wandeln  noch  pessern  sol  umb  kainerlai  schuld, 
ez  sei  dann  di  abtessin  oder  ir  amptleut  oder  ir  dienar  an- 
klager, daz  sei  umb  gult  oder  ander  dienst  oder  hSndel.  §.  29. 
Auch  sind  dez  gotzhaus  leut  dem  probst  noch  dem  probstrich- 
ter  in  allen  dingen  järlich  nicht  mer  schuldig  zu  iren  diensten, 
dann  ainer  vert;  dann  ein  mair  oder  ein  müUnär  die  sindawair 
fert  schuldig.  §.  30.  Auch  sol  der  abtessin  und  des  probsts 
richtär  kain  recht  besitzen  von  des  gotzhaus  wegen,  ez  schaff 
und  hais  dann  ein  abtessin  oder  ir  gewalt.  so  sol  er  auch 
kain  recht  besitzen ,  dann  vor  ir  in  irm  gatern  ez  auch  nicht 
besetzt  wern,  dann  mit  des  gotzhaus  lehenleut  und  amptleut. 

III. 

Nota,  ez  ist  zu  merken,  wie  die  gutär  des  gotzhaus  zu  des 
gotzhaus  mulen  getailt  sind.  §•  1.  Zu  dem  ersten  gehorn  in 
die  fronmul  die  abtessin  und  ir  hofmair  und  ein  pfarrar  und 
der  wechnar  und  darzu  all  die  die  in  dem  marcht  sitzent,  die 
ampt  oder  guter  von  dem  gotzhaus  habent.  die  sullen  in  der 
fronmül  malen  und  nicht  anderswo,  und  darumb  sol  in  der 
miillnar  fuderlich  (furderlich  ?)  malen  umb  daz  dreizist  kern, 
ez  ist  auch  zu  wissen  daz  der  muUnar  wöchelich  an  dem  pfintz- 
tag  mit  gespirter  mul  und  mit  gepilten  stainen  sol  warten  auf 
den  pfistermaister  mit  dem  hofgut  und  mit  ander  malter.  tSt 
er  des  nicht,  und  als  oft  im  ein  pfistermaister  warten  müst,  so 
sol  er  wandeln  mit  einem  stupzelten  oder  mit  6  ^.  auch 
sol  er  von  einem  hofgut,  des  sind  14  metzen  ,  nicht  mer  ne- 
men  dann  ein  virling  korns  und  von  ander  malter  daz  dreieist 
körn.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal  gehorn  zu  unserr  tümmül  ze 
Faulenpach  all  die  ze  Faulenpach  sind  die  guter  oder  lehen 
von  uns  haben,  auch  gehorn  darein  die  von  Furholz,  die  von 
Stüffel,  die  von  Ronbeg,  die  von  Höfen,  die  von  Lengepmk 
und  die  von  Agiasperg.  und  wer  in  den  dorfer  (1.  dorfem)  Sita, 
der  war  seldnar  oder  ander,  die  in  des  gotzhaus  steur  sind  oder 
die  des  gotzhaus  wun  oder  waid  messen  (1.  nieszen)  wellend,  die 
sullen  in  der  mul  malen,  täten  sie  des  nicht,  so  suUensie  e« 
der  abtessin  pessern  mit  sampt  dem  müllnär,  und  den  sol  und 
mag  man  die  gemein  mit  recht  verpicten.  §.  3.  Zu  dem  drit- 
ten mal  gehorn  in  die  mul  gein  Parleuten  alle  die  ze  Parleu- 
ten  und  ze  Aichelperch  und  zu  Sighartzel  sitzend  am  dritten 
jar.    und  des  selben  jars    sol    der  mulnar  zo  Parleuten    dem 
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mulner  zu  Werdermiil  geben  24  ... ;  auch  gehorn  in  die  miil 
ze  Parieuten  die  von  Heg,  die  von  Dörffel,    die  von  Au  und 
die  von  Winden ,    kaiaer  auzgenommen ,    die  in  des  gotzhaus 
steur  sind  und  die  des   gotzhaus    wun   und  waid  nieszen  wel- 
lend, die  suUen  pei  der  abtessin  wandeln,     und  wer  des  nicht 
tat,  der  sol  kainen  tail  an  kainer  gemain  nicht  haben  und  man 
sol  im  die  gemain  des  gotzhaus  verpieten.     §.  4.  Zu  dem  vir- 
denmal  gehörn  gein  Werdermiil  in  die  mül   di  von  Sigartzel, 
die  zwai  jar',   und  die   von  Holtzleitcn   und  die   von  Winden 
und  die  in  den  dorfern  sitzend  und  in  des  gotzhaus  steur  sind 
und  des  gotzhaus  wun  und  waid  nieszen  wellend  pei  der  ab- 
tessin Wandel,    und  wer  des  wider  war,  den  solt  man  des  gotz- 
haus gemain  verpieten.      §.  5.  Zu  dem  fünften  mal  gehorn  in 
die  mul  ae  Hatzleinsmül  die  umsazzen  ze  Hatzleinsmül  in  dem 
dorf   sitzend    und    die   von  Hochstel  und    die  von  Noting  und 
die   auf  des  gotzhaus    gütern    sitzend   zu  Ernstgaden   und  ze 
Westenhausen,    waz  aber  auf  des  gotzhaus  ze  Ernstgaden  und 
zu  Westenhausen  nicht  sitzend ,   die  sind   des   von   wun   und 
waid  wegen  nicht  schuldig.    §.  6.  Ez  ist  auch  zu  merken,  daz 
kain  des  gotzhaus  muUnär  von  des  gotzhaus  leuten  nicht  mer 
Bollen  nemen  von   kainer    malmann ,   dann  daz   dreizist   körn. 
§.  7.  £z  sol  auch  der   malmann  mit  im  zu   der  mul  füren  ein 
multer  und  einen  wisch,  da  mit  er  scins  traidz  und  seins  melbz 
wart,  auf  der  mül  und  ab   der  mül.     und  wenn  der  malmann 
dem  müUnär  also  daz  dreizist  körn  gibt,  so  ist  er  im  kains  kir- 
melbz  nicht  schuldig,  und  im  sol  auch  der  müUnar  in  sein  mel 
nicht  greifen  oder  sprechen,  ez  war  dann  daz  er  dem  malmtinn 
multer  und  wisch  must  leihen  und  müst  dem  malman  hantraich 
ton,  so  sol  im  der  malman  ein   mel   geben  zu  dem  drcizisten 
kern  nach  des  malmans  ern.     §.  8.  Ob  auch  daz  war,  daz  ein 
malman  mit  dem  mulnar,  da  er  zu  gehört  von  malens  wegen, 
zu  krieg  würd,  daz  den  malman  däucht,   im  gefür  der  mulnär 
nicht  recht  mit,  so  sol  der  malman  daz  mel,  darumb  si  krieg- 
haft  worden  sind ,    nemen  in  ain  haut   und  daz  körn ,    da  daz 
mel  von  gemacht  ist,  in  die  andern  haut,  und  sol  daz  bringen 
und  zaigen  einer  abtessin.     die  sol  dann  den  pfistermaister  vo- 
dem  und  sol  in  körn  und  mel  sehen  lassen  und  sol  darzu  vo- 
dern  zwen  ander  man.     und  sprechen  die  drei,  daz  der  mul- 
när dem  malman  nicht  geleich  sei,  daz  sol  der  mulnär  der  ab- 
tessin wandeln  mit  24  d-»     der   sol   die   abtessin  dem   malman 
12  wider   geben    für  di  mu   und  schaden,    sprechen   aber  die 
drei,   ez  müg  der  muUnar  auz  dem  koin  nicht  ander  mel  ge- 
machea,  so  ist  der  mulnär  der  abtessin  und  dem  malman  nichs 
schuldig.     §.  9.  Ez  sol  auch  ein  ieder  mulnar  seinen  mallcuten 
Qmbsust  auz  slahen  öl  daz  er  in  dem  haus  verzern  wil,  einem 
mair  zwen  motzen,  einem  hubär  einen  motzen,  einem  lehner 
ein  halben  motzen,     waz  si  aber  mer  bedürfen ,    des  sollen  si 
dem  müllnar  lönen.    §.  10.   Ez  ist  auch  zu  wissen ,   wenn  die 
urbarsleut  die  des  gotzhaus  sind  in  die  mül  varend,  so  sol  der 
mullnar  die  selben  urbars  auzleut,  ie  ferren  (1.  ferrer)  sie  sind, 
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le  e  fudern  (furdern?),  daz  si  icht  lang  warten.  §.  11.  Ez  ist 
auch  zu  wissen ,  daz  der  mülnär  zu  Faulenpach  und  der  von 
Parleuten  den  im  malleuten  auf  dem  aigen  schuldist  sind  gein 
der  mül  oder  von  der  mül,  wellez  in  gevelt,  wenn  si  ein  ganze 
vaii;  habend  y  und  suUen  si  den  seidner  ab  dem  aigen ,  wenn 
si  ganz  vert  haben,  hin  und  gein  der  mül  furn.  ez  sol  auch 
der  Hatzleinsmulnar  seinen  malleuten  zo  Ernstgaden  gen  der 
mül  oder  von  der  mul  füren,  wenn  si  ein  ganze  vart  haben, 
er  sol  auch  den  von  Westenhausen  gein  der  mül  oder  dervon 
farn.  §.  12.  Ez  ist  auch  ze  wissen,  waz  di  malleut  zu  den  mul- 
ner umb  all  sach  ze  sprechen  haben  umb  saumung  und  umb 
malen^  da  sullen  si  zu  rechten  und  zu  red  komen  vor  der  ab- 
tessin  und  irm  probst,  waz  auch  der  mulnar  zu  des  gotzhaus 
urbarsleuten  oder  aigenleuten  ze  sprechen  het,  daz  sol  er 
auch  tun  vor  der  abtcssin  und  brobst.  §.  13.  Ez  ist  auch  zu 
wissen,  ob  iemant  dem  muUnar  enpfür  der  in  sein  mul  gehört, 
der  ist  im  zu  der  abtessin  wandel  verfallen  halber  maut  von 
dem  traid  daz  er  im  dann  entpfurt  hat,  ez  war  dann  daz  der 
malman  weisen  möcht  daz  im  ein  mullnär  ungeleich  tan  het 
und  daz  die  abtessin  und  ir  probst  dem  malman  nicht  rechtens 
wolt  helfen  von  dem  mulnär ,  oder  daz  der  malman  weisen 
möcht  daz  er  daz  traid  auswendig  chauft  het.  und  war  auf 
des  gotz(haus)  aigen  oder  lehen  nicht  gewachsen,  daz  selb  traid 
mocht  einer  unentgolten  wol  malen  wo  er  wolt,  dammb  seit 
man  in  nicht  wandeln,  noch  die  gemain  des  gotzhaus  nieht 
verpieten.  wer  aber  süst  einen  mulnär  mit  traid,  daz  auf  des 
gotzhaus  guter,  aigen  oder  lehen,  gewachsen  ist,  enpfirt,  den 
mag  die  abtessin  pfenten  umb  24  ^,  der  sind  8  des  probsts« 
und  der  mullnar  mag  in  mit  der  abtessin  amptman  pfenden 
umb  halbe  mulmaut,  und  nicht  hohär. 

IV. 

Nota,  vermerkt  was  der  hrohstrichter   von  wegen  des  gotaJuan 

zu  richten  hat, 

§.  1.  Der  richter  der  brobstei  Sannsbach  hat  an  statt  und 
von  wegen  einer  abtessin  und  irs  brobsts  ganzen  volmSchtigen 
gewalt  und  recht ,  all  und  ieklich  händel  oder  mishandlung, 
überfaren  und  untat,  kain  ausgenomen,  si  sein  klain  oder  groi% 
wie  sich  die  begeben  oder  wie  die  geschätzt  oder  genennt  mü- 
gen  werden,  an  ligenten  oder  farenten  gütern  oder  an  men- 
schen, an  viech,  an  waid,  an  wismat,  an  wasser,  an  holj^  mit 
allen  iren  anhengen,  aus  keiserlichem  gewalt  zu  erkennen,  la 
handeln  und  zu  wandeln  und  freilich  zu  richten  6n  alle  immf 
und  widersprechen  der  richter  der  fursten,  genannt  die  luk& 
richter,  und  auch  ön  irrung  mainiklichs,  in  den  markten,  dlfa^ 
fern,  weilern,  lehen,  in  den  ambthöfen  und  meierhöfen  und  ia 
den  besiczung  der  edeln  Gieszdorf,  Smiddorf,  Bauning  und  Atel« 
büsen,  und  m  allen  hüben,  ägkern  und  aigen  gutem,  Torstea 
und  löhern  und  wassern ;   die  da  ligent  indernalb  der  ail  ond 
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end  der  brobstei ;  ausgenomen  die  drei  grosz  händel  oder  sach 
die  dan  den  tod  pringen  ,  als  dieberel  darumb  man  den  tod 
verwurkt  hat,  notnuft  oder  zwingung  und  frevonlichen  mort. 
alle  die,  die  solich  der  dreier  übel  ains  begSn  oder  tun,  die 
selben  zu  antwurten  allain  mit  dem  leib  dem  richter  genannt 
der  landrichter,  gepunten  zu  dem  veldtor,  allain  mit  ainer  gür- 
tel  *)  daran  gepunten;  und  hat  er  den  tod  verschuldt,  so  sol 
er  von  dem  landrichter  wider  in  die  brobstei  geantwurt  wer- 
den und  da  dan  gericht  werden,  und  alles  das  die  selben 
tiberfarer  verlassen  an  ligender  und  farender  hab ,  beweglich 
oder  unbeweglich,    das  sol  alles  6n  irrung  beleiben  unter  dem 

fewalt   und   herlichait   des  richters  der   benanten   brobstei  zu 
annspach. 

§.  2.  Auch  ist  recht,  das  ein  abtessin  oder  ir  anwalt  gan- 
zen gewalt  haben,  umb  alle  gült,  überfaren  und  Verhandlung 
zu  pfenten  und  aus  keiserlichem  erlauben  und  vergünnen  so- 
lich pfantung  zu  verganten  nach  gewonhait  des  gotshaus ,  ön 
maimklichs  irrung.  §.  3.  Es  sol  noch  mag  auch  ein  brobst 
oder  ain  brobstrichter  in  groszen  oder  klainen  hSndeln  wider 
ainer  abtessin  willen  niemantz  strafen  noch  pessern,  wan  all 
straf  gestraft  sollen  werden  nach  irem  gevallen  und  haiszen. 
§.  4.  Es  sollen  die  amman ,  ürbars  leut  und  zollner ,  tafemer, 
Yorster  mit  sambt  etlichen  von  Langquatt  an  dem  rechten 
sitzen,  und  in  sunderhait  wen  der  richter  aus  der  brobstei 
darza  vordert  oder  nottürftik  ist ,  es  wer  dan  das  der  (1.  den) 
ein  ehaft  not  irret,  so  aber  das  recht  mit  den  zwölfen  besetzt 
ist,  so  ist  des  genügsam  einem  ieklichem  der  da  zu  rechten 
hat ,  und  mag  dar  in  kain  auszug  gehaben.  §.  5.  Item  zu 
ehaften  taiding  sollen  all  inwoner  der  brobstei  komen.  item, 
welicher  nit  kämb,  ön  ehaft  not,  der  ist  wandelpar  als  von 
alter  herkomen  ist.  §.  6.  Auch  sol  niemantz  einem  andern 
richter  dan  dem  brobstrichter  klagen  umb  kainerlai  handel.  und 
wer  dan,  das  einer  erweisen  möcht  das  im  der  brobstrichter 
nit  recht  ergSn  (lassen)  oder  vor  wolt  sein,  so  sol  er  dän  das 
an  die  abtessin  oder  iren  brobst  pringen,  die  sollen  dan  schaf- 
fen das  er  im  recht  ergee  (1.  ergßn)  las  und  bei  der  pillichait 
behalt ;  es  war  dan  das  die  ursach  der  dreier  groszen  händel 
die  den  tod  pringen  berüret,  oben  begriffen,  dannoch  sol  man 
die  sach  an  den  brobstrichter  bringen,  der  sol  dan  die  da  hin 
schicken  da  si  hin  gehörent.  und  welicher  hintersasz  des  gots- 
haus, auf  welichen  gut  er  säs,  uberfür  solich  gesatz  ,  den  hat 
1  ein  abtessin  von  stund  an  von  dem  gut  zu  endsetzen  und  die 
'ander  zu  strafen  an  leib  und  an  gut.  und  welicher  darumb 
nit  geben  wolt,  den  sol  der  vogther  darumb  mit  Ungnaden  und 
straf  fiirnemen,  dem  gotshaus  zu  hilf.  §.  7.  Auch  wer  des 
gotshaus  aigen  ist,  der  soll  järlich  unser  lieben  frauen  den  lelb- 
zins  geben ,  ein  iklichs  mensch  das  zu  gots  tisch  gangen  ist. 
§.  8.  Und  welicher  dan  also  aigen  ist  und  sich  heiratt  von  dem 

1)  siehe  Seite  116  aäm.  1. 
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gotshausy  den  hat  ein  abtessin  zu  strafen  an  leib  u^d  an  gnt^ 
und  gehört  ir  dan  die  straf  allain  zu.  auch  hat  si  alle  die  iih 
dabei  sein  hertiklich  zu  strafen.  §.  9.  Auch  Ist  aigenlich  zu 
merken;  das  niemantz  kain  ubergült  aus  den  höfen^  hüben  oder 
leben  verkaufen  oder  versetzen  kan  noch  mag,  und  wer  das 
überfur,  den  mag  ein  abtessin  von  stund  an  verkeren  und  dar 
umb  strafen  und  einen  andern  auf  das  gut  scczen,  wie  das  ge- 
nant ist,  hof  leben  mül  oder  hub.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
das  all  inwoner  der  brobstei  und  all  ander  hintersässen  des 
gotshaus  järlich  in  die  stift  komen  sollen  und  järlich  stiften 
nach  inbalt  der  stift  recht.  §.  IL  Es  hat  auch  an  abtessin  gan- 
zen vollen  gewalt  alle  des  gotshaus  hofe  leben  und  guter  sa 
stiften  und  zu  stören  nach  irem  gevallen  und  nutz,  und  ein 
brobst  die  ganzen  hüb  von  ir  und  irs  gotshaus  wegen,  da  von 
sol  er  nemen  zu  stiftgelt  nach  rate  der  hausgenossen.  §.  12. 
Und  welicher  des  gotshaus  aigen  ist,  sol  einer  abtessin  geben 
so  vil  landschul  als  das  gut  ain  jar  ertragen  mag.  item  von 
den  andern  mag  si  ncinen  nach  gelegenhait  der  sach.  §•  13. 
Es  sollen  alle  hintersäsz  in  der  brobstei  gesessen,  maier  hü- 
ber selduer  und  lechner,  einer  abtessin  mit  allen  scharwachen 
gehorsam  sein  und  sich  dar  wider  nicht  seczen.  und  weliche 
ungemainsam  leut  wären  und  sich  nit  gehorsamiklich  erzaig- 
ten  und  einer  abtissin  oder  iren  ambtleuten  aus  irem  haiszen 
nicht  gehorsam  weiten  sein ,  den  mag  die  abtessin  aus  der 
brobstei  Urlauben  zu  ziechen,  er  hab  leben  von  dem  gotahaoB 
oder  nicht.  §.  14.  Es  sol  kain  maier  gestro  von  dem  gut  dir 
auf  er  sitzt  verkaufen,  wo  man  das  erfragt,  den  sol  man  stri* 
fen  nach  ausweisung  der  stiftrecht.  §.  15.  Es  sol  niemants 
kain  peunt  von  neuen  auffachen,  auch  kain  ho&tatt  macben, 
weder  aus  gärten  noch  auf  wisen,  ön  erlauben  einer  abtissin. 
§.  16.  Es  sollen  auch  all  alt  ehofstatt  gezimert  besetast  und 
wesenlich  gehalten  werden. 

Nota  von  der  vert  wegen  die  die  pauren  einer  aht%»8%n  tibi 
sollen.  §.  17.  Auch  ist  ze  wizzen,  welich  Daueren  mit  vertan 
ungehorsam  waren,  die  hat  ein  abtissin  allam  zu  strafen.  §.  18» 
Es  sollen  all  des  gotshaus  hintersäsz,  amman,  meier,  Ixüber, 
mülner,  gartner,  lechner,  oblecher,  vischer  und  die  die  hönik 
hub  in  haben,  und  die  pecherlechen  und  drechsel  leben  und 
besunder  die  haushüber,  järlich  ir  gült  antwurten  und  reichen 
^en  Geiszenvcld  auf  den  casten.  item  über  die  gült  und  zins 
ist  ein  iklicher  obbentter  (1.  obbenanter)  amman,  maierj  hnberi 
mulner  und  lechner  järlich  einer  abtessin  zweier  fert  schnldiki 
eine  bei  hai  und  eine  bei  gras,  und  ob  ein  abtessin  die  la 
swer  machen  wolt,  so  sol  und  mag  ir  ieglicher  für  der  vert 
eine  geben  drei  Schilling  Regensburger  pfennin^. 

^ota  von  dem  zolL  §.  19.  Item  der  abtessin  zollner  mit 
sambt  dem  richter  haben  gewalt  auf  zu  heben  masz  und  mecaen 
und  gewicht  zu  den  vier  quotembern  des  jars,  und  auch  wen 
es  not  thut.  und  nu  mals  der  jarmarckt  gen  Langqnatt  auf 
sant  Jacobstag  gelegt  ist,  sollen  si  auch  aufheben  masa  und 
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gewicht.  §.  20.  Es  haben  auch  der  landrichter  und  landpüttel 
nichtz  zu  schaffen  noch  zu  tun  auf  dem  markt;  weder  mit  kra- 
mern oder  obsern  oder  anders  lemantz,  dan  was  die  drei  gro- 
szen  händel  berürt.  §»  21.  Item  es  hat  ein  abtessin  vollen  ge- 
walt,  mutty  metzen  und  masz  zu  verneuen.  es  sol  auch  nie- 
mantz  kain  ander  mase^  mutt,  meczcn  noch  gewicht  haben  und 
daran  messen.  §.  22.  Auch  sollen  alle  wandel ,  die  gevallen 
von  des  zols,  gewichts,  masz,  mul  und  von  des  vorsts  wegen, 
der  abtessin  allain  zustend  ön  alle  irrung  ires  und  irs  gotz- 
haus  marschalk,  brobts  oder  brobstrichters  und  vorstmaisters. 
in  sunderhait  sol  niemantz  6n  erlauben  einer  abtessin  in  dem 
vorst  reuten  noch  auf  den  raedern  paumb  abslagen,  und  wer 
das  uberfür,  der  ist  allain  der  abtessin  darumb  wandelbar, 
als  von  alter  herkomen  ist,  es  hab  im  der  vorstmaister  erlaubt 
oder  nit. 

Nota  die  freihält  der  brobstei  Oeisenveld.  §.  23.  Es  sol- 
len all  des  gotshaus  hintersäsz  kainem  pileger  (in)  markten 
und  Stätten,  in  kriegen  oder  reisen  mit  den  reiswegcn  gewär- 
tik  sein,  dan  allain  den  hcrn  von  Baiern  selbs.  si  sollen  auch 
von  anders  niemantz  unpillicher  vert  oder  beschwerung  ge- 
warten sein.  §.  24.  Auch  ist  zu  merken ,  das  niemantz  der 
wun  und  waid  des  gotshaus  geprauchen  oder  messen  sol ,  es 
sei  dan  zu  der  gemainen  landssteur  mit  des  gotshaus  leuten, 
oder  verzins  die  mit  kcrzen  järlich  zu  dem  altar  unser  lieben 
frawen,  als  Menching  Parc  Ernstgaden  Rogkclding  Western- 
hausen,  den  das  aus  gnaden  und  ganz  von  kainer  gerechtikait 
wegen  umb  den  zins  der  kerzcn  vergunt  ist.  iedoch  sollen 
si  die  aichel  im  vorst  6n  des  vorstmaisters  erlauben  nit  klau- 
ben, es  sol  auch  der  Feulenvorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Marteins  tag  verspert  sein,  also  das  niemantz  in  der  zeit 
holz  dar  aus  füren  sol.  §.  25.  Item.es  ist  ze  merken,  das  ein 
abtessin  das  hertambt  leicht ,  und  von  ehaft  wegen  mit  soli- 
chem  geding  und  rechten:  item  zu  dem  ersten  sol  ein  hirt  der 
abtessin  swein  und  ander  viech,  was  si  dan  für  den  gemainen 
hirten  slahen  will,  in  irem  hof  ncmen  über  Jar.  dar  umb  sol 
81  dem  gemainen  hirten  von  iedem  hausgut  einen  weck  pachen 
und  geben,  darnach  sol  er  das  vicch  von  dem  fronmülner 
unter  dem  frontör  auf  der  pruck  berufen  mit  dem  hörn  oder 
mit  dem  mund.  ist  aber  das ,  das  ein  hert  des  fronmülners 
viech  all  hüt  in  seinem  hof  nimbt,  so  ist  er  im  auch  all  peck 
eins  wecks  schuldig.  §.  2<).  Nu  ist  ze  merken,  welches  viech 
die  pfrünt  gibt  oder  die  pfenning.  item,  was  viech  vor  liecht- 
mes  gevelt,  das  get  über  Eisennusch ,  das  gibt  ganze  pfründ. 
und  was  nach  liechtmes  gevelt,  das  gibt  nach  sant  Jörgen  tag 
ein  pfenning.  item  man  gibt  einem  hirten  von  sant  Jörgen  tag 
untz  auf  sant  Marteins  tag  von  iedem  rind,  es  sei  junk  oder 
alt,  was  vor  der  obgenanten  zeit  gevallen  ist,  einen  pfrüntner 
korns  und  einen  pfenning  zu  sunbenden.  auch  ist  ze  merken, 
wer  zwai  schwein  hat  die  über  Eisennusch  gelofen  sind  als 
den  geschriben  ist,  der  gibtainen  pfreintner  korns,  und  darnacli, 
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als  oft  einer   dreti  swein  hat ,    als  oft  gibt  er  zwen  pfrentner 
korns.    item,  wer  fünf  swein  hat  der  gibt  drei  pfrentner  korns 
davon,    und  wer  ain  swein  hat  der  gibt  ainon  Münicber  pfen- 
ning    davon,      mer  ist    ze  merken,  wer  schaf  austreibt,  er  hüt 
ir  selbs  oder  er  slach  si  für   den  hirten ,    da   sol  man  in  aller 
weis  von  Ionen  als   von  den  swein.     auch  ist  ze  merken,  wer 
swein  hat  die  auf  die  strasz  gend,   ir  sein  eins  oder  mer,  der 
ist  dem   hertcn   umb   seinen   Ion   vervallen ,   es  sein  dan  mast 
swein  die  auf  ligen  oder  mügen  die  waid  von  recht  nicht  su- 
chen,    das  ist  darumb  erfunden,  das  von  den  sweinen  niemant 
kain  schad  beschecb,  weder  zu  haus  noch  anderswo,    auch  sol 
man  von   einem  kalb,   das  nach   obgenenter  zeit  gevallen  ist, 
einen  pfenning  geben  und  von  einem  jungen  swein,  das  auch 
nach  egenenter  zeit  gevallen  ist,  auch   einen  pfenning.     auch 
ist  mer  ze    merken ,    wer  sein  viech   zu  veld   siecht   vor  oder 
nach  sant  Jörgen  tag ,    es  si  klains   oder  grpsz  viech  ,    er  hab 
sein  selbs  horten  dabei  oder  nicht,  der  ist  dem  gemainen  her- 
tcn umb  seinen  Ion  verfallen,  in  aller  weis  sam  sein   der  hert 
selbs  gebütt  het.     ausgenomen  das  viech    das   für  der  abtessin 
horten  von  alter  und  recht  gehört,  das  ist  dem  gemainen  her- 
ten  nichtz  schuldig,     auch  ist   mer  ze  merken,    wen   der  bert 
vor  sant  Jörgen  tag  austreibt,    so  sol  man  im  all  wochen  von 
zwain  rinden  einen  pfenning  geben  und  von  vier  klainen  haubten 
di  Wochen  ainen  pfenning.      das  sol  also  mandlicb  geben  wer 
sin  viech  aussiecht,  ausgenomen  die  abtessin  und  der  techant 
und  der  fronmülner.     und  wen  die  abtessin  einen  gartaer  und 
einen  preumaister  und  ainen  hofmair  hat  oder  biet,   die  viech 
aus  slachen,  die  sind  dem  horten  vor  sant  Jörgen  tag  all  Wo- 
chen von  hut  wegen   ide  person  die   aussiecht  eins   Taibs  und 
kainen  pfenning.     auch  ist  mer  ze   merken ,    was   der  gemain 
hert  an  sant  Jörgen  tag  nach  mittag  vor  seinem  stab  vint,  das 
get  im  an  seinen  Ion,    und    was    er    sant  Bartolmes   tag  nach 
mittem  tag  vor  seinem  stab   vint,    das  ist  im  umb  ganzen  Ion 
verfallen,     aber  was  zwischen   sant  Jörgen   tag  und  sant  Bar- 
tolmes abget   oder  verkauft  wirt ,    das  gibt  halben  Ion.     auch 
sol    ein    hert    sein   suntagprot    haben    als     von    alter    her  ist 
komen. 

RECHTE  DES   GOTTESHAUSES  ZU  GEISENFELD  IN 

GEIMERSHEIM.  0 

Nota  die  recht  meiner  genadigen  frawen  von  Geisenvcld 
und  irs  brobsts  zu  Gaimershaim. 

§.  1.  Es  ist  auch  recht,  das  die  schwein  an  dem  prehentag 
der  letzt  dienst  sol  sein ,  und  der  selben  schwein  sol  le  eins 
eins  halben  pfunt  Regensburgcr  wert  sein,  und  man  sol  auch 
den  leuten  ze  wissen    tun   an   sant  Bartholomeustag,  weder  si 


1)  aus  dem  reichsarchiv  zu  München. 
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"wellen  die  schwein  oder  die  pfenning.  ist  das  man  die  schwein 
nemen  wil ,  so  soll  man  drcu  man  darzu  nemen ,  zwen  hüber 
und  ein  vleischman,  und  die  sollen  es  schätzen  nach  iren  treu- 
en, das  es  dem  halben  pfunt  Regensburger  geleich  sei,  und 
süUen  es  an  einen  stecken  pinten  und  sullen  di  andern  all 
darnach  achatzen,  ist  es  fünf  schöt  leichter,  so  mag  es  wol 
hinein  gen,  was  es  aber  leichter  ist,  so  mag  es  nicht  hinein 
gen.  und  ist  es  pesser  dan  ain  halb  pfund  Regensburger,  das 
sol  der  brobst  jenem  wider  geben,  ist  es  lejchter,  das  sol 
der  brobst  ein  nemen.  und  das  schöt  sol  dreu  Regensburger 
sein.  §.  2.  Und  wer  auf  den  hof  hie  dient ,  der  war  ledig. 
wer  nicht  dient,  der  sol  des  nagsten  tags  darnach  dienen  m 
meiner  frawen  kätter  mit  fraun  kost.  §.  3.  Und  an  dem  nag- 
sten tag  nach  dem  prehen  tag,  weder  (wo  der?)  kastner  hin 
weist  do  man  im  pfant  sol  antwurten,  do  ligt  das  wandel  auf, 
und  des  selben  wandeis  süllen  zwelf  pfenning  sein.  §.  4.  Und 
sol  auch  iederman  sein  gült  selber  füren  meiner  frawen  von 
Geisenvelt,  wer  si  soll,  an  den  zins  habern  und  an  das  gereut 
körn,  das  sol  man  auf  den  kästen  geben.  §.  5.  Es  sullen  die 
Neidershofer,  was  über  hie  beleibt  von  acht  hüben,  ledeu  hub 
zwo  fort  tun,  aine  bei  dem  gras  und  aine  bei  dem  heu.  und 
zwai  lehen  von  Pirckentzell  die  süllen  die  übrig  füre^ ,  an 
den  zehent  aus  der  widm,  da  haben  si  nicht  mit  ze  schaffen. 
§.  6.  Und  an  dem  prehcntag  so  ist  niemant  schuldig  auf  dem 
hof  ze  sein,  dan  der  meiner  frawen  mit  den  swein  dienen  sol. 
§.  7.  Und  vor  dem  liechtmestag  so  sol  fronpot  rufen  in  der 
kirchen,  wen  man  den  selben  hof  haben  süll.  und  auf  dem 
hof  süllen  all  die  sein  di  erb  oder  lehen  inne  haben  von  mei- 
ner frawen  oder  von  irem  brobst;  und  wer  des  nicht  tat,  der 
ist  des  wandeis  schuldig  das  vor  geschriben  stet.  §.  8.  Und 
wer  hintz  dem  andern  ze  sprechen  het  umb  erb  oder  umb 
lehen,  der  sol  das  anvengen  vor  meiner  frawen  kastenvogt. 
und  das  selb  recht  sol  zogen  werden  auf  meiner  frowen  hof, 
aber  was  recht  lehen  ist,  das  sol  zogen  werden  in  meiner 
frawen  kätter.  §.  9.  Und  umb  die  erb  da  sol  niemant  umb 
ertailcn ,  er  hab  dan  erb  oder  lehen  von  meiner  frawen  oder 
von  irem  brobst  in  dem  gericht.  §.  10.  Es  mag  ein  man  wol 
das  wort  sprechen  der  weder  erb  oder  lehen  von  meiner 
frawen  oder  von  dem  brobst  hat,  er  sol  aber  darumb  nicht 
ertailen.  §.  11.  Und  was  der  hüb  ist  oder  der  höf  di  da  li- 
gen  in  dem  gericht  die  mein  frawen  angehörend ,  die  süllen 
all  zimert  sein,  und  sol  iedlich  zimer  zehen  und  fünf  Schilling 
wert  sein,  und  welhes  nicht  zimert  war,  der  ist  des  wandeis 
schuldig  das  vor  geschriben  stet.  §.  12.  Und  wer  dem  brobst 
das  weisat  einnimbt,  der  sol  es  von  iedem  man  da  haim  in  dem 
haus  nemen.  §.  13.  Und  wen  (1.  wem)  der  brobst  ain  ganz  gut 
leicht,  der  sol  geben  zwen  und  sibenzik  pfenning.  §.  14.  Es 
ligent  zwai  lehen  zu  Gaimershaim,  der  geit  ledlichs  ein  swein 
das  achtzik  Regensb.  wert  ist.  da  gehört  das  ain  dem  brobst 
an  und  das  ain  di  pruck.      §.  15.  Es  sind  auch  zwen  mair  zu 
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Gaimershaim,  di  suUen  iedweder  dem  brobst  dreu  mal  geben^ 
ams  an  sant  Baitholomeus  tag^  das  ander  an  dem  prehen  tag^ 
das  drit  an  dem  liechtmesz  tag.  die  selben  mal  sollen  essen 
der  brobst  und  ain  kastner  und  meiner  frawen  ambtman  und 
des  brobst  knecht,  und  dem  brobst  sol  man  geben  ain  kraut 
und  ain  vleisch  und  ain  Unterricht  und  ein  gesottes  bain  und 
ain  gcpratens  hain  und  ain  viertail  weins,  und  dem  ambtman 
und  dem  knecht  ein  pfenwar  piers.  und  wen  der  brobst  auf 
stet  von  dem  tisch ,  so  sol  er  der  frawen  lassen  sten  ein  mas 
weins  auf  dem  tisch,  und  ob  si  die  mal  nicht  einnämen,  so 
sind  si  in  hinnach  nichtz  schuldig.  §.  16.  Mer ,  es  sol  auch 
iede  hub  geben  in  den  hüblhof  zwai  huner.  und  wer  si  geit 
vor  sant  Michels  tag,  so  sol  iedes  hun  ains  pfennings  wert  sein, 
und  wer  es  hinnach  gcit,  der  sol  ain  altes  hun  geben  das  ai- 
nem  andern  gleich  ist.  §.  17.  Man  ist  auch  dem  brobst  schul- 
dig ze  sagen  an  dem  liechtmestag  wer  in  dem  gericht  unrecht 
geheirat  hat. 

Nota  von  den  vörsten.  §.  18.  Die  vorster  all  haben  kain 
benante  stift,  dan  wan  si  überfaren  und  die  hölzer  nit  heien, 
so  mag  man  si  zu  stund  verkeren ,  zu  welicher  zeit  des  jars 
sich  das  crfint.  §.  19.  Item  in  dem  Sintzpuch  und  in  den 
löhern  haben  die  vorster  vollen  gewalt,  all  überfarer  zu  pfen- 
ten.  war  aber,  das  die  vorster  selbs  überfüren  und  übertreten 
in  den  vorsten,  oder  durch  miet  oder  gab  willen  die  hölzer 
verödeten,  umb  solichs  hat  si  ein  abtessin  allain  zu  strafen 
und  von  den  gutern  zu  setzen.  §.  20.  Es  sol  kain  amman, 
maier,  huber,  vorster  oder  lechner  nicht  mer  holz  nemen^  dan 
im  aus  gnaden  von  dem  gotzhaus  vergunt  ist.  es  sol  auch 
der  kainer  holz  verkaufen  noch  hingeben,  und  wa  man  der 
ein  erfraget,  den  sol  man  darumb  strafen,  und  die  straf  gehört 
einer  abtessin  halbe  zu.  wolt  er  aber  der  straf  nicht  achten. 
so  mag  in  ein  abtessin  dar  umb  entsetzen,  es  sei  hof,  hüb,  mül 
oder  leben.  §.  21.  Item,  wer  ein  geslachts  reis  oder  holz  abschlegt, 
den  sol  man  strafen  umb  60  Regensb.  d-,  wer  holz  bei  der 
nacht  hinaus  fürt,  und  begreift  man  den,  so  hat  er  verfaren 
ros  und  wagen,  die  mag  er  lösen  umb  60  und  5  pfund  Re- 
genspurger &  und  gehört  die  straf  halbe  einer  abtessin  zu.  all 
ander  überfaren  in  dem  holz  sol  man  strafen  nach  gewonhait 
und  altem  herkomen.  §.  22.  Zu  merken,  das  niemantz  in  dem 
vorst  oder  löhern  reuten  sol ,  weder  mit  prant  oder  Waffen, 
weder  zu  ägkern  noch  zu  wisen,  dan  im  erlaubs  ain  abtessin. 
CS  hat  auch  anders  niemantz  zu  erlauben,  und  wem  mans  er- 
laubt der  sol  das  dem  gotshaus  verzinsen.  §.  23.  Ob  sich  ffi- 
get,  das  sieg  in  dem  forst  gemacht  wurden  die  doch  von  des 
wildpanns  wegen  verpoten  sind,  dar«auf  sol  niemantz  treiben  noch 
hut  dar  auf  tun  mit  seinem  viech  inderhalb  der  gewondlicben 
zeit  nach  gemainen  landsrechten,  weliche  hert  aus  der  brobstei 
auf  einem  slag  betreten  wirt ,  sol  man  pfenten ,  straf  darumb 
60  Regenspurger  pfenning.  trib  aber  lemantz  ausserhalb  der 
brobstei  dar  auf  und  wurd  beträten ,  die  sol  man  pfenten  und 
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nach  erkanntnusz  der  urbersleut,  die  den  schaden  besichtigen 
sollen^  strafen,  weiten  si  der  straf  nicht  achten  ,  so  sei  man 
das  an  den  vogtherrn  pringen,  der  sol  dan  als  ein  vogt  darob 
sein  und  strafen ,  damit  das  gotshaus  bei  seinen  rechten  be- 
leih. §.  24.  Es  sol  auch  der  vorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Martoins  tag  verspert  sein^  und  sol  niemantz  holz  daraus 
füren  inderhalb  der  zeit  6n  erlauben  einer  abtissin.  §.  25. 
Auch  ist  zu  merken,  das  ain  abtissin  ganzen  volmächtigen  ge- 
walt  hat  den  forst  zu  versperren ,  besunder  wen  si  ire  löher 
abgibt ,  6n  maniklichs  irrung.  §.  26.  Es  sol  niemantz  kain 
ungewondlichen  zäun  machen ,  und  wo  man  ein  erfragt ,  den 
sol  man  abtun  und,  der  in  gemacht  hat,  strafen  umb  ain  pfund 
pfenning  straf,  halbe  in  die  abtei. 

Nota  von  der  guter  wegen.  §.  27.  Es  sol  ein  ieklicher 
mair  sein  selbs  persondlich  besitzen  und  kainen  andern  6n  er- 
lauben einer  abtessin  darauf  meiern.  §.  28.  Auch  zu  merken, 
das  kainerlai  kauf,  heirat  und  handlung  der  inwoner  der  brob- 
stei  änderst  nicht  bestätt  noch  besigelt  sollen  werden,  dan  mit 
einer  abtessin  oder  ir  ambtieut  insigcl.  beschech  aber  dar  in 
uberfaren  und  werden  brief  besigelt  umb  sach  die  doch  in  di 
brobstei  gehören,  sol  kain  kraft  haben,  iedoch  mag  einer  ein 
erbern  man  wol  bitten  ,  das  er  sein  sigel  zusambt  einer  ab- 
tissin oder  irr  ambtieut  sigel  anlegen.  §.  29.  Es  sol  kain  brobst 
oder  richter  oder  ambtman  niemantz  mit  gült,  ferten  oder  schar- 
bergen anders  beswären,  dan  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  30. 
Vermerkt ,  das  alle  jargült  der  ganzen  brobstei  sich  genzlich 
verfallen  hat  järlich  zu  sant  Michels  tag.  nota ,  der  kamer- 
schatz  ist  halber  tail  verfallen  auf  sant  Michels  tag  und  halber 
tail  auf  den  obristen.  und  welicher  säumik  war  mit  der  zalung, 
80  zwispilt  es  sich  allweg  des  andern  tags  darnach,  und  wer 
die  schweinpfenning  auf  den  obristen  auch  nit  zalt  hat ,  so 
zwispilen  si  sich  auch  des  andern  tags,  item  das  hier  sol  man 
6n  alles  verziehen  auf  sant  Jörgen  tag  geben ,  und  wer  das 
versaumbt.  so  zwispilt  es  sich  allzeit  des  andern  tags,  und  was 
dan  die  diener  einer  abtissin  dar  auf  verzerten  ,  das  sollen  si 
alles  ausrichten.  §.  31.  Wer  in  dem  rechten  vermaint,  das  er 
beswert  sei,  der  mag  sich  berufen  oder  appellieren  auf  der  ab- 
tessin gStter  und  für  si  und  ir  man  zu  pesserm  rechten.  §.  32. 
Item  man  sol  niemantz  aus  der  brobstei  vorvordern  zu  strafen, 
weder  brobst  oder  richter  oder  anders  iemantz.  §.  33.  Nota 
die  amman  sollen  einer  abtessin  jarlich  die  mal  geben  oder 
für  ain  mal  ain  pfund  Reg;  d-y  dar  in  die  abtessin  die  mal  (1. 
wal)  hat  zu  nemen. 

KLOSTER  THIERHAÜPTEN.  ^) 
L    1475—1502. 
Hec  sunt  iura  et  privilegia  domini  abbatis  in  Tierhoupten. 


1)  an  der  Ach,  zwischen  Augsburg  und  Kain.   reichsarchiv  zu  München. 
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§.  1.  Item  die  recht  aines  herren  von  Tierhoupten  sagend  und 
stond  also,  dasz  uf  den  tag  und  der  her  sein  armleut  zusanien 
geriefet  hat  in  die  stift,  dasz  seine  guter  ledig  und  losz  sind 
nach  gnaden,  ob  er  iendert  ein  oder  mer  uf  seinen  gutem  het 
die  im  und  seinem  gotzhaus  nit  füglich  werend^  die  mag  er 
wol  absetzen  und  hat  ainen  andern  zu  fordern ,  ob  er  in  ge- 
haben mag.  §.  2.  Item  allen  den  den  in  die  stift  boten  ist  und 
dar  in  nit  komen,  die  sind  ainem  herren  von  Tierhoupten  dar- 
urab  schuldig  ain  pen,  das  ist  on  zwenfünftig  ^)  pfenning.  §.  3. 
Item  alle  die  die  m  das  sift  kommend  und  ir  gilt  nit  gericht 
hond  und  darumb  kain  frist  noch  zug  habend,  die  sind  ainem 
herren  von  Tierhoupten  schuldig  ain  frefel,  zwen  und  sibenzig 
pfenning.  §.  4.  Item  es  hat  auch  ain  herre  von  Tierhoupten 
die  recht,  dasz  er  alle  jar  zwo  stift  haben  mag,  aine  umb  weinen- 
nacht,  die  andern  im  maien  [oder  wie  es  dem  herren  gut  an- 
sieht]. 2)  §,  5.  Item  es  hat  euch  ain  her  von  Tierhoupten  die 
recht,  ob  sein  gotzhaus  im  (1.  in)  schuld  kein  (I.  kern)  von 
geltschuld  wegen,  so  hat  er  den  gewalt  dasz  er  uf  alle  seine 
guter  ain  gewonliche  sttir  leget ,  iederman  nach  sein  statten, 
dasz  es  wol  ertragen  mag.  §.  6.  Item  er  hat  euch  die  recht, 
ob  sich  ain  herschaft  legte  an  das  gotzhaus ,  es  wer  ain  her 
von  Baiern  oder  ain  bischof  oder  ain  vicztum  ,  oder  wer  der 
were  der  dem  gotzhaus  ze  schwer  were,  so  hat  er  den  gewalt 
dasz  er  schick  in  das  dorf  Tierhoupten,  und  ain  ietlicher  panr 
sol  im  geben  ain  motzen  habern  und  ain  huber  ain  halben 
motzen  habern.  §.  7.  Item  es  sol  auch  hie  zu  Tierhoupten 
niemand  den  andern  weder  hausen,  noch  hofen,  noch  heroer- 
gen,  er  habe  dann  ain  erlaubung  von  dem  herrn  von  Tier- 
houpten, auszgenommen  vierzehen  tag  in  dem  schnit,  so  mag 
iederman  herbergen  der  im  eben  ist,  6n  erlaubung.  §.  8.  Item 
es  sol  auch  niemand  nichtz  fail  haben  zu  Tierhoupten  dn  erlon- 
bung  ains  herren  von  Tierhoupten,  als  ain  fremder  mit  brot 
oder  anders,  6n  am  kirchtag.  §.  9.  Item  es  sol  nieman  nichts 
verkoufen  zu  Tierhoupten,  er  sol  es  dem  herren  vor  anbieten 
und  den  kaufman  nennen,  ob  er  im  eben  sei  oder  nit,  als  hen- 
ser  zu  verkoufen.  §.  10.  Item  es  sollend  auch  ains  herren  von 
Tierhoupten  forst  und  hölzer  verboten  sein,  dasz  darin  nie- 
man ze  schicken  noch  ze  schaffen  haben  sol  klains  noch  groszi 
litzel  noch  fil,  bisz  auf  ain  zit  dasz  er  seine  ampt  besetzt  nach 
seinem  gevallen.  §.  11.  Item  es  sol  auch  die  vichwaid  oder 
die  gemaind  verboten  sein,  dasz  niemand  darin  nichtz  se 
schicken  noch  ze  schaffen  sol  haben  mit  kainem  meen,  bisz  uf 
ein  tagzit  dasz  ain  her  von  Tierhoupten  auf  thui  §.  12.  Item 
alle  die  die  in  der  gemaind  oder  vichwaid  mögend  ,  da  sol 
ain  herre  von  Tierhoupten  von  letlichem  mader,  so  er  den 
ersten  tag  meet,  haben  zwei  höner,  auszgenomen  die  an  ains 
herren  von  Tierhoupten  mad  gond.    wenn  er  in  sagt  oder  ver- 


1)  es  ist  wol  zu  lesen  >6n  zwen  fünfzig  pfenning,  c  d.  h.  48  ^. 

2)  späterer  zusatz. 
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kündet,  die  selben  seind  den  ersten  tag  kains  schuldig,  meend 
sie  aber  mer^  so  sollend  sies  auch  gQben.  §.  13.  Item  alle  die 
in  der  gemain  meend  und  das  selb  höu  verkaufen ,  die  seind 
von  dem  selben  kauf  ainem  herren  von  Tierhoupten  schuldig 
36  &  der  alten  werung  5  h.  1  dn.  §.  14.  Item  es  hat  ouch 
ain  herre  von  Tierhoupten  die  recht,  ob  ain  auflauf  beschech 
in  dem  etter,  das  selb  soll  nit  verriebt  werden,  dann  vor  ainem 
herren  von  Tierhoupten  und  mit  seinem  willen.  §.  15.  Item 
es  soll  auch  hie  zu  Tierhoupten  kain  vogt  oder  pfleger  nichtz 
ze  schicken  haben  umb  kain  handel  oder  frevel,  auszgenom- 
men  war  mit  ainer  sein  leib  und  leben  verwürkt  hett.  §.  16. 
Item^  ob  ain  feher  oder  schedlicher  man  hie  zu  Tierhoupten 
in  dem  etter  were,  den  soll  man  hin  usz  antwürten^  und  das 
gut  das  er  da  lät  kert  in  das  gotzhaus  Tierhoupten.  [§.  16  a. 
Item  alle  zinsäcker  sind  alle  brach  ledig,  des  gleichen  die 
wisroad  alle  jar ,  als  die  nachbur  uf  den  aid  sagend  ,  und  die 
och  dem  herzogen  nit  verstüftend,  von  des  wegen  dasz  sie 
zinslehen  sind].  ^)  §.  17.  Item  es  hat  auch  ein  herr  von  Tier- 
houpten die  recht,  wer  den  andern  klagt  hat  uf  den  tag,  der 
anigen  rauch  hat,  umb  schlechte  geltschuld,  der  soll  in  ausz 
richten  von  einem  mittag  zu  dem  andern.  §.  18.  Item  es  soll 
auch  kain  schmid  nit  mer  schmiden,  noch  müUer  malen,  noch 
kain  wirt  schenken,  wenn  wasz  er  hat  in  seinem  keller  6nge- 
verlich,  es  werde  in  dann  erlaubt  von  ainem  herren  von  Tier- 
houpten. §.  19.  Item  die  stift  uf  die  fier  tag  ist  6n  alle  gnad 
also,  dasz  der  herr  die  fischaz,  holzwart,  schmidstat,  becken, 
wirt,  metzger,  mtiller  mag  alle  jar  verlihen  wenn  (1.  wem)  er 
will,  es  hab  dann  ainer  baurecht  erkauft.  §.  20.  Item  der  herr 
hat  auch  die  gerechtigkait  des  hirtenstabs ,  dasz  die  nachpau- 
ren  ain  welend  und  der  herr  ainen,  doch  der  den  nachbauren 
nütz  ist.  §.  21.  Item  mer,  der  nit  in  das  gestift  gehört,  der 
soll  hin  usz  gön  und  (nit)  dar  in  hüben. 

IL    Ehaltenordnung. 

1475—1568. 

Die  aigenschaft  aines  oder  der  getrewen  ehalten.  §.  1.  Das 
erst ,  das  er  in  seinem  dienst  und  arbait  nuz  sei ,  also  das  er 
nichts  arbait  das  kain  nuz  pring,  sonder  sich  fleisz  sein  dienst 
zu  volpringen  zu  nuzlicher  zeit  und  stund ,  und  die  andern 
ehalten  darzu  bewegen,  als  dan  ein  iedlicher  gelobt  seiner 
herschaft  getrewen  dienst,  den  schaden  zu  wenden  und  den 
nuz  zu  fürderen,  als  wer  es  sein  aigne  sach.  §.  2.  Die  ander, 
das  er  sein  dienst  und  arbait  nit  soll  verziehen ,  sonder  was 
er  heut  schuldig  ist  ze  thuen  soll  er  nit  sparen  bisz  morgen, 
6ne  alles  verziechen ;  frölich  und  williglich  soll  er  sein  arbait 
thuen.     §.  3.  Die  dritt,    das   er   soll  beleiblich  sein  in  seinem 


1)  späterer  znsatz. 
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dienst  bisz  auf  das  zil,  wie  er  anfacht  ordenlich  und  ernstlich 
zu  arbaiten,  in  der  selben  Ordnung  und  fleiszigkait  soll  er  be- 
leiben bisz  in  das  end,  nit  in  dem  anfang  fleiszig  sein  und  in 
der  mit  unfleiszig  und  unwillig,  als  gewonlich  die  unwillige 
und  ungetrewe  und  unendlichen  ehalten  thun.  §.  4.  Item  ein 
ledlicher  ehalt  soll  willig  thuen  was  er  gehaiszen  wirt ,  sich 
nit  entschlagen ,  sprechend  man  hat  mich  nit  darzue  gedingt 
etc.  §.  5.  Item  si  sollen  eilich  und  freundlich  mit  einander 
leben,  kainer  den  anderen  schmächen  an  seinen  ern,  sonder  die 
diernen  erlich  halten,  si  nit  frevenlich  umbziechen,  auch  vor- 
ausz  inen  nichtzit  unerlichs  ziimuctcn  oder  mit  in  schaffen,  wan 
das  geschech,  sollen  si  beide  Urlaub  haben  und  inen  geben  nach 
anzal  der  zeit,  und  ist  ir  ietweders  dem  gotzhaus  verfallen  ein 
Scheiben  salz  ,  sonderlich  wann  solichs  offenlich  an  tag  kam. 
§.  6.  Item  vorausz  soll  kainer  den  anderen  schlagen  oder  über 
einander  zürnen,  wan  das  geschech  so  sollen  si  dn  widerred 
in  die  keichen  gen  und  sich  strafen  lassen  nach  des  herren 
willen  und  darnach  abraiten,  nach  der  zeit  im  sein  Ion  geben 
und  Urlaub  haben.  §.  7.  Item,  was  man  einem  ehalten  antwurt 
zu  seiner  arbait ,  das  soll  er  versorgen  ,  das  es  nit  verloren 
werd,  oder  das  bezalen.  und  wan  er  etwas  neus  will  haben 
von  dem  herren,  so  soll  er  das  alt  antwurten.  §.  8.  Item  die 
knecht  sollen  nichzit  abtragen ,  weder  rogken,  habern ,  salz, 
noch  anders,  den  rossen  oder  viech.  welcher  das  ubergieng, 
soll  16  ^  verlorn  haben.  §.  9.  Itcm^  die  diernen  sollen  der 
milichfrawen  gehorsam  sein  und  bei  irin  der  kamer  ligen  und 
mit  ir  nider  gen  und  aufstan,  wan  sis  weckt,  und  die  milich- 
frau  soll  darob  sein,  das  si  nichts  unerlich  thuend ,  und  si  bö- 
sonder  an  dem  feirtag  zu  der  kirchen  fürdern  und  zu  ande- 
ren seligen  Sachen  weisen  und  lernen,  als  ein^piuetter  ir  doch- 
ter. §.  10.  Item  si  sollen  vor  allen  dingen  das  vich  versorgen 
summ  er  und  winter,  darob  soll  sein  die  milichfrau.  auch  sol- 
len si  helfen  bachen,  den  madern,  Schnittern  und  rechern  das 
essen  tragen  und  selb  helfen  rechen,  sonderlich  bei  dem  clo- 
ster.  §.  11.  Item  si  sollen  zu  nachts  nit  ausg^n  mit  dem  ro- 
ken,  noch  iendarts  hin,  dann  mit  wissen  und  erlauben  der  mi- 
lichfrawen. §.  12.  Item  die  milichfrau  soll  ob  allen  dingen  sein 
in  dem  pauhaus,  sonder  das  brot  aufheben  und  anders,  und 
sechen,  das  lemand  nichzit  abtrag  und  sunst  vcrwarlost  werd, 
und  ordenlich  mit  der  milich  umbgen  und  ein  getrewe  muetter 
sein  aller  ehalten  mit  waschen  zwagcn  und  anders,  was  si  der 
ding  dan  notterftig  seind.  §.  13.  Item  die  pauknecht  und  meen- 
knecht  sollen  acht  haben  auf  den  paumaister,  damit  die  arbait 
von  statt  gang.  §.  14.  Item  besonderlich  sollen  die  menknecht 
in  dem  ackergang  nit  auf  die  rosz  sizen,  sonder  da  neben  gen. 
§.  15.  Item  es  soll  auch  kain  ehalt  liederlich  aufstöszig  sein 
gegen  dem  herren  6n  treffenlich  ursach,  Urlaub  aischen  und 
aufbrechen ,  noch  die  anderen  dazu  bewegen,  welcher  der 
wer,  knecht  oder  diern ,  der  also  ausz  dem  dienst  gieng ,  der 
soll  vergebens  gedient   haben   und   der  herr   mag  in  wol  an 
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anderen  diensten  irren  ,  er  mag  in  auch  wol  von  des  miiet- 
willens  wegen  in  die  keichen  legen,  er  mag  in  aiich  wol  an- 
ziechen  nmb  den  schaden  im  dardurch  beschechen.  §.  16. 
Item  vor  allen  dingen  soll  kain  ehalt  sprechen  :  ,,das  ist  vor 
gewonhait  gewesen",  es  sei  mit  essen  geben  oder  der  arbait 
halb,  besonder  wie  das  geordnet  wirt  fruc  oder  spat  ze  essen, 
kraut  milich  oder  anders ,  des  gleichen  der  arbait  halb  ,  soll 
also  beschechen  und  nit  nach  der  alten  gewonhait,  sonderlich 
wan  die  Ordnung  nuzer  und  bösser  ist  dan  die  alte  gewonhait. 
§.  17.  Item  der  keller  soll  fleisz  haben,  ernstlich  zu  merken 
was  er  iedlichem  geb  oder  leich ,  das  es  im  widerumb  werd. 
wo  er  sämmig  wer  ,  soll  er  entgelten  und  bezalen  nach  des 
herren  willen  und  nach  der  billichait.  §.  18.  Item,  so  oft  ein 
ehalt  ergriflfen  wirt  in  öpflen ,  pirn ,  ärbis  oder  anders  6n 
erlaubt,  soll  er  verlorn  haben  ein  böhmisch,  das  ist  8  i^-,  an 
seinem  Ion.  §.  19.  Item,  ob  sach  wer  das  man  eins  knechts 
oder  mer  oder  aller  in  die  rais  bedörft,  zu  faren,  zu  gen,  zu 
trabanten  oder  sunst,  soll  sich  kainer  widern,  wie  er  geordnet 
wirt  von  dem  herren  oder  seinem  anwalt. 

III.     Wie  man  die  hirtsohaft  in  der  stift  verleihen  soll. 

§.  1.  Item  von  erst  sollen  si  suechen  die  waid  verr  und 
nachent  nach  einer  ganzen  gemain  nuz  zu  holz  und  zu  veld. 
§.  2.  Item  si  sollen  das  ganz  jar  nimmer  von  dem  vich  cho- 
men,  sonder  allweg  treulich  bei  dem  vich  beleiben,  ob  si  das 
übertreten  und  von  dem  viech  giengen,  so  sollen  si  dem  rich- 
ter  verfallen  sein  der  alten  puesz  32  ^9^.  §.  3.  Item  ,  ob  ein 
gäcker  kam  von  aicheln,  so  sollen  si  bisz  auf  sant  Martins  tag, 
ob  es  dem  herren  gefeilt  und  mit  den  nachpaurn  ubereins 
wirt ,  getreulich  darein  treiben  ,  ob  si  wie  oben  stet  von  der 
herschaft  gunst  erlangen.  §.  4.  Item  si  sollen  das  vich  sittlich 
über  die  pruggen  treiben,  das  kains  nit  schaden  nem.  ob  aber 
einem  ein  vich  auf  der  pruk  schaden  nem,  soll  es  der  hirt  dem 
verkünden  des  das  vich  ist.  §.  5.  Item ,  ob  auch  die  pruk 
löcher  gewunn  darin  sich  das  vich  möclit  verlezen  ,  sollen  si 
das  bei  rechter  zeit  sagen  dem  zollner.  §.  6.  Item  si  sollen 
auch  das  ganz  jar  bei  rechter  zeit  und  weil  ausz  und  ein  trei- 
ben, darumb  werden  si  entpfenglich  des  verdingten  Ions.  §.  7. 
Item,  ob  man  farren  unter  das  vich  schlüeg,  es  wer  auszwen- 
dig  oder  hie,  so  sollen  si  lonfrei  gehüett  werden.  §.  8.  Item 
si  sollen  auch  taugenlich  knecht  haben  die  inen  und  der  ge- 
main zu  dem  vich  nutzlich  seind.  §.  9.  Item  das  vich  soll  ge- 
triben  werden  bisz  zu  dem  Georg  Beham  iez. 

IV.      Von  dem  roszwachtcr. 

Item  der  roszwachter  soll  sich  treulich  und  die  nachpaurn 
unklagbar  halten,  sonderlich  soll  er  nun  den  halben  tag  schla- 
fen, und  ob  ein  rosz  oder  mer  ausz  bliben^  so  soll  er  das  treu- 
lich suechen. 


202  BAIERN. 


V.     Wie  man  das  gericht  besetzen  soll  in  der  attft,  und  int 

also  mit  den  zweifern  zu  reden, 

Ir  werdt  schwören  ein  gelerten  aid  gegen  gott  und  seinen 
hailigen,  am  anfang  unserm  genedigen  Fürsten  und  herrn  herrn 
Albrecht  pfalzgraven  bei  Rhein,  herzog  in  Obern  und  Nidern 
Bairen,  als  eurem  landsfürsten,  treu  und  gewer  zu  sein,  seiner 
genaden  schaden  wenden  und  seinen  frummen  fürderen,  sein 
land  und  leüt  helfen  retten,  witwen  und  waisen  helfen  beschir- 
men, ir  werdt  auch  schwören  meinem  genedigen  herren  zu 
Thierhäupten  sein  und  seines  gotshaus  scheden  ze  wenden  und 
nuz  und  frumen  fürderen  nach  dem  aller  hosten,  treulich  und 
ungefärlich,  als  euch  allen  mit  werten  beschaiden  und  vorge- 
lesen worden,  das  ir  dem  treulich  nach  wolt  kumen,  das  bittet 
euch  gott  zu  helfen  und  all  hailigen. 

Form  des  aids:  ich  werd  schwören  einen  gelerten  aid  ge- 

fen  gott  und  den  heiligen,  am  anfang  dem  herren  zu  Thier- 
aupten  gehorsam  zu  sein,  item  das  recht  besizen  und  da  ur- 
tail  geben  und  sprechen,  niemand  zu  lieb  oder  zu  laid,  weder 
durch  müet  noch  durch  gab,  weder  durch  neid  noch  hasz,  we- 
der durch  freundschaft  noch  feindschaft,  weder  durch  gewalt 
noch  forcht,  noch  kainerlai  ursach ,  sonder  nach  allem  eurem 
hosten  versten,  dem  armen  als  dem  reichen,  treulich  und  un- 
geförlich. 

VI.     Das  ist  die  stift  der  'paurn. 

Item  ein  iedliche  herschaft  selb  soll  iren  hintersKssen  drei 
tag  vor  ze  wissen  thuen,  wen  si  die  auf  oder  abstiften  wollen, 
und  beschech  das  nit,  so  mag  der  hintersäsz  die  stift  wol  ver- 
ziechen,  auf  ein  zeit  und  im  das  gleich  ist. 

VII.     Dis  seind  die  gesätz  und  artikl  einer  iedliohen  stift  der 

höf,  die  ze  forderen  seind  an  einem  iedliohen  mair  der  von 

einem  hof  abstiften  muesz  oder  will  von  seiner  herschafi. 

§*  1.  Item  des  ersten  fragt  man  den  mair  [das  thaet  die 
herschaft  selbs  oder  der  dem  die  stift  bevolchen  ist  von  der 
herschaft  wegen],  ^)  ob  er  ein  benüegen  oder  vermögen  hab 
von  seinen  freunden  und  nachpaurn,  und  ob  er  der  stift  ver- 
jech  oder  gstendig  sei?  §.  2.  Darnach  soll  der  selb  mair  oder 
hindersäsz  vergwisen  mit  zwaien ,  drei  oder  vieren,  seinen 
freunden  und  nachpaurn,  umb  was  die  herschaft  von  irs  guets 
wegen  zu  dem  mair  zu  sprechen  hab.  §.  3.  Item  man  sagt 
die  selbigen  porgen  nicht  ledig,  bisz  das  die  herschaft  und 
der  so  aufsitzt  aller  des  guets  forderung  entricht  und  bezalt 
ist  von  dem  der  abgestift  ist.      §.  4.  Item  darnach  fragt  man 


X)  ist  eingeklammert. 
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den  mair,  ob  er  gar  gedient  hab?  und  als  oft  er  der  stuck 
an  der  gült  ains  nent,  das  der  mair  nit  gedient  hat  der  her- 
schaft ,  es  sei  klain  oder  grosz ,  so  ist  die  puesz  von  ledem 
stuck  72  ^.  §.  5.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er 
nit  ein  hof  oder  guet  hab  bstanden  6n  seiner  herschaft  wis- 
sen, und  seiner  herschaft  guet  oder  hof  nicht  vor  aufgeben 
hab?  und  als  oft  er  das  gethan  hat,  so  ist  die  buesz  65  5^. 
§.  6.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er  seiner  herschaft 
guet  und  rain  ze  rain  gepawen  hab,  als  er  das  schuldig  ist  ? 
und  hat  er  das  nit  ausligen  lassen,  so  ist  die.buesz  65  tt>  d-,  §.  7. 
Item  darnach  spricht  man  dem  mair  zu  auf  seinen  aid  und  in 
allen  artikln ,  ob  er  den  mist  auf  seiner  herschaft  guet  ge- 
düngt hab  und  nicht  anderswa?  und  hett  er  den  mist  auf 
andere  äcker  gedüngt,  so  gieng  die  herschaft  hinnach  mit 
irer  sichel,  und  wer  die  buesz  72  d-*  §.  8.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair ,  ob  er  den  hau  wismad  oder  äcker  ab  seiner 
herschaft  guet  nicht  hin  hab  geben ,  damit  das  guet  geödet 
wurd?  und  ob  er  den  kornsamen  nit  gespart  hab  da  er  ge- 
säet hat,  und  die  selbigen  samen  nit  stüenden  als  seiner  rain- 
genossen, die  wurd  man  beschawen  zwischen  Georgii,  Philippi 
und  Jacobi,  so  wer  die  buesz  72  d-,  §.  9.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  velder  zu  wismädern  oder  äcker  zu 
gärten  gemacht  hab  an  der  herschaft  wissen  und  haiszen,  oder 
ob  er  die  mark  nicht  klainer  hab  gemacht  auf  wismädern  oder 
ackern?  so  ist  die  buesz  72  d-.  §.  10.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  rueben  oder  wicken  auf  die  trad  ge- 
säet hab  oder  sunst  mer  dan  recht  ist?  wan  das  guet  oder  die 
acker  geödet  worden,  so  ist  die  buesz  72^.  §.  11.  Item  dar- 
nach fragt  man  den  mair,  ob  er  icht  holz  verkauft  oder  ver- 
rert  hab,  mer  dan  recht  ist,  6n  der.  herschaft  wissen?  so  ist 
die  buesz  72  d-,  §.  12.  Item  markpaum  oder  schmerbpaum 
hat  es  ein  besundere  puesz,  dan  von  einem  schmerbpaum  ni- 
der  zu  schlagen  ist  die  buesz  dem  selben  die  band  auf  den 
stock  ze  legen  und  abschlagen  oder  65  S  ^,  und  desgleichen 
ist  umb  den  markpaum  auch  die  buesz. 
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MARKT  OFFINGEN.  2) 

MärzengeriöhtsbüGhlein,     1381 . 

§.  1.  Man  soll  es  verkünden  und  gebieten  bisz  hinter  dem 
Oesselberg  und  genKünhardt  und  gen  Moszbach,  und  soll  das 
sagen  und  verkünden,  wer  daselbst  auf  dem  aigen  unser  fraucn 
sitz,  der  soll  ümb  erb  und  umb  aigen  zue  Offingen  vor  dem  ge- 
ding  darumb  rechten,  und  soll  einer  dem  andern  zusprechen 
und  einander  recht  wol  und  wehe  lassen  thuen  etc.  §.  2.  Dem- 
nach ist  zu  wissen ,  wer  die  gericht  in  dem  geding  soll  be- 
sitzen, die  sollen  besötzen  ein  vogt,  der  ein  rechter  frei  ist 
mit  zwei  güldenen  sporen,  und  bei  dem  soll  sitzen  eines  bi- 
schofs  amtmann  und  ein  zünsmaister,  der  soll  einaug  sein  und 
darzue  huffhalsz,  und  soll  haben  zwei  bässene  steigleder  und 
zwen  hilzene  Stegreif.  §.  3.  Und  ob  das  were,  (dasz)  der  züns- 
maister sesz  vor  seinem  bett  und  einen  sehuech  abzogen  hett, 
kombt  ime  dann  potschaft,  dasz  einer  sein  ungenossen  nemen 
wolt  zue  der  ehr,  so  soll  im  der  zünsmaister  so  vil  weil  mit 
nemen,  dasz  er  den  schueh  wider  anzug,  und  mag  er,  soll  er 
das  zu  stunde  wenden,  ist  aber,  dasz  er  das  nit  wenden  mag, 
so  soll  jener  die  ungenossig  besseren  mit  60  d-,  §.  4.  Auen 
ist  zu  wissen,  ob  eines  bischofs  amptman  in  dem  mairhof  were, 
wann  dann  das  geding  anhebt,  so  soll  er  seine  pferd  auszie- 
hen und  der  vogt  von  Oettingen  einziehen,  dem  soll  man  dann 
fuetter  und  hai  geben,  weil  das  geding  weret,  und  alsbald  das 
geding  verriebt,  so  soll  der  vogt  ausziehen  und  des  bischofs 
amptman  einziehen.  §.  5.  Und  alsbald  also  das  geding  zue 
gehet,    so  sollen  die   hüebner  zu  after  und  ein  paudinger  mit 


1)  das  land  zwischen  Schwarz wald  und  Lech,  nach  norden  durch  die 
grenzen  der  bisthümer  Augsburg  und  Constanz  gegen  Franken  abgeschlos- 
sen. Grimm,  der  in  der  vorrede  zum  dritten  bände  seine  Verwunderung 
über  die  armut  des  inneren  Schwabens  an  weisthümern  ausgesprochen, 
hatte  von  der  bildung  einer  selbständigen  abtheilung  »Schwabenc  abge- 
sehen und  die  dahin  gehörigen  quellen  theils  in  die  abtheilung  >SchwarE- 
wald  bis  zum  Rhein«  theils  zu  Baiern  verwiesen,  hierher  gehören  die 
weisthümer  aus  dem  östlichen  (würtembergischen)  abhänge  des  Schwarz- 
walds (1,  370—406),  das  von  Usingen  (1,  406),  Eszlingen  (4,  523),  "Ingers- 
heira  (4,  524) ,  das  w.  des  waldgedinges  (5,  233) ,  endlich  das  recht  von 
Langenerringen  (3,  643). 

2)  nördlich  von  Wallerstein,  abschrift  des  18.  jh.  im  fürstlich  öttin- 
gen-wallersteinschen  archiv  zu  Wallerstein. 


MARKT  OFFINGEN.  205 

eines  bischofs  amptman  le  an  dem  montag  nach  dem  weisen 
sontag.  §.  6.  Und  were,  dasz  der  hüebner  einer  auf  der  hof- 
statt  sesz  die  in  die  hueb  gehört,  und  were  dasz  er  zwei  ge- 
sper  ob  im  hett ,  und  wereh  die  andere  nider  gefallen,  und 
hette  zwei  pferd,  so  soll  derselb  hüebner  nit  verbürgen,  wer 
aber,  dasz  sie  auf  dem  hueben  nit  seszen,  so  soll  ein  ieglicher 
verbürgen.  §.  7.  Dannach  ist  zu  wissen ,  dasz  ein  hueb  zue 
gült  gibt  zwei  seh  wein,  die  sollen  32  ß  heller  wert  sein,  und 
eines  bischofs  amptman  soll  den  huebern  sagen,  ob  er  die  hel- 
ler wöll  oder  die  schwein,  und  soll  daz  thuen  alle  jar  an  s. 
Andreas  tag.  were  dann,  daz  er  die  schwein  nemcn  wölt,  so 
sollen  die  hüebner  die  schwein  mästen  von  demselben  s.  An- 
dreas tag  bis  zum  obristen,  und  wann  es  dann  darzue  kombt, 
so  sollen  die  hüebner  die  schwein  nemen  und  treiben  zu  dem 
stein,  der  bei  der  guten  Kürsznerin  seligen  haus  an  der  strasz 
ligt,  und  die  schwein  soll  man  daselbsten  schätzen,  und  weren 
die  schwein  besser,  das  soll  inen  an  dem  huebkeren  abgehen, 
weren  sie  aber  böszer,  das  sollen  sie  mit  dem  kern  erfüllen, 
wer  aber,  dasz  der  amptman  die  schwein  nach  dem  obristen 
länger  da  liegen  liesze,  so  soll  man  solche  von  dem  Auren 
füren,  und  gieng  eines  oder  mer  nach  dem  obristen  ab,  so 
soll  der  vorgenennt  hüebner  die  haut  uf  vorgemelten  stein  le- 
gen, damit  ist  der  hüebner  der  schwein  desselben  jars  ledig. 
§.  8.  Darzue  gibt  ein  ganze  hueb  unserem  heren  dem  bischo- 
fen  26  viertl  koren  und  40  viertl  habern,  alles  Offinger  mesz, 
und  ein  malter  roggen  zu  vogtrecht,  ebenmäszig  Offinger  mesz, 
unser  herrsche  (herschaft?)  von  Oettingen,  und  kein  hueb  gibt 
nit  mer,  ie  (1.  ir)  etlich  geben  aber  wol  weniger.  §.  9.  Auch  ist 
zu  wissen,dasz^  man  die  gült  soll  füeren  gen  Minderoffingen 
auf  den  kästen  in  die  kürch,  und  wann  der  kästen  voll  wird, 
so  sollen  die  hüebner  dahin  faren  und  sollen  die  gült  in 
ire  sack  schütten  und  sollen  die  füren  gen  VVerd  auf  die 
Metzenau.  dahin  sollen  inen  entgegen  kommen  Weschendorfer 
und  Nonndorfer ;  dieselben  sollen  die  gült  da  emphahen  und 
ire  säk  und  aufladen,  wer  aber,  dasz  dieselben  zwei  dörfer 
alsbald  nit  kemen,  so  sollen  die  hüeber  ein  fleken  keren  auf 
der  Metzenau,  und  die  besenreuser,  damit  sie  keren,  sollen 
sie  in  dem  oberholz  nehmen  und  die  mit  inen  darfüren  und 
also  den  fleken  keren,  und  darauf  sollen  sie  dann  die  gült 
schütten,  und  ieglicher  hüebner  soll  darvon  nemen  ein  wer- 
der  motzen  zum  fuetter  und  4  heller  dem  knecht  zur  zörung 
her  wider  heim ,  und  sollen  dann  das  also  ligen  lassen  und 
wider  heim  faren.  §.  10.  Auch  ist  zu  wissen  ,  dasz  der  rat 
und  die  burger  zu  Offingen  an  dem  vorgenannten  montag  zwen 
bürger  wälen  sollen ,  die  sollen  das  jar  gewaltig  sein  über 
die  euch,  masz,  viertel  und  metzen  und  über  die  wag,  dasz  alles 
zu  beschauen,  dasz  es  gerecht  seie  und  bleib,  und  über  wein 
und  brod ,  darumb  soll  man  von  denselben  zweien  bürgern 
kein  steur  nemen  und  begeren,  dann  die  alt  recht  gewonliche 
steur.     §•  11.     Mer  ist  zu  wissen,  ob  das  war,  dasz  ein  hueb- 
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ner  sein  hueb  verkaufen  wolt  und  auch  verkauft,  so  gibt  er 
einem  bischof  davon  zu  handlon  10  ß  heller ,  und  war ,  dasz 
da  bei  dem  kauf  were  eines  bischofs  amptman,  den  scheucht 
man  nit  daran^  wann  es  rechte  erbgüeter  seind. 

§.  12.  Auch  ist  zu  wissen^  dasz  vil  güetlein  daselben  seind, 
die  sein  nicht  vogtbar.  der  güetlein  haben  eines  Ausperger, 
darauf  sitzt  der  Lüstiiig,  das  ist  ein  frei  guet  und  soll  keinen 
vogt  noch  keinen  bittel  auf  daselb  guet  nit  geben  und  kein 
pfand  darab  nit  nemen  noch  geben,  wer  aber,  dasz  sie  das 
vihe  dem,  der  auf  dem  guet  sitzt,  vergreifen  vor  dem  hof,  das 
mögen  sie  wol  nemen.  auch  hat  dasselb  guet  die  freiung,  ob 
einer  den  andern  zu  tot  schlüge,  oder  wasz  ungetat  er  da  dete, 
dasz  er  flüchtig  würde,  kombt  er  dann  auf  den  stein  der  vor 
dem  haus  neben  dem  thürlcin  ist  gelegen ,  und  mag  nit  in 
den  hof  kommen ,  so  ist  recht  wol  freiung  als  auf  demselben 
stein  und  im  hof  und  gesesz.  §.  13.  Auch  ist  daselbsten  ein 
lehen,  das  heust  das  hengstlehen,  das  ist  auch  frei,  wenn  allein 
ob  das  were,  dasz  ein  bischof  von  Augspurg  über  daz  bürg 
wolt  faren  von  not  wegen  des  heil,  reichs,  so  soll  im  der 
dasselb  guet  nüest  einen  samet  leihen,  der  soll  zweier  pfund 
pfenning  alte  werter  pfenning  wert  sein,  und  ist  dasz  der 
samet  herwider  kombt,  so  soll  er  in  wider  nemen ,  wie  bösz 
er  were.  ist  aber  daz  er  auszbleibt,  so  soll  er  der  nechsten 
fart  ledig  sein ,  die  dann  ein  bischof  hernach  aber  von  des 
reichs  wegen  thuen  wurde.  §.  14.  Der  comenthur  von  Oettin- 
gen  hat  der  güetlein  auch  eines,  das  ist  frei,  unvogtbar  und 
unsteurbar  in  allweg.  §.15.  So  ist  ein  hof,  heust  unser  frauen 
hof,  der  ist  auch  unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  16.  Auch  ist 
Kirchheimber  lehen  daselbst  unvogtbar  in  allweg  und  unsteur- 
bar. §.  17.  Der  ambthof  zue  Minderoffingen  ist  auch  frei, 
unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  18.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz 
die  burger  die  nicht  auf  den  huebcn  sitzen,  die  sollen  alle 
jar  einstund  meinem  herrn  von  Oettingen  ein  huen  geben 
über  den  gatter,  und  ir  knecht  soll  nit  darumb  hinein  gehen; 
welcher  aber  mit  dem  wagen  dient,  der  gibt  kein  huen. 

§.  19.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  die  burger  und  der  rat 
zue  Offingen  die  recht  haben ,  dasz  sie  zu  burger  wol  nuae 
und  eiunemen  sollen  wen  sie  wollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt, 
an  denselben  sie  es  auch  wagen,  und  daran  sollen  sie  niemand 
scheuen,  weder  herren,  ritter  noch  knecht.  §.  20.  Und  wer 
da  recht  nemen  will,  der  soll  auch  da  recht  hinwider  thuen, 
ob  man  sein  begeret. 

§.  21.  Uiei'tiach  stehen  geschrieben  die  recht  die  ein  mair 
hat»  Der  mair  zu  Offingen  hat  die  recht,  dasz  er  ein  feuer 
in  dem  mairliaus  machen  soll  an  dem  gedingstag,  und  das 
soll  brennen  weil  das  gcding  weret,  darumb  gibt  man  ime 
ein  fuder  holz  ausz  des  bischofs  holz,  und  der  maier  soll  su 
den  holzwarten  gehen,  die  sollen  ime  weisen,  wo  das  holz  am 
allerbesten  seie,  da  soll  er  alle  jar  ein  fuder  holz  hauen,  dann 
msg  er  wisplen,  und  wenn  er  den  wagen  geladen  hat,  so  soll 
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er  die  hinderräder  füren  da  die  vordem  gestanden  seind, 
so  mag  er  das  holz  abladen  auf  andere  drei  oder  vier  wägen. 

§.  22.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz  die  burger  zu  Offingen 
die  recht  haben,  dasz  sie  einen  bittel  welen  sollen,  demselben 
soll  der  mair  zu  Marktoffingen  die  band  bieten,  so  hat  der 
vogt  die  gewalt,  dasz  ime  der  bittel  soll  schweren  die  ainung 
zu  sagen  und  der  statt  gemeinlichen,  und  darzue  soll  der  büttel 
dem  mair  alle  wuchen  selbst  drei  tag  misten,  darumb  soll  ime 
der  mair  alle  wuchen  geben  einen  leib ,  der  soll  gehen  von 
dem  reihen  herauf  bis  zu  den  knien.  §.  23.  Darnach  ist  zu 
wissen,  dasz  der  büttel  soll  verbieten  auf  den  hueben  umb 
einen  heller,  und  wann  er  einem  ein  pfand  nimbt,  darum  soll 
man  ime  geben  ein  pfenning,  und  wann  er  einem  hausman 
fürbiet,  der  soll  im  auch  einen  pfenning  geben.  §.  24.  Auch 
ist  zu  wissen,  ob  der  stok  in  der  statt  niederfiel ,  so  soll  in 
der  maier  daselbst  wider  aufrichten  und  machen,  were  aber, 
das  der  galgen  daselbst  niederfiel,  bedürften  dann  sein  die 
burger ,  so  soll  ine  aber  der  maier  wider  machen,  wer  aber, 
dasz  ein  hausmann  des  galgen  bedürfte,  der  musz  ine  selber 
machen,  ist  auch,  dasz  man  einen  dieb  fahet  auf  der  hueb 
einer ,  so  sollen  ine  die  huebner  behüten  bei  der  nacht  und 
die  burger  beim  tag;  wer  aber,  dasz  die  burger  einen  fiengen 
auf  dem  marktrecht,  so  sollen  ine  die  burger  behüten  bei  der 
nacht  und  die  hüebner  beim  tag.  wer  aber,  dasz  man  in  län- 
ger halten  wolt  und  frusten,  so  soll  man  ine  füren  gen  Wal- 
lerstein in  den  thurn  und  soll  ine  der  vogt  selber  behalten, 
den  burgern  6ne  schaden.  §.  25.  Darnach  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  zollner  verbieten  soll  den  burgern  und  Söldnern  auf  dem 
marktrecht,  und  der  büttel  auf  den  hueben.  §.  26.  Auch  haben 
die  burger  zu  Offingen  die  recht,  dasz  sie  keinen  ungenossen 
nit  bessern  sollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt,  an  den  mögen 
sie  es  auch  wol  wagen,  ß.  27.  Die  bürgere  haben  auch  ge- 
walt, dasz  sie  einen  hurten  wälen  sollen ,  aber  der  mair  zu 
Marktoffingen  soll  im  die  band  bieten  6ne  silber  und  6ne 
gold.  wer  aber,  dasz  der  hirt  dem  mair  hundert  air  gebe,  so 
were  in  der  mair  desto  diensthafter.  §.  28.  Darnach  ist  zu 
wissen,  ob  das  were,  dasz  man  dem  hurten  wolt  sein  Ion  ver- 
halten ,  wer  das  thete ,  so  soll  der  maier  dem  hurten  einen 
knecht  leihen,  oder  soll  dann  dem  hurten  von  denselben  pfän- 
den geben,  dem  maier  6ne  schaden  und  6ne  entgeltnusz  ge- 
gen den  vogt  und  gegen  dem  gericht  öii  alle  schaden.  §.  29. 
Darnach  ist  zu  wissen,  dasz  man  an  dem  sonntag  nach  s.  Jo- 
hannis  tag  dem  mair  zu  Marktoffingen  gibt  10  heller ,  wer 
sonst  nit  zehenten  gibt;  wer  aber  zehent  gibt,  der  gibt  1  ß 
heller;  ist  es  aber,  dasz  sie  am  sonntag  das  geld  nit  geben 
vormittag,  der  musz  zwispiln. 

§.  30.  Von  denen  laihen.  Nun  hebt  derselb  mann  an  an 
s.  Peters  tag  und  gibt  dem  hurten  alle  montag  ein  laib  bis  s. 
Georgen  tag,  und  von  Jeörgen  tag  gibt  er  im  alle  montag 
zwen  laib  bis  s.  Michaels  tag,  und  von  s.  Michaels  tag  gibt  er 
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ime  aber  alle  montag  ein  laib  bis  s.  Martinus  tag.  darzue  gibt 
der  maier  auch  dem  liirtcn  15  malter  rauch  korns,  alles  Offin- 
ger  mcsz. 

§,  31.  Darnach  ist  zu  wissen ,  dasz  man  keinem  von  Of- 
fingen keinen  dienst  bieten  soll ,  weder  armen  noch  i^eichen, 
wann  dasz  er  desselben  tags  wider  an  seiner  herberg  aeie. 
wer  aber,  dasz  die  herschaft  nit  entbercn  wollten,  sie  müsten 
ie  länger  auszbleiben  ;  was  das  gestünde,  das  soll  ein  gemeint 
mit  im  bezalen.  §.  32.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  der  mair 
von  Marktoffingen  soll  geben  dem  hurten  zue  Minderoffingen 
alle  jar  7  viertel  korns  ie  auf  s,  Georgentag  und  7  viertel  auf 
s.  Martins  tag ,  und  darzu  2  schöber  körn  und  2  schöber  ha- 
bern; das  soll  er  ime  lieimb  füren,  davon  geben  sie  im  die 
käszheller  von  dem  melkvihe  in  den  rechten  als  wie  geschri- 
ben  stät.  §.  33.  Darnach  ist  zu  wissen ,  dasz  das  gotteshaus 
zu  Minder of fingen  ein  holzwartlchen  hat,  und  die  daselb  lehen 
haben  die  sollen  dem  gotteshaus  daselbsten  ihre  hölzer  hüten, 
also  das  sie  alle  tag  einstund  um  die  hölzer  gehen  sollen  und 
zweimal  creuzweisz  dardurch,  und  darumb  wird  inen  zu  Ion 
das  hundbaume  holz  und  daz  weiszhasel  und  daz  fietreusz  und 
zwei  fueter  holz ,  so  man  das  holz  auszgibt ,  und  daz  sollen 
sie  hauen  [uiidj  wo  das  holz  am  allerbösten  ist,  und  mögen  es 
schneuen  und  wisplen  und  ie  auf  ein  wagen  das  holz  laden, 
als  vil  sie  wollen,  doch  das  sie  den  wagen  füren,  dasz  die  hin- 
dere räder  sten  da  die  vordem  gestanden  seien,  darnach  mö- 
gen  sie  das  holz  laden  auf  mer  wögen  und  heimbfüren.  §.  34. 
»arnach  ist  zu  wissen,  dasz  dieselben  hölzer  die  recht  haben, 
das  sie  das  erst  laub  seind  ein  rechtes  bannholz,  zu  dem  an- 
dern jar  so  mögen  die  holzwarten  ire  pferd  darein  treiben, 
zu  dem  dritten  Taub  so  treiben  die  holzwarten  ire  rinde  auch 
darein  und  bedc  Ofünger  ire  pferd,  und  an  dem  vierten  laub 
so  mag  iedermann  von  beden  OFfingen  darein  treiben,  ob  sie 
wollen.  §.  35.  Auch  ist  zu  wissen  ,  dasz  der  8trohehof  zu 
Minderoffingen  vil  guter  recht  gehabt  hat ,  die  seind  alle  ab- 
getedingt,  und  für  dieselben  seine  recht  gibt  man  dem  Strohe- 
maier  alle  jar  6  malter  rauchs  körn  und  G  malter  haber,  alles 
Oftingcr  mesz,  von  dem  zehendeii  daselbsten.  so  gibt  man 
dem  hurten  daselbsten  järlichen  ein  malter  korens ,  auch  von 
dem  zchenden  allda.  §.  3G.  Darnach  ist  zu  wissen,  wenn  ein 
fal  geschieht,  also  dasz  ein  bischof  abgüeiig,  ein  mair,  ein  wide- 
mann,  der  Strohmann  oder  der  auf  dem  ampthof  zu  Minder- 
offiagen  sitzt,  so  soll  man  es  iemands  über  daz  verleihen,  dann 
dem  negsten  erben,  und  darumb  sollen  sie  zu  handlon  geben 
als  es  zu  gcld  stet  auf  gnad.  §.  37.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  beder  Offingcr  grund  und  bodcn  ein  rechts  freies  lediges 
aigen  ist  unser  lieben  frauen  und  des  gottshaus  und  bisz- 
tumbs  zu  Augspurg ,  auszgenoramen  daz  guetlen  als  vorge- 
schriben  stehen.  JJ.  38.  Und  die  burger  mögen  emphahen  zu 
burgern  welche  burgcrrecht  begerend,  und  sollen  niemand 
ausschhigen  wer  burger  werden  will,    welches  herren  er  were 
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und  ist,  und  niemands  soll  da  kein  ungenosscn  besturen.  §.  39. 
Die  vogtei  daselbsten  ist  auch  aigen  unser  lieben  frauen  und 
des  bistumbs,  und  die  herschaft  von  Oettingen  hat  sie  zu  le- 
ben von  einem  bischof  zu  Augspur^.  und  wann  ein  fall  ge- 
schieht, es  were  ein  bischof  oder  ein  herr  von  Oettingen  der 
die  leben  empfangen  hat,  und  die  vogtei  also  abg^t,  so  soll 
solche  allweg  der  ältere  herr  von  Oettingen  empfahen  von 
einem  bischof  von  Augspurg,  und  der  soll  in  von  dem  leben 
geloben  und  thuen  als  dann  von  rechts  wegen  ein  lehenmann 
von  seinen  leben  thun  soll.  §.  40.  Darumb  seind  dann  alle 
zeitliche  und  zimliche  gebot,  als  dann  die  burger  über  dem 
flaerschneiden,  rechen,  mehen  und  umb  ander  nutz  und  notturft 
zu  hülf  den  flecken  öngefUhrlich  senzen  (1.  setzen),  der  herschaft 
von  Oettingen  öne  schaden,  und  die  herschaft  von  Oettingen 
hat  kein  gewalt  oder  recht,  weder  wenig  noch  vil  auf  die  bur- 

Scr  zu  setzen.  §.41.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  ein  bischof  von 
LUgspur&r  ein  zollner,  und  ein  herschatt  man  von  Oettingen 
ein  büttel  haben  sollen,  die  da  fürbieten  als  vorgeschrieben 
stet,  und  wasz  von  gerichts  wegen  gefeilt,  das  ist  der  zwei 
theil  des  gottsbauss  von  Augspurg  und  der  dritt  theil  der  her- 
schaft von  Oettingen,  auszgenommen  das  den  leuten  an  den 
hals  get,  das  ist  der  herschaft  besondere.  §.  42.  Die  mezg. 
wag,  euch  und  masz  ist  auch  des  gottsbauss  unser  frauen,  uncl 
ein  ieglicher,  der  fail  hat  und  zu  markt  stehet,  der  gibt  dem 
gotshaus  da)*um  züns.  und  was  darvon  jSrlich  gefällt  von  den 
nutzungen ,  das  ist  des  gottsbauss  zwcntbail  und  der  her- 
schaft von  Oettingen  der  dritthail.  §.  43.  Wer  zu  bessern  hat, 
den  soll  man  nit  faren,  es  seie  dann  dasz  er  sterben  musz. 
§.  44.  Die  herschaft  soll  kein  hun  da  nemen ,  wann  aus  ircn 
aignen  gütern.  §.  45.  So  soll  eines  bischofs  ambtmann  ein 
rcutenhun  nemen  oder  einen  pfenning  dafür,  welches  ime  lie- 
ber ist.  §.  46.  Es  mag  ein  nüebner  seinen  acker  verwexlen 
oder,  ein  wiesen  die  ime  nit  wol  gelegen  ist,  und  soll  zwen 
mann  auf  dem  aigen  nemen  und  zwen  auf  den  hueben,  und 
die  sollen  dann  den  wexel  machen,  dasz  unser  frau  doch  all- 
wegen  bessern  theil  lige. 

Einladung  ^  herren  grafischen  öttingischen  oberrich- 
ters  zu  Wallerstein  und  eines  ersamen  rats  zu  Marktoffingen 
am  montags  nach  invocavit,  wann  das  merzengericfat  gehalten 
wird:  edler  hochgeehrter  günstiger  herr  oberrichter,  fürsich- 
tige ersame  und  weise,  sonders  liebe  herren  und  freund,  wei- 
len nun  uf  den  heutigen  tag  abermalen  altem  gebrauch  ge- 
mesz  das  merzengericht  oder,  wie  maus  pflegt  zu  nennen,  aas 
merzcngßding  gcnalten  wird,  unter  andern  aber  der  hochwür- 
dig fürst  und  herr .  herr  Ilainrich  bischof  zue  Augspurg^  etc. 
mein  gn.  fürst  una  herr  einem  ersamen  rat  ein  mahlzeit  zu 
halten  schuldig,   als  will  ich  an  stat  und  von  wegen  .  .  . 


1)  wol  jüngeren  Ursprungs. 
Bd.  VI.  U 
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DORFORDNUNG  VON   OBER  -  SCHNEIDHEIM.  0 

Copia  ernewerter  Sohnaitheimer  ehehaft  anno  1668, 

Wir  alle  die  in  einer  ganzen  gemeind  zu  OberschneiteoL 
im  weiler  an  der  Sechtach  im  Riesz  gelegen,  thuen  kund  und 
wissent  allermänniglich  für  uns  und  alle  unsere  nachkommende 
einwohner  dises  weilers  mit  disem  brief:  nachdem  unser  ganz 
weiler  mancherlei  herschaften  unterwürfiich  wer  und  niemand 
kein  rechte  Ordnung  wolt  halten^  aus  welchem  uns  allen  viel 
nachtheils  und  Unrechts  erstünde^  dieweil  aber  gott  heiszt  ein 
ordenlichs  leben  füren,  dargegen  liebt  sinn  und  amigkeit,  hier- 
umb  dem  allmächtigen  ewigen  gott  in  seiner  wahren  dreifal- 
tigkeit ,  Maria  der  himmel  königin  mit  sambt  allem  himmli- 
schen hör  zue  ewigem  lob  und  ehren,  uns  und  allen  unsern 
nachkommen  zue  nutz  und  guetem,  so  haben  wir  alle  in  un- 
ser ^emaind,  was  herschaft  em  ieder  unterwürfiich,  unterschie- 
denlich  und  keiner  ausgenommen,  gemacht  und  uns  selbst  auf- 
gesetzt ein  solche  Ordnung,  dieselb  bei  bot  und  yerbot  unter 
einander  nun  furohin  in  ewig  zeit  ohne  abgang  und  unver- 
wegert  (zu)  halten,  darfür  uns  nichts  hierin  schützen,  schirmen 
noch  glaiten  soll,  in  kein  weis  noch  weg,  so  iemand  erdenken 
kan  und  mag. 

§.  1.  Item  anfangs  am  ersten,  so  mir  haben  etliche  ge- 
meine hölzer,  damit  dicselbigen  uf  mögen  wachsen,  dasz  man 
der  in  einer  gemaind  mög  genieszen,  weg  und  steg  drausz 
machen  und  bessern  und  gemeinen  nutzen  fördern,  gepieten 
und  verpieten  einem  ieden  einwohner  ganzes  weilers  bei  einem 
gülden,  nichts  darin  abzuhawen ,  noch  schaden  thuen,  ohne 
sonder  einer  gemaind  wissen,  willen  und  helszen.  als  oft  aber 
unser  einer  begriffen  wird ,  ist  er  einer  gemaind  verfallen 
und  schuldig  zu  ^eben  ein  gülden  ohne  alle  gnad.  §.2.  Zum 
andern,  dieweil  sich  biszhero  etlich  in  unser  gemaind  ffehal- 
ten  haben  mit  besonderm  hueten  mit  ihrem  viech ,  wie  da« 
genannt  ist,  und  also  etliche  gemeine  waid  vor  uns  andern 
abgefretzt  und  allein  die  hoste  herab  genossen,  das  dann  nit 
billig  ist,  solches  verbieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmi- 
schen; als  oft  er  begriffen  wird,  als  oft  soll  und  muesz  er  die 
geben  ohne  gnad.  §.  3.  Zum  dritten ,  nachdem  sich  bisahero 
etliche  unser  weiber ,  töchter  und  mägd  unziemblicher  weis 
mit  körn ,  auch  andern  fruchten  gehalten  haben ,  mit  grasen, 
gebieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmisch^  solches  grasens 
zu  vermeiden,  als  oft  er  oder  sein  hausgesind  begriffen  wird, 
ist  er  die  ohne  gnad  verfallen.  §.  4.  Item,  dieweil  Diszhero  oft 
groszer  schaden  an  vielen  orten  bei  uns  von  dem  flachs  be- 
schchen  ist,  gepieten  wir  einem  ieden,  dasz  er  mit  seinem 
hausgesind  verschaff,  dasz  sie  keinen  flachs  in  die  stnben  tra- 


1)  an  der  Sechta,  westlich  von  Marktofßngen.  abschrift  des  17.  jh. 
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Sen;  bei  dem  ofcn  oder  änderst  za  dörren;  wann  als  oft  man 
en  also  befindt^  ist  er  verfallen  vier  böhmisch  ohne  ^nad* 
§.  5.  Hierumb,  auf  dasz  solch  unsere  Ordnung,  articul  und 
gebot  deszbasz  möchten  in  ewige  zeit  gehalten  werden,  so  ha- 
ben mir  geordnet,  alle  jähr  aus  unserer  gemaind  zu  erwöhlen 
Tier  biderman  die  uns  am  geschickten  zue  solchem  ansehen 
und  bedunken,  die  mir  nennen  die  vierer ,  als  unsere  vorgl&n- 

fer  und  regierer  desselbigen  jahrs  aller  obgeschriebner  articul. 
ieaelbigen  sollen  denn  einer  ganzen  gemaind  nutzen  fürdern 
nnd  suechen,  nach  ihrem  höchsten  vermögen,  solch  auch  ander 
nntzlicb  und  nottürftig  gebot  aus  lassen  gehen,  selbst  auch  hal- 
ten und  all  verfallene  straf  und  frefel  solcher  articul  von  ei- 
nem ieden  unser  gemaind  einbringen  oder  aber  von  ihrem  aig- 
nen  gelt  geben,  ohne  widerred  und.bösz  auszüg,  damit  sol- 
ches stark  und  vest  gehalten  werde,  auch  einen  ieden  halten 
als  den  andern,  keinen  übersehen,  weder  aus  sonder  muet  noch 
gab,  weder  aus  freundschaft  noch  fcundschaft,  noch  sonst  kei- 
nes wega  noch  weis,  und  welcher  aus  uns  zue  solchem  ambt 
erwöhlet  wird,  der  soUs  dieselbig  jähr  annehmen  und  verwe- 
sen ohne  alle  widerred  und  unverwegerter  sach,  es  sei  dann 
dasx  er  einer  gemaind  anzeig  ein  redlich  ursach ,  daraus  ein 
gemaind  mag  abnemen  dasz  solche  ursach  genucgsam  sei.  wel- 
cher sich  aber  solches  darnach  widern  wolte,  das  doch  nit  soll 
sein,  was  dann  einer  gemaind  zöhrung,  versaumbnus ,  poten- 
lohn,  costen  und  schaden  daraus  vorgieng,  soll  er  ungehorsa- 
mer unverwaigert  ausrichten  und  bezahlen ,  dasz  mir  uns  all 
einhelliglich  für  uns  und  all  unser  nachkommen  einwohner 
nnd  hiemit  verwilligt  haben,  und  so  gemelte  vierer  erwöhlt 
werden,  sollen  sie  einer  gemaind  mit  handgebender  treu  ge- 
loben ,  allen  obgemelten  articuln  treulich  nachkommen  und 
einen  ieden  unser  gemaind  halten  als  den  andern,  also  haben 
mir  gewöhlt  und  erwöhlt  zue  den  ersten  unsern  Vorgängern 
und  Vierern  die  beschaidnen  Andreas  Wetzstein,  Hanns  rCnecht, 
Claus  Schweikhern  und  Claus  KiUingern,  welche  uns  unver- 
Bchaidenlich  gelobt  haben  ihr  ambt  mit  allen  obgeschriebnen 
articuln  au  verwesen,  halten  und  nachkommen,  ohne  all  ge- 
vSrde.  mir  ein  ganz  gemaind  versprechen  auch  den  obge- 
nannten  vierern  und  allen  ihren  nachkommen,  den  vierern,  sie 
bei  solchen  articuln  und  allen  obgeschriebenen  articul  helfen 
behalten.  §.6.  Welcher  aber,  es  wer  einer  oder  mehr,  aus  uns 
and  allen  unsern  nachkommen  inwohner  diss  weilers ,  sich 
obgescbriebener  articul  auch  anderer  nottürftiger  gebot ,  so 
einen  gemeinen  nutzen  betreffen,  wolt  widern  und  die  frefent- 
lich  brechen  und  obgenante  verfallene  straf  und  buesz  nicht 
geben,  alsdann  so.  hat  ein  erbar  gemaind  vollen  gewalt  und 
gnet  recht,  ungefrefelter  sachen  denselbigen  ungehorsamen 
mit  aambt  allen  seinem  vieche  verbieten  wasser  und  waid  und 
alle  nut£ungen  einer  gemaind,  so  lang,  viel  und  genue^,  bisz 
er  solche  verfallene  straf  und  frefel  mit  sambt  allen  erlittenen 
costen  und  schaden  ganz  und  gar  bisz  on  einer  gemaind  guet 
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benüegen  ausgericht  und  bezalt  hat;  darfür  soll  unser  einem 
ieden  nichts,  kein  gericht  noch  recht  geistlicher  oder  welt- 
licher herren,  statt,  landgericht,  weder  fürst  noch  herr,  adel 
noch  sonst  niemand ,  wie  das  erdacht  möcht  werden ,  weder 
schützen,  schirmen,  gelaiten  noch  freien  in  kein  weis  noch 
wege,  so  iemand  erdenken  kan  noch  mag,  doch  all  gevfihrde 
und  arglist  hierinnen  gänzlich  ausgenommen  und  hindan  ge- 
setzt. 

§.  7.  Weiter  ist  hierinnen  zu  wissen^  was  also  ein  iedlich 
jähr  von  straf  und  buesz  der  Übertretung  obgemelter  articul 
newer  und  künftiger  verbot  verfolgt,  dasselbig  sollen  die  vie- 
rer fleiszig  einbringen  oder  aber  selbst  geben,  wie  obsteht,  und 
den  halben  theil  ihn  selbst  behalten,  wo  sie  etwas  notdürftig 
wurden  von  einer  gemaind  wegen  zu  handien,  dasz  sie  ein 
zöhrung  haben;  das  ander  halb  theil  sollen  sie  einer  gemaind 
treulich  überantworten  und  geben,  das  soll  ein  gemaind  brau« 
chen  und  an  einen  gemeinen  nutzen  legen  oder  sonst  damit 
thuen  und  lassen  nach  allem  ihrem  willen.  §.  8.  Desgleichen 
haben  die  vierer  mit  dem  mehrern  theil  einer  gemaind  guet 
recht  und  vollen  gewalt,  solche  bot  und  verbot  zu  mehren  in 
allem  dem  das  sie  für  guet  ansieht,  ein  gemeinen  nutzen  zu 
suchen  und  fürdern.  auch  als  oft  die  vierer  einer  gemaind 
nottürftig  sein,  bei  was  straf  sie  gepieten,  soll  ein  ieglicher  un- 
gehorsamer geben,  es  wende  ihn  dann  leibesnot  oder  herren 
gebot  oder  redlich  ursach ,  wann  mir  hiemit  niemand  wollen 
begreifen,  auch  aller  herschaft  an  ihr  herlichkeit  und  gereoh- 
tigkeit  ohne  nachtheilig. 

Und  auf  dasz  solches  nun  in  ewigkeit  mehr  gefestigt  nnd 
bestetigt  werd,  craft  und  macht  haben  soll,  so  haben  wir  ob- 
genannte  ein  ganz  gemaind  und  baurschaft  zue  Oberschneiten 
durch  die  ietzige  und  diss  jahrs  verordnete  vierer,  als  mit  na- 
men  Peter  Schnelle,  Melchior  Nagler,  bede  zu  Obersehneiten 
wohnend,  dieweil  solcher  brief  durch  fewers-  und  kriegslMuften 
des  sigels  halben  verletzt  worden  ist,  mit  sonderm  fleisz  nnd 
diemüetigkeit  erbeten  den  edlen  und  vösten  WilhSlmen  Yoa 
Thanhausen  etc.,  diser  zeit  marggräflichen  ambtraann  zue  Hohen- 
drühdingen  etc.,  dasz  sein  vest  ihr  aigen  angeborn  insigel  öf- 
fentlich zur  gezeugnus  aller  obgeschriebner  Sachen  hieran  ge- 
hangen hat. 

Demnach  so  bekenn  ich  erstgemeltcr  Wilhälm  von  Than- 
hausen, dis  also  beschehen  sei,  und  dieweil  sie  für  mich  kom* 
men,  mich  derentwegen  pitlich  anlangen  theten,  welche«  ihr 
begehren  ich  für  billich  geacht,  insonderheit  dieweil  durch 
mein  vorälter  gedachter  brief  becräftigt  gewesen ,  sie  solchen 
oberzöhlten  articulsbrief  bei  und  über  menschen  gedenken  sich 
in  ruheiger  possesz  wider  männiglichs  einreden  gebraucht; 
demnach  habe  ich  uf  ihr  fleisziges  pitlichs  begehren  ihnen  der 
ganzen  gemaind  soliches  nit  waigern  wollen  und  ihnen  diesen 
brief  mit  meinem  aigen  angeborn  insigel  verfertigt,  doch  mir^ 
meinen  erben  und  insigel  in  allweg  ohne  schaden,  der  geben 
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und  bescheheo.    den  ersten  monaistag  maii  als  man  zählt  tau- 
send fünfhundert  und  in  dem  acht  und  sechzigsten  jähr. 

DORFORDNÜNG  ZU  ITZLINGEN.^) 
Copia  des  dorfs  zue  ItzUngen  ehehaften 

a.  1625. 

Wir  mit  namen  Petrus  Lemp^  burgermeister,  Sebastian 
Reichard  und  Hicronymus  Welsch,  bede  des  rats,  der  zeit  ver- 
ordnete pfleger,  auch  M.  Stephanus  Eiberspacher,  meister  des 
hospitals  zue  Nördlingen,  bekennen  und  thuen  kund  männig- 
lich  mit  diesem  brief  für  uns  und  unsere  nachkommen,  als 
gleich  wol  albercit  vor  etlich  verschienen  jähren,  sonderlich 
a-  1588  die  inwohner  und  ganze  erbare  gemaind  unsers  dorf- 
fleckens  Itzlingen  an  der  Sechtach  gelegen  bei  unsern  löblichen 
vorfahren,  pflegern  und  meistern  berührts  hospitals  als  ohnmit- 
telbarer  orden liehen  dorfsherschaft  und  obrigkeit,  wie  auch 
ietzt  abermals  bei  uns  unterthänig  angebracht,  gebeten  und 
an^eruefen,  ihnen  ihre  und  des  dorfs  alte  ehehaften,  gebrauch 
und  gewohnheiten,  wie  es  in  einem  und  anderm ,  sowol  mit 
besetzung  der  ambter,  vierer,  untergänger,  flu  er  und  htirten, 
deren  lohn,  trieb,  treb,  blumenbesuech,  als  auch  sonderlich  der 
erb-  und  fahrlucken,  weg  und  steg  halb  zue  dorf  und  veld 
gehalten  werden  soll,  welche  güeter  und  anstöszer  dieselbige 
von  alters  hero  zu  geben  und  zu  gestatten  schuldig  gewesen 
und  in  künftig  ewig  zeit  unwaigerlich  zu  thuen  verbunden  sein 
und  bleiben  sollen,  in  ein  richtige  Ordnung  zu  verfassen  und 
von  obrigkeit  wegen  zu  bestetigen,  dasz  wir  demnach  solch 
ihr  ziemblich  vorhaben  und  pitcn  angesehen  und  wie  es  in 
künftig  zeit  einer  ganzen  gemaind  zue  verhüetung  alles  widrigen 
misverstands,  abscnneidung  mühe  und  costen,  auch  guter  einig- 
und  richtigkeit  unter  denselben  nützlich  zum  besten  geraicht, 
haben  wir  ihnen  allen  samentlichen,  reichen  und  armen,  alten 
und  jungen  zue  gutem  Unterricht  solch  ihr  alt  herkommen, 
gebrauch  und  gewohnheiten  von  obrigkeit  wegen  dermaszen 
confirmirt,  approbirt  und  bestetigt,  dasz  es  in  nachfolgenden 
puncten  künftig  besländiglich  darbei  verbleiben,  alle  und  iede 
inwohner  und  besitzer  der  güeter  demselben  gehorsamblich, 
friedlich,  schiedlich  und  würklich,  ohne  widerred  nachkommen 
sollen  und  werden,  alles  bei  den  pönen  und  strafen  wie  die 
bei  etlichen  puncten  gesetzt,  und  lautet  dieselbe  ehehaft  von 
wort  zu  wort  also:- 

I. 

§.  1.  Item  das  dorf  Itzlingen  mit  aller  oberkeit,  gewaltsam, 
zwttngen,  bannen,  vogteien   und  gorichtbarkeit  über  die  heilig 

1)  an  der  Seehta,  unterhalb  Schneidheim,    abschrift  des  17.  jh. 
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güeter,  kirchweihschutz,  Verleihung  und  besetzung  der  ämbter, 
vierer,  untergänger,  flucr  und  hirtenlehen,  tafern,  umbgelt, 
schmidstatt,  item  geboten,  verboten,  frefeln,  fällen,  strafen  und 
bueszen  zu  dorf  und  veld,  nichts  usgenommen,  gehört  einem 
erbaren  rat  und  dem  hospital  zue  Nördlingen  einig  und  allein 
zue,  hat  kein  andere  herschaft  zu  dorf  und  veld  noch  uf  der 
gassen  kein  dergleichen  gerechtigkeit  oder  obrigkeit  iemals 
hergebracht  oder  gehabt,  wie  noch  nit,  inmaszen  ohn  (d.  h.  ihnen) 
dessen  alles  über  menschen  gedächtnus  in  ruheiger  posacssion 
und  inhaben  ist.  §.  2.  Hat  gleichwol  kein  aigen  besetzt  gericht 
allhie,  sondern  es  sein  die  nördlingische  von  alters  allwegen 
zue  Goldburghausen  zue  recht  gestellt  worden,  wie  noch  täglich 
beschicht.  §.  3.  Erstlich  alle  jähr  umb  Georgi  halten  die  alte 
oder  das  verschiene  jähr  gewesene  vierer  umb  ein  tag  im  hos- 
pital zue  abhörung  der  rechnung  an,  wird  ihnen  alsdann  einer 
benennt,  da  dann  der  hospitalschreiber  oder  wer  von  der  herschaft 
hinaus  geordnet  würd  sambt  dem  Überreiter  und  ein  ganae 
gemeina  in  der  tafern  zusammen  kommen,  würd  die  rechnung 
angehört  und  nach  befinden  der  sachen  angenommen,  unter- 
schrieben und  recesz  ufgericht^  oder  da  ihnen  was  bedenklichs 
fürkäme,  dasselbig  an  uns,  die  obere  herschaft,  gebracht,  nach- 
folgents  newe  vierer  von  einer  gemaind  erwöhlt,  auch  durch 
die  abgeordnete  in  glübd  genommen  und  bestetigt,  wie  von 
alters.  §.  4.  Item  zue  Itzlingen  hat  es  ein  geschwomen  unter- 
gang,  und  werden  die  sieben  untergänger  us  aller  herschafi 
leuten,  welche  taugenlich  darzue,  genommen,  und  wann  deren 
einer  oder  mehr  mit  tod  abgehet,  us  dem  flecken  kombt  oder 
kein  aigen  haus  und  hof  zue  Itzlingen  mehr  hat,  so  erwöhlen 
die  übrige  unterganger  an  der  abgangnen  statt  andere^  welches 
gewohnlich  nach  gehaltener  vierer  rechnung  beschicht.  die 
müssen  alsdann  den  untergangeraid  im  hospital  laisten  und 
werden  darauf  bestetigt,  wie  von  alters  herkommen.  ^.  5.  Und 
so  man  zu  dorf  oder  veld  Unterganges  nottürftig,  ist  es  im 
jähr,  so  gibt  der  so  es  begehrt  siben  batzen,  muesz  auch  allweg 
im  spital  darumb  angehalten  werden,  denen  wird  von  der 
herscnaft  der  übcrreiter  oder  paumeister  zuegeordnet,  der 
Sachen  von  obrigkeit  wegen  beizuwohnen,  und  soll  man  wo 
möglich  alle  jähr  ein  gemeinen  Untergang  halten.  §.  6.  Soviel 
aber  das  stcingelt  belangt,  ist  es  diso  j^hr  hero  also  ^ehalteii| 
dasz  ieder  anstöszer  von  einem  stein  2  kr.  und  von  einem  er- 
hebten doppelt  geben,  so  lang  es  der  herschaft  ^cMlig. 

§.  7  Item  haben  vierer  und  ein  ganze  gemamd  ein  unver- 
meidenliche  notturft  zu  sein  erachtet,  zue.  fürkomm  und  ab- 
wendung  Schadens,  bevorab  zue  disen  ohnedas  beschwehr-  und 
gefährlichen  zciten,  auch  ein  ordenliche  roszschau  gleich  andern 
benachbarten  flecken  und  dörfern  anzurichten,  deszwegen  dann 
bei  abhörung  der  1624.  und  25.  vierer  rechnung  umb  erwöhlnng 
dreier  männer  us  der  gemaind  angehalten,  seind  nit  allein 
durch  die  alte  und  newe  vierer  hierauf  Wolf  öchweizer  schmid, 
Peter  Gaff,  bede  Nördlinger,  und  Caspar  Grimm,  tentsohher- 
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rischer  unterthon,  erwöhlt  und  von  herschaft  wegen  durch  dero 
abgeordneten  Georg  W  engen ,  hospitalschreibern,  geptthrlich 
verglübdet  und  bestetigt^  sondern  auch  disz  darbei  als  ehehaft 
puncten  gesetzt  und  geordnet :  erstlich^  dasz  dise  ietzt  erwöhlte 
und  confirmirte^  auch  alle  künftige  roszschawer  unausgesetzt 
darbei  verbleiben  sollen^  bisz  einer  unter  ihnen  mit  tod  abgehet 
oder  US  dem  flecken  hinweg  kombt,  alsdann  die  tiberlebende 
ein  andern  hierzue  taugentiichen  gemeindsmann,  welcher  im 
hospital  vorgestellt  werden  und  darüber  gepührlich  angloben 
solle,  ihnen  adjungiren  mögen,  item  soviel  die  roszschau  an 
sich  Selbsten  betrifft^  sollen  hinfüro  jährlich  alle  rosz  in  der 
gemaind,  ehe  maus  ustreibt,  fieiszig  geschawet  und  von  iedem 
stuck,  alt  und  jung,  1  kr.  gegeben  werden,  weiter  soll  ein 
ieder  gemeindsmann  oder  inwobner,  was  herschaft  er  auch  ist, 
wann  er  ein  oder  mehr  frembde  rosz,  es  sei  gleich  alt  oder 
jung,  erkauft  oder  eintauscht  und  (in)  flecken  gebracht  haben 
wira,  alsobalden  durch  die  geordnete  roszschawer,  ob  es  gerecht 
oder  nicht,  ehe  es  wasser  und  waid  besucht,  schawen  zu  lassen 
und  davon  denselben  12  kr.  für  ihren  bestimpten  lohn  bars 
zu  bezahlen  schuldig  sein,  so  aber  einer  sich  unterstehen  wurde, 
ein  rosz,  wann  es  ihm  unsauber  geschaut  oder  nit  gerecht 
befunden,  vor  sich  selbsten  fürsetzlich  dannoch  uf  die  waid  zu 
schlagen,  derselbe  solle  von  iedem,  soviel  deren  sein,  den 
schawern  1  thlr.  zue  straf  unnachlässig  verfallen  sein  und 
darzue  gleich  in  stall  geboten  werden,  und  gleiche  straf  solle 
auch  derjenige  zu  gewarten  haben,  der  ein  frembd  rosz  gar 
nit  anzaigt  oder  schawen  läszt^  sondern  aigens  willens  usschlägt, 
und  wasser  und  waid  wider  verbot  gebrauchen  wurde. 

§.  8.  Item  die  tafern  und  scnenkstatt  die  ietziger  zeit 
Balthass  Prommers  witib  besitzt,  gibt  der  herschaft  zue  Nord- 
lingen  das  ge wohnlich  ohmgelt  und  soll  das  ganz  jähr  über 
mit  wein  und  hier  in  ziemblich  leidenlichem  gelt  ohne  ge- 
brauchte übermasz  oder  übernahm  ordenlich  gehalten  werden, 
damit  ein  gemaind  bei  tag  und  nacht  versehen  und  zufriden 
sei.  hergegen  aber  iemanden,  wer  der  sei,  weder  wein  oder 
hier  einlegen  noch  usschenken.  gebraucht  sich  auch  ieder  würt 
Nördlinger  aich  und  masz,  wie  ihme  dann  alle  jähr  gegen  der 
kirchweih  entweder  drauszen  geaicht  und  angeschütt,  oder  so 
er  zu  Zeiten  die  köpf  am  sambstag  darvor  herein  bringt,  werden 
solche  im  spital  geaicht,  welchQs  zue  der  herschaft  willen 
und  gefallen  stehet. 

II,   Item,  was  die  ainung  zu  Itzlingen, 

§.  1.  Item  zum  ersten,  wer  dem  andern  huet  uf  seinem 
ker  oder  wismat,  ist  es  bei  dem  tag  oder  bei  der  nacht,  der 
soll  geben  32  ^.  §.  2.  Item  das  ander  stuck,  wer  dem  andern 
frevenlich  gehet  durch  seinen  garten  bei  tag,  der  änderst  zue 
seinen  jähren  kommen  ist,  der  soll  geben  2  iK,  thuet  ers  bei 
der  nacht,  so  gibt  er  4  %.  §.  3.  Item  das  dritt  stuck,  wer  dem 
andern  sein  zäun  abbricht,  es  sei  zue  dorf  oder  zue  veld,  und 
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thuet  er  das  bei  tag,  so  gibt  er  zue  buesz  1  Ift,  tkuet  ers  bei 
der  nacht;  so  gibt  er  4  H  gelts.  §.  4.  Item  es  soll  niemand 
kein  fürscbwöll  beuen  das  in  der  brach  ligt.  wer  das  fhuet, 
dem  mag  man  das  dorfmark  wol  ufbrechen  und  das  Tiech 
darein  schlagen,  und  frefelt  daran  nit«  §.  5.  Item  es  mag  ein 
ieder  paur  oder  söldner  seine  äcker  aprillen  oder  prachen,  doch 
dasz  ein  paur  fünf  morgen  an  den  hofäckern  und  ein  söldner, 
sowol  auch  ein  paur,  an  seinen  aignen  ackern  den  halben  theil 
ungebracht  ligen  lassen  soll  bisz  uf  pfingsten,  doch  nur  in 
beden  veldern,  und  im  Lettenveld  gar  nicht,  bei  straf  32  d: 
§.  6.  Item,  wann  man  mist  ausführt  uf  die  äcker  die  nit  bracht 
seind,  die  sollen  nifc  gebreitt  werden  bisz  pfingsten,  bei  straf 
32  ^.  §.  7.  Item,  welcher  ein  acker  im  beschlossenen  veld 
hat,  der  soll  denselben  dingen  im  rechten  mist  dinget,  und 
nit  allererst  wann  die  äcker  schier  baut  sein  zum  besamen. 
§.  8.  Item  die  Moder-  und  Georg  Löpsingers  von  Kirchheim 
wies,  das  Bachenmad  genannt,  die  sollen  uf  Johannis  Baptist» 
1er  sein,  und  so  einer  bernacher  darein  schlägt,  der  frefelt  nit 
§.  9.  Item  es  soll  iedermann  verzäunen  und  ein  gueten  nuts- 
lichen  zäun  machen  zue  dorf  und  veld,  dasz  niemand  kein 
schad  geschehe,  und  wer,  dasz  man  viech  darinnen  fände, 
so  soll  der,  des  das  viech  ist,  kein  ainung  geben,  sondern 
der,  des  der  zäun,  ist  die  ainung  schuldig,  ist  32  ^.  §.  10. 
Item  ein  ieder  der  herbstwisen  hat,  der  mag  das  gras  stehen 
lassen  bisz  Michaelis  ungefrefelt.  §.11.  Item  es  sollen  nit 
allein  alle  fürschwöU  in  beden  veldern  gegen  Sechtachhausen 
und  gegen  den  Lehlin  bisz  uf  s.  Georgen  tag  umb  fürkommung 
Schadens  uf  den  säumen  mit  dem  viech  geheuet  und  vor  sol- 
cher zeit  nit  darauf  getrieben,  damit  solche  desto  eher  zue 
nachwachsung  eines  ohmats  können  abgemähet  werden,  sondern 
auch  1er  sein  wann  die  äcker  abgeschnitten,  und  wann  ein 
acker  zu  schneiden  angefangen  wird,  soll  er  den  gar  abschnei- 
den und  mit  einander  ufsamblen,  bei  straf  32  &, 

(Folgt  die  beschreibung  der  thungwege  im  Lettenveld; 
der  trieb-  und  fahrlucken  im  haberveld  gegen  Sechtachhausen 
und  im  brachveld  gegen  Lehelin,  wovon  je  eine  als  orbtrieb- 
lucke  und  erbfahrlucke  angesprochen  wird ;  dann  das  yeraeich- 
nisz   der   staig  oder  stigel  im  dorf.) 

Jll,  Hirtenlohn  beireffend.  §.  1.  Erstlich,  wann  a.  Peters 
tag  kombt,  soll  der  hirt  mit  seinen  knechten  gefaszt  sein,  mit 
einem  hund  und  mit  einem  ochsen,  und  soviel  wochen  er  vor 
s.  Georgen  tag  ustreibt,  wann  einer  drei  haubt  hat,  soll  er  alle 
wochen  dem  nirten  ein  laib,  hat  er  zwei,  soll  er  ihme  in  14 
tagen  ein  laib  geben;  hat  er  nur  eins,  soll  er  in  vier  wochen 
ein  laib  geben  von  s.  Peters  tag  bisz  s.  Georgen  tag,  §.  2. 
Und  dann,  hat  einer  viech,  es  hab  einer  ein  oder  mehr  BiaAf 
soviel  er  dann  hat,  ist  icdes  haus  dem  hirten  ein  wnchenlaib 
schuldig.  §.  3.  Und  was  sich  jungt,  es  sei  küeviech  oder  sSii, 
nach  s.  Georgen  tag  bisz  Martini,  er  Schlags  aus  oder  nit, 
das  gibt  ein  wehnlaib,  und  dann^  wann  (einer)  mehr  junge  kSlber 
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oder  junge  schweinlen,  die  hcrdam  seind,  nsschlägt,  oder  auch 
herein  kauft  werden,  die  seind  auch  ein  wehnlaib  schuldig, 
§•  4.  Item,  wann  ß.  Georgen  tag  förüber,  so  zöhlt  man  das 
viech  ab  und  schneidets  ans  holz,  das  kombt  in  pfrüendhabern, 
bisz  uf  s.  Johannis  tag,  es  sein  küe,  säu,  schaf  und  junge 
Schwein,  die  sechs  wochen  erraicht  haben ;  davon  gibt  man 
uf  Johannis  drei  malter  habern,  und  so  der  viech  eins  vor 
8.  Johannis  tag  hinweg  kombt,  so  gibt  es  kein  korngarb.  wann 
aber  ein  viech  nach  s.  Johannis  tag  hinweg  vom  birten  kombt, 
so  ist  er  die  korngarben  schuldig  von  Johannis  bisz  Laurentii. 
und  dann  von  Laurentii  bisz  Michaelis  ist  man  von  iedem 
viech  uszerhalb  der  lämmer  uud  kälber  schuldig  ein  habergarb, 
und  wieder  von  Michaelis  bisz  Martini  gibt  man  dem  hirten, 
was  an  das  holz  geschnitten  wird,  drei  malter  habern.  §.  5. 
Ferners,  was  an  viech  im  jähr  von  Georgen  tag  bis  Martini 
hereinkombt  und  usgetrieben  wird,  das  gibt  ein  wehnlaib  und 
kombt  nit  ans  holz,  da  es  aber  ans  holz  geschnitten  wird, 
gibt  es  gleichwol  kein  wehnlaib,  aber  die  garben  und  pfrüend. 
§.  6.   Item,  welcher  nit  zu  schneiden  hat,  gibt  für  ein  winter- 

Sarb  1  kr.  und  für  ein  sömmerige  3  d:  welcher  aber  zu  schnei- 
en, soll  die  garben  zu  geben  schuldig  sein.  §.  7.  Item  soll 
der  hirt  ein  armen,  der  ein  oder  zwei  stuck  viech  usschlägt 
und  im  jähr  nur  ein,  zwei  oder  dreimal  selbsten  zu  bachen 
vermag,  bei  einem  laiblin  oder  plappert  verbleiben  lassen. 
§.  8.  Item  soll  der  hürt  hüeten  bisz  Martini  und  von  Martini 
bisz  Catharinae  ta^,  von  welcher  zeit  an  er  von  iedem  stall,  so 
er  ustreibt,  ein  laib,  nach  Catharinae  tag  aber,  wenn  er  auch 
bisz  Peters  tag  wetters  halben  ustreiben  könte,  leden  tag  von 
der  ganzen  herd  ein  plappert,  und  mehrers  nit,  haben  solle. 
§.  9.  Item,  welcher  einjänrlingsfüllin  usschlägt,  gibt  ein  wehn- 
laib und  V4  dinkels,  wann  es  drei  tag  gangen  ist,  doch  muesz 
der  hirt  darumben  das  ganze  jähr  hüeten.  §.  10.  Item  der  hirt 
ist  schuldig  der  paurn  und  söldner  übrige  rosz  zu  hüeten  vier- 
zehn tag  zur  erndzeit  und  vierzehn  tag  im  hewet.  hingegen  soll 
ein  ieder  paur  ihme  hirten  ein  holzfahrt  thuen,  darfür  ist  er 
iedem  12  ^  schuldig;  doch  soll  sich  ein  hirt  beholzen  wo  sich 
ein  gemaindsmann  beholzt ;  die  söldner  aber  von  iedem  rosz 
7^  dinkels  zu  geben  schuldig.  §.  11;  Item,  welcher  zehn  oder 
mehr  gäns  usschlägt,  und  gehen  drei  tag  unterm  hirten ,  der 
gibt  ein  laib  und  1  %  schmalz ;  seind  aber  nur  5,  gibt  er  V2 
ft  schmalz  und  72  laib,  und  all  rupfet  ein  kuechen,  und  was 
s.  Jacobs  tag  erraicht,  der  ist  von  einer  gans  3^  schuldig,  zu 
zweimaln  zu  geben,  allwegen  3  heller.  §.  12.  Item  des  ab- 
dcckers  ^)  bestimpter  lohn  soll  sein  von  einem  gefallenen  rosz 
oder  kue  1  batzen,  von  einem  Jährling  V2  batzen,  schaf  oder 
Schwein  1  kr.,  einem  lämblin  2  &. 


1)  hier  angereiht  weil  ,,8chäfer  und  schinder  sind  geschwisterkinder.*^ 
vgl.  Hillebrand,  rechtsspriehw.  no.  51. 
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(Folgt  eine  grenzbeschreibung  des  gemeindetrieba  und  der 
weide  der  nachbarorte  Itzliugen^  Oberdorf,  Sechtachhauseiiy 
Kerkingen  und  Wössingen,  vom  8.    oetober  1624). 

Wann  dann  alle  und  iede  obstehcnde  puneten,  Ordnung, 
gebrauch;  gewohnheit  und  alt  herkommen  wie  auch  nachbar- 
liche waid- vergleich ;  da  demselben  vöstiglich  gelebt  ¥rird| 
löblich;  nutzlich,  notwendig  und;  wie  oben  angedeut,  zue  fried. 
ruhC;  gueter  einigkeit  ganz  verständig;  so  setzen  ordnen  und 
gepieten  wir  hierauf  allen  und  ieden  ietzigen  und  künftigen 
inwohnern  und  gemaindsleuten  des  dorfs  Itzlingen,  dasa  sie 
den  obspecificirten  Ordnungen  und  ehehaftsarticuln  in  allem 
gehorsamblich  geleben  und  nachsetzen,  auch  bestSndiglich  darob 
halten  wollen ;  doch  behalten  wir  uns  unsere  diszorts  habende 
und  hergebrachte  oberkeit  in  allen  andern  fällen  expreciae  be- 
vor, hierumben  und  uf  der  ganzen  gemaind  pitlich  anlangen 
geben  wir  ihnen  und  ihren  nachkommen  disen  bestetigten  ehe- 
hafts-  und  respective  waid-brief  mit  des  hospitals  anhangendem 
secret  insigul  becräftigt.  so  geschehen  mitwochs  den  ailften 
monatstag  maii  von  Christi  unsers  ainigen  erlösers  und  seligma- 
chers  geburt  gezöhlt  sechzehenhundert  zweinzigund  fünfjahr. 


FERNER  ITZLINGEN.  *) 

1353. 

Ich  Chuonrat  von  Utzlingen  und  alle  min  erben  tuon  chunt 
ane  disem  bricf  allen  den  die  in  sechcnt,  hoerent  oder  losent, 
daz  ich  ane  graif  diu  guot  dez  spitels,  den  hof  da  maiger  Uolrich 
uf  sitzt  und  den  hof  da  maiger  Fritze  uf  sitzt,  diu  guot  diu 
dez  spitels  ze  Nordlingen  sint,  und  daz  guot  der  herren  von 
Hauchelsprunncn  da  Hinze  der  snider  uf  sitzt;  diu  gelegen 
sint  in  dem  dorf  ze  Utzlingen,  daz  mich  ducht,  ich  tete  dai 
mit  dem  rechten,  dez  namen  wir  tag  und  namen  fiuf  man 
zuo  dem  rechten;  die  dez  mauls  daz  recht  sprachen,  und  das 
recht  ist  also  bestanden;  daz  ich  noch  kain  min  erbe  ano  diu 
guot  nichtzit  ze  sprechen  haben,  diu  vorgeschriben  sint,  we- 
der dar  uf  ze  pfenden  noch  ze  richten;  noch  sullen  diu  selben 
lute,  die  uf  den  vorgeschriben  guoten  sitzent,  für  min  noch 
mincr  erben  gericht  nicht  gan  mit  kainerlai  sache  ae  irren. 
wer  aber,  daz  die  lute,  aie  uf  den  vorgeschriben  guotmi 
sitzent,  gemain  ainung  verschulten  und  schuldig  werden,  dai 
sol  ich  noch  min  erben  sie  dar  umb  nicht  pfenden  noch  ahe- 
grifen  uf  den  vorgeschriben  guoten.  wir  mtigen  sie  dar  umb 
aber  wol  pfenden  und  ane  grifen  uf  dem  velde  und  nf  den 
strauszen,  swa  wir  mügen ,  biz  wir  unser  ainung  von  in 
bechomen.  es  ist  auch  mer  ze  wissen  umb  daz  wismat, 
daz  gelegen  ist  oberthalb  der  bürg   zu  Utzlingen   und   das  in 


1)  nach  dem  original  des  Nördlinger  hospitals. 
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diu  vorgoschriben  guot  gebeert;  hinze  dem  selben  wismat 
sol  ich  oder  min  erben  unser  gewonheit  und  unser  recht  war- 
tent  sin  als  hinz  anderm  wismat  daz  da  bi  gelegen  ist  obert* 
halb  der  bürg,  und  dez  ist  geziuge  her  Gernng  von  Emraersch- 
Oven  ritter^  Chuonrat  von  Zupplingen  ze  Durgenheim  gesessen^ 
^Ghttonrat  der  Slaisze,  der  scnarmeister  und  Chuonrat  der  Ain- 
kUm  der  alt  amman  genant,  die  dez  mals  daz  recht  sprachen. 
da  waz  bi  der  Jaxheiner  und  sin  sun  Gotpolt  von  Korkingen^ 
Fridrich  Scheme,  Hainrich  der  Dechlinger  und  ander  erbor 
lute  vil.  und  dez  gib  ich  in  minen  offen  brief  ze  ainem  warn 
urchunde  mit  miuem  insigel  daz  dar  an  hanget,  daz  geschähe 
da  man  zalt  von  Christes  geburt  driuzchen  hundert  jar  und 
dar  nach  in  dem  driu  und  fiufzigosten  jar  ane  der  nechsten 
mitwochen  vor  sant  Kathrinen  tag. 

DORFEINÜNG  ZU  SECHTENHAUSEN.  0 
Gopia  der  dorfs-ainung  zue  Sechtaohhauaen  anno  1546. 

Auf  donnerstag  nach  dem  sonntag  exaudi  anno  1546  haben 
sich  Hans  Lauginger  und  Hanns  Ostertaff,  bede  des  alten  rats, 
auch  diser  zeit  als  verordnete  pfleger,  und  Caspar  Bayr,  meister 
unser  lieben  frawen  spital  zue  Nördlingen,  mit  einer  ganzen 
gemaind  zue  Sechtachhausen  guetem  wissen  und  willen  einhcL 
liglich  entschlossen  und  dorfainung  ftirgenommen^  wie  hernach 
folgt. 

§.  1.  Zum  ersten,  wann  man  nun  hinfüro  neu  vierer  und  un- 
tergSn^er  wöhlt,  dergleichen  vom  hirtenambt  redet,  sollen 
dieselbigen  einem  spitalmeister  geloben  wie  von  alter,  und 
sollen  die  alte  vierer  den  newen  erwöhlten  vierern  umb  alle 
ihre  handlung,  auch  mit  ausgeben  und  einnehmen,  vor  einer 
gemaind  rechnung  thuen.  und  so  die  vierer  hinfüro  von  einer 
gemaind  wegen  etwas  zu  schaffen  oder  auszurichten  hetten 
auszerhalb  des  fleckens,  so  soll  einer  nit  mehr  macht  haben 
von  einer  gemaind  gelt  zu  verzehren,  dann  zwölf  pfennig. 
§.  2.  Zu  dem  andern,  wann  die  vierer  hinfüro  gemaindfueter 
wollen  zuschlagen  und  haien,  so  sollen  sie  einer  gemaind  zu- 
samen  lassen  bieten,  und  so  es  ein  mehrers  wird,  so  mögen 
sie  dann  dasselbig  mal  schlagen  und  haien,  und  welcher  der 
were  der  über  dasselbig  schaden  in  denselbigen  gehaitcn  wis- 
mSdern  thet,  es  were  mit  fretzen  oder  in  andere  weg,  der 
solle  zue  straf  geben  32  d;  so  oft  einer  dasselbig  übertritt. 
und  wann  man  umb  dasselbig  gemein  fueter  spülen  will,  so 
soll  man  niemand  darumb  spülen  Ion,  dann  welcher  ein  ge- 
meindsmann  ist.  §.  3.  Zum  dritten  so  sollen  die  vierer  macht 
haben  zu  einer  ieden  zeit,  was  die  notturft  allenthalben  im  veld 


1)  an   der  Sechta,  zwischen  Schneidheim  und  Itzlingen.  abschrift  des 
17  jh. 
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heben  all  ainung  an.  und  wann  der  knecht  wil  ainung  zelen, 
und  sicht^  das  ain  vich  zu  schaden  get^  so  sol  er  zu  dreien 
malen  schreien  ^wera^  und  komt  ains  und  wert,  so  ist  es  ain 
anlaf^  und  ist  die  ainung  drei  heller,  kompt  aber  niemantz  und 
wert,  so  sol  er  das  vich  nemen  und  dem  das  haimtreiben  des 
der  schad  ist,  und  im  sein  schaden  gelten  oder  schenken^  und 
dann  dem  zu  haus  gen  des  das  vich  ist,  und  im  zu  ainunff 
rechen  17  ^,  und  das  allain  zu  Holzkirchen.  §.  21.  Item,  ob 
der  knecht  ainen  vindt  bei  der  nacht  fre venlich  bieten,  so  sol 
er  im  rechen  öj^^  zu  ainung.  §.  22.  Item  dhainer  sol  ufdhainem 
freilasz  nit  mäen  bei  5  ß  frevel.  §.  23.  Item  die  von  Holz- 
kirchen haben  die  freihält,  das  ain  ieder  geseszner  man  zu 
Holzkirchen  alle  vasttag  und  alle  freitag,  oder  ainer  der  ain 
tragens  weib  hett  das  visch  gelüstet,  |oder  ön  gevard  ainer 
ain  gast  hett,  so  mag  er  wol  in  das  wasser  gen  und  auf  ain 
zimliche  schüssel  visch  vahen,  und  thut  daran  nit  unrecht  als 
weit  ir  nutzung  ist.  ^)  §.  24.  Item,  so  der  vischer  fert  auf 
seinem  schiff,  und  ob  in  die  huft  irten,  so  mag  er  wol  räumen 
und  dannen  hauen,  doch  das  er  mit  dem  ain  fusz  in  seinem 
schiff  ste,  und  nit  weiter  haun.  §.  25.  Item  ain  wis,  haist 
die  roszwaid,  die  ligt  in  gehai  von  ostern  bis  auf  s.  Mickeltag, 
und  dieselb  sol  verzeint  sein,  ob  aber  ainer  an  seiner  zaunstatt 
seumig  war  und  den  andern  dadurch  schad  geschech,  so  soll 
der,  dem  der  schad  geschehn  ist,  das  vich  nemen  und  da 
herausz  treiben  da  es  hinein  ist  gangen,  und  im  dem  (1.  den)^  des 
der  zäun  ist,  sein  schad  haiszen  gelten  und  hin  fQro  zumachen« 
thut  er  es  nit,  so  soll  man  im  rechnen  5  ß.  und  ob  er  seumig 
war  mit  zumachen,  so  mag  man  im  alle  tag  öß  rechnen,  und 
luck  sol  auf  Kirchaimer  wisen  ausz  gen,  und  welicher  hinausz 
will  farn,  der  sol  nach  im  wider  zumachen.  §.  26.  Item, 
wann  s.  Waltpurgen  tag  für  kompt,  bisz  auf  s.  Johanns  tag, 
so  soll  kainer  von  Muttnau  für  den  grab  achter  *)  den  heriweg 
hierin  ^)  treiben,  ob  aber  ainer  hierein  trib,  so  soll  man  im 
rechnen  5  /?,  es  were  dann,  das  sie  müsten  mit  dem  vich  über 
die  Wernitz  zu  trenken,  so  soUn  sie  ains  treibens  wider  hinausz 
treiben  und  nit  still  heben.  §.  27.  Item,  die  die  widern  zu 
Muttnau  haben,  die  sollen  dem  vich  lucken  machen  auf  die 
waid  auf  das  nächst,  wann  sie  nit  in  gehai  ligen.  ob  sie  das 
nit  theten,  so  mugen  die  von  Holzkirchen  selber  lucken  ma- 
chen irem  vich  und    nit  daran   freveln.     §.  28.  Item,  wann  s. 


1)  in  einer  rezension  von  1506  folgt  hier  §  2Sa :  Item  vom  fisohsn. 
verrer  mugen  die  von  Holzkirch  in  allen  freilosen^  so  weit  ir  vicbwaid 
raicht.  wann  und  wie  oft  sie  wollen,  wol  vischen,  doch  anders  niofat  daza 
mit  dem  pem,  harnen  oder  daupel.  deszgleichen  sollen  und  mögen  die 
vischer,  den  die  rechten  banwasser  allda  zusten,  in  selben  freiloaen  vischea 
wie  sie  von  alter  her  gepflegen  haben  nngevärlich,  aber  niemand  ander 
von  andern  dörfem  oder  flecken  soll  in  disen  der  von  Holzkirchen  frei- 
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gefreity  wann  ainer  auszwendiger  ainem  von  Holzkirchen  mit 
recht  da  zusprechen  will^  begert  er  das  von  im,  so  soll  er  im 
aias  widerrechten  da  sein/)  und  hett  er  rittersporn  umb,  aus- 
genomen  ir   herrn.    §.  7.   Item    die    von  llolzkirchen   seiend 

Sefreity  das  sie  ainen  knecht  haben  zu  setzen  der  sie  bedünkt 
er  herschaft  und  dem  flecken  nütz  zu  sein,  und  wann  sie  in 
bestellen,  so  sollen  sie  in  dem  richter  antwurten,  der  sol  im 
den  aide  geben,  auch  so  haben  sie  denselben  knecht  wider 
abzusetzen,  ob  war,  das  er  sich  nit  hielt,  auch  sol  derselb 
knecht  dhain  clagen  uf  herich  sagen.  §.  8.  Item  die  von  Holz- 
kirchen seiend  gefreit,  das  vor  irm  gericht  dhain  fremder  dhain 
zeug  ist,  ausgenomen  heiroltzlüt  (1.  heirotslüt),  uflaufslüt,  schidlüt, 
tadingslüt,  kaufslüt.  §.  9.  Item  so  seiend  sie  gefreit,  das  dhain 
aiaunger  dhain  zeug  ist  vor  gericht,  ausgenomen  ir  gesworner 
knecht,  dennoch  allain  um  herrn  schuld.  §.  10.  Item  so  seiend 
sie  gefreit,  so  ainer  stirbt  für  haubtrecht,  geit  er  das  best 
haubtrecht  von  vich,  und  dhain  claid,  ausgenomen  die  frawen 
geben  claider  allain.  §.11.  Item  mer  seiend  sie  gefreit,  das 
man  dhain  gesesznen  man  umb  dhain  geltschuld  nit  vahen  sol, 
sunder  in  lassen  beleiben  bei  recht.    §.  12.  Item  so  seiend  sie 

fefreit  für  weglosz.  §.  13.  Item  die  von  Holzkirch  sollen 
aben  Nördlinger  gewicht,  Nördlinger  mesz,  Nördlinger  eilen, 
Nördlinger  mitelmäsz.  §.  14.  Item,  wann  ain  wirt  ist  zu  Holz- 
kirchen, der  da  schenkt  umb  das  ungelt,  und  ob  er  ain  Un- 
willen zu  ainem  hett  und  im  nit  wölt  geben  wein  oder  brot, 
so  mag  derselb  im  gelt  oder  pfand  legen  uf  das  vasz  und 
wein  oder  brot  nemen,  und  thut  daran  nit  unrecht.  §.  15.  Item 
ain  ieder  der  mag  wol  schenken  um  das  ungelt  auch  aim  gast 
uf  der  achs  von  ainem  mittemtag  uf  den  andern.  §.  16.  Item 
die  von  Holzkirchen  haben  ainen  grabea  in  dem  mairfeld,  und 
wann  dassclb  feld  in  gehai  leit,  so  sol  derselb  grab  auch  in 
gehai  ligen,  und  ob  aber  die  mair  dasselb  nit  wölten  halten 
und  darin  triben,  wo  sie  dann  binin  treiben,  da  mag  ain 
andrer  auch  wol  hinin  treiben,  und  ob  da  schad  geschehe,  so 
erbten  es  die  mair.  §.  17.  Item  die  mair  sollen  dem  vich  ain 
trib  lassen  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gehai  ligt,  und  lucken 
machen  uf  das  nehstzu  dorfund  zu  wasser.  §.  18.  Item  der  uf 
dem  widemhof  (sitzt)  oder  (den)  inbat,  der  sol  uf  dem  widemhof 
warten  ainer  gemain  mit  ainem  farn  und  bernswein,  da  mit 
die  gemain  versehen  sei.  und  ob  dasselbig  vich  nit  nutzbar 
wer,  das  clag  darob  wurd,  so  mag  ainer  im  sein  vich  binden 
an  den  zäun  und  im  sein  vich  haiszen  versehen,  und  ob  das 
nit  bescheh,  so  hat  man  in  zu  strafen  umb  5  ß  baller,  als  oft 
es  not  wirdt«  §.  19.  Item  niemant  sol  besunder  treiben,  sunder 
sein  vich  under  den  gemainen  hirten  treiben,  auch  niemant 
dhain  vich  ausschlagen,  er  hab  es  dann  gewintert  oder  wöl 
es  wintern.     §.  20.  Item,  wann  s.  Walpurgentag  fürkombt,  so 


1)  vgl.  das  rechtssprichwort :  ,,wo  der  mann  klagt,  da  musz  er  auch 
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222        .  SCHWABEN. 

heben  all  ainnng  an.  und  wann  der  knecht  wil  ainnng  26len, 
und  sicht^  das  ain  vich  zu  schaden  get,  so  sol  er  zu  dreien 
malen  schreien  ^wera^  und  komt  ains  und  wert,  so  ist  es  ain 
anlaf^  und  ist  die  ainung  drei  heller^  kompt  aber  niemantz  und 
wert,  so  sol  er  das  vich  nemen  und  dem  das  haimtreiben  des 
der  schad  ist,  und  im  sein  schaden  gelten  oder  schenken^  und 
dann  dem  zu  haus  gen  des  das  vich  ist,  und  im  zu  ainnnff 
rechen  17  ^,  und  das  allain  zu  Holzkirchen.  §•  21.  Item,  o# 
der  knecht  ainen  vindt  bei  der  nacht  frevenlich  bieten,  so  sol 
er  im  rechen  öj^^  zu  ainung.  §.  22.  Item  dhainer  sol  uf  dhaineiB 
freilasz  nit  mSen  bei  5  ß  frevel.  §.  23.  Item  die  von  Holz- 
kirchen haben  die  freihält,  das  ain  ieder  geseszner  man  zu 
Holzkirchen  alle  vasttag  und  alle  freitag,  oder  ainer  der  ain 
tragens  weib  hett  das  visch  gelüstet,  |oder  ön  gevard  nxati 
ain  gast  hett,  so  mag  er  wol  in  das  wasser  gen  und  auf  ain 
zimliche  schüssel  visch  vahen,  und  thut  daran  nit  unrecht  als 
weit  ir  nutzung  ist.  ^)  §.  24.  Item,  so  der  vischer  fert  auf 
seinem  schiff^  und  ob  in  die  huft  irten,  so  mag  er  wol  räumen 
und  dannen  hauen,  doch  das  er  mit  dem  ain  fusz  in  seinem 
schiff  ste,  und  nit  weiter  haun.  §.  25.  Item  ain  wis^  haiit 
die  roszwaid,  die  ligt  in  gehai  von  ostern  bis  auf  s.  Micnelta|^ 
und  dieselb  sol  verzeint  sein,  ob  aber  ainer  an  seiner  zannstatt 
seumig  war  und  den  andern  dadurch  schad  geschech,  so  adl 
der,  dem  der  schad  geschehn  ist,  das  vich  nemen  und  da 
herausz  treiben  da  es  hinein  ist  gangen,  und  im  dem  (L  den)^  des 
der  zäun  ist,  sein  schad  haiszen  gelten  und  hin  fQro  zumacheiL 
thut  er  es  nit,  so  soll  man  im  rechnen  5  ß,  und  ob  er  senmig 
war  mit  zumachen,  so  mag  man  im  alle  tag  5  ß  rechnen,  und 
luck  sol  auf  Kirchaimer  wisen  ausz  gen,  und  welicher  hinaoti 
will  farn,  der  sol  nach  im  wider  zumachen.  §.  26.  Itemi 
wann  s.  Waltpurgen  tag  für  kompt,  bisz  auf  s.  Johanns  tag, 
so  soll  kainer  von  Muttnau  für  den  grab  achter')  den  heriwag 
hierin  ^)  treiben,  ob  aber  ainer  hierein  trib,  so  soll  man  ifli 
rechnen  5  /?,  es  were  dann,  das  sie  müsten  mit  dem  violi  Hbar 
die  Wernitz  zu  trenken,  so  soUn  sie  ains  treibens  wider  iunauH 
treiben  und  nit  still  heben.  §.  27.  Item,  die  die  widern  za 
Muttnau  haben,  die  sollen  dem  vich  lucken  machen  auf  die 
waid  auf  das  nächst,  wann  sie  nit  in  gehai  ligen.  ob  sie  das 
nit  theten,  so  mugen  die  von  Holzkirchen  selber  lucken  BUi- 
eben  irem  vich  und    nit  daran   freveln.     §.  28.  Item,  wann  a.    , 
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Waltourgen  tag  fürkompt  bisz  auf  s.  Johanns  tag;  so  soll  kainer 
von  Muttnau  auf  die  Lauberlach  treiben  kainerlai  vichs;  es 
sei  dann  drei  man  von  Holzkirch  vich  darauf^  so  mögen  die 
von  Muttnau  wol  derselbenlai  vichs  darauf  triben.  und  wann 
die  von  Holzkirch  darob  treiben^  so  soUn  auch  die  von  Mutt- 
niau  darob  treiben,  und  wann  der  hirt  von  Muttnau  nit  will 
under  den  hirten  von  HolzkircheU;  so  soll  er  nach  im  faren^ 
und  nit  vor  noch  neben,  und  wann  sie  das  nit  halten,  so  soll 
man  in  b  ß  ainung  rechnen,  der  herschaft  ainzunemen.  und 
ob  der  knecht  nit  da  wer  zu  zeln  die  ainung,  so  mag  ain 
geswomer  von  Holzkirch  die  ainung  wol  zeln.  §.  29.  Item 
MaulmSd  und  Erz^rub  haben  auch  solichen  frihait  als  die 
Lanberlach,  dann  letz  haben  unsre  herrn  von  Nördling;en  und 
der  herschaft  von  Oettingen  amptleut  uns  also  verschiaen,  das 
die  von  Muttnau  darauf  soUn  treiben  bisz  zu  aim  ausztrag, 
wann  sie  woUn,  als  wol  als  die  von  Holzkirch.  §.  30.  Item, 
wa  die  von  Muttnau  in  ire  velder  triben,  so  mügen  die  von 
Holzkirch  zu  in  treiben  als  wol  als  sie.  und  wann  s.  Johanns 
tag  ftir  kumpt,  so  mü^en  die  von  Muttnau  hin  wider  auf  alle 
der  von  Holzkirch  waid  treiben  enhalb  ^)  wassers.  §.  31.  Item 
die  roszwaid  von  s.  Jörgen  tsis  bisz  auf  s.  Johanns  tag  ligt 
in  gehai  zu  ainer  nachtwaid  den,  die  herrndienst  und  güit 
geben,  und  wer  darin  treibt,  der  frevelt  als  vil  in  aim  anaern 
gehai.  §.  32.  Item,  als  weit  die  vichwaid  ist,  mögen  die  von  Holz- 
kirchen ir  freilesz  nieszen,  es  sei  mit  vischen  oder  mit  schnei- 
den, und  dient  (1.  duent)  daran  nit  unrecht.  §.  33.  Item  es  ist  in 
altem  herkomen  und  rechten,  das  allweg  die  von  Muttnau  mit 
den  von  Holzkirchen  haben  recht  gesprochen,  und  wann  mangel 
ist  gewesen  ains  richters,  so  hat  das  gericht  macht,  ein  andern 
ausz  Holzkirch  oder  ausz  Muttnau  zu  nemen  der  dann  sie  ge- 
fiigenlich  dünkt,  und  derselb  sol  das  thun  6n  widerred.  §.34. 
Item  der  vorgemclten  stück  send  die  von  Holzkirchen  gefreit 
gewesen  ausz  altem  herkomen  umb  des  willen,  das  sie  haben 
marktes 'recht  und  ain  halsgericht. 

§.  35.  *)  Damit  genannter  markt  Holzkirch  destbasz  in  we- 
sen  und  wurden  besten  und  pleiben  mug,  setzen  und  ordnen 
wir,  dasz  kainer  zu  Holzkirch  Kain  wismad  noch  acker  in  iren 
ettern  gelegen  kainem  auswendigen  nicht,  sonder  allain  ainem 
andern  zu  Molzkirch  verkaufen  soll,  in  gleichem  zimlichem 
werd,  nemblich  ainer  solichen  masz  das  zwainzig  gülden  kauf- 
gelts  an  denselben  wisen  oder  ackern  über  das,  (das)  daran  järlich 
versämbt  und  verpawen  wurdet,  ain  gülden  järlicher  nutzung 
zu  gemainen  jarn  wol  ertragen  muge.  ob  auch  iemand  ausz- 
wendiger,  wer  der  wer,  ainich  wismad  oder  acker  in  irÄi 
ettern  ererbet  oder  heiratsweis  an  sich  brecht,  der  solle  die 
an  kainem  andern   ort  nieszen,  sonder   selbs  darzu  hinein  gen 
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Holzkirchen  ziehen  in  eim  halben  jar  nachdem  er  des  ermant 
wurd;  oder  dieselben  wisen  oder  acker  ainem  zu  Holskirch 
verkaufen  wie  obstet,  ön  all  auszug,  widerred  und  geverde. 

ALLERHEIM. ') 

1353.  1374. 

Ehaften  des  dorfs  Alerheim, 

Maria,  Jesus,  nota  des  dorfs  ehäftin  zu  Alerhin  die  bei 
der  herschaft  zu  Oetingen  und  itz  in  eins  erbern  rats  sü  Nörd- 
lingen  seint  gewitert  worden  von  anno  im  53.  und  itz  uf  daa 
vergangen  jar  im  74. 

§.  1.  Item  alle  pot  seint  der  von  Nördlingen  ^.  daz  spre- 
chen wir  zu  recht,  und  daz  nach  geschriben,  §.  2.  Item^  sitz 
einer  hinder  welhem  herrn  daz  sei,  ^)  so  soll  er  für  unser 
heren  von  Nördling  stab  gan,  und  welher  daz  nit  thon  woltOi 
und  daz  bot  zu  dem  tritten  mal  an  in  köm,  er  sei  wes  er  wöU, 
so  mügen  in  die  herschaft  wol  nöten  mit  recht  zu  dem  rechten 

S ringen.  §.  3.  Item  von  des  bropsts  wegen  von  Sülenhofen. 
er  bropst  sol  sein  arm  lüt  und  bindersessen  zu  Alerhin  fOr 
recht  stellen  under  der  von  Nördling  stab,  und  der  bropst^) 
mag  wol  neben  dem  richter  sitzen  und  mag  den  stab  in  die 
band  nemen,  die  weil  der  sein  zu  rechten  hat  ist  aber  der 
bropst  also  gutwillig,  so  mag  er  dem  richter  den  stab  wol  wider 
in  sein  banden  geben.  §.  4.  Item  es  ist  auch  alweg  die  frSfel^} 
der  herschaft  von  Nördling.  §.  5.  Item,  will  aber  der  bropst 
nit  geraten,  so  mag  er  den  sein  mit  recht  nöten  auch  um  so 
vil,  doch  uf  gnad.  §.  6.  Item  so  setzt  auch  daz  recht  hie :  sita 
einer  hinder  welhem  herrn  er  wöU,  kainer  usgenomen,  die 
alle  sollen  mit  uns  heben  und  legen,  und  ob  es  not  Vit,  so 
sollen  si  alle  hörrais  mit  uns  ziehen,  daz  ist  zu  recht  ge- 
sprochen uf  ir  aide.  §.  7.  Item  von  dez  mairs  hof  •)  wegen. 
der  mair  sol  haben  einen  schelen  und  in  der  baurschaft  fBr 
ziehen,  und  spricht  daz  merer,  daz  er  nütz  sei,  so  soll  er  in 
behaben;  wer  aber  daz  merer,  daz  daz  pferd  nit  nütz  wer,  so 
raüsz  er  ein  ander  pferd  haben,  und  das  pferd  sol  der  baur- 
schaft warten  und  lügen  ön  arbait,  und  sol  in  springen  lan, 
alz  oft  er  springen  mag  dcz  tags.  §.  8.  Item  er  sol  liabea 
ein  fuszstampfe  und  ein  berschwein,  daz  nutz  sei  öngeverlich. 


1)  südlich  von  Holzkirchen,    nach  dem  original. 

2)  dafür  in  einer  um  1460  entstandenen  rezension:  sind  alle  pot  der 
herschaft  und  der  obern  hand  zu  Nördlingen. 

3)  spätere   rezension:  alle   die   sitzen   zu   Allerhain    und    waid   und 
Wasser  nieszen,  welcher  herschaft  sie  seien. 

4)  die  spätere  rezension  fugt  hinzu:  oder  sein  amptman. 

5)  spätere  rezension:  der  erste  frävel. 

6)  spätere  rezension:  von  des  brobsts  mairhof.  . 
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§.  9,  Item  er  sol  haben  stier  gn^g,  die  dem  dorf  nütz  sein^ 
und  die  selbn  stier  sol  er  im  winterflür  lassn  gan  bisz  sant 
Jörgen  tag  6nge verlieh.  §.  10.  Item  nach  sant  Jörgen  tag  soll  ers 
triben  in  sumerflur  bisz  sunwenden  öngeverlich.  §.  11.  Item  er 
sol  haben  einen  ganzen  ram^  der  nütz  sei  öngeverlich.  §.  12. 
Item  ein  bock,  der  nütz  und  gewer  sei,  item  einen  ganssen,  einen 
hänen  und  einen  antrechen  (d.  i.  enterich).  §.  13.  Item  die  neun 
ehSftin  soll  der  mairhof  all  haben,  und  die  sollen  dem  dorf 
warten  und  lügen,  und  wen  die  dorfmeng  nit  geraten  will,  so 
soll  der  herrn  knecht  dar  gan  und  soll  im  bieten,  daz  er  daz 
alles  hab  in  achtagen,  und  soll  im  bieten  pei  1  fb  hlr,  und 
wen  er  da2?  nit  helt,  so  soll  sich  daz  selb  1  9>  hlr  hinnach 
all  tag  drispilen.  daz  ist  zu  recht  gesprochen  uf  die  aide. 
§.  14.  Item  der  bropst  hat  die  frihait,  daz  sein  knecht  den 
seinen  für  recht  bieten  soll  zum  ersten,  zum  andern,  zum  trittn 
mal;  welcher  im  also  nit  gehorsam  wer,  den  mag  darnach 
die  herschaft  dar  zu  halten,  daz  der  gehorsam  sei.  §.  15.  Item 
man  mag  des  bröpsts  hindersessen  zu  vierer  und  undergenger 
wol  nemen,  dez  sölln  si  sich  nit  widern;  aber  nit  zu  richtern. 
§.  16.  Item  ist  in  alter  und  ie  zu  Alerhin  här  komen,  daz 
dez  pfarrers  hindersässn  ganz  vogtber,  gerichtper,  stürber  und 
all  rais  mit  thun,  als  piszhär  gethon  haben,  und  ganz  pot- 
meszig,  ön  dienst,    man  mag  si  wol  an  daz  gericht  nemen  und 

f^enomen  hat  (han?)  zu  vierer  und  undergenger,  ob  einer  so  tagen- 
ich  dar  zu  wer,  und  seint  nichts  gefreit,  dann  daz  si  sich  durch 
anzaigen  selbs  da  von  ziehen  und  dar  zu  erkoren  und  beruft 
werden  oder  wirt,  daz  er  schuldig  ist  daz  ze  thon,  und  mit 
den  von  Alerhin  heben  und  legen  sollen  alz  ander  die  zu 
Alerhin  sitzen,  und  welher  daz  nit  thon  wölt,  so  hat  in  die 
hersehaft  dar  zu  nöten,  daz  er  daz  tue.  doch  welher  mit  dez 
pfarrers  hindersässen  rechten  will,  dem  sol  der  pfarrer  für 
recht  lassen  bieten.  §.  17.  Item  dez  frömesser  hindersässen 
ist  alweg  und  ie  gewesen,  daz  si  sint  alz  ander  zu  Alerhin, 
heben,  legen,  raison,  stürber,  vogtper,  gerichtper,  potber,  un- 
dergänger,  vierer,  alz  ander  zu  Alerhin,  si  haben  sich  dez  nit 
gewidert,  dann  daz  der  brobst  sich  itz  der  on  nimpt  und  under 
zücht  der  herschaft  die  entziehen,  daz  frömd  und  unpillich  ist, 
6n  recht,  usz  aigem  willen.  §.  18.  Item  ein  grosz  frevel  10 'S 
5  ß  hlr,  item  mittel  frevel  3  Ib  5  /?  hlr,  item  ciain  frevel  5  ß 
hlr.  item  ein  unrecht  ist  21  hlr.  §.  19.  Item,  ob  ein  gast  köm 
der  in  den  ettern  nit  gesessen  wer,  und  wolt  rechten  mit  einem 
der  hie  gesessen  wer,  so  musz  im  eins  widerrechten  sin  (vgl. 
8.221).  und  wer  er  rittermeszig,  und  wol(t)  der  hinig  nit  geraten, 
so  mtist  im  der  gast  daz  verpürgen.  §.  20.  Item  des  dorfs  pot 
sein  5  ß  hlr,  nit  höher,  wölt  aber  einer  nit  gehorsam  sein,  so 
peut  im  alz  oft  bei  5  ß  hlr,  und  er  daz  über  gat  pei  dem 
tag.  §.21.  Item  aber  bei  der  nacht  so  ist  daz  bot  1  VL  hlr, 
und  ist  halbs  dez  knechts.  §.  22.  Item  es-  (ist)  auch  hie  recht, 
daz  einer  hie  gesessen  in  ettern  ein  gast  wol  hie  mag  verbietn 
mit  dem  knecht    zu  recht,  mag    er  aber    dez  knechts    nit  ge- 

Bd.  VI.  15 
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haben^  so  mag  er  wol  den  flürhai  nemen  oder  ein  geschworn 
richter.  §.  23.  Item  es  mag  ein  gast  den  andern  verbietn 
mit  den  knechten  oder  ein  geschworn  richter.  §.  24.  Item 
man  (sol)  dez  abentz  für  bieten  bei  tag,  daz  man  einen  pfeu- 
ning  wol  kiesen  mag ;  tet  man  dez  nit,  so  mag  einer  für  recht 

fan,  ob  in  gelangt.  §.  25.  Item  auch  ist  des  dorfs  ehäftin, 
az  ein  ieglicher  mag  schenken  um  daz  ungelt,  daz  4  masz 
vom  aimer,  'wie  er  den  schenkt.  §.  2G.  Item  die  ainung  seint 
halb  der  herschaft  und  halb  der  burger.  §.  27.  Item,  wenn 
einer  ein  gastrecht  haben  will  und  dez  rechten  gerichts  tag 
nit  warten  wil,  der  geit  vier  masz  weins  den  burger  und  dem 
knecht  1  masz,  daz  er  die  burger  zusamen  treibt.  §.  28»  Item, 
wenn  man  die  ainung  einnimpt,  so  sol  der  vogt  iedem  knecht 
geben  5  ß  hlr  davon.  §.  29.  Item  es  mag  ein  wirt  ein  wol  • 
pfenden,  welcher  im  on  langen  stat.  stat  er  im  aber  inlangen, 
so  niem  den  knecht  und  gang  im  ins  haus ;  stat  noch  inlangen, 
so  tu  im  recht  da  für  uf  dem  mist  vor  dem  knecht,  der  geh 
im  den  aid.  §.  30.  Item  es  (ist)  auch  recht,  wer  ains  krank, 
es  sei  frau  oder  man,  der  weins  nottürftig  wer,  und  hett  nit 
geltz,  der  nim  seine  pfand  und  legs  dem  wirt  uf  daz  fasz  und 
nim  wein  so  vil  und  die  pfand  wert  sint.  §.  31.  Item  die 
herschaft  ist  alweg  erster  werer  an  allen  schulden,  item  dar 
nach  die  hailigen,  und  dar  nach  die  ersten  clager  in  ettern 
gesessen.  §.  32.  Item  es  setzt  auch  des  dorfs  ehäfti,  taz  ein 
ieglicher,  der  an  dem  ettern  leit,  der  soll  zünen  ein  aker  leng 
von  dem  dorf,  es  sei  einer  oder  mer.  §.  33.  Item  man  soll  hie 
haben  Bopfinger  mesz  und  gewicht. 

§.  34  ^).  Item  es  ist  auch  des  dorfs  herkomen  und  recht, 
das  sie  mügen  namen  9  mann  im  dorf,  welher  herschaft  das 
sei,  die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  sol  In  undergänger 
und  kuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des 
niemands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleiben,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptmann  oder  ain  knecht  dabei  sein.  §.  35.  Item 
es  sol  auch  der  mair  uf  des  bropsts  hof  ain  pferd  an  dem 
baren  halten,  ob  es  not  wurde  don,  und  das  er  der  erst  uf 
dem  blatz  were,  des  geschieht  auch  nit. 

§.  36  ^).  Item  es  sol  auch  der  mair  uf  des  brobsts  hof 
ain  pferd  an  dem  baren  halten,  ob  es  not  würde  don,  und 
das  er  der  erst  uf  dem  blatz  were  und  das  paner  in  der 
band  hab. 

Dise  hievor  geschriben  ehehaft,  recht,  alt  herkomen  und 
gepreuch,  welche  hievor  vielfaltiglich  erwitert  seien,  hat  der 
wolgeporn  herre,  her  Wolfgang  grave  zu  Oetingen  lassen  er- 
witern  zu  Alerhaim  in  beiwesen  des  edlen  und  vesten  GeorgCB 


1)  von  hier  an  zusatz  der  späteren  rezension,  §.  35  von  anderer  band. 
§.  84  erscheint  in  der  hs.  zwischen  §.  13  und  §.  14. 

2)  von  hier  an  zusatz  einer  rezension  von  1485  resp.  1507  imötting. 
wallerst.  archiv  zu  Wallerstein,  mitgetheilt  durch  herrn  baron  von  Löffelholx. 
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von  Emerszhoven,  derzeit  seiner  gn.  pfleger  zu  Alerhaim,  und 
mein  Leonharden  Kcinmans,  seiner  gnaden  secretarien,  darzu 
verordnet,  dazumal  hat  ain  ganz  gericht  zu  Alerhaim  ainhellig- 
lich  bei  ihren  aiden  zu  recht  erkennt,  wie  dise  ehehaft  hievor 
geschriben  inhalt,  also  haben  si  von  iren  eitern  gehört,  des 
auch  selbs  wissen  und    seien    dabei    gewest,   dasz    solchs    also 

fehalten  worden  sei  und  hinfür  besten  und  also  gehalten  wer- 
en  soll,  ausgenomen  des  mairs  halben  wissen  sie  nit,  ob  er 
eben  der  erst  auf  dem  platz  sein  soll  oder  nit.  aber  er  sei 
ie  und  allwegen  ungevarlich  uf  dem  platz  gewesen  und  mit 
inen  gezogen  in  all  rais,  und  hab  der  mair  oder  sein  anwald 
das  paner  gefüret,  dise  urtail  und  erkanntnus  ist  gescheen  und 
ansgangen  zu  Alerhaim  uf  montag  vor  s.  Michels  tag  nach 
Cristi  geburt  tauscnt  vierhundert  und  im  funfundachtzigisten 
jarn. 

üf  disen  tag  hat  auch  der  obvermelte  mein  gn.  her  grave 
Ludwig  von  Oetingen  durch  vorgenannten  Georgen  von  Emersz- 
hoven  und  mich  Leonharden  Keinman,  secretarien,  an  die  von 
Alerhaim  begert  sein  gn.  bei  iren  aiden  kuntschaft  ze  geben, 
wie  es  seine  eitern  graven  zu  Oetingen,  so  sie  zu  Alerhaim 
schatzsteur  genomen,  gegen  des  probsts  zu  Sulnhoven  hinder- 
sassen  und  armen  leuten  gehalten  haben  ?  darauf  haben  si  all 
gemainclich  bei  iren  aiden  gesagt  und  kuntschaft  geben,  das 
man  die  guter,  so  dem  probst  zust^n,  nie  geschatzsteurt.  was 
aber  ainer  daneben  des  seinen  gehept,  hab  er  versteurt  als 
lieb  es  im  gewest  sei.  des  zu  urkund  hab  ich  Lenhart  Kei- 
man  dise  ehehaft  und  ergangen  urtail  mit  aigner  band  zu 
gezeugnus  der  warheit  hierein  geschriben  auf  freitag  nach 
sanct  XJrseln  tag  anno  1507. 

Item  ^)  es  ist  auch  des  dorf  herkomen  und  recht,  das 
sie  mugen  namen  9  man  im  dorf,  welher  herschaft  das  sei, 
die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  soUn  undergänger  und 
tuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des  nie- 
mands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleibn,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptman  oder  ein  knecht  dabei  sein. 

HUISHEIM  2). 

I.  1505. 

Nota  die  eliajtin  zu  Hidszhaim, 

Hab  ich  Jörig  von  Wernow  der  elter  zu  Huiszhaim  er- 
neuret  am  aftermantag    nach    s.  Mathis    des   hailigen    apostels 


1)  das  folgende  steht  in  den  jüngeren  rezensionen  an  stelle  des  §.  15. 

2)  östlich  von  Allerheim,  nach  dem  original  im  öttingen-wallerstein- 
steinschen  archive  zu  Wallerstein  mitgetheilt  durch  herrn  baron  von 
Löffelholz. 
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tag  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi  unseres  lieben  herren 
funfzech^nhundert  und  im  fünften  jare^  alles  wie  dann  das 
von  alter  her  und  gewonheit  herkommen  ist,  in  beiweaen  der 
vierer  des  hofmarkts  zu  Huiszhaim,  namblichen  (folgen  vier 
namen)  auch  ander  biderleütcn  von  der  gemaind  daselbest^ 
mit.namen  (folgen  11  namen  und  als  der  zwölfte)  Hanns  Voit, 
der  zeit  vogt  zu  Huiszhaim,  und  des  alles  wie  nach  volgt 
ainer  erber  gemaind  mermalen  oflfenlichen  vorgelesen  und  dar 
wider  nichts  geredt. 

In  gottes  namen  amen,  nota  am  aller  ersten  die  ehäftin 
und  herlichkoit  der  hofmark  zu  Huiszhaim,  anfanglichen  wie 
die  vierer  der  herschaft  geloben  sollen,  wie  nach  volgt. 

§.  1,  Item  der  dreier  hirtschaft  halber,  namblich  den  küe- 
hirten,  seuhirten,  genshirten,  die  alle  drei  hat  ain  herschaft 
zu  Huiszhaim  zu  verleichen.  §.  2.  Desgleichen  die  badstuben, 
den  geswornen  knecht,  auch  der  erelgärten  und  der  lucken 
halben,  alles  allain  und  in  sonder  wie  nach  volgt.  §.  3.  Iteoii 
so  man  ain  vierer  erwölt  hat,  so  soll  er  der  herschaft  geloben 
und  sein  treu  an  ains  geswornen  aides  statt  geben,  oder  wem 
die  herschaft  das  bevilcht,  derselben  herschaft  zu  Huiszhaim 
iren  schaden  wenden,  iren  frommen  fürdern  und  ainer  gemaind 
getrüHch  vor  gan  zu  dorf  und  veld,  alles  wie  von  alter  her 
komen  ist,  getrüHch  und  uagefarlichen.  §.  4.  KüehirL  Item 
die  herschaft  zu  Huiszhaim  ist  alle  jar  schuldig  dem  küehirten 
zu  geben  vier  malter  lauter  korns,  zwei  malter  rauch  korns, 
dri  malter  gersten  und  vier  malter  habers,  iedcs  siben  metsen 
für  ain  malter  gerait.  §.  5.  Item  die  herschaft  zu  Huiszhaim 
sol  ainer  gemaind  da  selbcst  ain  ochsen  stellen,  und  den  selben 
ochsen  sol  der  geschworn  kneclit  halten,  wie  dann  von  alter 
her  komen  ist,  das  erfondet  man  in  des  knechtes  bestand  wie  / 
her  nach  kompt.  §.  6.  Äin  iede  rechmelkkuow  gilt  zu  sant 
Johanns  tag  zu  sonn  wenden  zwen  pfcnniug  und  ain  iedos  fiff- 
melks  ain  pfenning,  das  auf  das  ander  grasz  gat;  hotto  aber 
ainer  ain  kalb  das  auf  das  erst  grasz  gienge,  und  hette  die 
muotter  nit  im  stall,  dasselbig  gibt  ain  heller;  so  es  aber  die 
muotter  im  stall  hette,  so  gibt  es  nichs.  uf  s.  Martins  tag  dei 
hailigen  bischoven  so  gibt  ain  iede  rechmelkküw  drei  pfen- 
uing  und  ain  iedes  farmclks ,  das  auf  das  ander  grasz  ist 
gegangen,  gibt  auf  Martini  drei  heller,  und  ain  iedes  kelblioi 
das  auf  das  erst  gienge  und  der  niuoter  nit  im  stall  hette, 
gibt  ain  pfenning;  ob  sich  aber  begeben,  das  ainer  zwai  hctto, 
die  geben  drei  heller.  §.  7.  Item,  ob  etwer  ein  kuo  oder  kalb, 
das  dann  gelt  gibt,  verschwigin,  es  were  litzel  oder  vil,  es 
were  welhes  hern  es  wöltc,  so  man  die  rinderheller  einnimpt, 
so  hat  die  herschaft  die  macht,  dem  selben  in  stall  zä  gm 
der  dann  das  verswigen  hat,  und  das  pest  rind  zu  ucmon  ftn. 
alle  Widerrede,  so  oft  das  beschieht.  darumb  musz  der  hirt 
geloben,  dasselbig  nit  zu  verschweigen,  doch  hat  sich  der  hirt 
zu  bedenken  uf  zwen,  drei  oder  acht  tag.  §.  8.  8o  der  küekiri 
vor  saat  Jorigen  tag   aasziribt.     Item,   wer   vor  sant  Jorigfin 
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tag  auszschlecht,  es  hirte  (biete  ?)  der  hirt  wo  er  wolle,  oder  wer 
besonder  treibt,  nicbs  dester  minder  sol  er  irae  geben-  ain  wo- 
chenlaib,  und  wer  sein  vich  im  stall  behalt,  der  selbig  gibt 
nichs.  und  wann  es  sich  begeben,  das  sich  ain  kuow  junget 
nach  sant  Jörigen  tag  untz  sant  Martins  tag,  so  ist  man  dem 
birt^n  schuldig  ain  wennlaib.  §.  9.  Item,  wann  ainer  zu  Huisz- 
haim,  er  sitz  hindcr  wem  das  sei,  ain  kuo  verkoft,  der  githar  ^) 
die  kuo  nit  mer  6ne  des  herrn  willen  und  erloben  für  den 
hirten  slagen,  baid  köfer  und  verkofer.  §.  10.  So  ein  paur 
ein  rosz  oder  zwai  ungifarlich  under  den  hirten  slieg,  es  sei 
zwirnet  oder  dreimalet,  der  selbig  ist  dem  hirten  ain  fart  gen 
holz  schuldig  oder  vier  bechmisch,  ic  acht  pfenning  der  werung 
für  ain  bechmisch  gerait.  hat  der  paur  die  wal,  gibt  solh  vier 
bechmisch  oderthut  die  fart,  stat  in  des  puwrn  willen.  §.  11. 
Item,  welcher  aber  ains  oder  zwai  rosz  siecht  under  den  hirten, 
der  nit  ain  deichslen  zu  besetzen  hat,  der  gibt  dem  hirten  von 
iedem  rosz  allain  ain  viertail  korens,  §.  12.  Item,  ob  es  sich 
begeben  in  der  ärent,  das  ainer  sein  rosz  wolt  under  den  hirten 
slagen,  der  sol  sich  des  hirten  nicht  gefaren.  §.  13.  Es  sol 
auch  ainer  seine  rosz  ain  ganzen  m«änin  vor  oder  nach  dem 
hirten  hinausz  treiben  und  nicht  under  dem  hirten,  das  sol 
sein  ungifarlich.  wo  es  aber  ainer  dasselbig  gefarlich  hielte, 
so  in  dann  der  knecht  anzaigten,  der  ist  der  herschaft  verfallen 
30  ^-  §.  14.  Järling,  Item,  welcher  paur  ain  järling  hat  oder 
mer,  er  treib  besonder  oder  nicht,  der  gibt  dem  hirten  von 
ainem  ieden  fulhin  ain  viertail  korns  und  ain  wennlaib.  §.  15. 
So  der  gemain  hirt  ausztreibt,  so  sol  dhainer,  der  besonder 
hirten  (bieten?)  will,  nit  auf  die  vichwaid  triben  vor  sant  Martins 
tag.  so  oft  ainer  das  überfüre,  als  oft  ist  der  selb  der  herschaft 
verfallen  30  ^,  wo  ainen  der  gesworen  knecht  begreift;  aber 
oberhalb  der  brugg  mag  ein  ieder  wol  hüten  mit  den  küen, 
sewen,  rossen  und  gensen,  und  mit  allem  vich  mag  er  rügen. 
§.  16.  Item,  wo  ainer  ain  rosz  oder  ain  fulhin  betten  das  da 
schlieg  oder  bisz  oder  würmig  oder  rützig  oder  ander  bösz 
tadel  an  ime  betten,  und  ain  solhs  under  das  vich  schlüge, 
dasselbig  sol  der  hirt  anzaigen  bei  seinem  glupt,  dar  mit  er 
verponden  ist  den  vierern.  und  wesz  dasselbig  fulhin  oder 
rosz  ist,  dem  sol  man  das  verpieten,  dar  mit  niemant  dar  durch 
beschediget  werd,  wo  anders  die  vier  erkeunent,  das  es  sched- 
lich  were.  §.  17.  Item,  wan  ainer  ain  kalb  auszschlieg  auf 
das  erst  grasz,  es  were  vil  oder  litzel,  der  gibt  ain  wenlaib. 
§.  18.  Item  der  küehirt  neuszt  den  Nagelspach  mit  dem  seu- 
hirten,  und  so  das  in  der  brach  ligt,  so  gibt  man  ime  auf  der 
vichwaid  wie  dem  seuhirten,  und  die  sollen  sie  mit  ainander 
räumen  und  jarlich  die  wesenlichen  halten.  §.  19.  Wie  man 
den  küehirten  in  glUpt  nennen  soll.  Und  so  ein  küehirt  von 
der  herschaft  bestelt  und  ime  die  ietz  genante  artikel  nach 
ainander    offenlichen    verlesen  und   für   gehalten    werdent^  als 

1)  d.  L  darf. 
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dann  sol  der  selb  hirt  der  herschaft,  oder  dem  es  die  herschaft 
bevelhen  weren,  bei  handgebender  treu  an  ains  eids  statt  geben 
(geloben?),  das  er  dem  allem  wie  obstat  volg  thuon  und  dem 
armen  als  dem  reichen  hirten  (bieten  ?)  und  dar  innen  weder  mut 
(miete?)  noch  gab,  fruntschaft  noch  vigentschaftnit  ansechen  wolle, 
alles  getrulich  und  ungifarlich.  §.  20.  Seuhirten  halber.  Item  die 
von  Huiszheim  sollen  haben  ain  seuhirten,  dar  von  sol  der 
hirt  der  herschaft  geben  zwo  gens,  auch  sol  man  dem  hirten 
sein  Ion  geben,  alles  wie  nachvolgt.  §.  21.  Item,  wann  man 
die  pfrönd  ein  will  nemen,  es  sei  zu  s.  Walpurgcn  oder  zu  s. 
Martins  tag,  so  sol  man  das  acht  tag  vorhin  und  vor  der  kirchen 
verkinden,  und  sol  ein  ieder  sein  pfrond  bringen  an  das  ort 
dahin  die  vierer  die  beschaident.  es  sollen  auch  die  vierer 
dar  bei  staun  und  die  pfrönd  cmpfachen  und  dem  seuhirten 
die  pfrond  ein  antworten,  es  solle  auch  die  pfrond  alle  da  her 
komen  und  dhainer  solhs  verachten  noch  auszbliben.  dann 
welcher  das  verachteten  und  auszbelib  untz  zu  der  zit  das 
man  vesper  leuten  solte,  so  sol  alsdann  der  gesworn  hin  gaun 
und  sol  dem,  der  ausz  beliben  ist,  zuo  haus  und  hof  verkinden, 
oder  wo  er  den  selben  betrit,  und  sol  ime  die  ainung  rechnen; 
als  vil  als  ain  pfenning  zu  morgens,  sol  er  ime  rechnen  zwen, 
und  zwispalt  sich  alwegen  so  lang  und  vil,  bisz  es  zecken 
pfund  erlangt,  er  sitze  joch  hindcr  wem  er  wolle,  dasselbig 
gelt  gehört  als  dann  der  herschaft  zu  Huiszheim  zu.  §.  22. 
Wie  man  den  seuhirten  bestellet.  Item  der  seuhirt  sol  s.  Peters 
tag  sein  hirtenstecken  .in  die  aine  band  und  die  gaiszien  in 
die  andere  band  nemen,  und  wer  dem  hirten  zwo  oder  drei 
sawen  fürschlecht,  minder  oder  mer,  der  ist  dem  hirten  ain 
wenlaib  schuldig,  wo  aber  ainer  nur  ain  sau  fürschlecht,  der 
selbig  nimpt  ain  pfenning  in  die  aine  band  und  in  die  andere 
band  ain  pfenwert  brot,  so  hat  der  hirt  die  wal,  er  nimpt  den 
pfenning  oder  aber  das  pfenwert  brot.  und  wer  seu  aass- 
schlecht, der  ist  dem  hirten  den  osterlaib  schuldig,  wo  aber 
ainer  vor  s.  Jacobs  tag  seu  fürschlieg,  der  ist  dem  hirten  den 
weischlaib  auch  schuldig,  wo  aber  ainer  seu  koufet  nach  8. 
Jacobs  tag,  der  ist  dem  hirten  dhain  weischlaib  schuldig  za 
geben.  §.  23.  Item,  ob  ainer  bette  seu,  schaf,  gaisz,  lemmer 
oder  gens,  und  behielt  die  im  stall  und  sliegs  nit  ausz,  der 
ist  dem  hirten  die  pfrond  schuldig  und  dhain  wenlaib.  §.  24. 
Item,  was  nach  s.  Walpurgentag  nach  der  ersten  pfrond  herein 
kompt  und  blipt  bisz  nach  s.  Jacobs  tag,  das  gibt  zwifache 
pfrönd,  kompt  es  aber  vor  s.  Jacobs  tag  hin  ausz,  das  selbig 
gibt  nur  ain  pfrönd.  §.  25.  Item,  ob  ainer  ain  sweinsmntter 
hette  die  sich  jungte,  und  er  schliegs  ausz,  so  oft  das  beschicht, 
als  oft  ist  er  ain  wenlaib  schuldig,  und  so  die  jungen  seu 
zwelf  Wochen  alt  wcrdent,  so  sind  sie  hirtpar  und  sollent  ge- 
schlagen werden  für  den  hirten,  davon  ist  man  im  schnluig 
ain  wenlaib.  §.  26.  Item,  ob  etwasz  smalvichs  acht  oder  vier- 
zehen  tag  vor  s.  Martins  tag  herein  käme  ungefarlich,  solhs  stat 
in  der  vierer  erkantnusz,  wasz  man  dem  hirten  darumb  schuldig 
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ze   thond   seie  der  pfrondund  des  Ions  halber.    §.  27.  Item,  ob 
smalvich  ainem  vor  weichmächte  (!)  gefiele,  (sol)  die  garbfen  ge- 
ben, es  were  seu,  schaf,  lemmer  oder  gaiszen,  dasselbig  ist  die 
wintrige  garb  verfallen.    §.  28.  Item,  ob  aber  ainer  seu  her  ein 
konfet,  und  wisti  niemant  wie  alt  die  wem,  und  vermainte  vil- 
leicht  dem  hirten  darumb  nichs  schuldig  zu  sein,  sol  auch  stan 
an    der    vierer    erkanntnusz.    §.  29.  Die  nach  geschriben  höve 
geben  die   garben.  item  Hain  Uellins  hof,  item  paur  auf   dem 
Bergshof,  item  der  widemhof,  item  Uotzen  Cuontzen  hof,  item 
Kenwoltz  Steffans  hof,  item  des  Mairlins  hof.  §.  30.  Was  smal- 
vichs  dem  pauren  nach  wichmähte  (!)  gefeilt,  das  ist  dhain  garb 
schuldig,  und  ain  ieder  seiihirt  gibt  jarlieh  2  gens.  §.  31.  Item, 
wasz  die   wintrige  garb   gibt  und  kompt  vor   sant  Jacobs  tag 
hin  ausz,  das  gibt  dhain  somrige  garb,  belipt   es    aber  hinnen 
nach    s.  Jacobs  tag  nur   ain  tag,  so  gibt  es  somrige  und  win- 
trige garb.     §.  32.  Item,  was  smalvichs  vor  s.  Jacobs  tag  hin- 
ausz   kompt,    das    gibt    sein    wentheller    und    dhain   Martins- 
heller;    beleipt  es    aber   her   haimen    nach    s.  Jacobs   tag    ain 
tag,    das    gibt   Martinsheller,     ain    iedes    hopt  das  dhain  garb 
gibt,  es  sei  paur  oder    söldner,  das  gibt  Martinsheller.     §.  33. 
Item,  ob  etwasz  smalvichs    nach    s.   Jacobs    tag    herein  käme, 
das    ist  Martinsheller    schuldig.     §.  34.    Der    seuhirt  sol    alles 
daz  abzieehen,  das   am    schelmen   stirbt,  darumb    gibt  man  im 
den  Schelmen    schin,    das    futter    darauf,     er   soll    auch    dhain 
schelm  im  dorf  abzieehen,  sonder  an  den  enden  da  hin  die  vierer 
in    beschaident.     es    sol    auch   leder   seih    schelmen   antworten 
dem  hirten  an  das  ende  da  hin  die  vierer  in  beschaiden.  §.  35. 
Es  sol  auch  ainer,  diweil  und  er  abzucht,  ain  hirten  bestellen, 
wo  der  seuhirt  dhain  hette,  damit  schaden  zu  fürkomen.  §.  36. 
Item  der  seu-  und  küehirt  soll ent  den  Nagelspach  mit  ainander 
nuszen,  und  in  dem  dritten   jar,  so    er    in    der  prach   ligt,  so 
gibt  man  inen  von   der   vichwaid  nach    der    vierer  erkantnusz. 
das   alles  soUent  baid  hirten  mit  ainander  nuszen,  räumen  und 
wesenlich  halten.     §.  37.    Dem  seuhirten    gehört  noch  ain  wis 
zu,  ligt    hinder  dem    loch,   ist   raingenosz  Hain  UoU  hof   und 
des  Mairlins  hof  mit  iren  gutern  darein  gehorent.    §.  38.  Und 
so   ain  setihirt  von  der  herschaft  bestellt  und   ime  die  letz  ge- 
nante artikel  nach    ainander    offen) ichen  verlesen    und    furge- 
halten  werdent,  als  dann  sol  der  selb  hirt  der  herschaft,  oder 
dem  er  die  herschaft  bevelhen  were,  bei  handgebenden  trewen 
an  aides  statt  geloben,  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  volg  tuen  und 
dem  armen  als  den  reichen  hirten  (bieten  ?)  und  darinnen  weder 
mut    noch    gab,  vigentschaft    noch   früntschaft    nicht  ansechen 
wolle,  alles  getrülich  und  ungefarlich.  §.  39.  Wie  wol  die  her- 
schaft den    genshirten   wie  die  andere  zu  bestellen  hat,  so  be- 
vilht  er  dasselbig  den  wibern,  denselben  anzunemen,  siner  her- 
lichait  un  (d.  i.  6n)  schaden,  und  dar  von  gibt  er  järlich  2  hönr. 
§.  40.    Der  hadstuben  halber.     Item,  so  man    ainem  bader 
die  badstuben  verleicht,  (verleicht)  man  ime  die  mit  sampt  haus 
und  Stadel^  und  darzu  die  wisen  die   auch   zu    der  baastuben 
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gehörig  ist,  genant  die  badwisen,  stoszt  auf  des.  Markowers 
feld  und  stoszt  unden  auf  die  vichwaid.  von  dem  allem  gibt 
ain  iederbader  der  herschaft  järlichen  siben  pfund  der  werung, 
ain  vasznachthennen,  zwai  hörpsthöner  und  hundert  aier.  item, 
so  ain  bader  zu  den  viertagen  ufzücht,  der  sol  haben  ain  kes- 
sel,  der  der  badstuben  gemäsz  nit  ze  ciain  seie.  er  sol  auch 
ainem  ledem  menschen,  so  zu  gottz  tisch  gaut,  geben  ain  kibel 
mit  warmem  wasser  und  ain  badhut,  es  seien  mans-  oder  weibs- 
bild.  und  verordnen  den  mannen  ein  notturft  costen  in  die 
badstuben  und  ainer  ieden  frawen  verordnen  ire  claider  ausz 
und  ein  zu  tragen,  es  soll  auch  ain  ieder  bader  am  kopflen, 
es  seien  frov^en  oder  mansbild,  ain,  zwen  köpf  umb  1  hlr, 
drei  köpf,  vier  köpf  umb  1  ^  an  setzen,  item  ain  ieder  bader 
soll  sich  auch  zu  rechter  zeit  mit  holz  versechen ,  die  bad- 
stuben sauber  und  wesenlichen  halten,  die  rinnen  auszraumen, 
die  badstuben  vor  und  nach  dem  bad  auszgieszen.  er  soll  auch 
die  glöser  lassen  belibcn  wie  er  die  angenomen  und  an  ine 
komen  sind  in  baiden  stuben,  so  er  dar  von  ziechen  will,  das 
alles  soll  er  lassen  wie  er  das  empfangen  und  gefonden  hat. 
er  sol  auch  sich  der  leüt  vleiszen  mit  scheren,  zwachen,  reiben, 
kopflen,  und  iedes  bad  allain  und  in  sonder  ain  schaf  mit  laug 
in  die  badstuben  verordnen,  dar  mit  die  leut  versechen  seien, 
und  als  er  des  selben  nutz  haben  will,  ain  bader  sol  sich 
auch  dar  zu  richten  mit  holz,  dar  mit  ime  die  paurschaft  auch 
zu  irer  zeit  und  so  sie  des  statt  haben  mögen  faren,  wie  nach 
volgt.  item  ain  ieder  der  ain  deichsei  zu  besetzen  hat,  der 
g  bt  dem  bader  ain  metzen  korens  und  thut  ime  ain  fart  gen 
holz,  do  hin  man  gewonlichen  vier  bechmisch,  ie  8  -9'  für  ain 
bechmisch  gerait,  gibt,  item  ain  soldner  gibt  dem  bader  drei 
bechmisch  der  werung  wie  vor  stat,  und  ain  tag  holz  zu  hacken  ; 
und  so  der  selb  in  das  erst  bad  gaut,  so  soll  er  sich  mit  dem 
bader  vertragen,  es  sei  um  das  gelt  oder  umb  das  körn,  wo 
aber  ainer  dasselbig  nit  thät,  so  hat  der  bader  die  wal,  er 
nimpt  das  koren  oder  das  gelt,  welches  dem  bader  geliept  ist. 
item  ain  iedes  mensch  das  zu  gotz  tisch  gaut,  das  gibt  die  drei 
jaurstag  allweg  ain  pfenning.  aber  zu  ainer  zubusz  gibt  ime 
ain  iedes  mensch  noch  zwen  pfenning,  dar  mit  die  drei  pfen- 
ning erfüllt  werdent.  und  es  mochte  sich  noch  wol  widerumb 
begeben,  wir  möchten  ain  nachern  oder  höchern  bader  dingen^ 
darnach  wie  wir  ainem  ankommen  möchten,  item,  was  pruch 
umb  das  badhaus  und  stadel  zuvielen,  auch  in  der  badstuben 
und  allenthalben,  wie  und  wannen  sich  des  gefügte,  das  alles 
sol  die  gemaind  zu  Huiszhaim  widerum  pessern  und  machen 
lassen  auf  iren  gemainen  costen  und  aune  der  herschaft  zu  Huisz- 
haim schaden,  item,  welcher  um  den  gedingten  Ion  nit  wolte 
baden,  es  seien  froun  oder  man,  der  mag  wol  umb  den  pfenning 
baden ;  hat  er  aber  zwai  oder  dri  kind,  minder  oder  mer,  so 
hat  der  bader  die  wal,  er  mag  die  kind  umb  sonst  oder  nit 
baden,  item  ain  ieder  so  in  das  bad  gat  ist  dem  bader  auf 
sant  JaQobs  tag  halben   Ion  verfallen   und  schuldig,    item  so 
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der  dorfherr  des  hofmark  zu  Huiszhaim  ainem  bader  die  bad- 
stuben  mit  irer  zngehörung  verleichen  will,  so  soll  der  bader 
der  herschaft  geloben  und  ime  sein  treu  an  ains  geswornen 
eides  statt  geben,  oder  wem  die  herschaft  des  hofmark  le  zu 
Zeiten  solhs  bevelhen  were,  also  das  er  dem  dorfherren  da- 
selbest  sein  schaden  wenden,  iren  fromen  fürdern  und  meren, 
auch  dem  stab  und  iren  gepoten  wie  ander  hinderskssen  des 
hofmark  Huiszhaim  gehorsam  zu  sein  und  die  wisen  so  ime 
zu  der  badstuben  verliehen  ist  wesenlichen  halten,  darzu  ainem 
leden  laut  und  inhalt  der  vor  angeregten  und  verlesen  artikel 
thun  alles  des,  so  er  ainem  ieden  au  thun  schuldig  ist.  und 
ob  aber  ainer  dem  bader  etwasz  für  ander  und  mer,  dan  er 
dem  bader  von  pillichait  wegen  schuldig  were,  thate,  und 
hinwiderumb  der  bader  demselben  auch  ain  ergetzlichait  oder 
für  ander  ain  fruntschaft  erzaigte,  hat  der  bader  gegen  den 
selben  macht  und  solle  ime  an  seiner  treu  und  glupt  unsched- 
lich  sein,  alles  ungifarlich. 

§.  41.  Des  geswornen  knecchts  halber.  Item  der  gesworn 
knecht  soll  an  dinst  stan  zu  s.  Walpurgen  tag.  er  sol  auch 
den  ochsen  halten  so  er  anstat,  untz  wider  uf  s.  Walpurgen 
tag,  und  den  selben  soll  er  wesenlich  halten.  §.  42.  Item  die 
aininger  habent  dem  gesworn  knecht  den  dinst  und  den  flur 
zuzesagen  bisz  auf  den  dorfherrn  des  hofmarks  zu  Huiszhaim. 
derselbig  herr  leicht  alsdann  dem  geswornen  kneht,  wo  er 
ime  auch  gefällig  ist.  §.  43.  Item  der  gesworn  kneht  sol 
den  ochsen  ziechen  in  das  winterveld  bisz  sant  Walpurgen  tag 
Äne  alle  gefarlichait,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  so  die 
aininger  bedenkt,  das  der  ochs  schaden  thue  im  winterveld, 
so  soll  der  gesworn  knecht  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel, 
und  sol  den  selben  ochsen  halten  an  ainem  strick,  so  lang  bisz 
im  der  ochs  gnuog  ist.  wo  es  sich  aber  begeben,  das  der 
ochs  schaden  thäte,  e  dann  s.  Walpurgen  tag  käme,  so  sollent 
[das]  die  aininger  dem  knecht  das  selbig  zu  wissen  thun,  wann 
es  änderst  sin  gut  ansieht,  und  so  der  knecht  den  ochsen  zücht 
in  das  winterveld,  so  soll  er  den  ochsen  hemmen  und  nit 
spannen,  bisz  die  roggen  an  gangen,  das  er  schaden  darinnen 
tnut,  als  dann  sol  er  den  ochsen  ziechen  uf  die  dinkel.  item 
der  ochs  sol  gaun  ausz  dem  winterveld  zu  s.  Walpurgen  tag 
bisz  s.  Johanns  tag  ungefarlich  wie  obstat,  dhain  mensch  dar 
ein  gefarn  (?).  item  so  der  ochs  des  wismads  mag  genuszen, 
80  sol  der  knecht  die  ochsen  ziechen  ausz  dem  sommerveld 
in  das  wismad,  den  ainen  tag  in  anger,  den  andern  tag  in 
obern  anger,  den  dritten  tag  in  die  widern,  bisz  zu  sant  Ja- 
cobs tag,  ie  ain  tag  umb  den  andern,  darnach  gat  der  ochs 
nnder  das  vich.  §.  44.  Item,  so  ainer  den  ochsen  in  veldern 
umbschlieg  [den  ochsen]  ab  dem  sein  uf  ains  andern  gut,  der 
selbig  ist  der  herschaft  verfallen  30  &,  wo  änderst  der  ge- 
sworn knecht  dieselbige  anzaigt.  §.  45.  Item  der  gesworn 
knecht  hat  von  dem  ochsen  fluor  und  von  seinem  dinst  zu  Ion 
zwen  flecken  in  espendern  uad  ain  flecken  hindan  bin  ausz; 
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stoszt  uf  die  Gossamor  nachtwaid,  und  wo  der  flecken  ainer 
am  dritten  jar  in  der  praeh  ligt,  so  gibt  man  im  dar  für  uf 
der  vichwaid  nach  der  vierer  erkantnnsz  wasz  sich  gepürt,  da 
von  soll  er  den  ochsen  wesenlichen  halten,  und  so  der  knecht 
etwasz  von  dem  futter  verkofen  wollten,  das  sol  er  nit  macht 
haben  öne  der  vierer  crlaubnusz,  doch  das  dannoht  der  ochs 
dhain  mangel  hab.  und  dar  von  hat  der  gesworen  knecht  die 
garben,  alles  wie  hernach  volgt:  item  der  widemhof  gibt  zwelf 
garb  wintrigs  und  zwelf  garb  sömrigs  (folgt  das  verzeichnisz  der 
garben  die  der  knecht  von  den  einzelnen  hofmarksangchörigen 
zu  erhalten  hat,  im  ganzen  200^4  garben).  §.  46.  Item,  wo 
ainer  oder  aine  in  verpoten  veld  dem  andern  auf  dem  seinen 
schnit,  es  sei  in  veldern  oder  in  krautgarten,  ist  der  herschaft 
verfallen  30  ^,  wann  und  wie  oft  man  die  selbe  rügt.  §.  47,  Item, 
welher  hirt  (biet?)  im  veld  oder  in  flecken  und  staut  dem  andern 
in  sein  koren  oder  ins  grasz,  ist  verfallen  der  herschaft  30  ^, 
so  oft  man  das  rügt.  §.  48.  Item,  so  der  knecht  in  das  veld 
wil  gan,  und  sieht  vich  das  schaden  thut,  so  soll  er  zu  drei 
malen  schrien  :  ,wera',  und  kompt  etwar  der  dann  weren  will, 
so  sol  der  gesworn  knecht  stil  stan  und  sol  den  andern  weren 
lassen ;  kompt  aber  niemant  der  weren  wil,  so  sol  der  gesworn 
knecht  weren  und  sol  das  vich,  so  schaden  gethan,  dem  haim 
treiben  dem  es  zu  gehört,  kan  ers  aber  nit  haim  treiben,  so 
soll  ers  dem  ze  huws  und  hof  sagen  des  das  vich  ist,  und 
demselben  sol  er  rechnen  achtenthalben  pfenning,  dasselbig 
gebort  der  gemaind  zu.  §.  49.  Item,  so  es  sich  begibt,  das 
man  in  veldern  schneiden  will,  so  sol  dhainer  dhain  fulhin 
nach  im  lassen  lofen  bei  der  ainung,  das  ist  30  d-  der  her- 
schaft. §.  50.  Es  sol  auch  dhainer  dem  andern  mit  seinen 
snittern  über  zwercbs  durch  dhain  körn  oder  habern  gan  bei 
der  ainung.  §.51.  Er  sol  gaun  uf  ainer  gewand  oder  uf  ainem 
rain,  und  die  ainung  ist  ungcvaiHch  30  d-  der  herschaft,  und 
ain  ungifarliche  ainung  ist  achtenthalben  pfenning,  gehört  ainer 

femaind  zu.  §.  52.  Item,  so  ainer  in  das  veld  faren  wölt,  so 
as  weisch  verpoten  ist,  und  wölte  darinnen  auszsetzen,  so 
rechnet  man  ime  30  d-,  er  mag  aber  wol  seine  rosz  essen 
lassen  und  auszzämen,  aber  nit  von  der  teichsei  thun  noch 
auszsetzen  und  die  dar  bi  halten,  untz  er  einflirt.  §.  53.  Item 
es  sol  auch  dhain  knecht  ain  taglon  arwaitcn.  er  sol  auch  nit 
über  veld  gaun,  sonder  des  velds  trülichcn  warten,  es  were 
dann  sach,  das  ainer  ain  furgriff  bestund,  das  er  dar  von  nnd 
dar  zu  im  veld  möchte  gaun.  ob  er  aber  über  veld  wolte  gaun, 
so  es  not  thät,  das  sol  gescheen  mit  der  herschaft  wissen.  §.  64. 
Item,  so  die  velder  und  nachtwaid  den  gemainen  hirten  ver- 
poten, ist  sie  manglichem  verpoten,  und  wo  dar  über 'ainer, 
wer  der  oder  die  weren,  bei  der  nacht  darein  triben,  der  ist 
der  herschaft  verfallen  6  TF,  das  ist  die  nachtainung.  und  wenn 
ine  der  kneht  hiesze  herausz  treiben  und  derselbig  tfitz  nit, 
und  käme  der  knecht  her  wider  und  er  fonde  den  selben  noch 
raals  alda,  so  mag  ime  der  gesworen   knecht   widemmb   6  8 
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rechnen,  so  lang  und  vil  bisz  in  der  gesworn  knecht  her  ausz 
bringt.  §.  55.  Item,  welcher  vieh  hette  und  slieg  das  nit  für 
den  gemainen  hirten^,  und  es  taten  schaden,  und  der  gesworn 
kneht  treibts  dem  selben  ainmal  oder  treu  haim,  und  er  schlechte 
aber  nit  für  den  hirten,  so  sol  er  ime  rechnen  30  ^  der  her- 
schaft, es  sei  allerlai  vicbs.  aber  wo  ungefarlich  gens  von  dem 
hirten  giengen,  so  ist  ain  alte  gans  1  ^  und  nit  mer  verfallen, 
und  so  dem  knecht  alles  wie  ietzund  staut  vorgelesen  und  für 
gehalten  worden  ist,  als  dann  soll  der  selb  knecht  der  herschaft, 
oder  wem  die  herschaft  ie  zu  zelten  das  bevelhen  ist,  bei  seiner 
handgebender  treu  geloben,  das  er  allem  dem,  wie  vor  stat, 
trülich  und  ungifarlichen  nach  seinem  pesten  verstentnusz  volg 
thun  und  dasselbig  weder  durch  müt  noch  gab,  fruntschaft 
noch  vigentschaft  nit  underwegen  lassen  wolle,  und  der  her- 
schaft und  ganzer  gemaind  zu  Huiszhaim  iedem  allain  und  in 
sonder  dem  armen  als  dem  reichen  ircn  nutz  und  frommen 
fürdren  und  schaden  wenden,  alles  getrülich  und  ungefarlichen. 
und  darauf  soll  der  knecht  uf  heben  sein  gerechte  band  und 
seine  drei  i&nger,  und  sol  man  ime  den  aid  geben  wie  nach 
Voigt :  als  mier  ietzund  vorgelesen  und  mit  werten  beschaiden 
bin,  das  ich  demselben  getrülich  und  ungifarlich  nach  meiner 
pesten  verstentnusz  volg  thun  wolle,  das  helf  mier  gott  und 
alle  seine  hailigen.  erstlich  und  alsdann  ist  und  haiszt  der 
selbig  ain  gesworner  knecht  des  hofmark  und  der  herschaft  zu 
Huiszhaim.  §.  56.  Item,  so  oft  man  ainung  halten  were  oder 
wurden,  und  der  gesworn  knecht  uf  solh  glüpt  und  aid  er- 
kannte ainem  oder  mer  30  d-,  soll  seinen  bestand  haben  und 
den  kneht  nit  witer  zum  eid  dringen,  waur  innen  aber  der 
gesworn  knecht  zwifelten  oder  irru ng  hette  und  nit  erkennen 
wölten,  sol  es  bei  den  ainingern  und  irer  erkantnusz  bestaun, 
ob  dasselbig  dreiszig  oder  aber  achtenthalben  pfenning  sein 
solle. 

Hienach  volgt,  wie  es  zu  Huiszhaim  im  hofmark  mit  dem 
gericht  und  rechten,  och  mit  fraveln  undanderm  gehaltenwor- 
den  und  noch  halten  ist.  §.  57.  Item,  so  einer  den  andern 
umb  schuld  anclagt  vor  gericht,  und  der  antworter  were  dem 
clager  die  schuld  bekantlich  und  hette  aber  im  die  zu  der  seihen 
zeit  nit  zu  geben,  der  anclager  wolt  nit  nachlassen,  so  mag 
ime  der  antworter  verpfenden  mit  ainem  scheinpfand,  es  sei 
mit  ainem  pfenning,  kreuzer,  messer  oder  mit  ainem  pfrömen, 
oder  wo  mit  er  will ;  das  mag  er  thun,  e  und  der  antworter 
ain  fürsprechen  nimpt.  und  so  er  das  pfand  gelegt  hat,  so 
nimpt  der  richter  das  pfand  und  behalts  bisz  zum  nechsten 
rechten,  alsdan  kompt  der  anclager  wider  für  gericht  und 
begert  durch  sein  angedingten  fürsprechen  an  den  richter,  wie 
er  sich  weiter  mit  dem  pfand  halten  soelle?  so  fragt  der  richter 
des  rechtens :  ist  vormaU  zu  recht  erkant  worden,  das  man 
das  pfand  sol  ligen  lassen  acht  tag ;  und  löst  ers  [nit]  in  den 
acht  tagen,  so  hat  es  sein  gestalt ;  und  löst  ers  aber  nit  in  den 
acht  tagen,  so  setzt   mau  im  widerumb  ain  rechttag.     darnach 
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SO  muosz  dem  ancla^er  pfand  gnug  umb  sein  schuld  aufgelegt 
werden,  und  die  selbige  gnugsame  pfand  sollent  -wider  Hgen 
acht  tag.  und  so  sie  baid  mit  angedingten  fürsprechen  vor  ge- 
richt  stand,  so  sind  sie  dem  gericht  irc  recht  schuldig,  das  ist 
fünf  masz  weins.  und  so  die  pfand  da  ligent,  und  der  antworter 
erlöst  die  in  den  letzten  acht  tagen,  so  ist  es  gnug.  erlöst  er 
aber  die  nit,  so  sol  man  die  pfand  umbslagen  wie  recht  ist. 
darnach  sol  der  anclager  die  pfand  nemen  und  sol  die  vail 
pieten  vor  ^ffem  gericht,  und  ob  etwar  alda  were  der  die  pfand 
koufen  weit,  so  sol  er  ime  die  zu  kofen  geben  umb  die  somma 
so  ime  der  antworter  ze  thond  schuldig  ist.  wo  er  aber  die 
pfand  höcher  verkoufen  möchte,  dann  sein  schuld  inne  hielte, 
den  selben  übrigen  thail  soll  er  dem,  der  das  pfand  gelegt 
hat,  widerumb  geben,  und  ob  aber  dasselbig  niemant  kofen 
weiten,  so  sol  der  anclager  das  pfand  nemen  mit  baiden  für- 
sprechen und  das  pfand  tragen  umb  die  schmittin  zu  Huiszhaim 
im  hofmark  zu  drei  malen,  und  sellent  das  offenlichen  tragen 
und  überlaut  vail  pieten ;  kompt  etwar  der  das  pfand  koufen 
will,  dem  sol  er  das  geben  so  hoch  und  er  mag,  und  wasz 
ubrigs  über  sein  schuld  ist,  das  soll  er  dem  geben  der  das  pfand 
gelegt  hat.  und  wan  man  das  pfand  hie  vor  gericht  und  sonst 
auch  wie  recht  ist  nit  *  verkofen  kan,  so  sol  der  anclager  mit 
baiden  fürsprechen  die  pfand  tragen  gen  Harburg  und  das 
pfand  da  legen  für  gericht  und  das  pfand  zu  Harburg  widerum 
fail  pieten  vor  gericht;  mag  ers  verkofen  um  sein  gelt,  das  ist 
gut,  wo  ers  aber  höcher  verkoften  dan  sein  schuld,  der  übrig 
thail  sol  dem,  so  das  pfand  gelegt  hat,  verfolgen,  wo  er  aber 
das  pfand  zu  Harburg  auch  nicht  verkofen  möchte  vor  gericht, 
so  sol  er  das  pfand  widerumb  tragen  gen  Huiszhaim  für  ge- 
richt; da  seihest  sol  ime  das  gericht  am  beschaid  geben,  wie 
er  sich  weiter  mit  den  pfänden  halten  solle. 

Der  frävel  halber.  §.  58.  Item,  welher  den  andern  an  den 
gebannen  und  an  den  ungebannen  tagen  miszhandelt,  oder  ainer 
den  andern  ausz  der  cristenhait  zelet,  ist  der  herschaft  10  ft 
der  werung  verfallen.  §.  59.  Item,  welcher  frid  bricht  an  bannen 
und  ungebannen  tagen,  es  sei  mit  worten  oder  mit  werken, 
wie  und  zu  welher  zeit  sich  das  begibt,  ist  der  herschaft  10  % 
der  werung  verfallen.  §.  60.  Item ,  welher  den  andern  an 
ainem  bannen  tage  wund  schlecht,  ist  der  herschaft  10  U  der 
werung  verfallen.  §.  61.  Item,  welher  den  andern  an  ainem 
werchtag  wund  schlecht,  pessert  der  herschaft  mit  6  pfd.  der 
werung.  §.  62.  Item,  welher  an  ainem  gebannen  tag  ain 
unrecht  begaut,  verfallet  15^.  item  an  ainem  Werktag  achtent- 
halben  pfenning.  §.  63.  Item,  wann  ainer  dem  andern  fräven- 
lichen  uf  das  sein  liefe,  ine  zu  schmechen  oder  zu  sehenden 
oder  zu  slagen,  oder  in  ander  unpillicher  weise  ausz  dem  seinen 
forderten,  der  ist  der  herschaft  verfallen  10  pfd.  der  werung. 
§.  64.  Item,  wo  ainer  dem  andern  an  dem  seinen  liszmetten  (?), 
es  were  an  seinen  fenstern,  laden,  thüren  oder  wand,  er  stände 
joch  uf  der  gemaind  oder  wo  er  wolle,  als  oft  ist  er  der  her- 
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Schaft  10  pfd.  der  wening  verfallen»  §.  65.  Item,  welher  den 
andern  frävenlichen  haiszt  liegen,  wie  oft  das  beschicht,  als  oft 
ist  er  der  herschaft  verfallen  3  pfd.  der  werung.  §.  66.  Item, 
welcher  den  andern  frävenlichen  haiszt  nit  waur  haben,  pessert 
der  herschaft  mit  30  &.  §.  67.  Item  die  von  Harburg  habent 
uns  von  Huiszhaim  von  zwaier  knaben  wegen,  so  zu  gottes 
tisch  gegangen  und  einander  frävenlichen  furgewartet  haben, 
zuo  ainer  urteil  oder  beschaid  geben,  das  die  baid  der  herschaft 
[so  oft  das  bescheej  ^).  10  pfd.  der  werung  verfallen  sein  soUn. 
item  ain  knab  von  neun  oder  zechen  jaurn,  wie  oft  er  solhs 
thäte,  als  oft  ist  der  selbig  der  herschaft  3  pfd.  der  werung 
verfallen.  §.  68.  Item,  so  ainer  dem  andern  durch  sein  garten 
gienge,  so  die  nit  verpoten  sind,  und  ainer  clagte  das  oder  der 
gesworn  knecht  säche  das  und  rügte  den  selben,  ist  der  selbig 
der  herschaft  verfallen  30  ^.  §.  69.  Item,  so  man  die  gärten 
verpcut  und  ainer  dem  andern  darüber  in  oder  durch  sein 
garten  gienge,  er  were  wer  er  wölte,  ist  der  herschaft  verfallen 
ain  guldin,  so  man  das  clagt  oder  das  in  der  gesworn  knecht 
rügte.  §.  70.  Item,  wan  ainer  ain  graben  auf  ainer  gemaind 
macht  oder  ain  zoun  uf  ain  gemaind  setzt,  und  man  peut  im 
bei  6  pfd.  das  er  solhs  abthon  solte,  und  er  thate  das  nit  abe, 
so  ist  er  der  herschaft  die  6  pfd.  verfallen,  gepeut  man  im 
darnah  bei  10  pfd.,  und  veracht  dasselbig  abermals ,  so  (ist) 
er  der  herschaft  die  10  pfd.  verfallen,  so  lang  und  oft  bisz  er 
das  ab  thut.  §.  71.  Item,  welher  uf  ainer  gemaind  doch  im 
etter  oune  erlaupnus  der  herschaft  grebt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  der  werung  verfallen,  dar  bi  ist  es  ie  und  ie  verpoten 
gewesen  und  noh.  §.  72.  Item,  welher  in  seinem  auszerhalben 
der  täfern  karten  oder  spulen  laszt,  es  sei  umb  gelt,  nusz  oder 
anders,  wie  das.namen  haben  soll,  der  ist  der  herschaft  ver- 
fallen 10  pfd.,  der  so  die  selbige  karten  laszt.  und  ain  ieder, 
so  karten,  ist  der  herschaft  auch  10  pfd.  verfallen.  §.  73.  Item, 
ob  ainer  ainem  oder  mer  in  seinem  haus  zu  essen  und  zu 
trinken  geben  were  und  dar  für  gelt  näme,  der  ist  der  her- 
schaft verfallen  10  pfd.,  auszerhalb  der  täfern.  es  were  dann 
sach,  dasz  derselbig  ausz  ainem  andern  dorf  den  wein  liesz 
holen,  der  selbig  mag  das  gelt  umb  und  für  den  wein  wol 
widerurnb  von  den  selben  nemen.  §.  74.  Item,  weihe  frou 
zu  dreimal  Vorgericht  gestanden  ist  und  nochmalen  widerumb 
für  gericht  kompt,  alsdann  frävelt  sie  wie  ein  man  und  soll 
furo  als  ainem  andern  mann  mit  dem  frävel  gehalten  werden 
und  gepuszt  als  ain  man,  so  oft  sie  kompt.  §.  75.  Item,  so 
man  im  jar  und  weihe  zeit  im  jar  zuHuissen  im  hofmark  umb- 
giengen  und  die  feurstatten  und  anders  ausz  guter  mainung 
von  huws  zu  huws  besichtigeten,  und  erfonde  sich,  das  etwasz 
in  denheusern  und  umb  die  feurstatten  abzethond  und  änderst 
zu  machen  von  den  vierer  bei  ainer  somina  gepoten  wurd, 
welher  xiann  solh  gepot  verachteten,  und  sich  dasselbig  erfonde, 


1)  ist  eingeklammert. 


238  SCHWABEN, 

ist  der  herschaft  dieselbig  pen  so  dar  bei  gepoten  verfallen. 
§.  76.  Item,  wo  die  vierer  oder  der  ffesworn  knecht  flachs  zu 
dörren  in  einer  stuben  erfonde,  und  sie  gepüten  den  flachs 
ausz  der  stuben  ze  thon  und  dhain  dar  inne  zu  dörren,  und 
dasselbig  wurde  abermals  veracht,  so  ist  die  selbig,  so  das 
gepoten  were,  der  herschaft  verfallen.  §.  77.  Item,  welher  sich 
understunde  und  seine  guter  wolte  wässern  und  darmit  einer 
gemaind  den  weg  und  strasz  [darmit]  verlegte  oder  schadhaftig 
macheten,  dar  mit  dem  wandl  abbruch  geschee,  der  selbig  ist 
der  herschaft  6  pfd.  der  werung  verfallen.  §.  78.  Item,  und 
wo  er  solhs  abermals  nit  ab  wolte  staun,  als  dann  mag  ime 
der  gesworn  knecht  zum  andern  malen  bei  10  pfd.  gepieten, 
das  er  solhs  abstaun  söUe,  und  thut  er  desz  aber  nit,  ist  er  der 
herschaft  die  10  pfd.  auch  verfallen.  §.  79.  Item,  fürte  ainer 
andere  leuten  ausz  seinem  hnws,  hof,  stadel  und  hofraitin  wasser 
oder  ander  unseuberkeit ,  das  seinen  nachpauren  oder  ainer 
gemaind  zu  schaden  raichte,  ist  er  der  herschaft  darumb  6  pfd. 
der  werung  verfallen,  ß.  80.  Item,  wann  man  ime  dassel(big) 
abermals  bei  den  10  pfd.  verpeut,  und  aber  verachteten  und 
nit  abthäte,  ist  der  selb  ungehorsam  der  herschaft  die  10  pfd. 
auch  verfallen,  und  so  oft  und  dick  er  das  verachteten.  §.81. 
Item,  welher  dem  andern  uf  seinem  grund  und  bodem  uber- 
maiten,  und  gefarlicher  weisz  ime  das  hinfürte  oder  trüge, 
puszt  der  herschaft  mit  30  d'. 

Item  durch  den  Haggen  den  landvogt  bin  ich  Jörig  von 
Werdnau  der  elter  auf  dem  rauthuws  zu  Neuburg  uf  ain  zeit 
gruntlich  bericht  und  mier  von  dozumals  zugesagt  die  nach- 
volgent  artikel,  deszgleichen  ich  ime  von  der  von  Huiszheim 
irer  hofmark  und  von  meinet  als  grundherr  wegen  dem  selbigen 
volg  ze  thon,  dann  das  hofmark  zu  Huiszhaim  dasselbig  inne 
halten  ist. 

§.  82.  Item,  ob  und  wann  es  sich  begeben,  das  ain  Übeltäter, 
so  dann  ain  malefitzhandel  uf  ime  trugen,  zu  Huiszhaim  im 
hofmark  durch  die  landvogt  oder  iro  knecht  betreten  wurden, 
sollen  dieselbige  nit  macht  haben  den  ubelthater  im  hofmark 
an  zu  taschen  oder  zu  fachen,  wol  sollen  sie  zu  der  herschaft 
kommen  oder  zu  dem,  so  dann  zu  der  selben  zeit  der  gewalt 
zu  Huiszhaim  bevolhen  were,  gan  und  den  selben  ubelthater 
anzaigen  und  erfordren,  alsdann  solle  die  herschaft  oder  ir 
gewalt  dar  an  und  dar  ob  sein  und  den  selben  ubelthater,  uf 
welhem  gut  er  angezaigt  oder  aufenlhalten  wurde,  dhains 
auszgenommen,  annemen  und  den  selbigen  ubelthater  ausz  dem 
hofmark  füren  und  anszerhalb  des  hofmark  an  den  dritten  zaun- 
stecken  mit  ainem  strowband  binden,  mag  dann  der  ubelthater 
den  landvogten  oder  iren  knechten  entrinnen,  lasztdie  herschaft 
zu  Huiszhaim  gescheen.  §.  83.  Item,  welher  oder  weihen  zu 
Huiszhaim  im  hofmark  auch  hinder  welhem  herrn  [sie*  wem 
gaistlich  oder  waltlich]  ^)  sasze,  und  auszerhalb    der    hofmark 
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Huiszhalm  im  landgericht,  wo  das  were,  fräveltcn,  solle  dhain 
landvogt  noch  ire  knecht  macht  haben  den  selben  zu  Huiszhaim 
oder  anderstwo  anzunemen,  wol  soll  und  wil  ich  die  selbige 
so  gefravelt  hetten  den  landvogten  uf  ir  ansinnen  und  ersuchen 
selbs  gen  Graispach  zum  rechten  gepieten  lassen  und,  so  weit 
mier  muglich  ist,  die  selbige  dar  zu  halten,  da  seihest  recht 
zu  sein,  sie  gehören  joch  zu  wem  sie  wollen.  §.  84.  Item 
des  glichen  und  hinwiderumb,  wo  ainer  im  landgericht  sesz- 
haft  und  dem  landvogt  zu  versprechen  stunde  und  zu  Huisz- 
haim im  hofmark  frävelten,  wo  dann  die  herschaft  der  hofmark 
zu  Huiszhaim  den  selben,  so  im  hofmark  zu  Huiszhaim  ge- 
fravelt hette,  und  ich  den  gegen  dem  landvogt  erforderten, 
mier  den  selben  auch  gen  Huiszhaim  zum  rechteii  zu  stellen, 
das  sol  der  landvogt  in  aller  masz  gegen  mier  wie  ich  gegen 
ime  halten  und  den  selben  mir  gen  Huiszhaim  zu  recht  stellen. 
§.  85.  Item  die  landvogt  zu  Graispach  noch  ire  knecht  und 
anwält  habent  nit  macht  zu  Huiszhaim  im  hofmark  habern  noch 
futter  zu  samlen  noch  zu  erfordern. 

IL  1487. 

Undergang  zu  Huiszhaim^  gescheen  anno  etc.  wie  nach  volgt 
und  zu  diser  zeit  wie  ander  ach  erneut  worden,  • 

Zu  wissen  allermänglich,  das  nach  der  gepurt  Cristi  un- 
sers  lieben  herren,  als  man  zalt  vierzechenhundert  und  im  acht- 
zigisten  und  sibenden  jauren,  durch  anpringen  der  vierer  des 
dorfs  und  hofmark  Huiszhaim  an  den  edlen  und  vesten  Wolf- 
gangen  von  Hoppingen  als  dorf-  und  gerichtsherren  des  hofmark 
Huiszhaim,  dar  nach  witer  anpringen  und  verwilligung  gescheen 
durch  all  ander  herschaft  so  guter  und  sölden  daselbst  habend, 
also  das  ainer  ganzen  gemaind  daselbest  grosz  pruch  und  an- 
ligcn  an  wegen,  vichtreiben,  an  lucken,  graben,  uberäckern 
und  andern  gescheen,  dar  durch  die  obgenant  herschaft  zu 
Huiszhaim  im  hofmark  in  solhen  undergang  und  aller  irrung 
beschiden  und  gegeben  zu  dorf  und  zu  veld,  mit  namen  (folgen 
8  namen).  darumb  sie  alle  acht  gelobt  zu  undergangen  und 
ausz  zu  zaigen  zu  geben  an  wegen,  an  trib,  an  lucken,  und 
aller  Sachen  wie  oblaut.  und  also  das  die  obgenanten  acht 
menncr  den  vierer  daselbest  bevelhen  und  anzaigen  geben, 
solhs  Vierern  zu  beschreiben,  alsdann  durch  die  vierer  mit  na- 
men (folgen  4  namen)  solher  undergang  und  anzaigen  gescheen, 
gegeben  und  aufgeschribcn  ist,  wie  nach  volgt.  (das  folgende, 
nebst  einer  zäun  und  wegeordnung  von  1505,  ist  ohne  allge- 
meineres interesse.) 
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APPETZHOFEN  i). 

1603. 

Feldordnung  und  eines  hauren  königs  ^)  zue  Appetzhofen 

Verrichtung. 

Erstlich  ist  nicht  allein  fein  und  löblich,  sondern  auch  in 
viel  weg  guet  und  nützlich^  wo  sowol  in  geringsten  flecken 
als  fürnchmen  statten  guote  gesatz  und  Ordnungen  aufgerichtet, 
nachfolgents  erhalten  und  von  männiglichen  wol  in  acht  ge- 
nommen werden,  dann  wie  aus  Unordnung  mancherlei  Verwir- 
rung und  Unruhe  entstehet,  also  im  gegentheil  erwächst  aus 
nutzlichen  gesatzen,  Statuten  und  Ordnungen  gueter  fried,  ainig- 
keit  und  allerhand  löbliches  wcsen.  in  ansehung  dessen  ist 
allhier  in  dem  flecken  zue  Appetzhofen  auch  ein  nutzliche 
Ordnung  vor  vielen  jähren  gemacht,  von  dem  wolgebornen 
herrn,  herrn  Gottfriden  grafen  zue  Oetingen  unserm  gn.  lands- 
herrn  und  hohen  obrigkeit  sambt  dero  gn.  uns  fürgesetzten 
pfleger  zue  Alerheim  zuegelassen  und  verwilliget,  auch  weit 
über  mannes  gedenken  bisz  daher  in  üeblichem  gebrauch  er- 
halten worden,  derselbigen  inlialt  wollet  ihr  sambtlich  ausfol- 
gendem bericht  und  puncten  fleiszig  anhören  und  vernehmen. 

I.  Ordnung,  die  einsetzung  der  baicren  betreffend.  §.  1. 
Erstlich,  wann  ainer  allhie  zue  Appetzhofen  oder  Lierheim 
ein  hofguet  bezeucht,  es  geschehe  gleich  solches  durch  kaufen, 
tauschen,  erbfall  oder  heirat,  so  soll  derselbig  des  jahrs  am 
montag  nach  der  herren  vasznacht  durch  den  erwählten  bau- 
renkönig  sambt  seinen  mitgenossen  zue  einem  bauren  investirt, 
eingesetzt  und  bestetigt  werden.  §.  2.  Zum  andern,  weilen 
man  von  solcher  handlung  ohne  essen  uud  trinken  niemals 
abgezogen,  so  solle  der  eingesetzte  baur  allen  anwesenden  und 
darzue  gehörigen  personen  ein  suppen,  fleisch  mit  einer  hennen^ 
hasenöhrlin  sambt  dem  brod  ohne  allen  entgelt  der  andern 
aufzutragen  schuldig  sein ;  soviel  aber  das  trank  belangen  thuet, 
soll  an  demselben  iede  person  auf  gleiche  theil  ohne  alle  gc- 
vährde  und  hinterlist  angelegt  werden.  §.  3.  Zum  dritten, 
wann  ein  neuer  bauersmann  einzusetzen,  so  soll  der  bauren 
könig  in  aigner  person  auf  einem  ganzen  wolgeschmuckten 
rosz  und  mit  seinem  fahnen  fein  zierlich  zu  einem  ieden,  so 
darzue  gehört,  herumb  reiten,  ihne  bei  einem  gülden  straf  zue 
solchem  actu  und  handlung  schaffen,  und  im  fall  einer  oder 
mehr  ohne  erhebliche  ehehafte  Ursachen  sich  absondern  weiten, 
so  sollen  dieselbe  ohne  allen  nachlasz  ein  gülden  sambt  ihrem 
angepührenden  thcil  an  der  zech  aufzulegen  völlig  erkannt 
werden.  §.  4.  Zum  vierten  soll  ein  ieder  baur  in  diser  ganzen 


1)  südöstlich  von  Nördlingen,  an  der  Eger.    abschrifb  des  17.  jh. 

2)  vgl.  von  Maurer,  geschichte  der  fronhöfe  3,  17. 
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gemein  dem  uewen  eingesetzten  im  fall  der  not  einen  halben 
tag  mit  ganzer  mähni  umbsonst  zu  ackern^  zu  fahren  oder  sonst 
in  andere  weg  ihme  darmit  zu  dienen  schuldig  sein. 

H.  Feld' Ordnung,  §.  1.  Erstlich  soll  ein  ieder  im  veld 
sich  mit  ackern  beschaidenlich  verhalten  und  weder  einer  ge- 
maind  oder  andern  etwas  wider  gewissen^  recht  und  billichkeit 
aigennutziger  weis  hinäckern  oder  entziehen.  §.  2.  Zum  zweiten 
soU  ein  ieder  in  der  früelingssat  schwarzen  habern,  im  herbst 
aber  roggen  auf  die  an  wand  säen^  darmit  sie  in  der  ernd  desto 
eher  abgehen  und  andern  nicht  schaden  gethan  werde.  §.  3. 
Zum  dritten  soll  auch  keiner  kein  wasserfurcht  machen  seinem 
anstöszer  zum  schaden,  und  im  fall  er  das  wasser  ausführen 
weite  und  aber  auf  sein  anstöszer  laiten  müeszte,  soll  er  ihm 
solches  in  allweg  zuvor  anzaigen  und  ohne  sein  vorwissen  im 
wenigsten  nichts  vornehmen.  §.  4.  Zum  vierten,  wann  die  velder 
besämbt,  so  soll  keiner  an  einem  weg  der  eng  ist  graben 
machen,  darmit  zwen  einander  ausweichen  können.  §.  5.  Zum 
fünften,  weil  bei  uns  schmale  waid  und  durch  ohnnötig  aprellen 
dem  viech  noch  mehr  entzogen  wird,  so  sollen  keinem  über  5 
morgen  zu  aprellen  erlaubt  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  weil  in 
den  mistungen  oft  einer  mit  fahren  seiner  äcker  verschont, 
auf  andere  aber  hart  tri  ebne  wege  machen,  soll  er  auf  seinem 
acker  bleiben  und  sonsten  auch  den  acker,  so  er  düngen  will, 
im  fahren  beschreiten,  damit  also  halb  auf  seinem  und'  halb 
auf  einem  andern  gefahren  werde.  §.  7.  Zum  siebenten,  wann 
einer  auf  den  herbst  äcker  düngen  will,  soll  er  dero  sich  be- 
fleiszen  so  nahent  am  weg  ligen,  damit  er  nit  weit  über  feig 
Scker  fahre  und  andern  schaden  zuefüege.  §.  8.  Zum  achten, 
wann  einer  zaunholz  führet,  soller  die  rosz  nicht  abgeschirren 
und  sie  ihres  gefallens,  sondern  an  dem  weg  stehen  lassen, 
damit  niemand  schaden  geschehe.  §*  9.  Zum  neunten  soll  keiner 
kein  zäun  ablösen,  bisz  das  veld  ganz  und  gar  gelert  ist.  §.  10. 
Zum  zehnten  soll  man  in  den  habersaten  soviel  müglich  zusamen 
säen  und  gute  achtung  haben,  dasz  dem  hirten  der  trieb  nicht 
versäet  werde.  §.  11.  Zum  elften  in  dem  leinsäen  soll  ein  ieder 
seinem  anstöszer  an  den  anwandern  soviel  platz  lassen,  dasz  er 
ohne  schaden  wol  umbkehren  möge.  §.  12.  Zum  zwölften  soll 
ein  ieder  sich  befleiszen,  die  ruebländer  nahend  beim  weg  zu 
bawen,  damit  nacher  im  ausrueben  andern  nicht  über  sein  acker 

Sefahren  nnd  schaden  gethan  werde.  §.  13.  Zum  dreizehnten,  in 
er  ernd  soll  ein  ieder  nicht  seines  gefallens,  sondern  den  gebro- 
chenen (gesprochenen  ?)  erblucken  zuefahren.  §.  14.  Zum  vier- 
zehentsten  soll  einem  ieden  vergunt  sein  eine  gesprochene 
lucken  zu  öfnen  und  dardurch  zu  fahren,  doch  mit  diser  bedin- 
gang,  dasz  ers  wider  zuemachen,  wann  ers  denselben  tag  nit 
weiters  brauchen  oder  das  letzte  mal  dardurch  fahren  wurde. 
§•  15.  Zum  fünfzehentsten,  es  soll  auch  keiner  kein  luckenholz 
hinweg  führen,  bisz  das  veld  gar  gelert  und  kein  schad  mehr 
gesehenen  kan.  §.  16.  Zum  sechszehentsten  soll  auch  ein  ieder, 
er  fahre  gleich  aoa  oder  ein,  den  freien  triebnen  weg  nachfahren 

Bd.  VI.  16 


242  SCHWABEN. 

und  darauf  bleiben,  und  keinen  andern  der  näke  halben  über 
äcker,  wisen  oder  fürschwöll  fahren  und  ihme  schaden  thuen. 
§.  17.  Zuem  siebenzehentsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  oder 
ein  theil  daran  dem  vieh  will  abmähen,  soll  er  im  grasz  heimb- 
tragen  oder  führen  dem  andern  ohne  schaden  sein.  §.  18.  Zum 
achtzehentsten,  wann  einer  ein  fürschwöll  mit  dem  viech  anfangt 
zu  fretzen,  soll  ihme  nicht  mehr  gestattet  werden  etwas  darab 
zu  mähen,  soll  auch  keiner  in  der  brach  kein  fürschwöll  düngen 
vor  Jacobs  tag.  §.  19.  Zum  neunzehentsten  soll  keiner  auf  einer 
gemaind  zue  seinem  nutzen  Wassergräben  machen,  sondern  sol- 
ches zuvor  anzaigen  und  bei  dem  bauren  könig  und  Togt  aus- 
bringen. 

Wo  nun  iemand  wider  dise  einverleibte  puncten  bandlen 
und  andern  freventlich  schaden  thuen  würde,  derselbe  soll  nicht 
allein  den  schaden  abzutragen  schuldig  sein,  sondern  audi 
nach  verbrechen  ernstlich  gestraft  werden,  darumb  sich  ein 
ieder  vor  schaden  hüeten  wöll. 

Geschehen  und  ernewert  den  7.  martii  a.  1603,  als  man 
Georg  Amerbachern  eingesetzt. 

GROSSELFINGEN '). 

Copia  des  dorfs  Qrosselßngen  ehehaften. 

Von  besetzun^  der  ämbter.  §.1.  Erstlichen  auf  den  weissen 
Sonntag  besetzt  em  gemaind  die  ämbter,  als  nemblich  sowöh* 
len  die  bauren  alda  aus  den  söldnern  einen,  und  die  Söldner 
aus  den  bauren  ein  newcn  vierer,  dann  es  kommen  alle  jähr 
die  zwen  vierer  so  zwei  jähr  vierer  gewesen  ab;  desglei* 
chen  werden  die  fiuer-  und  grasheien  durch  die  bauren  daselbst 
erwöhlet;  doch  ist  es  anderer  gestalt  kein  wal,  dann  so  fern 
sie  der  herschaft  im  spital  zue  Nördlingen  geflüii^.  es  werden 
auch  zue  diser  zeit  durch  die  vierer  und  gemaind  die  rosa- 
und  küehüeter  erwöhlet  und  folgents  alle  die  so  zue  obge* 
schriebnen  ämbtern  erwöhlt  im  spital  fürgestellt  und  durch 
den  spitalmeister  bestetigt. 

Fon  säubern  und  Haltung  der  rinnen  und  graben  9ue  dorf 
und  veld.  §.  2.  Item  im  frücling  umb  mitfasten  ohngefiUurlion 
soll  ein  ieglicher  die  rennen  umb  sein  hofstatt  säubern  und 
einer  dem  andern  hülflich  sein,  damit  das  wasser  zum  aoagang 
gebracht  werden  mög.  auch  sollen  die  vierer  alle  prucken 
im  dorf  erheben;  ausgenommen  der  keiszheimisch  baur  in 
mitten  des  dorfs  und  der  Inhaber  des  kirchheimischen  gaets^ 
die  seind  schuldig  die  brücken  bei  ihren  hofstatten  selbs  aa 
zu  erheben  und  die  rennen  mit  räumen  und  säubern  weseatr 
lieh  zu  halten,    wo  solches  nit  beschehe,  so  ist  ein  ietglioher 


1)  an  der  Eger,  40tli«h  von  NörnUingMi.    absohrill  tei  17,  ^  '- 
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Terbrecher,  es  sei  gleich  ffcmeinsmann  oder  die  *  vierer,  dem 
vogt  1  pfd.  gelts  zue  strai  verfallen.  §.  3.  Item  die  rennen 
80  von  dem  Klewitz  herab  lauft  soll  durch  alle  anstöszer  oben 
vom  Klewitzbronnen  an  bis  zum  fällthor  mit  räumen  wesent- 
lich gehalten^  auch  (durch)  die  vierer  das  prücklin  an  disem 
ort  erhebt  und  gesäubert  werden,  damit  das  wasser  sein  fort- 
gang  und  flusz  in  die  Eger  haben  mög.  §.  4.  Desgleichen 
soll  auch  der  veldflusz  so  oben  herab  lauft  in  disen  Klewitz- 
graben  geführt  werden,  wo  aber  der  anstöszer  einer  oder  mehr 
säumig  sein  und  das  nit  ordentlich  gehalten  wird,  der  ist  dem 
vo^t  1  pfd.  gelts  straffällig.  §.  5.  Item  der  Schrankgraben  soll 
zwischen  ostern  und  pfingsten  gleicher  gestalt  aus-  und  das 
kat  uf  ein  gemaind  geschlagen  werden,  welches  die  vierer  zu 
verlohnen  und  der  anstöszer  ihnen  den  dritten  pfennig  daran 
zu  geben  schuldig  sein,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt. 

Oemeine  articul,  alt  herkommen  und gerechtigkeit  des  dorfs, 
§.  6.  Item,  wann  man  auf  den  früeling  die  gärten  besamet  hat, 
so  soll  der  vogt  sambt  den  vierern  durch  den  knecht  in  der 
kirchen  verbieten  lassen,  dasz  ein  ieder  ingeseszner  seine 
Schwein  die  nit  hirtpar  seind  im  stall  behalt,  bei  straf  1  pfd. 
gelts  dem  vogt.  §.  7.  Item,  wann  die  vierer  die  f eiber  im 
früeling  gestimmelt  haben,  sollen  sie  neben  dem  vogt  in  der 
kirchen  durch  den  knecht  verbieten  lassen,  welcher  uf  einer 
gemaind  ohn  des  vogts  und  der  vierer  wissen  und  willen 
weiden  hawete,  der  ist  der  herschaft  gen  Nördlingen  1  fl.  und 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  zu  straf  verfallen.  §.  8.  Item,  welcher 
in  der  gemaindgrueb  leim  grüebe,  darvon  gieng  und  nit  wider 
einftillete,  und  der  vogt  brächte  solches  von  ihme  in  erfahrung, 
der  ist  ihm  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  9.  Item  es  seind  die  hei- 
ligen pfleger  schuldig  den  vierern  alle  jähr  acht  fueder  stein 
zu  fü&en,  im  fall  sies  bedörfen.  da  aber  der  heilig  deren  sclbs 
nottürftig  wer,  so  seind  sies  ihnen  dasselbig  jähr  nit  schuldig. 
§.  10.  Item  es  sollen  auch  die  heiligen  pfleger  einer  gemaind 
zwo  sandtruhen  wesentlich  halten  und  dieselbige  zum  zehend- 
stadel  ordnen,  damit,  wann  man  ihr  bedarf,  dasz  einer  dieselb 
wisz  zu  suchen,  doch  dasz  ers  nit  über  nacht  behalt,  bei  straf 
1  pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  11.  Item,  wann  einer  ein  feuerlaiter 
entlehnt,  über  nacht  behält  und  nit  wider  an  ihr  gewohnlich 
ort  thet,  der  verfällt  dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  §.  12. 
Item  es  soll  oben  durch  das  dorf  über  alle  güeter,  höf  und 
gärten  einen  gang  haben  bisz  auf  den  kirchhof,  und  niemand 
aufgehalten  werden,  und  derselbig  soll  so  breit  sein,  dasz  einer, 
wo  nochzeit  weren,  die  braut  neben  ihm  zue  kirchen  führen 
kan.  §.  13.  Item,  wer  zue  dorf  oder  veld  dorn  auf  ein  zäun 
stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
straf  fltUig.  §.  14.  Item  es  soll  niemand  sein  gemaindfueter 
aus  dem  aorf  verkaufen,  er  habs  dann  zuvor  dem  vogt  an^e- 
zaifft,  der  es  drei  feirtag  in  der  kirchen  verkünden  lasse,  im 
fall  es  aber  niemand  in  einer  gemaind  wolte  kaufen,  so  hat 
der  jootg:  alsdann   macht  dasselbig  hinaus  zu   verkaufen,    wo 
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aber  solches  iemand  übertrete,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
zur  straf  verfallen. 

Von  undergangen  und  kundschaften  zue  dorf  und  veld. 
§.  15.  Item,  wo  sich  ein  strittige  handlung  im  veld  durch  stein 
oder  in  ander  weg  zuetrüge,  darin  sol  niemand  gegen  keinerlei 
herschaft  ersuecht  werden,  dann  allein  die  herschaft  zue  Nörd- 
lingen,  die  mag  alsdann  solches  aufrichten,  so  weit  Grossei- 
finger markung  und  fluer  gehet.  §.  16.  Item,  wann  ein  In- 
wohner zue  Grosselfingen  gegen  dem  andern  kundschaft  weite 
führen,  so  soll  mans  dem  vogt  zuvor  anzaigen,  alsdann  gehet 
der  vogt  zum  beclagten,  zaigt  ihm  die  clag  an,  und  dasz  er 
sich  in  acht  tagen  mit  zwen  untergängern  die  darzue  taugen- 
lich  sein  gefaszt  mache,  desgleichen  thuet  der  cläger  auch. 
wann  sie  dann  zu  beden  theilen  ihre  untergänger  erkiest,  sol- 
len sies  dem  vogt  anzaigen,  der  schaffil;  sie  folgents  uf  ein 
gelegenen  tag  hinaus,  gehet  er  mit  und  nimpt  die  vier  in 
pflicht,  dasz  sie  rechte  und  gleiche  untergänger  sein  wollen. 
§.  17.  Item,  und  im  fall  uf  denselbigen  tag  andere  parteien, 
so  mit  einander  zu  untergangen  betten,  zue  dem  vogt  und  den 
vier  untergängern  kämen  und  sie  ansprechen,  zwischen  ilinen 
auch  zu  untergehen,  so  gangen  sie  weiter  fort,  als  ferr  man 
zue  untergangen  hat.  §.  18.  Item,  wann  die  vierer  von  der 
gemaind  wegen  zue  dorf  oder  zue  veld  mit  aussteinung  der 
strasz  oder  m  andere  weg  zu  untergangen  hetten,  so  sollen 
sies  den  anstöszern  acht  tag  darvor  in  der  kirchen  verkünden 
lassen,  dasz  sie  sich  auch  mit  untergangern  gefaszt  machen, 
und  nemen  die  vierer  sowol  auch  die  anstöszer  ihre  nnter- 
gänger  darzue,  inmaszen  nechst  hie  oben  geschrieben  stehet. 
§.  19.  Item,  wann  der  Untergang  also  verbündt  worden  und 
einer  oder  mehr,  gegen  denen  die  vierer  von  der  gemaind 
wegen  zu  untergangen  hetten,  nit  bei  rechter  zeit  auf  den 
augenschein  erschiene,  so  fahren  die  untergänger  nichts  desto 
weniger  fort,  als  weren  sie  da.  §.  20.  Item,  da  in  obbemelten 
ehehaftfällen  oder  in  andere  weg  zue  dorf  oder  veld  durch 
iemand  was  miszhandelt  oder  übertreten  würde,  soll  dem  vogt 
bevorstehen  von  rechts  wegen  gebührende  straf  einzufordern 
oder  umb  gerichtliche  erkanntnus  anzuruefen. 

Von  pjrüenden  der  hirten,  §.  21.  Item,  wann  ein  gemaind 
umb  weihennachten  den  zwen  küehüten  das  viech  verleihet, 
so  ma^  ein  gemaind  ufs  nechst  mit  ihnen  dingen,  doch  inall- 
weg  die  haubtsumma  an  körn  nit  unter  drei  malter^  dann  aie 
der  herschaft  zue  Nördlingen  jährlich  von  der  huet  3  malter 
kern  zue  gült  geben  müessen.  §.  22.  Item  am  sonntaff  vor  s. 
Georgen  tag  sollen  der  vogt  und  vierer  einer  gemaind  durch 
den  knecht  in  der  kirchen  verkünden  lassen,  dasz  alle  die 
jenige,  so  hüetpare  hauptviech  haben,  solche  den  vierem  ge- 
treulich anzaigen  und  keins  verschweigen  sollen,  dann  welcher 
weniger  als  er  hette  angebe,  so  wer  er  alle  dieselbige  haopt 
die  er  verschwigen  der  herschaft  gen  Nördlingen  und  darame 
1  fi.  straf  verfallen.    §.  23.  Desgleichen  wird  aacham  lonntag 
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vor  Michaelis  einer  gemaind  angezaigt.  §.  24.  Item,  welcher 
einerlei  viech  ausschlägt,  der  gibt  drei  laib  brods,  so  aber 
einer  zwei-  oder  dreierlei  viech  ausschlieg,  so  gibt  er  sechs 
laib,  darnach  so  oft  einer  ein  jung  oder  erkauftes  viech  unter 
den  hirten  schlägt,  ist  er  dem  hirten  ein  wöhnlaib  schuldig. 
§.  25.  Item,  was  für  schwein  von  s.  Georgen  tag  zwölf  wochen 
alt  seind,  die  gangen  den  vierern  an  die  Jörgenpfrüend  und 
den  hirten  an  die  wintergarb,  welche  aber  an  s.  Georgen  tag 
nit  zwölf  wochen  alt  weren,  die  gangen  den  hirten  an  die 
sommergarb  und  den  vierern  an  die  herbstpfrüend.  §.  26.  Item, 
welcher  ein  schweinsraueter  sambt  ihren  jungen  mit  einander 
austrieb,  der  ist  dem  hirten  nur  ein  wöhnlaib  schuldig,  wann 
aber  die  alten  allein  und  die  jungen  hernacher  auch  allein 
ausgeschlagen  werden,  so  ist  man  dem  hirten  zwen  wöhnlaib 
schuldig.  §.  27.  Item,  was  für  viech  vor  s.  Johannis  tag  aus 
dem  flecken  verkauft  wird,  das  gehet  den  hirten  aus  der  som- 
mergarb und  den  vierern  aus  der  herbstpfrüend.  §.  28.  Item, 
was  den  hirten  für  viech  an  küen  oder  jährigen  raupen  im 
früeling  fürgeschlagen  wird,  das  gibt  gleichen  lohn,  nemblich 
die  laib  wie  vorgeschriben  stehet:  item  iedes  haupt  2  garb 
viererlei  fruchten,  iedes  ein  halbe  garb;  welcher  aber  nit  zu 
schneiden  hett,  der  gibt  für  die  wintergarb  3  ^,  die  sömme- 
rige  5  heller  und  für  1  laib  4  ^.  §.  29.  Item,  was  für  lämmer 
Tor  Martini  gefallen  und  gewintert ,  auch  folgents  im  früeling 
den  hirten  fürgeschlagen  werden,  die  geben  durchaus  gleichen 
lohn  mit  laib  und  garben  wie  ander  viech,  als  erst  gemeldet 
ist.  §.  30.  Item,  was  lämmer  aber  nach  Martini  gefallen  seind, 
der  gibt  eins  den  hirten,  wann  sie  samblen,  in  allem  und  für 
alles  nit  mehr  als  3  heller.  §.  31.  Item,  was  für  bestandviech 
zwischen  Johannis  und  Michaelis  aus  dem  flecken  komme,  die 
sollen  nichts  desto  weniger  die  herbstpfründ  geben,  welcher 
aber  sein  aigen  viech  nur  ein  tag  oder  von  aufgang  der  sonnen 
an  s.  Michaelis  tag  aus  dem  flecken  verkaufte,  der  ist  den 
hirten  die  herbstpfrüend  nit  schuldig.  §.  32.  Item,  wann  es 
were,  dasz  der  hirt  auf  der  vierer  gutachten  nach  Martini  ein, 

zwen  oder  mehr  tag ,    so  gibt    ihm    ein  icder  stall,  doch 

ohne  wenn,  noch  ein  laib  brods,  das  were  ein  jähr  7  laib. 
§.  33.  Item  die  späten  oder  sonst  frerabden  gäns,  wann  sie  nur 
drei  tag  fürgeschlagen  oder  schon  par  (gar?)  nit  austrieben  wer- 
den, doch  umb  Jacobi  abzöhlt  und  an  das  holz  kommen,  mues- 
sen  gleichen  lohn  geben  wie  die  früen  gäns.  §.  34.  Item,  wann 
ein  füllinoder  jung  rosz  3  tag  unter  der  nacht  hirten  (bieten?) 

fehet,  darvon  ist  man  ihme  ein  laib  brod  schuldig.  §.  35.  Item 
er  halb  theil  der  baurschaft  führt  den  küehirten  und  der 
ander  halb  theil  bauren  den  roszhirten  jährlich  ihr  erkauft  holz 
aus  dem  wald. 

Von  zaunstatten  und  verbietung  des  velds.  §.  36.  Item 
im  dritten  jähr  umb  s.  Georgen  tag  sollen  von  der  capel  bisz 
zur  Klingen  die  zaunstatten  gemacht  sein,  welcher  oder  welche 
aber  säumig  betreten   würden  und  das   nit   theten,  die    seind 


246  SCHWABEN. 

dem  TOgt  umb  1  pfd.  gelts  sträfig.  §.  37.  Item  sue  kerbs^ 
wann  man  das  veld  besamet  hat;  Collen  durch  die  jeniM,  so 
zaunstatten  zu  machen  schuldige  dieselbige  vor  Groasemngw 
kirchweih  gemacht  werden,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt 
§.  38.  Item  umb  s.  Jörgen  tag  soll  das  veld  verboten  sein; 
doch  wann  der  vogt  und  die  vierer  sehen,  dasz  man  schaden 
im  veld  thete^  so  haben  sie  macht  solches  acht  tag  zuvor  m 
verbieten,  wo  aber  iemands  darüber  betreten  wird,  der  gibt 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  §.  39.  Gleicher  gestalt  wird 
auch  umb  s.  Johannis  tag  das  sommerveld  verboten^  wie  daa 
winterveld  umb  Georgii.  §.  40.  Item,  wann  die  velder  und 
wiesmäder  beschlossen  seind  und  die  fluer  oder  die  grasheien 
ein  viech  zu  schaden  ergriffen,  sollen  sie  drei  schrei  thun: 
„wöhrt^  wo  dann  niemands  wöhren  wolt,  so  schneidt  man 
dem,  des  das  viech  ist,  ein  ainung  an ;  beschicht  es  im  saum- 
veld,  gibt  es  dem  vogt  1  pfd.,  aber  uf  dem  wiesmad  dem  vogt 
und  Vierern  die  ainung  mit  einander,  iedem  zum  halben  tau. 
§.  41.  Item  umb  den  früeling  soll  der  vogt  mit  sambt  den 
Vierern  zue  rechter  zeit  in  der  kirchen  die  prach  verbieten 
lassen,  wie  von  alters  herkommen,  nemblich  dasz  man  kein 
mist  preiten  soll  bisz  drei  tag  vor  pfingsten,  und  am  after- 
montag  darnach  ist  die  prach  männiglich  offen,  doch  welcher 
solches  darvor  und  darwider  thete,  er  sei  frembder  oder  in- 
wohner  des  dorfs,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf  ver- 
fallen. §.  42.  Item,  wer  linsen  in  das  brachveld  säet,  der  iat 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen. 

Hausgenossen  hetrfeffend),  §.  43.  Wann  ein  frembder  im 
flecken  für  ein  hausgenossen  begehrete  sich  einzulassen,  der 
soll  sich  zuvor  beim  vogt  anmelden,  alsdann  wird  einer  vom 
vogt  einer  gemaind  fürgestellt,  wann  einer  der  gemaind  wird 
gefallig  und  angenehm  sein,  so  soll  er  für  ein  hausgenossen 
aufgenommen  und  im  hospital  sowoln  eingeschriben  als  ver- 
glübdet  werden. 

Von  viechtriehen  und  mad ,  desgleichen  dem  <ibfret9en* 
§•  44.  Item,  wann  vor  s.  Georgen  tag  die  vierer  sehen,  dasz 
ziemblich  gras  wächst,  so  geben  sie  den  hirten  befelch,  dasa 
sie  aus-  und  zue  mittag  uf  die  stöll  treiben,  alsdann  gehen  die 
leut  hinaus ,  dasz  sie  melken  bisz  drei  tag  nach  Georgii,  dasa 
man  ab  dem  wiesmad  treibt,  darnach  treiben  sie  bisz  uf  Bar- 
tholomaei  alle  mittag  ein,  nach  Barthol omaei  aber  treiben  sie 
wider  auf  die  stöll  oisz  an  Deininger  kirchweih,  were  aber 
die  waid  so  guet,  so  mag  er  länger  darauf  treiben.  §.  45.  Item, 
wo  sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  sein  wiesmad 
abfrctzte,  und  seine  anstöszer  wcren  dessen  beschwert,  so  ist 
er  schuldig,  dasz  er  nit  allein  uf  dem  seinigen  hintreib,  sonder 
auch  einen  veldzaun  fürmache,  darmit  seinen  anstöszern  kein 
schad  durch  sein  viech  geschehe.  §.  46.  Item,  wann  man  umb 
s.  Veuts  tag  vor  der  untern  mühl  mähet  und  das  wiesmad  1er 
worden,  so  ist  es  verboten,  dasz  niemands  darauf^  bisz  dasa 
zuvor  und  das   erstmal   die  von  Grosselfingen  und  Enkhingen 
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mit  ilirer  baidei*  vioch  zugleich  mit  einander  darauf  getrieben, 
wann  aber  das  erst  mal  fürüber^  so  soll  hernacher  kein  theil 
griffen  sein,  es  hüet  gleich  deren  hirten  einer  darauf  so  oft 
er  wöll ;  im  fall  aber  iemands,  wie  gehört,  zuvor  und  ehe  bede 
gemaindschaft  hirten  mit  einander  darauf  getrieben,  betreten 
würde,  der  verfällt  der  herschaft  zue  Nördlingen  Va  fl.  und 
dem  vogt  1  pfd.  zue  straf.  §.  47*  Item  an  s.  Johannis  tag, 
wann  man  auf  den  hohen  wisen  anfahet  zu  mähen,  so  soll  der 
vogt  durch  den  knecht  in  der  kirohen  die  stumpf  wie  von 
alters  verbieten  lassen,  dasz  keiner  darauf  hüet^  bisz  zuvor  der 
gemein  hirt  darauf  gehüet  hat.  wo  aber  einer  oder  mehr  über 
solch  verbot  ergriffen  würden,  die  seind  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
verfallen.  §.  48.  Item  am  montag  nach  s.  Johannis  soll  man 
unter  den  ahen  anfangen  zu  mähen.  §.  49.  Item  acht  tag 
hernach  wird  das  ried  angriffen  mit  ihren  vormaden.  §.  50. 
Item  der  Germ,  die  bach-  und  pfaffenwies,  auch  fluerlachen 
sollen  uf  Jacobi  1er  sein,  und  wird  mit  disen  nechsten  vorge- 
sohriebnen  sechs  wiesmSden  des  triebs  halben  gehalten  wie 
mit  den  hohen  wisen,  welcher   auch   mit   dem  trieb  vor   dem 

femeinen  hirten  darwider  handelt,  an  welchem  ort  das  were, 
er  ist  1  pfd.  gelts  dem  vogt  verfallen.  §.  51.  Item  auf  s. 
Yents  abent  soll  der  gemein-  und  roszhirt  mit  einander  vor* 
mittag  uf  die  höf  und  nachmittag  uf  den  nachgang  treiben. 
§.  52.  Desgleichen  soll  auf  allen  newen  waiden  beschehen, 
dasz  sie  mit  einander  zugleich  darauf  treiben.  §.  53.  Item 
nach  s.  Johannis,  wann  die  baurschaft  und  andere  so  rosz  haben 
ein  nachtwaid  haben  wollen,  so  sollen  sie  bei  der  herschaft 
dsrumb  ansuechen ;  sofern  ihnen  aber  eine  bewilligt  würd,  so 
erstreckt  es  sich  nit  länger  als  bisz  auf  Deininger  kirchweih, 
alsdann  so  treibt  der  gemein  hirt  wider  darauf,  wann  aber  der 
herbst  so  warm  und  geschlacht^  dasz  die  waid  guet,  so  mögen 
sie  weiter  darumb  anhalten.  §.  54.  Item,  wer  sein  viech  unter 
dem  hirten  ohne  des  vogts  und  der  vierer  wissen  ausschaidet, 
inmaszen  in  der  kirchen  verkündt  würd,  es  wer  küeviech,  schaf 
oder  Schwein,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  55. 
EbenmSszigy  so  einer  ohne  des  vogts  vorwissen  gäns  ausschei- 
den und  verkaufen  wird,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts.  §.  56. 
Item,  wann  man  unter  den  ahen  mit  dem  viech  hüetet,  so 
sollen  die  gäns  nit  weiter  gehüetet  werden,  dann  von  einem 
stee  zum  andern/ bisz  auf  den  abent  dasz  man  vesper  leitet; 
alsdann  mag  der  gänshirt  weiter  unter  die  ahen  treiben,  doch 
ehe  nit ;  geschehe  es  aber  vor  dem  vesperleiten,  so  ist  der  hirt 
ein  ainung  davon  schuldig.  §.  57.  Item  die  gäns  sollen  in  der 
lach  weiter  nit  hinauf  getriben  werden  dann  bisz  zum  untern 
prünnlin;  wo  sie  aber  weiter  hinauf  getriben  würden,  so  er- 
kennt man  dem  hirten  ein  ohnrecht  dem  vogt.  §.  58.  Item, 
wann  man  die  gäns  austreibt,  so  mögen  die  im  ängerlen  sitzen 
ihre  gäns  über  die  Eger  schwemmen,  die  soll  der  hirt  alle 
morgen  holen,  es  were  dann,  dasz  die  gans  gerauft  seien,  so 
soll  ers  drei  tag  an  dem  ort,  da  sie  übergeschwemmt  werden, 
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gehen  lassen^  bis  sie  erstarken^  and  alsdann  wider  ine  andern 

fansen  fürtreiben,  bisz  ihn  die  vierer  heiszen  durchs  dorf  trei- 
en.  so  sollen  weder  die  im  angerlen  oder  andern  im  dorf 
nit  mehr  über  die  Eger  schwemmen  ohne  vorwissen  des  vogts, 
bei  ötraf  1  pfd.  gelts  gegen  ihme  vo^.  §.  59.  Item,  wann 
eine  auf  den  Benzenflecken  hüeten  will,  soll  er  die  rosz  im 
zäum  und  die  küe  am  strick  darein  und  daraus  führen,  bei  straf 
1  pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  60.  Item,  wo  einer  mit  seinen  rossen 
sein  wiesmad  wolt  abfretzen  und  es  lief  einem  über  ein  ste- 
hendes gras,  dem  sollen  die  grasheien  allwegen  ein  ainung  an- 
schneiden, das  ist  6  ^. 

Folgende  ehehaften  ietreffen  fümembltohen  die  erndzeiU 
§.  61.  Item,  wann  im  sommer  den  gemeinen  mann  für  guet 
ansehe,  dasz  der  winterbau  anzugreifen  und  zu  schneiden  were, 
so  soll  der  vogt  und  vierer  das  veld  am  sonntag  darvor  in 
der  kirchen  verbieten  lassen,  dasz  vier  wochen  lang  keiner 
darinnen  hüete,  bisz  zuvor  die  vierer  den  gemeinen  hirten 
heiszen  darein  treiben.  §.  62.  Item,  ob  sach  were,  dasz  einer 
wolte  körn  einführen,  soll  er  uf  dem  seinigen  herausfahren, 
damit  er  niemand  keinen  schaden  zuefüege.  thet  er  aber 
schaden ,  womit  und  uf  was  guet  das  were ,  so  mag  der 
vogt  solches  mit  biderleuten  besehen.  §.  63.  Item,  da  einer 
ein  lucken  in  der  ernd  aufrisz,  und  dasz  noch  mehr  fruchten 
im  feld  stunde,  so  ist  er  schuldig  dieselbig  wider  zuezumachen 
oder  ein  hürt  fürzusetzen,  bisz  das  veld  1er  wird;  führet  aber 
iemands  sein  zäun  gar  heim,  ehe  das  veld  1er  ist,  der  verfkUt 
dem  vogt  1  pfd.  gelts.  §.  64.  Wurde  dann  einer  nit  uf  dem 
seinigen,  sondern  schlecht  über  die  nechste  gewand  fahren, 
und  der  vogt  käme  es  in  erfahrung,  so  soll  er  ihme  1  pfd. 
gelts  verfallen  sein.  §.  65.  Item,  im  fall,  wann  die  vier  Wo- 
chen des  veldverbots  aus  weren,  noch  etlich  fruchten  die  nit 
allerdings  zeitig  im  veld  stünden,  so  sollen  die  vierer  das  veld 
noch  länger  in  verbot  halten,  damit  niemand  kein  schaden  be- 
schehe.  §.  66.  Item  mit  dem  sommerbau  im  schneiden,  trieb- 
fahren und  verbieten  soll  es  in  allen  articuln  wie  mit  dem  win- 
terbau bei  gesetzter  straf  gehalten  werden.  §.  67.  Item,  wo 
sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  mit  treiben,  fahren, 
reuten,  wenden  oder  kehren  dem  andern  uf  dem  seinen  im 
veld  schaden  thete,  und  der  jenig,  dem  schaden  beschehe,  dem 
vogt  solches  clagte,  so  mag  der  vogt  zwen  richter  seins  ge- 
falTens  zue  ihme  nehmen,  den  schaden  besichtigen,  und  wo 
sich  die  parteien  mit  einander  guetlich  nit  vertragen  können, 
alsdann  mit  sambt  den  zwen  richtern  den  schaden  und  die 
straf  aussDrechen.  darvon  gehört  der  halbe  theil  der  straf  dem, 
so  den  schaden  erlitten,  und  der  ander  halbe  theil  dem  vogt, 
doch  ist  der  cläger  den  zwen  richtern  so  den  schaden  beaidi- 
tigen,  ehe  sie  auf  den  augenschein  gehen,  2  masz  weins  su 
geben  schuldig.  §.  68.  Item  es  sollen  die  jenige,  so  nach- 
ähren,  zue  morgens  vor  6  uhr  nit  hinaus,  noch  uf  keinen  acker 
gehen  der  m*t  allerdings   1er   ist,  desgleichen  soll  nach  6  uhr 
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zne  abends  niemands  mehr  nachährens  halben  darauszen  bleiben. 
§.  69.  Item  es  soll  nach  Georgii  im  winter  und  nach  Johannis 
im  sommerveld  kein  gras  eingetragen  oder  weisch  gemähet 
werden,  bei  des  vogts  straf. 

F'on  luoken,  fakrwegen,  viechtrieben  und  graszheien  im  veld. 
§.  70.  Item,  wann  das  mittel-  und  bachveld  mit  fruchten  stehen 
und  es  sich  züeträgt,  dasz  der  heiet  in  den  fürschwellen  anfahet, 
so  soll  der  inhaber  des  guets  bei  der  capel  ein  lacken  auf- 
ihnen,  damit  man  heraus  fahren  kan,  doch  dasz  ein  hürd  darbei 
sei  die  man  auf  und  zue  thuen  könne,  und  wer  es  nit  wider 
asne  thet,  ist  demvogt  sträfig.  §.  71.  Item,  so  man  im  Haanen- 

S arten  die  fürschwöil  anfahet  zu  mähen,  so  gibt  der  inhaber 
es  guets  beim  Haanengarten  die  lucken,  doch  allein  den  hie- 
igen und  keinen  frembden,  darbei  man  heraus  fahren  mög. 
§.  72.  Item  es  soll  sonst  kein  lucken  aufgerissen  werden,  es 
were  dann,  dasz  es  ihr  zwen  einander  vergunden,  doch  dasz 
sie  den  vogt  darumben  begrieszen  und  einer  nachdem  heraus- 
fahren ein  nürt  fürsetze.  §.  73.  Item,  wann  man  zue  Tiefensee 
anfahet  zu  mähen,  so  sollen  die  inhaber  derselben  güeter  ein 
weg  heraus  geben  durch  alle  güeter  bisz  in  das  dorf.  §.  74. 
Item,  wann  das  mittelveld  mit  habern  besamet  ist,  so  soll  der 
trieb  im  Egelsee  durch  den  sack  geben  werden  bisz  an  s.  Jo- 
hannistag. §.  75.  Item  die  inhaber  der  güeter  müssen  den  win- 
tersteig hinüber  gen  Roppach  ^eben.  §.  76.  Item  die  ferleszäcker 
(vgl.  s.  252)  müssen  ein  steig  hmüber  geben  in  die  diefacker  bisz 
zum  bachsteg.  §.  77.  Item,  welcher  im  beschlossenen  veld  zue 
schaden  füere,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  78. 
Item,  wann  einer  s.  r.  (?)  nicht  aus-  und  uf  sein  veldguet  führen 
will,  der  soll  mit  iedem  rad  ein  guet  beschreiten,  bisz  er  wider 
auf  ein  gwand  kompt,  damit  nit  ein  guet  allein  den  last  er- 
tragen dörf,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt  von  ieder  verbre- 
chung.  §.  79.  Item  es  soll  kem  anwander  verschrankt  sein,  bei 
straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt. 

Krautgarten.  §.  80.  Item  es  ist  ein  gemainer  krautgarten 
au^ericht  und  einem  ieglichen  haus  einer  zuegetheilt,  darinnen 
vier  ort  gärten  ausgeschlossen,  derselbigen  emem  von  wegen 
der  zaunstatt  noch  so  viel  als  einem  andern  zuegeben  werden, 
darbei  ist  auch  lauter  abgeredt,  dieweil  es  noch  etlich  ohner- 
baute  hofstatten  hat,  sofern  deren  eine  oder  mehr  in  künftig 
erbawet  würd,  soll  ihnen  spwol  als  andern  gemains  leuten  einer 
mitgetheilt  werden.    §.  81.  Item,  welcher  sein  viech  im  kraut- 

?;arten  hüetet,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  sträfig.  §.  82. 
tem,  wann  man  den  krautgarten  verbeut  und  einer  darüber 
darein  ^ieng,  der  verfällt  dem  vogt  1  pfd.  gelts.  §.  83.  Item, 
wann  emer  die  wochen  mehr  dann  die  gesetzten  2  tag  als  am 
aftermontag  und  freitag,  auch  über  die  stund  von  2  bisz  4 
uhren  in  dem  krautgarten  erwüschet  wird,  der  gibt  dem  vogt 
1  pfd.  gelts  zue  straf. 
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TROCHTELFINGEN  >). 

Ehehaften  des  dorfs  Trochtelfingen. 

Es  ist  zu  wissen,  das  das  dorfrecht  zu  Trochtelfingen  von 
alter  also  her  ist  kommen  als  hienach  geschriben  ist.  §.  1. 
Zum  ersten,  das  die  edeln  lüt  die  zu  Trochtelfingen  sitzen  und 
feür  und  rauch  da  haben,  die  sollen  zii  s.  Peters  tag  kathedra 
zti  latin  genant  fünf  im  dorfe  uf  ir  gut  trewe  erwelcn,  näm- 
lich dri  gebaur  und  zwien  seidner  ungevarlich.  ob  aber  das 
war,  das  uf  di  selben  zit  s.  Peters  tag  vierzehen  tag  vor  oder 
nach  ungevarlich  der  edeln  liite  keiner  anhaimsch  wäre,  oder 
si  susz  an  der  wal  seumig  wären,  so  band  die  alten  fünf  das 
selb  jar  gewalt,  die  fünfer  uf  ir  eide  zu  erwelen  und  zu  setzen 
ungevarlich.  war  aber,  das  der  edeln  liite  einer  anhaimsch 
wäre,  der  selb  hat  gewalt  die  fünf  zu  erwelen  in  obgeschribner 
masze.  wann  man  auch  die  fünf  erwelen  wil,  so  sol  man  der 
gemainde  züsamen  bieten  und  die  trewe  da  von  in  nemen. 
welche  auch  darzü  erweit  werden,  die  sollen  es  ön  Widerrede 
tön,  und  sol  auch  die   gemainde  iren   geboten  gehorsam   und 

fewärtig  sein,  wann  auch  die  fünfer  erwelet  sind,  so  sollen 
ie  selben  fünf  einen  edelman  zu  Trochtelfingen  bei  in  hus- 
heblich  gesessen  zu  einem  sechser  nemen,  der  sol  dann  das 
selb  jar  sechser  sein,  als  von  alter  her  ist  komen  ungevarlich. 
§.  2.  Item,  wann  die  fünf  bietend  zu  sagen,  so  sollen  die,  die 
uszriten  wöUent,  dem  flürhai  sagen  wohin  si  riten  wöllent. 
findet  man  denn  ein  ieglichen  nicht  als  er  hat  gesagt,  so  .ist 
er  verfallen  1  pfd.;  findet  man  in  auch  zu  schaden,  so  ist  er 
aber  verfallen  1  pfd.,  und  welicher  nit  sagt  wa  er  hin  riten 
wolle,  der  ist  aber  verfallen  1  pfd.  ze  geben.  §.  3.  Item  die 
tagainung  sind  also  von  alter  herkomen,  wan  das  ist  das  ain 
fich  anlauft,  das  ist  verfallen  1  ^,  wenn  es  aber  der  flurjbai 
beschrit  oder  ab  wert,  so  ist  es  verfallen  5  ß,  §.  4.  Wann  auch 
ainer  ain  gerten  usz  einem  zäun  hawet  oder  pricht,  der  ist  1  9 
verfallen,  wenn  das  der  flürhai  fürbringt;  abhawet  er  aber  oder 

S rieht  ein  ettergerten,  so  ist  er  5  /?  verfallen,  und  als  oft  er 
as  tut,  so  ist  er  so  vil  davon  verfallen  als  obgeschriben  stat, 
und  das  söUent  die  fünf  also  bieten  hinfüro  zu  halten.  §.  5. 
Wa  auch  ein  rechte  zaunstat  ist  zu  felde,  die  sol  man  zeunen, 
so  man  das  beut,  welicher  si  darüber  nit  zeunt,  der  ist  verfallen 
1  pfd.,  als  oft  er  das  tut.  §.  6.  Item ,  als  von  der  nachtwaid 
wegen  zu  haien  in  der  prache,  des  band  die  fünf  gewalt  ange- 
sehen und  ze  tun  nach  notdurft  armer  und  richer.  §.  7,  Wann 
auch  das  veld  verboten  ist  in  der  erend,  war  dann    das. ainer 


1)  zwischen  Nördlingen  und  Bopfingen. 

2)  nach  dem  original  (15.  jh.)  im  besitz  der  gemeinde  Trochtelfingen. 
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für  mit  sinem  wagen  und  pfarden  hinusz  zn  einen  snitterny 
tmd  wenet  sin  körn  war  berait,  oder  mit  in  äsze^  so  möcht  er 
sine  pfärd  wol  essen  lassen  uf  dem  acker  oder  uf  dem  für- 
swell,  bis  im  ain  fiider  korns  berait  würde  ungevärlich.  wXr 
aber^  das  si  der  flurhai  beschrie,  so  sol  er  geben  5  ß  als  oft 
er  die  beschreit,  in  obgeschribner  masze.  §.  8.  Wann  auch 
das  ist,  das  man  flürhai  oder  hirlen  setzen  sol,  so  söUent  die 
fünf  einer  gemaind  fürbringen,  wer  die  sien  die  darumb  biten ; 

fibt  dann  ein  gemaind  den  fünfen  gewalt  darusz  ze  nemen, 
as  sollen  si  tun;  war  aber  das  nit,  wen  dann  ein  gemaind 
oder  der  merer  tail  darzü  nimpt,  da  bi  sol  es  bcliben.  §.  9. 
Item  von  des  wismads  wegen  das  do  lit  in  veldern,  wann  man 
das  ainest  mäet,  so  sol  der  des  das  ist  dasselb  jar  fürbas  nit 
mer  nieszen,  dann  das  es  der  gemaind  uf  das  selb  jar  fürbas 
gewärtig  sol  sin  ^).  §.  10.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  was 
m  der  mark  zu  Trochtelfingen  lit  in  der  prach,  es  sei  der 
edeln  lüt  oder  wes  das  sei,  so  band  die  fünf  das  selb  Jar  vol- 
len gewalt  das  zu  haien  an  des  dorfs  nutz.  §.11.  Ob  auch 
das  war,  das  ainer  schaden  tat  und  das  er  darumb  bessert  war 
worden  von  den  fimfern,  so  ist  er  darumb  nichts  mehr  schuldig 
ze  tünde.  §.  12.  Wann  auch  das  ist,  das  die  fiinf  das  veld 
verbieten,  alle  die  weil  si  es  nit  uftüen,  so  sol  niemand  darein 
triben  oder  riten  noch  nichts  darin  ze  schaflFen  haben,  bis  das 
es  die  fünf  öffentlich  wider  uf  tünd.  wer  aber  das  überftir, 
der  war  verfallen  des  gebotes  das  die  fünf  daruf  gesetzt  bet- 
tend. §.  13.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  das  niemand 
kein  fremd  fich  in  das  dorf  hinein  sol  nemen,  er  hab  dann  tail 
und  gemain  daran.  §.  14.  Wfelicher  auch  sin  fich  besunder 
wil  triben  nach  s.  Geörigen  tag  oder  vor  s.  Michels  tag,  der 
sol  niendert  triben  denn  gein  Rörenbach  oder  uf  die  Süszin ; 
tat  aber  ainer  das  nit,  so  war  er  verfallen  des  botes  das  die 
fünfer  darüber  gesetzt  betten,  als  oft  er  das  tat,  und  das  sollen 
die  fünfer  auch  hinfüro  also  bieten.  §.  15.  Auch  ist  von  alter 
herkomen,  was  fichs  vor  dem  heiligen  tag  zu  wihennacht  er- 
worfen  wirt,  zu  welicher  zit  der  des  es  ist  das  tribet,  so  gibt 
es  sin  anzal.  §.  16.  Was  auch  fichs  ainer  in  das  dorf  kauft, 
es  sei  jung  oder  alt,  zu  welicher  zeit  im  jar  das  ist,  so  git  es 
sin  anzal,  als  sich  dann  am  jar  gebürt,  und  von  dem  selben 
fich  das  darein  kauft  w^orden  ist  sol  man  dem  hirten  geben 
einen  wenlaib.  §.  17.  Was  auch  fichs  s.  Johans  tag  in  eim 
stall  begrifet,  das  git  die  wintergarb,  es  werd  usz  dem  dorf 
oder  darein  verkaufet ;  des  geleichen  ist  auch  zu  s.  Jacobs  tag, 
und  zu  s.  Michels  tag  git  es  sin  pfründ.  §.  18.  Es  ist  auch 
von  alter  herkomen,  das  der  anger  und  das  riet  zu  s.  Johans 
taff  1er  sollent  sin  ungevärlich,  und  die  fürs  well  vor  den  ackern 
sol  man  haien   als   in   andern    felden.     §.  19.   Wann  auch  die 


1)  ehehaft  v.  1668 :  Item  die  wisen  welche  zu  den  Feldern  liege  n 
sollen  diejenige  denen  sie  zugehören  nur  ein  gras,  als  das  heu  darauf, 
und  das  andere  gras    als  omet  die    gemaind  zu    genieszen    macht  haben. 
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flürhai  nit  hieltend  oder  tätend  als  in  die  fünf  den  aide  geben 
hand|  so  möchten  si  si  vrol  darumb  strafen  nach  irer  und  des 
Sechsers  erkantnüsz^  und   den   hirten    des   selbigen   geleichen 
auch.     §.  20.   Es  ist  auch  von  alter  herkomen^  wann  die  fünf 
nit  einhellig  sind,  umb   was  sach   das  war,  so  sollen  si  es  für 
ein  Sechser   bringen;  mag    dann  ein  sechser    si  dammbe  ain- 
hellig  machen^  das  ist  gut;  ob    aber  das  nit  gesin  möchte,  so 
sol  er  das  an  die  gemainde   daselbs  bringen,    zu    wem    dknn 
der  merer  tail  gefellet^  dem   sol    man  folgen.    §.  21.    Es  ist 
auch  ze  wissen,  das  die  fünf  die  ainung,  wievil   der    ist,  und 
wer  die  verwürket  hat,  und    wie    oft,  und   was   von  dem  dorf 
nutzung  eins  ieden  jares  gefellet,  oder   was   si  wismads  durch 
des  dorfes  nutze   willen   verkaufen,  dem  newen  sechser   und 
[den]  den  newen  fünfern  geschriben  ftirbrin^en  sollen,  und  sollen 
den  davon  ein  rechnung  tun,  die  sollen  zu  in  von  der  gemainde 
vier  manne  nemen,  vor  den  sol  die  rechnung  sodann  geschehen 
ungevärde.   §.  22.  Wann  auch  die  fünfer  etwas  das  si  gehaiet 
haben  verkaufen  wollen,  so    sollen  si  das  den  flürhai   uf  dem 
kirchhof  öffentlich    beschrien   lassen,  und   uf  welichen  tag    si 
das  verkaufen  wollen,  das   sollen  si  auch   verkünden    lassen, 
und  welicher    dann  aller   maist  darumb   geben    wil,  dem   sol 
man  es  geben  ungevarlich,  es  war   dann,  das  ainer  kSme  des 
das  wismad  uf  das  selb  jar  wäre,  und   das  kaufen  wölte,  dem 
solt  man  es  vor  andern  lüten    geben.    §.  23.    Es   ist  auch  ze 
wissen,  wann   die  fünf  pfenden   wöllent  lassen,  so    soUent  in 
die  edeln  lüt,  die  zu  Trochtelfingen  sitzen,  ir  einer  ein  knecht 
lihen;  und  welicher  knecht  uf  das  selb  mal  zu  dem  pfenden 
gat,  dem  sol  man  ein   masz   ^ins   geben  ungevarlich.    ^.  24. 
Sunder  ist  ze  wissen,  als  das  von  alter  herkomen  ist,  wehcher 
der  war  der  sich  nit  pfenden  wölt  lassen  nach  der  fünfer  er- 
kantnüsz,  so  söUent  aie  edeln  lüte  mit  den  fünfern  und  der 
ganzen  gemainde  in  sin  hus  gan,  er  sei  wer  er  wolle,  edel  oder 
unedel,  und   mügent  wol  ein    pfant   da  von  im   nemen,  daran 
frävelent  si  gen  niemands  ungevärde.  §.  25.  Item,  ob  das  war, 
das  man  nit  geben  wölte  umb  die  bot  die  die  fünf  des  selben 
jares  boten  und  gesetzt  hotten,  so   mögen  si   das  bot  oder  die 
ainung  wol  höchern  nach  irer  er  kantnüsz.  §.  26.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wer  sich  des  frilasz(vgl.  s.  249)underfienghinfüro  mit  eren 
oder  mit  überzeunen,  es  sei  zu  dorf  oder  zu  feld,  wie  oft  oder 
dick  er  das  tat,  als  oft  war  er  verfallen  1  pfd  ^).   §.  27.  Auch 
ist  von  alter  herkomen,  welicher  den  fünfern  in  ire  erkautnüsz 
und  in  iren  eide  redte,  das  sich   dann  in   warheit  erfunde,  er 
war  ein  edelman  oder   nit  edel,  gebaur    oder    seidner,  so  sol 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5  pfd.  und  der  seidner  3  pfd. 
§.  28.  War  aber,  das   der  fünfer  ainer   oder  mer  oder  si  alle. 


1)  ehehaft  v.  1668 :  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  in  den  freilassen  und 
alten  erblucken  mit  ackern,  überzeunen  oder  andern  verendenuigren  sich 
vergriffe,  es  sei  zu  dorf  oder  velde,  wie  oft  er  das  thete,  als  oft  wäre  et 
verfallen  1  pfd.  gelts. 
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dem  brief  und  der  erkantnüsz  nicht  nachkömen  oder  komen 
wölten^  80  möcht  den  oder  die  der  ander  tail  und  die  edeln 
lüt  und  ein  ganze  gemainde  wol  darumb  strafen  nach  irer  oder 
des  merern  tails  erkann tnüsz  ungevarlich. 

§.  29  ^).  Nach  Verlesung  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Troch- 
telfingen  seien  schuldig  all  haushäbig  und  gesessen  daselbst 
den  edelleuten  so  die  drei  edelmännersitz  und  behausung  in 
haben  zu  globen :  was  die  fünfer  mit  sambt  sechser  in  gemai- 
nem  nutz  des  dorfs  und  der  gemain  pieten  oder  verpieten, 
demselben  solle  ein  ieder  in  der  gememschaft  gesessen  nach- 
kommen und  geleben^  auch  darwider  nit  zu  sein  in  reden, 
handlnngen^  es  geschehe  öffentlich  oder  heimblich,  und  so 
also  die  gelübde  den  edelleuten  gegeben  ist^  alsdann  sollen 
gedachte  edelleut  newe  fünfer  von  bauren  und  söldner  benen- 
nen, die  sollen  in  beisein  der  edelleute  und  ganzer  gemaind 
globen  und  schwören  wie  volgt,  und  also  ihnen  vorgelesen: 
jjihr  erwöhlt  fünfer  in  craft  und  gewohnheiten  des  alten  her- 
kommens  der  ehehaft  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  werden 
hiemit  thuen  disen  aid  den  sechser  der  diss  jahrs  in  ambt 
ist,  von  wegen  einer  gemainde  des  dorfs  zue  Trochtelfingen, 
dasz  ihr  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  getruwe  fieiszige  fünfer 
und  vorgehend  wollen  sein,  des  dorfs  ehrn,  würdin,  notturfk 
und  gemeinen  nutz  zue  ieder  zeiten  fiirdern  betrachten  und 
mit  wissen  nimmer  verligen  lassen,  und  darob  sein  dasz  des 
dorfs  Trochtelfingen  löblich  freiheiten,  alt  guet    herkommen, 

fewohnheiten,  Satzungen,  Ordnung,  fried,  recht  und  gerechtig- 
eiten  und  gemeinlich  alles  anders,  das  euch  fünfern  als  ge- 
trewe  vorgehende  und  erwöhlt  fünfer  nach  altem  löblichem 
herkommen  gepührt,  nach  eurem  besten  vermöglichsten  fieisz 
handien,  auszrichten  und  handhaben,  darin  nit  ansehen  keinerlei 
freundschaft^  feundschaft,  weder  muet,  gab  oder  schank  darumb 
nemen  in  kein  weg,  getreulich  und  ungefährlich/  so  das  den 
fiinfern  vorgelesen  ist,  alsdann  soll  ein  ieder  fünfer  insonder- 
heit aufheben  drei  finger  und  soll  also  ieder  mit  seim  selbst 
mund  sprechen :  ^wesz  ich  in  trewen  globt  habe  und  mit  vor* 
gelesenen  werten  unterschaiden  bin,  das  will  ich  stet  und  fest 
halten,  als  mir  helf  gott  der  allmächtig.^ 

1668  2). 

Von  anglohung  und  fünfer  wähl,  §.  30.  Erstlich  ist  zu 
wissen,  wann  die  fünfer* wähl  und  dorfs  rechnung  am  tag  Petri 
cathedrae,  wie  mit  alters  herkommen,  vorgenommen  werden 
solle,  so  muesz  man  einer  erbarn  gemeind  an  einem  gewisen 
ort  und  zeit  zusammen  zu  kommen  durch  den  flurer  gepieten 


1)  das  folgende  £ndet  sich   nicht  im   original,  sondern  in  einer  ab« 
schrift  V.  1525  im  Nördlinger  archiv. 

2)  von  hier  an  zosätze    der  ehehaft  v*  j.  1668.    papierhandschrift  im 
besitz  der  gemeinde  Troohtelüngen. 
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und  bei  der  völligen  versaniblung  zu  männiglichs  nachrichtung 
die  ehehaft  öffentlich  ablesen  lassen,  wann  nun  dises  ge- 
schehen^ so  soll  und  muesz  ein  ieder  gemeindsmann  den  drei 
adelichen  häusers  herrn  inwohner  und  edelleuten  als  herren 
Sechsern  bei  solcher  ehehaft-  und  dorfsordnung  steif  und  vest 
zu  verbleiben  und  zu  halten  mit  handgebender  treu  angloben, 
worauf  dann  die  fünferwahl  folgender  gestalt  vorgenommen 
werden  solle,  nemblicheu;  dasz  der  drei  adelichen  häuser  herrn 
inwohner  und  edelleute  fünf  im  dorf  ausz  der  gemeind,  als 
drei  baurn  und  zweien  söldner  auf  ihr  gute  treu  erwählen, 
aber  die  alt  abtretende  fünfer  etliche  tag  zuvor  den  edelleuten 
in  einer  verzaichnus  neun  taugliche  personen,  als  fünf  baurn 
und  vier  söldner  ingeheimb  vorschlagen  und  benambsen  sollen, 
davon  mögen  die  adeliche  inwohner  als  herrn  sechsern  zue 
newen  f unfern  drei  baurn  und  zwon  söldner  erwählen,  im 
fall  aber  woledelgedachte  herrn  sechser  wolmeinend  befinden 
würden,  andere  von  der  gemeind,  welche  nicht  in  der  alten 
fünfer  übergebenen  verzaichnus  begriffen  wem,  zu  fünfern  zu 
nemen,  sollen  sie  es  ohne  männigliches  widersprechen  befugt 
sein,  und  wer  alsdann  zu  einem  fünfer  erwählt  würdt,  der 
solle  ohne  einiges  Widerreden  dabei  verbleiben  und  eine 
ganze  gemcind  aer  woladclich  herrn  sechser  und  der  fünfer 
gebot  und  verboten  gehorsamlich  nachgeleben,  auch  der  drei 
adelichen  häusers  herrn  inwohnere  dem  alten  herkommen  ge- 
mäsz  einer  ein  jähr  umb  das  andere  das  sechser  ambt  gut- 
willig uf  sich  nemen  und  fieren.  im  fall  es  sich  aber  be- 
gebe, wann  der  edelleut  keiner  vierzehen  tag  vor  oder  nach 
Peters  tage  anheimbisch  oder  sonsten  an  der  wähl  säumig 
weren,  so  haben  alsdann  die  alten  fünfer  gewalt,  die  newen 
fünfer  auf  ihr  gelüebd  oder  aid  zu  erwählen  und  der  ehehaft 
gemäsz  fort  zu  fahren,  worauf  die  neuerwöhlte  fünfer  einen 
abtrit  ausz  der  stuben  nemen  und  bei  ihrer  widerhineinkunft 
den  newen  adelichen  herrn  sechser  ihnen,  den  fünfern,  in 
ihrem  ambt  beistand  zu  laisten  ersuchen  und  nach  gegebner 
handtreu  von  dem  neuen  herrn  sechser  vermög  des  zu  end 
befindenden  aids  verpflichtet  werden  sollen. 

Von  Ordnung  der  Handwerker  ^).  §.31,  Dises  dorfs  frei- 
heiten  haben  von  alters  hero  mitgebracht,  dasz  allerlei  hand- 
werksleute,  wie  die  namen  haben  mögen,  ohne  machung  der 
meisterstücke  und  ohne  einkaufüng  der  zünfte  in  disem  dorf 
wohnen  und  ihre  handwerker  treiben  dörfen  unverhindert  men- 
niglichs.  solte  aber  einer  oder  der  ander  handwerksmann 
wegen  annehmender  lehrjungen  sich  in  einiger  herschaft  smnft 
einkaufen,  so  mag  er  solches  ohne  schaden  und  nachtheil  des 
dorfs  thun  und  sich  nicht  gelüsten  lassen  anstalten  bei  der 
benachbarten  zu  machen,  dasz  diejenige,  so  nicht  zünftifi^^ 
nicht  eben  sowol  als  sie  arbeiten  dörfen;  es  sollen  auch  die 
inwohnende  metzger,  bocken  und  andere  mehr  allerlei  hand- 


1)  bemerkenswert  durch  die  entsohiedene  anerkennung  d«  goverlMfreilMii* 
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Werksleute  sich  nicht  unterstehen^  den  frembden  mit  denen 
ins  dorf  tragenden  victualien  und  andere  gewerb  zu  treiben 
uf  keine  wis  oder  wege  bei  straf  eines  gülden  verhinderlich 
sein^  maszen  dann  alle  gemeindsleute  macht  haben  sollen^  sowol 
von  frembden  als  inwohnenden  ihrer  guten  beliebung  nach 
einzukaufen^  auch  uf  alle  föle  frembden  meister  und  gesellen 
ihnen  ihre  bedörftige  arbeiten  zu  verleihen  oder  gar  in  das 
haus  zu  setzen. 

Von  freien  gewerh-  und  handtierungsordnunge^u  §.  32. 
Es  ist  auch  in  disem  dorf  Trochtelfingen  ein  ieder  haussäs- 
siger  gemeindsmann  vermög  uralten  herkommens  berechtiget^ 
allerlei  ehrliche  handtierung  und  gewerb,  sonderlich  auch 
würtschaften  zu  treiben  und  wein  und  bier  mitbefreiung  umb- 
gelts  auszuzäpfen  und  selbsten  zu  prewen^  auch  nach  eines 
leden  belieben  in  seinem  hause  gaste  zu  setzen  und  hochzeiten 
zu  halten^  ohne  mänuiglichs  einreden  und  Verhinderungen. 

Von  harisgnossenordnungen,  §.  33.  Erstlichen  sollen  des 
dorfs  kinder  und  andere  inwohner,  welche  etwann  ihre  häuser 
ausz  not  oder  andern  Ursachen  wegen  verkaufen  müessen,  vor 
frembden  als  ein  hausgenosz^  iedoch  mit  vorbewust  und  bewil* 
ligung  derjenigen  herschaft  hinter  welche  der  gemeindsmann 

Sehöret^  und  dann  des  dorfs  verordneten  herrn  sechser,  auch 
en  fünfern  zur  nachricht  angezaigt  und  solcher  gestalt  auf- 
und  angenommen  werden,  zum  andern^  wann  aber  keine  dorfs- 
kinder  oder  wie  gemeldt  andere  bekante  ehrliche  Leute  vor- 
handen und  doch  zünshäuser  ledig  wären,  so  solle  iedem  ge- 
meindsmann frei  stehen^  ehrliche  leute,  welche  ihre  abschid 
Torzuweiszen ,  hausgenossenweis  einzunehmen  macht  haben^ 
iedoch  dasz  solcher  abschid  wie  gedacht  zuvor  den  verord- 
neten fünfer  und  herrn  sechsern  ebenmäszig  vorgewisen  werden 
solle,  drittens,  dasz  sich  derjenige  gemeindsmann,  welcher 
einen  hausgnossen  ufnimbt,  mit  zehen  gülden  paren  gelts  oder 
in  manglung  dessen  so  vil  mit  bürgschaften  versichern  lassen 
solle,  damit  sich  bei  vorfallenden  strafen  die  herschaften  und 
gemeind  an  solchen  hausgnossen  erholen  könten.  viertens, 
solte  einer  oder  der  andere  gemeindsmann  sich  unterstehen 
allerlei  harmlose  leute,  welche  keine  abschid  oder  attestationes 
vorzuweiszen  haben,  ohne  vorbewuszt  der  adelichen  herrn  sech- 
ser und  fünfer  hausgnossenweis  einzunehmen,  der  solle  ohn^ 
nachlässig  umb  einen  gülden  gestrafet  und  der  hausgnosz  nicht 
gedultet^  sondern  wider  zum  dorf  hinausz  geschaffet  werden. 
Von  verglichenen  atrittigkeiten.  §.  34.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  in  denen  des  römischen  reichs  dreiszigj ährigen  kriegs- 
leuften  wie  auch  nach  beschlossenem  friden  zwischen  dieses 
dorfs  adelichen  hSusers  herrn  inhabern  und  einer  erbarn  g^* 
meind  sich  unterschidliche  stritt  und  irrungen  eraignet  haben^ 
damit  nun  solche  dem  ansehen  naeh  nicht  zu  besorgender  des 
dorfs  höchst  beschwerlichen  Weitläufigkeiten  und  dardurch  ver- 
ursachenden grossen  Unkosten  auszschlagen  möchten^  so  sind 
durch  interposition  etlich  ehrlicher  fridliebender  hierrn  sold 
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strittigkeiten^  welche  uf  dreizehen  puncten  gestanden^  den  1. 
aprilis  des  1655.  jahrs  gütlich  verglichen^  auch  allei*seit8  ein- 
ander mit  mund  und  hand  beständig  darbei  zu  verbleiben  ver- 
sprochen,  auch  ein  besigelter  auszführlicher  recesz  darüber 
aufgerichtet  und  den  strittig  gewesenen  parfceien  iedem  einen 
becräftigtes  original  zugestellt  worden^  maszen  auch  dergleichen 
in  der  funfer  laden  zu  befinden^  und  sich  dabei  immerwehrendes 
verbleiben  haben  würdt,  welches  diser  ehehaft  zu  unvergesz- 
licher  gedächtnus  und  mehrern  nachrichtung  mit  disen  wenigen 
Zeilen  zu  gedenken  auch  zu  end  copialiter  von  Worten  za 
Worten  einzuverleiben  vor  notwendig  ermessen  worden,  im 
fall  sichs  aber  wider  alles  verhoffen  begebe,  dasz  zwischen 
den  adelichen  häuser  herrn  besitzern  wie  auch  fünfern  und 
einer  ganzen  erbarn  gemaind  sich  miszverständ  und  strittig- 
keiten eraigneten  welche  nicht  unter  ihnen  selbsten  vereinigt 
werden  kenten,  so  solle  allerseits  dahin  getrachtet  werden^ 
dasz  solche  strittigkeiten  durch  Vermittlung  ehrlicher  unpar- 
teiischen personen  güetlich  verglichen  und  disfalls  sowol 
den  adelicnen  personen  als  auch  einer  erbarn  gemeind  mit 
Versuchung  groszer  costen  keine  ungelegenheit  und  weitläuf- 
tigkeiten  zuegezogen  werden  möchten. 

IL     Untergangsbrief  de  ao,  1416^). 

Es  ist  zuo  wissen,  das  auf  heut  suntag  nach  vincula  Petri 
im  16.  jar  durch   gemeine  grundhern  zuo  Trochtelfingen   ein 

feschworner  undergang  aufgericht,  bestetigt  und  abgerett,  wie 
ernach  volget.  §.  1.  Nemlich  das  ausz  unsrer  gnedi^en  frawen 
von  Kircheim  und  unsrer  gnedigen  hern  von  Oettmgen  und 
der  priesterschaft  und  caplenen,  die  inen  anhenging  sind,  zwen 
zuo  solchem  undergang  erweld  sollen  werden,  und  aucn  ausz 
des  helgen  gaists  spital  zuo  Norlingen  und  s.  Blasi  guter  zuo 
Bopängen  mit  sampt  Halsprunner  und  Kaiszamer  guter  auch 
zwen  erweit  sollen  werden,  und  der  gleichen  gemeiner  edel* 
leut  guter  zuo  Trochtelfingen  auch  zwen  erweit  sollen  werden, 
und  der  siwend  undergenger  sol  umbgan;  so  oft  der  selbig 
sibent  abg^t,  so  sol  ein  anderer  ausz  den  obbestimpten  geordnet 
drei  tailen  der  herschaft  genommen  werden.  §.  2.  Auch  waiter, 
ob  ausz  den  Sechsen  undergengern  einer  oder  me[ne]r  absten- 
dent,  so  sol  alweg  durch  die  fünfer  mit  sampt  dem  seohsor 
zuo  Trochtelfingen  ein  anderer  an  des  selbigen  statt  ausz  den 
selbigen  tailn  der  herschaft  erweit  werden,  der  selbig  sol  dan 
den  ftinfern  und  sechser  globen  und  schweren,  wie  es  sich 
gebiret.  §.  3.  Und  was  durch  solchen  undergang  ietweder 
genomen  oder  geben,  bei  dem  sol  es  ungewegert  bleiben.  §•  4» 
Es  sollen  auch  die  fünfer  macht  haben  die  undergenger  zn 
verordnen  zuo  undergSn  zuo  zimlichen  zeiten,  so  si  ersuchet 
werden  wie  es  sich  gebiret.    §.  5.  Item  es  ist  auch  verordnet. 


1)  pergamentabschrift  aas  dem  anfang  des   16.  jk  im  besitz  der  ge* 
meinde  Trochtelfingen. 
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das  man  sol  geben  von  einem  stain  3  d-,  itwedertail  so  in  beriert, 
und  wen  den  (1.  der)  undergang  angät,  die  sollen  die  stain 
daher  verordnen.  §.  6.  Und  ob  einer  den  undergenger  in  treu 
und  glipt  frevelich  rette,  so  soll  er  von  den  fünfern  und  sechser 
gestraft  werden  bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat,  als  welcher 
den  fünfern  einrett.  wa  aber  einer  so  frevelich  und  ungeschick- 
lioh  wider  die  undergenger  handelte,  so  sol  seiner  herschaft, 
da  hinder  er  sitzt,  die  straf  gegen  im  vorbehalten  sein.  §.  7. 
Item  es  sollen  die  undergenger  kainer  zuo  dem  fünfer  ampt 
erweit  werden. 

Item  ausz  meiner  gnedigen  frawen  von  Kircheim  und  irn 
anhengern  erweit  Simon  Beck,  Leonhart  Vogelweid,  und  ausz 
dem  spital  des  beigen  gaists  zuo  Nördlingen  und  sein  anhengern 
Schneider  Hans,  Petter  Brun,  und  ausz  den  edelleuten  erweit 
Blasi  Heinlin  und  Michel  Hell,  und  der  sibent  anfenklich  er- 
weit Clasz  Balghaimer  ausz  meiner  gnedigen  frawen  von  Kir- 
cheim und  irn  anhengern,  und  mit  dem  sol  gehalten  werden 
wie  oben  stat. 

III 1).        * 

Copta  alter  Ordnung  wornaoh  sich  die  untergäriger  zue  Trook- 
telfingen  zu  halten  von   gesambten  mitherschaften    verglichen. 

Kund  und  offenbar  sei  männiglichen,  dasz  die  benachbarten 
herschaften  so  unterthonen  oder  hindersesseij  in  dem  dorf 
Trochtelfingen  haben,  uf  der  gemeinschaft  und  inwohner  daselbst 
unt^rthänig  fleiszig  anruefen  und  ansuchen,  auch  mit  derselben 
sondern  willen  und  wissen  durch  ihre  verordnete  ambtlcut  und 
zum  theil  für  sich  selbs,  nemblich  die  edlen,  vesten,  erbarn, 
fiirnemen  und  weisen  Christoffen  von  Demanstein,  hofmeistern, 
Christoffen  von  Herckham  und  Wolffen  von  Hausen  den  jün- 

fern,  bede  zue  Trochtelfingen,  Sebastian  Adler  pfleger  zue 
lochberg,  Martin  Donner  pfleger  zue  Kirchheim,  Georgen 
Rechter  Keiszheimer  (1.  Keiserheimer),  und  meister  Johann  Hilger 
Heilsbronner  castenhäuser  pfleger  zue  Nördlingen,  auch  Hannsen 
Hilpart  spitalmeister  daselbst,  Uolreich  Georg  burgermeister, 
Melchior  Roser  de  rats  zue  Bopfingen,  usz  bewögenden  tref- 
fenlichen gueten  Ursachen  der  Untergang  halben  die  nachfol- 
genden Ordnung  fürnemcn,  setzen  und  mit  einhelligem  beschlusz 
aufrichten  und  besteten  lassen  haben  auf  mainung  wie  nach- 
foljgt,  und  dem  ist  also : 

§.  1.  Anfänglichen  sollen  siben  taugenliche  geschworne 
männer  ausz  den  unterthonen  der  so  hindersessen  daselbst  zue 
Trochtelfingen  haben,  nemblich  usz  der  graven  zue  Oetingen, 
auch  der  gottshäuser  Keiserheim,  Hailsprunn  und  Kirchheim 
als  des  einen  theils  unterthonen  zwen  männer,  dergleichen 
ausz  den  unterthonen  Christoffen  von  Demansteins,  Christoffen 


1)  absohrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlingen. 
Bd.  VI.  17 
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von  Herkhaims  und  Wolffen  von  Hausen  obgemelt  als  andern 
theils  auch  zwen  männer,  und  dann  ausser  des  spitals  zue 
Nördlingen  und  der  heiligen  zu  Bopfingen  unterthonen  als 
dem  dritten  theil  auch  zwen  männer  genommen  werden,  zue 
welchen  ietzgeordneten  sechs  männer  si  die  sechs  letzt  anfangs 
ausz  den  bemelten  der  dreier  theil  herschaften  unterthonen^  den 
sibenden  mann  mit  dem  los  wöhlen,  auch  nach  abgang  des- 
selben sibenden  manns  alsdann  allwegen  die  nechst  herschaft^ 
die  obgemelte  Ordnung  nach  nechst  auf  des  abgegangnen  her- 
schaft m  der  Ordnung  folgt,  wie  solches  ietzt  im  anfang  das 
los  erleutern  würdet^  den  sibenden  mann  ausz  seinen  unter- 
thonen daselbst  geben  und  ordnen^  und  furo  demselben  also 
nach  einander^  wie  gemelt,  nachgangen  und  gefolgt  werden 
soll.  §.  2.  Ob  aber  unter  den  sechs  untergängern  einer  oder 
mehr  erstürbe  oder  sonst  von  dannen  ziehen  würde,  so  sollen 
die  andere  überblieben  an  des  oder  der  abgegangen  statt  andere 
Untergänger  usz  den  unterthonen^  dahin  die  abgegangen  gehört 
hetten,  zu  erkiesen  und  zu  erwöhlen  macht  und  gewalt  haben. 
§.  3.  Dieselben  siben  untergänger  sollen  alsdann  zue  iederzeit 
uf  anrufen  und  ersuchen  zue  dorf  und  zu  veld,  wo  es  die  not- 
turft  erfordert,  bei  ihren  derhalb  geschwornen  aiden  getreulich 
untergchn,  entschaid  geben  und  handien,  was  sich  dem  rechten 
und  gemeinen  gebrauch  nach  von  billichkeit  wegen  zu  thuen 
gepührt  §.  4.  Doch  solle  ein  ieder  der  Untergangs  nottürftig 
sein  wurdet  ein  solches  zuvor  den  fünfern  im  dorf  anzeigen^ 
und  die  fünfer,  sofern  sie  solches  die  notturft  sein  ansehen 
wurde,  den  sechs  untergänger,  dergleichen  dem  sibenden  der 
also  anfänglichen  mit  dem  los  oder  sonst  obberührter  masz 
durch  die  Ordnung  darzue  verordnet  wurdet,  in  solchem  unter- 
gang  ein  ieder  bei  eim  pfund  gelts  den  Untergang  zu  volstrecken 
gepieten  und  verkünden.  §.  5.  Und  solle  also  den  siben  unter- 
gängern alwegen,  so  sie  Untergang  berührt,  drei  pfennig  folgen 
und  werden  ohne  widerred.  §.  6.  Und  damit  auch  einer  ge- 
meinschaft  zue  Trochtelfingen  veld  und  güeter  vor  nachtheil, 
schaden  und  gefährlichen  überfahren  und  reiten  desz  gewahr- 
samer verbiet  werden,  so  sollen  die  fünfer  des  dorfs  ein  ieden 
insessen  und  einwohner  zue  Trochtelfingen  der  mit  reuten 
oder  fahren  in  den  veldern  schaden  thet  iedesmals  nit  weniger 
dann  die  frembden  umb  2  pfd.  gelts,  halb  der  gemaind  und 
halb  der  herschaft  dero  solcher  überfahrer  znegehörig  werc, 
zu  bezahlen,  zu  büeszen  und  zu  strafen  hiemit  allen  gewalt  und 
macht  haben. 

Hierauf  und  damit  der  obberührt  mehr  ufgoricht  unter- 
gang;  Satzung  und  Ordnung  fürohin  zu  künftigen  tagen  desz 
stattlicher  gehalten,  gehandhabt  und  dawider  weder  durch  die 
obgemelten  herscharten  noch  die  gemeinschaft  zue  Troch- 
telfingen nit  gehandelt  werden  kunt  oder  müge,  so  haben  zue 
cräftigung  desselben  wir  grafe  Carl  Wolfganff  und  wir  CTaf 
Ludwig  der  elter  zue  Oeting,  auch  wir  Conrad  abte  zue  Kei- 
serheim  und  wir  Johann  abte  zue  Hailsbrunn,  dergleichen  wir 
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Aanai  gebome  grevin  zue  OettiDgen,  äbtissin  zue  Kirchheim^ 
Christoff  von  Demanstein^  Cbristoff  von  Uorckham^  Wolff  von 
Hausen,  und  wir  burgermeister  und  rate  bedcr  stett  Nördlingen 
und  BopffingeU;  von  unser  und  der  unser  hintersessen  und 
unterthonen  wegen  unsern  sigel  und  secret  hieran  gehangen, 
darunder  wir  die  ietz  vermelten  herschaften  und  für  uns  und 
unsere  nachkommen  auch  ein  gemeinschaft  und  einwohner  des 
dorfs  Trochtelfin^en  vöstiglichen  verbunden  ,  dem  allen  so 
hievor  begriffen  ist  getreulich  und  unverwegert  nachzukom- 
men und  zu  leben,  sonder  arglist  und  gefährde,  geben  und  ge- 
schehen   

IV. 

Copta    renovirter  untergangaordnung  des   dorfs  Troohtelfingen. 

ao.  1545. 

Kund  und  offenbar  sei  allermänniglich,  dasz  sich  die  her- 
schaften des  dorfs  Trochtelängen  uf  heut  dato  wissentlich  ver- 
gleicht und  einhelliglich  der  gemeinschaft  daselbst  zue  guet 
widerumb  einen  Untergang  ufgericht  und  beschlossen  haben 
wie  volgt.  §.  1.  Erstlich  sollen  von  der  gemaindschaft  sieben 
erbar  darzue  taugliche  männer  also  von  den  herschaften  sambt 
den  fünfern  des  dorfs  zue  solchem  Untergang  erwöhlt  werden. 
§.  2.  Nemblich  sollen  gewöhlt  werden  von  meiner  gn.  herrn 
der  grafen  zue  Oeting  und  des  gottshaus  Kirchheim  untertho- 
nen 80  ihre  gnaden  im  ticken  haben  zwen  männer,  und  von  meines 
herrn  von  Keiszheim  (1.  Keiserhcim),  auch  Heilsbronn,  der  Stadt 
Nördling  und  ßopffing  hintersessen  auch  zwen  männer,  weiter 
von  der  edelleut  als  Christoff  von  Horckheira,  die  alt  frau  von 
Hausen  und  Chrisfcoffen  von  Diemensteins  hintersessen  auch  zwen 
männer,  und  den  sibenden  mann  sollen  ietzo  anfangs  die  fünfer 
des  dorfs  ausz  der  herschaft  leut  erwöhlen,  einen  der  darzue 
tauglich  sei.  §.  3.  Und  soll  also  hinfüro,  als  oft  not  sein  würdet 
ein  andern  untergänger  zu  wöhlen,  allwegen  also  mit  der  wähl 
gehalten  werden:  ausz  welcher  herschaft  der  erwöhlt  unter- 
gänger stürb,  oder  vor  alter  nit  mer  zue  solchem  Untergang 
tauglich  wer,  oder  usz  dem  flecken  zuge^  oder  wie  es  sich  sonst 
zutragen  möcht,  so  soll  allwegen  dieselbe  herschaft  den  fünfern 
des  dorfs  helfen  usz  ihren  unterthonen  einen  andern  wöhlen 
und  zu  erstatten.  §.  4.  Also  sollen  anfangs  die  sieben  erwöhlte 
untergänger  in  beisein  der  herschaften  von  den  fünfern  des 
dorfs  globen  und  einen  aid  schwören,  dasz  sie  wollen  getreu- 
lich und  ungevärdt,  niemand  zue  liebn  och  zue  leid  etc.,  zue  dorf 
und  zue  veld,  und  so  sie  zu  solchem  Untergang  von  den  fün- 
fern erfordet  werden,  getreulich  und  nach  bestem  verstand 
untergehen,    so   dann,  wie   vorgemelt,  ein  newer  untergänger 

fewöhlt  wird,  der   soll  allwegen    in   seiner    herschaft    beisein 
en  fünfern  des  dorfs  pflicht  thuen.  §.  5.  Es  sollen  und  wollen 
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auch  also  alle  herschaften  so  unterthonen  im  flecken  haben 
darob  und  daran  sein,  welches  jähr  (irer)  unterthonen  einer  zue 
solchem  Untergang  erwöhlt  wirdt,  dasz  derselbig  sich  eins  solchen 
nit  widern  soll.  §.  6.  Und  welcher  Untergangs  notdürftig  ist, 
der  soll  zue  den  fünfern  des  dorfs  gehen  und  sein  beschwerd 
anzaigen,  so  dann  die  fünf  erkennen  mögen  dasz  dem  oder 
denselbigen  die  notturft  sei  zu  untergähn,  so  sollen  dann  die 
fünf  durch  die  gemaindknecht  den  untergSngern  sambt  denen 
die  solcher  Untergang  betrift  einen  geraumen  gelegnen  tag 
ernennen,  und  den  sieben  untergängern,  iedwedem  bei  einem 
pfund  gelts,  gebieten  solchen  Untergang  zu  vollbringen,  und 
so  dann  die  untergänger  also  solchen  Untergang  vollbracht  ha- 
ben, so  sollen  ihnen  allwegen  von  einem  stein,  den  sie  setzen, 
iedweder  den  solchs  berührt  drei  pfenning  gegeben  werden 
ohn  all  widerred.  §.  7.  So  sich  dann  begeh,  dasz  ein  theil 
den  solchen  Untergang  betref  uf  der  fünfer  fürkünden  freven- 
lieber  oder  ohn  sondere  ursach  auszblieb,  so  sollen  nichts  dest- 
minder  die  untergänger  uf  anruefen  der  andern  parteien  un- 
tergän,  und  solcher  Untergang  nicht  weniger  craft  haben,  als 
wenn  die  partei  auch  da  gewest.  §.  8.  Wa  sich  aber  begeh, 
dasz  einer  den  untergängern  frevenlicher  weis  in  ihren  aid 
reden  wurdt,  er  wer  edelmann,  baur  oder  söldner,  der  soU 
gestraft  werden  wie  die  alt  hergebracht  dorfs  ehehaft  vermag; 
zu  gleicher  weis,  so  einer  den  fünfern  in  ihren  aid  reden  wurdt. 
doch  soll  solche  bewilligung  von  unsern  gn.  herrn  den  grafen 
zue  Oeting  dieses  Untergangs  halb  geschehen  ihren  gn.  in  all 
andere  weg  an  ihren  gn.  gerechtigkeiten,  gräflichen  obrigkeiten 
und  herlichkeiten  ganz  unnachtheilig  sein. 

Geschehen  und  ufgericht  zue  Trochtelfingen  in  beisein 
obgemelter  herschaften  verordneten  aller  uf  sontag  iudica  in 
der  fasten  ao.  1545. 

V.  Rosegesohau  des  dorfs  Trochtelßngeriy  ufgericht  ao.  1679  *). 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  uf  heut  dato  reminiscere  genannt 
des  79.  Jahrs  durch  die  edel  und  vöst  Hanns  Jörgen  von 
Horckheim,  ötingischen  pfleger  zu  Dürrwang,  Ludwig  vom 
Diemantstein,  Martin  von  Horckheim,  alle  drei  zue  Trochtel- 
fingen als  dorfsjunkhcrn  sambt  einer  gemeind  daselbsten  ein- 
hellig vorordnet  und  vorgenommen  ist.  §.  1.  Erstlich  dasz  die 
fünfer  diss  jahrs  zue  inen- sollen  nemcn  obermelte  dorfsjunk- 
hcrn, und  sollen  erwöhlen  usz  einer  gemeind  vier  mann,  nemb* 
lieh  zwen  baurn  und  zwen  söldner.  die  sollen  die  ross  im 
dorf  besichtigen  und  beschawen  nach  aller  notturft,  nicht  an- 
sehen freundschaft  noch  feundschaft,  weder  muet  noch  schan- 
kung  noch  gaben  nemen,  den  armen  halten  als  den  reichen, 
den  reichen  als  den  armen.  §.  2.  Und  was  sie  finden  das  sie 
gedaucht   nicht   gerecht    oder   kaufmannsguet  were,    dass   sie 


1)  abschrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlingen. 
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ulsdann  und  dann  als  ietzt  macht  haben  solch  guet  in  stall  zu 
treiben  und  zu  bieten  bei  einer  straf  nach  dem  der  brief  des 
dorfs  in  hält  und  auszweiset,  auch  weder  waid  noch  wasser 
zu  nieszen  mit  demselbigen  fürzunemen,  immer  so  lang  und 
viel  bisz  dasz  der  oder  die  von  den  geschwornen  vier  mannen 
für  gerecht  erkennt  worden,  §.  3.  Und  ob  das  wäre,  dasz 
einer  oder  mehr  fehl,  gebrechen  oder  mängel  unter  seinen 
rossen  hette,  dieselbige  das  nicht  anzaigen  theten,  würde  der- 
selbige  nach  des  sechsers,  fünfers  und  der  geschwornen  vier 
mannen  ohne  alles  waigern  und  nachtheil  gestraft  werden. 
§.  4.  Und  so  die  geschworne  roszgeschawer  am  frtieling,  wie 
dann  das  alle  jähr  geschehen  soll,  und  so  oft  es  die  notturft 
erfordern  thuet,  umbhergangen,  die  rosz,  jung  und  alt,  besich- 
tigen, alsdann  ist  verordnet  worden,  dasz  man  ihnen  umb  solche 
mühe  soll  geben  von  iedem  3  d-,  §.  5.  Die  geschawer  haben 
auch  macht,  keinem  zu  eröfnen  was  sie  unter  seinem  guet 
finden,  das  nicht  auszzutreiben,  bis  er  ihnen  ihren  lohn  durch 
den  gcmaindknecht  behändigt  und  zuegestellt  hat.  §.  6.  Und 
ob  sach  wer,  dasz  einer  den  geschawern  in  ihr  treu  und  gelübd 
freventlich  redete,  er  sei  edelmann,  bawer  oder  söldner,  so  soll 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5,  der  söldner  3  pfd.  §.  7. 
Und  ob  sach  wer,  dasz  ein  oder  mehr  rosz  in  das  dorf  erkauft 
oder  getauscht  wurde,  so  solle  das  oder  dieselbige  nicht  uf 
die  waid  getrieben  werden,  sondern  den  fünforn  vor  anzaigen. 
alsdann  haben  die  fünfer  macht  den  geschawern  durch  der 
gemaind  knecht  pieten  zu  lassen,  die  zu  geschawen.  §.  8.  Es 
soll  auch  dem  hirten  und  hoser  in  ihr  gelübd  und  aid  geben 
werden,  ob  sie  unter  der  herd  etwas  sehen  oder  mörken  das 
nit  gerecht  were,  den  fünfern  solches  anzaigen.  alsdann  haben 
die  fünfer  macht  den  vier  mannen  zu  gepieten  zu  geschawen. 
§.  9.  Letzlich  und  schlieszlich,  ob  sach  were  dasz  einer  unter 
den  geschawern  unter  des  mit  tod  abgienge  oder  usz  dem 
flecken  zöge,  so  solle  an  desselben  statt  ein  anderer  von  den 
edelleüten,  fünfern  und  gemaind,  der  taugenlich  sein  möcht, 
darzue  erwöhlt  werden. 

Des  zu  wahrem  urkund  haben  wir  obbemelte  dorfs  Jun- 
kern unsz  aigen  angeborn  adelich  insigel  ohne  schaden  nier- 
unter getruckt.  geschehen  und  geben  den  15.  martii  nach 
der  geburt  Christi  1579  jähr. 

Zu  mörken,  dasz,  wann  ein  pferd  hierein  in  das  dorf  kauft 
wirdt,  soll  er  allzeit  den  schawern  geben  einen  batzen. 

VL     SchafgsohaU'brief  ^) . 

Es  ist  zuo  wissen,  dasz  auf  heut  suntag  vor  s.  Valatini  im 
19.  jar  durch  ein  gemeind  zuo  Trochtelfingen  einhellig  ver- 
ordnet und  fürgenomen  ist.  §.  1.   Das  die  fünfer  ditz  jars,  und 


1)  pergament  im  besitze  der  gemeinde  Trochtelfingen,  schrift  aus  dem 
anfange  des  16.  jh. 
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zuo  inen  sollen  nemen  die  alten  fünfer  vor  in  ^ewesen^  und 
sollen  erwelen  ausz  einer  gemeind  drei  man^  die  sollen  die 
schäf  besichtigen  nach  aller  notturft,  und  was  sie  fttndent  das 
sie  gedeucht  nit  gerecht  oder  kafmansguot  were,  das  sie  dan 
macht  haben  solch  guot  in  stal  oder  ausz  dem  flecken  zuo 
treiben,  zuo  bieten  oei  einem  Nörlinger  pfund  gelts.  §.  2. 
Und  ist  verordnet,  das  man  inen  umb  solch  müe  sol  geben 
von  vier  schafen  jung  und  alt  ein  pfennig,  was  die  zal  begreift, 
doch  von  einem  öngeraden  schaf  nichs.  die  beschawer  habent 
auch  macht,  kainem  zuo  ofnen  was  sie  under  seinem  gut  ge- 
funden habent,  oder  sol  nit  ausztreiben  bisz  er  inen  irn  Ion 
bezalt  hat.  §.  3.  Die  schawer  habent  auch  macht  auszcrhalb 
oder  in  einer  gemeind  leut  zuo  inen  beriefen,  sollen  in  die 
fünfer  helfen .....  an  einer  gemeind  statt,  so  oft  in  solcbs  not 
beschicht,  und  sollen  die  fünfer,  so  solichs  beschech,  den  be- 
schawer 2  ß  daran  geben,  das  ibering  sollen  die  beschawer 
selbs  ausrichten.  §.  4.  Und  ob  einer  den  schawer  in  ire  treu 
und  glüpt  frevelich  rette,  so  sol  er  von  den  fQnfer  und  sechser 

festräft  werden  bei  der  pen  so  im  dorfbrief  stat, -als  welcher 
en  fünfern  ein  redet.  §.  5.  Item  die  beschawer  sollen  alle 
jar  am  frieling  beschawen,  e  man  ausztreibet.  §.  6.  Es  sol 
auch  mit  dem  Schafhirten  geschafft  werden  nit  ausz  zuo  treiben, 
bisz  nach  aller  notturft  geschawet  werden.  §.  7.  Es  sol  auch 
dem  hirten  in  sein  glipt  und  aid  geben  werden,  ob  er  under 
der  herd  etwas  sehe  oder  merkte  das  nit  gerecht  were,  den 
schawern  solchs  anzeigen.  §.  8.  Es  sol  auch  kainer  kain  schaf 
ausztreiben,  er  brings  im  jar  herein  wanen  er  well  oder  wan 
es  geschech,  er  sol  sie  vor  beschawen  lassen.  §.  9.  Item  wai- 
ter,  ob  den  geschawern  anzeigt  wurde  etwas  dngerechts  under 
der  herde,  und  sie  durch  die  fünfer  ersucht  wurden,  sollen 
sie  macht  haben  im  Jar  so  oft  es  not  wurde  widerumb  zuo 
beschawen.  §.  10.  Item,  ob  einer  under  den  schawern  sturb 
oder  ausz  dem  flecken  zuog,  so  sollen  die  fünfer  mit  sampt  dem 
sechser  macht  haben  ein  andern  ausz  der  gemeind  an  sein 
stat  erwelen.  sol  mit  dem  allem  wie  oben  stat  gehandelt 
werden. 

PFLA.UNLOCH  *). 

Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Pflaunlooh. 

1480. 

In  dem  namen  der  hailigen  unthailbaren  drifaltigkeit  amen. 
durch  dasz  die  ding  di  in  zeiten  von  den  menschen  erhaben, 
gesetzt  und  gemacht,  dester  minder  vergessen,  sonder  das  die 
in  geschriftlicher  gedachtnus  und  fleiszigcr  würkunge  zue  ewi- 
gen Zeiten  also  hingebracht,  vollstreckt,  gehalten  und  von  tag 


1)  bei  Nördlingen.    abschrift  des  17.  jh.  im  archive  zu  Nördlingen. 
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zu  tag  sich  zu  mehren  gefürdert  und  gebessert,  aber  nit  gemin- 
dert werden  mögep,  darumb  so  haben  die  ganz  gemaind  reich 
und  arm  gemeinlich,  so  ietz  wesentlich  und  bausheblicb  in  dem 
dorf  zu  Pnaunloch  gesessen  und  heut  dato  diss  briefs  bei  ein- 
ander versamelt  gewesen  sind,  in  ihre  heizen,  ihnen  und  allen 
ihren  nachkommen,  reichen  und  armen,  so  zue  Pflaunloch  ietz 
wohnen  und  in  künftig  zeit  daselbst  wesentlich  sitzen  und 
wohnen  werden,  einhelliglich  betracht  und  besonnen,  dasz  kein 
sach  oder  gemachte  das  von  den  menschen  in  zeiten  geordnet 

gesetzt  und  gemacht  wurdet,  nit  länger  mag  be§tän  noch  ge- 
alten werden,  dann  allein  so  lang  das  von  dem  beschaffer 
aller  ding,  das  ist  gott  unsrem  herrn,  wirdt  beschirmet,  darumb 
80  haben  sie  ietzt  umb  redlicher  beständigkeit  ihres  fürnemens, 
auch  umb  mehrer  und  besser  ainigkeit,  umb  ihrs  und  ihrer 
nachkommen  gemeines  nutzes,  lobs  und  ehre  willen,  und  dasz 
sie  und  ihr  nachkommen  ewiglich  dester  pasz  bei  einander 
und  bei  nahrung  bleiben  mögen,  dasselb  ir  fürnemen  und 
ainigkeit  in  erbarem  wesen  zu  halten  und  niemand,  so  ferr  an 
ihnen  ist,  darin  zu  betriegen,  ein  einhellige  gemeine  Ordnung 
und  epesatz  gemacht  und  beschlossen  und  durch  die  ganze  ge- 
maind verwilligt,  nun  fürter  durch  si  und  alle  ihr  nachkommen 
haushäblichen  wohnhaft  in  dem  dorf  zu  Pflaunloch  ewiglichen 
zu  halten,  inmaszen  wie  hernach  geschribcn  stat. 

§.  1.  Zum  ersten,  als  von  etweil  ergangen  jähren  ge- 
wesen und  gehalten  ist,  dasz  man  ausz  der  gemaind  der  inwohner 
des  dorfs  Pflaunloch  vierer  erwöhlt  und  gehabt  hat,  das  aber 
durch  minderung  und  mehrung  und  besonder  durch  Uneinigkeit 
und  ungemeinsami  der  leut  in  vil  jähren  und  biszher  in  abnemen 
kommen,  also  dasz  solches  und  anders  iedem  in  seinen  aigen  wil- 
len gewachsen,  dardurch  der  gemein  schad  entsprungen  ist,  (ha- 
ben sie)  umb  gemains  nutzes,  um  bessers  frieds  und  ainigkeit  wil- 
len Tzum  gemeinen)  besten  angesehen  und  betrachtet  also,  dasz 
nun  ninfür  jährlich  und  ewiglich  eins  ieden  jahrs  allein  und  be- 
sonder uf  s.  Georgen  tag  durch  die  ganze  gemaind  reich  und 
arm  des  dorfs  zue  Pflaunloch  vier  erber  männer  zue  Vierern,  di 
si  ansieht  nutz,  gut  und  tüglich  sein,  den  gemeinen  nutz  zu  be- 
trachten und  fiirzunemen,  uf  ihr  gewissen  erwöhlen,  dieselben 
vierer  allzeit  vollkommen  macht  und  gewalt  haben  sollen,  all 
notturft  des  dorfs  mit  marken,  von  wegen  und  Stegen  zu  ma- 
chen, von  schulden  zu  fordern  einzunemen,  di  wider  in  ge- 
meinen nutz  anzulegen,  wie  man  treiben,  hüeten,  wachen,  graben 
und  alles  anders  handeln,  fürnemen  und  tbuen  solle,  dasz  der 
ganzen  gemaind,  reichen  und  armen,  leuten  und  vich  zu  nutz 
notturft  und  guet  dienet,  und  was  also  di  so  ietz  als  furo  zu 
ewigen  tagen  zu  vierern  erwöhlt  und  erkoren  werden  sament- 
lich  oder  der  mehrer  theil  unter  ihnen  also  ziemblicher  und 
zeitlicher  ding  fürnemen,  schaffen,  heiszen,  gepieten,  verbieten 
und  thuen,  dann  (dem?)  soll  allermänniglichs  gehorsam  und  nit 
widersessig  sein,  darwider  nichts  reden,  handien  noch  thuen, 
kein  uszflucht  noch  schirm  suchen,  in  keinen  weg.  §.  2.  Welche 
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auch  nun  hinfüro  di  gemalnd  gemainlich  oder  der  mehrer  theil 
uf  8.  Georgen  tag  zu  vierern  des  dorfs  erwöhlen  oder  best&n^ 
soll  darwider  auch  nichts  geredt  noch  fürgenoramen  werden, 
doch  dasz  di  vier  keins  jahrs  mit  einander  von  dem  viererambt 
entsetzt  werden  sollen,  sondern  drei,  zwen  oder  uf  das  minst 
einer  bestln  soll,  den  andern  neuerkornen  zu  unterrichtung  des 
gemeinen  nutz  und  guten.  §.  3.  Di  vierer  sollen  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  der  gemaind  geloben,  der  gemaind  nutz  und 
frommen  nach  irem  vermögen  ufzurichten,  fürzunemen  und  zu 
handien,  so  ihnen  als  vierern  zu  thuen  gepührt  und  diser  brief 
in  sich  hält,  alles  getreulich  und  ohn  alles  gevährde.  §.  4. 
Item  die  gemaind  mit  sambt  den  vierern  solle  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  ein  gemeinen  knecht  wöhlen,  derselb  knecht 
soll  uf  der  vierer  befelch  und  heiszen  macht  und  gewalfc  haben 
zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  handien  und  zu  thuen  was  die 
vierer  mit  ihm  heiszen  und  schaffen,  das  zue  notturft  und  dem 
gemeinen  nutz  dienet,  derselb  knecht  ihn  auch  bei  seinen  hand- 
gebenden trewen  an  aidsstatt  geloben  soll,  der  gemaind  nutz 
und  frommen  zu  fürdern  und  schaden  zu  warnen  nach  seinem 
vermögen,  und  das,  so  ihm  von  den  vierern  befohlen  und  ge- 
heiszen  würdet,  getreulich  usz  zu  richten,  alles  ohne  gevShrde. 
und  demselben  knecht  soll  umb  sein  verdienst  mit  arbeit  von 
der  gemaind  ziemblich  belohnung  beschehen  und  gelohnt  wer- 
den, wie  die  vierer  ansieht  guet,  daran  soll  der  knecht  benüegig 
sein  ohne  gevährde.  §.  5.  Es  sollen  auch  die  vierer  nun  fürobin 
jährlich  uf  s.  Georgen  tag  durch  den  gelobten  knecht  einer 
ganzen  gemaiud  in  ein  haus,  ihnen  darzu  gefällig,  zumanden 
(zusammen?)  gepieten  lassen,  die  wähl  der  vierer  und  eines  ge- 
meinen knechts  fürznemcn.  und  sollen  die  alten  vierer,  was 
der  von  der  gemaind  entsetzt  würden,  den  neuerkornen  umb 
all  der  gemaind  händel,  einnemen,  uszgeben,  schuld  und  sacheu 
antreffend,  rechnung  und  anzaigen  thuen  und  ihn  ein  wissen 
machen,  die  neuerkornen  auch  wissen  was  si  handien  und  thuen 
sollen.  §.  6.  Und  was  gelts  oder  anders  von  buesz  oder  in 
andere  weg  erobert  wurde,  dasselb  die  vierer  mit  rate  der 
gemaind  in  einen  gemeinen  nutz,  reichen  und  armen  dienende, 
da  si  ansieht  und  erfinden  guet  sein,  anlegen,  ihnen  desselbs 
nichts  zue  aignen  noch  in  ihr  selbs  aigen  nutz  nit  wenden 
sollen  in  keinen  weg  ohngevährde.  §.  7.  Nachdem  in  der 
mark  und  voldern  zue  Pflaunloch  letzt  wiesmad  ligt,  das  vor 
zelten  eines  theils  äcker  gewesen  sind,  ist  davon  geredt  und 
beschlossen  also,  dasz  dieselben  ackerwisen  zum  dritten  jähr 
zu  der  brach  liegen,  und  wan  di  mit  nutz  stand,  dieselben  umb 
s.  Jacobs  tag  ohngefährlich  gemähet  werden  sollen,  und  die 
andern  wiesmäder  zue  den  zeiten  als  gewöhnlich  und  von 
alter  herkommen  ist  ohngefährlich.  aber  die  fürschwöU  so 
vor  den  ackern  ligen  sollen  ackerrecht  haben,  uszgenommen 
vier  fürschwöU  von  dem  Trümlin  hinab  in  der  Lach,  damit 
soll  es  gehalten  werden  auch  wie  von  alter  ist  herkommen 
ohngevährde.    §.  8.   Item  ein  ieder  inwohner  zue  Pflaualoch, 
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er  sei  reich  oder  arm,  der  vor  keinen  krautgarten  hat,  mag 
einen  krautgarten,  so  viel  als  uf  ein  viertheil  wiesmads  ohnge- 
vahrlich^  machen,  darein  kraut  zu  setzen  und  zu  bawen  zue 
seinen  und  seines  haus  notdurfen  ohngevährde.  §.  9.  Item 
man  soll  auch  nun  fürohin  nit  prachen^  dann  bisz  acht  tag  vor 
pfingsten,  alsdann  mag  man  anheben  zu  brachen,  ob  aber 
dürrin  oder  ander  gewitter  angefallen  wer  oder  fiele,  so  sollen 
die  vierer  macht  haben  di  zeit  zu  erstrecken  oder  zu  kürzen, 
wie  sie  ansieht  nach  der  zeit  und  dem  wetter  guet  und  not- 
durft  sein,  und  was  sie  darin  heiszen  fürnemen  und  gebieten, 
dem  solle  männiglich  gehorsam  sein  ohn  Widerrede,  ohnge- 
vährde. §.  10.  Item  es  soll  auch  nun  fürohin  iemands  in  die 
brach  nichts  säen,  dann  allein  ruebsamen  und  lein,  wo  aber 
iemands  ichtes  anders,  dann  wie  ietzt  gemelt  ist,  säete,  dasselb 
soll  ohne  gnad  einer  gemaind  verfallen  sein  zu  haben  und 
zu  nieszen  ohn  des  der  also  anders  gesäet  hett  dann  wie  vor- 
stehet irrung,  verhindern  und  einspruch,  ohngevährde.  §.  11. 
Item  von  der  hirtschaft  wegen  ist  nemblichen  fürgenommen 
und  beschlossen  also,  das  di  gemaind  dem  hirten  für  die  lohn- 
scbaf  jährlich  10  VL  deV  wehrung  geben  und  kein  hirt  kein 
schaf  umb  lohn  fürbasz  mehr  haben  soll  in  kein  wege.  wol 
mag  der  hirt  aigne  schaf  haben  seines  Vermögens  als  ein  an- 
drer Söldner  hinder  ihm  und  vor  ihm  ungefährlich.  §.  12.  Item 
es  soll  auch  furo  ein  ieder  paur  in  dem  dorf  zue  Pflaunloch 
vierzehen  schaf  und  ein  ieder  söldner  daselbs  acht  schaf  und 
nit  mehr  haben,  die  er  uf  die  gewöhnliche  waid  für  den  hirten 
geben  lassen  soll  und  mag  ohn  gevährde.  §.  13.  Item,  welcher 
in  wohner  des  dorfs  ein  kue  hat  die  sich  jungt  nach  s.  Georgen 
tag,  desgleichen  welcher  ein  schweinsmuter  die  sich  auch 
nach  s.  Georgen  tag  gejungt  hat,  derselb  soll  furo  den  hirten 
von  kue  oder  schweinsmuter  von  iedem  einen  wöhnlaib  geben, 
desgleichs  welcher  junge  schwein  hat  di  zu  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  zwölf  wochen  alt  (1.  oder)  darüber  alt  sind,  davon 
soll  man  dem  hirten  ganz  hirtenlohn  zu  geben  schuldig  sein; 
wo  aber  di  schwein  di  zwölf  wochen  alters  uf  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  nit  erlangt  betten,  und  zu  s.  Jacobs  tag  di  zeit 
der  zwölf  wochen  ihrs  alters  erlangten,  so  soll  ein  ieder  des 
solche  schwein  weren  dem  hirten  davon  di  somergarb  und  di 
herbstpfrüend  und  ein  wöhnlaib  zu  geben  schuldig  sein  und 
dem  hirten  das  allcB  reichen  ohn  allen  abgang  und  gebrechen 
ohngevährde.  §.  14.  Item,  wo  ein  inwohner  von  uszen  in  das 
dorf  Pfiaunloch  vor  s.  Johannis  tag  sonnwenden  vich  kaufen 
und  dasselb  vich  für  den  hirten  schlahen  wolt,  ein  ieder  sol- 
cher soll  dem  hirten  ein  wöhnlaib  und  den  hirtenlohn  nach 
anzahl  zu  geben  schuldig  sein ;  was  aber  vichs  vor  s.  Johannis 
tag  sonnwenden  ausz  dem  dorf  verkauft  wird  und  ausz  dem  dorf 
kombt,  darvon  ist  man  dem  hirten  nichts  schuldig  zu  thuen. 
§.  15.  Item,  ob  ein  inwohner  zue  Pflaunloch  von  armut  ein 
kue  oder  mehr  umb  züns  bestünde,  derselb  soll  dem  hirten 
auch  ein  wöhnlaib  geben.    §.  16.    Item  es    soll  auch  kein  in- 
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wohner  zue  Pfiaunlocli  nach  s.  Martins  tag  acht  tag  vor  oder 
nach  ohngefährlichen  kein  schaf  weder  umb  lohn  noch  umb 
halb  nit  best&n.  §.  17.  Item,  welcher  inwohner  zue  Pflaunloch 
vich  für  den  hirten  eeschlagen,  und  der  doch  selbs  uf  dem 
veld  nicht  zu  schneiaen  hette,  derseib  soll  dem  hirten  für  ein 
garb,  sie  sei  sömmerig  oder  winterig,  3  d;  und  welher  aber 
selbs  nit  mahlt  noch  becht,  dem  hirten  für  ein  laib  4^9*  geben, 
und  wann  acht  tag  vor  oder  nach  s.  Georgen  tag  eins  ieden 
Jahrs  ohngevährlichen  erschinen  sind,  so  ist  ein  ieder  inwohner 
dem  kein  traid  wächst  und  doch  vich  vor  dem  hirten  gehn 
hat^  für  ein  viertel  korns  so  viel  gelts  zu  geben  schuldig  was 
dann  ein  viertel  korns  uf  dieselbe  zeit  in  der  schrann  zu  Nörd- 
lingen  gült  ohngevährlig.  welcher  aber  körn  baut  und  hat, 
derseib  soll  dem  hirten  das  körn  geben,  in  der  masz  soll  es 
uf  s«  Michaelsta^  auch  gebalten  werden  mit  körn  und  gelt, 
wie  ietzt  geschriben  stat.  §.  18.  Item,  welcher  inwohner  auch 
aigne  rosz  hat,  derseib  soll  dem  hirten  jährlich  ein  holzfahrt 
thuen  ohngevährde,  doch  soll  man  dem  nirten  sein  pfrüend  uf 
s.  Michaels  tag  nit  schuldig  sein  anzulegen,  derhirt  hab  dann 
vor  vier  fuder  mist  geführt  oder  führen  lassen  uf  des  hirten 
espin.  §.  19.  Es  ist  auch  ferner  beschlossen,  welcher  inwohner 
zue  Pflaunloch,  er  wer  reich  oder  arm,  etwas  vichs  verschwige 
und  verhielte  und  dem  hirten  seinen  lohn  darvon  nit  gebe,  es 
wer  garben  oder  laib  oder  das  gelt  darfür  oder  die  pfrüend, 
wie  davon  vorgemelt,  desselben  viech  ist  alsdann  onn  gnad 
der  gemaind  verfallen,  das  dann  die  vierer  annemen  und  in 
gemeinen  nutz  wenden  sollen  nach  ihrem  ansehen  und  guet 
bedenken  ohn  des  des  dasselb  vich  gewesen  ist,  ohn  seiner 
erben  und  männiglichs  von  seinen  wegen  irrung  und  einspre- 
chen ohngevährde.  §.  20.  und  mit  der  waid  soll  es  allzeit 
gehalten  werden  wie  in  guter  gewohnheit  und  von  alter  her- 
kommen ist  ohngevährde.  §.  21.  Und  welcher  also  unter  der 
gemaind  der  inwohner  des  dorfs  zue  Pflaunloch,  er  wer  reich 
oder  arm,  der  vierer  oder  des  gemeinen  gelobten  knechts  uf 
der  vierer  befelch  und  heiszen  geboten  und  verboten  so  si 
von  gemeines  nutz  und  notturft  wegen  zue  einer  ieden  zeit 
thuen  würden  ungehorsam  und  widersessig  sein  und  si  ver- 
achten wolte,  zue  welcher  zeit,  durch  wen  und  wie  oft  das 
beschehe,  so  sollen  die  vierer  oder  der  gemein  gelobt  knecht 
uf  ihren  befelch  gewalt  und  macht  haben  die  pöen  worbei  si 
geboten  betten  ohn  genad  von  dem  oder  den  widersessigen 
zu  nemen,  den  oder  dieselben  darumb  zu  pfänden  und  sölch 
pöen  fürtcr  an  der  gemaind  nutz  und  frommen  zu  wenden 
und  zu  kehren  nach  ihrem  guet  bedenken,  darzue  ihnen  ein 
gemaind  hülflich  und  beiständig  sein  und  von  dem  ungehor* 
Samen  noch  iemands  von  seinen  wegen  nichts  geredt,  darwider 
nichts  weiters  fürgenommen,  keine  hilf  noch  schirm  gesucht 
werden  soll  in  keinen  weg.  §.  22.  Welcher  ausz  der  gemain, 
er  wer  reich  oder  arm,  den  vierer  in  ihr  fürnemen,  geboten 
und  verboten  so  si  durch  si    selbst  oder    den  gelobten  kneoht 
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uf  ihren  befelch  von  eines  gemeinen  nutzes  und  notdurft  wegen 
(ihnen  wtirden),  freventlich  redt,  darwider  thete  und  ohngehor- 
sam^  das  dann  wissentlich,  were  und  würde,  ein  ieder  solcher,  ist 
er  arm^  umb  60  d;  und  ein  reicher  umb  3  %  ohn  genad  der  gc- 
maindzue  buesz  verfallen,  aber  wo  einer  so  freventlich  redt, 
daaz  der  vierer  einen  oder  mehr  bedauchte,  ihm  seinen  glümpf 
berührte,  demselben  vierer  sollen  sein  sprüch  Regen  dem  der 
ihn  seines  glimpfs  beschuldigt  hette  zu  gebrauchen  nach  seiner 
notdurft  vorbehalten  sein  ohngevährde.  und  wo  solche  fre- 
fenliche  beschuldigung  wider  den  oder  die  vierer  die  von 
eins  gemeinen  nutzes  und  guets  wegen  geredt  hetteu;  sollen 
ihm  des  die  gemaind  zue  recht  und  aller  billichkeit  beiständig 
und  beholfen  sein  und  dise  Ordnung  und  gesatz  helfen  hana- 
haben  nach  ihrem  vermögen,  wo  aber  der  vierer  einer  oder 
mehr  mit  den  ausz  der  gemaind  mit  werten  oder  sonst  zu  uf- 
ruhren  kämen  umb  Sachen  di  den  gemeinen  nutz  nit  antreffen, 
sollen  die  vnderspennigen  theil  ihr  sach  selbs  mit  einander 
nsztragen  und  di  gemaind  damit  nichts  zu  thuen  haben  und 
damit  unbekümmert  sein,  dann  uszgenommen  da  ainiger  der- 
selben partei  gefreundt  und  freundschaft  halber  verwant  weren, 
di  mögen  einander  beistand  thuen  zu  recht  und  billigen  dingen, 
und  anders  nit,  ohngevährde.  §.  23.  Es  ist  auch  durch  ein 
ganz  gemaind,  reich  und  arm,  verwilHgt,  zugeben  und  ietz 
vcrpoten,  dasz  nun  fürohin  zue  ewigen  tagen  kein  inwohner  des 
dorfs  Pflaunloch  in  der  landstrasz  durch  das  vermelt  dorf 
weder  grub  noch  claib  machen  soll,  welcher  das  thet  und 
gefährlich  überführe,  der  ist  ein  gülden  rheinisch  ohn  genad 
zu  buesz  verfallen,  den  zu  stunden  zu  bezahlen,  welcher  aber 
an  andern  enden  im  dorf  zue  notdurft  claib  machen  wolte,  der 
soll  doch  das  thuen  der  landstrasz  und  sonst  männiglich  ohne 
schaden^  bei  Vermeidung  der  ietzgemelten  pöen  ohngevährde. 
Und  dasz  dem  allem  und  iedem,  so  hievor  geschriben  stat, 
nun  fürohin  ewiglichen  von  den  inwohnern,  reichen  und  armen 
diss  dorfs  zue  räaunloch  so  ietzt  im  leben  sind  und  allen 
ihren  nachkommen  also  getreulich  nachgangen  und  gehalten 
werde,  so  haben  sich  des  reich  und  arm,  so  ietzt  zu  Pflaunloch 
wesentlich  und  haushcblich  sitzen,  für  si,  all  ihr  erben  und 
nachkommen  bei  ihren  handgebenden  trewen  an  geschworner 
aid  statt  zu  einander  verpflichtet  und  verbunden  also  immer- 
wehrend zu  bleiben,  und  demnach  manigerlei  herschaft,  gaist- 
lich  und  weltlich,  güeter  in  dem  dorf  zue  Pflaunloch  haben, 
soll  doch  dise  meinung,  Ordnung  und  was  hievor  geschriben 
stat  leder  derselben  herschaft  allein  an  ihren  gülten,  herlich- 
aiten^  ehehaftin  und  dero  gerechtigkeiten  ietz  und  furo  zu 
ewigen  tagen  ohn  entgeltnus  und  ohn  schaden  sein  und  bleiben 
ohngevärde.  und  dasz  dise  verainung,  Ordnung  und  gesatzte 
und  alles  so  obgeschriben  stat  in  beständlichem  und  ohnab- 
gSnglichem  wesen  bleib  und  in  künftig  zeit  also  gehalten  werde, 
80  ist  diser  brif  darüber  gemachet  und  durch  die  ganze  ge- 
maind beschlossen,  dasz  der  soll  gelegt  werden  in   den  segrer 
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der  pfarrkirehen  zue  Pflaunloch  in  ein  besonder  beschlossen 
behaltnus^  darzue  die  vierer  ein  Schlüssel  und  der  edelnunn 
der  ie  zu  Pflaunloch  mit  wesen  sitzet,  oder  wo  kein  edelman 
mit  wesen  zue  Pflaunloch  säsz  zwen  stattlich  gepawersmänner 
daselbs  seszhaft,  von  der  ganzen  gemaind  wegen  auch  einen 
schlissel  haben  soll,  doch  also  dasz  diser  brief  oder  ein  be- 
wehrte abschrift  davon  jährlich  uf  s.  Georgen  tag,  so  di  ganz 
gemaind  bei  einander  versamlet  ist,  verlesen  werde,  ein  ieder 
inwohner  wisse  was  er  thuen  soll,  und  so  der  brief  oder  ge- 
Schrift  gelesen  ist,  dann  fürter  wider  in  die  behaltnus  gelegt 
werden,  alles  ohngevährde. 

Dise  vorgeschriebne  Ordnung  und  verainung  zu  machenj 
zu  betrachten  und  fürzunemen  sind  von  der  ganzen  gemaind, 
reichen  und  armen,  des  dorfs  Pflaunloch  erkorn,  erwöhlt  und 
mit  fleisz  erpeten  der  edel  und  vöst  junkher  Hanns  von  Weib* 
lingcn,  an  der  zeit  seszhaft  zue  Pflaunloch,  die  erbarn  Georg 
Treubier,  Martin  Rueff,  Hanns  HoU  und  Hanns  WoUshant, 
dismals  vierer,  Heintz  Holl,  Paulus  Fritz  und  Hanns  Baur,  als 
siben  diser  zeit  daselbs  gesessen,  der  ganzen  gemaind  vorge- 
lesen und  durch  si  also  darein  verwilligt,  bei  den  gelübden 
und  pflichten  darumb  gethan,  wie  vorgemelt  ist.  und  darauf 
so  ist  diser  brief  von  der  ganzen  gemaind  reicher  und  armer 
fleisziglichen  und  ernstlichen  gebet  willen  mit  der  edlen  und 
vösten  junkhern  Hannscn  von  Memraingen  (1.  Nenningen)  des 
heiligen  reichs  stadtamman  zue  Nördlingen,  Georgen  Hehlen 
des  eitern  und  Diemaru   von  Roden    aigen  anhangenden  insi- 

feln  gezeugnus  und  zue  bestetigung  diser  sachen  besigelt  wor- 
en,  doch  ihn  allen  dreien  und  ihren  erben  ohn  schaden, 
geben  und  also  beschlossen,  auch  durch  den  ersamen  Johann 
öchaflützel,  diser  zeit  des  heil,  reichs  statt  Nördlingen  gericht- 
schreiber  in  dise  offene  form  gebracht,  gemacht,  geschriben 
und  der  ganzen  gemaind  vorgelesen  uf  sonntag  vor  unser  lieben 
frawen  tag  ihrer  himmelfahrt  oder  würzweihin  oder  an  dem 
dreizchenden  tag  des  augstmonats  des  jahrs  als  man  nach 
Christi  unsers  lieben  herrrn  geburt  zahlt  tausent  vierhundert 
und  im  achtzigsten  jähre. 

GOLDBÜRGHAUÖEN  '). 

Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Goldburghausen  1575, 

I. 

Das  dorf  Goldburghausen,  das  gericht,  der  kircbensata, 
zehenden,  fluerlehen,hirtcnlelicn  und  alle  ehehaften  dasolbsten, 
dergleichen  des  dorfs  kcsgelt,  alle  höf  und  obrigkeit,  zwSng 
und  bann,  gebot  und  verbot  mit  aller    gerechtigkeit  gehören 


1)  nordwestlich  von  Nördlingen.    abschrift  des  17,  jh. 
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allein  dem  gottshatis  zue  Nördlingen  und  sonsten  niemanden 
zne.  es  seien  auch  alle  inwohner  so  im  etter  zue  Goldburg- 
hausen seszhaft  dem  gottshaus  spital  gerichtbar  und  potmäszig 
allein^  und  sonst  keiner  andern  herschaft  weder  wenig  noch 
viel  verbunden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sollen  alle  jähr  ein  spitalmeister 
helfen  wöhlen  vierer  mitsambt  der  alten  vierer,  und  wen  die 
herschaft  und  die  alten  vierer  wöhlen  und  nemen  ein  jähr  zue 
vierer,  und  darzue  genommen  werden,  so  soll  sich  keiner  des 
widern  und  setzen ;  und  welcher  das  thet,  den  hat  ein  herschaft 
zu  strafen,  und  dieselben  vierer  sollen  der  herschaft  ihr  treu 
geben  und  globen  dasselbig  jähr  vierer  zu  sein,  dem  reichen 
als  dem  armen  ungevährlich.  §.  2.  Und  was  dieselben  vierer 
dasselbig  jähr  ordnen  und  verbieten  im  dorf  zu  halten,  ob  es 
sieh  begebe  dasz  ein  zuelauf  oder  Uneinigkeit  were,  so  haben 
die  vierer,  einer  oder  mehr,  mit  sarabt  des  dorfs  geschworn 
knecht,  da  das  für  sie  käme,  oder  bei  solcher  Uneinigkeit  we- 
ren,  gewalt,  fried  zue  bieten  von  der  herschaft  wegen,  welcher 
dann  das  nit  halten  noch  fried  geben  wolt,  sollen  die  vierer 
das  an  die  herschaft  bringen  und  ihnen  solches  clagen.  §.  3. 
Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  bieten  die  gassen,  die  da  offen 
sein  sollen  bisz  s.  Georgen  tag.  darnach  soll  derselbig,  dem 
die  gassen  zuestehet,  zumachen,  welcher  aber  das  nit  thuet, 
der  wird  der  herschaft  verfallen  vier  groschen.  wölt  er  aber 
umb  das  erst  bot  nichts  geben,  so  haben  sie  gewalt  ihme  das 
zu  verbieten  bei  eim  gülden,  und  welchem  schad  geschehe 
von  solchs  verachten  wegen  desselbigen  gebots,  dem  soll  der- 
selbige,  der  die  lucken  vermachen  soll,  schuldig  sein  den 
schaden  auszurichten,  zuesambt  dei«  herschaft  buesz.  §.  4.  Und 
desgleichen  haben  sie  gewalt,  dasz  dieselbige  gassen  und 
lucken  umb  s.  Michaels  tag  offen  sollen  sein,  wann  die  vierer 
das  bieten.  §.  5.  Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  setzen  im 
dorf  und  etter  die  ainung,  das  ist,  wann  ein  haubt  am  anlauf 
in  ein  körn  oder  wisen  kombt,  so  ist  es  verfallen  1  S-y  kombt 
es  aber  ins  fluer,  so  ist  es  verfallen  2  d-,  kombt  alsdann  der 
geschworen  knecht  darzue  und  treibt  es  aus  dem  fluer,  als  viel 
deren  haubt  seind,  so  gibt  ein  ieglichs  haubt  2  ^;  doch  soll 
der  knecht  das  zuvor  dreimalen  beschreien.  und  solch  ainung 
und  buesz  gehört  der  gemeinschaft  zue.  §.  6.  Item,  ob  einer 
bei  nacht  austrieb,  und  der  geschworn  knecht  das  viech  ergrief 
zu  schaden  gehen,  so  ist  der  des  das  viech  ist  verfallen  dem 
knecht  vier  böhmisch,  und  ist  darzue  der  schaden  auszurichten 
dem  er  schaden  gethan  hat,  nach  erkanntnus  der  vierer  und 
der  herschaft  verfallen  ein  frevel,  und  die  herschaft  mag  ihn 
darumb  mit  recht  anlangen  dasz  er  bei  nacht  schaden  gethan 
hat  mit  seim  viech.  §.  7.  Item,  welcher  sein  viech,  es  sei  rosz, 
küe,  sau,  schafund  gäns,  unbehuet  austreibt,  und  wo  der  knecht 
das  ergrief  dasz  es  schaden  gethan  hett,  so  gibt  ein  stall  ein 
groschen,  als  viel  der  stall  wären  ungefährlich,  und  solche 
frevel  gehört   der   gemeinschaft   zue.     §.  8.    Item   die   vierer 
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sollen  auch  darob  sein^  wo  der  herschaft  an  ihren  güetern,  es 
were  an  ackern,  wisen  oder  am  zehenden,  schaden  beschehei 
so  sollen  sie  darvor  sein  als  ferr  sie  können,  oder  aber  das 
der  herschaft  kund  thuen  ohn^efährlich,  als  sie  dann  darumb 
gelobt  haben.  §.  9.  Und  ob  sie  sehen  und  verstüenden,  daas 
einer  der  gemeinde  ihr  freilosz  einziehen  oder  unterstehen 
wolte,  es  were  im  dorf  oder  veld,  so  sollen  sie  darfür  sein, 
so  ferr    sie  können  [und  mögen,   und  dem  heiigen  desselben 

fleichcn.  §.  10.  Item  zu  mörken,  wann  s.  Georgen  tag 
ombt,  so  sollen  die  vierer  der  ßaurschaft  zusamen  ruefen 
und  mit  ihnen  einig  werden  wie  lang  man  das  viech  auf  der 
wisen  gehen  lassen  wolle.  §.  11.  Item  von  des  kesgelts  wegen 
gibt  man  den  hirten  alle  jähr  ein  malter  roggen,  ein  malter 
gersten  und  6  ß  heller,  das  ist  36  ^,  halb  Georgi  und  halb 
auf  Michaelis  zu  bezahlen.  §.  12*  Item  das  spital  soll  alle  jähr 
ein  ochsen  gen  Goldburghausen  leihen,  wann  ihn  die  drei 
meier,  Georg  Schied,  Hanns  Bosch  und  Caspar  Ganzenmüller 
von  rechts  wegen  haben  sollen,  und  den  farren  oder  ochsen 
sollen  die  meier  in  dem  spital  nemen,  den  hat  Georg  Schied 
allwegen  zwei  jähr,  darnach  Hanns  Bosch  ein  jähr,  zweimal 
gewechselt  auf  einander  in  sechs  jähren,  das  sibend  jähr  hat 
denselben  der  dritt  meirhof,  Caspar  Ganzenmüller.  §.  13.  Item 
der  meirhof  da  Caspar  Ganzenmüller  auf  gesessen  gibt  jähr- 
lichs  den  hirten  V2  malter  roggen,  V2  malter  gersten  und  2  ß 
heller,  das  ist  12  &,  und  in  dem  dritten  jähr  ein  schober  heues 
auf  der  Schellenwies  oder  6  ß  heller,  das  ist  36  d-  darfür. 
§.  14.  Item  er  soll  dem  hirten  geben  alle  montag  ein  zelten^ 
da  er  gnueg  an  hab  bisz  von  zeiten  (nonzeit  ?),  und  soll  ihm 
geben  alle  montag  ein  triebrueten.  §.  lö.  Item  der  meir  soll 
die  hirtenäcker  bauen  und  bsämen  ohue  des  hirten  schaden 
und  soll  auf  seim  hof  alle  jähr  zwei  fueder  mists  auf  die  hir- 
tenäcker führen.  §.  16.  Item  es  soll  der  hirt  alle  jähr  vier 
fueder  mists  auf  die  hirtenäcker  lassen  führen  zu  thun^en. 
§.  17.  Item  der  hirt  soll  auch  dem  meier  alle  tag  sein  viech 
aus  den  stallen  treiben,  ob  es  gemolken  ist.  §.  18.  Item  es 
ist  zu  wissen,  dasz  ein  iegliche  kue  die  in  dem  obertheil  des 
dorfs  ist  geben  soll  und  gibt  dem  spital  zue  kesselt  vier  kes 
oder  8  heller,  die  sich  das  jähr  gejunget  hat.  und  ein  farmelk 
kue  gibt  5  heller.  §.  19.  Item  in  dem  untern  theil  des  dorfs 
gibt  ein  kue  die  sieh  das  jähr  ^ejunget  hat  fünf  kes  oder  10 
heller,  und  ein  farmelk  kue  gibt  6  heller,  ein  gans  gibt  4 
heller,  ein  schaf  gibt  2   heller  dem   spital   und  geltschaf  gibt 

2  heller  dem  hirten.  §.  20.  Item  die  güeler  zue  Goldburg- 
hausen  geben  alle  Bopfinger  mesz  zue  gült.  §.  21.  Item  es 
ist  zu  wissen  von  der  pfrüend  wegen  die  man  biszher  einem 
ieglichen  pfarrer  geben  hat,  das  ist  nemblichen  4  malter  dinkel, 
8  malter  roggenj  4  malter  gersten  und  8  malter  habern  Bop- 
finger  mesz,  o  %  heller  auf  Michaelis  und  18  ß  heller,  das  ist 

3  %  18  ^  auf  allerheiligen  tag,  und  allen  kleinen  zehendeO| 
ausgenommen  den  erbiszehenden,  darfür  gibt  man  ihm  alle  jähr 
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2  malter  erbis,  und  gibt  ibmc  für  den  heuzebenden  2  fueder 
heu8  und  4  fueder  stroes^  balb  sommer-  und  balb  winterstrob. 
§.  22.  Und  wann  ein  pfarrer  abgehet,  so  verleibt  das  spital 
die  pfarr,  und  die  pfarr  ist  confirmirt  vom  stuel  zue  Rom. 
und  ein  iegb'cber  dem  die  pfarr  verüben  wird,  der  soll  geben 
ein  Instrument,  dasz  er  das  spital  bei  der  pfrüend  wöll  bleiben 
lassen. 

§.  23.  Ferners  und  nacbdem  aueb  sontags  vor  Bartbolomäi 
des  1542.  jabrs  längsten  verscbienen  für  die  berren  pfleger 
und  meister  des  spitals  kommen,  dasz  einer  gemeind  biszher 
mörklicber  scbaden  im  veld,  an  rain,  stein,  mark  und  pfälen, 
aucb  an  ackern  und  wiesmädern,  waid  und  wuer  widerfahren 
und  zugangen  von  wegen  des  ungleichen  und  unbillicben  umb- 
reiszens,  umbbrechens  der  fürschwöU  und  ackergüeter  bin  und 
wider  im  veld  gelegen,  aucb  derwegen  die  genannten  berren 
pfleger  und  meister  des  orts,  und  wie  es  damit  soll  gebalten 
werden,  gepübrlicb  beschaid  geben,  und  sich  aber  solche  Un- 
ordnung des  jüngst  vergangnen  68.  jabrs  wider  unter  einer 
femaind  zue  Goldburgbausen  finden  und  einreiszen  wollen,  so 
aben  demnach  die  genannten  berren  pfleger  derselbigen  zeit 
im  ambt  nicht  allein  den  vorigen  alten  beschaid,  so  im  spital 
protocollirt  und  aufgeschrieben  worden,  für  die  band  genom- 
men und  bestetigt,  sondern  auch  der  ehehaftin  einzuleiben  und 
einer  gemaind  neben  andern  dorfsainungen  publice  und  öffent- 
lich zu  verkünden  befohlen,  und  wollen  dasz  nun  hinfüro  ein 
ieder  inwobner  zue  Goldburgbausen  ohne  sonder  vorwissen 
der  vierer  und  ohne  erkanntnus  der  untergänger  kein  für- 
schwöU mehr,  weder  wenig  noch  viel,  kleins  noch  grosz,  für  die 
stein  heraus  urabreiszen  und  verkehren,  sondern  sich  des  gänz- 
lichen enthalten,  und  was  biszher  aus  ungefährlichem  irrthumb 
und  übersehen  umbgerissen  worden  were,  desselbig  alles  wider- 
umb  lisen  lassen  soll,  bei  5  fl,  der  herschaft  straf  umb  ieder 
verbrechung  willen  unnachläszlichen  zu  bezahlen,  als  oft  er 
das  überfährt.  §.  24.  Zum  andern  soll  auch  ein  ieder  mann 
so  in  Goldburghausamer  fluer  äcker  und  güeter  hat  anderer 
^estalt  nit  ackern,  dann  wie  zue  Nördlingen  und  andern  orten 
fandlSufig  und  gebräuchlich,  da  aber  einer  oder  mehr  hierüber 
änderst  bandlcn  und  sich  mit  dem  ackerbau  erzöhltcr  maszen 
nicht  gleichförmig  verhalten,  sondern  wider  gemeinen  brauch 
aufackern  würde,  der  solle  2  fl.,  nerablichen  der  herschaft  1  fl. 
und  den  andern  gülden  einer  gemaind  ohne  gnad  zu  geben 
verfallen  sein.  §.  25.  Es  sollen  auch  die  untergänger  und 
vierer  darob  und  daran  sein,  dasz  solches  alles  fleiszig  und 
bierinnen  ein  gleichheit  gehalten,  dergleichen  niemand  zum 
nacbtbeil  und  schaden,  viel  weniger  stein,  mark  oder  pfäl 
ausgeäckert  und  umbgestoszen  werden,  bei  gleicher  straf,  oder, 
da  die  bandlung  gefährlich,  bei  ihrer  weitern  erkanntnus.  da 
aber  die  vierer  und  untergänger  durch  die  finger  sehen,  eines 
oder  mehr  hierinnen  verschonen  und  nit  strafen  würden,  so 
soll  hiemit  neben  ihnen  der  dorfknecht  gleichfalls  befelch  ha- 
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bell  guete  achtuog  darauf  zu  geben ;  und  so  oft  er  einen  Ter- 
brecher,  der  durch  vierer  und  untergänger  übergangen  und  nit 
gestraft,  anzaigen  würde,  (soll)  der  ein  gülden  ausgesetzter  straf 
sein  selbs  sein,  darnach  wisz  sich  männiglich  zu  richten  und 
vor  schaden  zu  verhüeten. 

IL     Die  alt  und  neue  gesprochene  luchen  zue  Qoldburghausen 

belangenty  wie  und  zue  welcher  zeit  dieselbige  zue  und 

offen  sein  ßolleriy  volgt  hernach  ^). 

Item  ein  alte  lucken  im  riet  gegen  der  Goldburg  musa 
ietzt  Adam  Erhardt  geben,  die  soll  aliwegen  offen  sein,  es  seie 
dann  sach,  dasz  die  vierer  vergunsten  ein  garten  da  zu  haben. 
item  ein  alte  lucken  bei  der  Tammerswisen  musz  gemelter 
Adam  Erhardt  auch  geben,  soll  zue  s.  Johannis  tag  sunwenden 
offen  sein,  und  ob  einer  dieselbige  lucken  nit  öfnen  wolt, 
so  mag  ein  ieder,  wer  der  ist,  dieselbig  luöken  nach  s»  Jo- 
hannis tag  oben  ufbrechen  ohn  alle  frevel,  item  ein  neue  trieb- 
lucken  in  der  Tammerswisen,  so  Georg  Schied  ietziger  zeit 
gibt,  soll  offen  sein  Johannis  baptistae,  wann  das  heu  heraus 
kommet,  bisz  widerumben  auf  s.  Georgen  tag.  —  Item  ein 
fahrlucken  in  der  Langenwisen  gibt  Adam  Erhardt,  soll  offen 
sein  wann  heu  und  omat  ob  (1.  ab)  demselbigen  wismad  kombt 
bisz  Georgii,  doch  ausgenommen  den  gemeinen  hirten,  heu, 
mist  und  marktfuehr  so  durchaus  gehet,  weiters  aber  mit 
keiner  andern  fahrt,  dann  was  hinein  oder  heraus  gehet,  weder 
mit  holz  in  die  mühl  noch  in  das  veld,  beschweret  werden, 
bei  1  fl.  herschafts  straf,  item  ein  alte  trieblucken  hinter  der 
oberwisen  hei'umb  am  fürschwöll,  stoszt  herauf  aufs  espan, 
gibt  ietzt  Hanns  Ganzenmüllers  witib,  soll  nach  Johannis  ba- 
ptistae offen  sein,  und  wer  dieselbige  lucken  nach  s.  Johannis 
uf bricht,  der  frevelt  auch  nicht,  desgleichen  wann  das  vold 
mit  getraid  steht,  und  wann  man  schneidet  oder  mähet,  so  soll 
dieselbige  luck  offen  sein,  item  ein  neue  trieblucken  bei 
Kirchhcimer  weg  auf  das  fürschwell  hinein,  gibt  ietzt  Hanna 
Ganzenmüller,  soll  offen  sein  bei  lerem  veld  und  zue  bei  be- 
schlossenem veld,  wie  die  nechst  hievor  gcmelte  lucken  hinter 
der  obernwisen.  item  ein  alte  lucken  in  der  Gluckgrauenwisen, 
gehört  in  meierhof,  gibt  ietzt  Georg  Schied,  soll  offen  »ein 
wann  man  geheuet,  dasz  man  das  heu  heraus  mög  führen, 
und  wann  das  heu  ab  der  wisen  kombt,  so  mag  er,  oder  wer 
den  hof  hat,  wider  zuemachen,  bisz  dasz  man  das  omat  heimb- 
set.  darnach  soll  dieselb  luck  offen  sein  bisz  s.  Georgen  tag.  — 
Item  ein  alte  lucken  bei  dem  bühel  am  hofacker  gibt  ietzt 
Martin  Hubel  an  ^emeltem  ort,  die  soll  s.  Georgen  tag  ver- 
macht sein,  und  die  nicht  ufbrechen,  bisz  das  körn  zeitig  ist 
und  wann  das  körn  ab  den  veldern  und  1er  ist,  so  8oll  die- 
selbe luck  offen  sein,  damit  das   viech  aus  und  ein  sein  gang 


1)  das  folgende  nur  mit  auswabl. 
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haben  mög.  item  ein  alte  lucken  bei  der  leimbgrueb,  gibt  ietzt 
Hanns  Böckh  an  gemeltem  ort^  soll  auch  offen  sein  wann  man 
schneidet  oder  mähet.  —  Item  ein  neue  trieb-  und  fahrlucken 
in  der  Ruetgassen  zwischen  Georg  Wcckherlens  und  Hanns 
Thumben  hofreitin  hinaus,  gibt  Balthass  Moll,  soll  mit  offenem 
velde  offen,  mit  beschlossenem  veld  beschlossen  sein.  —  Item 
ein  neue  fahrlucken  auf  den  langen  fürschwöllen,  gibt  ietzt 
Caspar  GanzenmtiUers  witib  solcher  meinung,  wann  das  veld 
angriffen,  dergleichen  sonsten  notturft  sein  wird  körn,  heu, 
omet,  mist  oder  anders  heraus  und  hinein  zu  führen,  soll  sie 
offen  sein  dergestalt,  wofern  die  lucken  in  beschlossenen  veld 
darzwischcn  geöfnet  wird,  soll  die  nach  verrichten  dingen  von 
dem  der  die  lucken  aufbricht  und  aus  und  einfährt  wiederumb 
zuegemacht  werden,  bei  straf  der  vierer  und  nach  derselbigen 
erkantnus.  item  ein  neue  fahr-  und  trieblucken,  stoszt  auf 
das  Schellen- espan  und  die  egerten  heraus,  gibt  ietzt  Balthass 
Unkenthaler,  soll  Georgi  im  verbotnen  veld  zue,  in  angriffenem 
veld  aber  offen  sein,  item  ein  neue  trieblucken  bei  des  Be- 
sehen thor  hinaus,  gegen  Kirchheimer  weg,  gibt  ietzt  Michael 
Schied  jun^;  diso  lucken  soll  in  lerem  veld  durch  das  ganz 
jähr  zu  treiben  offen  sein,  bisz  die  velder  wider  zuegebauet 
und  besämbt,  alsdann  mit  demselbigen  widerumb  beschlossen 
werden,  item  ein  neue  lucken,  die  oberwisen  genannt,  so 
Caspar  Mettlen  gehörig,  soll  zum  trieb  und  waid  genueg  offen 
sein,  wann  heu  und  ohmet  herauskombt,  bisz  auf  Georgi,  als- 
dann mag  mans  wider  zueraachen  die  Zeitlang,  wie  obstehet, 
von  eim  jähr  zum  andern. 

111.     Schenk-  und  tafernreoht  zu  Goldburg  hausen. 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  pfleger  und  mcister  unser  Heben 
frawen  spitals  zue  Nördlingen  eine  Ordnung  gesetzt  und  gemacht 
haben  von  der  tafer  zue  Goldburghausen  wegen,  als  hernach 
geschrieben  stehet.  §.  1.  Zum  ersten  soll  der  spitalmeister 
leihen  und  ordnen  ein  masz,  ein  halbe  masz  und  ein  viertelin 
Nördlinger  eich,  und  desgleichen  soll  ein  spitalmeister  im 
spital  auch  haben.  §.  2.  Item  ein  spitalmeister  hat  gewalt, 
mit  sambt  den  vierem  des  dorfs  im  jähr,  zue  welcher  zeit  und 
so  oft  er  will,  die  masz  zu  eichen,  und  ob  der  würt  die  masz 
verkehrte  und  unrecht  gefunden  wird,  so  soll  er  ohne  gnad 
verfallen  sein  ein  gülden  zue  busz  dem  spital.  §.  3.  Item  es 
soll  sonsten  im  dorf  niemand  schenken  weder  wein  noch  hier, 
dann  allein  dem  die  tafer  gelihen  ist  §.  4.  Item  ein  würt 
soll  auch  durch  das  jähr  aus  allwegen  wein  oder  hier  haben, 
und  ob  der  wUrt  nicht  wein  zu  zeiten  hette,  so  vergunsten 
pfleger  und  meister,  dasz  ein  pfarrherr  einer  kindbeterin  oder 
eim  kranken  menschen  wein  mög  geben  umbsonst  oder  umb 
gelt ;  hat  aber  ein  würt  wein,  so  soll  er  niemand  keinen  geben 
umb  kein  gelt.  §.  5.  Item  es  soll  auch  niemands  in  seim  haus 
kein  spil  nit  lassen  thuen,  weder  uf  dem  brett,  uf   der  karten 

Bd.  VI.  18 
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oder  kuglen^  weder  umb  haller  oder  pfennig ;  welcher  das  thet, 
der  wer  dem  spital  ungenad  verfallen  1  S  heller.  §.  6.  Item  es 
soll  auch  niemands  für  sich  selbst  kein  aigen  wein  einlegen,  und 
so  einer  fürohin  darwidcr  handien  würde,  der  soll  mit  Ungnaden 
gestraft  werden.  §.  7.  Item  pfleger  und  meister  haben  gewalt 
mit  sambt  dem  würt  die  tafer  zu  haben  und  zu  legen  im  dorf 
in  welches  haus  sie  wollen,  und  an  demselbigen  ende  soll 
taferrecht  gehalten  (werden),  in  aller  masz  als  schenkt  man  uf 
der  rechten  tafer  ungeföhrlichen.  §.  8.  Item  der  würt  5oll  kein 
wein  noch  hier  einlegen,  es  sei  dann  ein  geschworner  des  ge- 
richts  und  der  geschworn  knecht  darbei,  die  sollen  ihne  fragen, 
wie  er  den  wem  oder  hier  schenken  wolle,  so  sollen  sie  das 
vasz  schetzenund  das  an  einkerbholz  schneiden,  wie  viel  das- 
selbig  vasz  hab,  und  der  geschworn  knecht  soll  das  eim  spi- 
talmeister  oder  schreiber  angeben,  und  wann  der  würt  das- 
selbig  vasz  ausgeschenkt  hat,  so  soll  er  das  vasz  in  die  euch 
^en  Nördlingen  führen  und  das  euchen  lassen  und  eim  meister 
oder  Schreiber  sagen,  wieviel  dasselbig  vasz  an  der  euch  hab, 
und  das  umbgelt  darvon  raichen  und  schuldig  sein.  §.  9.  Item 
der  würt  soll  alle  quatember  mit  eim  spitalmeister  das  umb- 
gelt abrechnen  und  das  bezahlen,  nemblichen  von  einem  aimer 
vier  masz,  wie  theuer  er  den  wein  schenket,  und  von  eim 
aimer  hier  3  ^,  nach  inhalt  und  laut  seines  bestandbriefs. 
§.  10.  Item  der  würt  soll  haben  von  schönem  brot  helbert,  und 
ob  er  aber  zue  zciten  nicht  helbert  brot  möchte  haben,  und 
hätte  pfenwert,  so  mag  er  die  wol  geben.  §.  11.  Item  dem 
würt  ist  verboten  uf  keinen  kelch  oder  was  zue  den  gotts- 
häusern  zier  gehört  nit  leihen,  sondern  das  behalten  und  eim 
spitalmeister  antworten.  §.  12.  Item  er  soll  uf  kein  blutig 
gewand ,  uf  ungeworfen  körn  oder  ungesotten  garn  nichts 
leihen  oder  geben,  und  wo  er  das  thet,  so  soll  er  verfallen 
sein,  dem  spital  zue  buesz  1  ft  heller  ungnad  (d.  i.  dn  gnad). 
und  sonst  mag  er  leihen  uf  andere  pfand  was  man  ihme  bringt. 
§.  13.  Item  er  soll  auch  niemand  austreiben  der  dann  umb 
seinen  pfennig  zöhren  will.  §.  14.  Item  er  soll  die  tafor  halten 
mit  wem,  hier,  schönem  brot,  mit  schmer,  schrairben,  gaiszel- 
schnüeren,  nehriemen,  liechter,  und  alles  anders  was  ohnge- 
fährlich  darzue  gehört.  §.  15.  Item  er  soll  die  schenkmasz 
allwegen  unter  dem  zapfen  haben,  und  die  andern  kanten 
sollen  auch  geeicht  sein  nach  der  statt  Nördlingen  eich.  §.  16. 
Item  er  soll  auch  die  schenkmasz,  die  halbe  masz  und  das 
viertelin  versorgen  und  bewahren  ohne  des  spitals  schaden. 
dann  wie  er  der  eins  verwarlosete,  so  ist  er  schuldig  andere 
zu  kaufen.  §.  17.  Item  pfleger  und  meister  haben  ihnen  und 
dem  spital  vorbehalten  alle  oberkeit  und  herlichkeit  von  der 
tafern  wegen  zu  mehren  und  zu  mindern  ohne  allermännig- 
lichs  irrung  und  hindernus  ohngefahrlich. 

Und  das  ist   am    niontag   vor  s.  Thomans  des  heil,  zwölf- 
boten tags  ao.  1575. 
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BENZENZIMMERN'). 
1.    145()  s). 
Das  dorfreoht  des  dorfs  zue  BeHzenzimbern.  ^ 

• 

Kund  und  offenbar  sei  meniglich,  das  auf  ernstlich  crsue- 
eben  und  gebot  der  er  würdigen  und  wolgebornen  frawen  frau 
Magdelcna  äbtissin  des  würdigen  gottsbaus  zue  Kirebaim^  ge- 
borne  grävin  zue  Oetingen,  dur^jb  die  erbarn  eitern  gescbworne 
burger  und  rechtsprccher  zue  Benzenzimmer  die  alten  ebeftin^ 
guet  gewonhait  und  dorfsgerechtigkaitcn  daselbs,  als  die  an 
sie  kommen  und  in  gebrauch  betten,  ihrer  gnaden  und  gotts- 
haus  zu  eröfnen  und  in  Schriften  anzuzaigen,  damit  künftig 
irrung  und  ander  einfäl  vermiden  werden,  das  also  sie  wolbe- 
dechtlich  einhelliger  mainung  und  zeitigem  rat  der  form  so 
von  artikeln  hernach  underschidenlich  steht,  si  erkent  haben 
und  also  ist.  §.  1.  Item  für  den  ersten  artikel,  das  alle  gebot 
und  verbot  mit  allen  eheftin  und  oberkait  im  dorf  zue  Ben- 
zenzimmern sonst  niemands  dan  unser  gnedigen  frawen  und 
dem  gottshaus  Kirchaim  zugehören.  §.  2.  Item  kain  landvogt 
hat  im  etter  zue  Benzonzimmer  nichts  zu  strafen  noch  zue 
bieszen,  dan  allein  die  vier  wändel.  was  sich  aber  sunst  von 
auflef  begibt,  es  sei  mit  raesserzucken  oder  mit  flieszenden 
wunden  oder  ander  frävel,  das  hat  ain  richter  an  stat  unser 
gnedigen  frawen  von  Kirchaim  zue  bieszen  und  zue  strafen, 
(folgt  angäbe  des  damaligen  richters  und  der  12  geschworenen, 
so  wie  dreier  zeugen). 

Acta  sunt  haec  in  villa  Bentzenzimmern  in  domo  Jacobi 
Huschelers  widenmans  in  stuba,  die  vicesima  prima  mensis  de- 
cembris,  hora  secundavel  quasi  post  meridiem,  sub  anno  1484. 

U  3). 

Von  der  fröoel  wegen,  §.  1.  Item,  wann  ain  auflauf  würdt 
und  bescbihet  hie  im  dorf  Bentzenzimmern  an  einem  pannen  tag, 
und  ein  messer  zu  locht  (zuckt?)  würd,  so  ist  der  selbig  ver- 
fallen 60  d"  unser  gu.  frawen  von  Kirchheimb,  und  dem  knecht 
30^.  §.  2.  Item  desgleichen  an  einem  (erg.  andern?)  tag  auch 
so  vil.  §.  3.  Item  von  einer  flieszenden  wunden  piest  einer 
8  %  Nördlinger  werung  uf  gnad.  §.  4.  Item  ein  richter  hat 
gewalt  und  mocht  bei  einer  summa  gelts,  wo  dann  der  frid 
nit  gehalten  würdt,  so  stehet  es  an  einem  goricht.  §.  5.  Item, 
der  frid  pricht,  ist  dem  knecht  im  dorf  5  ß  verfallen^  und  ist 


1)  nordwestlich  von  Nördlingen,  nordöstlich  von  Kirchheim. 

2)  abschrift  des   16.— 17.  jh.    im   öttingen-wallersteinschon   archive  zu 


Wallerstein. 

3)  in  einem  defecten  exemplar  zu  Wallerstein. 
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(1)  /?  3  heller.  §.  6.  Item  die  schwerist  pen  und  frövel  zu 
Binzenzimmern  ist  50  ft  der  wehrung  uf  gnod.  §.  7.  Item, 
wann  ein  recht  durch  ein  richter  verpannen  wirt  und  wann 
der  richter  über  das  ein  heist  schweigen,  und  jener  durch  in 
selbs  und  nit  durch  sein  fürsprechen  redt,  der  ist  verfallen 
19  heller  oder  10  ^. 

Von  der  kürten  wegen.  §.  8.  Item,  wann  man  das  vieh 
den  hurten  leicht,  so  musz  er  s.  Vetterstag  ausztreiben,  und 
wer  fürschlecht  der  gibt  alle  wochen  einen  laib,  und  idlichs 
haus  das  vieh  hat  ain  wenlaib ;  und  um  den  selben  laib 
musz  ein  hürt  alles  vieh  wenen  vor  s.  Jergen  tag;  und 
darnach,  wanns  man  fürschlecht,  auch  ,ein  besondern  wen- 
laib; darnoch  musz  ein  hirt  bieten  um  pfründ  bisz  an  s.  Jo- 
hannstag umb  4  malter  habers,  und  ist  angeschlagen  ie  ein 
malter  für  16  bemisch.  §.  9.  Item,  was  einer  für  sich  selbs 
hat  das  treibar  ist,  will  ers  nit  fürschlagen,  so  soll  er  das  vieh 
ohne  schaden  halten.  §.  10.  Item  von  s.  Johannestag  bis  an 
s.  Laurenzentag  so  soll  der  hürt  hüeten  umb  die  winterige 
garb,  und  wasz  vieh  gefallen  ist  vor  Martini  das  mus  garb 
geben,  das  man  fürschlecht;  und  darnach  von  s.  Laurentzen 
bisz  uf  s.  Michalstag  umb  die  sömrige  garb,  und  von  Michaelis 
bisz  uf  Martini  umb  pfrend,  und  iedes  haus  das  vieh  hat  ein 
leib.  §.  11.  Item,  wasz  vieh  vor  s.  Johannes  und  s.  Lorentzen 
tag  vormittag  hinauskombt,  dasselbig  gibt  kein  garb.  §.  12. 
Item,  wann  ein  hürt  nit  benügig  will  sein  an  garben  oder 
laiben,  so  soll  er  die  vierer  darüber  vieren,  und  wann  sie  be- 
sehen, wasz  sie  dann  darumb  erkennen  darbei  soll  es  bleiben. 
§.  13.  Ain  leder  hürt  zu  Bentzenzimmern  gibt  dem  gotteshaus 
ein  malter  körn  und  hundert  air.  §.  14.  Item  es  soll  ein  ieder 
hirt  ein  hund  haben  der  dem  vieh  nutz  und  gemesz  seie.  §.  15. 
Fiuer.  Item,  ein  flur  hat  ein  espen,  ligt  an  der  Sechtenwis, 
und  ein  ieglicher  morg  gibt  ein  garb,  ein  sömrige  und  ein 
wintrige  §.  16.  Item  das  fürpotgelt  ist  2  d-  gegen  einem 
auszmann,  aber  ein  burger  gibt  nichts.  §.  17.  Item  ein  pfarrer 
zu  Munningen  soll  auch  das  volk  zu  Bintzenzimmern  nach  altem 
herkommen  mit  einem  helfer  versehen,  der  an  statt  eines  pfar- 
rers  wisz  ihnen  mitziitheilen  die  heiligen  sacrament  und  was 
nach  christlicher  Ordnung  not  und  guet  seie. 

BALDINGEN  »). 

Copia  der  ehehaften  des  dorfs  Baldingen, 

§.  1.  Erstlich  die  hatcsgenossen  belangend  soll  ein  ieder 
ingeseszner  baur  oder  söldner  nit  mehr  dann  einen  haiisge- 
nossen  in  seiner  wohnung,  und  ohne  männiglichs  schaden 
halten  haben  und  beholzen,  auch  kein  unnütz  gesind,  bett- 
1er   und    andere    länger   nit  dann  ein    nacht   beherbergen^  fol- 


1 '  dicht  bei  Nördlingen.    absohrift  des  17.  jh. 
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gents  fortweisen.  §.  2.  Item^  so  einem  hausgenosson  ein  haus 
zu  bewohnen  yerlihen  wird^  demselben  soll  nit  mehr  dann  ein 
viech,  es  sei  ein  kue  oder  schwein,  zu  halten  vergunnt  werden, 
und  den  andern  hausgenossen  gar  keins.  §.  3.  Fom  frid- 
schätz.  Item,  nachdem  es  12  höf  im  flecken  Baldingen  hat  und 
dieselbe  einander  ungleich,  so  sollen  die  inhabere  der  sechs 
färnembsten  höf,  als  nemblichen  diser  zeit  (folgen  die  namen 
der  inhaber),  ieder  jährlich  1  fl.  zue  fridschatz  geben,  die 
andern  sechs  höf  aber,  als  (folgen  die  namen),  deren  ieder  soll 
jährlich  3  ort  eines  guldens  geben.  §.  4.  Item  ein  iedes  sölden- 
guet  jährlich  32  d-,  Melchior  Widenmann  von  seinem  gräflichen 
leben  3  ?&  gelts,  Georg  Widenmann  von  seinem  veldlehen  3 
batzen,  Georg  Widenmann,  des  bocken  kind,  von  ihrem  veld- 
lehen 1  batzen.  §.  5.  Item  ein  ieder  morg  aigens  ackers  oder 
wisen  jährlichs  8  d-.  §.  6.  Eines  mesners  lohn.  Item  einem 
mesner  gibt  der  heilig  jährlich  zue  besoldung  10  fl.  mehr, 
ihme  von  der  uhr  zu  richten  2  fl.  item  von  einem  alten  ver- 
storbnen menschen  zu  leuten  10  und  von  einem  jungen  5  &, 
item  ein  ieder  paur  2  roggen  leutgarb.  item  ein  ieder  der 
ein  heiligen  acker  hat  soll  davon  was  er  trägt  dem  mesner 
und  ambtknecht  ein  garb  mit  einander  geben.  §.  7.  Den 
hirten  hetreffent.  Item  einem  hirten  gibt  ein  ieder  paur  jähr- 
lich 4  roggengarb.  §.8.  Item  das  hirtenlehen  soll  Leonhardraur 
(paur?)  mit  3  Öhren  bauen,  und  der  hirt  ihme  von  ie  3  viertel 
ackers  für  öhr52^  geben.  §.  9.  Item,  da  er  Paur  (paur?)  dem 
hirten  thung  oder  mist  ausführt,  solle  der  hirt  ihme  Paurn  3  ft 
gelts,  auch  seinen  pf erden  ein  viertel  habern  und  dem  knecht  zue 
mittag  zu  essen  geben.  §.  10.  Item,  so  oft  der  hirt  austreibt, 
soll  er  schuldig  sein  dem  paurn  einen  stall  voll  viech  abzu- 
legen und  dasselb  mit  seinem  stecken  oder  rueten,  so  er  in 
des  bäum  hof  nemen  mag,  auszutreiben,  dagegen  aber  und  so 
oft  der  baur  bächt,  soll  er  ihme  hirten  einen  zelten  oder  kuchen 
bachen.  §.  11.  Vom  ßuerer.  Item  dem  fluerer  gibt  ein  ieder 
paur  und  söIdner  von  einem  ieden  morgen  ackers  ein  garb 
im  sommer-  und  winterveld.  §.  12.  Item,  welcher  zue  schaden 
graset  oder  hüetet,  dem  soll  der  fluerer  ein  einigung  anzu- 
schneiden macht  haben.  §.  13.  Von  den  wöttin.  Item,  so  Leon- 
hard  Paur  und  LconhardSchröpel  ihre  wöttin  erschöpfen  wollen, 
sollen  sie  den  graben  zuvor  fegen  und  das  wasser  in  solchen 
und  nit  in  steinweg  laiten.  dergleichen  sollen  Helias  Bästlen, 
Georg  Rubelen  und  Hanns  Widenmann  vor  ihren  höfen  auch 
thuen  ^).  §.  14.  Von  gemeind  ochsen.  Item  Georg  Widen- 
mann*), marggräflicher  baur,  soll  2  gemaindochsen,  ein  alten 
und  ein  jungen,  halten,  den  einen  mag  er,  wann  der  hirt  an- 
fangt austreiben,  bis  Georgi  in  das  winterveld  und  von  Georgi 

1)  statt  dessen  in  einem  öttingischen  exemplar  von  1686:  wer  dar- 
wider  bandelt,  und  welche  bauern  auszer  obigen  ihre  wöttinnen  in  den 
gemeinen  weg  ausfahren,  derselbe  solle  beden  oberamtem  zu  willkürlicher 
straf  verfallen  sein.  2)  er  führte  den  namen  offenbar  als  inhaber  des 

widemhofr.  vgl  s.  275  und  281  §.  8. 
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bis  Johaanis  in  das  sommcrvcld  schlagen^  nlsdann  in  die  wisen 
und  rueben  im  winterveld  gehen  lassen,  den  andern  ochsen 
aber  soll  er  unter  den  gemeinen  hirten  schlagen.  §.  15. 
Von  Schafen.  Item  ein  paur  soll  mehr  nit  haben  dann  12 
schaf  und  ein  wider,  ein  söldner  8  schaf  und  auch  ein  widen 
und  nach  s.  Andreastag  soll  keiner  kein  schaf  mehr  bestehen 
oder  kaufen.  §.  16.  Von  gänsen.  Item  es  mag  ein  paur  30 
und  ein  söldner  20  junge  gäns,  und  mehr  nit,  ziehen  und 
halten.  §.  17.  Von  faiihen.  Item  es  mag  auch  ein  paur  12 
und  ein  söldner  10  par  tauben  und  mehr  nit  halten  und  zue 
veld  fliegen  lassen.  §.  18.  Vom  hrachen.  Item  einem  paurn 
soll  im  früeling  mehr  nit  dann  zwei  morgen,  ein  (1.  eim)  söld- 
ner so  pferd  hat  ein  morgen,  und  der  so  Keines  hat  Vs  morgen 
ackers  zu  brachen  vergönnt  werden,  und  was  einer  vor  winter 
brächet  das  solle  ihm  am  früeling  abgehen,  da  aber  einem 
ein  weg  über  ein  acker  gemacht,  solle  er  solchen  weg,  so  weit 
er  wehret,  auch  zu  brachen  macht  haben,  die  auswendigen 
aber,  so  äcker  in  ßaldinger  flu  er  haben,  die  sollen  vor  pfingsten 
zu  brachen  nit  zuegelassen  werden,  welcher  aber  durch  den 
baldingischen  fluerknecht  begriffen,  dem  soll  er  fluerer  das 
pfluegeisen  vom  pflueg  abschlagen,  so  derjenig  Verbrecher  mit 
eim  halben  gülden  wider  lösen  mag.  und  so  das  veld  bei 
Caspar  Ziegelmeirs  egerten  zue  brach  liegt,  soll  er  Ziegelmeir 
ein  pet  zu  einem  anwand,  darauf  man  wenden  mag,  ligen  las- 
sen. §.  19.  Vom  weischen.  Item  es  soll  keiner  vor  Bartho- 
lomäi  mehr  weischen,  dann  was  er  mit  winterigem  körn  säen 
will;  doch  soll  der  hirt  solches  zuvor  drei  tag  mit  dem  viech 
besuecht  haben.  §.  20.  Von  wisen  und  für  schwollen.  Item, 
so  einer  sein  wisen  oder  fürschwöU  einmal  gemähet^  und  das 
ander  mal  nit  mähen  kan,  der  soll  dasselbig  gras  zn  fretsen 
nit  macht  haben,  es  sei  dann  vom  gemeinen  hirten  znvor  mit 
dem  viech  besuecht  worden,  doch  die  Keyerwisen  hierinnen 
ausgenommen  und  unverwöhrt.  §.  21.  Vom  viechtrieh.  Item 
es  soll  ein  ieder  sein  viech  unter  den  gemeinen  hirten  treiben, 
und  das  keiner  selbsten  zu  hueten  macht  haben.  §.  22.  Item 
es  soll  auch  keiner  kein  rosz  auf  die  fürschwöU  oberhalb  des 
Kepplens  wies  treiben,  sondern  ein  ieder  das  seinig  mähen 
und  selbst  nieszen  nach  seinem  nutzen.  §.  23.  Item  es  soll 
auch  der  hirt  das  viech  zuer  trink  treiben  und  ein  Incken 
aufzubrechen  macht  haben  wo  er  will  und  den  trieb  am  fÜeg- 
lichsten  haben  kan.  §.24.  Vom  lein  säen.  Item  es  soll  weder 
baur  noch  söldner  kein  lein,  weder  wenig  noch  viel,  vor  s. 
Yeuts  tag  in  das  brachveld  säen,  aber  darnach  mag  ieder  mit 
lein  oder  rüebsamen  besäen  soviel  ieder  zu  brachen  befuegt^ 
wie  bei  dem  articul  des  brachens  zu  sehen.  §.  25.  Vom  thuna 
oder  mist  ausführen^  Item  es  soll  keiner  kein  wisen  nach 
liechtmesz  mehr  thüngen  noch  mist  ausführen. 
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§.  26.  Weiln  bis  dahero  das  Pflaumlocher  feld,  wie 
sonsten  vor  alters  geschehn,  nicht  verzäunet  worden,  wird  ein 
solches  hinfüro  zu  verzäunen  in  kraft  dieser  chehaften  anbe- 
fohlen, der  Verbrecher  solle  dagegen  in  Unterlassung  des  ge- 
bots  zu  beden  oberämtern  1  fl.  straf  zu  bezahlen  schuldig 
sein.  §.  27.  Von  erblucJcen,  Nachdem  vor  diesem  die  erb- 
lucken  an  Melchior  Gallens  nördlingischen  Söldners  acker  im 
Hannsheimer  feld  mit  zwei  säulen,  dadurch  das  viehe  sei- 
nen gang  haben  kömen  (1.  können),  verwahret,  und  wann  dieser 
acker  besamet  gewesen,  der  besitzer  die  lucken  iedesmal  ver- 
zäunet, dermaln  aber  besagter  Gall  diese  erblucken  mit  einem 
hohen  graben  verwahret;  als  solle  er  Gall  und  sein  nachfol- 
gender besitzer  des  ackers  dickbemelte  erblucken  wiederum  in 
den  alten  stand  richten,  in  dem  widrigen  (fall)  beden  oberämtern 
iedesmal  mit  einem  gülden  zur  strafe  verfallen  sein.  §.  28. 
Von  Sauherhaltung  des  geineinen  wegs.  Nachdem e  vor  diesem 
zu  sauberhaltung  des  gemeinen  wegs  diejenige  inwohner  welche 
von  Hanns  Jörg  Widenmanti,  becken,  Nördlinger,  anfahen, 
auf  selbiger  seiten  bis  in  den  Weilerbach  hinab  an  Tobias 
Widenmanns,  Nördlinger,  sölden,  daselbsten  es  geendet,  ied- 
weder  vor  sein  eignes  brücklen  über  den  graben,  dadurch  das 
wilde  Wasser  abgehen  können,  gehabt,  hingegen  eine  gemeind 
von  Jörg  Widenmann  des  alten  behausung  an  bis  in  den  bach 
solchen  graben  machen  und  erhalten  müssen,  nunmehro  aber 
bedes  gänzlich  in  abgaiig  kommen,  als  solle  besagten  grabens 
und  der  brücklen  halber  es  dissfalls  wiederum  in  den  alten 
stand  gebracht  und  damit  der  gemeine  weg  im  dorf  sauber 
gehalten  werden,  zu  dem  ende  aber  die  vierer  die  knieling 
wol  setzen  und  verwahren,  auf  dem  unterbleibenden  fall  die 
Verbrecher  30  kr.  straf  zu  bezahlen  verfallen  sein  sollen. 
§.  29.  Von  haltung  der  qememd,  Weiln  auch  in  der  gemeind 
bis  dahero  die  üble  gewohnheit  eingeschlichen,  dasz,  wann  die 
vierer  denen  gemeindsleuten  zu  der  gemeind  geboten,  ein  und 
andere  nach  belieben  darzu  kommen  oder  davon  ausgeblieben, 
dadurch  dann  nachgehends  die  gemeindsachen  ohnausgemacht 
geblieben,  diesem  zu  begegnen  soll  in  das  künftige  der  aus- 
bleibende gültige  Ursache  seines  ausbleibens  und  nichterschei- 
nens  anzeigen,  in  dem  gegentheil  aber  15  kr.  der  gemeinde 
zur  strafe  verfallen  sein. 

Renovirt,  verbessert  und  bekräftigt  unter  meim  Ernst  Lo- 
renz von  Worpere,  derzeit  fürstl.  ötting.  vormundschaftlichen 
oberamtmanns  auf  Hochhausz,  vorgedruckten  angebornen  ade- 
ligen insiogel  sub  dato  Hochhausz  den  31.  october  ao.  1686. 


1)  von  hier  an  zusätze  einer  hs.  v.  1686,  aus  dem   öttingen-wallerst. 
archiv  mitgetheilt  durch  Herrn  baron  von  Löffelholz. 
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EHRINGEN  ^\ 

Das  dorf recht  zu  Ehringen  anno  1484^), 

Kund  und  offenbar  sei  mennigUch,  dasz  uf  ernstlich  ersu- 
chen und  gepot  der  ehrwürdigen  und  wolgebornen  frauen 
frau  Magdalenen  abtissin  des  würdigen  gotteshauss  zu  Kirch- 
heim, geborne  gravin  zu  Oetingen,  unsere  gn.  frau,  durch  die 
eitern  erbern  und  geschwornen  richter  und  burger  zu  Ehringen 
die  alten  espingewonheit  ^)  und  gerechtigkeiten,  als  sie  dan 
dero  daselbst  in  geprauch  betten,  herkommen  und  von  ihren 
eitern  her  Unterricht  wern,  solches  alles  ihren  gn.  und  gottes- 
haus  Kirchheimb  zu  eröfnen,  verzeichnet  und  schriftlich  geben, 
damit  künftige  irrung,  menschliche  Vergessenheit  gesterkt  und 
ander  infeil  vermitten  würden,  das  also  und  hierauf  solch  gc- 
schworn  richter,  der  form  hernach  volgt,  underschidlich  ver- 
sambten  rat  und  einhelliger  meinung  auf  iren  geschw.ornen 
aid  anzeigt,  erkent  und  angegeben  haben,  dem  also  ist. 

§.  1^.  Alle  obrigkeit,  zwäng  und  penn,  gebot  und  verbot 
mit  aller  gerechtigkeit  gehören  allein  dfem  gottshaus  Kirchheim 
und  sonst  niemand.  §.  2.  Item  es  seien  auch  alle  burger  und 
inwohner  so  im  etter  zue  Ehringen  seszhaft  gerichtbar  und 
potmäszig  dem  gottshaus  Kirchheim.  §.  3.  Item  ein  klein 
frevel  ist  40  hlr,  und  1  hlr  umb  ein  beitelin.  item  ein  mitle 
frevel  ist  3  ^  6  ß,  nemblich  3  hlr  für  1  ß.  item,  wer  ein 
grosze  frevel  verwtirkt  gibt  10  ft  5  /?.  §.  4.  Item,  wer  einen 
bcclagt  umb  ein  schuld  und  dieselbe  weisen  mag,  und  den  (!• 
der)  Schuldner  nicht  bezahlen  kann,  so  soll  er  ihn  verpfänden 
mit  einem  messcr  oder  was  das  ist,  und  das  hinter  einen  ge- 
schwornen mann  uf  8  tag  legen;  so  die  8  tag  für  sein,  mag 
er  die  pfand  fail  bieten,  wo  aber  das  pfand  der  schuld  nicht 
gemesz  war,  und  der  geschworen  knecht  den  gelter  nicht 
handhaben  wölt,  so  mag  der  glaubiger  die  herschaft  zue  Kirch- 
heim anrüefen,  dasz  man  ihm  gnuegsame  pfand  vergönn;  so 
dann  der  gelter  dem  schuldherrn  pfand  gnueg  gibt,  so  sollen 
die  pfand  durch  den  geschwornen  knecht  auf  8  tag  verkündt 
werden,  wo  sie  in  solcher  zeit  nicht  gelöst  werden,  so  mag 
der  schuldherr  auf  8  tag  verkaufen  und  sein  schuld  alle  lösen 
von  burgern  zu  Ehringen  oder  frembden.  §.  5.  Item  umb 
schulden  ist  der  haiig  der  erst  so  bezahlt  soll  werden,  zum 
andern  die  herschaft,  nach  disem  mögen  andere  Schuldner  die 
herschaft  und  (?)  anlangen,  damit  sie  es  angreifen  in  drei  vier- 
zehen  tagen  und  dreien  tagen ,  damit  .sie  bezahlt  werden. 
§.  6.  Item  ein  ieder  so  zue  Ehringen  ein  geschworner  burger 


1)  zwischen  Nördlingeu  und  Wallerstein. 

2)  hs.  des  17.  jh.  im  öttingen-wallersteinschen  archiv  zu  Wallerstein. 

3)  ehaftin  gewonheii? 

4)  das  folgende  nach  einer  Nördlinger  abschrift  des  17.  jh. 
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ist  und  alda  sitzt^  ma^  ohn  ohmgelt  wein  oder  hier  schenken 
mit  gonst  und  bewilUgnng  der  äbtissin.  §.  7.  Item,  welcher 
ein  acker  auf  der  Lach  zue  baiden  aeiten  hat,  der  soll  ein  an- 
wander machen  oder  der  herschaft  1  fl.  zu  strafen  geben.  §.  8. 
Item  ein  widenbauer  soll  alle  ganze  viech  haben,  uemblichen 
ein  bescheler.  welcher  dessen  bedarf,  gehet  mit  eim  büschelin 
heu  in  widem  und  wartet,  darmit  man  ihme  den  hengst  ein- 
mal im  tag  zuelasz.  item  er  soll  haben  ein  ochsen  und  ein 
jungen  ochsen  darbei  auferziehen,  mehr  ein  beren,  auch  ein 
jungen  beren  darbei  auferziehen;  mehr  ein  wider  und  auch 
ein  jungen  wider  darbei  auferziehen;  mehr  einen  antrecht,  der 
ganz  sei,  und  ein  hanen.  er  ist  auch  allweg  deralthaupt,  der 
pfrüenden  und  des  hirtenlohns  frei,  item  den  alten  ochsen 
selber  vom  früeling  bisz  aufm  s.  Georgen  tag  in  das  winterveld 
schlagen  und  nach  s.  Georgen  tag  in  das  sommerveld,  bisz 
aufm  s.  Johannis  tag;  darnach  soll  er  den  ochsen  ausschlagen 
wo  der  hirt  hintreibt.  §.  9.  Item  die  burger  zue  Ehringen 
haben  macht  einen  knecht  zu  erwöhlen.  demselbigen  so  der 
mehrtheil  wöhlet  mag  die  äbtissin  den  dienst  leihen,  und  der- 
selb  knecht  dem  gelihen  wird  soll  den  burgern  30  ^  zu  ver- 
trinken geben.  §.  10.  Item  der  geschworen  knecht  soll  im 
fezürk  des  dorfs  bleiben,  ob  man  sein  bedürfe,  dasz  er  zu 
nden  wer.  §.  11.  Item  er  soll  dem  hirten  aus  dem  dorf  und 
widerumb  darein  treiben  helfen,  und  wenn  der  hirt  eingetriben 
hat,  soll  er  hinaus  umb  das  dorf  gehen,  ob  er  viech  fände  das 
hinaus  gelassen  worden  were ;  und  so  er  was  findet,  soll  ers 
dem  heimbtreiben  so  es  zuegehört  und  ihm  ansagen  hinfürter 
eich  eins  solchen  zu  enthalten ;  wo  er  darwider  handelt,  so 
soll  er  ihm  nach  erkanntnus  des  gerichts  ainung  anschreiben. 
§.  12.  Item,  wann  die  buchen  zu  schaden  treiben  und  hüeten, 
so  soll  sie  der  knecht  dreimal  beschreien;  wo  sie  nicht  ab- 
stehen, soll  ers  zum  ersten  bei  1  ß  mahnen,  zum  andern  mal 
bei  b  ß]  wo  es  nicht  hilft,  soll  ers  dem  gericht  clagen  und  die 
ainung  so  darumb  begehrt  wird  anschreiben.  §.  13.  Item  vor 
8.  Georgen  tag  soll  niemands  kein  ainung  fordern,  es  befehls 
ihm  dann  ein  gericht.  item  nach  s.  Georgen  tag  gehen  die 
ainung  an  und  wehren  bisz  aufm  Michaelis,  und  mag  die  hal- 
ten wie  es  ein  gericht  cmpfilt,  und  nach  Michaelis  soll  maus 
nach  des  gerichts  befelch  halten.  §.  14.  Item,  vor  alter  ist 
herkommen,  dasz  man  dem  hirten  das  viech  also  verleihet: 
wer  im  heuet  ^)  einmal  bächt,  der  soll  geben  ein  laib;  wer 
aber  nit  zu  bachen  hat,  soll  geben  3  ^  darfür,  und  wer  körn 
hat  auf  dem  veld,  der  soll  geben  ein  garb,  hat  er  aber  kein 
körn,  so  gibt  er  3  ^  darfür.  §.  15.  Item  ein  ieglich  haus  das 
viech  hat  gibt  4  laib,  het  dann  iemand  viech  das  fürgehet  bisz 
auf  8.  Johannis  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon  zu 
geben  die  wintergarb;  gehet  es  dann  hinfür  bisz  auf  s.  Lo- 
renzen  tag  zue  mittag,  der  ist   schuldig  darvon    zu  geben  die 

1)  WaUersteiner  hs.  „hut", 
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sommergarb.  §.  16.  Itein^  hatiemands  junge  säu  so  12Mrochen 
alt  seind  bisz  auf  s.  Georgen  tag^  der  ist  darvon  die  pfund  (1. 
pfrüend)  schuldig,  hett  dann  einer  hinfür  junge  säu  so  12 
Wochen  alt  sein  bisz  auf  Michaelis,  die  seien  auch  die  pfrüend 
schuldig.  §.  17.  Item  man  gewöhnt  alles  viech  bisz  aufm  s. 
Georgen  tag  mit  einem  laib.  kauft  dann  einer  von  eim  aus- 
wendigen küe  oder  säu,  der  ist  den  laib  davon  schuldig.  §.  18. 
Item  die  hirten  sollen  vom  viech  nicht  mehr  gehen  oder  laufen, 
sie  haben  dann  von  den  fluerhaien  ^)  vergonst.  §.  19.  Item 
der  geschworen  knecht  hat  macht  im  etter  fried  zu  bieten; 
derselbig  fried  soll  auch  gehalten  werden  als  hett  ihn  die  her- 
schaft geschaffen.  §.  20.  Item,  wer  den  geschworaen  knecht 
hat,  der  hat  ein  vollkommen  gezeugnus.  §.  21.  Item  es  hat 
auch  ein  ieder  geschworner  burger  im  etter  macht  fried  zu 
gebieten  bei  der  frauen  von  Kirchheim  höchsten  buesz.  §.  22. 
Item,  welcher  ein  messer  zuckt,  gibt  30  ^;  thuet  er  aber  ie- 
mand  schaden,  so  stehet  es  bei  der  äbtissin  straf,  nachdem  die 
sach  geschaffen.  §.  23.  Item  ein  baur  soll  nur  10  schaf  und 
ein  Söldner  nur  6  schaf  halten,  die  soll  man  mit  einander  ein- 
stellen 2),  und  keiner  öoll  einstellen,  er  wöU  dann  auf  s.  Ge- 
orgen tag  auf  die  waid  treiben;  trieb  aber  einer  mehr  dann 
obgemelt,  der  ist  der  äbtissin  1  fl.  verfallen,  und  die  übrige 
schaf  der  gemaind;  es  mag  einer  wol  mehr  wintern,  aber 
man  laszt  sie  nicht  auf  die  waid.  §.  24.  Item  ein  ieglicfaer  so 
durch  den  geschwornen  knecht  ermahnt  wird  mit  ihm  zu  gehen, 
wo  es  dann  not  thuet,  der  soll  sich  bei  seinem  aid  nicht  wi- 
dersetzen, es  sei  bei  tag  oder  nacht.  §.  25.  Item  ein  knecht 
soll  acht  haben,  dasz  niemand s  mit  flax  auch  liechtern  gefärlich 
und  sorglich  umbgehe,  in  stuben,  städlen,  bachöfen  oder  sonst ; 
wen  er  findt,  soll  er  anbringen,  darmit  er  gestraft  und  einem 
ohnrat  fürkommen  mög  werden,  dann  es  bei  eim  gülden  der 
herschaft  zu  geben  und  dem  knecht  30  d-  verboten  ist.  §.  26. 
Item  die  vierer  sollen  alle  jähr  am  herbst  sambt  dem  knecht 
alle  feurstatten  besichtigen;  wo  sie  gefahr  oder  mangel  finden, 
mögen  sie  bei  einer  pen  gepieten  solche  mangel  zu  wenden, 
und  so  iemands  ohngehorsam  sein  wurde,  soll  aer  knecht  der 
herschaft  anzaigen,  darmit  es  gestraft  werd.  §.  27.  Item  ea 
soll  niemand  keinen  stein  am  freilosz  nemen  und  heimb- 
tragen,  bei  straf  eines  guldens.  §.  28.  Item  bei  gleicher  straf 
soll  keiner  kein  felber  aufm  [dem]  freilosz  oder  auch  die  äst 
abhauen.  §.  29.  Item  bei  gemelter  straf  soll  keiner  kein  klei- 
ben  im  etter  anderswo  machen  dann  am  bach.  §.  30.  Item, 
wer  am  rechten  ein  längern  tag  nimpt,  soll  auf  das  nächst 
recht  ohnfürgeboten  wider  erscheinen.  §.  31.  Item  nachbe- 
nannte lucken  soll  man  offen  lassen,  (folgt  die  beschreibung 
der  9  offen  zu  lassenden  lucken).     §.  32.  Item  man  soll  auch 


1)  Wallersteiner  hs.  „vierem". 

2)  Wallersteiner  hs.   „die  soll    man  einstellen  zu   winter   za    e.  An- 
dres tag." 
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zäunen  ein  ackerläng  vom  dorf ;  wer  es  nicht  thete  und  ilim 
ein  schad  geschehe^  musz  ihn  selbs  tragen.  §.  33  ^).  Item 
von  der  pfarr  wegen  ist  es  ie  und  allwegen  an  uns  herkom- 
men, dasz  ein  gemaind  zue  Ehringen  macht  hat  einen  pfarrer 
zu  wöhlen  und  ihne  dem  ambt  zue  Hailsprunn  zu  praesen- 
tiren^  dem  mag  der  abt  die  pfarr  leihen,  und  wo  ein  pfarrer 
einer  gemaind  nicht  gefällig,  mag  sie  inner  eim  viertheil  jähr 
das  Urlaub  verkünden,  desgleichen  hat  ein  pfarrer  auf  ein 
viertel  jähr  Urlaub  zu  nemen  auch  macht.  §.  34.  Item  unser 
trieb  zue  Ehringen  und  gebiet  ist  von  der  meirwisen  bis  an 
den  Kösinger,  hinfür  bisz  in  die  Zweig  ^j,  ist  ein  gemaine 
waid.  §.  ^.  Item  der  trieb  gen  ßaldingen  hinaus  ist  ein 
gemeiner  trieb  und  waid  bisz  unter  den  Hirsen,  und  ein  ge- 
mein'gebiet,  also  dasz  kein  theil  an  den  andern,  sondern  einan- 
der (?)  gepieten  mögen.  §.  36.  Item  zwischen  dem  untern  prüel 
und  mühlmad  gehet  ein  weg  durch  hinfür  an  unser  der  von- 
Ehringen  gemeinen  waid  bisz  auf  den  mühlsteig.  §.  37.  Item 
auf  den  thiergarten  gehört  uns  auch  trieb  und  trab  zue.  §.  38. 
Item  ein  gericht  hat  ihm  vorbehalten  die  brach  zu  verpieten 
oder  nicht.  §.  39.  Item,  wann  Saalenwegs  halben  irrung  cnt- 
stüenden,  so  mag  man  die  brief  zue  Kirchheim  suchen.  §.  40. 
Item  die  wiesmühlmad  soll  3  tag  vor  oder  nach  s,  Ulrichs 
tag  lär  sein.  §.  41.  Item,  so  man  zue  der  geraaind  biet  und 
einer  über  ein  stund  ausbleibt,  oder  so  man  zur  gemein  leitet 
und  über  ein  viertel  der  stund  ohne  ehehaft  ursach  aus  ist, 
gibt  32  d-  zu  straf.  §.  42.  Item,  wann  icmands  sich  freven- 
licher  oder  muetwilliger  weis  erzaigte,  so  soll  der  ambtknecht 
von  stund  an,  sobald  er  solches  gewahr  wird,  die  nechsten  (so) 
darbei  seien  bei  ihren  pflichten  und  aiden  mahnen  und  die 
freveler  gefänklich  annemen.  es  soll  auch  ein  ieder  nachpar, 
so  er  ein  solches  sihet  oder  gewar  wird,  selbs  zuelaufen  und 
seines  besten  Vermögens  helfen,  damit  solche  aufrührer  ge- 
handhabt werden,  welcher  aber  über  das  ermahnen,  oder  da 
ers  selbs  sehe  oder  erführe,  das  nicht  thete,  soll  1  fl.  zue  straf 
bezahlen,  möcht  sich  auch  einer  ungehorsam  hierinnen  ver- 
halten, es  würde  ihme  ein   andere  und   höhere  straf  auferlegt. 

NAEHER-MEMMINGEN  s). 

Copia    Memminger    ehehaft  in, 

§.   1.     Zum  ersten    ist  die  .bürg  Memraingen,  das  dorf  mit 
aller  gewaltsam    und  ehehaftin,  ganz    des  spitals,    und    darzue 


1)  fehlt  in  der  Wallersteiner  hs. 

2)  Wallersteiner  hs.  ,, zwing**. 

8)  bei  Nördlingen.  südwestlich  von  Nördlingen  Utzmemmingen.  nach 
einer  abschrifb  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlingen,  zum  theil  aus  dem 
salbuch  des  Nördlinger  hospitals  y.  X3Q6. 
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der  kircheDsatz,  die  vo^recht^  die  mesz  des  heiligen  geist,  mit 
sampt  den  gutem  die  darzue  gehören,  und  die  lehensehaft  der 
pfarr  und  der  mesz,  vogtrecht  und  was  darzue  gehört,  item 
das  gericht  über  das  dorf.  §.  2.  Item  zue  dem  schlosz  gehört 
ein  vischentz  mit  dem  wagwasser  und  flusz  der  Eger,  ist  des 
spitals.  und  das  wasser  hebt  sich  an  von  der  mühlin  die  Paulsen 
Zindels  gewesen  ist,  unter  Trochtelfingen  gelegen,  und  gehet 
bisz  auf  den  Steinbolz  genannt,  item  nach  dem  obgenannten 
wasser  auch  das  weiherlin  bei  Memming,  -genannt  der  brunnen- 
weiher.  item  der  bauhof  und  der  bau  der  zue  dem  schlosz 
gehört  hat,  und  darausz  hat  man  zwen  höf  gemacht,  und  man 
hat  darzue  gemacht  äcker  und  wisen,  auch  den  garten  und 
graben,  was  einem  ieden  hof  zuegehört  [zue],  das  fluerlehen  und 
das  hirtenlehen.  item  ein  mühlen  genannt  die  reismühlen  mit 
ihrer  zugehör,  und  ausz  der  raühl  hat  man  gemacht  ein  walk- 
mühl  den  lodern.  §.  3.  Tafern  oder  schenkstatt  Item  das 
spital  hat  ein  tafern  oder  schenkstatt  in  dem  dorf  zue  Mem- 
ming, und  es  solle  niemands  sonst  schenken  weder  wein  noch 
hier,  es  sei  ihme  dann  erlaubt  von  pfleger  und  meister  des 
obgenannten  spitals  durch  das  ganze  jähr,  und  welcher  der 
ist  der  die  tafern  haben  will,  der  solle  die  bestehen  vor  einem 
spitalmeister,  und  man  solle  auf  der  kirchweih  keinen  danz 
nicht  haben  dann  auf  des  spitals  güetern,  und  auch  durch  das 
ganze  jähr  ohngefährlichen. 


Der  ainung  wegen  *). 

Es  ist  ze  wissen,  daz  sint 
die  ainung  da  die  gesworen 
umb  gesagt  band  vor  dem  ge- 
richt und  vor  den  pflegern  und 
vor  dem  spitalmaister  uf  ir 
aid.  §.  4.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  dem  andern  huet  uf  sinem 
körn  oderuf  sinem  wismatbei 
tag,  der  git  5  ß  hlr,  bei  der 
nacht  so  git  er  1  pfd.  hlr,  und 
der  in  da  vindet  5  ß  hlr,  und 
genem  seinen  schaden  allen  ab- 
tuen. §.  5.  Es  ist  ze  wissen, 
wer  ainem  durch  seinen  garten 
gat  frevelichen,  der  zu  sinen 
tagen  ist  chomen,  bei  tag,  10  ß 

hlr §.6.  Es  ist  ze  wissen, 

wer  ainem  durch  sinen  garten 
gat  bei  der  nacht,  der  git  1  pfd. 
hlr,  der  in  vindet  bß  hlr.  §.7. 
Wer  ainem  seinen  zäun  ab  bricht 
bei  tag,  der   git  5  ß  hlr,  und 


Item  das  sein  die  ainnngen 
als  die  geschwornen  des  ge- 
richts  auf  ihren  aid  gesagt  ha- 
ben vor  207  Jahren,  ehe  man 
dise  ainungspuncten   angefan- 

fen  hat  zu  schreiben.  §.  4. 
tem  zue  dem  ersten,  wer  dem 
andern  hüet  auf  seinem  körn 
oder  wiesmad,  ist  es  bei  dem 
tag,  der  soll  geben  fünf  Schil- 
ling heller,  thuet  er  das  bei  der 
nacht,  so  soll  er  geben  ein  pfund 
heller.  §.  5.  Item  das  ander 
stuck,  wer  dem  andern  frevent- 
lich gehet  durch  seinen  garten 
bei  tag,  der  änderst  zu  seinen 
tagen  kommen  ist,  der  soll  ge- 
ben zehen  Schilling  heller,  thuet 
er  das  bei  der  nacht,  so  gibt 
er  ein  pfund  heller. 

§.  7.  Item  das  dritte  stuck,  wer 
dem  andern  sein  zäun  abbricht, 


1)  der  text  zur  linkeu  aus  dem  salbuch  ▼.  j.  1366. 
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bei  nacht  so  nuie  er  1  pfd.  hlr. 
gebn,  der  in  dar  an  vindet  5 
ß  hlr^  genem  seinen  schaden 
allen  abtuen.  §.  8.  Es  sol  nie- 
niant  beaunder  hüten,  er  hab 
onch  denn  ain  aigen  waid.  als 
dick  er  das  tuet,  so  muoz  er 
5  ß  hlr  ^eben.  §.  9.  Es  sol  nie- 
man  kam  frömds  vich  ein  tun^ 
er  hab  euch  denn  (tail)  und 
gemain  dar  an.  wer  das  selb 
tuot,  als  dick  er  es  tut,  so  muoz 
Qv  b  ß  hlr  geben.  §.  10.  Es 
sol  uieman  von  der  schniit 
varn,  wann  der  von  rechts 
wegen  von  im  vert.  wer  das 
tut,  als  oft  er  es  tuet,  so  läuz 
er  10  ß  hlr.  geben.  §.  11.  Es 
ist  ze  wissen,  wer  von  der  mul 
vert,  wann  der  von  rechts  we- 
gen von  im  varen  sol,  als  oft 
er  das  tuot,  der  muoz  10  ß  hlr. 
geben.  §.  12.  Es  ist  ze  wissen, 
das  die  Kletzmul  triben  sol 
zwai  rinder  6n  schaden  und 
nicht  raer.  als  oft  er  das  tut, 
so  git  er  5  /?  hlr.  wenn  die 
brach  ist,  so  treibt  er  6n  scha- 
den. 


§.  13.  Es  sol  nieraan  kein 
furschwell  haien,  das  en  brach 
leit.  wer  das  tet,  so  gat  die 
dorfmerk  dar  und  bricht  ims 
uf  und  schlecht  das  (vich)  dar 
ein,  und  frevelt  dar  an  nicht. 
§.  14.  Es  sol  euch  das  wismat 
ze  sant  Johans  tag  zejsun wen- 
den ledig  sein  und  1er,  das 
nicht  am  et  tret.  wer  dar  ein 
schleitder  frevelt  nicht. 
§.  1 5.  Es  sol  nieman brechender 
in  der  ainung  ist  zwischen  pfing- 
sten  und  ostern.  wer  das  tuot, 


es  sei  im  dorf  oder  zue  veld, 
und  thuet  er  das  bei  der  nacht, 
so  gibt  er  ein  pfund  heller. 
§.  8.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand besonder  hüeten,  er  hab 
dann  aigne  waid.  als  oft  einer 
das  überfährt,  so  gibt  tr  b  ß 
hlr.  §.  9.  Item  es  solle  nie- 
mand kein  frembd  viech  ein- 
thuen,  er  habe  dann  theil  oder 
gemein  daran,  welcher  das 
überfährt,  der  gibt  5  ß  hlr. 

§.  10.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand ohne  vorwissen  und  ver- 
gonstigung  der  dorfsherschaft 
von  der  schmidten  fahren,  dann 
der  von  rechts  wegen  darvon 
fährt,  welcher  das  thuet,  gibt 
10  ß  hlr,  als  oft  er  das  thuet. 
§.  11.  Item,  wer  von  dermühl 
fährt,  dann  der  von  rechts  we- 
gen darvon  fährt,  gibt  zue  buesz 
zehen  Schilling  heller,  als  oft 
er  das  thuet.  §.  12.  Item  der 
Kletzmüllcr  mag  uf  die  ge- 
meine waid  und  unter  den  hir- 
ten  treiben  vier  küe,  zwei  rosz 
und  sechs  schwein,  doch  dasz 
esalies  ohne  schaden beschehe, 
dann  da  er  iemand  darmit  scha- 
den thete,  so  oft  das  were,  das 
soll  er  nach  gestalt  der  Sachen 
verbüeszen,  inmaszen  ihrae  (im) 
verschieiien  85  jahrs  durch  die 
herru  hospitals  pflegern  und 
meister  zue  Nördlingen  ver- 
willigt worden  ist.  §.  13.  Item 
es  solle  niemand  kein  für- 
schwöU  haien  das  in  der  brach 
ligt.  wer  das  thuet,  dem  mag 
das  dorf  mark  wol  aufbrechen 
und  das  viech  darein  schlagen, 
und  frevelt  daran  nicht.  §.  14. 
Item  es  solle  das  wiesmad  lödig 
sein  zue  s.  Johannis  tag  zue 
sonnwenden,  das  nicht  ohmet 
trägt,  wer  darein  schlägt,  der 
frevelt  darumben  nicht.  §.  15. 
Item  es  solle  niemand  prachen 
der  in  der  ainung  ist  zwischen 
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der  selb  git  1  hlr. 

§.  16.  Essol  aio  iedlicherman 
verzaun  und  machen  ainen  nutz- 
lichen guten  zäun  ze  veld  und 
in  dem  dorf^  da  recht  zaunstet 
sint^  das  nieman  kain  schad 
da  von  beschech.  und  wer^ 
das  man  vich  darin  fund^  so 
sol  der  die  ainung  (geben)  des 
der  zäun  ist ;  und  des  das  vich 
ist  der  selb  git  nichts. 

§.  17.  Es  sol  ouch  nieman 
schneiden,  wann  der  von  rechts 
v^egen  schneiden  sol,  und  nicht 
mer  Schnitter  haben,  wann  er 
von  rechts  wegen  haben  sol, 
bis  das  der  hof  drei  tag  vor 
geschneit,  als  oft  er  das  tet, 
so  git  er  ain  pfunt  hall  er,  er 
sei  in  dem  dorf  oder  anderhalb, 
er  sei  edel  oder  unedel. 


Ostern  und  pfingsten.  wer  das 
thuet,  der  gibt  zue  buesz  ein 
pfund  heller.  §.  16.  Item  es 
solle  iedermann  verzäunen  und 
ein  gueten  nutzlichen  zäun  ma- 
chen zue  dorf  und  zue  veld, 
wa  es  rechte  zaunstatt  sein, 
dasz  niemand  kein  schaden  dar- 
von  geschehe,  und  were,  dasz 
man  viech  darinnen  finde,  so 
solle  (der  j  des  das  viech  ist,  kein 
ainung  geben,  sondern  der  des 
der  zäun  ist  die  ainung  schul- 
dig. §.  17.  Item  es  solle  nie- 
mand schneiden,  dann  der  von 
rechts  wegen  schneiden  soll, 
bisz  dasz  die  zwen  burghöf  drei 
tag  vor  geschnitten  haben,  als 
oft  einer  das  thet,  so  gibt  der- 
selbig  zu  buesz  ein  pfund  hel- 
ler, es  sei  in-  oder  auszerhalb 
des  dorfs,  er  sei  edel  oder  un- 
edel. 


§.  18.  Demnach  zue  erndzeiten  es  leider  dahin  kommen 
will,  wann  die  frucht  noch  uf  dem  veld  und  güetern,  dasz  die 
jenige  personen,  so  dem  ähren  nach  gehen,  gar  ab  der  garben 
die  ähren  schneiden  und  böszlich  hinweg  nemen  und  nit  er- 
warten bisz  die  felder  1er,  so  solle  hiemit  das  ähren  gänzlich 
in  gemein  abgestellt  sein,  bisz  der  acker  1er  und  abgeraumpt, 
alsdann  der  von  alters  allein  das  nachährcn  vergönnt  sein  soll, 
welcher  dem  nit  nachsetzt,  solle  entweder  umb  1  pfd.  gelts 
abgestraft  oder  in §.  19.  Item  die  wiesmäder  so  nit  acker- 
recht haben,  bei  der  grabwisen  und  daselbst  herumb  gelegen, 
auf  welchen  die  von  Memmingen  und  Erlingen  mit  einander 
gemeine  waid,  zue  dem  die  von  Memmingen  in  verbotnem  veld 
der  ort  männiglich  darauf  zu  pfänden  naben,  sollen  forthin 
ohne  vorwissen  der  oberkeit  von  niemands,  weder  durch  die 
von  Erlingen  noch  Memmingen,  weiters  mehr  umbgebrochen, 
die  waid  derselben  geschmälert  noch  der  boden  verkehrt  wer- 
den, bei  der  herschaft  straf.  §.  20.  So  ist  auch  durch  die 
herren  pfleger  und  meister  des  gottshaus-spitals  einer  gemaind 
zue  Memmingen  aus  günstigem  gefallen  doch  zue  keiner  se- 
rechtsame,  sondern  allein  so  lang  es  der  herschaft  gefällig, 
ein  lucken  vergönnt  worden  auf  Georg  Schürlens  hofwisen  , 
die  bühel  genannt,  die  waid  dardurch  zu  besuchen,  nemblichen 
oben  am  eck  des  zwerchzauns  beim  stein  daselbsten.  die  soll 
allwegen  bis  auf  s.  Georgen  tag  offen  sein,  auszernalb  des 
viechtriebs  und  waidbesuchs  aber  weiter  niemands  kein  ge- 
rechtigkeit  darauf  haben,  weiter  mit  fahren,  reiten,  gehen,  han- 
del  noch  wandel,  in  keinem  weg,  ebensfalls  bei  der  dorfsher- 
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Schaft  straf  etc.,  doch  im  fall  und  wofern  Schürlen  hierz wi- 
schen die  lucken  verschrankt  haben  wollt,  soll  solches  in  seinem 
willen  stehen. 

§.  21.  Vierer.  Item  auf  den  obgenannten  ta^  so  solle 
man  wöhlen  die  heiligen  pfleger  und  vierer,  nemblich  zwen 
bauren  und  zwen  söldner,  und  was  Ordnung  und  gesatz  sie 
machen  mit  wissen  pfleger  und  meister  unser  lieben  frawen 
spitals,  darbei  solle  man  bleiben,  und  man  ist  schuldig  die 
vierer  darüber  zu  handhaben,  auch  sollen  dieselbigen  ncuer- 
wöhltc  heiligen  pfleger  und  vierer  im  spital  eim  spitalmeister 
oder  den  abgeordneten  angloben  und  glübd  thuen,  dasz  sie 
das  jähr  als  ffetrewe  vierer  und  heiligen  pfleger  sein  wollen, 
dem  armen  als  dem  reichen,  ohngefährde.  solcher  gestalt  soll 
es  auch  im  fall  der  notturft  mit  wöhlung  der  untergänger  ge- 
halten werden. 


EDERHEIM  0- 

(Jopla  der  ehehaften    des  dorfs   E  der  heim    wie    solche  jähr  Höh 

uf  s,   Georgen  tag  verlesen  werden. 

Item  es  ist  zu  wissen,  dasz  ich  Jörg  von  Emershofen  durch 
den  wolgeborenen  herrn  herrn  Ulrichen  grafen  zuc  Oetingen, 
meinen  gnädigen  herrn,  die  forderung  und  sprüch  so  ich  zue 
der  gemaind  zue  Ederhcim  gehabt  hab,  der  oberkeit  halber, 
gebot  und  verbot,  so  in  dem  dorf  Ederheim  und  als  weit  der- 
selbig  fluer  gehet,  rechtlich  für  sein  gnad  verbeten  hab  [erbe- 
ten] und  güetlich  bethedigt  bin  wie  hernach  folgt.  §.  1.  Item 
zue  dem  ersten  so  hab  ich  dem  wolgebornen  herrn  Ulrichen 
grafen  zue  Oetingen  auf  seiner  gnad  güetlich  spruch  verwil- 
Iigt  und  nachgeben,  dasz  die  gemaind  alle  ainigung  so  in  sechs 
jähren  verfallen  geben  haben  die  nechst  nach  disem  zettul 
kommen,  doch  also  dasz  sie  darvon  der  gemaind  zue  gueten 
Steg  und  weg  machen.  §.  2.  Item  darnach,  sobald  die  sechs 
jähr  verscheinen,  sollen  mir  und  meinen  erben  alle  obrigkeit 
forthin  ewiglichen  bleiben,  und  die  vierer,  auch  untergänger 
ohne  vorwissen  mein  oder  meiner  erben  in  dem  dorf,  auch  so 
weit  derselbig  fluer  gehet,  ohne  bewilHgung  derselbigen  sich 
nichts  unterfangen  oder  unterstehen,  und  haben  die  vierer  darauf 
von  wegen  einer  gemaind  diso  ehehaft,  Ordnung  und  strafen 
also  gesetzt  und  aufgericht,  dieselbigen  in  ewige  zeit  mir  und 
meinen  erben    und   allen  nachkommenden  inhabcrn  Ederheim 

fetreulich  laisten,  wie  dann  unterschiedlich  hernach  folgt.  §.  3. 
tcm  so  haben  die  vierer  von  wegen  der  gemeind  auf  den  tag 
die  ainigung  also  gesetzt,  von  einem  abwehren  einzunemen  ^j^ß 
heller.  §.  4.  Item,  wer  in  die  schober  treibt,  5  ß  heller.  §.  6. 
Item,  wer  in  ein  fürschwöU  oder  ander  end  treibt,  da  der  ge- 


1)  südlich  von  Nördlingen.     abschrift  des  17.  jh. 
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mein  hirt  nit  hintreibt,  gibt   5  ß  heller.    §.  6,    Item,  wer  im 
winterfeld  nach  s.  Jörgen  tag  grast  und  das  feld  verboten  wird, 
ist  verfallen  5  ß  heller.     §.  7.    Item,  desgleichen  das  Sommer- 
feld nach  s.  Johannis  tag  ist  verfallen  5  ß  heller.     §.  8.    Item 
dergleichen,  welcher  den  andern  übererat  oder  zäunt,  ist  10  pfd. 
heller.    §.  9.     Item,  welcher   den   andern  übermähet,  ist  auch 
10  pfd.  heller.    §.  10.     Item   ein   abweren  von  der  nachthuet, 
wer  schaden  thuot,  gibt  dorn   knecht  3  pfd.  und  soll  sich  mit 
mir  umb  die  frevel  vertragen,  ist    auch  10  pfd.  heller.     §.  11, 
Item,  wer  die  gemeine  fürbot  wie  oben  geschrieben  stat  verach- 
tet, er  gehöre  gleich  zu  was  herschaft  er  sei,  dann  (dem?)  hat  ein 
inhaber  Ederheim  forthin  zu  verbieten  ainigung  und  abwer  bei 
10  pfd.  heller  und  die   straf.     §.  12.     Item,  wer  im  dorf  den 
andern  miszhandelt  oder  schlägt,  soll  sich  mit  recht  oder  güet- 
lich  mit  mir  vertragen  umb  die  frefel.  §.  13.  Item  es  soll  auch 
ein  Inhaber  Ederheim  einen  fiuerhai  oder  nachthueter  in  einer 
gemaind  haben,  auszerhalb    der   fluergarben    erhalten,  welcher 
ihm  dann  auch  gelobt  und  geschworen  sein   soll,  was  er  dann 
für  schaden  bei  tag  oder  nacht  in  dem  fluer  Ederheim,  deren 
wisen  oder  ackern  vor  oder  nach  bcttes  zeit  in  dem  veld  sieht, 
es  were  durch   grosz  oder    klein    leute    angezaigt,    mit   ihnen 
solche  straf  und  bueszen  anschneiden,     dieselben  vierer  sollen 
sambt  dem  geschwornen  knecht  schuldig  sein  die  strafen  ein- 
zubringen und  ^nem  inhaber  Ederheim  zu  überraichen,  iedes 
Jahrs  allein  und  besonder  schuldig  sein  laut  vorgesetaten  arti- 
culen.     §.  14.  Item  es   sollen  auch   die   vierer  alle  jähr  auf  s. 
Jörgen  tag,  sobald  sie  von   einer  ganzen  gemaind  erwölt  und 
erkiest   werden,  alsobalden   einem    inhaber  Ederheim  geloben 
und  schwören,  ihme  als    dorfs  oberherrn    des  dorfs  ehehaften, 
bueszen,  abwöhrcn  und  ainigunff,  wie    die  gefüegt  und  ange- 
schnitten werden,  neben  sambt  dem  geschwornen  knecht  schul- 
dig sein  die  strafen  einzubringen  und,  wie  auch  vor  vermelt, 
einem  inhaber  zu  raichen  und  auch  allen   nachkommenden  In- 
habern und  einer  gemaind  schaden  helfen  wenden  und  den  ge- 
mainen nutz  fürdern,  auch  alle  jähr  einem  inhaber  Ederheim 
vor  einer  ranzen   gemaind  getreulich  rechnung  thuen.     §.  15. 
Item  es  sollen   auch   die   untergänger    daselbst  gleich  wie  die 
vier  leut  einem  inhaber  Ederheim,  so  oft  sie  erwöhlt  werden, 
globen,  zue  dorf  und  veld  sein  und  dem  armen  als  dem  reicheni 
so  oft  sie  von    eines   inhabers  Ederheim    geschwornen  knecht 
erfordert  werden,  zu  untergehen,  und  von  einem  stein  den  sie 
erheben  oder  von  neuem  setzen  nit  mer  nemen  als  von  alters 
gebräuchlich  gewesen,  2  ^.  und  so  oft  ein  untergänger,  deren 
iederzcit  fünf  sein  sollen,  mit  tod  oder  sonst  wegzüge,  alt  und 
sonst  ohntauglich  würde,  so  haben  die  andern  vier  widemmb 
einen  ausz  der  gemaind  zu  ihnen  zu  wöhlen  und  den  alsobald 
für  einen  inhaber  des  sitz  Ederheim  zu  führen,  dasz  er  obge- 
melte  pfliebt    und    aid    thuc.     §.  10.     Letzlich,  nachdem  auch 
iederzeit  eim  inhaber  Ederheim   kleine  auch    grosze  frevel  zu 
strafen  gepührt^  auch  kirchweihschutz,  danz  zu  geben  und  spil- 
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blatz  iederseit  durch  das  ganz  jähr  ausz  zn  yerleihen^  und  doch 
dasselbig  zue  zeiten  eines  Inhabers  knecht  in  sein  ambts  be- 
soldung  gelassen^  das  zue  seinem  gefallen  den  jungen  gesellen 
KU  verleihen  oder  selbst  mit  anzuligen  oder  allein  zu  behalten^ 
auch  iederzeit  vor  und  nach  der  kirchweih  zu  frefeln  bei  lOpfd. 
heller  ein  kleine  frevel  und  ein  grosze  bei  10  ü.,  und  stat  sol- 
ches iederzeit  bei  der  herschaft  gnad  und  straf.  §.  17.  Weiter 
so  gehört  der  bach  zue  Ederheim,  welcher  der  Retzenbach 
heiszt^  von  dem  Kartheiser  weiher  an  durch  das  dorf  Ederheim 
rinnende  bisz  an  deren  von  Hirnheim  krautgärten  einem  In- 
haber Ederheim  zu  vischen  und  krebsen  [zuestehet]. 

SGHMAEHINGEN '). 

Copia  Untergang sordnung  zu  Schmähingen  de  a,  1498* 

Zu  wissen,  dasz  die  gebaurschaft  zu  Schmähingen  gemei- 
niglich mit  verwilligung  des  wolgebornen  herrn,  herrn  Wolf- 
gangen grafen  zue  Oetmgen;  ihres  gnädigen  herrn,  und  der 
ehrwürdigen  wolgebornen  geistlichen  frawen  äbtissin  zu  Kirch- 
heim,  des  würdigen  herrn  Johannsen  Wilhälm  von  Badmann  (!), 
commenthurn  zue  Erdlingen,  s.  Johannes  Ordens,  auch  der 
würdigen  edlen  hocbgelährten  die  korhcrren  und  das  capitel 
sue  Eiwangen  und  des  spitals  pfleger  und  meister  zue  Nörd- 
ling^en,  desgleichen  die  edlen  und  vösten  Ber  und  Melchior 
von  Hirnheim  gebrüeder,  als  ihr  aller  herschaften,  auf  heut 
dato  diss  briefs  ein  geschworne  kundschaft  oder  Untergang  dem 

femeinen  dorf  und  einwohnern  darin  zue  nutz  und  guet,  und 
asz  auch  in  künftig  zeit  irrung  und  widerwill  vermitten  bleib, 
fcufgericht  und  beschlossen  inmaszen  wie  hernach  folgt.  §.  1. 
Item  zum  ersten  haben  sie  erwöhlt  sieben  mann  die  solche 
kundschaft  oder  Untergang  uf  ihre  aid,  wie  sie  dann  darumb 
gelobt  und  zue  den  heiligen  geschworn  haben,  gegen  der  ge- 
maind  und  einwohnern  so  daran  stoszen,  desgleichen  wo  die 
einwohner  an  einander  stoszent,  aussprechen  und  stainen  sol- 
len, nerablich  (folgen  sieben  namen).  wo  aber  die  kundschaft 
ihr  einen  würde  berühren,  desgleichen  ein  vatter,  brueder, 
schweher  oder  tochtermann,  so  soll  dcrselb  kundschafter  still 
stan  und  die  andere  nichts  desto  minder  fürgahn,  es  were  dann 
dasz  die  kundschafter  oder  untergänger  würde  bedunken  ihren- 
halben  not  sein,  so  mögen  sie  einen  oder  mehr  im  dorf,  der 
sie  darzue  bedunkt  geschickt  sein,  zue  ihnen  nemen,  ihnen  hel- 
fen den  ausspruch  zu  thuen  und  die  stein  setzen,  doch  so  soll 
sie  kein  einwohner  zue  solchem  zu  nötigen  haben.  §.  2.  Item 
zum  andern,  so  die  untergänger  werden  stein  setzen  und  ent- 
schaiden  die  gemaind  freilosz  und  die  so  daran  stoszent,  so 
soll  allweg  einer,  den  es  berührt  und  die  stein  beschaid  geben, 
von  einem  stein  2  ^  geben,  desgleichen  die  vierer  von  wegen 

1)  östUch  von  Ederheim.    abschrift  des  17.  jh. 
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der  gemaind  oder  der  freilosz  auch  so  viel,  und  solcrii  gelt  sott 
ein  ieder,  dem  stein  gesetzt  und  beschaid  geben  wird,  in  acht 
tagen  den  nechsten  darnach  den  untergängern  oder  kund- 
schaftern  geben  ohne  alle  Widerrede,  wo  aber  einer  solches 
überführe^  so  mögen  die  kundschafter  ihn  nach  ausgang  der 
acht  tag  pfänden,  und  so  er  gepfändt  wird,  hinter  wem  er  dann 
sitzt,  so  soll  er  darzue  zue  straf  seiner  herschaft  ein  gülden 
ohnablässig  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  so  man  stein  gegen  der 
gemaind,  dem  freilosz  und  denen  so  daran  stoszen  setzen  wird, 
so  sollen  die  einwohner  und  ander  die  daran  und  darauf  sto- 
szen stein  darzue  auf  die  hofstatt  antworten,  bei  pon  allwegcn 
von  eim  stein  2  ^  und  darzue  dem  knecht  sein  belohnung. 
§.  4.  Item,  so  not  sein  wird  dasz  man  soll  untergangen  zwi- 
schen der  gemaind  und  einwohnern  oder  andern,  desgleichen 
ein  einwohner  gegen  dem  andern  oder  die  so  an  ihn  stoszent, 
so  soll  man  den  Vierern  verkünden,  dieselbige  sollen  dann  den 
Untergang  oder  die  kundschafter  darzue  treiben,  dasz  es  für- 
dcrlich  geschehe,  doch  zue  ziemblichen  zeiten.  §.  5.  Item,  so 
die  kundschafter  durch  die  vierer  ins  veld  getrieben,  und  die 
es  berühren  würde  [nit]  auf  den  tag  so  ihnen  von  den  vierem 
verkündt  wird  dasz  man  steinen  wolt  ausbleiben,  uf  meinung, 
die  kundschafter  zue  andern  tages  in  das  veld  zue  treiben, 
welche  solches  thcten,  soll  uf  ihren  costen,  nemblich  60  ^, 
beschehen.  §.  6.  Item,  so  einem  ein  zäun  hingangen  wird, 
so  soll  er  dem  der  ihn  gemacht  hat  heimbgesetzt  werden,  doch 
dasz  er  solchen  zäun  umb  ein  ziemblichs  von  den  kundschaften! 
lösen,  und  solch  gelt  sollen  die  vierer  uf  der  kundschafter 
anzaigen  einbringen,  dann  es  der  gemaind  zuegchörig  ist.  §.  7. 
Item  es  soll  von  niemand  auszerhalb  der  kundschafter  kein 
stein  gesetzt  werden.  §.  8.  Item,  ob  sich  begebe,  dasz  der 
kundschafter  einer  oder  mehr  mit  tod  abgieng  oder  mit  krank- 
heit  beladen  wird,  dasz  er  seines  leibs  halben  solchem  nit  mehr 
auswarten  möchte,  so  sollen  die  andern  bleiben  an  der  abge- 
storben statt  oder  dero  so  nit  mehr  tau  genlich  zue  wccen 
ander  an  ihr  statt  uf  ihr  aid  zue  ihnen  crwöhlen,  die  sie  danoe 
taugenlich  und  geschickt  darzue  bedunken. 

Geschehen  uf  zinstag  nach  s.  Ottmars  tag  im  98.  jähr. 

GERSTHOFENO. 
vor  1511. 

Dorf  recht  zu  Oerschhofen, 

§.  1.   Item  es   solle  ein  stadtvogt  zu  Gerschhofen  jShrlicb 
3  vogts  gcding   besizen,  zum  eisten   in    den    vier  tagen,  aum 


1)  nördlich  von  Augsburg,  als  anhaug  eines  das  dorf recht  abändernden 
Vergleichs  des  bischöflichen  domcapitels  und  des  stadtvogts  za  Aagsburg 
wegen  der  landvogtei  daselbst,  v.  j.  1511,  mitgetheilt  von  Birlinger  in  der 
Zeitschrift  für  rechtsgeschichtq  3,  158  f. 
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andern  im 'maien^  zum  dritten  auf  den  8.  tag  nach  s.  Michaelis. 
t  und  hat  alsdann  der  vogt  zu  richten  um  v^as  vor  ihm  geklagt 
^.  wird ;  ob  sich  aber  etwar  in  solchem  länger  betagen  wolte,  der 

'solle  den  vogt  hieher  bringen^  dem  dorf  ohne  schaden.  §.  2. 
Wann  der   vogt    die  vogts^eding    also    besitzt,    was    er   dann 

erlangt  mit  dem  stab,  das  ist  sein ;  und   wann  (er)  das  vogts- 

geding  3  stund  rufen  lassen;  ob  iemand  nicht  mehr  zu  rechten 
abe,  und  hat  dann  niemand  mehr  zu  rechten^  so  solle  er  dem 
maier  den  stab  antworten  und  hat  darnach  auszerhalb  der  drei 
▼og^s  geding  nichts  mehr  zu  berechten,  dann  die  4  händel, 
die  mag  er   berechten  durch  das    ganze  jahr^  wann    sich  das 

-  begibt,  mit  namen  diebstahl,  flieszende  wunden  die  gemeiszelt 
und  beinschrot  sind,  den    notzug  und    inzicht   begriffen,  solle 

^  dem  Stadtvogt  bleiben  ^).  §.  3.  Die  zwei  vogtgeding  soll  ihm 
;  der  mair  hie  selbdritt  zu  essen  geben  hier  und  weisz  brod, 
und  der  widemann  desgleichen  das  dritt  vogtsgeding,  mit 
namen  zu  herbst.  §.  4.  Item,  wann  ein  gelaimter  mann  gejagt 
wird  in  den  maierhof,  und  der  vogt  hie  ist,  so  soll  er  drei 
stand  hievon  rufen  und  begehren  ihm  den  herauszugeben; 
w     geschieht  das  nicht,  mag    er   sein   pferd  anbinden  und  in  den 

-  maierhof  gehen  und  ihn  zu  banden  nehmen,  als  ihn  der  gürtel 
begreift  *),  und  mit  dem  laib  gefahren  als  recht  ist,  und  der 
maicr  desgleichen  mit  dem  gut. 

§.  5.  Die  vogtbaren  gut  sind  dem  vogt  schuldig,  wann 
ein  römischer  kaiser  oder  könig  zu  Augsburg  ist,  ieder  ein  fuder 

..'  holz  herein  zu  führen,  und  nicht  länger  dienen,  als  dasz  sie 
des  nachts   wider    daheim   seien,  und   musz  der  vogt  das  holz 

"    gelbst  bestellen.     §.  6.    Ein   iegliches   der  18  vogtbaren  guter 

Spbt  auch  1  ffi  oder  60  d-  Augsburger,  ein  herbst-  und  ein 
assnachthun.  §.  7.  Die  sieben  breiten  höfflach  ^)  geben  iedes 
2  scfaaf  haber  gestrichen,  und  die  andern  11  vogtbare  guter 
fe  iedes  2  schaff  haber  herrenmasz,  den  sie  nicht  weiter  als  nach 
Augsburg  zu  führen  schuldig  sein,  wann  wegen  kriegs  etc. 
der  haber  etliche  jähr  nicht  gefordert  würde,  müssen  sie  den 
vogthabern  auf  den  holzmarkt  nach  Augsburg  führen  und  da 
drei  stund  rufen,  ob  iemand  den  vogthaber  haimen  wollte? 
und  kommt  niemand,  so  mögen  sie  den  vogthaber  niederschüt- 
ten an  einen  häufen  und  zu  ieglichem  schaff  6  &  Augsburger 
Währung,  wann  dis  die  armen  leut  so  thun,  soll  ihnen  der 
vogt  ein  mahl  und  darzu  hier  und  weisz  brod  geben;  gibt  er 
ihnen  das  nicht,  mögen  sie  die  pfenningc  inbebalten,  davon 
gedacbtermaszen  im  würtshaus  zehren  und  das  übrige  geld 
zu  dem  haber  schütten. 


1)  der  vergleich  fügt  hinzu :  doch  schlechte  fliesende  wunden  die 
nicht  gemoiselt  und  beinschrot  wären  sollen  durch  ein  capitul  und  die 
ihren  gestraft  werden,  wie  auch  die  trocknen  streiche  die  nicht  gemeiselt 
werden  oder  von  solch  streich  wegen  iemand  mit  tod  nicht  abgieng. 

2)  eine  specifisch  bairische  formel  die  sich  an  dieser  stelle  ebenso 
wie  im  w.  v.  Langenerringen  (bd.  3,  644)  nur  aus  der  grenznachbarschaft 
erklärt,    vgl  seite  116  anin.  1.  8)  Augsb.  Wb.  302. 
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§.  8.  Wer  dem  vogt  vogtbar  ist^  dem  soll  er  enm  rechten 
helfen,  ^rann  der  vogtmann  das  begehrt  §.  9.  Ein  ieder  hof 
zu  Gerschhofen  solle  einem  ieden  dorfvogt^  der  dann  des  ca- 
pitels  vogt  oder  ihr  amtmann  ist,  vier  winter-  und  vier  som- 
mergarben  geben,  und  darum  solle  er  uns  den  eschhüten  für- 
bieten, gen  Burck  bieten,  und  was  man  zu  bieten  hat  im  dorf ; 
und  wäre  dasz  er  bei  uns  haushäbig  säsze,  darum  sitzt  er  stenr 
und  brück  frei.  §.  10.  Die  dorfgemeine  solle  einen  hirten 
bestallen,  dem  groszhirten  solle  ein  ieder  maier  jährlich  15 
laib  und  diesem  und  dem  kleinhirten  iedem  alle  bäch  einen 
gewohnlichen  zelten  geben.  §.  11.  So  ein  uberwasser  das  holz 
von  der  brück  führte  zwischen  Gerschhofen  und  Langwaid, 
sollen  es  die  maier  wider  herzu  führen,  doch  dasz  man  ihnen 
das  zuweg  bringe  und  auflade,  darzu  sollten  die  maier  nagel- 
holz und  seil  genug  geben.  §.  12.  Die  maicr  sollen  nichts 
in  der  gemein  hauen,  widrigen  falls  soll  (man)  in  ihren  hölzern 
hauen,  bis  man  das  ergözt. 

NB.  wegen  des  schmids,  müllers,  würts  und  badera  hat 
sich  die  dorfgemein  auch  auf  gewisse  art  verglichen. 


RECHTE  ZU  AUGSBURG  '). 

1316. 

I.     Diz  sint  die  reht  die  der  verj,  mina  herren  dez  btaehofs 

fronßscher,  hat  ze  Atigapurg, 

§.  1.  Daz  erst  daz  ist,  swenn  er  oder  sin  kneht  auf  dem 
wazzer  varent,  und  daz  waerggcr  zuo  in  gestozzet  auf  dem  waz- 
zer,  so  sol  wa^rgger  stille  heben  mit  sinem  schef  und  sei  den 
verjen  für  lazzen  varen  mit  seinem  schef.  §•  2.  Daz  ander  ist, 
waer  ob  der  verge  oder  waergger  fisch  westen  under  dem  ise 
an  dem  Loche,  oder  geng  ab  weltin  lazzen,  daz  ensol  entwedre 
van  (1.  aun)  den  andern  nit  tuen,  und  waer  daz  sie  got  da  fisch 
beriet,  die  sol  der  verj  halb  nemenund  waergger  und  merbott 
daz  ander  teil,  daz  selb  send  sie  auch  tuen  ze  dem  naslaiche, 
so  sol  auch  entwedre  aun  den  andern  varen.  §.  3.  Ez  sol  auch 
waergger  mit  ainem  schef  und  mit  ainer  segin  varen  und  nit 
mit  zwain  scheffen  auf  dem  Lech.  §.  4  Ez  nat  auch  weergger 
mit  kainem  fischcr  ze  Augspurg  niht  ze  schaffent  weder  wenig 
noch  viel  hie  dizhalb  dez  Lechs.  §.  5.  Waer  auch,  ob  die  bmg- 
gen  an  dem  Lech  hin  braechen  und  daz  der  Lech  als  grozz  wser, 
so  sol  der  verg  und  waergger  zder  (d.  i.  ze  der)  obern  bruggen 
und  allenthalb  an  dem  urvar  an  dem  Loche  die  liut  ueber 
fucren  mit  ainander.  und  swaz  sie  da  mit  ainander  verdienen^ 
daz  soend  sie  glich  mit  ainander  tailen,  aun  an  dem  urvar  ze 
Lechusen,  da  hat  waergger  aigen,  und  hat  der  verje  da  mit 
nit  ze  scfaaffent. 


1)  aus  dem  urbarium  episcopatos  augustani,  manam  boioa  81,  405  iL 
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IL     Du  sint  die  reht  und  nuezz    diu  in  den  ampthove  ze 

Bohingen  *)  gehcernd, 

§.  1.  Dez  ersten,  die  taever  giltet  15  solides  denariorum 
uf  s.  Michels  tag^  1  ß  &  ze  wisat  ze  wihennahten^  100  aier  ze 
Ostern,  zwo  gensen  Martini,  der  vorster  ze  Gessershusen  giltet 
10  /?  ^  uf  s.  Michels  tage,  zwai  hundert  aiger  ze  ostren,  30 
huenr  die  gewahsen  sien  daz  sie  gefiiegen  rouegen  an  ainer 
laiter  von  ainein  sprozzen  zc  dem  andern.  §.  2.  Der  holzhag, 
der  das  holziehen  hat  daz  daz  Bistuom  haizzet,  giltet  10  /?  ^ 
nf  s.  Michels  tag,  30  huenre  diu  gewahsen  sien  als  da  vor  stat 
geschrieben.  §.  3.  Es  gaunt  ouch  us  dem  dorf  vier  vihe,  der 
gehcerent  driu  in  den  ampthove,  die  ain  amman  nach  der  ge- 
purschaft  raut  lihen  sol  den  hirten.  da  hat  der  amman  von  ir 
leglichem  genomen  ainen  sak  vollen  gersten  uf  s.  Georien 
tag  alliu  jaure,  und  auch  von  ir  ieglichem  umb  s.  Martins  tag, 
BD  er  daz  vihe  hin  wolt  lihen,  Ib  ß  d-  minder  oder  me,  und 
siner  wirtin  6  ß  ze  litkauf,  und  l  ß  d'  ze  wisat  ze  wihennahten 
von  ir  ieglichem,  hundert  aier  ze  ostren. 

III. 

§.  1.  Es  hat  ouch  des  richs  vogt,  als  es  der  amman  von 
alter  gebeert  hat  und  ouch  alliu  jare  in  dem  ding  geofnet  und 
orvarnd  hat,  diu  reht,  daz  er  ze  zwain  maln  in  dem  jare,  in 
dem  maien  und  in  dem  herbstding,  da  hin  sol  chomen  selb 
sehst,  und  der  sibend  sol  ain  koch  sin,  dem  dorf  aun  schaden; 
und  sol  seiniu  pferit  heften  an  des  ampthofs  zune,  und  sol  in 
der  amman  daz  maul  geben,  ruckin  brot  und  hier  und,  wenne 
sie  von  dannen  wend  ziehen,  ainen  trunk  wins,  des  sol  im  auch 
der  vogt  wissen  ze  dankent.  und  hat  gewalt  ze  richtend  umb 
all  säen  uf  die  selben  zwo  zit,  aun  hinz  den  edeln  liuten,  den 
sol  er  ninr  richten  biz  hinz  der  torsulen.  und  ander  zit  in 
dem  jare  hat  er  gewalt  ze  rihtent  umb  semlich  sach  als  ain 
Togt  in  der  stat  ze  Augspurg.  und  waz  er  da  an  dem  geriht 
erlanget  und  im  gevellet,  ze  welher  zeit  und  von  weihen  Sa- 
chen daz  kumpt,  daz  sol  dem  amman  werden  der  fiunftail. 
wcelt  auch  der  vogt  daz  maul  nicht  also  nemen  als  do  vor 
geschriben  stat,  so  soll  im  der  amman  geben  1  libram  hallen- 
sium,  nnd  sol  da  mit  des  mauls  ledig  sin.  §.  2.  Es  sol  auch 
der  amman  setzen  zwen  selman  oder  waibel,  die  sint  darzuo 
belehent  mit  wisen  und  mit  seckern  und  auch  mit  hofstetten, 
der  sol  ieglicher  alliu  jar  geben  dem  amman  8  ß  d-  oder  aber 
die  dienst  da  fuer  tuen,  als  von  alter  her  chomen  ist.  §.  3. 
Es  geit  auch  der  abt  von  s.  Uolrich  dem  amman  alliu  jar 
f>  ß  &  von  den  zehenden  us  drin  gebraiten.  §.  4.  Es  sol  auch 
ain  amman  setzen  nach  des  dorfes  rast  zwen  eschai,  die  gebent 
beid  mit  anander  dem  amman  \A  8  ß  d-  minder  oder  me  ieg- 
licher, i.  ß  &  ze  wisat  ze  wihennaten.  §.  5.  Es  sol  auch  der 
amman  setzen  ainen  wishaien  zc  ostran,  der  git  dem  amman  bi 

1)  swiBchen  Aogsborg  und  Schwabmünchen. 
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12  ß  d-,  §.  6.  Es  hat  auch  der  amman  gewalt  ze  rihtont  umb 
all  ehaftin  in  dem  dorf  ze  Bobingen^  wie  die  gehaizzen  niue- 
gent,  alz  ain  burggrave  in  der  stat  ze  Augspurch. 

GREGGENHOFEN  IM  ALGAU '). 

1387. 

Anno  domini  1387  in  die  s.  Gerdrudis  virgims.  item  das 
sind  die  recht  die  ain  herr  und  daz  gotshus  s.  Ulrichs  und 
s  Afren  in  dem  tigen  2)  zu  Greggenhofen  in  dem  Algeu  haut. 

§.  1.  Item  des  erst,  so  sol  das  buwgericht  alle  jaur  sein  an 
dem  nehsten  donrstag  vor  s.  Gerdruten  tag  ze  mitten  merzen 
in  dem  hof  ze  Greggenhofen,  und  dahin  soll  ain  herr  selber 
komen  oder  sein  bot.  waer  aber,  daz  ain  herr  oder  sein  bot 
nit  darkömen,  so  soll  ain  aman  des  gotzhus  s.  Ulrichs  und 
8.  Afren,  dem  si  getruwend,  da  ze  gerichte  sitzen  und  sol 
vollen  gewalt  han  an  ains  herren  statt,  es  soll  euch  bei  dem 
gericht  sitzen  ain  vogt  von  ßotenfels  und  ain  vogt  von  Ho- 
chenegk,  und  sönd  da  ainen  abt  und  ainen  herrn  schirmen,  ob 
in  iemant  wolt  überfallen,  oder  ob  sich  lemant  da  wölt  wider 
in  setzen,  war  ouch,  daz  ain  abt  etwas  wölt  anfahen  gen  den 
husgenossen  daz  nit  gewonlich  were,  da  sollent  in  die  selben 
vögt  mit  bet  von  weisen.  §.  2.  Item  es  sprechent  die  husge- 
nossen, es  soll  ain  herr  komen  gen  Greggenhofen  an  der 
nechsten  mitwochen  ze  nacht  vor  dem  obgenanten  donrstag 
selb  sibend,  und  sollent  die  nidern  höf,  die  da  buwend  die 
Härtzen  und  der  Jäck,  geben  kuchin,  speis,  wein  und  brot. 
sol  ain  herr  selb  han  ain  mal.  §.  3.  Item  so  spricht  ain  herr« 
es  seien  seine  recht,  daz  er  soll  komen  selb  zwelft,  und  da 
sol  ain  koch  seih  der  dreizehend,  dem  sol  man  l  ß  d-  geben, 
daz  er  daz  öl  schon  handli.  §.  4.  Item  es  sollend  die  höf  ze 
Greggenhofen  how  geben,  item  der  ober  hof  ze  Greggehofen, 
der  des  Kretzen  was,  sol  ain  viertail  habern  geben,  item  Utzen 
des  Härtzen  gut  und  des  Kristalaers  gut  sönd  ouch  ain  viertel 
geben,  item  ze  Wiger  der  Wyger  gut  soll  ouch  ein  viertal 
geben,  item  der  Yberg  gut  ze  Wejer  ouch  1  viertal.  item  das 
gut  in  Maiszelstain,  daz  man  nempt  des  Michels  gut,  das  da 
buwet  Herman  Schmid,  ouch  1  viertail.  §.  5.  ßem,  wenn 
ouch  daz  war,  daz  ain  herre  hie  wäre  und  me  futers  bedörfte^ 
so  sollent  ze  dem  Stärkiis  vier  gut  und    ze  Kaikenbach  zwei 

fut  ieglichs  geben  ain  viertail  habern.  item  ze  dem  Ummen 
gut  und  ze  Swandun  vier  gut,  die  sönd  ouch  futter  geben 
nach  dem  als  in  gemäsz  ist,  ob  sein  ain  herr  bedarf.  §.  6. 
Item  es  ist  auch  ains  herrn  von  s.  Ulrich  reht,  wenn  alner 
stirbt  der  s.  Ulrichs  ist,  der  soll  geben  das  best  und  das  turat 

1)  bei  Sonthofen.  das  kloster  der  heiligen  Ulrich  und  Afra  xu  Aogs- 
barg,  bereits  zu  anfang  des  11.  jh.  gestiftet,  war  reich  an  besitzungen  in 
Schwaben  wie  in  Baiem.    monum.  boica  23,  262 — 266. 

^)  ^^1-  §•  7  und  §.  8.  das  nur  im  alemannischen  gebiete  vorkommende 
wort,  über  das  Birliuger  in  seinem  alemann.  wb.  näheren  aufschlosz  lieben 
wird,  bedeutet  freibauemschaft  (gegensatz  zu  genossami).  vgl.  mhd.  gtdigene. 
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gat  daz  er  hat  von  dem  varenden  gut  ze  vall.  ist  ouch^  daz 
er  hinder  im  lat  weib  oder  kmd  die  s.  Ulrichs  sint,  den  soll 
man  geben  ain  rosz3/?^  neher  ze  lösend  und  ain  kind  (rind?) 
2  ß  d;  denn  ainem  andern,  wären  aber  die  leibs  erben  nit 
sant  Ulrichs;  den  ist  man  nütz  näher  gebunden  denn  ainem 
andern  ze  gebend,  und  die  sol  man  treiben  wa  es  dem  gots- 
hus  nutz  und  gut  ist.  es  soll  auch  ain  aman  nieman  sein  ge- 
wand  nejhcn,  denn  wenn  es  s.  Ulrich  ze  end  des  nutz  ist. 
item,  wa  ein  frou  stirbet,  die  soll  geben  ir  aller  bestes  gewand 
das  si  hat,  ist  das  si  nit  leibes  erben  laut,  und  ist  das  si  besonder 
gesasset  ist.  §.  7.  Item  so  sind  denn  s.  Ulrichs  recht  umb 
die  zins.  da  sind  der  getigen  zwai^  aines  nempt  man  Kem- 
nater  tigen,  daz  sind  die  guter  ze  dem  Stercklis  vier  gut,  ze 
Kalkenbach  zwei  gut,  ze  Wertach  des  Utzels  gut  und  ze  Bur- 
berg des  Tachers  gut  und  ze  Langenwangcn  vier  gut,  und  uf 
dem  berg  ob  Langenwangcn  ein  gut,  item  des  maigers  gut 
ze  Sigeswang  und  des  Suters  gut  ze  Oftelschwang  und  zwai 
gut  ze  dem  Uramen,  item  des  Wisers  gut  ze  Oetisperg  und 
vier  gut  ze  Swandun.  die  band  die  recht,  daz  ain  aman  sol 
aischen  den  zins  vor  s.  Gallen  tag;  gebent  si  im  den,  so  soll 
er  in  nemen,  tätent  si  des  nit,  so  sol  ain  amman  innemen  sein 
herberg  und  sein  wirt  ze  Kempten  uf  die  nehsten  micktun  ^) 
nach  s.  Gallen  tag;  geit  er  ims  da,  so  ist  er  ledig,  tat  man 
des  nit,  so  soll  ain  aman  und  des  abts  bot  daruf  zeren  ze 
Kempten  acht  tag ;  löst  er  si  nit  usz  der  herberg,  wenn  die 
acht  tag  uskomend,  so  sol  der  aman  und  sein  helfer  pfenden 
den  selben  umb  schaden  und  umb  hoptgut.  war  ouch,  daz  im 
derselb  ze  stark  war,  so  sol  er  sein  vogt  manen ;  der  vogt 
aber  über  denselben  ist  den  man  pfenden  will,  der  soll  in 
denn  helfen  pfenden  umb  schaden  und  umb  hoptgut.  §.  8. 
Item  daz  ander  haiszet  Greggehofer  tigen,  daz  smd  die  gut 
ze  Greggenhofen,  ze  Wyger  und  ze  Maiszelstain  und  ze  dem 
Labosten  und  ze  Yberg.  was  zu  dem  Kemnater  getigen  recht 
ist  uf  8.  Gallen  tag,  daz  band  die  uf  s.  Martins  tag.  die  sol 
man  aischen  vor  s.  Martins  tag.  gend  si  den  zins  nit,  so  soll 
er  in  verkünden  und  (1.  uf)  die  nechsten  miktun  darnach,  und  sol 
mit  dem  gcvarn  als  mit  Kemnater  getigen.  §.  9.  Item  es  ist 
ouch  s.  Ulrichs  recht,  wenn  ainer  der  s.  Ulrichs  ist  usz  der 
genossamin  wibet,  den  sol  ain  herre  von  s.  Ulrich  bessern. 
§.  10.  Item  daz  vorgenant  buwgericht  ist  ain  verküntes  buw- 
ding,  daz  dar  sönd  Komen  die  husgenossen  die  uf  den  vorge- 
nanten hüben  sitzend,  und  was  die  stösz  under  ainander  habend 
von  der  gut  wegen,  da  sol  umb  bcschehen  was  recht  ist.  und 
welicher  da  daz  recht  nit  weit  nemen  von  dem  andern,  da 
sol  man  disen,  dem  daz  ertailt  wird,  in  das  selb  gut  setzen, 
und  soll  daz  da  daz  ganz  jaur  nieszen  und  ouch  geruwiglich 
daruf  sitzen  bisz  aber  in  daz  buwding,  und  soll  m  ouch  ain 
vogt  daruf  schirmen.    §.  11.     Item  e^  band  die  husgenossen 


1)  alemann.  spräche  1,  41« 


296  SCHWABEN. 

i 

daz  recht^  ob  das  war  daz  ain  man  vonarmut  oder  von  Tient- 
schaft  must  von  seiner  hub  gkn  vom  land^  so  mag  derselb  hus- 
genosz  sin  hub  ainem  seinen  frund  lan  hinder  im,  und  der  sol 
es  verdienen  gen  dem  ^otzhus.  und  wäre  euch,  daz  derselb 
usz  war  21  jaur,  und  denn  ainer  dem  abt  geben  ainen  hut 
vollen  Pfenning,  dieselb  gewert  soll  disem  kainen  schaden 
pringen,  und  sol  herkomen  und  sol  wider  in  sein  gut  sitzen. 
§.  12.  Item  es  haut  s.  Ulrich  die  recht,  war,  ob  der  husgnossen 
ainer  nit  da  wäre,  derselb  (sol)  geben  31  d;  und  wer  der 
wäri  der  den  zins  ze  dem  buwding  nit  gericht  hette,  des  gut 
ist  verfallen  uf  aines  herren  gnad.  §.  13.  Item  es  haut  oueh 
das  gotzhus  und  ain  herre  die  recht,  daz  niemand  nutz  usz 
den  guten  verkoufen  noch  versetzen  sol,  denn  mit  gunst  und 
willen  ains  herrn  von  s.  Ulrich,  item  daz  ist  ain  arti^^el  s. 
Ulrichs  guten,  daz  ain  gnosz  s.  Ulrichs  gut  mag  dem  andern 
versetzen  und  verkoufen,  dem  gotshus  6ne  schaden,  item, 
war  aber  daz  ainer  ain  gut  must  brechen,  daz  sol  er  thun  mit 
ains  abts  willen.  §.  14.  Item  daz  ander  ist,  daz  man  sol  ainem 
gnossen  in  dem  abthof  ze  Greggehofen  leichen  und  sol  in  nit 
furo  treiben.  §.  15.  Item  daz  dritt  ist,  daz  ain  gnosz  dem  andern 
recht  sol  halten  uf  den  nechsten  donrstag  vor  mitten  merzen; 
war  aber  daz  dem  recht  nit  möcht  widerfaren  uf  den  selben 
tag,  so  sol  es  beschehen  über  ain  jar,  und  sol  in  euch  daraf 
schirmen,  item ,  war  euch  daz  sich  ainer  des  rechten  ver- 
sumpti  vor  mittemtag,  und  kumpt  er  so  der  abt  ufgesitzt,  und 
ergreift  er  in  bei  dem  stegraif,  so  sol  er  in  volles  recht  ge- 
statten oder  sein  päeger.  §.  16.  Item  daz  vierd  ist,  das  s. 
Ulrichs  gnossen  mugent  ainander  erben,  wenn  (man)  die  deckin 
z'semen  geschlecht,  an  ligendem  und  an  varendem  gut. 
item,  wenn  aber  s.  Ulrichs  leut  und  unser  frowcn  leut  und 
s.  Michels  leut  und  s.  Mangen  leut  zemen  lichent,  so  sond  si 
ainander  erben  an  varendem  gute  ^).  §.  17.  Item  daz  fünft, 
daz  man  ainen  aman  mag  verk6rn,  war  daz  er  s.  Ulrich 
und  dem  gotshus  oder  den  lüten  nit  tat  daz  er  billich  tun 
sol  etc. 

PFRONTEN  2). 
1459. 

Hie  heben  sich  an  die  recht  alte  herkomen  und  urkunt 
der  pfarre  zu  Pfronten,  und  des  ersten :  §.1.  Von  der  ge- 
rechtikait  sau  Ftiszen,  Es  mugen  die  von  Pfronten  zu  Fuszen 
zu  dem  hindern  tor,  das  haiszt  das  purktor,  einfaren  in  die 
statt  Fuszen  und  da  haben  alle  die  recht  die  ain  ieglicher 
eingeseszner  burger  zu  Fuszen  hat.  vermuegen  sie  des  nit,  so 
muge  sie  varen  uf  zu  dem  richtertor,  und   sol  sie   da   unser 


1)  vgl.  Schroeder,  geschichte  des  ehelichen  guterrechts  2a,  97.  180. 

2)  im  landgericht  Fuszen,  zwischen  Yils  und  Nessel wang.  aas  v.  Maa- 
rers geschichte  der  marken  Verfassung  s.  452-*  459. 
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gnediger  her  von  Augspurg  behuben  uf  des  gotshaus  guter 
als  ander  des  gotshaus  leut  und  gut.  vermöchten  sie  des  aber 
nit,  oder  nit  füglich  were,  so  sol  u.  gn.  h.  von  Augspurg  und 
sein  vogt  und  amptleut  sie  belaiten  vier  meil  wegs  hindan,  in 
-welches  land  wir  wollen,  und  mugen  also  driszig  jar  vom  lant 
sein  und  ain  tag^  doch  das  sie  niemant  an  iren  gütern  irren 
noch  engen  sol  in  kain  weg,  wann  irc  gut  freie  gut  sint,  als 
si  dann  ir  vordem  usz  wilden  walden  erreutt  haben.  §.  2.  Von 
kaufen  und  verkaufen  zu  Fuszen,  Wir  von  Pfronten  mugen 
in  der  statt  zu  Fuszen  kaufn  und  verkaufen  6n  ledermans  irzug 
(1.  intrag),  in  aller  der  masz  als  ain  eingeseszner  burger  zu 
Fuszen.  §.  3.  Von  heiratn.  Es  mugen  sich  die  von  Pfronten 
verheiraten  in  gleicher  weis  als  die  von  Fuszen.  §.  4.  Von 
cdgen  gut.  Es  sol  noch  mag  der  von  Pfronten  frei  aigen  gut 
kam  aigen  man  nit  kaufen.  §.  5.  Von  den  drei  diensten.  Wir 
von  Pfronten  seien  geponden  zu  thun  jarlich  drei  dinst,  als 
hernach  geschriben  stat,  usz  unsern  gütern,  und  nit  me,  und 
damit  sullen  unsre  guter  behuebt  sein,  und  sullen  mit  den 
dreien  dinsten  allen  hern  haben  gedient.  §.  6.  Den  ersten  dienst, 
Unserm  gn.  h.  von  Augspurg  sollen  wir  jarlich  uf  pfingsten 
geben  6  ffi  ^  minder  3  d-  landswerung,  una  das  gelt  haist  das 
pfingstgelt.  §.  7.  Der  ander.  Wir  sullen  geben  jarlichen 
ainem  vogt,  der  dann  unsers  gn.  h.  von  Augsburg  vogt  ist, 
drei  scheffel  habern,  das  leglicher  schefFel  16  motzen  hab.  den 
sol  ain  waibel  samein  uf  s.  Thomas  tag,  und  wann  er  in  ge- 
samelt,  so  sollen  wir  in  hinein  gen  Fuszen  faren  in  die  statt 
dn  allen  seinen  schaden.  §.  8.  Das  vogtsding  und  der  dritt 
dienst.  Unser  gn.  h.  von  Augspurg  und  sein  vogt  sollen  hie 
zn  Pfronten  zwir  im  jar  haben  vogtsding.  war  aber,  das  unser 
herschaft  als  unmuszig  were,  das  sie  nit  herusz  komen  moch- 
ten, so  hat  uns  u.  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  ze 
Eieten,  unser  drei  oder  vier  gen  Fuszen  in  den  mairhof  ze 
omen,  doch  (1.  durch)  das  sie  Urkunden  unser  pfarzecht  (pfar- 
zeche?).  nach  dem  seien  wir  schuldig,  wer  sein  aigen  brot  hat, 
er  sei  arm  oder  rieh,  ze  geben  dem  vogt  1  S"  ungevarlich  in 
acht  tagen  nach  dem  vogtsding,  wann  man  doch  zwir  im  jar 
vogtsding  haben  soL  und  mit  disen  obgemeltn  drei  dinsten 
sollen  wir  allen  hern  gedient  haben,  und  sol  uns  niemant  furo 
-weder  uf  dem  land  noch  in  stettn  pfenden  noch  noten,  wenn 
so  feiT  und  die  drei  dinst  geraichent.  §.  9.  Von  vogtsdina. 
Es  mag  niemant  dem  andern  ligent  gut  verbieten,  aanh  m 
dem  vogtsding,  wenn  doch  das  zwir  im  jar  ist.  und  umb  die 
obgemelten  drei  dinst  sol  man  uns  unsere  gut  nit  verkaufen, 
sonder  ob  ainer  nit  bei  land  were,  so  soll  man  das  losen  usz 
dem  grab  und  usz  den  brenden.  §.  10.  Von  aigen  guten, 
Niemant  sol  den  andern  von  unser  aigen  gut  wegen  änderst 
dann  hie  zu  Pfronten  rechtfertigen  uf  dem  gut.  es  mag  auch 
niemant  umb  unsere  aigne  gut  ertailn,  dann  wir  von  Pfronten 
und  die  von  Nesselwang,  dann  unser,  der  von  Pfronten,  und 
auch  der  von  Nesselwang  recht  gleich  stant.  §.  11.   Von  hau- 
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fen.  Was  ainer  dem  andern  zu  kaufen  geit  und  ims  fertiget 
jar  und  ain  tag^  der  mag  dann  dar  zu  wolstan  mit  leuten  oder 
mit  sein  ainigs  band.  §.  12.  Vom  vogtsding.  Wir  von  Pfronton 
mugen  wol  im  vogtsding  unsere  aigne  gut  schaffen  und  geben 
wem  wir  sein  gunnen,  und  der  sol  auch  ainom  vogt  1  ß  d^ 
geben  zu  ainer  gedechtnus^  das  er  jenem  sein  gut  ufgeben  hab. 
mocht  er  aber,  es  sei  frau  oder  man,  zu  dem  vogtsding  nit 
komen,  so  sol  er  gän  für  die  kirchtur  und  mag  es  da  ufge- 
ben wem  es  sein  gan,  in  aller  masz  als  vor  dem  vogtsding. 
ob  es  aber  vor  krankhaft  darzu  nit  komen  mocht  und  an  das 
totpett  kerne,  so  sol  es  nemen  die  kerzeji  in  die  ainen  band 
und. mit  der  andern  band  sein  guet  geben  wem  es  sein  gan. 
§.  13.  Oh  ain  man  mit  tod  abgät  der  schuldig  ist.  So  das  were, 
das  ain  man  abgieng  von  tods  wegn,  so  sol  man  das  best  haupt 
under  ainer  haute  heften  an  ainen  zäun,  und  ist  er  schuldig, 
sol  mans  den  geltern  geben,  mag  man  aber  vergelten  6n  das 
best  haupt,  so  sol  es  unsers  gn.  h.  von  Augspurg  probst  hin 
Ziechen  an  seinen  nutz.  §.  14.  Fon  tafernen  und  fail  haben. 
Es  sol  kain  tafern  sein  zwischen  Vils  und  Nesselwang,  als 
unsere  gut  gelegen  sint,  und  sol  und  magiederman  vail  haben 
wes  er  getraut  zo  genieszen.  §.  15.  yon  den  vier  handeln. 
Unser  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  haben  mer  ze 
richten  umb  vier  Sachen,  das  ist  diebstal,  notzog,  fridprcchen, 
totschleg,  und  wes  uns  die  nachpurn  sust  gerichten  mugen 
under  ainander  das  nit  zu  clag  kompt.  darbei  aol  uns  unser 
herschaft  lassen  beleiben,  sol  uns  aucn  furo  von  derselben  Sa- 
che» wegen  nichts  haben  ze  strafen,  §.  16.  Von  erbsokaft 
daz  gelegen  guet  ist.  Wer  zu  Pfronton  ain  erbschaft  inhat 
das  gelegen  guet  ist,  und  kompt  ainer  der  auch  recht  darzu 
haben  will  und  recht  vordert  zu  rechten  zeiten  und  zilen,  als 
in  jar  und  tag,  und  hat  er  ain  gut  kuntschaft,  die  sol  man 
verhorn,  und  darnach  sol  beschechen  was  recht  ist.  ob  das 
aber  in  jar  und  tag  nit  bescheche,  und  es  ainer  besessen  und 
jar  und  tag  innegehabt  hett,  und  jener  bei  im  uf  und  nider  zu 
kirchen  und  stras  gieng,  und  es  in  jar  und  tag  nit  anfi,  so  mag^ 
der,  der  es  jar  und  tag  ingehebt  hat,  wol  dar  zu  stan  mit 
leuten  oder  sein  ainiger  band.  §.  17.  Von  heiraten,  Ist,  das 
zwai  emenschen  zusamen  komen  und  das  ain,  es  sei  frau  oder 
man,  li^ent  gut  hat,  weder  dann  vor  abgät  mit  tod,  so  sol  es 
das  ander  nieszcn  sein  lebtag,  und  sol  kain  sein  erb  nütz  domit 
ze  schaffen  han,  und  sol  dann  furbas  vallen  an  seinen  rechten 
erben,  da  es  von  berkoraen  ist,  ob  sie  nit  leibserben  betten  '). 
wer  aber,  das  jenes  dem  rechten  erben  das  sein  nit  volgen 
wolt  lassen,  so  soll  man  darumb  ain  erber  kuntschaft  erfaren, 
ob  man  die  gehaben  mag,  doch  das  den  rechten  erben  ir  gut 
wider  werd.  §.  18.  Was  zwai  emensöhen  kaufen.  So  wir 
under  ainander  kaufen,  und  zwai  emenschen  mit  ainander 
kaufen,  so  sol  ietweder  nechster   und  rechter  erb  halben  tail 


1)  vgl.  Schroeder,  gesch.  d.  ehel.  güterreohts  2  a,  178  £. 
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haben,  und  sullen  dassclb  gnet,  das  die  zwai  emenschcn  mit 
ainander  kauft  haben,  mit  ainander  gleich  tailn  ^).  §.  19.  Item, 
was  ainer  under  ainen  first  bringen  mag,  das  dann  usz  unsern 
gutem  kompt,  das  sol  man  in  usz  lan  schlahen  sumer  und 
Winter,  und  er  daruf  sitzt  mit  feur  und  rauch,  und  ob  ainer 
hett  neun  sune  die  er  gesetzen  mocht  uf  wisen  oder  uf  acker, 
und  er  daruf  oder  darab  komen  mag,  andern  leuten  6n  scha- 
den, die  mag  er  allsampt  wol  zu  im  in  die  ehaften  niedersetzen, 
und  daran  sol  in  niemant  irren  noch  engen.  §.  20.  Ob  am 
man  abgät  und  wib  und  hint  tat.  Tritt  ain  man  ab  von  tod 
wegen  und  lat  weib  und  kint  hinder  im,  und  man  die  anspre- 
chen wurd  mit  minn  oder  mit  dem  rechten,  und  die  kint  zu 
iren  tagen  nit  komen  wem,  so  sol  unsers  gn.  h.  probst  in  zu 
dem  rechten  helfen  und  daran  sein,  das  in  trager  gesetzt  wer- 
den. §.  21.  Von  der  statt  Fuszen.  Item  wir  von  Pfronton 
haben  rechtens  mit  den  von  Fuszen,  das  ist,  ob  die  stat  not 
angieng  von  kriegs  wegen,  als  wie  das  were,  das  sie  unser 
bedorfen  wurden  von  not  wegen,  so  sollen  sie  unser  ettwevil  ^) 
herein  bieten,  und  sullen  in  die  maur  und  die  stat  helfen  rotten 
fretten?)  und  unsere  gut  die  weil  lassen  ligen,  und  sullen  in  auch 
die  graben  helfen  bössern,  ob  sie  sein  noturftig  sind,  darumb  wir 
doch  alle  die  recht  haben  als  ander  die  von  Fuszen.  §.  22. 
Von  Nesaelwengli,  Wir  und  die  vom  Nesselwanglin  haben 
die  recht,  das  sie  mit  leib  und  guet  zu  uns  gehörent,  und  wer 
da  seszhaft  wurd  oder  wer,  den  sol  unser  gn.  h.  von  Augspurg 
in  allen  schirmen  und  rechten  han  als  uns  von  Pfronton,  zu 
holz  und  zu  veld.  darumb  geben  sie  jarlichen  unserm  gn.  h. 
obgemelt  und  seinen  vogten  uf  s.  Jacobs  tag  zwelf  käs,  der 
ieglicher  4  d'  wert  ist,  doch  ungevarlich  achttag  vor  oder 
nach,  und  domit  sullen  ire  gut  behuebt  sein.  §.  23.  Es  ist  ze 
wissen,  das  wir  unsern  gn.  h.  von  Augspurg  von  bet  und  kains 
rechtens  wegen  geben  alle  jar  uf  den  herbst  20  U  ^  und  ain 
ochsen,  wir  tuen  auch  desgleichen  ain  dinst  unsers  gn.  h. 
vogt,  der  auch  nit  von  rechts  wegen  ist,  dem  schicken  wir 
alle  jar  neun  egtrosz  uf  den  acker,  und  da  sol  ain  ieglich 
egtrosz  vinden  ain  egten  und  ains  pfennings  wert  brot  und 
am  vierling  habern  an  der  anwand.  wer  aber,  das  wir  das  nit 
funden,  so  sollen  und  mugen  wir  haimfarn  und  den  jardinst 
volpracht  haben,  und  sol  uns  darumb  furbas  niemant  anlangen 
noch  bekrenken.  §.  24.  Hienack  volgent  unser  marken.  Es 
ist  ze  wissen,  das  unser,  der  von  Pfronton,  vordem  und  eitern 
unsere  gut  usz  den  weiden  errutt  haben,  und  das  die  bis  uf 
die  nachgeschriben  marken  unser  frei  aigen  gut  und  von  nie- 
mant lehen  sint.     (folgt  die  markenbeschreibung.) 


1)  vgl.  ebd.  176. 

2)  80  ist  statt  ettweurl  zu  lesen. 
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WEILER  >) 
1532. 

Der  von   Willer  ofnung. 

Wir  Johannes  grave  zu  Montfort  und  Rotenfels  als  vofft 
und  maierlierr  des  kelnhofs  zu  Wiler,  und  wir  keller  gericnt 
und  ain  ganze  ^emaind  obgemelten  kelnhofs^  bekennen  offen- 
lieh  und  thun  kund  allermenklich  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen  mit  dem  brievc:  nachdem  wir  baiderseits  etliche 
alt  herkomen,  brüch,  recht  und  gerechtikeit  des  obgemelten 
kelnhofs  uns  biszher  gegen  ainandern  gebrucht,  derselben  wir 
baiderseits  ouch  und  allermenklich  rechtliche  zerüttung  und  un- 
dergrifung  in  meingem  bruch,  procesz  (possesz?),  inhaben  und 
gewer  biszher  gewesen  und  nuch  sien,  söUich  altherkomen, 
brüch,  recht  und  gcrechtikait  obgemclts  kelnhofs  järlichs  uf 
dornstag  nach  der  äschrigen  mittwuchen  vor  allermeinclich  zu 
Willer  im  dorf  offenlich  und  müntlich  geurkuondet  und  erofnet 
worden  ist,  und  damit  wir  aber  baider  seits  in  künftig  und  alwig 
zeit  bei  söllichen  obgemelten  unsern  alten  herkomen,  brüch,  rech- 
tcn  und  gerechtikaiten  unverletzt  und  unabprüchenlich  beleiben 
und  dabei  gehandhabet,  und  durch  etlichen  abgang  der  ment- 
sehen  nit  in  vergesz  gesteh  werde,  auch  sich  ietlicher  tail  seiner 
gcrechtikait  gegen  dem  andern  und  wa  es  sunst  an  andern 
enden  nottürftig  ist  inerthalb  und  userthalb  rechtens  gebruchen 
und  behelfen  möge,  so  haben  wir  uns  uf  heut  datum  diss  briefs 
ainmüticlich,  wie  daz  nach  Satzung  des  rechts  aller  bcstent- 
liehest  kraft  und  macht  hat,  haben  sol  und  mag,  mit  ainandern 
geaint,  obgemelt  alt  harkomen,  recht  und  gerechtigkaiten  re- 
gisters  weise  in  schriffenlich  stand  zu  setzen,  das  auch  also 
thon  haben  in  masen  wie  das  von  ainem  artikel  an  den  andern 
begriffen  ist  hernach  volgende. 

§.  1.  Item  es  ist  also  von  alter  herkomen,  das  ain  maierher  des 
kelnhofs  zuo  Weiler  allwegen  uf  obgemelten  dornstag  nach  der 
äschrigen  mittwuchen  sein  ehaft  merzengericht  2)  halten  und 
haben,  und  sol  daz  der  maszen  besetzen,  das  der  das  ffcrlcht 
mit  hilf  der  gnossen  behopten  möge,  und  sol  ein  keller  des 
maierherren  und  wen  er  mit  im  bringt  mit  esen  und  drinken 
uf  den  genanten  tag  (keinen)  schaden  han.  §.  2.  Item  ain 
maierherr  sol  uf  obgenanten  tag  zu  gericht  sitzen  und  richtere 
und  nitkleger  sein,  und  richten  überleben  und  über  aigcn  und 
waz  für  in  in  recht  kompt;  uszgenomen  die  fridprech  wunden^ 
darüber  hat  der  vogtherr  und  nit  der  maierherr  zu  richten ; 
und  umb  deswilen  das  der  maierherr  über  das  obberüert 
schücken  (1.  stücke)  nit  ze  richten  hat,  so  gefeit  im  über  das 
ganz  jar  der  trittail  von  des  vogtherren  ungerichten  vor  dem 


1)  zwischen  Lindau    und  Immenstadt,    aus    dem   stiftsarchiv   zu  Si. 
Gallen  mitgetheilt  durch  von  Gonzenbach.  2)  vgl.  seite  204. 
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Stab.  §.  3.  Item  es  sollen  auch  uf  den  ob  genanten  tag  alle  lioflüt^ 
desglichen  alle  die  so  hofgut  inhand,  wes  heren  die  seien, 
ob  dem  berg  gesessen,  hie  sein  und  ire  hofgüter  vertreten  und 
den  tag  also  warten,  ob  iemands  zu  inen  oder  im  gutem  zu 
sprechen  hete,  das  si  demselben  zu  recht  antwurt  geben,  ob 
aber  nieman  zu  inen  clagtc,  sölend  si  daz  künftig  jar  von  irer 
guter  wegen  ferer  zu  antwurten  nit  schuldig  sein;  es  were 
dann  das  mergklich  irung  der  guter  halben  inreisze  und  für- 
fiele  oder  die  sach  an  wasch  anden  lege  (an  was  anderm 
lege?),  solle  das  recht  niemant  gespert  werden.  §.  4.  Item  uf 
obgenanten  tag  sol  ain  keller  zu  Willer  die  leüt  aigentlich 
besichtigen,  ob  iederman  hie  sei  der  zuo  disem  gericht  gehört, 
und  welcher  ungehorsam  erschinte,  ist  die  straf  3  ß  d-y  und 
send  die  ersten  3  ß  d-  ains  kellers  und  über  jar  die  ainlitzi- 
gen  3  ß  d-.  §.  5.  Item  ain  keller  zu  Willer  sol  uf  obge- 
nanten tag  ai^  das  gericht  sagen  was  im  das  vergangen  jar 
klagt  oder  sunst  zu  Wilcr  im  etter  gefrefelt  oder  pot  prochen 
seien,  desglichen  der  landsknecht  und  baid  wirt  zu  Wiler. 
darüber  hat  dann  der  maierher  zu  richten.  §.  6.  Item  ain 
keller  zu  Willer  sol  auch  anzaigen  alle  hoflüt  do  (die?)  ir 
ungenossame  band,  und  welcher  also  sein  ungnossamc  hat,  die 
wil  er  dann  sein  wib  nit  nach  im  bringt,  ist  er  denn  dem  mai- 
erherren  uf  obgenanten  tag  alle  jar  1  pfd.  ^  schuldig  und 
vervalen,  und  welher  hofman  in  darumbe  beclagte,  dem  wer 
er  auch  1  pfd.  d-  verfallen.  §.  7.  Item  in  disem  gericht  ligen 
drü  schupf lehen,  nemlich  der  kelhof,  tafern  und  müle,  sölend 
uf  obgenanten  tag  verliehen  und  besetzt  werden.  §.  8.  Item  die 
müle  zuo  Rotach  ist  ain  recht  hofgut  und  gat  ainem  maier- 
heren  jarlichs  2  pfd.  ^  zins  daraus,  nemlich  so  gemelt :  daz 
ain  pfd.  d-  uf  den  nechsten  sontag  nach  s.  Andres  tag,  das 
ander  uf  donstag  nach  der  aschrigen  mittwochen,  mer  sechs 
kloben  werken  uf  s.  Martins  tag.  und  wa  ain  müeter  oder 
inhaber  obgeraelter  müle  die  zins  jarh'chs  nf  zil  und  tag  in 
masen  wie  obstat  nit  richte  und  gebe,  ist  er  von  ieder  gült, 
wa  er  von    ainem    keller    darum    beclagt    würde,    3  /^  -^    zu 

Sen  verfallen,  und  mag  ain  keller  obberüert  gült  nichts 
esterminder  von  im  inziechen  nach  gerichts  recht  wie  an- 
der huobzins.  §.  9.  Item,  ob  ain  müler  zuo  Rotach  über  kurz 
zeit  oder  (lang)  zeit  mangel  an  wasser  bette  oder  uberkeme, 
damit  er  nit  nach  notturft  malen  kond,  so  mag  (er)  nach  al- 
tem bruch  und  herkomen  den  runszbach  in  dem  alten  gra- 
ben durch  die  sraiten  durch  nider  uf  sein  müle  füren  unver- 
hindert meniklich.  §.  10.  Item  die  tafern  und  Schenkung  zuo 
Willer  gehört  ainem  maierherren  des  kclnhofs  zuo  Wiler, 
die  sol  er  uf  obgenanten  dornstag  nach  der  aschrigen  mitt- 
wochen besetzen  und  entsezen.  und  sol  ain  iegelicher  wirt 
auo  aller  zeit  wein  haben  der  kindbetterinnen  und  lessern 
(d.  h.  denen  zu  ader  gelassen  ist)  zuo  niesen  guot  und 
geschickt  sei.  dann  wa  ain  wirt  das  nit  täte,  so  mag  in  ain 
keller  oder  ain  ieglicher  hofman  für  sich  selbs  darum  beclagen, 
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sodann  ist  er  ainem  maierherren  1  pfd.  ^  zu  puz  verfalen. 
doch  sol  kain  hofroan  den  wirt  verclagen,  (er)  möge  dann  ain 
aid  schweren,  datz  er  das  von  ains  gemainen  nutz  wegen  tüge. 
§.  11,  Item  die  obgemelt  tafern  sol  alwegen  mit  ainem  hof- 
man  besezt  und  demselben  verliehen  werden,  man  finde  dann 
kainen  der  die  annemen  well ;  dannzuomal  mag  ain  maierherr 
die  dafern  verliehen  wem  er  wil  6ne  aller  menklich  wider- 
sprechen. §.  12.  Item  ain  wirt  sol  sich  auch  nach  altem  bruch 
und  harkomen  ains  zimlichen  gewins  an  den  weinen  über  seine 
costung  benügen  lassen,  wa  aber  ainicher  zeit  klag  über  ainen 
wirt  uszging,  das  er  dem  so  obstet  nit  lepte,  sodann  sol  ain 
keller  zu  Wiler  mit  zwaien  des  gricht  in  der  sach  handien, 
damit  dem  artikel  gelept  werde,  wa  im  aber  etwasz  beschwer- 
düng  darin  widerfüre,  sol  er  das  an  maierherren  langen  lasen 
und  verer  beschaid  erwarten.  §.  13.  Item  es  ist  auch  von 
alter  also  harkomen,  das  die  tafern  ain  rechter  pfandhof  des 
kelnhofs  gericht  ze  Willer.  §.  14.  Item  von  der  obgemelten 
tafern  gat  jarlich  ain  schefFI  haber  s.  Galler  mesz  an  die  weiset, 
mer  7  j^  4  ^  an  die  huobzeins.  §.  15.  Item  verer  so  sol  uf 
den  genanten  tag,  so  ver  es  not  ist,  ain  keller  von  den  gnosen 
und  hoflüten  bei  gcschwornen  aiden  und  mit  der  meren  stim 
erweit  und  gesetzt  werden,  derselb  sol  gelegen  gut  haben, 
ob  er  die  stür  verbrächte,  das  si  der  vogtherr  annocht  hinder 
im  zu  finden  wiste.  item  er  sol  auch  ain  wib  haben  die  nach 
im  gehör,  und  sol  ain  man  sein  der  raten  und  reden  könd. 
§.  16.  Item  uf  obgenannten  tag  sol  ain  maierher  des  kelnhofs  zu 
Wilcr  von  den  gnosen  und  hoflüten  die  was  (d.  i.  wachs)  seins  kel- 
lers  halben  innemen  und  dem  keller  und  den  hoflüten  den  eid 
geben.  §.  17.  Item  ain  ieder  keller  sol  ain  aid  schweren  Icip- 
lich  zu  gott  und  dem  hailigen  mit  ufgehepten  vingern  und 
gelerten  werten,  dem  vogtherren  und  dem  maierheren  des  keln- 
hofs und  den  hoflüten,  iederman  zu  seinem  rechten,  so  ver  er 
müg,  zuo  verhelfen  und  ain  glicher  und  gemainer  richter  und 
ainstman  (dinstmann?)  zu  sein,  dem  armen  als  dem  riehen  und 
dem  riehen  als  dem  armen,  dem  fremden  als  dem  haimschen 
und  dem  haimschen  als  dem  fremden,  getrüwlich  6n  all  ge- 
verd.  §.  18.  Item  ain  ieder  keller  sol  uf  mitten  merzen  in 
den  kelnhof  inziechen,  und  sol  ine  nichts  urlaben  dan  dri  stück, 
nemlich  unrecht  thun,  der  tod  und  rechte  armuot.  §.  19.  Item 
ain  keller  mag  auch  gelegne  guter  koufen  und  seine  kind  nsz- 
stüren ;  er  mag  auch  how  und  strow  verkoufen,  damit  er  seine 
werchleüt  bezalen  und  das  sein  inbringen  könd.  §.  20.  Item 
ain  keller  sol  den  kelnhof  unwüestenlich  inhaben,  doch  nit 
witer  schuldig,  dann  das  zimber  oben  underm  tach  zuo 
versorgen  und  unden  nit  fulen  lasen,  er  mag  auch  daz  zim- 
ber mit  sparen  undersetzen,  und  diewil  er  an  allen  vieren  her- 
ausz  komen  mag,  sol  ine  niemand  noten  zu  zimbern,  waz  aber 
bei  im  nidervelt,  das  sol  er  wider  ufmachen.  §.  21.  Item  ain 
keller  sol  ain  pfaren  ')  haben,  den  selben  sollend  im  die  nach- 

1)  alem.  spräche  1,  144. 
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puren  gftn  lasen  ön  sein  schaden,  er  mag  euch  ain  dreija- 
rigen  fölhen  uf  die  gemainen  trat  schlachen;  darin  im  niemand 
reden  sol.  §.  22.  Item  ain  ieder  keller  zu  Wiler  ist  alle  jar 
von  dem  kellnhof  schuldig  vier  und  drisig  malter  liabcr  Lin- 
dovrer  mesz.  davon  gehörend  dem  maierheren  achzecheu  malter 
haber  Lindower  mesz  und  Joscn  von  Lobenberg  fünf  malter 
sechs  streich,  Eberharten  und  Frischhansen  gebrüder  von 
Weiler  fünf  malter  sechs  streichen  haber,  alles  Lmdower  mesz, 
und  denen  von  Neideggenelhofen  auch  fünf  malter  sechs  strei- 
chen, und  sol  die  den  obgonanten  maierheren  und  edellüten 
ain  ten  weren  und  mesen,  und  inen  die  mit  hilf  der  gnosen 
ain  meil  wegs  fücren  und  antwurten;  ob  aber  sach  were,  das 
lands  presten  infiele,  es  were  von  reifen,  bagelwind  oder  an- 
dern landspresten,  sol  es  nit  an  den  obgenanten  maierheren 
und  edellüten  noch  ain  keller,  sonder  allain  an  die  gnosen  und 
hofiüten  stan  zu  erkennen,  waz  ain  keller  uf  dasselb  jar  dem 
maierheren  und  edellüten  für  den  obgenanten  zeins  geben  (sol), 
da  bi  es  auch  baid  obberücrt  parteien  beliben  lasen  sollen. 
§.  23.  Item  ain  keller  zu  Willer  ist  dem  maierheren  des  keln- 
hofs  zu  Wiler  alle  jar  schuldig  acht  gön  zwölf  hüner  und 
2  pfd.  -9'  für  zwai  schwin.  §.  24.  Item  es  sind  zwelf  huoba, 
git  ieglichc  dem  maierheren  alle  jar  1  pfd.  &  und  b  ß  x^  zeins, 
mer  von  den  zwaien  gütern  alle  jar  fünfthalb  pfund  pfennig 
zeins.  davon  gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierthalb  pfund 
pfennig  und  1  pfd.  ^  dem  keller  zu  Ion,  daz  er  die  girlüt 
jarlich  insamlet.  und  sol  ain  keler  die  obgemelten  zeins  uf 
den  nechsten  sontag  nach  s.  Andriastag  empfahen  und  inne- 
men.  welcher  aber  ime  seinen  gepüreud  tail  uf  die  zeit  nit 
antwurte,  den  mag  der  keler  an  das  gericht  sagen,  derselb  ist 
den  zu  pen  3  ß  ^  verfalen.  doch  mag  ain  keler  ainem  wol 
fürhaben  und  nit  ansagen,  mer  gibt  ain  ieglich  huob  alle  jar 
uf  s.  Marx  tag  drisig  aier,  die  sol  ain  keller  uf  denselben  tag 
empfachen,  und  meriegliche  huob  drei  liechmeszhenna,  davon 
werden  dem  keller  zwo  und  dem  lantzknecht  aine.  welcher 
aber  die  aier  und  hcnna  uf  zeit  und  in  masz  wie  obstat  nit 
gebe  und  antwurte,  so  mag  in  ain  keller  aber  an  daz  gericht 
sagen,  sodann  ist  er  3  /?  ^  zu  pen  verfallen.  §.  25.  Item  es 
scind  etliche  guter  zu  Weiler  im  dorf,  die  jarlich  drisig  aier 
zeins  geben  sollend,  davon  gehörend  dem  keller  zwainzig 
und  dem  lantzknecht  zehen  aier.  §.  26.  Item  der  hof  zu  Bre- 
menriedt  und  inhaber  desselben  gibt  alle  jar  dem  maierheren 
nun  mesz  salz  zu  bezalcn  wie  es  am  nechsten  samstag  vor 
oder  nach  s.  Andres  tag  zu  Linden  uf  dem  mark  gat,  und 
ain  schultern  usz  ainem  schwin.  und  wa  die  obbestimpt  gült 
jarlichs  nit  bezalt  würde,  mag  ain  maierher  darum  pfenden 
Qnd  noten  nach  des  kelnhofs  gerichem  recht,  doch  so  haben 
wir  qbgemelter  maierherr  uns  ietzo  mit  (dem)  inhaber  obge- 
melts  hofs  geaint,  das  er  uns  alle  jar  3  pfd.  d-  für  das  gemelt 
salz  geben  sol.  §.  27.  Item  der  hof  im  Wigeln  gilt  dem  maier- 
her  alle  jar  zwo  schultern.     §.  28.  Item  Wester-Lochain  wirt 
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dem  maierheren  alle  jar  acht  kSfl,  dafür  iswen  schiling  vier 
pfennig,  und  ain  vicrling  ziger,  dafür  siben  schiiiag  pfennigi 
allwegen  uf  den  nechsten  sonntag  nach .  s.  Andrestag  zu  be- 
zalcn.  §.  29.  Item  ain  keller  zu  Weiler  sol  alle  jar  uaz  dem 
kelnhof  zwölf  viertal  haber  s.  Galler  mesz  zno  Weiler  an  die 
gonsen  (groszen?)  kierzen  die  vor  dem  fronaltar  hang^  ge- 
ben; me  vier  viertail  haber  Wanger  mesz  dem  hailigen  in 
Banken  (l.  Benken).  §.  30.  Item  es  sol  auch  ain  kelier  in 
Weiler  alle  jar  ainem  keller  zuo  Schaitegk  ain  malter  haber 
Lindowermes  geben.  §.  31.  Item  weiter  sol  ain  keller  zno  Wei- 
ler alle  jar  uf  das  sehlosz  zur  Altenburgy  und  wer  daz  schloszin 
hat^  ain  tuoder  how  geben^  in  der  masz  und  form  daz  Inhaber 
obgemelts  sehlosz  mögen  ain  schwertlich  (1.  schwertlin,  d.  i.  em 
kleines  brett)  nemen  ainer  timpten  (ziemlichen?)  hand  dicki, 
und  die  vordem  reder  darauf  stellen,  und  für  den  wagen  setien 
ain  gcwettnen  eschen  (ochsen?)  und  nebend  in  ain  ander  pfarea 
(d.  i.  farren)  der  ungewetten  sei,  und  das  how  ufladen;  und  alle 
die  wil  die  zwai  rinder  die  hindern  reder  mögen  ziechen  dt 
die  vordem  gestanden  seind,  so  mögend  si  imerdar  ufleeen. 
wann  si  aber  den  wagen  nit  mer  mögen  nachziecben,  so  8ÖiIea 
si  dann  daz  dritail  ab  dem  wagen  stoszen,  dasselb  gehört  dantt 
uf  daz  sehlosz  Genelhofen  und  wer  daz  inhat.  und  aber  nn- 
geschicklichait  willen  so  hat  sich  der  keller  zu  Wiler  ietie 
mit  Inhaber  obgemelter  schlöser  geaint,  daz  er  inen  für  solch  ir 
gerechtigkait  jerlich  zwai  fuoder  how  gibt  wie  ainer  zuo  Wiler 
die  in  seinen  buw  ungevarlich  füret^  doch  welchem  tail  das 
über  kurz  oder  lang  zeit  nit  mer  gefiele^  das  mög  daz  dem 
andern  tail  abkünden;  darnach  sol  es  in  masen  wie  obstat  und 
von  alter  harkomen  ist  gehalten  werden.  §.  82.  Item  es  send 
euch  etliche  hofgüter  die  zehenden  in  kelnhof  geben,  wann 
si  ain  keller  nit  entberen  wil,  sol  man  im  den  zehenden  ai, 
garben  für  die  stadel  antwurten.  §.  33.  Item  verer  ist  es  voa 
alter  also  herkomen,  wan  ain  keller  des  genamten  kelnhoft 
zuo  Willcr  denselben  drü  jar  besetzt,  ist  er  dem  maierheren 
den  tail  schuldig,  und  wann  er  den  tail  also  verfelt,  gehölt 
dem  maierheren  der  dritail  aller  seiner  farenden  hab  zu,  doch 
sol  er  denzumal  den  dritail  seiner  schulden  auch  bezalen  die 
man  im  uf  sein  beger  rechnen  sol.  gefalen  im  aber  diesehot 
deu  nit,  mag  er  vom  tail  stan  und  ain  val  nemen,  ob  er  (d^k 
der  keller)  todt  were.  nimpt  aber  der  maierher  den  taili  H 
sol  ain  keller  oder  seine  erben  vorausz  nemen  alt  (all?)  atara 
(zem?)  an  rossen  und  an  rindern  und  sein  isen  gescnier,  pflao|{ 
und  wegen,  des  kelers  frou  mag  euch  nemen  ir  ain  gesolmi^ 
ten  hesz  ^),  ir  betgefider,  ir  goschniten,  ir  gehechlet  wer^i 
gesechen  geschmält  geschniten  flaisch  und  allen  hnarat  14 
kelnhof  ^).     daz    ander  alles   gehört  an    den   tail.     kete  oiial 


1)  kleidung. 

2}  vgl.  Schroeder,  geschichte  des  ehe!,  gfuterreohts  2  a,  178. 17ft'.  I8tt 
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ain  keller  frembe  giieter  in  kelnhofs  buwen,  die  mag  er  noch 
vorusz  besainen.  §.  34.  Item  es  sol  euch  ain  keller^  der  ab 
dem  kelnhof  zücht,  ainem  andern  keller  der  ufzücht  acht 
malter  haber  Lindower  mesz  und  buwhöw  dem  hof  gemesz 
und  zün^  das  er  die  pfatin  beschlachen  mag^  hinder  im  lasen. 
§.  35.  Item  es  sol  ainem  iedcn  keller,  so  nüw  gesetzt  wirdet,  der 
erst  vabsöl  (1.  vasel)  nach  seinem  ufziechen  gefeit  volgen  und 
werden,  ön  intrag  des  maierheren.  §.  36.  Item  witer  hat  der 
maierher  des  genanten  kelnhofs  zu  Willer  die  recht  und  ge- 
rechtigkait  zun  hoflüten  und  hofgüoter,  wann  ain  hofman  mit 
dot  abgät,  oder  welicher  so  vil  hofguot  inhat,  das  vier  schwe- 
len beschliesen  mögen,  wes  er  ist,  nach  seinem  totlichen  abgang 
dem  maierheren  ain  val  schuldig,  nemlich  das  best  hopt  so 
er  im  stal  hat.  §.  37.  Item,  wann  ain  hofwib  mit  tot  abgät, 
ist  si  dem  maierheren  kain  val,  wol  dem  keller  als  ainem  ampt- 
man  ain  hoptrecht  schuldig,  das  ist  daz  best  claid  daz  die 
selbig  frou  an  hailigen  tagen  zu  kilichen  tragen  hat.  §.  38. 
Item,  so  zu  ziten  ain  sun  oder  dochter  in  kelnhof  zu  Wiler 
gehoreg  mit  irem  vater  tail  und  gmain  band  imd  mit  tot 
abgänd,  seind  si  nichts  dester  minder  dem  maierheren  ain  val 
schuldig,  aber  ainem  keller  zu  Weiler  kain  hoptrecht.  §.  39. 
Item  ain  keller  zu  Willer  ist  schuldig  für  daz  hoptrecht  mit 
den  hoflüten  zuo  tagen  und  dedingen  zu  gen,  den  ersten 
tag  aber  (1.  an)  seinem  costen,  wann  er  aber  nacht  müest  sein, 
so  sol  denn  der  in  brucht  sein  schaden  hau.  §.  40.  Item, 
welcher  auch  uf  hofguet  sitzt,  wesz  hercn  der  ist,  wann  man 
ains  richters  bedörfte  und  sein  begcrte,  sol  er  sitzen  6n  wider- 
red. §.  41.  Item  es  ligt  auch  ain  acker  zuom  Mantzen,  der 
ist  ain  recht  hofgut  und  gibt  notzcins  in  kelnhof  wie  ander 
hofgüt ;  wer  den  inhat  sol  ain  val  geben,  das  best  hopt.  §.  42. 
Item  verer  hat  der  maierher  die  gerichtigkait,  wann  ain  hof- 
man mit  tot  abgEt  der  sein  ungnosame  hat,  so  erbt  er  das 
dritail  an  seiner  vareuden  hab.  er  sol  euch  den  das  dritail 
an  seinen  verlasen  schulden  bezalen  die  man  im  auch  fürhalten 
und  rechnen  sol.  gefalend  im  die  schulden  nit,  so  mag  er 
vom  tail  stSn  und  ain  val  nemen.  und  wann  der  maierher  ain 
fal  nimpt,  so  sol  ain  keller  ain  hoptrecht  nemen,  nemlich  das 
best  claid,  wie  der  selb  mensch,  er  si  frou  oder  man,  an  hai- 
ligen tagen  zuo  kierchen  tragen  hat.  wann  aber  der  obgenant 
maierher  den  tail  nemen  wil,  so  sol  er  tailen  rinder  und  rosz, 
ain  malter  haber,  und  darob  1  pfd.  ^,  und  darab  ain  malter 
mel,  und  darob  ungeschniten  flaisch,  ungesechen  schmalz,  un- 
geschniten  tuch,  erin  hefen,  zins  geschier  und  betgefider,  das 
ander  ales  ererbt  der  keller.  §.  43.  Item  weiter  hat  der  raaier- 
herr  die  gerichtigkait,  wann  ain  hofman  oder  wib  ön  libs  erben 
und  6n  ain  rechte  gemaind  mit  tot  abgänd,  so  erbt  der  maier- 
her mit  sampt  ainem  keller  als  sein  varend  guot  gar.  dabi 
solen  si  auch  die  schulden,  so  der  mensch  schuldig  gewest  ist, 
die  man  inen  rechnen  sol,  gar  bezalen  und  auch  dem  menschen 
nach  cristenlicher  Ordnung    zu    der    erd    verstaten,     bedunkte 
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aber  den  maierheren  der  schulden  zu  vil  sein,  so  (mag)  er 
Von  dem  erb  stän  und  ain  val  nemen.  und  wann  er  den  Tal 
nempt,  so  sol  der  keller  das  hoptrecht  nemen.  wa  er  aber 
das  erb  annemen  welte^  sol  er  varend  hab  nemen  in  masen 
wie  in  dem  nächsten  artikel  der  ungenossame  halben  anzaigt 
ist.  §.  44.  Item  umb  die  obgemelten  gerichtigkait  ist  der 
maierher 'schuldig  uns  hoflüt  ze  schützen  und  ze  schirmeD; 
zu  rieht  zu  handhaben  gegen  mcniklichen^  bis  so  lang  das  seine 
guter  als  unsicher  seien  als  die  unsern.  wa  er  aber  das  nit 
täte,  so  weren  wir  im  obgemelte  gerechtigkait  uf  dasselb  jar 
zuo  geben  nit  schuldig.  §.  45.  Item  der  maierher  ist  weiter 
schuldig  allen  hofiüten  und  allen  denen  so  hofgüt  inhand  über 
ir  guter  zuo  versiglen  und  nichts  davon  zu  nemen,  bisz  so 
lang  daz  der  armman  vor  den  schulden  nit  zur  (tür)  herausB 
gän  tar,  besunder  oben  zuom  tach  hinaus  musz. 

So  Voigt  hernach  des  vogtheren  gerechtikait  so  er  euon 

hofiüten  und  uf  hofgüetern  hat  ^). 

§.  46.  Item  ain  vogther  sol  zum  jar  zwai  gericht  haben, 
das  ain  im  maien,  das  ander  zu  herbst,  das  ain  bei  how,  das 
ander  bei  grasz.  und  allwegen  am  dritten  jar  sol  er  sein  ge- 
richt zuo  Schaitegk  ^)  haben,  es  ligt  auch  ain  wis  zu  Wiler  im 
Laspach  hinderm  dorf,  die  mag  ain  keller  zu  mitem  merzen 
inschlachen,  damit,  wann  der  vogther  kem  und  sein  gericht 
haben  weit,  das  er  sein  rosz  darin  schlachen  möge.  §.  47.  Item 
es  ist  auch  also  von  alter  herkomen  und  des  kelnhofs  zu  Wiler 
recht  und  bruch,  wer  in  dem  eter  zu  Wiler  frevelt,  in  welcher 
gestalt  das  beschiht,  die  selben  band  die  vogt  und  maierheren 
rechtlich  zu  büeszcn  und  zu  strafen,  und  sonst  niemand.  §.48. 
Item  ain  vogther  hat  an  den  obgemelten  zwaien  gcriehten 
zu  berechten  und  zu  strafen  die  fridprech  wunden,  und  usz  der 
ursach  das  der  maierher  an  disem  stück  kain  gerechtigkait 
hat,  so  gehört  im  der  dritail  an  des  vogtheren  ungerichten 
über  das  ganze  jar.  §.  49.  Item  der  vogther  sol  ab  den  auge- 
richten zeren.  §.  50.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  sollend 
baid  keller  und  baid  lantzknecht  zu  Wiler  und  Schaitegk  vor 
gericht  ofnen  und  sagen,  waz  si  gebeten  oder  sunst  gefrevelt 
wer,  darüber  der  vogtherr  zu  richten,  zu  büeszen  und  zu 
strafen  hab.  §.  51.  Item  uf  obgenante  zwai  gericht,  an  we- 
Hchem  end  zuo  Wiler  oder  Schaitegk  die  gehalten  werden^ 
sölend  alle  hoflüt,  so  in  baid  höf  gehören  und  ob  dem  bergen 
sitzen,  sein  und  denselben  tag  allda  warten,  ob  iemands^zu 
inen  zu  sprechen  hette,  demselben  zu  recht  antwurt  zu  ge- 
ben, und  recht  nemen  und  geben,  der  von  Wiler  zuo  Schait- 
egk und  deren  von  Schaitegk  zuo  Wiler  6n  all  fürwort  und 
widerred.  §.  52.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  sollend  baid 
keller  die  lüt  erscchen,  ob  iederman  da  sei.  welcher  aber 
ungehorsam  erschinte,  ist  die   straf  ä  ß  ^,  und  gehörend  die 

1)  die  folgenden  artikel  enthalten    mehrfach  nur  Wiederholungen  der 
früheren.  2)  Scheidegg  westlich  von  Weiler. 
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ersten  ^  ß  &  ainem    keller  zu,   und    über   jar   die    anlitzigen 
3  ß  -9:     §.  53.    Item    der    kelnhof  zu    Wiler  mit    lüten    und 

Süetcrn  gibt  dem  vogtherren  alle  jar  34  pfd.  d'  ze  vogtstiir, 
ie  sol  man  uf  ain  gemaind  erlegen  und  ain  keller  inbringen 
und  dem  vogtheren  dne  sein  schaden  antwurten.  §.  54.  Item 
am  husgesessen  man  in  kelnhof  zu  Wiler  gehörig  gibt  dem 
vogtheren  alle  jar  ein  vasnachthenen.  §.  55.  Item  wir  ob- 
genanten  hoflüt  des  kelnhofs  zu  Willer  seind  dem  vogtherren 
zu  raison  nit  witer  schuldig^  dann  bi  sonenschin  us  und  (bi) 
sonenschin  wider  haim  ze  zicchen,  es  were  dann  sach  das  es 
im  sein  land  und  lüt  berürte,  so  seiend  wir  im  mit  lib  und 
guet  zu  hilf  schuldig  und  willig,  darum  sol  uns  der  genant 
unser  vogther  vor  mcniklichem  nach  seinem  vermögen  chützea 
und  schirmen  und  zuo  recht  handhaben^  so  lang  undsvil  bisz 
sein  gnot  als  unsicher  ist  als  das  unser. 

§.  56.  Item  wir  obgemelten  hoflüt  des  kelnhofs  zu  Wiler 
haben  auch  die  recht  und  gerechtigkait  von  alter  also  herbracht, 
es  seien  man  oder  fro wen,  das  wir  den  frien  zug  in  die  reichstet 
haben,  und  wann  ain  hofmensch  in  ain  reichstat  ziechen  und 
burkrecht  annemen  wil,  so  mag  er  am  abend  sein  wagen  laden 
nnd  diesel  gegen  der  stat  darin  er  ziechen  wil  keren  und  den 
vogtheren  das  verkünden;  der  ist  im  dann  schuldig,  aber  (an) 
seinen  costen^  das  glait  zuo  geben  bisz  under  das  thor.  und 
>  wann  dasselb  mensch  sechs  wochen  und  zwen  tag  in  der  statt 
^  bürgerlich  sitzt,  sodenn  sol  es  dem  keller  schriben,  im  die  sttir 
abzethun,  und  ist  verer  dem  hof  nichts  schuldig,  ira  sollen 
'  auch  alle  seine  guot  in  die  stat  nachvolffen.  wann  aber  das- 
selb hofmensch  über  kurz  oder  lang  zeit  wider  usz  der  stat 
süge,  und  hushablich  und  wesenlich  uszerhalb  des  reichs  stat- 
murs  niderlassen  würde,  so  dann  sol  es  widerumb  ain  hof- 
mensch  sein  und  mit  sturen,  valen,  vasnachthenen  widerumb 
gehandhabet  werden  in  maszen  wie  vor.  §.  57.  Item  wir  mögen 
och  unser  kind  in  die  reichsstet  beraten  und  verhüren  ön 
irung  meniclichs.  §.  58.  Item  witer  haben  wir  hoflüt  die  recht 
und  gerechtigkait  von  alter  also  herbracht,  das  wir  den  Wechsel 
und  die  losung  zu  siben  herschaft  lüt  haben,  nemlich  der  von 
Willer,  deren  von  Elhoffen,  deren  von  Lobenberg,  deren  von 
Schönstain  lüt  zu  dem  kelnhof  zu  der  nüwen  Ravensburg, 
und  bald  kelnhof  Wiler  und  Schaitegk  zuo  ainandern.  also 
welicher  usz  den  obgemelten  herschaften  lüten  ain  eliche  wib 
nimpt  und  si  die  decke  bei  ainandern  beschlccht,  dem  sol  Hb 
und  guot  nachvolgen  ön  aller  meinglichs  intrag  und  verhinder- 
nusz.  §.  59.  Item  witer  ist  es  von  alter  also  herkomen,  das 
niemand  hofguet  inhaben  oder  besitzen  sol,  er  gebe  dann 
weiset  und  notzeins,  damit  der  maierher  seine  väl  nit  ver- 
liere. §.  60.  Itera,  welicher  auch  hofgüt  verkoufen  wil,  der 
sol  das  offenlich  in  den  kierchen  oder  vor  dem  gericht  vail 
bieten  und  daz  sechs  wochen  und  zwen  tag  stän  lasen.  §.  61. 
Item  alle  hofgüter  seind  lochen,  und  wann  ains  verkouft  oder 
sunst  verendert  wiert^  so   sol  es    von  ainem    keller   zu  Wiler 
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gelchnct  und  alwegen  mit  1  ß  &  empfangen  werden,  er  sol 
auch  kains  liehen  ainera^  ainer  ncm  dann  wisat  und  notzeins  ^) 
damit  uf  sieh,  weiheroch  seinlechen  in  ainem  jar  nit  empfing^ 
so  wer  dasselb  gut  lehenfellig  und  möchte  der  maierhcr  das 
liehen  wem  er  welle,  aber  wann  gesehwisterig,  die  boflüt 
seind,  ungetailt  gut  von  ainander  koufen,  bedorfen  si  weder 
vail  bieten  nach  lehnen.  §.  62.  Item  witer  band  wir  boflüt 
her  bracht,  das  wir  unser  varend  hab  und  guot  geben  und  ver- 
wenden mögen  wie  uns  verlangt,  ön  meniklichs  intrag.  §.  63. 
Item  witer  mögend  wir  boflüt  alles  unser  gut  wolzusamen  werfen 
und  ain  recht  gemaind  mit  alnandern  halten  zu  gewin  und 
2U  Verlust,  und  dannocht  das  ain  oben  im  land  und  das  ander 
undcn  im  land  sitzen,  damit .  behalt  ain  hofman  dem  andern 
und  ain  frou  der  andern  das  hoptrecht,  doch  so  sol  selber 
zusamenwurf  vor  gericht  beschechen  und  daselbs  wider  ufge- 
ben  oder  getailt  werden.  §.  64.  Item  wir  hoflüt  haben  auch 
die  recht  und  gerechtigkait,  welicher  hofgut  verkoufen  wil 
der  nit  ain  hofman  oder  genosz  ist,  so  sol  er  uns  hoflüten 
das  für  brüedern  und  schwöstern  und  für  mengliehen  die  nit 
hoflüt  seind  zuo  koufen  oder  zu  müöten  geben,  es  sollen  auch 
die  hoflüt  alle  hofgüter  inhaben,  aber  durch  erbschaft  sind 
si  in  ander  hend  komon.  §.  65.  Item,  welcher  auch  ain  hof- 
guot  bi  (1.  hie)  im  land  seszhaft  jar  und  tag  unansprächig  inhat, 
der  mag  mit  seiner  gewer  darzu  stau  und  das  behalten  6n 
meniklichs  inirag.  §.  66.  Item  es  ligt  ain  holz  bi  dem  dorf 
Wiler,  genant  das  banholz,  darin  mögen  alle  die,  so  uf  hof- 
guoten  in  dem  genanten  dorf  Willer  gesessen  und  hausrecht 
hand  und  die  inhaben,  desglich  die  zu  Rotach  gesessen,  zu 
irm  bruch  und  zimbern  howen,  bruchen  und  niesen,  desglichcn 
mag  auch  der  müler  zu  Rotaich,  so  ain  hofguot  inhat,  tach 
und  swibbogen  darin  howen.  doch  so  sollen  si  unwüestenk- 
lich  darin  howen,  dan  welcher  das  nit  täte,  der  wer  uro  sein 
recht  kernen,  alles  6n  arglist  und  geverd. 

Und  des  zu  waren  offen  urkund  etc. 

Von  mir  geschribcn  Melcher  Egglin  von  Wiler  im  zwai 
und  drisigisten  jar  in  Wil. 

VOGTEIRECHTE  DER   HERSCHAFT   HEIDENHEIM  IM 

KLOSTER  ANHAUSEN  2). 

1526. 

§.  1.  Item  die  herschaft  zu  Haidenhaim  ist  vogt  und  herr 
über  das  closter  zu  Brentz-Anhaussen  und  die  guet  die  darzu 
gehoeren.  §.  2.  Item  und  ist  zu  wissen,  das  die  herschaft  zu 
liaidenheim  alle  die  recht  und  herkomen  hat  zu  ßrentz-An- 
hausen,  als  in  dem  elouster  zu  Herwartingeim  *).     §.  3.     Item 


1)  alem.  spräche  1,  59.  2)  beide  orte  an  der  Brenz,  einem  neheu- 
flusz  der  Donau.  Anhausen  südlich  von  Heidenheim.  Reyscher,  altwürt. 
Btatutarrechte  92.  3)  Herbrechtingen. 
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die  herschaft  moe^cn  jaßrh'ch  ir  jaeger  mit  sampt  knechten, 
pfaerdcn  und  banden  sechs  wochcn  in  das  clouster  gen  An- 
nusen  legen,  desgleichen  mag  die  herschaft  etliche  schwein 
in  das  clouster  schicken  und  sechs  wochcn  darinnen  lassen, 
alda  usz  vnd  eintreiben  und  halten  als  ander  ire  schwein.  §.  4. 
Item  die  von  Anhiisen  soellen  auch  der  herschaft  jerh'ch  ain 
wagen  nach  wein  auf  iren  aigen  costcn  lihen  an  den  Necker 
ungevarlich,  und  wann  die  herschaft  ir  sonst  mer  bedarf  zu 
faren,  so  soellen  sie  aber  ainen  wagen  uf  der  herschaft  zerung 
lihen,  als  oft  die  herschaft  das  begert.  §;  5.  Item  der  hcr- 
schaft  pfleger,  vagl,  diener,  amptleüt  und  knecht  reiten  us  und 
ein  zu  Anhuscn. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ANHAUSEN  0- 

J.     Oussenstadt  ^). 

§.  1.  Oberlceit,  Ain  herr  des  closters  Annhausen  ist  rechter 
hcrr  zu  Gussenstatt,  hat  daselbst,  sover  und  weit  ir  zwing, 
zehend  und  len  gcnd  und  begriffen  seien,  allein  den  stab, 
darzu  alle  obcrkait,  herlichait,  gebot,  verbot,  fraevel,  strafen 
and  buoszen,  und  sonst  nicmands  anders. 

Frävel  und  unrecht,  §.  2.  Ain  groszer  frevel  zu  Gussen- 
statt ist  10  5)  5  ^  hir,  davon  gebeert  der  herschaft  8  *a  5  /S 
und  usz  alten  gebrauch  dem  amptmann  1  ft  und  dem  ge- 
richt  1  fl&  hlr.  §.  3.  Ain  clainer  frajvel  ist  3  8t  5  ßy  davon 
aber  der  herschaft  2  ft  5  /^,  dem  amptman  10  ß  und  ainem  ge- 
richt  10  ß  hlr  zugehoert.  §.  4.  Item  ain  unrecht  ist  5  j^  hlr. 
5.  Item  ausz  altem  hcrkomcn  und  gebrauch,  wcelcher  zu 
ussenstatt  oder  in  des  zwingen  und  bennen  von  leder  zuckt, 
und  nit  schlecht,  oder  sagt  ^du  luigst**,  der  gibt  zu  straf  und 
buosz  der  herschaft  30  ß,  darzu  dem  amptmann  5  ß.  §.  6. 
Item,  wann  sich  zwen  oder  mer  mit  ainander  zwaien  und  le 
(1.  in)  zank  und  Widerwillen  kommen,  dergestalt  das  man  sich 
unfrids,  schlahens  oder  tatlicher  handlung  versehen  moecht, 
und  es  wurt  von  den  biwesenden  bi  10  guldin  frid  gepoten, 
und  aber  das  fridpieten  von  ainem  oder  mer  ssechern  übertreten 
und  nit  gehalten  und  vor  gericht  dergestalt  rechtlich  auszge- 
fürt,  der  oder  die  selben  seien  solich  10  güldin  zu  fraevel  ver- 
fallen, davon  gepurt  der  herschaft  8  guldin  und  dem  amptman 
1   und  ainem  gericht  auch  1  guldin. 

§.  7.  Hiirtenambt,  Item  die  zwen  hürtenstaeb  zu  Gussen- 
statt, namblich  das  rindervichampt  und  das  schmalvichampt,  hat 

1)  aus  dem  Anhauser  lagerbuch  v.  1588  bei  Reyscher,  a.  a.  o.  98  f. 
aasznge  aus  einem  andern  lagerbuch  v.  1686 — 88  siehe  ebd.  97.  ebenda 
auszöge  aus  den  lagerbüchern  von  Baknang(122 — 132).  Balingen  (169 — 171), 
Bebenhausen  (198—208),  Beilstein  (226—234),  Besigheim  (249—256),  Bie- 
tigheim  (266—275),  Blaubeuren  (321—325.  360-66 1,  Bönnigheim  (471  f.), 
Botwar  (477—83),  Brakenheim  (545—553),  Calw  (596-615),  Böblingen 
(387—90). 

2)  zwischen  Heidenheim  und  Geiszlingen. 
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ain  her  zu  Ankusen  zu  verlihen.  und  gibt  ieder  htirt  Inson- 
derhait  dem  closter  jerlichs  zwai  berpsthuner«  tbut  berpsthuaer 
vier.  §.  8.  Ungelt.  Es  ist  zu  wissen,  das  die  ingesessen  under- 
tbonen  zu  Gussenstatt  von  allem  getrank,  wein  oder  bier,  nichts 
uszgenoraen^  so  bei  inen  im  flecken  uszgeschenkt,  kainen  un- 
gelt  geben,  des  sie  auch  von  alter  unbeschwert  im  gebrauch 
und  ybung  hcrpracht,  und  haben  ain  ieglicher  hausgeseszner 
daselbst  unverhindert  des  andern  macht  und  fuog  wein  hier 
oder  ander  getrank  vom  zapfen  ze  schenken,  doch  mit  Esz- 
linger  ichmosz,  und  sonst  dnainer  andern  dar  in  7on  iemands 
solle  zuvor  gepraucht  werden,  bei  unnachleszHcher  hoher  straf 
der  herschaft. 

11,     Mechlingen, 

§.  1.  Zu  wissen,  das  nachvolgend  lehengüeter  und  soelden 
zu  Mecklingen  und  die  inhaber  der  selbigen  von  alter  dem 
closter  Anhausen  mit  aller  oberkait,  gebot  und  verboten  under- 
worfen  seien  und  all  wegen  umb  all  Sachen,  nichts  uszgenomen, 
zu  recht  gen  Gussenstatt  gewisen,  daselbst  sie  recht  geben  und 
genomen  (1.  generaen).    §.  2.  Item  all  frevenliche  handlung  so 

feschcen  uf  nachgemelten  gueteren,  es  seie  zu  haus  und  veld, 
ie  hat  ain  herr  zu  Anhausen  vor  dem  gericht  zu  Gussenstett 
biszher  gebieszt  und  gestraft.  §.  3.  Item  es  volgt  auch  den 
anhausischen  underthonen  von  alter  die  gerechtigkait  nach,  so 
of  ain  gemaind  zu  Mecklingen  vier  leut  über  den  flecken  ord- 
nen und  setzen  woellen,  so  soll  allwegen  von  ainer  gemaind 
ain  anhuszscher  underthon  auf  volgenden  güetern  gesessen  zu 
ainem  vierman  [neben  den  andern  dreien]  ^)  er  weit  genomen 
und  gesetzt  werden,  von  gemains  flecken  nütz  und  fromeu  helfen 
fürzunemen  und  zu  handien,  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  4. 
Die  nachgeschriben  gut,  alle  leben  und  scelden,  geben  mit 
ainander  in  gmaind  die  zerung  was  man  von  des  gotshaus  not- 
turft  wegen  zu  Mecklingen  verzert.  und  was  es  mit  der  muet 
die  sie  dem  gottshaus  schuldig  sind  zu  thund  gestatt,  das  sollen 
die  leben  thun  und  uszrichten  als  oft  das  gotshaus  des  not- 
turftig  ist.     also  stSts  im  alten  salbucb. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  MADILBERG  % 

1300. 

Ich  Cunrat  von  Gundelfingen  der  lantrihter  mins  herrin 
gravin  Ebirhartis  von  Wirtinberc  saz  zi  gerihti  an  dem  lant- 
dagi  zi  Kannistat  zi  Staini,  do  kam  für  girihti  min  herri  her 
Hainrich  der  brobis  von  Madilberc  unde  gert,  dazman  imufvir 
in  ainer  urtail  zwaz  guitis  an  daz  clostir  heitdi  zi  Madilberc 
unde  denselbin  clostir  aigin  wäre   unde   euch  daz  clostir  daz 


1)  ist  eingeklammert. 

2;  heute  Adelberg,  zwischen  Schorndorf  und  Göppingen.   Beyioher  4. 
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selbi  guit  bisaddi  und  inzhaddi  nnde  daz  selb!  guit  nuzzi  mit 
allim  dienst  durch  reht  mit  fogidaigi  unde  mit  andirm  dienst, 
ob  leman  uf  demselben  guiti  kaini  frafel  nemin  sul  durch  reht, 
wan  daz  clostir  unde  sin  ammidman?  daz  wart  im  irdailit  uf 
derselben  stat  mit  gisamitin  urtail^  daz  nieman  kain  reht  dar 
zui  hat  alsi  hier  gescribin  ist,  wan  daz  selbi  clostir  odir  sin 
phlegar,  zweu  der  ist.  darumbi  gib  ich  disen  brief  giscribin 
zi  ainim  waren  urkund  unde  zi  ainir  festinungi  dem  clostir  zi 
Madilberc  undir  derseibin  lantgerihtis  insigel.  der  brief  wart 
gegebin  an  dem  nahisten  durnstagi  nach  s.  Görgindagi,  do  man 
zalti  von  goddis  giburti  drizenhundirt  jar. 

KUNDSCHAFT  UEBER  DIE  WILDEN  BAEÜME 

ZU  LOECHGAU  '), 

1482. 

Der  wilden  bom  halb,  so  uf  ledes  guter  oder  wa  sie  stönd 
in  der  mark  Loechiken,  sagent  die  hier  obgemelten  man  ein- 
mundiglich:  es  ist  also  unser  altherkumen  des  dorfs  Loechken, 
das  in  der  markt  der  wilden  bom  halb,  sie  stenden  in  ecker, 
in  wisen,  uf  der  elraan  (1.  alnien),  in  weiden  oder  in  fürhoel- 
zern,  das  das  selb  wild  obs  gemein  ist  des  dorfs  Loechikein. 
und  wer  der  bom  ein  straft  oder  abhowt  anders  den  pflugs 
recht,  das  der  pflüg  darunder  hinweg  gen  mag,  der  ist  ver- 
fallen drü  pfund  und  5  ß  hlr  nach  unser  alten  herkummen  und 
gewonheit.  und  wenn  derselbigen  bom  einer  dür  wirt  und 
nimme  fruchtbar  ist,  er  stand  uf  einen  uszwoner  oder  inwoner, 
so  ..dar  er  in  dennost  nit  'abhowen,  er  hab  dann  erlobung  vom 
schultheiszen  und  burgermeister  des  dorfs  Loechikein;  der  lest 
in  besehen,  ist  er  dann  nit  vertig,  so  laest  man  in  abhowen. 
des  hat  Conrat  deiner  von  Besikein  ein  groencn  bom,  zwen 
oder  dri,  abgehowen,  als  in  des  dorfs  gesworner  knecht  darob 
begriffen  hat  mit  rosz  und  karch,  also  gen  Loechken  gefiert, 
und  iesch  im  die  eining  drü  pfund  und  5  ß  hlr.  do  setzt  er 
sich  da  wider  und  wolt  die  nit  geben,  lies  man  das  rosz,  karch 
und  knecht  sten  bisz  sie  verzarten  3  pfd.  hlr  zum  wirt,  do  the- 
dingten  die  holzherren  al  dri  dar  in  und  thedingten  des  uf 
recht,  wann  er  sich  dar  vor  des  rechten  erboten  hett. 

Der  holzgab  halb  sagen  aber  die  fier  man,  das  dero  von 
Loechiken  altherkomen  si  und  recht,  als  man  jerlichs  einem 
ieglichen  inwainer  da  selb  einvgab  holz  git,  des  sol  er  uszer- 
halb  dem  dorf  Lopchikein  kein  holz  verkofen  noch  hin  geben, 
des  hat  pfaff  Heilger  sim  vatter  gen  Besikein  ein  karcn  vol 
holz  oder  zwen  uszerthalb  dem  dorf  hingeben,  do  er  niene  zu 
Loechikein  seszhaft  was,  als  in  och  des  dorfs  gesworner  knecht 
ergriffen  und  geriegt  hat.  und    welcher  das  also  übergaet,  der 


1)  westlich  von  Besigheim.     Reyscher  261  f. 
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ist  nach  unserm  alten  berkummen,  gewainheit  und  dorfs  recht 
Loechikein  umb  3  pfd.  und  5  ß  bir  kummen. 

HUßSPRUCH  ZU  HESSIGHEIM  0« 

1424. 

Uf  dornstag  nach  Micbaeb's  anno  24  haben  die  hnbrichter 
U8Z  bevelb  mins  gn.  b.  von  Hirson  mit  willen  und  gunst  aller 
bubner  bi  im  eiden  den  bnbspruch  erofnet  und  vor  allen  hub- 
ner(n)  verlesen  lassen,  dabi  es  oucb  ewiglich  blibcn  und  ir 
altherkomm  und  gebreuch  sin  und  kreftig  gehalten  werden 
soll,  lutend  also: 

§.  1.  Item  ein  herr  von  Hirsou  ist  kirchherr  zu  Hessigk- 
hcim  und  soll  die  puorschaft  versehen  mittougenliehen  priestern. 
§.  2.  Item  so  hat  das  gotshus  ein  fri  eigen  kelterhofstat  und 
kelterrecht,  die  selbig  soll  das  gotshus  halten  mit  gutem 
gerustem  gcschirr,  euch  mit  briter  und  bracken,  und  soll  einem 
ieden dihen  (1. dienen)  umb  das  driszigst  teil,  und  git  der  arman  von 
secker  4  hlr.  und  hat  das  gotshus  zu  nemen  ein  unversprochen 
tougenlichcn  kelterknccht  und  darnach  mit  der  gemeind  die 
übrigen  knecht  erstaten  sovil  sie  notdurftig  sind.  §,  3.  Item, 
so  einer  frevelt  under  der  kelter,  soverfellt  er  zwo  frevel,  eine 
an  Stab  und  die  ander  dem  gotshus  IJirsou. 

§.  4.  Item  das  gotshus  Hirsou  hat  ein  fri  eigen  mül,  und 
soll  der  müUer  dem  gemeinen  man  getrüwllch  malen,  das  ir 
versorgen,  und  er  gerust  sin  mit  gutem  gcschirr,  mit  steinen, 
Zargen  und  zugchoerd,  und  soll  haben  ein  mesz  das  zwei  simerin 
siben  imi  tund,  und  das  simerin  soll  Epinger  mesz  sin,  und 
soll  dasselb  imi  von  1  malter  körn,  nemen  zu  maln,  und  von 
5  simerin  geerpts  euch  ein  imi.  darzu  soll  er  die  mülin  'be- 
stetigen mit  körn,  und  das  mel  dem  armen  in  die  band  geben, 
item  so  soll  die  zarg  sin  nit  witer  vom  stein,  dann  das  blosz 
ein  seil  so  eins  zimlichen  domens  dick  ist  darumb  gSn  moeg. 
§.  5.  Item,  welcher  in  der  mülin  frevelt,  verfaellt  ouch  zwo 
frevel,  ein  an  stab  die  ander  dem  gotshus.  §.  6.  Und  wann 
der  müUer  usz  der  mül  trit,  so  ist  er  uf  der  almend.  §.  7. 
Item,  wann  die  mülhofstat  abgieng,  so  hat  das  gotshus  macht 
ein  ander  hofstat  zu  nemen  in  mins  gn.  h.  marggraven  wasser 
die  dem  gotshus  zinsbar  sind,  unverhindert  menglichs.  §.  8- 
Und  hat  der  müller  gerechtsami  vier  legschif  zu  legen  in  billen- 
wurf2),  und  witer  vier  rüszcn,  das  ein  ein  kennelrüsz,  die 
ander  kogrüsz,  die  (andern)  zwo  im  fach,  die  ein  ob  dem  halb- 
teil im  fach,  die  ander  zu  nechst  am  gestad.  und  dasselb  am 
gestad  soll  sin,  das  ein    ieder   schcelterich  wol    uf   und   abgdn 


1)  am  Neckar,  oberhalb  Besigheim.  das  kloster  Hirschau  an  der  Na- 
gold, unterhalb  Calw.  Reyscher  243—46.  über  die  abänderung  dieses 
weisthums  i.  j.  1577  vgl.  ebd.  243  anm. 

2)  vgl.  rechtsalterth.  58.  65.  Pfaffs  Eszlingen  s.  91.  Birlinger.  volks- 
thümliches  2,  ]78. 
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moßg.  §.  9.  Wann  ouch  der  müUer  buwen  will,  soll  er  das 
thun  zu  rechter  zit;  dann  wo  er  der  herpstzit  wurd  erwarten, 
so  soll  er  obersten  ^)  und  dem  vischer  sin  viseh  unvertriben 
lassen  bisz  er  ein  garnfart  tut.  und  soll  das  mülschif  im 
billen  wurf  sten.  wann  dann  der  müller  sin  geschirr  will 
lieben,  soll  er  am  fach  uffarn,  so  nechst  er  mag.  ouch  wann 
der  Neker  uszget  oder  gusscn  hat,  soll  er  am  gestad  uffarn 
und  am  nechsten  hinüber  zu  sinem  geschirr.  item,  wann  dem 
müller  sin  vach  gestreift  wirt  im  isz,  und  der  müller  buwen 
will,  so  hat  der  müller  macht  16  schuh  wit  sine  stein  zu  langen 
und  wider  an  das  fach  zu  tund.  und  so  im  ein  grundloch 
brech,  so  hat  er  macht  dasselbig  zu  zu  machen  und  dar  in  zu  farn 
zum  nechsten  als  er  mag,  und  macht  stein  zu  holen  so  wit 
ers  erlangen  mtag.  §.  10.  Item  den  müller  soll  man  ungeirrt 
lassen  16  schuch  underm  fach  mit  buwen,  rüszen,  legschiffen 
und  andern  so  im  schaden  bringen  mag.  §.  11.  Item,  wann 
der  Necker  uszget  und  der  vischer  sin  kog  ablegt,  so  ist  ein 
frie  güsz,  dann  zumal  mag  ein  gemeind  sich  vischens  gebru- 
chen  wie  von  alter,  zu  verkoufen  und  sust,  doch  das  man  den 
vischern  an  im  geschiren  dhcin  schaden  thun  soll.  §.  12.  Item 
der  kog  soll  stin  im  schlechten  fach  und  der  müller  kein  an- 
leiter  anlegen,  darumb  soll  man  im  die  mülahen  unverköm- 
bert  lassen,  nichzit  darin  zu  buwen  noch  zu  legen,  und  ob 
etwas  dar  in  leg  das  den  müller  irrte,  soll  der  müller  zum 
vischer  gfen,  im  sagen  soUichs  zu  romen.  will  dann  der  vischer 
das  nit  tun,  mag  es  der  müller  hinweg  thun  und  romen,  un- 
verhindert der  vischer.  §.  13.  Item  so  soll  man  ober  und 
underthalb  der  mülin  den  müller  nit  verbuwen,  es  sig  mit  stein 
oder  anderm  das  der  mül  schaden  bringen  mag. 

§.  14.  Item  all  widenwoerd  und  holz,  so  in  des  gotshuss 
Hirsou  zinsbare  wasser  erwachsen  sind  oder  werden,  stfet  der 
gemeind  zu.  §.  15.  Item  dieselbigen  wosrd  soll  man  den 
vischern  heien,  und  sollen  sie  haben  ein  vorschnitt  dar  in,  doch 
das  sie  die  selben  widen  in  die  wasser  und  sust  nit  (brauchen). 
ob  sie  aber  daselbs  nit  finden,  so  moegen  sie  uf  ein  stam  grifen 
und  nach  notdurft  schniden,  das  sie  koenden  ein  ieden  stein 
anseilen,  und  so  sie  den  vorschnit  Tolbringen,  so  hat  darnach 
ein  gemeind  macht  ouch  zu  schniden.  item  dagegen  hat  ouch 
ein  gemeind  gewalt  und  fug  selb  drit  mit  zweien  fiederhamen 
under  ein  fach  zu  loufen  bi  lutcrm  wasser,  ir  mal  zu  bessern 
und  keinen  zu  verkoufen.  so  dann  der  vischer  am  gestad  wer 
mit  sinem  zug,  so  soll  ein  gemeind  obersten;  wo  aber  er  nit 
da  ist,  moegen  sie  für  farn  wie  obstat.  §.  16.  Item  zu  winters 
ziten  soll  man  die  vischer  ire  isz  zu  vischen  unverkunbert  las- 
sen. §.  17.  Item  dagegen  soll  ein  gemeind  macht  haben  mit 
den  schoelhamen  zu  vischen  wie  von  alter  ungeverlich,  doch 
dhein  zu  verkoufen.  §.  18.  Item  es  soll  niemand  zu  luterm 
wasser  bi  nacht  vischen,  bi  pen  1  gld.   §.  19.  Item,  wann  der 


1}  d.  i.  abstehen,  unterlassen,  vgl.  §.  15, 
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Necker  uszlouft;  und  ob  einer  oder  mer  fürschlagen  wobIU,  so 
haben  die  andern  macht;  so  sie  mit  inen  nit  gemein  haben 
wcelten,  für  die  rüszen  zu  setzen  wie  von  alter. 

§.  20.  Item  alle  guter  so  dem  gotshus  Hirsou  zinsbar  sien 
hubner,  und  die  uf  der  hofreitin  oder  zargen  sitzen  sind  hub- 
^  richter  ^),  und  sollen  all  hubner  die  guter  in  wesenlichen  bnwen 
und  eren  hanthaben,  und  so  ein  hubner  ein  hofstat  het  daruf 
er  nit  buwen  woellt,  so  mag  das  gotshus  denselben  zu  buwen 
noeten  oder  andern  lihen  und  verkoufen.  ob  aber  kein  hübner 
dis  hofstat, koufen  oder  bestdn  woellt,  alsdann  hat  das  gotshus 
macht  andern  uszlüten  zu  lihen  oder  zu  koufen  geben  unverhin- 
dert der  hubner.  §.  21.  Item  die  seiden,  lehen  und  hüben 
soll  man  nit  zertrennen  unvergont  mins  gn.  h.  von  Hirsou,  es 
wer  dann  in  erbfalls  wis  oder  ein  kind  uszustüren,  doch  das 
daruf  euch  zimlich  zins  gelegt  werd.  und  soll  dannocht  sollich 
zerteilung  in  richtung  und  angrifung  der  gülten  bezalung  dem 
gotshus  unvergrifFen  und  6n  schaden  sin.  §.  22.  Item,  würden 
seiden,  hüben  oder  lehen  verkouft,  so  hat  die  zarg  oder  hof- 
reitin zuvor  die  losung,  darnach  die  meist  gült  und  darnach 
so  am  meisten  guter  daran  inhand.  §.  23.  Item  man  soll  ouch 
koeuf  und  verkoeuf  ufrecht  redlich  offenlich  6n  allen  vorteil,  ufsata 
und  betrug  gescheen  (lassen),  und  soll  der  kceifer  die  losung 
sagen,  sovil  daran  haben,  wie  obstat,  und  so  einer  loeist,  soll 
er  den  koeifer  6ne  schaden  uszloeisen,  und  so  der  kouf  ist  3  pfd, 
hlr  und  darüber,  so  loeist  er  b  ß  hlr  neher.  §.  24.  Item,  so 
ein  inhaber  der  hüben,  seiden  oder  lehen  uszer  sinen  gntern 
wenig  oder  vil  davon  lihen  woellt,  soll  er  schuldig  sin  die 
losung  zu  sagen,  nit  minder  dann  so  er  verkoufen  woellt,  und 
losungsgerecfatigkeit  haben  wie  obstat.  §.  25.  Item,  wann  man 
verkouft,  soll  es  vorm  keller  des  gotshuss  Hirsou  mit  1  ^ 
ufgeben  und  mit  1  ■d'  empfangen  werden,  doch  hat  das  gots- 
hus macht  zu  lihen  oder  zu  losen;  und  ein  froemder  musz  uf- 
geben und  empfahen  mit  5  ß  hlr.  §.  26.  Item  das  gotshus 
git  den  hubrichtern  zu  allen  hubgerichten  vier  masz  wein, 
und  hat  macht  3  hubgericht  jars  zu  halten.  §.  27.  'Item,  so 
einer  im  hubgericht  unrecht  gewinnt,  verfoellt  er  des  gots- 
huss amptmann  5  ß  und  iedem  hubner  20  hlr.  §.  28.  Item 
vom  gemeinen  zehenden  gibt  man  im  hcrpst  der  gemeindunder 
der  keltere  ein  zimlichen  trunk  wie  von  alter  ungeverlich,  ist 
fürter  ab  und  verendcrt  an  gelt,  inhalt  eines  Vertrags  darumb 
ufgericht.  §.  29.  Item  das  gotshus  soll  halten  der  gemeind 
ein  farren  6ne  schaden.  §.  30.  Item  der  widmeier  soll  halten 
den  ranen  ön  schaden  und  stdt  selb  drit  fri  der  pfrond  halb. 
§.  31.  Item  der  pfarrer  soll  halten  den  eher,  dagegen  ist  er 
selb  drit  fri  2). 


1)  man  könnte  auch  losen  :  . .  .zinsbar   sien,    hubner    und  die  uf  der 
hofreitin  oder  zargen  sitzen,  sind  hubrichter. 

2)  d.  h.  widmeier  und  pfarrer  können  auszer  dem  zuchtthiere  nooh  je 
zwei  stück  viehs  umsonst  auf  die  weide  treiben. 
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DORFRECHT  VON  NORDHEIM '). 

1495. 

Dis  nach  geschriben  artikel  sind  des  dorfs  Northen  recht 
und  sind  erinnert  worden  uf  montag  nach  Hilarii  a.  d.  1495 
von  Schultheis  und  gericht,  auch  mit  biwesen  der  eitern  zu 
Northen  etc. 

§.  1.  Item  es  ist  zu  Northen  recht,  wan  zwei  ledig  elich 
zu  einander  komen  und  eins  vom  anderen  stirpt  ön  libs  erben, 
so  erben  sie  einander,  und  ist  kein  widerfal.  §.  2.  Item  ist 
auch  zu  Northen  recht,  wan  zwei  eliite  von  einander  sterben 
und  künd  mit  einander  haben,  und  wan  sich  der  einteil  wider 
verendert  elich,  es  sie  man  oder  frowen,  so  ist  den  kinden 
das  halbteil  guts  gefallen,  ligends  und  farends,  gesuchts  und 
ungesuchts,  so  verr  sich  die  mit  den  kinden  nit  vertragen  moe- 
gen ;  und  wan  mit  den  kinden  geteilt  oder  tiust  vertragen  würt, 
wie  ob  st6t,  so  haben  dan  di  zwei  elüt,  die  einander  genomen, 
das  en  (?)  bi  dem  selben  gut  und  wasz  sie  zamen  bringen  und 
überkomen  ir  beider  Icbtag  ein  bisien.  §.  3.  Item  es  ist  auch 
zu  N.  recht,  wan  zwei  einander  beschlafen,  das  brochen  hend 
sind,  oder  ir  eins  vor,  in  der  e  wer  gewest,  und  beschliefen  ein- 
ander e  man  sie  zamen  geb,  so  mag  eins  dem  andern  kein  mor- 
gengab machen,  es  sie  dan  der  kind  will  etc.  §.  4.  Item  es 
ist  zu  N.  recht,  wer  sin  gut  woelt  geben  um  sin  libs  narung, 
der  sol  gän  an  die  frien  straszen,  und  git  das  sin  mit  haut 
und  mit  halm  uf,  und  sol  sin  vernunft  haben  nach  eins  ge- 
richts  zu  N.  erkantnusz,  so  ferr  di  kind  verglichen  sient. 

§.  5.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  wer  zins  oder  gült  uf  ein 
gut  hat,  und  so  diser  der  das  gut  inhat  es  verkauft,  so  sollen 
keufer  und  verkeufer  in  acht  tagen  nach  dem  kauf  dem  zins- 
herren  das  kunt  thun  personlich,  alsdan  hat  der  zinsherr  oder 
lehenherr  macht  ein  bedenken  zu  nemen  auch  (1.  auf)  acht  tag, 
und  nach  scelchen  acht  tagen  mag  er  loesen  oder  lihen;  und 
wan  er  liht  so  sol  der  keufer  und  verkeufer  ieder  geben  dem 
zinsherren  oder  lehenherren  dri  heller  zu  hantlon  also  bar  etc. 
§.  6.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  sin  zins  oder  gült 
jährlich  uf  die  zit  wie  das  gefeit  nit  richtet  und  bezalt,  so  hat 
der  zinsherr  oder  lehenherr  recht  wett  anzuschniden  mit 
zwen  masz  wins  am  ersten  tag  so  er  anfacht,  und  vom  selben 
tag  über  vierzehen  tag  aber  mit  zwen  masz  wins  wett  anzu- 
schniden, und  aber  über  vierzehen  tag  mit  zwen  masz  wins. 
und  wan  sechs  wochen  und  zwen  tag  verschin,  und  wa  der 
dem  nit  uszrichtung  thut  in  der  obgemelten  zit,  so  ist  er  um 
das  gut  komen.  und  diso  wettanschnidung  sol  alle  mal  ge- 
scheen  mit  dem  schulthaiszen  und  mit  zwen  richtern,  und  w^an 
der    der    wettanschnitt    sich    sumpt,  das   er  nit  eben  am  vier- 


1)  Büdwestlich  von  Heilbronn.  Reysoher  534—527, 
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zchenden  tag  wider  wett  anscbnit,  so  musz  er  wider  nf  ein 
nüsz  (d.  i.  neues)  anfahcn  etc.  §.  7.  Item  esistzu  Nortben  recht, 
das  allewcgen  vier  geschworne  schctzer  da  sient,  und  wan 
einer  cim  schuldig  ist^  so  mag  der  Schuldner  schctzung  gebcQ 
oder  aber  pfand  verlegen  zu  acht  tagen,  welcbes  er  will,  uad 
wan  der  Schuldner  schctzung  git  oder  geben  will,  und  w«ii 
dan  der  heiscbcr  will,  so  musz  der  Schuldner  triu  an  eida  stat 
geben,  das  er  dhcin  barschaft  hab  und  nicht  verborgcns  bab, 
und  sol  im  hus  anheben  an  der  farende(n)  hab,  an  der  fruch^ 
und  wie  am  ersten  anfahcn;  hat  er  zwo  küw  so  schetzt  maa 
di  ein,  hat  er  dan  zwai  bctt  so  schetzt  man  auch  das  ein,  hat 
er  zwo  süw  so  schetzt  man  auch  di  ein.  so  aber  einer  als 
vil  schuldig  were  das  er  nit  bezalen  moecht,  so  schetzt  man 
alles  das  er  hat,  bisz  das  er  bezalt,  und  sol  die  schctzung  be- 
schehen  als  sin  bar  gelt,  wan  aber  der  Schuldner  pfand  ver- 
legt dem  dem  er  schuldig  ist,  so  verlegt  er  im  pfand  zu  acht 
tagen,  so  sol  der  Schuldner  des  warten  am  achten  tag  vor 
mittag,  und  sol  der  auch  komen  dem  pfand  verlegt  ist.  kumpt 
er  nit  uf  den  achtenden  tag,  so  musz  er  wider  uf  ein  nüsi 
anfahcn.  und  der  Schuldner  hat  macht  pfand  zu  geben  wan 
er  will,  und  der,  der  pfand  verkauft,  der  musz  ein  bi  im 
haben  der  im  pfand  abkeüft  der  nit  sin  brotter  ist,  der 
selbig  keuft  als  lieb  im  die  pfand  sind,  und  wan  di  pfaod 
also  verkauft  werden  uf  den  achtenden  tag,  so  hat  der  Schuld- 
ner dar  nach  acht  tag  dar  zu  die  losung  und  der,  der  pfand 
kauft,  der  sol  bar  gelt  darum  geben.  §.  8.  Item  ist  auch  recht 
zu  Northen,  wan  iemand  bedunk,  das  er  verlustig  sie  an  eim 
Schuldner,  so  mag  er  uf  in  clagen  vorm  schultheiszen  und  vor 
zwen  richtern  uf  alles  das  er  hat  mit  einem  masz  wins  und 
gelt  als  der  erst  clajger  vor.  und  wert  ein  clag  ein  jar;  und 
will  einer  die  clag  lenger  haben,  so  sol  er  si  ernilern  vorm 
jar,  wo  aber  einer  die  clag  nit  crnüert  vorm  jar,  kumpt  dan 
ein  anderer  vor  im,  so  hat  er  sich  gesumpt  etc. 

§.  9.  Item  dem  undcrgang  zu  N.  git  man  von  eim  stein 
in  einer  schlechten  furch  2  ^.  scheit  er  dru  ort,  so  git  er 
6  v^.  scheidt  er  aber  vier  ort,  so  git  er  8  &  etc.  §.  10.  Item 
es  ist  zu  N.  recht,  wan  iemans  eins  bescheids  begert  in  win- 
garten,  wie  wit  ein  furch  sin  sol,  git  ietlicher  furch  gooand 
ein  schuch  vom  stein,  das  ist  des  undcrgangs  bescheid,  und 
von  eim  scelchen  bcscheid  ist  man  dem  nndergang  schuldig 
vier  masz  wins.  und  sol  keiner  kein  schelch  furch  in  win* 
garten  haben  oder  machen,  wan  aber  der  undcrgang  di  tb- 
tribt,  durch  den  bcscheid  so  git  sin  (ein?)  vier  masz  wins.  §.  11. 
Item  es  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  ein  ackerman  übergegea- 
w^ertig  stein  ert  in  einem  acker  oder  uf  die  alman,  der  selb 
ist  verfallen  ein  nnrecht  dem  dorf  etc.  §.  12.  Item  es  ist  xn 
N.  recht,  wan  der  undcrgang  undergdt  zwischen  den  almatea 
under  der  lüt  gute,  sollen  sie  an  stain  Ion  wie  ander  lüt  welcb6 
dan  verlustig  werden.  §.  13.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  das  ein 
acker  dem  andern  anfal  geben  sol,  all  weg  der  ober  demundezOi 


-i 
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auch  ein  wingart  dem  andern^  der  ober  dem  undern  anfal  git 
etc.  und  wo  rein  waeren  in  aeckcrn  di  der  ober  nit  schlemen 
woelt,  mag  der  under  mit  eim  pflüg  schlemen  wie  billich  ist. 
§,  14.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  iemans  ein  buw  uf  will 
richten,  der  selb  sol  anderhalben  schuch  lassen  ligen  zu  trauf- 
recht. §.  15.  Item  ist  zu  N.  recht,  welcher  bäum  oder  wie- 
den  setzen  will,  derselbig  soll  anderhalben  schuch  di  bäum 
oder  wieden  setzen  vom  stain  uf  sich  selb.  §.  16.  Item  ist 
zu  N.  recht,  welcher  ein  graben  machen  will  für  sine  guter, 
der  sol  in  machen  uf  sich  selb  und  nit  uf  die  alman.  wel- 
cher das  bricht  und  nit  hielt,  der  ist  dem  dorf  verfallen  ein 
unrecht.  §.  17.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  einer  mit 
einer  waesserung  durch  will  faren  über  ein  andern,  so  musz 
er  in  durch  lassen,  thut^er  im  schaden,  sol  er  im  den  ab- 
legen nach  erber  lüt  erkenntnusz.  §,  18.  Item  es  ist  auch 
zu  N.  recht,  das  all  weg  di  ober  herberg  die  under  verzün 
und  vermachen  sol,  und  welche  herberg  an  guter  stost,  die- 
selben herbergen  soll  die  guter  vernmchen  6n  schaden  der 
gütern.  §.  19.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wann  einer  oder 
mer  baumstümclin  oder  bäum  oder  est  hein  fürten  die  der 
wind  um  hettt  gewet  in  weiden  oder  in  widen,  es  sie  des  dorfs 
oder  der  lüt,  der  selbig  ist  dem  dorf  verfallen  ein  güldin,  so 
er  für  bracht  würt.  §.  20.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher 
oder  welche  mutwilligen  schaden  tagten  uf  dem  feld  oder  im 
dorf  uf  aeckern  oder  wisen,  garten,  wingarten,  oder  wie  der 
schad  were,  git  5  ß  hlr  zu  einung.  §.  21.  Item  ist  auch  zu 
N.  recht,  das  ein  schlechte  einung  ist  8  d:  §.  22.  Item  der 
wiedem  hof  ist  schuldig  den  von  N.  zu  halten  ein  ochsen  und 
ein  ebcr  nach  notturft.  §.  23.  Item  ein  uszeinung  ist  3  pfd. 
5  ß  hlr,  und  welcher  ein  fürbringt,  ist  di  cinung  halb  sin. 
§.  24.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  das  allen  jar  sechs  vom 
gericht  und  sechs  von  der  gemein  gesetzt  werden,  die 
rügen  sollen  wa  sie  schaden  sichtig  werden.  §.  25.  Item  es 
ist  ein  bot  zu  N.,  das  fürhin  zu  ewigen  ziten  nicman  kein  wied 
in  den  weiden  oder  in  widen  schniden  sol,  bi  straf  eins  gül- 
dins  welcher  fürbracht  würt.  §.  26.  Item  es  ist  ein  bot  zu  N., 
das  fürohin  zu  cewigcn  ziten  nieman  kein  dorn  me  howen  sol 
mit  kersten  oder  mit  howen  uf  der  alman,  auch  bi  straf  eins 
güldin  so  einer  fürbracht  würt,  auch  nit  mit  sexten  noch  mit 
biheln,  an  lein  (d.  i.  allein)  mit  haupen.  §.  27.  Item  es  ist  auch  ein 
bot  zu  N.,  das  fürohin  zu  oewigen  ziten  nieman  dhain  besam  mehr 
machen  sol,  dan  als  viel  als  eins  in  sine  hus  darf,  auch  bi  straf 
eins  güldin  so  etwas  fürbracht  würt.  §.  28.  Item  es  ist  zu  N. 
recht,  das  dheiner  dem  andern  nicht  verbieten  mag  der  scsz- 
haft  ist  in  einer  halben  mül  wegs  under  unserm  gn.  h.  ge- 
sessen. §.  29.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  welcher  eim  ein  under- 
pfand  insetzen  will,  der  sol  das  thun  vor  dem  schulthaiszen  und 
vor  zwen  richtern  mit  einer  masz  wins.  und  ob  der  insetzer 
nit  hielt  wie  er  dan  sol,  mag  der  dem  ingesetzt  ist  das  under- 
pfand  ufziehen   zu    acht  tagen   mit  eins  schulthaiszen  wissen, 
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und  nach  soel^hen  acht  tagen  hat  der  Schuldner  noch  acht  tag 
die  losung  darzu.  so  er  dan  nit  loest  oder  bezalt  in  den  vier- 
zehen  tagen;  ist  er  umb  das  gut  komen.  das  ist  des  dorfs  recht. 
§.  30.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  etwar  recht  (1.  rechtet) 
um  erb  und  eigin,  der  gibt  dem  gericht  ein  eimerh'n  wins. 
§.  31.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  zinsherr  oder  lehen- 
herr  sin  zins  oder  gült  last  anstän  über  ein  jar,  so  ist  solcher 
zins  oder  gült  dhein  zins  oder  gült  mer,  ist  dar  nach  ein 
schuld  ^).  §.  32.  Item  es  ist  auch  ein  bot  zu  N.,  das  fürohin 
allewegen  zu  cewigen  ziten  ein  ietlicher  sin  gab  holz  rum'en 
und  usz  dem  hau  thun  (sol)  an  die  weg  an  zwen  hufen,  acht  tag 
vor  s.  Jergen  tag  oder  acht  tag  dar  nach,  welcher  das  nit 
thut,  der  ist  dem  dorf  sin  holz  verfallen.  §.  33.  Item  es  ist 
ein  bot  zu  N.,  wan  der  schulthais  eim  etwas  bieten  musz  das 
nit  unsern  gn.  h.  antrift,  ist  sin  bot  ein  güldin.  [§.  34.  Item, 
wan  füwer  in  eins  hus  oder  hof  uszkompt,  es  werd  beschrüen 
oder  nit  beschrüen,  es  werd  belütt  oder  nit,  wer  das  sieht  sols 
fürbringen  bi  sinem  efd.  und  welcher  also  fürbracht  würt,  git 
dem  dorf  ein  güldin  zu  straf.]  ^)  §.  35.  Item  es  sol  nüman 
kein  strow  oder  mist  yber  feit  ferkeüfen,  bi  pen  eins  ^uldins 
dem  dorf  und  bi  unsers  gn.  h.  straf,  Inhalt  eins  versigolten 
briefs  daryber  so  das  dorf  inhat. 

BRÜCHSTUECKE  AUS  DEM  DORFRECHT  ZU 

KIRCHHEIM  3). 
1497. 

Item  dis  nachgeschrieben  sind  der  vonEürchen  des  dorfs 
am  Necker  alt  herkomen  und  gerechtigkait  und  von  alter  uf 
sie  komen,  und  seind  ernewert  worden  uf  freitag  nach  s.  Eo- 
dristag  in  dem  jar  als  man  zalt .  .  .  1497  iare.  §.  1.  Item  eum 
ersten  so  ist  kundlich  und  wol  wissend,  aas  sie  moegen  haben 
einen  galgen  und  ander  gericht;  und  ist  noch  wol  in  gedecht- 
nus,  das  sich  einer  selber  herhenkt  hat  den  mau  darnach  ver- 
brien  lassen,  und  darnach  eine  haben  henken  lassen,  auch 
ein  frouwen  lassen  richten  die  ein  kind  verderpt  hatt,  und  zu 
den  Zeiten  da  herr  Conrat  Schenk  von  Winterstetten  ritter  ein 
vogt  ZU  ßrackenheim  wasz.  §.  2.  Item  es  ist  des  dorfs  recht, 
wan  zwen  einander  schlahen,  hawen  oder  stechen,  und  das  kein 
richtcr  sieht,  so  ist  es  kein  frevel,  es  sei  dann  sach  dasz  der 
ein  theil  dem  gemeinen  amptmanne  frevenlich  klag,  dann  so 
ist  es  ein  frevel,  sichts  aber  ein  richter,  so  soll  er  das  bei 
dem  aid  fürpringen,  dann  so  ist  es  ein  frefel,  es  werd  klagt 
oder  nit.  §.  3.  Item  es  ist  auch  dorfs  recht,  wann  zwen  ein- 
ander schlahen  uf  der   almand,  an  der   straszen,  in  eins  ofnen 


1)  im  gegensatz   zu    der  fränkischen   regel,  dasz  man  der  ,,8ohlaifen** 
nachfolge,     vgl.  bd.  5,  200. 

2)  ist  durchstrichen. 

8;  am  Neckar,  nördlich  von  Besigheim.     Rey scher  528. 
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würts  haus  und  im  bachhaus,  würt  dann  ein  frefel  darusz,  so 
gebeert  sie  unserem  gn.  fürsten  und  herrn.  desgleichen  in  der 
mülin  auch.  §.  4.  Item  es  ist  dorfs  recht,  wa  ein  zins  usz 
einem  guet  gSt  und  ein  frevel  uf  dem  guet  gefeilt,  so  gebeert 
dieselb  frevel  dem  der  den  zins  nimpt,  er  sei  geistlich  oder 
weltlich,  edel  oder  unedel.  §.  5.  Item  es  ist  darzu  komen, 
das  die  gemein  zu  Kürchen  haben  bawen  ein  rathaus,  .dasselb 
haus  stat  halber  uf  der  almand,  das  ander  halbtbeil  zins  ^)  der 

femein  zu  Kürchen,  und  durch  anbringen  unsereöi  gn.  h. 
errn  Diotmann  Aschmann,  der  zeit  vogt  zu  Brackenheim, 
ist  zugelassen  worden  von  unserm  gn.  h.,  das  die  frevel  halb 
soll  gehoercn  unserm  gn.  h.,  das  ander  theil  der  gemein  zu 
Kürchen  gefallen,  dieweil  es  halb  stät  uf  der  gemein  zins. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  GUTTERSTEIN  ZU 

EHNINGEN «). 
1501. 

Wir  schulthais,  richtere  und  ganze  gemeinde  zu  Ondingen 
dem  dorf  under  Herrnberg,  in  Boeblinger  vogtei  gelegen,  be- 
kennen und  thun  kund  offenbar  allen  den  so  diesen  brief  immer 
ansehend,  lesend  oder  beeren  lesen,  als  die  erwürdigen  etc. 
geistlichen  herrn  prior  und  convent  zum  Gutterstein,  Costanzer 
bistums,  Cartheuser  Ordens,  unser  günstig  lieb  herrn,  die  under 
bürg  bei  uns  zue  Oendingen  gegen  Herrenberg  zue  gelegen 
mit  aller  irer  zugeheerd  und  gerechtigkaiten  vergangener  zciten 
kaufs  weis  an  sich  gebracht  und  die  unzher  also  ingehabt  ge- 
nossen und  besessen  habend,  da  verjehen  wir  für  uns  und 
all  unser  nachkommen  mit  und  in  kraft  dis  briefs,  das  die  hievor 
genannten  unsere  lieb  herrn  prior  und  convent  zum  Gutter- 
stein und  alle  ire  nachkommen,  burgsessen,  von  derselben  irer 
bürg  wegen  als  von  alter  her  die  recht,  freiheit  und  gerech- 
tigkeit  band  und  hinfüro  zue  ewigen  zeiten  haben  sollend,  als 
nemblich :  §.  1.  das  wir  und  all  unsere  nachkommen  densel- 
bigen  herrn  und  vaetern  zue  Gutterstain  und  allen  iren  nach- 
kommen inhabern  und  besitzern  egemelter  irer  bürg  als  vogt- 
herrn  und  burgsessen  schuldig  seien  zue  geben  und  auch  ohne 
alle  hindernus  widerred  irrung  und  eintrag  gutwillig  geben 
sollend  brennholz,  nemblich  zue  einer  ieden  auszgab  zwen 
thail,  wie  dann  andern  vogtherrn  und  burgsaessen  hievor  be- 
melter  bürg  von  unsern  vordem  und  uns  bisher  ist  gegeben 
worden,  desgleichen  auch  zirnmerholz  auszer  unsern  Wcclden 
zue  zimmern  und  anderer  irer  notturft,  allwegen  nach  ge^talt 
und  gelegenheit  ires  gebcwcs  so  sie,  die  burgsaessen,  iederzeit 
in  beruerter  irer  bürg  fürnemen  werden,  nach  angab  und  un- 
gevarlich  wie  man  einem  armen  man  und  einwoner  zue  Oen- 
dingen Zimmerholz    zue  bawen    auch  schuldig  ist    zue   geben. 


1)  soll  wol  heiszen :  auf  dem  zinslande. 

2)  zwischen  Böblingen  und  Herrenberg.    Reyscher  382  f. 
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§.  2.  Doch  80^ sollen  dieselben  burgsessen  und  vogtsherrn  über 
das  weiter  (weder?)  herschaft  noch  gewaltigkcit  haben  zneiin- 
serm  holz  und  waelden,  sonder  aber  hinfüro  ewiglich  jaerlich 
und  eins  ieden  jars  besonder  einem  ieden  unsern  waldschützen 
geben  ein  simerin  rocken  und  einen  laib.  §.  3.  Item  weiter  so 
habend  auch  die  obg.  herrn  und  vattern  zum  Gutterstein  und 
alle  ire  nachkommende  burgsessen  beruerter  irer  bürg  als 
ander  vogtherrn  zue  Oendingen  unz  hieher  gehabt  und  noch 
habend  theil  und  gemain  an  holz,  an  veld,  an  wasser,  wun, 
waid  und  anderer  unserer  gemeinschaft  und  almanden  zue 
Ondingen,  und  nemblich  an  ieglichem  als  vil  als  zwen  thail, 
alles  getreuwlich  und  ohne  alle  geverde. 

KIRCHSPIELGERICHT  ZU  BUELACH  UND 

EFFRINGEN  '), 

1462. 

Wir  die  richter  gemainlich  in  dem  ganzen  kürspel  zu 
Effringen  bekenen  mit  disem  bricf,  dasz  Konz  Ziegler,  zu  disen 
ziten  waldvogt  zu  Wilperg,  unsers  gn.  h.  grafen  Ulrichs  za 
Wirtenberg  knccht,  uns  besammelt  hut  und  hut  uns  geforsut 
uf  unser  aied,  im  unterwieszungzu  gebend  wie  man  das  kürspel- 
gerücht  besammel  sul  lezt  und  für  immer,  also  bekennen  wir 
vorbenompten  richter  der  mer  theil  und  geben  die  unterwie- 
sung, welcher  des  gerichts  nottirftig  si,  der  soll  gun  zu  dem 
waldvogt  und  sol  in  darum  bitten,  das  er  im  das  gericht  scez 
und  mach,  und  uf  welchen  tag  er  das  hun  wel,  denn  soll  der 
waldvogt  ansuchen  zu  Effringen  dem  schultheisen  empfeleben, 
richter  darzu  zu  bieten  die  darzu  die  geschücktusten  und  vcrnif- 
tigusten  siend  ungefahrh'ch  und  ungesipt  lüt,  und  desgelüchen 
zu  Schenbrun,  zu  Hugstcetten,  zu  Liebcnsperg  und  zu  Altea- 
bulach.  und  der  vorbenempt  waldvogt  sol  och  dem  vogt  von 
Bulach  empfelchen  im  richter  zu  schlickend^  wie  viel  er  not- 
tirftig ist,  och  die  aller  verniftigusten  und  geschücktusten  daraa 
sind  ungefährlich,  und  ungesipt  lüt.  und  das  selb  gericht  sol 
besüzcn  der  vorbenempt  waldvogt,  und  davon  wirt  im  ein  ge- 
scezter  luu  5  ß  hlr.  und  sol  das  gericht  sin  zu  Effringen  und 
nit  fiirzogen  werden,  es  wer  den  sach  dasz  somlich  feind- 
schaft  wa3r,  so  muecht  ein  waldvogt  das  gericht  wol  gen  Bu- 
lach ziehen,  so  fcrr  es  doch  in  das  kürspel  gebort,  och  soll 
es  sust  nit  fürzogen  werden,  und  das  gericht  hut  die  Effringer 
bi  der  urthail  zu  blebend,  und  das  nit  fürziehen,  als  von  alter 
herkummen  ist. 

Und  des  zu  warer  urkund  so  haben  wir  vogt  und  gericht 
zu  Bulach  für  uns  selb  und  durch  bet  willen  der  andern  ricb- 
tere  in    dem  kürspel   uusern    gemain   stattinsigcl   gehenkt    an 

1)  zwischen  Calw  und  Nagold.     Royscher  565  f. 
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diesen  brief  der  geben  ist   «nn  mittwoch   nach  Mathei    apostoli 
in  dem  jähr  als  man  zahlt  nach  Christi  gcburt  1462  jähr. 

RECHTE  DER  HERSCHAFT  ALTENSTEIG '). 

Kirchspiels  weitreichiny  wie  selbige  in  der  statt  huech  zue 
A.lt€nsteig  anno  141/0  besohriben  und  30ü  jähr  zuevor  also  her- 
gebracht,  genutzt  und  gebraucht  worden, 

Wür  der  schultheisz,  burgermeister^  gericht  und  ^anze 
gemcind  der  statt  Altcnsteig  bekennend  uns  und  thuen  kund 
allermeoiglich  und  allen  unsern  nachkommen  mit  disem  unserm 
gemein  stattbucch,  wie  dann  das  unser  fordern  ob  drei  hundert 
jähr  lang  uf  uns  hergebracht  und  gehandhabt  haben,  und  auch 
das  also  zue  allen  jahrgerichtcn  (uf)  unser  eid  verkündt  haben. 

Nota,  diö  ist  die  gemeine  verkündung  der  herschaft  Alten- 
staig  und  des  dorfs  zue  Simersfeld  und  all  ander  doerfer  in 
die  herschaft  Altenstaig  gehoerig,  wie  die  vor  (l.  von)  unsern 
alt  vordem  verkoendt  ist,  die  wür  bei  unsern  aidcn  auch  be- 
halten; als  dann  das  von  der  heischaft  Hohenberg  an  diemarg 
gravschaft  Baden  herkunft  (1.  herkommen)  und  von  unsern  alt 
vordem  an  uns  kommen  ist,  wie  das  von  puncten  und  articulen 
hernach  aigentlich  volgt.  item,  als  wür  dann  durch  brief  und 
sigel,  zu  dem  das  uns  unsere  alt  vordem  berichtet  haben  der 
gerechtkait  diser  herschaft  Altenstaig  wie  unsern  fordern  vor 
^1.  von)  dreihundert  jähren  hero  (hergebracht?),  der  herschaft 
und  uns  selbst,  wie  weit  und  wie  ferr  der  herschaft  gerech- 
tigkcit  gang,  es  seie  wildpann,  gelait,  aigenschaft,  grund  und 
boden^  all  herlichkeit,  gebot  und  verbot,  mit  waid,  reütin,  nutz 
uszgenommen,  allen  jähr  zue  dem  jahrgerichtcn  öffentlich  ver- 
kcennt  haben,  und  als  uns  ihre  nachkommen  das  in  gelob- 
liebem  schein  mit  brieve  und  sigel  hünder  inen  verlassen 
haben,  (dasz  wür)  uns  wüssent  auch  darnach  zue  haltend  und 
auch  [von]  unsern  glauben  darauf  zue  setzen,  des  wür  auch 
ftirohin  unser  lebenlang  und  unsern  nachkommen  zue  ewigen 
Zeiten  also  Verkünden  woellen  als  nach  volgt. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung),  und  wasz  hie  diseit  dem  Koel- 
Icnbach  und  zwischen  der  Nagolt  gelegen  ist  von  wald,  wasser, 
wonn  und  waid,  gebot  und  verbot,  alle  herlichkciten  mit  ge- 
richt, zwcngen  und  brennen,  hoert  und  leit  alles  in  die  her- 
schaft x\ltenstai^,  und  in  sonder  alle  weiler  und  hoef  die  mit 
der  leichleg  und  begrebd  in  die  herschaft  Altenstaig  gehoerig, 
todt  und  lebendig.  §.  2.  Item  es  hat  auch  niemands  da  zwi- 
schen zue  gebietend  noch  verbieten,  und  was  frevel  und  ybel- 
thaten  in  disem  kraisz  geschehen  oder  begangen  werden,  ge- 
beert alles  zue  Altensteig  zue  rechtfertigen  und  in  den  doerferii 

1)  Stadt  an  der  Nagold,  unweit  ihres  ursprunga.  Reyscher77 — 79.  ebd. 
80 — 83  auszöge  aus  dem  lagerbuche  von  Altensteig  v.  j.  1660. 

Bd.  VI.  21 
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darzue  gehoerig^  und  sonst  an  keinem  end  zue  rechtfertigea 
dann  hie  zue  Altenstaig,  als  dann  das  den  wolgebornen  harren 
und  graven  graf  ßurekhardten  graven  zue  ELochenberg  und 
graven  Rumele  graven  zue  Hochenberg  von  unserm  allergna;- 
digsten  herren  dem  kaiser  Sigmunden  uf  das  letzt  bestetigt, 
gevestigt  und  gegeben  ist,  uf  die  vorgehenden  bestetigune 
und  (under?)  seinen  vordem  als  sie  dan  des  brieve  und  sigel 
dargelegt  habend  die  da  also  auszweiszet  das  zwischen  den 
obernanten  gezirk  niemands  zue  gebietend  noch  verbieten  hat, 
den  ein  herr  von  Hochenberg  oder  einer  der  es  von  ihnen  mit 
guetem  v^üssen  und  willen  inhab.  §.  3.  Ob  aber  iemands 
uszerhalb  der  statt  Altenstaig  uf  ha^usern  oder  weilern  zins 
oder  gült  hett,  der  meg  umb  diselben  zins  uf  dem  seinen 
wol  pfaendung  thuen,  doch  also,  ob  der  Schuldner  rechts  be- 
gehrt, so  soll  ihme  zue  Altenstaig  recht  gedeien,  und  sonst 
an  keinem  end.  §.  4.  Item,  wasz  auch  in  dem  gezürk  für  ybel- 
thaten  von  frevel,  diebstal,  morderei,  in  allen  andern  jpuncten 
und  articulen  straf  bcrieren  und  in  sonder  malefitz,  dfas  alles 
soll  zue  Altenstaig  gerechtfertiget  werden  an  dem  end  da 
das  hochgericht  als  stock  und  galg  von  den  rcemischen  kai- 
sern  und  koenigcn  herlangt  und  bestetigt  ist,  und  nit  an  denen 
enden  da  die  zuelaufend  samblung  vom  pflüg,  die  man  nent 
huebgericht,  die  da  weder  von  kaisern  noch  von  kcenigen  be- 
stetigt seind,  die  da  nit  änderst  zue  nemend  noch  zu  achten 
seind  dann  als  ein  zuelaufend  versamblun^  eines  huebgerichts. 
§.  5.  Item  es  haben  auch  etlich  weiler  m  dem  obg.  gezirk 
in  der  herschaft  Altenstaig  zu  den  von  Altenstaig  an  etliche 
end  mit  ihrem  vich  zue  fahrend  in  der  herschaft  waid  da  grund 
und  bodcn  der  herschaft  ist,  allein  umb  ursach  dasz  dieselben 
weiler  todt  und  lebendig  in  die  herschaft  Altenstaig  hocrend. 
§.  6,  Item  es  habend  auch  etlich  weiler  sich  mit  unschsedlichen 
brennholz  usz  der  halden  an  dem  dann  der  da  von  Berneck 
hie  diesseits  dem  Koelmbach  heraufzeucht,  sich  zue  beholzend 
und  sonst  kein  ander  holz  da  abzuehawend,  denn  mit  wissen 
und  vergonden  eines  herrens  zue  Altenstaig.  wo  es  aber 
darüber  beschech,  so  hat  des  ein  herr  zue  Altenstaig  zue  stra- 
fen, und  sonst  niemands.  §.  7.  Item,  wasz  frevel,  gebot  und  ver- 
bot darinnen  fallen,  es  seie  in  wajldcn,  mit  sambt  der  markhalden 
und  anderm,  mit  wildbann,  gelait,  mit  grund  und  boden,  auch 
aller  herlichkeit,  wasser,  wonn  und  weid,  gericht,  zwingen  und 
baennen,  nunz  uszgenommen,  gebeert  alles  in  die  herscnaft  zue 
Altenstaig  zue  euegl.  (euer  gnadenV).  §.  S.  Item  es  soll 
auch  niemands  in  die  wasser  gehen  iischen,  er  gehör  dann  in 
das  kürchspiel  zue  Altenstaig;  auch  niemands  kein  visch  Ter- 
kaufen  in  almandwasser.  welcher  aber  des  bot  nit  haelt,  den 
hat  macht  allwcg  ein  herr  zu  Altenstaig  zue  strafen.  |.  9. 
Item  in  der  Nagolt  band  die  von  Altenstaig  die  kleine  visch 
zue  strafen  und  zue  rechtvertigen,  dasz  sie  denn  brieve  und 
schein  dorumb  habend.  §.  10.  Item,  welcher  auf  den  segmü- 
linen   segen    will,  der   soll   allwegen   geloben  und   schweren 
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einem  herrn  zue  Altenstaig  sein  schaden  warnen  nnd  fromen 
alzeit  werben,  und  was  rugbar  ist  uf  den  mülin  das  soll  einer 
fiirbringen.  §.11.  Item,  das  ein  ietlicher  schiffcr  (die)  die 
segmülin  inhond  soUent  auch  recht  nemen  und  geben  under 
dem  Stab  zu  Altenstaig.  §.  12.  Es  soll  auch  keiner  kein  mülin 
verleihen  ohne  eines  nerren  zue  Altenstaig  wüssen  und  willen 
oder  eines  ambtmanns. 


RECHTE  DES  KLOSTERS  ALPIRSBACH '). 

1488. 
i.     Qereohtigkeit   zu  Hopfen,  Tobet  und  Nithusein  *). 

§.  1.  Item  alle  hüser  zu  Hopfen  ennend  der  Glat  git 
ietlich  jaerlich  ein  vasnachthenn.  §.  2.  Item  es  ist  euch  von 
alter  herkomea,  welcher  zu  Hopfen  sitzt  und  vom  gotzhus 
Alperspach  belehnet  ist  der  soll  jaerlich  geben  2  fiertl  habern 
zu  vogtrecht  und  ein  hun.  §.  3.  Item  es  sind  euch  etliche 
guter  zu  Hopfen,  namblich  die  vier  stuck  wassers,  euch  der 
meierhove  und  die  mülin  an  der  Glat  und  die  Kriegwisen; 
was  sich  diser  gueter  halb  begit,  darum  hoend  si  zug  von 
Hopfen  gen  Dornhain  und  von  Dornhain  gen  Alperspach  an 
den  stul,  oder  oene  mittel  von  Hopfen  gen  Alperspach  an  das 
stulgericht  §.  4.^  Item  das  gotzhus  Alperspach  haut  euch  den 
stab  zu  Hopfen,  ze  Nider-  und  Ober-Tobel,  ouch  die  vogtie  und 
oberkeit  und  alle  ding  ze  riehen,  nach  lut  des  rechtbuechs  zu 
Alperspach,  untz  so  es  den  luten  an  das  leben  gieng.  §.  5. 
Item  dlie  von  Hopfen  gehcercnd  ouch  in  kriegsloefen  und  in 
andern  zufallenden  sachen  cene  mittel  zu  des  gotzhuss  lüten 
gen  Alperspach,  und  ob  sich  raisgelt  oder  ander  zufallend 
schaden  uf  des  gotzhuss  Alperspach  iüt  inrisen  würden,  daran 
soUent  die  von  Hopfen  anzal  tragen.  §.  6.  Item  die  pfarr  und 
kirch  zu  Plopfen  gebeert  dem  gotzhus  Alperspach  zu.  §.  7. 
Item  der  grosz  und  klein  zehent  dirrhalb  der  Glat  gebeert 
gen  Dornhan  uf  das  stainhuse.  §.  8.  Item,  dasz  zu  merken 
seie,  dasz  die  hcelzer  dem  gotzhus  billich  in  eigenschaft  zuge- 
hoeren.  §.  9.  So  git  das  gotzhus  jaerlich  minem  gn.  h.  zu 
Wirtemberg  kemenstür  zu  schirmgelt,  4  malter  6  fiertel  ker- 
nen und  4  malter  6  fiertel  habern  und  2  B  2  /^  hlr  von  der 
(von)  Nider  Tobel  wegen.  §.  10.  Nota,  es  haut  ein  abt  zu 
Alpirspach  recht,  jaerlich  ein  herberg  zu  dem  obgeschriben  [der] 
meierhove  zu  haben  selb  dritt,  mit  zwain  winden  und  amem 
vogelhund.  und  war,  dasz  im  ein  biderman  begegnet  uf  dem 
veld,  den  mag  er  wol  mit  im  dahin  laden,  aber  er  soll  in  nit 
in  den  zam  grifen,  dasz  er  in  mit  im  ziehen  well. 

1)  am  östlichen  abhänge  des  Schwarzwalds,  an  der  Kinzig.  ans  einem 
lagerbuche  v.  1488  bei  Reyschor  43  f.  auszüge  aus  dem  lagerbuche  von 
1560  8.  ebd.  55—65. 

2)  Hopfen  (Hopfau)  an  der  Glatt,  nordöstlich  von  Alpirsbach. 
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II,     Zu  Dornhein y  zehenden  und  ander  gerechtigkeü  halh^). 

§.  1 .  Item  all  zeh enden  zu  Dornhelm  in  zwing  und  bren- 
nen gehoernd  dem  gotzhus  Alperspach  zu,  uszgenommea  etliche 
fiecker,  gehoernd  gen  Brendin  und  gen  Bettenhusen,  euch  etlich 

f  arten  die  ouch  nit  dem  gotzhus  zehenden  gebeut.  §.  2.  Item 
er  klein  zehend  soll  also  gesamlet  werden  uf  das  steinhus  zu 
Dornheim :  von  einem  fülhin  9  Tüwinger,  von  einem  kalb 
ein  Tuewinger,  von  einem  lamb  oder  kitzin  ein  Tüwinger. 
und  wasz  lemmer  vorm  meitag  verkceft  werdent,  die  geben 
den  zehenden  pfenning  und  das  zehend  milchschwin,  desglich 
hünr  und  gens.  §.  3.  Item  die  ander  gerechtigkeit  all  so  das 
gotzhus  Alperspach  zu  Dornheim  haet  von  herlicheiten,  ge- 
richten,  geboten,  verboten,  mülinen,  hoelzern,  feldern,  zwingen, 
beennen,  kirchensatz  und  anderm,  staet  alles  im  rechtbuch  und 
in  den  ligenden  zinsbü ehern  mit  sambt  den  zinsbriefen  und 
Freiheiten  darum  besagende.  §.  4.  Item  so  gehoerend  dis  hol- 
zer und  weld  dem  gotzhus  mit  eigenthum  zu,  namblich  der 
Sytacker  und  der  wald  den  man  nempt  die  Hald,  unddcrwald 
den  man  nempt  das  Buch  untz  an  die  Buchsteig.  §.  5.  Nota, 
so  hsBt  ouch  das  gotzhus  Alperspach  die  gerechtigkeit  zu  Dorur 
heim,  welcher  man  zue  Dornheim  stirbt,  davon .  gebeert  dem 
gotzhus  der  best  val,  er  sie  mit  dem  Üb  welchs  er  well,  fremb 
oder  heimisch,  und  haßt  sunst  niemend  da  zu  fallent  dann  das 
gotzhus.  §.  6.  Item  ein  abt  zue  Alperspach  hout  auch  zue 
richten  über  erb  und  eigen,  über  alle  güeter  ligende  und 
farende  und  umb  schulden. 


BIRSGERICHT  ZU  ROT  WEIL «). 

1574. 

Ordnung  wie  das  malefitz-  oder  birstgericht  uf  der  mittlen 

siatt   Hotweil  gekalten  wurdet. 

Praeparatio  zum  birstgericht  uf  der  mittlev.  statt.  Erstlich 
soll  bürszvogt  des  entleipten  namen  und  des  treters  (1.  tSten) 
namen  wissen,  des  entleibten  klaid  [darin  er  geschlagen]  •)  lU 
banden  bringen,  damit  er  es  in  das  malefitzgerfcht  legen  ktinde, 
und  doch  vorhin  den  toten  begraben  lassen,  wiewol  der  tod 
etwan  vorhin,  wa  not,  besichtiget  und  dieweil  verhtiet  wurdet, 
damit  er  von  des  täters  fründschaft  nit  entwehret  werde,  so 
man  darüber  richten  will,  soll  birszvogt  drei  gerichtstäg  flör 
sich  nemen,  ie  yber  acht  tag,  das  weder  feürabend  noch  fourtag 


1)  vgl  bd.  1.  370.  372. 

2)  nach  dem  original  im  Staatsarchive  zu  Stuttgart  mitgetbeilt  von 
Herrn  dr.  Birlinger.  eine  andere  mittheiliing  in  Ruckgabera  geachichte 
von  Koltweil.  3j  ist  eingeklammert. 
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oder  ferie  verhinderen  mügen.  und  verkündt  der  birstvogt  [mit 
wissen  des  entleibten  nechsten  gesipten]  *)  dem  täter  am  abend; 
als  man  morgen  rieht,  zu  seiner  jüngsten  wonung  bei  dem  ban- 
warten  zum  rechten^  nämlich  das  der  birstriehter  ime  täter  zum 
malefitzrechten  uf  morgen  fürbiete,  verkünde,  (dasz  er  uf)  die 
gewönlich  gerichtstatt  uf  der  mittlen  statt  sich  zu  verantwur- 
ten  erscheinen  soll,  man  sagt  auch  dem  würt,  Schreiber,  vorst- 
knecht,  ainem  stattknecht,  aen  vier  hauptleuten  in  der  alten 
statt  und  meszner  darzu,  diser  ursach,  das  die  hauptleut  mit 
weren,  das  gericht  verbieten,  und  der  meszijer  stürme,  der- 
halb  die  hauptleut  und  der  meszner  zum  lotsten  gericht  da  zu 
morgen  essen,  wie  sonst  der  Schreiber,  vorstknecht,  ain  statt- 
knecht und  drei  banwarten  alweg  da  essen,  gleicher  gestalt 
bieten  die  banwarten  den  richtern  auch  erst  am  abend  des 
rechten  beim  aide,  und  nämlich  ist  der  banwarten  Ion  darvon 
iedem  allemal  ain  masz  wein  und  für  1  ^  brot. 

Von  alter  hero  hat  man  richter  genumen:  von  Buchingen 
und  Vischbach  bede  vögt,  von  Horgen  2,  Büchlingen  1,  Zim- 
mern 2,  Nyffra  2,  Gölstorf  2,  Tunningen  3.  ietzunder  nimpt 
man  von  Hochmeszingen  und  Wintzlen  bede  schultheiszcn,  und 
mag  man  anderswa  ie  zwen  richter  desto  weniger  nemen,  das 
irer  in  allweg  14  seien,  und  zwen  ybeiig,  ob  ain  richter  dem 
täter  oder  enleibteu  verwant  were,  als  nämlich  wie  ichs  ge- 
halten und  durch  die  drei  banwarten  versehen  lassen,  der  ain 
banwart:  Hochmeszingen  der  schulthaisz,  Wintzlen  der  schult- 
haisz,  Tunningen  vogt  und  schulthaisz;  der  ander  banwart; 
Zimern  der  vogt,  Vischbach  der  vogt,  Ruchingen  der  vogt, 
Horgen  vogt  und  1  richter;  der  dritt  banwart:  Balingen  der 
vogt,  Neyffera  vogt  und  1  richter,  Gölstorf  vogt  und  1  richter. 

Morgens  des  tags  so  man  richten  will  versanden  sich  die 
richtere  in  dem  würtzhaus  da  mau  das  morgenessen  bestelt 
hat,  da  gibt  man  inen  72  niasz  brenten  wein  und  ain  laiblin 
brot. 

Wann  man  uf  die  mittlen  statt  zu  der  gerichtstatt  kombt, 
so  sitzt  der  bürstrichter  und  Schreiber  nider,  und  rieft  der  bürst- 
richter  ainem  ieden  richter  nach  dem  andern,  das  er  nidersitze, 
allweg  den  ersten  richter  an  sein  rechte  seiten,  den  ajidern 
zum  Schreiber  an  die  linken  seiten,  also  für  und  für,  bis  iren 
zwölf  seind  sitzen,  und  haist  die  ybrigen  zwen  richter  am  zäun 
bleiben  ston.  darnach  fragt  erstlichs  der  birstriehter  den  vogt 
oder  richter  an  seiner  rechten  seiten  also:  erkennen,  ob  es 
zeit  und  gelegcnhait,  das  das  malefitzgericht  gehalten  werden 
möge?  daruf  gibt  der  angefragt  dise  urtel  also:  herr  birst- 
richter,  so  erkenn  ich  zuo  recht,  sover  ir  richten  wellen,  das 
es  zeit  seie  und  daselb  wol  tuen  megen.  also  fragt  er  alle 
richter  ir  ain  umb  den  andern  wexelweisz,  und  zuoletzt  meret 
er  mit  dem  ufheben.  —  Zum  andern  fragt  der  birstriehter  wie 
vor  in  gleicher  Ordnung,  ob   das  birstgericht  oder  malefitzge- 

1)  ist  eingeklammert. 
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rieht  besetzt  werden  solle?  so  urtelt  der  angefragt  also:  herr 
birstrieliter,  ich  erkenn  zu  recht,   das  das  malefitzgericht  mit 
vier  eingesesznen  burgern  nach  altem  herkomen   besetzt  solle 
werden,    also  fragt  er   abermalen   ie  ainen  umb   den    andern 
und  meret    es   zuletst  mit   dem  ufheben.     darnach    fragt    der 
birstrichter  den  ban warten,  ob  das  gericht  besetzt  sei?  so  ant- 
wurt  der  ban  wart:  her  birstrichter,  das  gericht  ist  mit  den  vier 
hauptleuten   als  burgern   wie   recht    und   breichig    besetzt.  — 
Zum  dritten  fragt  weiter  ain  birstrichter  den  vogt  an  der  rechten 
Seiten,  ob    das  malefitzgericht  solle    verbotten  werden?  daruf 
gibt  der  angefragt  dise  urtel :  herr  richter,  ich  erkenn  zu  recht, 
das  das  malefitzgericht,  wie  von  alter  der  bruch,  durch  meiner 
herrn  stattknecnt  verbotten  soll  werden,  also  fragt  er  aber  all 
richter  wie    im  anfang,  ie   ain   umb   den   andern,   und   zuletst 
meret  ers  mit  dem  ufheben.    uf  solchs  verbcit  der  stattknecht 
das  gericht  an  3  Ä.  —  Nach   solchem    soll    der   birstvogt   ain 
fürsprechen  begeren.  daruf  fragt  der  birstrichter,  wen  es  angön 
werde ?  alsdan  nempt  der  bfrstvogt  den  antwurter  oder täter  ..  N. 
alsbald   rieft    der   birstrichter    dem    täter   also:     „bist  du  hie, 
wilt  du  antwurt  geben?*'  zuom   ersten   mal,  zuom  andern  mal 
und  zuom  dritten  mal.    der    teter  seie  dann  zugegen  oder  nit, 
so  würt  dem  birstvogt  ain  fürsprech   erlaubt,  [„begor  ain  für- 
sprechen*n  ^).  alsdann  spricht  der  ernent  fürsprech :  „her  richter, 
hond  ir  mich  erloupt?''  sagt  birstrichter:  ja,  euch  seie  erlaubt^ 
und  so  der  fürsprech  zu  dem  birstvogt  für  den  schranken  get, 
so  haist  er  ein  ratgeben  begeren.  [„ich  begere  aines  ratgebers^'J  *). 
—  Da  ietz  der  täter  da  ist,  so  würt  ime  vorhin  ain  fürsprech  er- 
laubt, und  darnach  erst  dem  birstvogt  der  ratgeb.  —  Nach  sol- 
chem allem  so  clagt  der  birstvogt  durch  sein  fürsprechen  un- 
gevarlich  also:  dieweil  ime  der  fürsprech  und  ratgeb  erloupt, 
so  denge  er,  fürsprech,  ime  was  recht,  diss  gerichts  gewonhai^ 
sein  oder  ratgeben   wandel,  wo   und    als  oft  not  sei,  und  clag 
aldÄ  in  namen  hern  burgermeisters  und  rats  des  hailigen  reichs 
statt  Rotweil  zu  dem   antwurter,  wie  das  er  one    erlangt,  one 
erfolgt  aller  rechten  mit  sein   selbs   gwalt   wider    die  ^uldin 
bull,  gemainen  ufgesetzten    landfriden   und   kaiserliche    refor- 
mation,  muotwilliger  weise  N.  von  N.  6n  sein  gegebne  ursach 
zu  N.  [im  dorfj  2)  in    der  freien  gebürs   da  dann   die  malefitz 
und  hoche  gericht  den  vorbemelten  von  Rotweil  nach  vermög 
römischer  kaiserlicher  und  königlicher  majestät  freihaiten  und 
begnadigung  rechtlichen  zustön,  mit  dem  schwort  in  sein  hanpt 
verwunt,  also  vom  leben  zum  tod  gepracht  habe,  der  halben  er, 
cleger,  in    namen   obstet  verhoffe,  das   beclagter    daran   Eum 
höchsten  unrecht  gethon,  welchs  dann  ime,  cleger,  von  ampts 
wegen  zu  rechtfertigen   gepure,  in  hofnung  umb   sollich  sein 
unrechte  miszhandlung  und    ybelthat   zu  dem    beclagten  nach 


1)  späterer  zusatz. 

2)  ist  eingeklammert. 
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des  hailigen  reichs  gestrengen  rechten  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  bar,  *)  gericht  und  geurteilt  zu  wer- 
den, damit  furo  kain  solcber  scbad  mer  vonime  beschehe,  und 
bitt  hierüber  laut  gethoner  clag  gcurtheilt  zu  werden.  —  Wan 
dan  der  täter  zugegen  und  das  recht  verstät,  so  gibt  er  durch 
sein  fürsprechen  und  ratgeber  rechtliche  antwurt,  und  wird 
der  ordenlich  procesz  rechtens  gehalten  [in  malefitzgerichten 
gepreichig]  ^),  sover  aber  der  beclagt  oder  täter  nit  vorhanden, 
so  fragt  der  birstrichter  des  birstvogts  ftirsprechen  der  urtel 
oder  rechtens,  so  nimpt  derselb  angefragt  vogt  ainen  verdacht, 
und  stond  alle  richter  zusamcn  uf,  und  bleibt  der  birstrichter 
und  Schreiber  sitzen,  und  so  bald  die  richter  wider  nider 
sitzen,  so  fragt  der  birstrichter  widcr.  so  urtelt  der  angefragt 
Also:  „her  birstrichter,  ich  erken  zu  recht,  das  der  geschworen 
knecht  oder  banwart  gehört  werde,  ob  der  dem  beclagten  N. 
zu  rechter  tagzeit  zu  disem  rechten  verkünt  oder  furgebotten 
hab,  und  furter  beschee  was  recht  ist.*^  also  fragt  der  birst- 
richter ain  ieden  und  meret  zuletzt  mit  dem  ufheben.  —  Dar- 
nach gibt  der  banwart  uf  des  birstrichters  bevelch  relation 
beim  aide,  wie  er  dem  beclagten  furboten  habe,  nämlich  under 
ougen,  oder  wa  er  sein  jüngste  wonung  gehapt,  oder  wa  er 
die  misztat  verbracht,  oder  da  er  in  freihait  ligt  —  Uf  sollichs 
fragt  der  birstrichter  den  ersten  vogt  widerumb,  sprechende: 
„ich  frag  euch  weiter  des  rechtens.*'  so  nimpt  er  abermals  ain 
verdacht,  und  stond  alle  richter  widerumb  zusamen;  und  so 
bald  si  wider  nider  gesessen,  urtelt  er  uf  des  birstrichters  frag 
also,  das  der  geschworen  knecht  gehört  werden  soll,  ob 
zuo  solchem  rechten  geleut  und  gestirmbt  seie,  und  alsdann 
weiter  geschee  was  recht  ist.  wan  dan  der  birstrichter  genieret 
hat,  80  fragt  er  den  andern  banwarten,  ob  geleüt  und  gestirmbt 
sei?  sosoll  dan  derselb  banwart  sollichs  auch  ufsein  aid  sagen, 
nach  altera  bruch  geschehen  sein.  —  Darnach  last  der  birstvofft 
reden:  dieweil  furbotten,  geleut  und  gestirmt,  wie  durch  die 
g^schwornen  knecht  gehört,  so  verhoffe  er  billich  geurtailt 
za  werden,  sover  ime  der  beclagt  N.  zu  eingefuerter  clag  nit 
antwurt  gebe,  dieweil  der  birstrichter  sitze  und  dis  malefitz- 
gericht  were,  das  er  dan  ain  behalten  recht  habe,  und  das  er 
auch  also  seinen  ersten  rechtstag  gegen  ime  gnugsamlich  er- 
standen hab.  daruf  fragt  der  birstrichter  mit  vorgcmelter  Ord- 
nung, und  stond  aber  all  richter  zusamen.  würt  dis  die  urtel : 
das  dem  angeclagten  an  den  vier  straszen  öffentlich  gerüeft 
werden  soll,  ob  er  sich  im  recht  verantwurten  wölt,  er  erschein 
oder  nit,  das  furo  das  recht  ergön  soll,  fragt  birstrichter  aber- 
mal und  meret  mit  dem  ufheben.  hierauf  rieft  der  stattknecht 
dem  täter  mit  namen  an  den  vier  straszen,  ob  er  hier  sei  und 
sich  verantwurten  wöU  yber  den  totschlag  so  er  am  entleibten 


1)  rechtssprichwort.    vgl.  Graf  und  Dietherr   336,   299.    Zeitschrift  f. 
recbtsgeschichte  5,  39. 

2)  ist  eingeklammert. 
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gethoii  hab;  vfiQ  rocht  ist,  zum  ersten;  ssweiten,  dritten  vmi'^ 
vierten  mal.  —  Wan  dan  der  tSter  nit  zugegen,  30  nimpt  der 
birschvogt  sein  fürsprechen  und  ratgeben  wider  und  last  imc^ 
ftirtragen  :  diewcil  ftirbotten,  geleut  und  gestirmt,  auch  gerMk«| 
worden,  und  er  den  täter  nit  sehe,  das  er  antwurt  gcbenir6ll,v 
so  hoff  er  geurtailt  zu  werden  wie  vor  oft  begert  sei.  Map* 
dilation  rechtens,  so  fragt  der  birstrichter  gleich  wider  d« 
birstvogts  fürsprechen  der  urtel.  der  nimpt  ain  bedacht,  und 
stond  alle  richter  zwsamen,  geben  diso  urtel,  wann  SDVor  umb- 
gefraget  und  gemcret  ist,  nämlich  das  herr  biratvogt  seinersttt 
gerichtstag  gegen  den  bcclagtcn  N.  gnugsamlich  eratandea 
hab,  und  gebe  man  ime  dilation,  seiner  gelegenheit  dem  reohtai 
weiter  nachzukomen. 

Finis  des  ersten  rechtstags* 

üf  den  andern  rechtstag  da  würdet  alles  yberal  in  vorg«- 
schribner  Ordnung  gehalten  durchus  in  allen  fragen  und  ll^ 
telen,  wan  der  täter  nit  erschinen  ist,  wie  im  ersten  rechtes 
wurdet  geurtailt.  zu  allcrletst  das  cleger  sein  andern  rechli" 
tag  gnug  erstattet,  und  gebe  man  ime  zeit  und  tag,  seinaa 
dritten  und  letsten  rechtstag,  wie  es  im  gelegen,  nachsukAnen. 

Zuom  dritten  rcchtstng  tuot  der  birstvogt  widerumb  ten 
clag  wie  vor  uf  bedcu  gerichten,  und  wa  der  beclag^  tittr 
aber  nit  erscheint,  so  würdet  alles  gehandlei  yberal  wie  ufdea 
ersten  tag,  als  nämlich  mit  der  urtel:  ob  es  zeit  sei  das  geridt 
verbieten  zuo  lassen?  obs  gericht  besetzt  sei?  obs  gericht▼e^ 
botten  soll  werden?  dergleichen,  ob  dem  beclagten  f&rbottci 
sei?  ob  geleüt  und  gestirmt  sei?  und  dasz  dem  beclagten  mD 
gerieft  werden,  alles  wie  oben  geschriben  ist  mit  dem  nmb* 
fragen  und  meren.  und  zuo  letst  last  ime  der  birstvogt  wide^ 
umb  sein  begcren  erzellen :  dieweil  soli'he  urtelen  ietso  isi 
dreien  gehalten  gerichtstagen  ergangen,  so  hoffe  er,  wa  11 
zu  eingefierter  clag  durch  den  täter  nit  antwurt  gegeben  wm 
dieweil  das  gericht  wcrete,  das  er  dan  seinen  dritten  und  letitü 
gerichtstag  gegen  ime  gnugsamlich  erstanden,  derhalben  iiM 
täter  ain  unrecht  erkent  und  daruf  zu  dem  täter  mit  urtel  nai 
recht  gericht  solle  werden  wie  in  der  clag  gobetten  sei.  dank 
setzt  ers  zu  recht.  —  Alsdann  fragt  der  birstrichter  des  bii«^ 
vogts  fürsprechen  der  urtel.  der  nimpt  verdacht^  und  stoal 
all  richter  zusnmcn  und  geben  die  haupturtel  also  :  dieweil  dsB 
beclagten  N.  zu  den  gehaltnen  zwaien  gerichtstSgen,  desgici-' 
eben  uf  heutigen  dritten  und  letsten  rechtstag  rechtlich  ver 
künt  ist,  und  er  aber  nit  erschinen  noch  zu  des  bemelten  bttnl' 
vogts  getoner  clag  zu  allen  verschinen  gerichtstSgen  ksift 
antwurt  gegeben,  und  sollicher  todschlag  von  ime  lU  N.  ii 
der  freien  gebürsz  beschehen,  das  dan  er  N.  der  angedagt 
daran  unrecht  gethon  habe,  ietz  soll  abermal  umbgefiragt  ww-- 
den  und  mit  dem  ufheben  der  birstrichter  meren.  ^  liCtriifikb' 
da  dis  wer  gemacht  und  solliche    urtel    ausagea;  ttoelnw  ^^ 
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fragt  der  birstrichter  des  bürstvogts  fürsprechen  also  :  „erkennen 
eucby  wasz  das  unrecht  seie/^  so  nimpt  er  ein  verdacht,  und 
stond  die  richter  zusamen,  und  ist  das  die  lest  urtel :  wa  der 
beclagt  N.  allenthalben  uf  wasser  und  land  betretten  und  er- 
griflfen  würde,  dasz  alsdann  zu  ime  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  bar,  nach  des  hailigen  reichs  recht 
gericht  Averden  solle,  damit  furo  kain  solHcher  schad  mer  von 
ime  widerfare  noch  beschehe.  —  Wann  dann  dis  enturtel  mit 
umbfrag  und  ufhaben  gemeret,  so  begert  der  biirstvogt  durch 
sein  fürsprechen  der  urtel  ain  brief.  der  würt  ime  von  ainem 
richter  nach  dem  andern  nach  des  birstrichters  umbfrag  und 
meren  erkant  zu  geben. 

FELDGERICHT  ZU  ROTWEIL  0- 

1434, 

.Aineii  solchen  nottel  hat  das  hof-  oder  Feldgericht  uf  der 

Kürsinlouhin. 

Anno  domini  1434  uf  freitag  vor  s.  Cathrinentag  habent 
Hans  Walther  genannt  Grüerer,  Hainrich  Rotenbach,  Konrad 
Hessinger,  Hans  Bern  der  müller  und  Hans  Ott,  wann  si  von 
dem  hovegerichte  darzue  geben  und  erwöUt  sind,  etlich  des- 
selben hovegerichts  notdürftigisten  recht  und  herkomen  ange- 
geben und  bevolhen  zue  beschreiben,  darumb  das  deren  in 
künftigen  zeiten  nit  vergessen  werde. 

Das  erst  veldyericht  wird  umb  den  maitag  gehalten.  Des 
ersten,  so  ist  es  von  alter  also  herkomen  und  lewelten  ge- 
halten worden,  das  man  alle  jare  das  erst  veldgericht  hat  uf 
den  nechsten  sonntag  oder  nach  dem  maitag  ungefarlich. 

Des  ersten  wirt  gefragt j  was  des  veldgerichts  gewonhait  f 
Und  als  dann  zuo  demselben  ersten  veldgericht  [wird],  so  das 
gericht  gesitz,  so  fraget  ein  hoverichter  zum  ersten,  was  des 
hov  oder  veldgerichts  recht  und  gewonhait  scie  V  und  welchen 
er  under  den  richtern  also  fraget,  der  spricht  und  ofnet  des 
veldgerichts  recht  und  gewonhait  und  herkommen,  als  hienach 
geschriben  stat,  darumb  das  maniglich  der  da  zegegen  stat 
merk  und  verstände  sich  darnach  zu  richten  und  vor  schaden 
ze  hüeten. 

§.  1.  Wer  den  andern  übermeet  oder  vbervert.  Des  ersten 
wer  den  andern  für  (1.  über)  offen  marken  ubervert,  übermeet 


1)  mitgetheilt  von  herrn  dr.  Birlinger  aus  dem  Rotweiler  stadtrechts- 
codex  V.  1546.  das  feldgericht  führte  ursprünglich,  im  sinne  von  hof- 
sprache,  auch  den  namen  ,,hofgericht'^  der  aber,  um  Verwechselungen  mit 
dem  kaiserlichen  hofgericht  zu  Rot  weil  vorzubeugen,  durch  einen  artikel 
des  Stadtrechts  beseitigt  wurde:  ,,und  diewil  das  veldgericht  vormalen  das 
hofgericht  genennet  worden,  so  soll  dasselbig  fürohin  nit  mer  das  hof- 
gericht, sonder  allein  das  veldgericht  genennt  und  gehaiszen  werden.** 
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uberschneit  und  uberhewet,  und  dämm  gern egt  wirf,  derkombt 
als  dick  ers  thnet  nmb  5  ff  hlr.  §.  2.  Wer  dem  andern  schaden 
tuet.  Item,  wer  dem  andern  nf  dem  veld  an  dem  seinen  scha^ 
den  tuet  bei  nacht  und  bei  nebel,  und  darurab  goruegt  wirt, 
der  kombt  umb  15  %  hlr.  §.  3.  Wer  onerloubt  holzhowt.  Wer 
in  der  burger  hölzer  önerloubt  holz  hoTvt,  der  kombt  umb  5  % 
hlr.  §.  4.  Wann  vich  in  (juetcrn  schaden  tuet.  Item,  Tver  das- 
lemants  vich  lemant  in  seinen  gärten,  wisen,  somen  oder  körn 
gienge  oder  iemant  selb  darin  hielte,  auch  Tver  dem  andern 
durch  sein  garten,  wisen,  somen  oder  körn  fert  oder  rit  zwi- 
schen dem  maitag  und  s.  Gallentag,  ist  er  ain  burger,  so  kombt 
er  umb  5  ß,  ist  er  aber  ain  uszmann,  so  kombt  er  umb  10  ß, 
was  aber  darnach  beschicht  zwischen  s.  Gallentag  und  dem 
maitag,  so  kombt  ain  burger,  oder  des  vich  das  thet,  umb  3  ß, 
aber  ainem  uszmann  der  leraant  durch  sein  garten,  wisen, 
somen  oder  körn  gefaren  oder  geritten  were,  mögen  die  bann- 
warten ime  umb  ainigung  als  si  wollen,  hoch  oder  nieder, 
wann  solich  winterainigung  von  uszleuten  den  bannwarten  und 
mit  dem  stab  zugehört.  §.  6.  Wer  mit  seinem  vich  an  ainem 
escliweg  haltet.  Wer  auch  mit  seinem  vich  an  ainem  esch- 
weg  haltet  diewcil  derselb  eschweg  nit  offen  were,  ist  der 
ain  burger,  der  kombt  umb  3  /?;  ist  er  ain  uszmann,  (und) 
sein  vich  an  seiner  hand  mit  ainem  sail  hette,  das  niemant 
kain  schad  davon  beschehen  mochte,  der  keme  nit  ze  schaden. 
§.  6.  Auch  ist  es  von  alter  herkomen,  wann  ain  ackermeister 
von  Rottenmünster  für  das  veldgericht  kombt,  und  bitt  unser 
frowen  ain  uchtwaid  zu  bannen,  so  scheibt  man  zwen  des 
rats  und  ainen  von  der  gemaind  von  dem  veldgericht  darzue. 
die  bannen  denen  von  Rottenmünster  und  auch  Altenstettern 
die  uchtwaid.  und  darumb  so  gibt  die  abtissin  in  Rotenmunster 
von  alter  löblicher  gewonheit  alle  jar  uf  die  pfingsten  dem 
hoverichter  und  den  richtern  des  veldgerichts  zwen  müUer- 
kuechen,  achtzehen  weiszer  brot,  zwen  käs,  ain  viertel  shefen 
und  ain  viertel  weins.  so  gibt  ain  i etlicher  burger  der  vor 
der  statt  gesessen  ist  und  die  uchtwaid  fert  von  letlichem  houbt 
das  den  pflüg  zeuchet  und  in  die  uchtwaid  gat  alle  jar  uf 
pfingsten  zwo  masz  wins  und  zu  s.  Jacobstag  auch  zwo  roasz 
wins.  §.  7.  Wer  ain  stucJc  zu  ainem  boumfjarten  ehafien  will. 
Welcher  auch  ain  stuck  zu  ainem  boumgarten  ehaften  wollte 
und  bitt  ime  das  zu  ehaften,  so  scheibt  das  ge rieht  zu  glicher 
weise  drei  darzue  die  das  besehent.  ist  dann,  das  das  stuck 
zu  ehafte  gelegen  ist,  so  ehaftet  man  ime  das  nach  baumgar- 
tens  recht,  doch  also  dasz  er  das  stuck  darzue  bringe  in  drei 
jaren,  das  man  kuntlich  sehe  das  das  ain  baumgart  seie;  oder 
wo  das  nit  geschieht,  so  solle  dasselb  stuck  ehaftin  verlorn 
haben,  und  gibt  man  von  solichen  stucken  von  ietlicher  manns- 
mad  dem  hoverichter  und  den  richtern  sechs  masz  wins. 
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Dises  dorf  ist  ainest  der  graven  von  Sulz  gewest  und  hat 
zu  Neckerburg  gehört,  ist  hernach  den  edelleuten  von  Stain 
zu  lehen  verhnen  worden.  —  Es  hat  alda  drei  meitjrhöf  gehapt, 
die  freihöfe  gehaiszen,  haben  dem  gotshaus  Petershausen  zuge- 
hört. —  Und  yriewol  die  grafen  und  dann  die  edelleut  vom 
Stain,  als  inen  das  dorf  zu  lehen  verlihen,  ires  gefallens  haben 
gericht  megen  halten,  so  hat  doch  der  abt  von  Petershausen 
selbs  oder  sein  anwalt  drei  tag  im  jar,  nemlich  am  liechtmesz- 
abent,  am  maiabent  und  an  s.  Martins  äbent,  das  gericht  megen 
erfordern  und  besetzen,  dazu  hat  er  den  grafen  von  Sulz  oder 
den  inhaber  des  dorfs  auch  laden  sollen,  wann  dann  derselb 
kommen  und  ain  federspil  gehapt,  het  man  von  den  höfen  dem 
hapich  oder  sperber  ain  schwarzen  »hennen  geben  und  den 
hunden  ain  laib  brot.  —  Es  het  von  langen  jaren  Hedwigis, 
ain  herzogin  von  Schwaben,  das  almend  zu  Epfendorf  der 
gemaind  daselb  umb  gots  willen  geschenkt,  desgleichen  das 
Wasser  den  Necker.  derselb  ist  so  frei  gewesen,  dasz  auch 
die  frembden  und  sonderlich  welche  die  vier  schlosz,  Urs- 
lingen,  Herrenzimbern,  Harthausen  und  Schenkenberg,  beses- 
sen, weil  dise  heuser  noch  in  die  pfarr  gen  Epfendorf  gehö- 
rend, daselb  ires  gefallens  vischen  mügen,  doch  die  visch  nit 
hintragen,  sonder  zu  Epfendorf  in  diser  freihöf  ainem  essen 
sollen,  wann  nun  die,  so  also  gefischet,  in  das  dorf  kommen 
und  die  visch  süeden  wellen,  hat  der  mair  uf  dem  ainen  hof 
das  salz  geben  müessen,  der  mair  in  dem  andern  hof  die  pfan- 
neu  oder  kessel  leihen  müessen,  der  drit  mair  aber,  in  dem 
man  die  visch  essen  wellen,  hat  das  holz  und  für  (d.  i.  feuer), 
nemlich  guet  dürr  holz,  geben  müessen.  wa  er  sich  aber  des 
gespert  oder  kains  gehapt,  habend  die  gest  guet  fueg  und  macht 
gehapt  ain  sparren  von  dem  haus  zu  nemen  und  die  visch  mit 
süeden.  —  Dise  höf  seind  auch  so  frei  gewesen,  was  ain  teter 
begangen,  und  in  deren  höf  ainen  kommen,  ist  er  gleich  so 
sicher  gewesen,  als  ob  er  in  die  kirchen  kommen  wer.  und 
ob  der,  dem  der  teter  etwas  zugefüegt,  denselben  in  diser  höf 
ainem,  darein  er  fluchtweis  kommen,  mit  gewalt  hinausziehen 
oder  sonst  gewaltige  band  an  in  legen  weite,  so  ist  der  mair 
der  den  hof  besitzet  in  zu  beschürmen  schuldig,  wa  aber  der 
erst  nit  nachlassen  will,  so  mag  er  im  den  köpf  auf  seiner 
hausschwellen  abhawen  und  soll  im  drei  heller  uf  das  herz 
legen,  hiemit  hat  er  in  gebüeszet  und  (ist)  weiter  darumb 
niemant  nichts  schuldig. 


1)  am  Neckar,  unterhalb  Rotweil,  nebst  dem  nächstfolgenden  stücke 
aus  der  chronik  des  Werner  von  Zimmern  (16.  jh.)  mitgetheilt  vonühland 
in  Pfeiffers  Germania  4,  90  ff. 
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Bald  hernach  (nach  1543)  hat  der  abt  von  Gengenbach 
etliche  höf  und  güeter  sampt  ainer  gerechtigkait  im  dorf  Bof- 
iFendorf,  zu  der  pfandschaft  Oberndorf  gehörig,  dem  spitl  zu 
Rotweil  verkauft  umb  ein  spat  (d.  i.  spot)  und  todten  pfennig 
wie  man  sagt,  die  alt  gerechtigkait  aber  hat  eine  sollicho 
gestalt  gehapt. 

Der  merertail  höf  und  güeter  und  auch  die  järiiche  zins 
darvon  zu  BefFendorf  haben  dem  kloster  zu  Gengenbach  zuge- 
hört, wiewol  die  hochcn  gericht  daselbs  der  herschaft  Zimbcr 
zustent.  nun  hat  aber  das  gemelt  gotshaus  die  gewonhait  oder 
gerechtighait  gehabt,  dasz  der  Schaffner  oder  amptmann  von 
des  abts  wegen  drei  tag  iedes  jars  das  gericht  zu  BeflFendorf 
erfordern  hat  megen  und  das  besitzen,  auch  die  mair  oder 
inwoner  daselbs,  welcher  etwas  sträflichs,  doch  nun  ^burger- 
lichs,  begangen  het,  zu  beklagen,  und  was  uf  dise  tag  geruegt, 
do  ist  der  frevel  nanilich  die  zwen  tail  des  abts,  der  drit  tail 
darvon  der  obrigkait.  und  seind  nanilich  das  die  drei  tag :  an 
dem  lichtmeszabent,  am  maienabent,  an  s.  Martinsabent,  und 
sonst  kain  anderer  tag.  dann  was  sonst  durchs  jar  geruegt 
wurt  am  jargericht,  welches  doch  ain  herr  haben  mag  wann 
er  will,  da  hat  das  gotshaus  nichts  an.  aber  uf  die  bestimbten 
tag,  wann  der  abt  oder  sein  anwalt  das  gericht  erfordert,  so 
ist  er  auch  schuldig  dem  weltlichen  oborherren  des  dorfs  darzu 
zu  verkünden  und  laden  lassen,  wa  derselb  dann  kumen  will, 
soll  er  mit  dritthalben  pferden  von  Oberndorf  hinuf  reiten  und 
nit  mcr.  iedoch,  begegnet  im  aia  varender  schueler  oder  ain 
gucte  motz,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  zu  ziehen,  doch  soll 
er  demselben  schueler  oder  der  motzen  kain  geren  usz  dem 
rock  zerren,  wann  er  nun  hinuf  kombt,  soll  er  ain  schwarzen 
lindschen^)  mantel  umb  haben,  und  soll  man  sein  dritthalben 
pferden  das  fuetter  geben,  das  mag  der  herr  in  den  mantel 
empfahen.  doch  soll  der  habern  so  lauter  und  rain  sein,  dasz 
im  kain  heimle  an  dem  mantel  behäng,  dann  wann  solichs 
geschech  so  gibt  man  im  anderen  habern,  bisz  er  so  sauber 
ist,  daäz  im  nichts  am  mantel  behangt;  doch  so  bleibt  im  der 
erst  habern  aller,  wieviel  sein  wurt,  bis  er  so  sauber  wurt  wie 
gehört^),  wann  man  dann  essen  will,  soll  man  es  so  wol  bie- 
ten, als  man  imer  bekommen  mag,  auszgenomen  flüegends 
und  flieszends  ^).  ob  dann  ain  paur  umb  ain  frevel  gestraft  wird 
und  wolt  sich  den  zu    geben    sperren,   mag    des   abts   anwalt 


1)  äüdweatlicb  ven  Oberntlurf  am  Neckar,     aus  der  chronik  des  Wer- 
ner von  Zimmeru. 

2)  a.  Schmeller,  bair.  wb.  2,  480. 

3)  vgl.  bd.  1,  264.  1,  22  f.  129. 

4)  vgl.  recbtsalterth,  256. 
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demselben  pauren  ain  seidin  faden  iimb  sain  waichi  spannen, 
den  soll  er  nit  brechen,  auch  weder  under  oder  über  den  faden 
herauszgen,  bisz  er  bezalt.  wa  er  soUichs  aber  verachtet,  dar- 
über oder  darunder  herausz  gieng  oder  den  faden  brech,  so 
ist  dem  gotshaus  sein  hof  eigentlichen  haimgefallen.  hiebei 
ist  zu  merken,  seither  dise  gerechtigkait  dem  spital  zu  Rotweil 
zugestanden,  so  hat  die  alt  gewohnhait  ain  ende  und  lassens 
die  Karschhansen  hingen  die  solche  Sachen  nit  hoch  achten. 


REBENWEISTHUM  VON  TWANN  '). 

1426. 

§.  1.  Och  mag  ein  twiagherr  ordnen  uud  geben  einen 
bannwart,  die  reben  ze  behüte,  (die)  von  Twann  einen  und  die 
von  Wingrebs  einen,  und  werent  die  der  gebursame  von  Twann 
nut  fuklich,  denn  mag  iekliche  partie  ander  dar  geben  die 
da  denn  benukiich  sien,  als  das  von  alt  harkomraen  ist.  die 
selben  drü  bannwart  sollent  denn  ir  trüw  in  eines  twingherrn 
oder  sines  Statthalters  hand  geben  und  darnach  einen  lipli- 
chen  gelerten  eid  sweren  ze  got  und  den  heiligen,  in  dem 
ganzen  gericht  die  reben  ze  hüten,  den  riehen  als  den  armen, 
als  lang  der  ban  weret,  mit  guten  truwen,  nieman  ze  lieb  noch 
ze  leid,  och  kein  diep  ze  helen,  noch  och  selber  ze  stelen. 
§.  2.  Wurd  och  dehein  person,  ir  were  eine  oder  me,  in  dem 
gericht  gesessen  in  sinen  reben  geschediget  bi  nacht  oder  bi 
tag  über  ein  halbe  sester  wines ,  und  die  bann  warten  des 
schadengeteter  nut  genemen  konden,  solichen  schaden  sol- 
lent die  bannwart  leklichen ,  so  als  vor  stat  enphangen 
hat,  bezalen  und  uszrichten  an  Widerrede.  §.  3.  Die  bannwart 
sollent  och  bi  den  selben  eidcn  in  deheiner  husröche  schlafen 
in  den  egenennt  gericht;  denn  wa  si  der  schlaf  angät,  da 
sollent  si  ir  spiesz  zwischent  ir  arm  und  ein  kisling  under  ir 
höpt  legen  und  ir  schlaf  also  tun  und  nach  dem  schlaf  uf  stan 
lind  hüten  als  ie  von  erst.  §.  4.  Bedörfte  och  ein  twingherr 
eines  banwarts  uf  der  sew  umb  visch  oder  urab  botschaften 
gan  Nydow  oder  gan  Erlach,  solich  botschaft  und  vert  sol  ein 
banwart  tun,  doch  also  daz  er  sinen  gesellen  sag,  das  si  destcr 
bas  hüten,  und  och  bi  derselben  tagzit  har  wider  komm,  ob  er 
sin  botschaft   usgericht  wirt.     §.  5.     Es   sol  och  nieman  sinen 


1)  ein  au8zug  in  moderner  spräche  steht  sclion  bd.  1,  182.  hier  folgt 
das  hauptstück  der  öfnung  nach  Osenbrüggen,  Studien  zur  deutschen  und 
schweizerischen  recht sgeschichte  99. 
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win  lesen,  die  wil  der  ban  wart  *),  äne  urlob  und  gunst 
des  twinglierrn  oder  sines  Statthalters;  es  were  denn  daz 
ainer  in  dem  twing  gesessen  gescchc  daz  der  ,win  ze 
schänden  und  verloren  wurde  an  sinen  rebon,  si  sigen  sin 
oder  er  hab  si  umb  zins  oder  in  halben,  so  mag  er  das  ful 
und  das  ze  schänden  und  verlorn  werden  wil  ab  nemen  und 
in  den  reben  lassen  stan  unz  der  ban  uskumpt,  doch  also  das 
er  es  vor  den  banwart  lasse  sehen  und  den  darumb  ze  gezugen 
neme,  ob  der  twingherr  im  gehasz  und  vient  were  und  nut  im 
wolt  2 )  noch  erloben  das  ab  ze  nemen.  §.  6.  Item  es  sol  och 
nieman  lesen  unerlöpt  als  vor  stat.  wer  aber  darüber  lese,  der 
ist  dem  twingherrn  vervallen  umb  drü  pfunt  pfennig  und  umb 
den  win  so  er  des  tages  liset.  §.  7.  Weler  och  zu  dem  twing- 
herrn kumet  oder  zu  sinem  Statthalter,  und  urlob  nimet,  dem 
suUent  si  urlob  geben,  tetten  si  aber  des  nut,  und  im  das  ver- 
zigen  von  vientschaft  oder  von  Ungunst,  so  sol  er  des  tages 
sines  wincs  hüten,  und  mag  morndes  sinen  win  ablesen  und  ze 
eren  ziechen,  und  sol  dar  umb  dem  twingherrn  nut  ze  ant- 
wurten  han.  §.  8.  Und  all  ander  reben  sol  man  lesen  als  das 
von  alt  her  kommen  ist.  §.  9.  Item  och  sol  und  mag  ein 
twingherr  einem  bannwart  erlöbcn  ze  lesen  zwen  oder  drü  tag 
in  dem  bann,  umb  das  er  der  andren  reben  dester  bas  gehuten 
möge,  also  das  es  siner  lehnherren  wille  si,  ob  er  deheinen  hat. 
§.  10.  Were  och  sach,  das  der  bannwart  einen  oder  me  an 
iemans  schaden  in  deheinen  reben  funde,  den  sol  er  vachen, 
ob  er  mag,  und  in  des  twingherrn  hus  die  nacht  behalten  und 
behüten  und  des  morgents  fru  gan  Nydow  als  vor  stat  antwur- 
ten.  wer  aber  der  bannwart  ze  krank,  so  sol  er  loflfen  in  das 
dorf  und  umb  hilf  ruffen,  den  selben  diep  ze  vahen.  wele  denn 
das  hörcnt  und  im  nut  ze  hilf  komment,  und  das  kuntlich  wird, 
die  sont  umb  drivaltig  busze  vervallen  sin  dem  twingherrn. 
teti  aber  der  bannwart  den  so  er  also  an  schaden  funde  liblos, 
dar  umb  sol  er  weder  das  land  noch  die  herschaft  verloren 
han,  doch  hüte  (er)  sich  vor  des  toten  fründen.  §.  11.  Gelüste 
och  die  bannwart  trübel  ze  essen,  so  mag  ir  ieklich  drü  trübel 
in  den  nechsten  stuk  reben  bi  im  nemen,  und  des  jares  in 
dem  stuk  nut  me.  trug  aber  ein  bann  wart  sin  weg  me  da  hin, 
und  in  ducht  das  er  da  besser  denn  an  andren  enden  uf  der 
hut  were,  und  ein  birbom  da  stund,  so  mag  er  der  Hiren  essen 
so  vil  er  wil  und  dar  zu  nemen  als  vil  er  in  siner  hand  vor 
an  siner  brüst  getragen  mag,  und  hüten  da  es  not  dut.  §.  12. 
Kem  och  ein  bannwart  von  geschieht  dar  da  man  nusz  schütte 
und  da  ieman  einen  anval  hettc,  dem  mag  er  sa^en  sinen  anval 
ze  reichen.  §.  13.  Item,  nem  och  ein  frömder  ma  (l.man)  an  einem 
furgang  trübel,  und  aber  keinen  sakete,  den  söUent  die  bann- 
wart nut  pfenden,  denn  in  heiszen  furbas  gän  und  den  rechten 
weg,  ob  er  geirret  het,  wisen.  aber  einen  heimschen  mögen 
si  wol  pfenden.  §.  14.  Wenne  kem  ein  graf  geritten  und  einen 

1)  d.  i  währt.  2)  scheint  ein  wort  zu  fehlen. 
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bann  wart  trubel  hiesche,  der  sol  im  sin  hut  vol  trübel  geben; 
einem  ritter  was  an  drien  schössen  stat;  einem  priester  drü 
trübel;  einer  tragenden  frowen,  dem  kind  einen  und  ir  zwen 
in  der  nechsten  reben  bi  im,  und  des  jars  an  dem  stuk  nut  me. 
§.  15.  Sodenne  söUent  die  herren  von  Englenberg  den  drü 
bannwarten,  einen  pfiffer  und  einen  knecht  mit  einem  hund, 
ieklichen  ein  mal  gesotten  und  gebratenes,  nuwen  und  alten 
win  in  dem  herbst  ze  essen  und  ze  trinken  geben.  §.  16.  Item 
so  sol  der,  so  den  hut  trübel  ufnimpt,  bi  siner  guten  und  geben 
trüw  und  gesworen  aide,  den  er  darumb  Hplicn  ze  got  und  den 
heiligen  tun  sol,  dem  twingherrn  ufnemen  guts,  sures  und 
fules,  an  geverde,  dem  armen  als  dem  riehen.  §.  17.  Der  hut 
sol  och  an  der  masze  sin,  das  in  ein  bann  wart  dem  andern 
mit  gestraktem  arme  über  ein  gedurnte  zun  usz  mög  bieten. 
§.  18.  Och  mag  ein  bannwart  ze  merkt  varn  ump  ein  par  schub, 
doch  daz  er  der  leste  da  hin  und  der  erste  har  wider  sie,  und 
öch  sinen  gesellen  sag  wenn  er  ze  merkt  well,  das  si  dester 
bas  und  ernstlicher  hüten. 

VOGTEIRECHTE  VON  EGGEN  M. 

i5.  jh. 
Die  ofnung  in  der  gemeinen  vogti. 

Dis  nachgschriben  ist  die  ofnung  die  man  jerlichs  in  des 
haiigen  römischen  rlchs  vogti  uf  den  Eggen  genant  gemainen 
lüten  in  der  vogti  gesessen  zu  den  drien  maiengrichten  eröfnen 
und  lesen  soll,  wie  dann  das  hernach  aigenlich  begriffen  ist. 
§.  1.  Die  genant  vogti  facht  an  bi  dem  grosen  stain  bi  dem 
gotzhus  Crützlingen  gelegen,  und  gat  von  demselben  stain  bisz 
zu  dem  gotzhus  gen  Münstcrlingen  an  die  muren.  daselbs  mag 
das  rieh  sitzen,  oder  die  die  vogtie  in  pfantswisz  inne  band 
lassen  sitzen,  und  von  derselben  clostermur  herus  richten  in 
die  vogti,  und  nit  hinin  in  die  clostermuren.  doch  sollen  die 
muren  nit  witer  begriffen  werden,  dann  als  si  von  alter  her 
angefangen  und  mit  den  tachen  beschlossen  sind,  und  gat  von 
des  gotzhus  Münstcrlingen  muren  für  die  güldenen  hub  hinuf 
gen  lUigkhusen  (und  von  Illighusen)  zu  dem  Grawenstain,  und 
von  dem  Grawenstain  durch  das  tal  nider  bisz  gen  Manncn- 
müUin  an  den  hochen  steg,  und  von  dem  hcchen  steg  bisz  gen 
Castell  an  die  buchnen  studen,  und  von  den  buchinen  studen 
widerumb  bisz  zu  dem  groszen  stain  bi  dem  gotzhus  Crützlingen 
gelegen.  §.  2.  Item  die  vorgenant  vogti  ist  so  fri,  das  si  iren 
aignen  stock  und  galgen  hat,  und  der  selb  galg  sol  stän  an 
dem  Keszbach  uf  dem  rain.  so  soll  der  stock  sten  in  der  wisz 


1)  die  vogtei  ^ggen  umfaszte  das  an  den  abhängen  zum  Bodensee  so 
wie  auf  der  höhe  gelegene  gebiet  zwischen  Constanz  und  Münsterlingen. 
aus  den  thurgauisohen  beitragen  8,  10 — 15. 
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genant  die  Stockwisz.  und  were  sach,  das  man  ainen  sched- 
lichen  oder  ubeltetigen  menschen  in  der  vogti  wiste  oder  an- 
komen,  den  oder  dieselben  ubeltetigen  oder  schcdlichen  lüt 
sollend  die  herren  oder  die  vogtlüt  in  der  vogti  gsessen  zu 
inen  griffen  und  fachen^  doch  soll  ain  herr  oder  inhaber  der 
vogti  sölHch  schedlich  ubeltetig  Kit  verrechten  lassen  nach 
irem  verdienen  6n  der  vogti  costen  und  schaden,  doch  so  sol- 
len die  vogtlüt  nach  des  herren  der  vogti  empfelhen  sollich 
obgenant  lüt  versorgen  nach  irem  vermögen  ungevarlich.  §.  3. 
Welcher  auch  sollich  obgenant  vogti  inhat,  der  oder  sine 
arobtlüt  habend  in  sÖlHcher  vogti,  als  wit  si  mit  den  marken 
vorgenant  begriffet,  ze  richten  über  aigen  und  lehen;  doch  so 
mag  ainer  sinen  gichtigen  lehenlierren  neben  sich  in  recht 
stellen,  aber  der  inhaber  der  vogti  sol  den  gerichtsstab  in  der 
band  haben  und  über  aigen  und  lehen  richten,  und  sollend 
die  guter  berechtet  werden  in  dem  gericht  darin  si  dann  ligen 
sind,  doch  sind  in  der  vogtie  und  iro  marchen  drü  gorichtli 
usgenomcn,  mit  namen  Oberhoffen,  Tettikoffen  und  Lcngwillcn, 
sind  ain  gericht  und  gehörend  an  das  schlosz  zu  der  Liep- 
purg  genant,  das  ander  gericht  haiset  Sigershusen  und  Ber- 
tiszhusen,  gehört  an  das  schlosz  Castell,  und  das  dritt  haiset 
Tottnach,  gehört  an  das  schlosz  gen  Öpiegelberg.  und  die 
vorgenanten  gerichtlin  haben  iiit  witler  ze  richten,  dann  so 
verr  und  ire  gütter  begriffend  die  von  alter  her  in  die  genanten 
hof  und  willer  gehorint.  und  ob  sollich  herren  der  obgenanten 
drü  gerichtlin  oder  die  lüte  darin  sitzende  etwas  gütter  umb 
sich  erkoufen  oder  sqnst  an  sich  kernen  und  uszer  den  drigcn 
gerichtlin  bewürben,  solliche  erkaufte  oder  ankomne  gütter, 
die  von  alter  nit  darin  gehört  haben,  sollen  6ne  alle  abschlissen 
des  haiigen  rieh  vogti  zwing  gehörig  und  gehorsam  sin,  in 
maszen  als  si  vor  nach  lut  diser  ofnung  gewesen  sind.  §.  4. 
Item  in  der  vorgenanten  vogti  und  iro  marken,  als  vor  under- 
schaiden  ist,  so  sind  zwing  und  benn,  gericht  und  ungericht 
eins  herren  der  dann  die  vogti  in  pfandswise  inhat,  uszffeno- 
mea  die  drü  gerichtlin  mit  ir  undcrschaid,  als  dann  davon 
hie  vorn  geschrlbcn  stat.  §.  5.  Und  wer  der  ist,  der  in  sol- 
Hcher  vogtie  ain  vogtbar  gut  oder  mcr  koft,  der  soll  ainem 
herren  der  vogti,  bisz  an  sin  gnad,  von  iedem  pfund  pfening, 
so  vil  pfund  des  kofs  gchandschlagt  oder  genempt  werden, 
ainen  Schilling  pfening  geben  zu  ainem  urkund,  das  soUiche 
vogtbare  gütter  nit  abschlissig  der  dienst  und  vogtrecht  des 
Zins  kommen  in  Vergessenheit.  §.  G.  Solliche  vogti  ist  ouch 
also  fri,  das  ain  her  der  vogti  sin  vogtrecht  in  der  genanten 
vogti  iiu  jnhrlichs  gefallend  vor  allen  zinsen,  wie  die  namen 
haben  oder  herkomen  sien,  vor  meniglichem  nemmen  maff.  §.  7. 
Wer  ouch  sach,  das  ain  her  der  vogti  mit  ainem  römischen 
kaiser  oder  küng,  mit  andern  edlen  oder  des  richs  gehorsamen 
über  den  Arienberg  raison  müszte,  so  soll  ain  her  gemain  lüt 
in  der  vogti  gesessen  bitten,  das  si  im  ein  sömer  lihen,  das 
sollen  die  lüt  nit  versagen,  und  das  thun,  und  soUicber  seomer 
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ob  zechen  pfänden  und  under  zwölf  pfänden  ballern  wert  sin. 
und  brachte  dann  ein  her  den   seumer  herwider^  er  si  besser 
oder  böser  worden,  so  sol  ein  her  den  lüten  den  seumer  wider 
geben,     gefügte    es   sich   aber,  das  söUicher  seumer  nit  wider 
zu  land  kommen  wurde,  so  soll  ein  her  von  des  seumer  wegen, 
noch  sin  erben,  den  lüten  nichts  darumb  zu  antwurten  haben. 
§.  8.     Wer  ouch  sach,  das    ein  her   der  vogti  bi  ainem  kaiser 
oder  küng  zu  tagen,  zu  hofen  oder  sunst  bi  herren  oder  frün- 
den  zu  Costanz  ligen  und  sin  wurde,  so  sol  ein  her  die  armen 
lüt  biten  lassen  umb  holz  in  siner  herberg  ze  brennende,  sol- 
lichs  sollen  die  lüt  iren  heren  nit  versagen,  und  sol  man  das 
holz  howen  zu  YUickhusen  in  der  von  Munsterlingen  holz,  das 
man  nempt  das  fornholz  (d.  i.  fronholz).     §.  9.    Und  wer  der 
ist  der  ainem  in  der  vogtie  sin  aigen  oder  leben  in  der  vogti 
gelegen  anspricht  oder  beschwärt,  und   soUichs    mit    recht  nit 
behalt,  der  ist  dem  herren   der   vogti   verfallen    zechen  pfund 
pfening  bis  an  des  herren  gnad.     §.  10.    Es  soll  ouch  dhainer 
der  in  der  vogti  sitzt   dehainen    andern    uszer    den    gerichten 
der  vogti  uf  dehain  ander  gericht  nit  fürnemmen,  laden  noch 
bckümbern,  sunder  von   einandern    recht    geben    und    nemen, 
nemen  und  geben  in  den  gerichten  der   vogtie  darinen    dann 
der  ansprechig  gesessen  ist,  oder   in  ander    gericht    der  vogtie 
dahin  in  dann  von  den  herren  oder  amptlüten  recht  beschaiden 
wirt.     welher  aber   söUichs  nit  anhielt  als  obstat,  der  sol  von 
ieglicher  person,  so  vil  er   dann    fürgenomen    und    gelat  hett, 
dem  herren  ain  pfund  pfening  bisz    an  sin  gnad  verfallen  sin 
zu  geben,  und  dem  oder  denen  so  er  dann  mit  andern  gerich- 
ten bekumbert  hat  sölichs  frömbd  gericht  6n   sins  widertheils 
costen  und  schaden  wiederumb  in  die  gericht  der  vogti  ziehen. 
§.  11.    Und  söUich  lüt  so  dann    in    der   vogti  vorgenant  siend 
sollend  iren  frigen  zug  haben,  also    das    si  des    tags  zu  siben 
malen  usz  und  in  ziehen  mugen,  ungesumbt  ains  herren  oder 
siner  amptlüt.  doch,  wer  aber  ainer  den  heren  oder  amptlüten 
oder  den  lüten  in  der  vogti  gesessen  kuntliche  redliche  schuld 
schuldig,   darumb  möcht    man    ainen    oder  sin  gut  wol  haften 
und  damit  mit  dem  rechten  gefaren,  so  lang  bisz  das  die  schuld 
bezalt  oder  mit  dem  rechten  ledig  gemacht   wurden,     welher 
ouch  also  wider  in   die  vogti    zuchet,  den  sol    ein  her  wider- 
umb  schirmen  und  handhaben,  inraasz  als  ob  er  usz  der  vogti 
nie  gezogen  wer.   §.  12.  Und  ob  sach  wurde,  das  zweii  herren 
sölliche  vogti  uf  den  Eggen  inhettend  und  verpfent,  und  der 
ein  etwas  krieg  gewunne  und   der  ander    nit,  so  sol  der,  der 
dann  nit  krieg  hat,  die  lüt  in  der  vogti  gesessen  in  sinen  schirm 
nemmen  und  handhaben;  hattend  aber  die  herren  beid  krieg, 
so  ist  die  vogtie  so  fri,  das    die  lüt  in  der  vogti  wol  gen  Co- 
stanz in  die  muren  wichen  mögen,  die  wil  söllicher  krieg  we- 
ret,  ungesumpt  des  herren,  und  sollen  die  von  Costanz  sölHchs 
den  armen  lüten  gunnen,  nachdem  und  die  vogti  an  das  rieh 
gehört,     wer    ouch  sach,  das  die    von  Costanz   ire    tulle    oder 
zun  machen  oder  bessern  wollten,  die  wil  die  lüt  also  bi  inen 
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tag,  wen  er  kompt^  richten;  desglichen  ouch  einem  insessen^ 
80  er  anloben  mag^  das  es  ime  an  wachsendem  schaden  ist, 
uszgenommen  hochzeitlich  tag^  Sonnentage  zwölfpotentag  und 
zu  den  zeiten  so  die  gricht  ufgeschlagen  seind.  §.  6.  Item  ein 
weibel  oder  ammansoll  von  meniklichem  nemmen  zwen  pfen- 
ning  von  einem  fürpott  und  zwen  pfening  von  einem  haft  zu 
thun,  es  were  dan  sach^  das  er  uszer  den  grichten  gön  müsse, 
demnach  er  dan  vergät^  darnach  soll  man  ime  Ionen  unge- 
varlich.  und  an  der  gant  von  einem  pfund  pfenning  von  den 
uszstendigen  zinsen  oder  allem  dem  so  vergantet  will  werden 
oder  uf  die  gant  geschlagen  ist,  vier  pfening  ze  rufen  und 
von  zehen  schiling  pfening  und  was  darunder,  es  sie  es  (l.als) 
wenig  als  (es)  well,  zwen  pfening.  §.  7.  Item,  wen  ein  gast 
mit  einem  insessen  rechten  will,  oder  zwen  gest  mit  einande- 
ren, da  sond  die  gest  das  recht  vertrösten,  was  inen  mit  recht 
erkent  werde  dem  nachzukommen  und  das  zu  halten  und  dar- 
umb  gnug  zu  thun,  und  soll  einer  vertrösten  10  IB  ^  oder  mer, 
nachdem  die  sach  ist  darumb  si  im  rechten  ligen.  und  soll 
ein  gast  einen  insessen  zum  tröster  geben  daran  man  kompt. 
möchte  er  aber  den  überal  nit  gehaben,  so  er  sein  vermögen 
im  besten  darin  thet,  so  soll  er  uszwendig  einen  tröster  geben 
daran  man  kompt.  mag  er  aber  das  ouch  nit  zu  wegen  brin- 
gen, so  soll  er  schweren  zu  gott,  was  recht  und  urtel  gebe, 
das  gestracks  zu  halten  6ne  alle  fürwort  und  intrag,  er  welle 
dan  hiervon  nach  gerichtsbruch  appellieren.  §.  8.  Item,  wel- 
licher  zu  Zilschlacht  ein  urtel  appellieren  und  ziehen  will,  der 
mag  si  Ziechen  für  ein  herschaft  zu  ßlideck  von  den  richtern, 
und  dan  von  der  herschaft  für  das  bischoflich  hofgricht  zu 
Constanz.  §.  9.  Item  es  soll  niemands  den  anderen  uf  frömde 
gricht  laden,  uszgenommen  gaistlich  sachen,  es  were  dan  sach, 
das  einer  rechtlosz  gelassen  wurd  und  sich  das  kuntlich  erfunde. 
welcher  wer  (der)  sollichs  nit  enthielt  als  obstat,  der  soll  vom 
grichtsherren  nach  gestalt  der  Sachen  und  geferlichs  handeis 
gestraft  werden.  §.  10.  Item,  wellicher  den  anderen  umb  ein 
jichtige  schuld  beclagt,  dem  soll  in  acht  tagen  den  necbsten 
pfand  zu  geben  erkent  werden,  und  wellicher  umb  uszstendig 
zins,  houptgut,  schulden  oder  widerschulden  ald  anders  uf 
gelegne  guter  als  sein  underpfand  clagt,  die  soll  man  ligen 
lassen  sechs  wochen  und  dri  tag,  und  darnach  dieselbigen  an- 
grifen  und  nach  des  grichts  bruch  verganten.  §.  11.  Item, 
wenn  ein  weibel  oder  ammann  einen  pfenden  will,  so  soll  er 
pfeuden  umb  jichtige  schuld,  dan  was  man  einanderen  nit 
jichtig  ist,  das  soll  man  für  gricht  schieben,  und  soll  zum 
ersten  nemmen  varende  pfand,  ist  sovil  da  das  er  bezalt  mag 
werden,  wo  aber  nit  so  vil  varende  hab  da  were,  so  soll  man 
den  glegne  pfand  nemmen.  und  die  varenden  pfand  soll  man 
acht  necht  in  den  grichten  ligen  lassen  und  dan  am  abend 
durch  den  waibel  verkünden  uf  des  pfands  schaden  (dem)  de§ 
die  pfand  gewesen  sind,  und  wenn  im  verkündt  wirt,  so  soll 
man  si  den  morgens  uszrufen  und  verkoufen.  und  soll  der  vogt- 
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meind  Zilschlacht  anderstails^  umb  und  von  wegen  des  dorfs 
und  gerichts  ofnung,  brüchen  und  gewohnheiten^  da  dan  sich 
die  von  Zilschlacht  einer  vermainten  unbesiegelten  ofnung  un- 
dernommen^  welches  aber  inen  ermelter  vogt  und  herr  zu 
Blideck  mit  wenigstem  gestatten  wellen,  sonder  sich  siner  ha- 
benden briefen,  siglen,  rechten  und  gerechtigkeiten  beholfen^ 
so  habend  doch  heut  dato  sich  baide  partien,  als  junkher  Wal- 
ther von  Hallwil,  vogt  und  herr  zußlideck,  und  ein  ganze  ge- 
meind  des  dorfs  und  grichts  Zilschlacht  sich  nachvolgender 
ofnung,  alter  brüchen,  gewonheilen,  rechten  und  gerechtigkeiten 
erinnert  und  verglichen,  dieselbigen  ietz  und  hernach  beide 
theil  gegen  einanoeren  zu  halten  angenommen  und  darbi  genz- 
liehen  und  in  allwegen  zu  bliben,  wie  hernach  volgt.  §.  1. 
Zum  ersten  so  ist  Walther  von  Hallwil,  sine  erben  und  nach- 
kommen zu  Zilschlacht,  und  was  in  dieselben  gricht  gehört, 
vogt  und  herr.  und  an  denselben  enden  gricht,  zwing  und 
penn,  ouch  pott  und  verbott,  es  sie*  in  holz  oder  in  veld,  sein, 
und  was  für  frefel,  gebott  und  verbott  und  buszen  in  den  grich- 
teu  und  vogtien  zu  Zilschlacht  gefallend  und  verschuldt  wer- 
den, gehörend  einer  herschaft  zu  Blideck  zu.  und  stoszend 
gricht,  zwing  und  penn  erstlichen  an  Sitterdorfer  gricht,  an 
Hoffmulen,  an  die  herschaft  Hagenwilen,  an  die  herschaft  Aep- 
piszhusen,  an  Buchackeren  gricht,  an  Hüttischwiler  gricht  und 
an  Hodanner  gricht.  §.  2.  Item  der  vogt  mag  amman,  waibel 
und  richter,  welliche  er  will,  die  in  togenlich  darzu  bedunken, 
setzen  und  nemmen.  und  so  man  gricht  halten  will,  soll  man 
das  gricht  an  dri  schiling  pfening  verbannen,  welcher  ouch 
den  anderen  vor  gricht  mit  werten  oder  werken  beschalkt, 
der  soll  die  busz  die  er  sonst  verfallen  hette  zwifach  verwürkt 
haben,  wellicher  aber  den  richteren  und  urtelsprecheren  mit 
Worten  oder  werken  schmutzte  oder  schmachte,  der  soll  6ne 
gnad  sechs  pfund  pfening  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  wer  den 
kelnhof  jerlich  inhat  und  besitzt,  der  soll  einen  vogt  empfahen 
zu  den  drien  jargrichten  die  man  jerlichen  hat,  nämlich  zwei 
zu  meien  und  eins  zu  herpst,  oder  zwei  zu  herpst  und  eins  zu 
meien,  wie  dan  sollichs  ein  vogt  ungevarlich  haben  will,  und 
soll  dem  vogt  selbs  drü malen,  zu  iedem  jargricht,  ein  gut  mal 
geben,  und  mitnammen  den  richter  zu  oberst  an  disch  setzen, 
ouch  soll  er  geben  des  vogts  habich  ein  huen,  dem  hund  ein 
brot,  und  ime  seine  pferd  in  das  futer  stellen  bis  an  die  bug, 
diewil  er  isset.  und  send  aber  die  ersten  dri  schiling  pfening, 
so  an  iedem  jargricht  zu  busz  gefallend,  dem  so  den  kelnhof 
denzumal  inhat  zugehören  und  an  sollichem  mal  ze  steür  wer- 
den, und  was  ouch  ein  vogt  an  dem  jargricht  oder  anderen 
grichten  zu  schaffen  hat,  so  soll  man  sine  Sachen  zum  ersten 
uszrichten  vor  meniklichem.  §.  4.  Item  die  vogti  zu  Zilschlacht 
git  jerlichen  einem  vogtherren  uf  Martini  in  kernen  4  mutt 
Costenzer  mesz,  in  haber  4  mutt  Costenzer  mesz,  in  frech- 
recht 2  malter  haber  Zeller  mesz,  in  gelt  6  Ä  1  j^  4  ^  Co- 
stenzer werung.    §.  5.  Item  ein  amptmann  soll  einem  gast  alle 
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tag,  wen  er  kompt,  richten;  desglichen  oach  einem  insesseo, 
80  er  anloben  mag,  das  es  ime  an  wachsendem  schaden  ist, 
uszgenommen  hochzeitlich  tag,  Sonnentag,  zwölfpotentag  mid 
zu  den  zeiten  so  die  gricht  ufgeschlagen  seind.  §•  6.  Item  ein 
weibel  oder  ammansoll  von  meniklichem  ncmmen  swen  pfen* 
ning  von  einem  förpott  und  zwen  pfening  von  einem  liaft  aa 
thun,  es  were  dan  sach,  das  er  uszer  dengrichten  gön  müsse. 
demnach  er  dan  vergät,  darnach  soll  man  ime  Ionen  nnge- 
varlich.  und  an  der  gant  von  einem  pfund  pfenning  von  den 
uszstendigen  zinsen  oder  allem  dem  so  vergantet  will  werden 
oder  uf  die  gant  geschlagen  ist,  vier  pfening  ze  rufen  nnd 
von  zehen  schiling  pfening  und  was  darunder,  es  sie  es  (Ijds) 
wenig  als  (es)  well,  zwen  pfening.  §.  7.  Item,  wen  ein  gast 
mit  einem  insessen  rechten  will,  oder  zwen  gest  mit  einande- 
ren, da  sond  die  gcst  das  recht  vertrösten,  was  inen  mit  recht 
erkent  werde  dem  nachzukommen  und  das  zu  halten  und  dar- 
umb  gnug  zu  thun^  und  soll  einer  vertrösten  10  ft  '^  oder  mer. 
nachdem  die  sach  ist  darumb  si  im  rechten  ligen.  und  mm 
ein  gast  einen  insessen  zum  tröster  geben  daran  man  kompt 
möchte  er  aber  den  liberal  nit  gehaben,  so  er  sein  vermögiBa 
im  besten  darin  thet^  so  soll  er  uszwendig  einen  tröster  geoea 
daran  man  kompt.  mag  er  aber  das  ouch  nit  zu  wegen  brin- 
gen, so  soll  er  schweren  zu  gott,  was  recht  und  urtel  gebe» 
das  gestracks  zu  halten  öne  alle  fürwort  und  intrag,  er  welle 
dan  hiervon  nach  gerichtsbruch  appellieren.  §•  8.  Item,  wd- 
lichcr  zu  Zil^chlacht  ein  urtel  appellieren  und  ziehen  will,  der 
mag  si  Ziechen  für  ein  herschaft  zu  Blideck  von  den  richten, 
und  dan  von  der  herschaft  für  das  bischoflich  hofgricht  n 
Constanz.  §.  9.  Item  es  soll  niemands  den  anderen  af  frömdo 
gricht  laden,  uszgenommen  gaistlich  sachen,  es  were  dan  sacK 
das  einer  rechtlosz  gelassen  wurd  und  sich  das  kuntlich  erfimde. 
welcher  wer  (der)  soUichs  nit  enthielt  als  obst&t,  der  soll  yofli 
grichtsherren  nach  gestalt  der  sachen  und  geferlichs  handels 
gestraft  werden.  §.  10.  Item,  wellicher  den  anderen  umb  eia 
jichtige  schuld  beclagt,  dem  soll  in  acht  tagen  den  nechataa 
pfand  zu  geben  erkent  werden,  und  wellicher  umb  uszstendig 
zins,  houptgut,  schulden  oder  widerschulden  ald  anders  vf 
gelegne  guter  als  sein  underpfand  clagt,  die  soll  man  ligea 
lassen  sechs  wochen  und  dri  tag,  und  darnach  dieselbigen  aa* 
grifen  und  nach  des  grichts  bruch  verganten.  §.  11.  Itsp» 
wenn  ein  weibel  oder  ammann  einen  pfenden  will>  so  soll  er 
pfeuden  umb  jichtige  schuld,  dan  was  man  einanderen  nit 
jichtig  ist,  das  soll  man  für  gricht  schieben,  und  soll  nun 
ersten  nemmen  varende  pfand,  ist  sovil  da  das  er  beaalt  mag 
werden,  wo  aber  nit  so  vil  varende  hab  da  were,  so  soll  maa 
den  glegne  pfand  nemmen.  und  die  varenden  pfand  soll  maa 
acht  nccht  in  den  grichten  ligen  lassen  und  dan  am  abend 
durch  den  waibel  verkünden  uf  des  pfands  schaden  (dem)dai 
die  pfand  gewesen  sind,  und  wenn  im  verktindt  wirL  ao  aaD  ] 
man  si  den  morgens  uszrufen  und  verkoufen.  und  soll  der  fof^    i 
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her,  80  man  im  was  schuldig  were,  vor  meniklichem  bezalt 
werden,  desglichcn  soll  man  mit  den  glegnen  pfänden  onch 
thun,  dan  das  die  glegnen  pfand  sechs  wochen  und  dri  tag  in 
dem  gricht  ligen  sollend,  und  ime  dan  am  abend  euch  verkün- 
den und  morgens  uszrufen  und  verkoufen.  und  wellicher  also 
am  meisten  daruf  schlacht  an  der  gant,  der. soll  in  siben  nech- 
ten  glich  daruf  bezalung  thun,  es  were  dan  sach  das  einer 
dem  anderen  glegen  gut  für  varende  pfand  gebe,  das  soll  dan 
euch  nit  lenger  in  dem  gricht  ligen  dan  acht  necht.  und 
wenn  man  zu  nacht  zu  bätt  lüt,  so  sollend  die  pfand  uszgertift 
sein,  was  man  euch  mer  usz  einem  pfand  löst,  dan  man  einem 
Schuldner  schuldig  were  und  den  araptleüten  iren  Ion,  das  soll 
man  dem  des  das  pfand  gewesen  ist  nach  gantrecht  wider 
tiberantworten  und  zustellen.  §.  12.  Item,  wellicher  pfand  ver- 
sait  und  die  nit  geben  weite,  die  ime  mit  recht  zu  geben  er- 
kent  sind,  der  soll  6  Ä  ^  zu  busz  verfallen  sein,  und  sond 
die  insessen  einem  herren  oder  sinen  amptleuten  sollichen 
helfen  gehorsam  machen,  so  er  weder  umb  pot  noch  umb  ver- 
bott  geben  weite.  §.  13.  Item,  wellicher  in  den  grichten  umb 
recht  redlich  schulden  frefenlich  pfendt  mit  sin  selbs  gewalt 
und  6n  recht,  der  ist  der  herschaft  10  Ä  ^  verfallen,  und  dem 
den  er  pfendt  hatt  3  "ft  ^,  uszgenommen  wen  einer  den  an- 
deren an  seinem  schaden  ergreift,  es  were  in  wisen,  in  holz 
ald  veld  oder  anderschwo,  da  mag  einer  dem  andern  wol  ein 
pfand  nemmen  ungestraft  von  der  herschaft.  §.  14.  Item,  wel- 
licher dem  anderen  das  sein  durch  den  waibel  in  haft  lait, 
der  soll  ime  darzu  verkünden  und  darzu  clagen  in  siben  nech- 
ten.  dan  wo  er  das  nit  thet,  ist  diesem  der  haft  entschlagen, 
und  der  so  den  haft  gethon  und  doch  in  der  zeit  nit  darzu 
verkündt  noch  clagt  hatt,  der  soll  darumb  der  herschaft  3  ft 
verfallen  sein,  was  euch  ein  herschaft  oder  ire  amptleüt  in 
haft  thund,  wirt  das  6ne  recht  usz  dem  haft  genommen,  so 
ist  die  busz  der  herschaft  10  S>  ^.  §.  15.  Item  ein  insesz  mag 
einem  gast  das  sein  wol  haften  mit  erloptnusz  der  herschaft 
oder  irer  amptleuten.  §.  16.  Item,  wer  glegne  guter  kouft  die 
in  den  grichten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  ligen  und  biszher 
ouch  von  alter  her  die  koufschiling  geben,  die  sollen  furo  ouch 
koufschiling  zu  geben  schuldig  sein  und  einem  vogtherren  von 
iedem  guldin  einen  behemsch  geben,  wie  dan  der  kouf  ist 
gangen,  und  dem  amman  18  ^  von  dem  kouf.  es  soll  ouch 
allwegen  der  somen  und  die  frucht  im  veld  für  glegne  und  nit 
für  varende  hab^  geacht  werden,  der  verköufer  und  koüfer 
sollend  ouch  in  sechs  wochen  und  dri  tagen  solche  verkoufte 
guter  in  den  sechs  unvogtbaren  hoffen  und  güteren  vor  gericht 
vergen  (d.  i.  vertgen)  bi  3  S  ^  busz.  befügte  sich  aber,  das 
in  vierzehen  tagen  kein  gricht  sein  oder  die  gricht  sonst  be- 
schlossen wcren,  so  sollen  si  gegen  dem  vogtherren  laidigen 
oder  seinen  ampleüten,  und  dannethin  uf  das  nechst  gricht 
darnach  die  vergung  bi  geraelter  busz  volnfuren.  glichsfals, 
so  die  leüt  einanderen  zu  gemeinder  annemen,  oder  welcherlei 
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Yersatzung  man  thcte^  das  soll  alles  vor  gricht  beschehen.  nnd 
wen  der  richter  mit    sechs  richteren  sitzt,  ist   gnug  zu  einer 
vertigung,  aber  minder  nit.    §.  17.    Item,  wen  ein   fron  oder 
man    ir   vätterlich    ald    muterlich    erb    und   gut,  das   verkonft 
wore  diewil  si    nit  bi    land  gewesen,    widerumb   ziehen    wolt, 
sollend  si  dasselbig  nach  form   rechtens,  so  l)ald  si  widerumb 
zu  land  kommen,  uf  das  nechst   gricht    oder  in   sechs  woehen 
und  dri  tagen  darnach  ziechen.  §.  18.  Item,  wer  ein  haus  ver- 
kouft  das  in  grichten    und  vogtien    zu  Zilschlacht    glegen  ist, 
ouch  der  vogtbaren  hoffen  sind,  und  das  usz  den  grichten  fürt, 
der  ist   einer    herschaft    zu    Blideck   den   dritten    pfening    so 
darusz  glöst  wirt    zu    geben    schuldig,     were    aber    sach,  das 
einem,  so  nit  in  gemelten  grichten  und  vogtien  gesessen,  ein 
haus  erplich  oder  in  ander   weg  zugefallen,   und  er  dasselbig 
uszert  genanten  grichten  füren  wolt,  so  soll  vorhin    ein  ersam 
gricht  zu  Zilschlacht  solches  haus   schetzen,  und  was   es  dan 
wert  ist,  so  soll  man  der  herschaft  den  dritten  pfening  darvon 
zu  geben  schuldig  sein.     §.  19.  Item,  wellicher  einem  amman 
ald  waibel  fürpieten  will,  der  soll  zu  einer  herschaft  gön  und 
die  bitten  umb  einen  richter,  und  wen  ime   dan  die  herschaft 
zu  einem  richter  gibt,  der  soll  den  gewalt  haben   umb  diesel- 
bigen  sach  einem   amptman    oder    waibel    fürzubieten    und  zu 
richten  über  in  bis  zu  usztrag  der  sach  nach  des  grichts  recht. 
§.  20.  Item,  wurdend  in  den  vorgenampten  grichten  zwüschend 
iemand  zwitrecht  oder    zenk,  es    were   mit   frowen  oder  man, 
frömd  oder  haimisch,  ist  dan  ein  amptman  oder  waibel  da,  die 
sönd  gewalt  haben  von  einer  herschaft  frid   zu  bieten  den  in- 
sessen  und  die  frömden  heiszen  vertrösten  10  pfd.  d-  oder  mer. 
were  aber  kein  amptman  da,  so  soll    ein  ietlicher  insesz,  und 
wer  in  grichten  wont  ald  dienet,  dannethin  gewalt  haben  frid 
zu  bieten   den  insessen   und    die   frömden   heiszen  vertrösten, 
wie  obstat,  nachdem   die    sach    ein  gestalt  hat.    welcher  aber 
darbi  were,  das  sehe  und  hörte  und  darzu  soUichs  wie  gemelt 
nit  thete  oder  ein  herschaft  ire  amptleüt,  knecht  und  irevogt- 
leüt  an  sollichem,  wie   vorstät,   sumpte  und   irte,  der   soll  mit 
recht  darumb   gestraft   werden    und   als  vil   zu  busz    verfallen 
sein  als  der  frefel  ist.     §.  21.    Ob  aber  iemands  frid  gebotten 
und  trostung  zugemutet  wirt,  und   der   nit    trostung  oder  frid 
halten  weite,  und  das  verächtlich  mit  worten  oder  werken  thete, 
es  sie  frömd  oderhaimsch,  oder  wer  er  sie,  soll   ie  einer  den 
anderen  manen  und  zu  demselben  grifen  und  si  so  lang  hal* 
ten,  bis  das  si  frid  geben  und  trostung  haben,  und  wenn  aber 
er  nachmals  weder  frid  noch  trostung    halten  weite,  soll  man 
in  gefenglich   der  herschaft  überantworten,    und  ob  aber  der 
ald  die,  so  schaiden  wellen,  von  einem  ursächer  wund  wurde, 
der  soll  10  pfd.  d-  busz  verfallen  sein  und  dem  schaider  costen 
und  schaden  abtragen,  wen  ouch  ein  herschaft  oder  ire  ampt- 
leüt und  knecht  zu  einem  oder  mer  kommend  und  denselbigen 
fefenglich  annemmen  weltind  der  ungehorsam  wer,  und  nit  be- 
ersehen  möchtind,  darzu  sond  die  insessen  helfen  und  si  nil 
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daran  sumen^  wie  obst&i  §.  22.  Item,  welcher  in  den  grichten 
und  vogtien  Zilsehlacht  schenken  will^  es  sie  wein  oder  most, 
wellicherlei  das  ist,  lützel  oder  vil,  der  soll  die  tafern  von  der 
herschaft  empfahen,  wie  er  dan  mit  ir  überkommen  mag,  und 
mag  ein  herschaft  die  tafern  einem  allein  oder  mern  liehen, 
wie  es  iren  glegen  ist ;  uszgenommen  was  einem  uf  sinen  gü- 
teren  gewachsen  ist,  das  mag  er  wol  schenken  6ne  erloupnusz ; 
und  wo  buszen  oder  frefel,  diewil  er  schenkt,  begangen  wer- 
dend und  ime  fürkompt,  dem  vogtheren  ald  sinen  amptleuten 
anzugeben  ald  zu  melden  schuldig  sein,  bi  sinem  aid.  wel- 
lieber  aber  schenkti  6ne  erloupnusz,  wie  gemelt,  lützel  oder 
vil,  der  soll  einem  vogtherren,  als  dick  er  den  zapfen  zücht 
ald  lat  g6n,  zu  busz  1  pfd.  d-  verfallen  sein  und  einem  wirt 
b  ß  d"  der  den  zumal  gesetzt  ist.  §.  23.  Item,  wo  man  in  einem 
hus  in  den  grichten  und  vogtien  Zilschlacht  ein  hei  ^)  uf  henkt 
und  da  man  haus  hatt,  davon  ist  man  einem  vogtherren  jerlich 
schuldig  einen  tagwen  zu  thun  und  ein  fasznachthennen  zu 
geben  von  einem  ietlichen  rouch,  uszgenommen  was  für  hüser 
oder  hofstetten  einem  landvogt  für  fasznachthennen  zu  geben 
schuldig,  die  sond  dem  vogtherren  kaine  zu  geben  schuldig 
sein  nach  lut  des  Vertrags.  §.  24.  Item  ie  die  under  hofstatt 
soll  der  oberen  zunechst  daran  frid  geben,  glichergestalt  ist 
es  mit  den  güteren  ouch.  §.  25.  Item  es  soll  euch  keiner 
uszerthalb  des  dorfs  etter  in  keine  guter  heüser  oder  scheuren 
buwen  6ne  einer  herschaft  und  der  gemeind  gunst  und  willen, 
und  ob  aber  einem  über  kurz  oder  lange  zeit  erloupt  wurde, 
soll  er  weder  trib  noch  tratt  zu  Zilschlacht  haben,  sonder  sin 
vich  uf  ime  selbs  erhalten,  und  niemands  weder  mit  rosz, 
rinder,  küen,  kelber,  hüner,  gens,  suwen  ald  anderem  kein 
schaden  thun  in  keinem  weg;  dan  wellicher  das  überfüre  und 
iemands  schaden  thcte,  der  soll  den  schaden  ablegen  und  der 
herschaft  1  pfd.  ^  und  dem  cleger  5  /?  ^  zu  busz  geben.  §.  26. 
Item  es  soll  niemands  kein  gut,  so  uszlit  und  da  ein  gemeind 
trib  und  trat  hat,  inschlachen,  dardurch  der  weidgang  ge- 
schwecht  werd,  6ne  gunst  und  wüssen  einer  herschaft  und  der 
gemeind  Zilschlacht.  §.  27.  Item  ein  herschaft  mag  ouch  die 
vischentzen  in  den  bechen  und  groben  in  den  grichten  und 
vogtien  Zilschlacht  nach  irer  glegenhait  verpannen  und  ver- 
bieten. §.  28.  Item  der  wildpan,  als  vischen,  jagen,  voglen, 
krepsen  oder  dais  gwild  schieszen  und  fahen,  soll  verbotten  sein 
an  zehen  guldin.  §.  2Ö.  Item,  wellicher  in  den  grichten  und 
vogtien  ein  halbteil  vichs  bi  dem  anderen  hat,  so  soll  der,  so 
also  halbenteil  bei  disem  hat,  in  dem  rechten  mit  sinem  rechten 
vorgön  vor  meniklichem,  uszgelassen  die  herschaft  soll  vor- 
gön.  §.  30.  Welcher  ouch  dem  anderen  sin  halbteil  vich  ver- 
koufte  6ne  sein  wüssen  und  willen,  der  ist  der  herschaft  6  pfd.  ^ 
und  dem  cleger  1  pfd.  d-  verfallen.  §.  31.  Item  witwen  und 
waisen  sollend  vor  der  herschaft  oder  vor  gricht  bevogtet  wer- 


1)  d.  i.  koobkessei. 
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den  und  die  vögt  ain  aid  schweren  oder  an  des  grichts  stab 
in  aids  wisz  anloben  ir  trüwer  vogt  ze  sein,  iren  nutz  fürderen , 
und  schaden  wenden,  sover  sein  vermögen,  und  ob  dan  wit- 
wen  oder  waiscn  etwas  und  öne  ires  vogts  gunst  und  willen 
kouftind  oder  verkouftind  ald  zusagtind,  das  alles  soll  nichtig 
und  uncreftig  sin.  und  sollend  die  vögt  jerlich  einer  herschaft 
sampt  der  fründschaft  erbare  gute  rechnung  geben.  §.  32. 
Wenn  euch  ein  insesz  oder  hindersesz  usz  den  grichten  Zil- 
schlacht  ziechen  will,  soll  er  zuvor  die  herschaft,  darnach  die 
insessen  bezalen,  wo  nit,  mögen  si  ime  das  sein  heften.  §.  33. 
Item  es  mag  ouch  ein  ieder  umb  sin  verdienten  Hdlon,  ouch 
umb  entlehnet,  gesprochen  oder  zergelt,  desglichen  umb  usz- 
gerichte  sachen  und  bürgschaft  und  versatzung  dem  Schuldner 
bezalung  und  ledigmachung  zu  thun  gebieten  lassen,  doch  mit 
erlopnusz  der  herschaft  oderirer  amptleüten.  §.  34.  Item  steg 
und  weg  zu  machen,  zu  besseren,  zu  witeren  oder  zu  engeren, 
ouch  die  böm  unden  so  wit  hinuf  zo  stucken,  darmit  meng- 
licher dieselben  straszon  öne  allen  nachteil  riten,  gön  und 
faren  möge,  darzu  holz  hawen  und  verpannen,  soll  ein  her- 
schaft alles  pieten  und  verbieten  lassen,  des  ersten  an  3  /^  ^, 
darnach  an  6  und  zum  dritten  rh  9  ß  d-  oder  wie  hoch  es 
einer  begert,  und  also  für  und  für.  es  were  dan  sach,  das 
sich  einer  oder  mer  erclagnen  wurden,  si  möchtind  das  ir  bi 
sollichen  klinfügen  strafen  nit  erretten,  soll  alsdenn  ein  her- 
schaft nach  iedes  begeren  höchere  und  gröszere  pott  anzulegen 
haben,  ienachdem  allwegen  die  noturft  erforderet  und  die  usz- 
gangnen  mandaten  erloben  und  zugeben,  welliche  straffen  und 
buszen  aber  alle,  so  die  nit  gehalten  und  übergangen  werden, 
einer  herschaft  allain  zugehören  und  bliben  sollend.  §•  35. 
Item  die  fatten  zu  machen  gebieten,  ouch  die  zeigen  zu  er- 
loben und  zu  verpannen,  darzu  das  vich  zu  verbieten,  darmit 
menglieher  schirm  haben  möge,  desglichen  die  wisen  zu  ver- 
bieten, das  niemands  dem  anderen  dar  innen  gresi  oder  sonst 
schaden  thuge,  solliches  alles  soll  und  mag  jerlichen  ein  gmaind 
zu  Zilschlacht  zu  ziten  so  das  billich  und  die  noturft  erfor- 
dert &n  3  ß  3^,  darnach  an  6,  volgends  &n  9  ß  &  oder  ouch 
höcher,  in  allwegen  nach  gestalt  der  sachen  und  der  gemeind 
gefallen  verbieten  und  verpannen  lassen;  doch  sollen  solliche 
buszen  getailt  werden,  iedoch  nit  höher  dan  bis  uf  9  /9  x)*,  also 
das  das  halbteil  einer  herschaft  und  das  ander  halbteil  der 
gmeind  zugehören  sollen,  alle  geverd  hier  innen  vermitten  und 
uszgeschlossen.  §.  36.  Item,  welcher  durch  ein  gehag  faren 
musz,  der  soll  glich  zu  statt  den  fürt  und  gatter  widerumb 
zuthun  und  vermachen,  dan,  so  schaden  alda  beschehe,  soll 
er  denselbigen  abtragen  nach  biderben  leüten  erkentnusz  und 
der  herschaft  1  pfd.  ^  verfallen  sein.  §.  37.  Item  das  dorf 
Zilschlacht  soll  und  mag  jerlich  einen  forster  setzen  oder  nit, 
irer  gelegenhait  und  gefallen  nach,  so  und  aber  ie  ein  forster 
gesetzt,  soll  derselbig  loben  bi  siner  trüw,  ald  ein  aid  schwe- 
ren, welches  die  herschaft  will,  einem  zu  thun  als  dem  anderen,' 
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und  darin  niemands  zu  schonen,  ouch  niemands  zu  faren.  und 
was  im  das  jar  umb  begegnet  das  einen  frefel  bringen  mag, 
das  soll  er  der  herschaft  anzaigen  bi  sinem  aid,  so  vil  im  "wüs- 
sent  ist.  §.  38.  Item,  wenn  ein  forster  ein  vich  oder  mer  am 
schaden  findt/ das  soll  er  inthun.  und  ist  der  darbi  des  das 
vich  ist,  so  soll  er  pfand  ald  gelt  an  in  forderen,  will  er  ime 
weder  pfand  noch  gelt  geben,  so  soll  er  das  vich  nemmen  und 
inthun.  und  halt  er  ime  das  vich  mit  gewalt  vor,  der  soll 
1  pfd.  d-  busz  zu  geben  verfallen  sein,  und  dem  so  er  mit  dem 
vich  schaden  thon  hette  sinen  schaden  ablegen.  §.  39.  Item, 
wer  ouch  sach,  das  iemand  in  den  grichten  schedlich  vich  hette, 
welcher  band  vich  das  were,  dem  soll  ein  herschaft  oder  ge- 
meind  gebieten  das  hinweg  zu  thun  oder  inzuhalten,  iedes  hopt 
an  3  ß  d"  oder  höcher,  sovil  und  dick  bis  die  weit  unschadhaft 
darum  wirt  und  denen  ir  schad  darvon  abtragen  wirt,  ob  ie- 
mand schaden  darvon  empfangen  hette.  §.  40.  Item,  welcher 
zu  Zilschlacht  sitzt  und  nüt  uf  dem  feld  hett,  der  soll  nit  mer 
vich  haben  dan  ein  kuo  und  ein  schwein,  und  nit  weiters. 
die  soll  man  ime  lassen  loufen  bi  des  dorfs  vich.  wolt  er  aber 
die  gmaind  mit  vich  witer  überstellen,  so  mag  man  ine  darzu 
halten,  das  ers  von  im  thut  bis  an  zwei  hopt.  §.  41.  Item, 
welcher  gens  zu  Zilschlacht  haben  will,  der  soll  si  dem  hirten 
fürschlachen.  wann  si  dann  zu  schaden  gond,  soll  der  hirt 
den  schaden  ablegen,  so  aber  si  dem  hirten  nit  fürgeschlagen 
werind,  und  doch  zu  schaden  giengen,  soll  der  des  die  gens 
sind  dem,  so  schaden  beschicht,  denselben  bezalen  und  nichts 
dest  minder  dem  vogtherren  3  /?  ^  zu  busz  geben.  §.  42.  Item 
ein  vogther  zu  Zilschlacht  ist  nit  schuldig  dem  antworter  den 
cleger  zu  stellen,  so  er  umb  ein  frefel  oder  busz  clagt,  §.  43. 
Item,  wenn  einem  zum  rechten  für  gricht  verkünt  wirt,  kombt 
er  nit,  und  verspricht  sich,  und  wirt  von  dem  cleger  anclagt, 
so  ist  er  der  herschaft  3  pfd.  d-  und  dem  cleger  \0  ß  d-  ver- 
fallen, es  sie  haimsch  oder  frömbd,  es  sie  dan  sach,  das  er  sich 
am  andern  gricht  könde  usreden,  das  ine  herren-  oder  libsnot 
am  ersten  gricht  verhinderet  habe.  §.  44.  Item  es  soll  ouch 
ein  letlicher,  so  er  einen  frefel  innen  wirt,  denselben  bi  dem 
aid  der  herschaft  ald  iren  amptlüten  anzeigen,  es  sin  wirt  oder 
andere.  §.  45.  Item,  wellicher  umb  frefel  und  buszen  beclagt 
Wirt  vor  dem  gricht,  und  hierumben  ein  urtel  ergät,  sollen  beide 
theil,  die  herschaft  und  der  beclagt,  bi  sollicher  urtel  bliben 
und  kein  theil  von  söUicher  zu  appelieren  gewalt  haben. 

Her7iach  volgt,  wie  man  sich  umb  buoszen  und  umb  freffel 

erkennen  soll, 

§.  46.  Item,  wellicher  sich  last  crclagen  umb  lidlon,  ist 
die  busz  der  herschaft  1  pfd.  ^.  §.  47.  Item,  wellicher  dem 
anderen  in  den  grichten  und  vogtien  sein  glegen  gut  anspricht, 
er  sie  frömbd  oder  hairasch,  und  das  mit  recht  nit  behalten 
mag,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  ^  zu  busz  verfallen,  uszge- 
nomen  was  erbschaften  berürt.   §.  48.  Item,  wellicher  den  an- 


346  SCHWEIZ.  THURGAÜ. 

deren  haist  frefenlichen  liegen^  ist  die  busz  6  ß  &  und  von 
einer  frowen  3  ß  d-,  %.  49.  Item,  weil  eher  sein  messer,  briigel 
und  bengei  frefenlich  über  den  anderen  uszzücht,  ist  die  busz 
1  pfd.  &;  so  ers  aber  im  schimpf  zuckt,  ist  die  busz  2  pfd.  ^. 
§.  50*  Item,  wellicher  dem  anderen  ein  funststreicfa  gibt  und  in 
doch  nit  herdtellig  noch  blutrünstig  macht,  ist  die  busz  20  ß  -9-, 
§.  51.  Item,  wellicher  den  anderen  blutrünstig  machte  ist  die 
busz  6  pfd.  ^  und  dem  cleger  sein  recht  vorbehalten.  §.  52. 
Item,  wellicher  den  anderen  mit  frefel  und  im  zorn  herdfellig 
macht,  ist  die  busz  10  pfd.  &  und  dem  cleger  3  pfd.  d-.  §.53. 
Item,  wellicher  den  anderen  nachts  an  sinem  schaden  ergrift, 
ist  der  cleger  ein  gloubhaft  man  und  dasselbig  mit  dem  aid 
behaltet,  so  soll  der,  so  am  schaden  ergriffen,  der  herschaft 
10  pfd.  d-  verfallen  sein,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  den 
schaden  vorbehalten.  §.  54.  Item,  wellicher  gegen  dem  anderen 
würft  oder  scheust,  und  feit,  ist  die  busz  10  pfd.  d-;  tili  er 
aber  nit,  so  soll  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  55.  Item, 
welicher  frid  versagt,  ist  die  busz  10  pfd.  ^.  §.  56.  Item,  wo 
frid  vertröst  wirt  an  10  pfd.  ^,  ald  mer  oder  minder,  wellicher 
dan  den  anderen  mit  frefeln  werten  beschalkti  und  also  den 
friden  mit  werten  brechi,  ist  die  busz  fiinfzehen  gnldin  lut 
der  herren  aidgnossen  abschiden.  §.  57.  Item,  wellicher  dem 
anderen  frefenlich  für  sein  haus  ald  herberg  louft  oder  ^at 
oder  nachlouft,  und  in  darin  miszhandlet  ald  in  frefenlich 
herusz  forderet,  ist  die  busz  10  pfd.  &  und  dem  cleger  1  pfd., 
und  icdermann  sein  recht  vorbehalten,  geschichts  aber  nachts, 
so  ist  die  busz  zwifach.  §.  58.  Wellicher  euch  den  anderen, 
er  sie  frömd  ald  haimsch,  an  offen  gricht,  an  des  grichts  stab 
ein  schuld  zu  bezalen,  ald  anders,  was  das  ist,  zu  thun  lopt, 
noch  thut,  ist  die  busz  10  pfd.  ^  der  herschaft  verfallen.  §.  59. 
Item,  wellicher  einen  frefel  oder  busz  verfalt,  die  soll  er  einer 
herschaft  vertrösten  uszzu richten  in  vierzehen  tagen,  oder  das 
mit  irem  willen  behalten  und  ir  einen  insessen  zum  tröster 
geben  daran  si  kompt.  vermeinen  aber  die  parteien  die  sach 
mit  recht  uf  einanderen  zu  bringen,  das  mögen  si  darnach  wol 
thun.  wellicher  aber  nit  pfandbar  were  einen  frefel  zu  bezalen, 
ald  keinen  tröster  möchte  überkommen,  zu  dem  soll  mangri- 
fen  und  in  der  herschaft  überantworten.  §.  60.  Item,  wellicher 
dem  anderen  offen  marken  überart,  überzünt,  überschnit  ald 
übermeit,  und  sich  das  mit  recht  erfindt,  ist  die  busz  10  pfd.  ^ 
und  dem  cleger  sin  recht  vorbehalten.  §.  61.  Item,  wellicher 
dem  anderen  sine  aichen  oder  berend  böm  abhowt,  es  sie  wild 
oder  zam,  der  soll  von  iedem  stumpen  der  herschaft  6  pfd.  3 
und  dem  cleger  3  pfd.  ^  zu  busz  verfallen  sein.  §.  62.  Item, 
wellicher  dem  anderen  tags  an  sinen  fruchten  schaden  thet, 
es  sie  mit  opsschütten,  wild  oder  zam  und  sonst,  ald  ime  seine 
hüner  oder  gens  nimpt,  der  soll  dem,  so  der  schad  beschehen 
ist,  den  schaden  ablegen  und  der  herschaft  S  ß  d'  verfallen 
sein,  und  nachts  10  pfd.  d-,  wer  euch  das  sieht,  os  sie  der 
dem  der  schad  beschicht  ald  ein  anderer,  und  das  einer  her- 
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Schaft  nit  anzeigt,  ist  ouch  die  busz  10  /^  ^  verfallen.  §.  63. 
Item^  wellicher  dem  anderen  uf  sein  lehen  stelt  und  ime  das 
gegen  dem  lehenberren  beschwert^  und  er  das  nf  ine  mit  recht 
bringen  mag,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  &  verfallen,  und 
soll  an  einem  gricht  stdn  was  er  dem  cleger  verfallen  sie. 
§.  64.  Item,  wellicher  in  grichten  und  vogtien  Zilschlacht 
einen  frömden  schütz  und  schirm  oder  burgrecht  6ne  der  her- 
schaft gunst  und  willen  an  sich  nimpt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  ^  verfallen.  §.  65.  Desglichen  soll  kein  insesä  einen 
frömbden  inhin  setzen  und  ime  heüser  oder  guter  liehen,  oder 
ime  sonst  underschlouf  und  herberg  geben  6nc  einer  herschaft 
und  gemeind  wüssen  und  willen,  bi  der  busz  10  pfd.  d-»  §.  66. 
Item,  wellicher  dem  anderen  das  sein  wider  sinen  willen  und 
gefarlicher  mainung  nimpt,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  & 
verfallen.  §.  67.  Item  es  soll  keiner  die  bettler  und  landstri- 
cher nit  lenger  dan  über  nacht  haben,  dan  wellicher  das  über- 
füer  soll  1  pfd.  ^  verfallen  sein.  §.  68.  Item,  wellicher  in 
den  grichten  offen  landstraszen  vergrebt  oder  verzilnt,  ist  die 
busz  10  pfd.  ^.  §.  69.  Item,  wellicher  sonst  ander  brüchig 
we^,  die  in  die  felder,  in  die  wisen  ald  in  die  hölzer  gön 
sollen,  vergrebt  oder  verzünt,  oder  einer  den  weg  uf  den 
anderen  trung  mit  zünen,  mit  groben,  mit  eren,  wie  das  kern, 
ald  das  einer  dem  anderen  sein  offen  weg  mit  gewalt  vorhielt, 
welches  stuck  er  under  denen  thete,  der  ist  der  herschaft 
6  pfd.  ^  und  dem  clegor  3  pfd.  d-  verfallen.  §.  70.  Item,  wel- 
cher dem  anderen  gewaltiklichen  durch  das  sin  füre,  und  das 
von  im  clagt  wird,  ist  die  busz  der  herschaft  6  pfd.  d;  §.  71. 
Item,  wellicher  sich  überisset  oder  übertrinkt,  das  ers  eben 
wider  von  im  musz  geben,  der  ist  der  herschaft  1  pfd.  &  ver- 
fallen. §.  72.  Item,  wellicher  sich  partiet,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  &  verfallen  laut  der  abschiden.  §.  73.  Item,  wellicher 
dem  anderen  tags  in  beschlossen  weid  mit  vich  fart,  ufbricht, 
und  sich  das  erfint,  ist  er  der  herschaft  2  pfd.  d-  und  dem 
cleger  \0  ß  d-  verfallen;  beschicht  es  aber  nachts,  ist  die  busz 
zwiiFacht,  und  dem  cleger  sin  recht  umb  den  schaden  vorbe- 
halten. §.  74.  Item,  welches  vich  ein  schaden  thüt  6ne  des 
so  es  dan  ist  zuthun,  wüssen  und  willen,  da  soll  der  schad  6ne 
erkantnusz  an  den  nachpuren  stön,  was  si  sich  darumb  zu 
geben  erkennten.  §.  75.  Item,  wellicher  ald  welche  den  kin- 
dern,  so  vatter  ald  muter  etwas  abtrügen,  es  were  wein,  körn, 
haber  ald  anders,  wie  es  namen  haben  möchte,  abkouftind, 
dieselben  koüfer  sollend  das,  so  si  kouft  band,  der  kindern 
vatter  oder  mutern  widerumb  zustellen  und  der  herschaft 
6  pfd.  d'  verfallen  sein.  §.  76.  Item,  wellicher  dem  anderen  sin 
vech  an  sinem  schaden  findt  und  das  inthet,  nimpts  ime  der 
ander  wider  mit  frefel,  ist  der  frefel  dem  cleger  1  pfd.  ^  und 
dem  herren  3  pfd.  ^.  §.  77.  Item,  wellicher  einen  ufwiglet, 
das  er  im  einen  schlache,  der  dan  einen  also  schlacht  der  ist  die 
busze,  nachdem  er  ine  schlacht,  dem  herren  verfallen,  und  der 
ine  also  ufwiglet  dem  herren  zwifache  busz,   und  dem  cleger 
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sein  recht  vorbehalten.  §.  78.  Item,  welHcher  über  alle  er- 
langte recht  und  verlopte  sprüch  und  vertreg  von  nüwem  wi- 
derumb  recht  fürschlecnt,  der  ist  der  herschaft  zu  busz  ver- 
fallen 10  pfd.  ^,  und  soll  der  qleger  mit  sinem  rechten,  6ne 
angesehen  des  gegenteils  recht  fürschlachen,  mit  der  gant  oder 
poten  fortfaren.  §.  79.  Und  zum  letsten,  ob  sich  cinicherlei 
buszen  und  frefel  ald  ander  ding  begeben  und  herlangen  wur- 
dend,  so  dann  in  diser  ofnung  nit  geschriben  noch  vergriflFen 
stundend,  darumb  sollend  sich  die  richter  erkennen  und  spre- 
chen, was  si  recht  beducht  bi  iren  eidcn,  als  dick  es  darzu 
kompt,  ungevarlichen.  §.  80.  Item  in  allen  obgeschribnen 
freflen  und  buszen,  ob  der  cleger  nit  wolt,  so  mag  ein  her- 
schaft umb  ire  verfalne  frefel  clagen  und  dieselbigen  straffen. 
§.  81.  Ob  sich  euch  fügte,  das  ein  herschaft  oder  die  insessen 
beducht  mer  pott  und  verbott  zu  thun  notürftig  sein  oder  die 
obgeschribne  zu  höheren,  umb  wellicherlei  sacken  das  were, 
das  mag  ein  herschaft  sampt  einer  gemeind  wol  thun  nach  gle- 
genheit  der  sach  und  es  die  noturft  erforderet. 

§.  82.  Und  hiemit  sollend  die  alten  ofnungen  und  über- 
komnussen,  so  ein  herschaft  zu  Blideck  mit  einer  gemeind  oder 
sonst  mit  sonderbaren  personen  zu  Zilschlacht  gehept,  aller- 
dingen ufgehept  und  craftlosz  gehalten  werden,  una  fürohin 
meniklicher  bi  diser  ofnung  bliben  und  derselbigen  zu  geleben 
und  nachzukommen. 


ERBRECHT  ZU  WYL '). 
1514. 

Oeredt  wie  man  hinfür  zue  Wil  erb  und  erbsohaften  kalten 

welti,     ad,  im  1614*  jar. 

Zu  wissen,  als  dan  vorhar  vil  span  und  irrungen  alhie  zu 
Wil  in  den  erbfälen  gewesen  ist,  semlichs  ze  verkomcn,  damit 
hinfür,  ob  zwai  menschen  elichen  zesaraen  komint,  das  dan 
der  man,  hinwidderumb  die  frou,  och  die  kinder  von  ir  vatter 
und  muter,  dester  basz  ains  von  dem  andren  wiszte  und  ver- 
stS,n  möchti,  wie  und  was  iedes  erben  sotti,  so  ist  ain  sem- 
liche Ordnung  und  Satzung  ze  halten  angesehen  in  maszen  har- 
nach  volget. 

§.  1.  Des  ersten,  wen  zwai  eliche  menschen  zesamen  ko- 
mint, danathin  sol  ir  baider  zuprocht  guot  und  das,  so  si  bi 
ainander  überkemint,  ain  lutre  gemaind  liaiszen  und  sin,  doch 
mit  dem  underschaid  als  harnach  vergriffen  stat.  §.  2.  Itonii 
wen  zwai  eliche  menschen  zesamen  komint,  und  die  frou  stirbt 


1)  8.  gallisches  Städtchen  im  Toggenburgischen,  hart  an  der  grenze 
des  Thurgaues.  nach  einer  abschrift  im  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen,  nebst  den 
drei  folgenden  stücken  raitgetheilt  von  herrn  Stiftsarchivar  von  Gonsenbaoh. 
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vor  dem  man  ön  elich  liberben,  so  soll  der  man  über  alles  ir 
baider  guot  ligints  und  Yarends  gewaltige  band  sin  und.  hai- 
szen,  doch  mit  semlicbem  bedingt,  das  er  der  frowen  zuoprocbt 
guot,  es  si  ligents  ald  varends,  söUi  nutzen  und  nieszen  untz 
ze  end  siner  wil  in  lipdings  wisz  ön  geschwaint  und  minderung 
hoptgutS;  es  were  dan  sach  das  er  so  ze  merklicher  armut 
kerne  und  er  das  zuo  siner  libsnoturft  gepruchen  müste,  als- 
dan  so  mochte  er  semlichs  nach  ains  scnulthais  und  rats  zuo 
Wil  erkantnis  angriffen  und  gepruchen.  §.  3.  Item,  ob  der 
man  vor  der  frowen  stürbe,  so  söl  semlich  recht,  so  hievor 
von  dem  man  geschriben  stat,  och  gegen  der  frowen  gehalten 
werden,  und  söl  och  über  ir  baider  guot  ligents  und  varends 
gewaltige  band  haiszen  und  sin,  das  nutzenund  nieszen  untz 
ze  end  ir  wil  in  liptings  wise  ön  minderung  hoptguots,  ze 
glicher  wisz  wie  der  man.  §.  4.  Beschee  aber,  das  sich  der 
man  verenderte  und  ain  ander  elich  wip  neme,  dan  ze  statt 
sol  er  der  abgestorbnen  frowen  zuprocht  guet,  es  were  ligents 
ald  varends,  durchhinweg  den  halbtail  der  selbigen  frowen 
nehsten  fründen  ze  geben  schuldig  und  pflichtig  sin.  §.  5. 
Item>  wan  zwai  eliche  menschen  zesamen  komint,  und  der  man 
stirbt  vor  der  frowen  ön  eliche  liberben,  und  sich  die  frou  mit 
aim  andren  elichen  gemahel  verendrote,  so  sol  ir  gewaltsame 
usz  sin  und  ze  statt  das  halb  guet,  ligents  und  varends,  es  si 
von  im  dem  man  ald  ir  der  frowen,  dar  komen,  si  habents 
gewunnen,  ererbt  ald  sunst  überkomen,  nüt  uszgeschlossen  noch 
liindan  gesetzt,  glich  durchhinweg  getailt  werden ;  und  der 
ain  tail  des  abgestorbnen  mans  nehsten  fründen  schuldig  sin 
harusz  ze  geben,  inen  das  lossen  verfolgen  und  werden  ;  und 
mit  dem  andern  tail  und  guet  mag  danathin  die  frou  gefaren 
als  mit  irem  aigen  guet,  ön  des.  selbigen  mans  fründen  und 
menglich  sumen,  irren  und  widdersprechen.  §.  6.  Item,  wen 
och  zwai  eliche  menschen  zesamenkomint,  und  beide  ön  eliche 
liberben  und  unverendrot  tods  abgingent  und  stürbent,  danat- 
hin so  sol  ir  beider  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  nüt  dar- 
von  gesündret,  durchhinweg  in  zwen  glich  tail  getailt  wer- 
den und  ze  baidersit  ietwedern  fründen  nalb  werden  verfolgen 
und  gelangen  und  also  geerbt  werden.  §.  7.  Item,  wen  och 
zwai  eliche  menschen  zesamen  kumint  und  eliche  kinder  bi 
ainander  überkomint,  und  die  frou  stürb  von  irem  man,  so  sol 
der  man  über  ir  baider  guet,  es  were  ligents  und  varends, 
gewaltige  band  sin  und  haiszen  und  mit  den  kinden  ze  tailen 
nit  schuldig  sin.  doch  so  sol  er  die  kind  darusz  trüwlich  und 
erberlichen  erziehen,  ob  sich  aber  der  man  verendrote  und 
ain  andren  elichen  gemahel  neme,  so  sol  der  vatter  schuldig 
sin,  die  kinder,  ir  sigend  vil  ald  wening,  ir  abgestorbner 
muter  zuprocht  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  halb  hinuszze 
geben,  inen  das  lossen  verfolgen,  und  das  ander  tail  derselbi- 
gen  muter  zuprocht  guet  söUi  er,  der  vatter,  in  lipdings  wisz 
nutzen  und  gepruchen  ön  minderung  hoptguets  untz  ze  end 
siner  wil.     und  wen  er   also  mit   tod  abgaut  und  stirbt,  dann 
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ze  stett  so  solind  die  kind^  es  sigent  vil  ald  wenig,  irer  muter 
znprocht  guet^  es  were  ligents  ald  varends,  vorusz  nemen  und 
danathin  das  überig  guet^  so  noch  do  ist^  mit  ainander  ^lich- 
lingen  durchhinweg  in  aichlis  wisz  tailen  und  aim  als  vil  i|ls 
dem  andren  verfolgen  und  werden.  §.  8.  Item,  gefügt  es  sich, 
das  der  man  vor  der  frowen  stürbe  und  eliche  kinder  von  inen 
zwaien  geporn  hinder  im  verliesze,  die  zit  usz  und  die  frou 
in  witwenstätt  blipt,  sich  erberlich  und  frombklichen  hielti. 
sölli  si  über  ir  baider  guet  ligents  und  varends  gewaltige  hana 
sin  und  haiszen,  untz  ze  end  ir  wil,  das  nutzen  und  nieszen 
in  lipdings  wisz  öngemindret  hoptguets,  und  mit  den  kinden 
ze  tailen  nit  schuldig  sin,  si  well  es  dan  gern  thuen.  und  aber 
so  sölli  si  die  kind  darusz  trüwlich  und  erbei4ichen  erziehen, 
were  och,  und  si  die  frou  an  semlichem  lipding  zins  mangel 
und  nit  ain  uszkomen  möchte  han,  dan  so  möchte  si  das  an- 
griffen  nach  ains  schulthais  und  rats  zue  Wil  erkantnis,  dewil 
si  also  in  witwen  statt  plipt.  ob  sich  aber  die  frou  veren- 
drote und  ain  andren  elichen  gemahcl  neme,  dan  ze  stett  sol  si 
mit  den  kinden  ze  tailen  schuldig  sin.  und  aber  so  sol  die 
muter  vorusz  nemen  ir  morgengab,  ain  beraiti  bettote  betstatt, 
wie  dan  si  selig  (selbig?)  ungevorlichen  daran  gelegen  sind,  dar- 
zue  verschnitten  gewand,  gestuch  und  clainot,  und  damoch  das 
übrig  alles  guet,  es  si  ligents  und  varends,  glichlingen  durch- 
hinweg mit  den  kinden  tailen  und  si  ain  kinds  tail  nemen, 
also  das  aim  als  vil  als  dem  andren  verfolgen  und  werden 
sol.  §.  9.  Item,  wen  ain  biderraan  kind  hat,  und  die  selbige 
kind  gewinnent  andre  kind,  und  stürbent  den  selbigen  kindren 
vatter  und  muter,  so  erbent  die  kind  ir  ane  und  ene  ze  glicher 
wisz  und  mesz  als  ir  abgangner  vatter  ald  muter  bi  lebendi- 
gem lib  zue  denen  ziten  mochtint  und  köntint  geerbt  haben. 
§.  10.  Item,  wen  zwai  emenschen  mit  bedingt  zesamen  komint 
und  verhiratt  werden,  wie  sie  sich  dan  gegen  ainander  ver- 
schribent,  darbi  sol  das  hüben,  dan  bedingt  bricht  stett-  und 
lantrecht.  §.  11.  Item  es  sollend  und  mögind  och  die  burger 
zue  Wil  gemainlich  und  sonderlich  ir  guet,  es  si  ligents  und 
varends,  fügen,  machen  und  verschaffen  oder  darüber  ze  g6- 
mainder  annemen  [mögen]  wem  oder  wohin  si  wollend,  noch 
lut  und  Inhalt  des  ersten  Vertrags.  §.  12.  Zum  lotsten,  wan 
sich  dan  in  erb  und  er  bschaft  gar  vil  und  mengerlai  seltza- 
mer  ding  begeben  und  fügen  möcht,  so  des  menschen  gedecht- 
nis  und  Vernunft  nit  alles  betrachtet  oder  davon  ze  reden 
Übung  haben  mag,  es  si  durch  ungewonlich  frömd  erbfal  oder 
gemächt,  dorin  sol  allwegen  gchandlet  werden  ie  nach  gestalt 
der  sach  und  des  gerichts  erkantnis. 
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HOMBURG '). 
nach  1577.  ^ 
Ofnung  des  freien  gertchts  zu  Honburg. 

Zu  wtissen  und  kund  gethon  sie  meniglichem  hiemit^  als 
dann  dem  würdigen  gottshus  sant  Gallen  das  frigricht  zue 
Honburg,  uf  Schnucklisberg  sampt  den  höfen  so  darzu  und 
darin  gehören,  mit  hoch- und  niderer  oberkeit,  zwing  und  penn, 
pott,  verpott,  buoszen,  fräflen  und  aller  herligkeit,  zugehörig, 
darumb  usz  kraft  desselbigen  der  hochwürdig  fürst  und  herr, 
herr  Joachim  abte  des  wirdigen  gottshus  sant  Gallen,  min 
gnediger  herr,  mit  den  biderben  lüten  so  in  obgem eitern  gricht 
Honburg  gesessen,  riehen  und  armen,  niemants  uszgeschlossen, 
ein  sömliche  ofnung,  wie  hernach  volgt,  angenommen,  wol- 
lend euch,  dasz  es  ietz  und  in  künftig  zit,  in  masz  von  einem 
artickel  an  den  anderen  ordenlich  verschriben  stat,  gehalten 
und  gebrucht  werde.  §.  1.  Item  des  ersten  soll  ein  herr 
und  abte  des  würdigen  gottshus  st.  Gallen  lassen  halten  drü 
jahrgricht,  nämlich  zwai  ze  maien  und  eins  ze  herpst  oder 
zwei  ze  herpst  und  eins  ze  maien.  und  wofer  es  die  notturft 
erforderet,  sollend  die  von  Riggischwil  zwen  und  die  an  der 
Hueb  ainen  richter  ze  geben  schuldig  sin,  sonst  das  gricht 
von  personen  so  in  der  frien  vogtl  seszhaft  und  landlüt  sind 
besetzt  und  allwegen  ain  vogt  den  ersten  richter  nemmen,  dem- 
nach die  gmaind  den  anderen,  und  also  durchausz  gebrucht 
werden,  bisz  das  gricht  gar  besetzt  ist,  dasselbig  gricht  ouch 
6ne  Silber  und  gold  gehalten,  desglichen  die  brief  so  allda 
gefallen  und  mit  recht  erkennt  angeben  werden  wie  von  alter 
her.  §.  2.  Item,  wann  zwo  partcien  das  recht  mit  einandern 
vor  disem  gricht  Honburg  brüchen  und  der  ein  ald  baid  theil 
umb  die  sach  kuntschaft  stellen  wellen,  sollen  dieselbigen  öf- 
fentlich in  gegenwürtigkeit  beider  partien  verhört  werden, 
und  ob  sich  zutragen,  dasz  etwan  ein  parti  die  ander  mit  recht 
fürnemraen  weite,  und  aber  die  richter  vermeinen,  dasz  es 
unvonnöten,  alsdann  sie  dem  klagenden  theil  ain  bewisen  ald 
das  gelübt  uf  legen,  und  ob  derselbig  d  weders  thun  wolte,  als- 
dann der  ander  dem  klagenden  thail  bi  siner  anvorderung 
nützit  zu  thun  schuldig  sin.  §.  3.  Item,  wo  zwen  mit  einan- 
deren zerwürfig  werden,  und  einer  dem  anderen  vermeint  sin 
busz  mit  recht  anzugewünnen,  soll  mines  ^nedigen  herrn  vogt 
ald  amptman  mit  ervorderung  der  busz,  bisz  das  recht  uszge- 
übt,  still  stan.  und  so  also  die  busz  uf  den  anderen  mit  recht 
trochen  wird,  soll  der  vogt  ald  amptman  daran  kommen,  doch 
dasz  das  recht  fürderlich  an  die  band   genommen  und  nit  ge- 


1)  oder  Niederglatt,   im   Toggenburgischen.    nach  einem   druck  im 
Stiftsarchiv  zu  St.  Gallen. 


352  SCHWEIZ.  ST.  GALLEN. 

farlicher  wis  ufzogen  werde.  §.  4.  Item  von  der  schwinen 
wegen,  ob  sach  were,  dasz  man  dieselbigen  wolte  laufen  las- 
sen, soll  dasselbig  nit  lenger  beschechen,  dann  von  sant  Barth- 
limes  tag  bisz  zue  sant  Gallen  tag^  doch  ehe  man  dieselbigen 
laufen  lasse,  soll  mans  ringlen  wie  von  alter  har.  §.  5.  Item 
von  der  potten  wegen  haben  die  vierer  gwalt,  ze  pieten  erst- 
lich an  3  /?  ^,  demnach  an  6,  item  an  9  und  ze  letst  an  18/^^, 
und  nit  witer,  und  was  also  für  pott  übersechen,  sollen  die 
straffen  einem  herrn  des  gotzhus  s.  Gallen  zugehören  und 
vom  amptmann  ald  vogt  ingezogen  werden  ^). 

§.  6.  Der  richter  aid.  Ihr  schwerend  aincn  solchen  aid: 
zu  dem  frien  gricht  ze  kommen,  wann  euch  darzu  verkündt 
wird,  und  allda  zu  richten  umb  das  so  für  euch  bracht  wird, 
dem  armen  als  dem  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  umb  miet  noch  gab,  silber  noch  gold,  noch  fründschaft 
noch  vindschaft  wegen,  sonder  allain  umb  des  bloszen  rech- 
tens willen,  alles  getreüwlich  und  ungevarlich,  ze  besseren 
und  mehren  oder  minderen  vorbehalten.  §.  7.  Item,  ob  sich 
begeben,  dasz  die  notturft  ervorderen  und  ein  hofgnosz  be- 
gerte,  soll  ihme  all  vierzehen  tag  ein  gricht  gehalten  und  nit 
witer  kosten  an  ine  von  des  gerichts  wegen,  dann  wie  von 
alter  har.  §.  8.  Item,  so  die  zeig  bescharet  ist,  soll  einer  nit 
mer  vech  daruf  thuen,  dann  ein  gmeind  mit  einanderen  eins 
wird,  und  soll  sin  die  buosz  3  ß  ^,  dieselbig  halb  minem  gnä- 
digen herrn  und  der  ander  halb  theil  dem  der  ze  vil  vech  da- 
ruf findt  zugehören  und  dienen. 

Dise  ofnung  ist  durch  die  ehrsamen  altaman  Ulrich  Stolt- 
zen,  amman  Felix  Stoltzen  zu  Watt  und  Offrion  Nöffen  abem 
Bocksperg  angeben  und  in  namen  der  ganzen  gmeind  dise 
vorgeschribne  puncteu  und  artickel  mit  einem  herren  von  sant 
Gallen  uf  und  angenommen  worden. 

MARBACH  IM  RHEINTHAL  2). 

1487. 

Vertrag  oder  ofnung   zwilschend  dem  gotzhua  s.  Gallen 
eins,  ouo/i  denen    zuo  Mar  pack   und  Dernang   am   andern^    an- 

ireffeiid  gricht^  zwing,  pen,  buoszen  und  anders, 

« 

In  gottes  namen  amen,  zuo  wüssen  und  kund  sie  gethon 
aller  menglichem  offenbar  mit  disem  brief,  von  söUicher  spenn 
und  irrung  wegen  entzwüschen  dem  hochwirdigen  fürsten  herrn 
Ulrichen  apt,  euch  dächant  und  convent  des  wirdigen  gotzhuss 


1)  folgen  einige  buszenartikel  wie  sie  fast  in  allen  s.  gallischen  weis- 
thümern  vorkommen. 

2j  im  Rheinthal,  nördlich  von  Altstetten.  nach  einem  pergament  im 
stiftsarchiv  zu  St.  Galleu.  vgl.  bd.  5,  204. 
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sant  Gallen^  das  6ne  mitel  *)  dem  heiligen  stuol  zue  Rom  zuoge- 
hört,  8.  Benedicten  ordens,  in  Costantzer  bistumb  gelegen,  einer-, 
und  den  ersamen  wisen  aman,  richtern  und  ganzen  gemeinden 
der  zweien  höfen  Marpach  und  Bernang  im  Rintal  uferstanden 
(andererseits)  herlangende,  das  die  genampten  apt,  dechan  und 
convent  des  gotzhuss  sant  Gallen  vereint  haben  das  Rintal 
durch  abgang  ettlicher  küngen  und  anderer  mechtiger  herrn 
dem  würdigen  gotzhus  sanet  Gallen  mit  eigenschaft,  gerichten, 
zwingen  und  pennen,  gebotten  und  verbotten,  oueh  lüten  und 
güetern,  välen,  erschätzen,  gclessen,  erb  und  erbschaft,  untz 
an  die  vogti  so  ietz  mit  iren  zuogehörden  in  dero  von  Ap- 
penzell band  stat,  biszhar  zuogehört  hab  und  noch  hüt  bi  tag 
zuogehörte,  und  nämlich  die  dri  höf  Altstetten,  Marpach  und 
Bernang  mit  iren  zuogehörden  und  anhang,  als  daz  landkündig 
si,  ouch  durch  des  gotzhuss  brief  und  urkund  klar  lieh  erfun- 
den werden  mag ;  und  aber  ettlich  jar  das  gotzhus  am  rugken 
gelegen  und  deshalben  die  ding  im  Rintal  mit  gerichten,  pot- 
ten,  verpotten,  fräfflen,  buosen  und  anderm  änordenlichen  zuo- 
gangen,  sonder  ouch  dem  gotzhus  von  denen  von  Bernang 
langer  zit  nie  kein  vasznachthennen  verlangt  noch  geben  wor- 
den, deshalb  dem  gotzhus  not  si,  söllichs  wider  ofnen,  und  nach- 
dem es,  wie  ob  (stet),  begäbet  und  gesetzt  si,  in  ein  recht  wesen 
und  regiment  zuo  bringen  und  darumb  verschriben  ofnungen 
und  Satzungen  zuo  machen,  darwider  aber  die  von  Marpach 
und  Bernang  vermeinten,  das  si  ofnungen  habind  die  man  alle 
jar  ofni,  was  man  dem  gotzhus  schuldig  si  und  ouch  den  Vög- 
ten, desglich  inen  selb  schuldig  sien,  daran  si  weder  dem 
gotzhus  sant  Gallen  noch  nieman  nichts  absprechen  wollten, 
sonder  was  si  dem  gotzhus  sant  Gallen  schuldig  weren,  daz 
täten  si  volkomenlich,  und  truwten  daz  man  si  bi  irem  alten 
harkomen,  ofnungen  und  guoten  gewonhaiten  bliben  lassen  sollt, 
besonder  so  vermeinten  si  nit,  daz  si  dem  gotzhus  s.  Gallen 
weder  erbschaft,  noch  gelesz,  desglich  die  von  Bernang  kein 
vasznachthennen  schuldig  weren  ze  geben,  wie  dann  daz  mit 
vil  meren  worten  und  zuo  merem  mal  uf  ieden  artickel  von 
abt,  dächan  und  convent  des  genanten  gotzhuss  sant  Gallen  an- 
zogen verantwurt  worden  ist.  das  *durch  den  ersamen  und 
wisen  des  landamans  und  rat  zuo  Appenzell  rät,  nämlich  Her- 
man  Schwendeuers,  der  zit  landaman  zuo  Appenzell,  Hansen 
Mosers  altaman,  Othmar  Füchsen  und  Groszhansen  Stemlis 
landlüt  daselbst  von  beiden  obgenanten  partigen  ernstlicher 
bitt  wegen,  ouch  uf  bevelch  der  strengen  fürsichtigen  wisen 
gemeiner,  unser  herrn,  der  eidgnosscn  hotten,  domals  Zürich 
bi  cinandcrn  versampt,  als  fründlich  underthedinger  und  ge- 
trüw  2)  nachpuren,  hier  zuo  verordnet,  und  beiden  obgemelten 


1)  d.  h.  exempt.  in  Oheims  chronik  d.  Reichenau  umschrieben:  ,,in  der 
gaistlichait  allain  dem  stuol  zu  Rom  und  in  der  weltlichait  dem  röm.  rieh 
underwirfig.**  mon.  zoli^  1,  482:  ,,aun  alles  mittel.** 

2)  alera.  spräche  1,  139  ff. 
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Sartien  nach  merklicher  müj  und  arbeit,  von  inen  mit  tröwem 
isz  ankert  undbrucht,  am  besten  sovil  erfunden^  dassöllicher 
span  mit  irem  wüssen  und  willen  uf  meinune  wie  hernach 
Voigt,  von  einem  artickel  an  den  andern  eigentlich  geschriben 
stat,  güetlich  vereint,  betragen  und  hingeleit,  dem  also  ist. 

§.  1.  Item  Marpach  und  Bernang  mit  gerichten,  zwingen 
und  pennen,  gebotten,  verbotten,  ouch  buosen  und  fräfflen,  mit 
fälen,  fasznachthennen  und  sonst,  mit  allen  iren  gerechtigkei- 
ten  und  oberkeiten  der  nidern  grichten  halb  als  fri  gotzhns- 
lüt  gehörend  dem  gotzhus  sanct  Gallen  zuo,  und  die  vogti  über 
dieselben  gricht  gehören  zuo  denen  von  Appenzell.  §.  2.  Item 
so  hat  unser  gnediger  herr  von  sanct  Gallen  und  sein  convent 
den    zweien    höfen    im    Rintal,  Marpach   und    Bernang,    uszer 

fnaden  und  ernstlicher  pit  wegen  der  geseiten  underthedinger 
ie  vasznachthennen  an  beiden  enden  zuo    koufen  geben  timb 
sechzig  gülden  rinisch,  deren  sein  gnad  genzlich  von  inen  uaz- 

fericht  und  bezallt  worden  ist,  also  daz  weder  si  nach  ir  nach- 
omen  dem  genanten  gotzhus  sanct  Gallen  söllich  vasznacht- 
hennen zuo  geben  nimermer  schuldig  sein  sollend.  §.  3.  Item, 
was  ouch  fürhin  in  den  obgeschribnen  zwei  höfen,  grichten, 
buoszcn  und  fräfflen  gefallent,  die  sien  klein  oder  grosz,  wie 
die  hernach  geschriben  stand,  die  sollend  sein  usz  und  6n  gnad 
und  also  einem  herrn  von  sanct  Gallen,  ouch  den  vögten  von 
Appenzell,  lut  ir  verschribnngen  zuo  Wil  im  Thurgöu  ge- 
macht, desglichen  den  zweien  höfen,  sovil  inen  von  buoszen 
in  dem  underschcid  als  nach  stat  von  der  oberkeit  zuogelas- 
sen  und  uszer  gnaden  gebüren,  uszgericht  und  abtragen  werden. 

So  volgent  hernach  die  buoszen, 

§.  4.  Item,  welcher  gemein  merk  inleit,  ist  ze  buosz  ver- 
fallen drü  pfund  pfcning  und  sol  darnach  das  wider  uszleggen. 
§.  5.  Welcher  dem  andern  sein  glegen  guot  anspricht  und 
sein  ansprach  nit  behept,  ist  ze  buosz  dem  angesprochen 
1  pfd.  x^  und  dem  herrn  3  pfd.  d-,  uszgenomen  zuosprüch  die 
sich  von  erbschaft  oder  Versprechens  wegen  nach  der  höf  und 
lanclsrechl,  ouch  undergang  und  marchen  halb  erheben.  §.  6. 
Welcher  den  andern  fräffcnlich  heist  liegen  oder  sonst  mit 
bösen  werten  beschalket  ^),  ist  die  buosz  einem  mann.  10  /?  <> 
und  einer  frowen  5  ß  S^.  §.  7.  Welcher  in  eim  fräffel  ein 
messer  zuckt  oder  ein  waffcn  über  ein  zuckt,  und  doch  nit 
schaden  tuet,  ist  die  buosz  30  ß  &.  §.  8.  Wellicher  den  an- 
dern fräffcnlich  mit  der  funst  schlecht,  6n  bluotrünsig,  ist  die 
buosz  dem  herrn  1  pfd.  &  und  dem  kleger  5  ß  &-  §.  9.  Der 
überbrecht  vor  gericht,  so  zuo  reden  nit  erloupt,  ist  die  buosx 
3  ß  ^;  fräfflet  einer  witer  oder  höcher,  soll  er  aber  mit  recht 
gestrafft  werden.  §.  10.  Welcher  den  andern  bluotrunsz  macht,  ist 


1)  früher  allgemein  für  riflfeln,  tadeln,  schelten ;  v.  14  jh.  ab  nur  nocli 
alemannisch,  die  erste  Schweiz,  bibel  (neues  lest.,  Zürich,  Froschower)  lutt 
das  Wort  oft  (1524  od.  1526). 
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die  buosz  3  pfd.  d'.  ob  aber  der  schad  so  grosz  wer,  darnach 
sol  man  richten,  und  menklichem  sein  recht  behalten  sein  die 
buosz  mit  recht  uf  den  andern  ze  bringen.  §.  11.  Welcher 
zuo  eim  schüst  oder  wirft,  und  fält,  ist  die  buosz  5  pfd,  &] 
trifft  er  aber,  so  soll  man  richten  nach  dem  schaden.  §.  12. 
Welcher  den  andern  fräffenlich  herdfellig  macht,  ist  die  buosz 
5  pfd.  ^.  ob  aber  der  schad  so  grosz  wer,  so  sol  man  richten 
nach  dem  schaden.  §.  13.  Welcher  den  andern  mit  gewaff- 
neter  band  anlouft  und  in  understS,t  ze(misz)handlen,  ist  die  buosz 
30  ß  d'.  thuot  er  aber  schaden,  darnach  soll  man  richten.  §.  14. 
Umb  ein  nachtschach  ist  die  buos  5  pfd.  d-,  doch,  so  möcht 
einer  sich  mit  nemen  also  halten,  der  wellt  daz  iren  nemen, 
wurd  in  ein  recht  nach  dem  rechten  straffen  am  lib.  §.  15. 
Umb  ein  fridbrechen  mit  Worten  ist  die  buosz  6  pfd.  ^.  §.  16. 
Umb  ein  fridbrechen  mit  werchen  ist  die  buosz  20  pfd.  ^. 
§.  17.  Welcher  den  andern  liblosz  thuot  über  frid,  so  sol  man 
zuo  dem  selben  richten  mit  den  hochen  grichten  als  zuo  eim 
mördcr.  §.  18.  Welcher  frid  verseit  und  denselben  nit  geben 
will,  ist  die  buosz  5  pfd.  d-,  und  soll  man  im  nichtdestmJnder 
darzuo  halten,  daz  er  frid  geb.  §.  19.  Welcher  den  andern 
fräffenlich  usz  seinem  hus  oder  gmach  vordert,  ist  es  tags, 
so  ist  die  buosz  5  pfd.  d-,  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  die 
buos  zwifalt.  §.  20.  Welcher  dem  andern  fräffenlich  in  sein 
husz  oder  herberg  nachlouft,  so  ist  die  buosz  6  pfd.  d-,  be- 
schicht es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwifalt.  §.  21.  Wel- 
cher verhefft  oder  verleit  guot  uszer  dem  haft  nimpt  oder 
füert,  und  daz  mit  recht  nit  entschlagen  hat,  so  ist  die  buosz 
3  pfd.  d-y  und  sol  glich  wol  dabi  dem,  der  gehefft  hat,  umb 
seinen  schaden  wandel  thuon.  §.  22.  Welcher  dem  andern 
schaden  thuot  mit  seinem  vich,  ist  (die)  buosz  3  ß  d;  und  sol 
dem,  so  schad  beschechen  ist,  sein  schaden  ablegen  nach  eins 
grichts  erkantnus.  §.  23.  Welchem  gebotten  wirt  an  den  eid, 
und  den  verachtet  und  daz  nit  halt,  der  sol  darumb  mit  recht 
gestrafft  werden  nach  eins  grichts  erkantnus  und  nach  gstalt 
der  sach  und  underscheid  des  gcpotts.  §.  24.  Wer  der^ist  so 
dem  andern  an  sein  er  rett  und  nit  daruf  beharret,  der  sol 
dem  herrn  verfallen  sein  3  pfd.  d-  und  dem  er  zuogret  hat 
1  pfd.  ^.  und  thuot  es  ein  frou,  so  soll  si  halb  gelt  geben, 
und  sol  glicliwol  dem,  so  an  sein  er  geredt  ist,  entschla- 
chung  beschechen  nach  eins  gricht  erkantnus.  §.  25.  Welcher 
überwist  wirt  umb  Sachen  darfUr  er  sein  Unschuld  gepotten 
hat,  der  soll  verfallen  sein  6  pfd.  &,  §.  26.  Welcher  überwist 
wirt  umb  sachen  darfür  er  seinen  eid  geschworen  hat,  zuo  dem 
soll  man  richten  nach  der  hochen  gricht  recht.  §.  27.  Wel- 
cher den  andern  understät  zuo  wisen,  und  daz  nit  thuot,  so 
ist  die  buos  6  pfd.  &,  §.  28.  Welcher  hinfür  einem  sein  eigen 
oder  gepannen  holz  abhowt,  ist  die  buosz  von  iedem  stumpen 
3  /?  ^,  aber  von  einer  eich  oder  von  einem  berenden  boum 
1  pfd.  ^,  und  sol  darzuo  dem  seinen  schaden  abtragen  werden 
dem  schad  beschechen  ist,  nach  eins  grichts  erkanntnus.  §.  29. 
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Welcher  einen  überert  oder  übermalt  oder  überzünt  über  offen 
marken,  wen  das  elagt  und  kundpar  würt,  so  ist  die  buos 
5  pfd.  ^,  und  sol  dem  der  also  überaret,  übermalt  oder  über- 
zünt ist  daz  sein  wider  und  sein  schad  abtragen  werden. 
§.  30.  Item  fatlcn  und  heg  zuo  machen,  die  güeter,  wunn  und 
weid  zuo  schirmen,  desgh'ch  stäg  und  wäg,  euch  landstraszen 
zuo  bessern  und  ze  rumen,  dasselbig  die  nachpuren  ansechind 
und  bestellend  nachdem  sich  daz  gepürt,  und  die  büesz  so 
daruf  gesetzt  werden  gehörend  den  nachpuren  zuo  den  zwei 
höfen.  §.  31.  Welcher  sich  einen  cid  erpüt  zuo  thuon,  und 
daz  er  dann  nit  thuon  will,  der  sol  ze  buosz  verfallen  sein 
3  pfd.  d^,  §.  32.  Welcher  der  obgeschribnen  buoszen  eine 
verfallt,  der  soll  die  von  stund  an  mit  einem  ingeaäsznen  bur- 
ger oderhofman  an  (an?) der  herrn  gnad  vertrösten,  welcher  aber 
nit  trostung  thuon  wellt  noch  möcht,  der  sol  von  stund  an 
usz  dem  gricht  schweren  und  nit  mer  darin  komen,  bis  daz 
er  die  uszgericht.  doch  ob  ander,  so  nit  burger  noch  hoflüt 
werind,  der  vorgenanten  fraffel  einen  verfiel  oder  buosz  ver- 
schulte, und  der  oder  dieselben  nit  trostung  thuon  wellt  oder 
möchten,  das  dann  die  nachpuren  zuo  dem  selben  grifen  und 
zuo  recht  handhaben  sollend,  so  lang  unz  si  trostung  oder  usz- 
richtung  thuond. 

§.  33.  Item,  und  das  euch  menklichem  sein  zug  und  ap- 
pellation  von  den  obgemelten  grichten  für  ein  herrn  von 
sanct  Gallen  vorbehalten  sein  sollend,  mit  einer  trostung,  eim 
herrn  an  10  /?  ^  und  dem  wider  den  er  zogen  und  geappel- 
liert Wirt  sein  kosten  und  schaden  abzuolegen,  ob  die  zogen 
oder  geappelliert  urtel  in  kreften  erkent  wurd,  als  dann  ein 
herr  von  sant  Gallen  und  die  vögt  die  in  ettlicher  masz  euch 
underscheid  haben  gegen  einandern  lut  irer  verschribungen. 
§.  34.  Item  die  von  Aitstetten,  Marpach  und  Bernang  sollen 
ouch  hinfür  iren  zug  zuo  und  gegen  einandern  habeui  wie  si 
biszhar  gegen  einandern  in  brüchung  gewesen  sind  und  von 
alter  har  komen  ist.  §.  35.  Item,  und  das  si  ouch  den  frien 
zug  und  Wechsel  habind  und  bruchind,  als  von  alter  her  ko- 
men, und  ouch  das  gotzhus  sant  Gallen,  ouch  die  lüt  des  in 
brüchung  und  besitzung  sind.  §.  36.  Item  umb  deswillen,  daz 
hinfür  die  zwen  höf  iro  brunnen,  steg  und  weg,  pruggen  und 
anders,  so  ie  inen  zuo  bessern  not  ist,  dcster  fürer  in  ern  ge- 
halten mögen,  was  dann  buoszen  an  5  /?  ^  und  darunder  ge- 
fallend, sollen  den  höfen  uszer  gnaden  inen  hierin  beschecben 
zuogehören,  das  doch  darin  kein  gefarlicheit  gebrucht,  ouch 
nit  an  5  ß  noch  darunder  gebotten  werden  soll,  das  höcher 
ald  andere  gebott  uf  im  hab  oder  zimlich  ald  billich  sig.  §.37. 
Item  umb  all  obgeschriben  buoszen  und  fräffel  sol  menklichem 
sein  recht  vorbehalten  sein,  die  mit  recht  uf  den  andern  zuo 
bringen,  und  das  die  von  Marpach  und  Bernang  hinfür  keinen 
besetzten  noch  belüten  rat  nit  mer  haben  sollend,  sonder  wen 
si  von  ir  selb  oder  irer  nachpuren  wegen  underred  nottürftig 
siend,  das  dann  ein   aman    die    geschwornen   ricbter   mit   der 
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gloggen  berüefen  und  samlen  mög  und,  ob  das  not  ist,  sonst 
drioder  vier  von  einer  gmeind  zuo  denselben  richtern  berüe- 
fen mög,  doch  da  nichts  zuo  vcrhandlen  das  der  oberkeit  an 
ir  ehafti,  gewaltsami,  botten,  verhütten,  buoszen  und  all  fräff- 
len  abbrüch  oder  Verhinderung  bringen  mög.  aber  in  krieg- 
loufen,  so  nit  wider  das  gotzhiis,  oder  so  es  der  hochen  grichten 
halb  nottürftig  wer,  so  möchten  si  wol  einen  belüten  rat  ha- 
ben, doch  daz  söHichs  aber  dem  gotzhus  sant  Gallen  an  ir 
ehafii,  gwaltsami,  botten,  verpotten,  buoszen  ald  fräfflen  nit 
abbruch  noch  Verhinderung  (bringen)  mög. 

Doch  so  ist  in  disen  oflfnungen  oder  überkomnussen  luter 
uszbedingt,  das  alle  hievor  geschribne  artickcl  und  Satzungen 
einem  herrn  von  sanct  Gallen  von  seins  gotzhuss  wegen,  euch 
denen  von  Appenzell  als  vögten  des  Rintals  an  dem  bericht 
zwüschen  inen,  der  hochen  und  nidern  grichten  (halb)  gemacht 
ouch  an  der  verschribung  und  Übertrag  vor  jaren  zuo  Wyl 
im  Thurgöu  gemacht  oder  andern  vertragen  so  si  gegen  ein- 
andern  habend  in  all  ander  weg  ganz  keinen  abbruch,  intrag 
noch  verhindern  gebären  noch  bringen  mög.  und  hiemit  sol- 
len beid  obgeschriben  partigen  söUicher  obgeschribner  irer 
spenn  und  irung  halb  allenklich  gar  und  genzlich  vereint  und 
betragen,  gericht  und  geschlicht  heiszen  und  sein,  und  deweder 
theil  dem  andern  derohalb  mit  keiner  nüwerung  witer  ersuo- 
chen,  uftriben  noch  bekümern  in  einich  wisz,  sonder  bi  dem 
wie  obgeschriben  stat  (hüben),  es  sol  ouch  aller  unwill,  wie 
sich  der  beider  sit  halb  bisz  uf  hütigen  tag,  dato  ditz  briefs, 
gemacht  hat,  hiemit  ouch  gericht  und  geschlicht  sein,  gesunt, 
gar  und  genzlich  hin,  tod  und  ab  heiszen  und  sein. 

ZUCHTBUCH  UND  MANNSZUCHT-RODEL  VON 

PFEFFERS  '). 
1523  und  später  2). 

Kund  und  zu  wissen  seie  mäniglichen,  dasz  auf  den  zins- 
tag nach  st.  Margreten  der  h.  Jungfrauen  tag,  des  jahrs  so 
man  zehlt  nach  der  gehurt  Christi  unsers  lieben  heren  1523 
jähr,  ist  dises  nachgcschribne  zuchtbuech  und  manszuchtrodel 
sambt  allem  hierin  begriffen  von  neuem  geordnet,  gesezt,  be- 
stettiget  und  confirmiert  worden  durch  Ordnung  und  aus  hei- 
szung  des  hochw.  geistl.  Fürsten  und  heren  heren  Johannes 
Jacoben,  abten  des  fürstlichen  gottshuses  zue  Pfeffers,  und  in 
beisein  deren  fromen  fürsichtigen  ehrsamen  und  weiszen  aman 
Diethli  von  Uri,  vogt  Miechszer  (?)  von  Glarus  sambt  dem 
fürnemen  und  weiszen  Hanszen  Janchen,  dazumalen  landvogt 
im  Sarganszer  land  und  zue  Freüdenberg,  an  statt  der  siben 
orten,  als  des  gottshaus  Pfeffers  schütz-  und  Schirmherren, 
dem  ist  also  wie  hiernach  folget: 


1)  vgl.  bd.  1,  183.  nach  einer  neueren  abschrift  im  Pfefferser  archiv. 

2)  vgl.  i  67  f. 
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§.  1.  Erstlichen,  welcher  den  anderen  heist  lügen,  der 
verfeit  ohne  gnad  10  /5  5-  gueter  Churer  münz  und  wehrung. 
ist  den,  so  der  selbig,  so  disen  (1.  diser)  hat  heiszen  lügen^ 
zuckt  oder  schlecht,  so  soll  der,  so  den  anderen  fräffentlicn 
hat  heiszen  lügen,  'die  buesz  verfalen  sin,  wasz  dan  die  ist  und 
hernach  gebüttet  wirdt,  diser  müge  den  uszbringen,  das  der 
erlogen  hab,  so  solt  der  so  gelogen  hat  die  buesz  Selbsten 
geben.  §.  2.  Item,  welcher  fräffentlich  über  den  anderen  zuckt 
Schwert,  messer,  spiesz,  sparen  oder  wasz  das  ist,  oder  einer 
den  anderen  mit  der  funst  schlecht-,  der  verfallt  ohne  gnad 
10  ß  d-,  §.  3.  Item,  welcher  den  anderen  bluetrunsz  macht, 
der  verfält  ohne  gnad  2  guldi.  §.  4.  Item,  welcher  den  an- 
deren usz  seinem  haus  oder  zun  ladet  ohne  waffen,  der  verfalt 
10  pfd.  ^.  hat  er  aber  waflfen,  ohne  sinen  degen,  der  soll 
einem  landvogt  übergeben  werden,  der  soll  ihn  für  recht  stel- 
len und  zuo  seinem  leib  und  leben  klagen,  und  soll  nach  er- 
kantnusz  des  gerichts  gestraft  werden,  des  gottshauss  rechten 
ohne  schaden.  §.  5.  Item,  welcher  den  anderen  herdfällig 
macht  mit  einem  waffen,  und  das  aufrecht  und  redlich  zuog&t, 
der  verfalt  5  pfd.  ^,  mit  der  funst  5  pfd.  haller.  §.  6.  Item, 
welcher  bei  stöszen  ist,  die  sieht  und  hört  beschähen,  der  soll 
von  stund  an  darzuo  laufen  und  darzu  thuon  und  bei  seinem 
cid  scheiden  und  tröstung  nemen,  und  soll  keiner  in  solchem 
scheiden  zucken,  allewil  das  ihm  seines  gebornen  freünds 
halber  nit  not  thuet.  §.  7.  Item,  welcher  nit  tröstung  gibt, 
sonder  verseit,  über  das,  so  es  ihm  zum  driten  mal  angefor- 
dert wirdt,  und  dan  nit  tröstung  gibt,  der  verfalt  5  pfd.  ^  so 
oft  und  vil  das  beschichte  §.  8.  Item,  welcher  tröstung  bricht 
mit  Worten,  der  verfalt  5  pfd.  d-,  und  soll  im  an  ehren  nütz 
schaden,  welcher  tröstung  bricht  mit  fräffentlicher  band,  der 
falt  dem  landvogt  in  sin  straff,  dem  gottshaus  an  seinen  fri- 
heitcn  ohnverbrüchentlich.  §.  9.  Item,  welcher  dem  anderen 
an  sein  ehr  redt,  also  und  in  solcher  masz  das  einer  fräffent- 
lich zum  anderen  sprach  dieb,  mörder,  ketzer,  Verräter,  bosz- 
wicht,  meineider,  und  die  oder  andere  wort,  wie  dan  die  wä- 
rend,  die  dem  man  sein  ehr  beruer[ent]end,  und  derselbige  dem 
dan  solches  fräffentlich  zuegeredt  wirdt  nit  wolte  gligen  las- 
sen, und  denselbigen  fürnemen  mit  recht,  möchte  dan  dersel- 
big  so  das  gcredt  hett  uf  den  anderen  bringen  so  er  ihm  zue- 
geredt hat,  der  selbig  ist  gfallen  5  pfd.  &  ohne  gnad,  beiden 
heren  ihre  recht  vorbehalten,  und  soll  darzue  dem  so  er  an 
sein  ehr  geredt  bat  sein  ehr  wicderkeren  nach  erkantnua  des 
rechten.  §.  10.  Item  esz  solle  keiner  frömbder  herren  kriegs- 
dienst  annemen  ohne  behörige  erlaubnusz,  bei  verlierung  des 
lands,  des  hab  und  guets.  §.  11.  Item  so  gehörend  solche  ob- 
gemelte  schulden  und  buoszen  wie  obstat  nach  inhalt  des 
gottshauss  Pfeffers  rödlen,  friheiten  und  gerechtigkeiten  die 
zwen  theil  einem  abt  und  heren  zue  Pfeffers  und  der  drite 
theil  einem  vogt  von  Freüdenberg  als  einem  Schirmherren  des 
vermelten  gottshauss  zum  schirmgelt. 
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der  antworter  sich  nit  gegenwä'rtig  stehe  oder  -wäre,  und  ihme 
fürgebotten  ist,  alsdan  so  soll  der  kleger  warten  bisz  auf  dio 
drite  stund,  und  ob  in  dem  der  antworter  nit  käme  und  ant^ 
wort  gäbe,  bisz  auf  die  dritte  klag,  so  mag  dan  der  kleger 
mit  seiner  klag  fürwärt  mit  dem  rechten  fahren,  und  soll  das 
der  antworter  nit  sumen  ohne  ehafte  ursach.  §.  19.  Item,  ob 
einer  dem  anderen  fürgebottcn  hätte  und  der  antworter  auch 
in  gegenwartigkeit  wäre,  und  sich  der  kleger  verfürsprechet 
hätte,  und  doch  der  antworter  ihme  nicht  antwort  geben  wolte, 
damit  in  mit  solchem  auf  (zu)  ziehen,  alsdan  mag  der  warten 
bisz  auf  die  zwei,  nachdem  mag  er  sein  klag  eröfnen  und  ein 
richter  denselben  heiszen  antwort  geben,  und  wo  derselbe  nit 
antwort  gäbe,  dasz  er  sein  klag  stelle,  und  nach  der  tritten 
klag  mit  dem  rechten  fürfahren ;  ist  die  buesz  3  ß  ö-, 

§.  20.  Vom  zunalz.  Mit  sieben  rechtsprächeren  soll  und 
mag  ein  richter  richten,  und  mit  minderen  ob  sich  beide  theil 
benüegen.  und  wo  sie  sich  aber  nicht  benücgeten,  so  mag  ein 
richter  anderen  auszert  dem  gricht  das  bieten  zu  erfüllen  auf 
des  begehi'cnden  kosten,  mit  erlaubnus  eines  abten  und  herren 
zu  Pfeffers.  §.  21.  Item,  welcher  ein  schuld  hiesche,  und  die 
nit  mit  recht  bezeugte  gegen  einem,  also  das  er  ihme  nit 
schuldig  wäre,  oder  ob  einer  (einen)  bezwunge  mit  recht  zu 
dem  cid,  damit  er  das  sein  müeste  behalten,  welcher  solches 
thätte,  der  ist  rerfallen  10  ß  ^,  und  gehört  die  buesz  dem 
gricht.  §.  22.  Item,  wasz  einem  ietlichen  mit  recht  und  urthel 
gesprochen  wirdt,  dem  soll  man  um  die  hauptsum  oder  schuld 
am  dritten  tag  darnach  auszrichten  und  bezallen,  ob  aber  das 
nicht  mochte  sein,  so  soll  der  Schuldner  im  morgens  gnueg- 
samenliche  verstandene  pfand,  darausz  er  bezalt  müg  werden, 
ohne  alles  verziehen  auf  die  gant  geben,  eines  oder  mehr, 
und  so  vill  dasz  er  ihm  bei  derselbigen  tagzeit  auszrichte  und 
bezalle.  §.  23.  Item  umb  gewohnliche  kosten  und  schaden, 
wem  dieselbigen  mit  urthel  gesprochen  werden,  dem  soll  dan 
der  Schuldner  desselbigen  tags  auszrichten  und  darum  bezal- 
len, oder  inorndrigs  um  die  haubtsach,  als  obstatt,  gnuegsam- 
lich  pfand  auf  die  gant  geben.  §•  24.  Item,  welcher  fromen 
leüten  schuldig  ist,  der  soll  das  zu  zeiten  und  tagen  ausz- 
richten, oder  mit  ihrem  willen  leben  oder  pfand  geben  nach 
der  gant  recht,  und  die  nit  versagen,  bei  1  pfd.  &,  §.  25.  Item, 
welher  frommen  leüten  schuldig  ist  und  hat  nit  zu  bezallen, 
der  soll  doch  pfand  nit  versagen,  und  soll  pfand  geben,  die 
auf  der  gant  lassen  verkaufen,  eines  auf  das  andere  lassen 
nach  der  gant  recht,  ohne  intrag  oder  widerred,  so  bisz  die 
schuld  auszgericht  ist,  den  welcher  nit  wolte  pfand  geben,  ver- 
falt  ohne  gnad  1  pfd.  d-.  §.  26.  Item,  wolte  einer  frome  leüt, 
denen  er  schuldig  ist,  fliehen,  sie  nit  bezallen  oder  pfand  ge- 
ben, und  des  von  ihme  klagt  wirdt,  so  wollend  wir  obgenanten 
herren  prälat  (und  landvogt?)  ledem  gönen  und  erlauben  den 
weibel  zu  ihm  nemen  und  seines  güeten,  fahrends  und  ligends 
guet,  pfand  zu  nemen,  und  mag  das  hinder  einen  richter  legen ; 
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auch  gschiitzt  und  geschirmt  werde?  d«iriiber  solt  ihr  das  recht 
sprechen  bei  euerem  eid/^  antwort:  „ja  herr,  das  will  ichthao. 
so  dunkt  mich  das  recht,  dasz  ein  ehrsames  freies  gsatzgricht 
solle  verbant  sein,  ein  schlechter  tiberbracht  3  ß  &  bnesz;  wia 
einer  oder  eine  dem  anderen  in  sein  ehr,  glimpf  oder  zum 
schaden  redte,  der  oder  dieselben  sollen  abgestraft  werden 
nach  des  herr  lichters  umfrag  und  erkantnus,  wie  sich  dan 
wort  und  werch  verloflfen  habe,  das  bei  meinem  eid.*^ 

§.  15.  Verbannung  des  meiengerichts.  Der  untervogt  all 
richter  fragt  nach  belieben :  „herr  richter  N.  N.,  ich  frag  euch 
um  das  recht  an,  ob  sich  nun  zeit  und  tag  verloffen  habeOi 
dasz  ich  ausz  anordnung  und  geheisz  des  hochwürdigstca  etc.; 
und  anstatt  des  etc.  herren  N.  N.  des  rats  hochlöbl.  Stands  N. 
dermalen  regierenden  herren  landvogt  im  Sargansser  land, 
möge  den  grichtsstab  zu  banden  nemen,  nidersitzen  und  rich- 
ten, als  wan  ich  wlirklich  säsze  zu  Freüdenberg  am  Änhora? 
darüber  solt  ihr  das  recht  sprechen  bei  euerem  eid/*  ant- 
wort: ,ja  herr,  das  will  ich  thun.  so  dunkt  mich  recht,  das  sich 
zeit  und  tag  verloffen  haben,  das  der  herr  ausz  anordnnngiind 
geheisz  etc/  (wie  oben),  der  waibel  verbant  sodan  das  gricht, 
wie  durch  urthel  und  recht  erkent  ist,  und  nimbt  sodan  das 
gericht  sein  anfang. 

§.  16.  Appellationen.  Wan  einer  vermeinte,  dasz  er  durch 
den  grichtsspruch  benachtheiliget  wäre,  mag  er  für  seine  hoch- 
fürstliche  gnaden  zu  Pfeffers  appelieren,  disses  aber  mnss  bc- 
schehen  in  der  zit  da  das  gericht  annoch  versamlet  ist  nnd 
da  der  stab  auf  dem  disch  ligt,  hernach  mag  nicht  mehr  ap- 
pelliert werden,  der  apelant  soll  bezallen  36  kr.  guet  gelt,  und 
gehört  dem  richter.  die  appellation  solle  innert  viersehn  ta- 
gen dem  hochen  appellationsrichter  eingegeben  werden,  hoch- 
weicher sodan  nach  belieben  den  tag  zur  beendigung  ansetzen 
wird,  revision  wirdt  von  dem  richter  auf  gnttheiszen  ihro 
hochf.  gnaden  ertheilt,  so  fern  neue  gründ  könen  angebracht 
werden. 

Fortsetzung  des  grichts  belangende.  §.  17.  Erstlich,  wel- 
cher vor  verbauten  rechten,  richte ren,  rechtsprächeren,  Schrei- 
ber, weibel  oder  welche  zu  dem  gricht  gehörent  in  oder  ansa- 
wendig  des  rings  entunehrte  mit  worten  oder  mit  werchea, 
oder  dasz  einer  derselben  einen  mit  der  funst  schlilege,  der 
verfalt  zweifache  buesz,  und  soll  darbei  ingleichem  ietlichem 
sein  recht  behalten  sein  solche  schuld  und  buesz  auf  sein  wi- 
dertheil  zu  bringen,  item,  welcher  nit  des  grichts  ist,  und  tot 
verpnnnen  glicht  mit  einem  der  auch  nit  des  grichts  ist  stSsa 
gewündt,  und  welcher  dan  also  vor  verpannen  rechten  ein  achnld 
oder  buesz  verfalt,  das  nit  ein  schlechter  überbraoht  iat,  dit 
buesz  und  schuld,  wie  die  dan  sonst  wäre,  die  verfalt  ein  ieder 
(vor)  veipannen  recht  zweifalt.  item  ein  schlechter  Qberbradil 
vor  dem  gericht  ist  3  ß  &  und  gehört  dem  richter.  §.  Ifll 
Item,  wan  einer  dem  anderen  für  gricht  bietet,  und  der  riehtsr 
gesessen  ist,  und  der  kla'ger   seine   klag  ftirbringen  will,  und 
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der  antworter  sich  nit  gegenwärtig  stehe  oder  wäre,  und  ihme 
fürgebotten  ist,  alsdan  so  soll  der  kleger  warten  bisz  auf  die 
drite  stund,  und  ob  in  dem  der  antworter  nit  käme  und  ant- 
wort  gäbe,  bisz  auf  die  dritte  klag,  so  mag  dan  der  kleger 
mit  seiner  klag  fürwärt  mit  dem  rechten  fahren,  und  soll  das 
der  antworter  nit  sumen  ohne  ehafte  ursach.  §.  19.  Item,  ob 
einer  dem  anderen  fürgebotten  hätte  und  der  antworter  auch 
in  gegenwartigkeit  wäre,  und  sich  der  kleger  verfürsprechet 
hätte,  und  doch  der  antworter  ihme  nicht  antwort  geben  wolte, 
damit  in  mit  solchem  auf  (zu)  ziehen,  alsdan  mag  der  warten 
bisz  auf  die  zwei,  nachdem  mag  er  sein  klag  eröfnen  und  ein 
richter  denselben  heiszen  antwort  geben,  und  wo  derselbe  nit 
antwort  gäbe,  dasz  er  sein  klag  stelle,  und  nach  der  tritten 
klag  mit  dem  rechten  fürfahren ;  ist  die  buesz  S  ß  d: 

§.  20.  Vom  zuaatz.  Mit  sieben  rechtsprächeren  soll  und 
mag  ein  richter  richten,  und  mit  minderen  ob  sich  beide  theil 
benüegen.  und  wo  sie  sich  aber  nicht  benüegeten,  so  mag  ein 
richter  anderen  auszert  dem  gricht  das  bieten  zu  erfüllen  auf 
des  begehi'cnden  kosten,  mit  erlaubnus  eines  abten  und  herren 
zu  Pfeflfcrs.  §.  21.  Item,  welcher  ein  schuld  hiesche,  und  die 
nit  mit  recht  bezeugte  gegen  einem,  also  das  er  ihme  nit 
schuldig  wäre,  oder  ob  einer  (einen)  bezwunge  mit  recht  zu 
dem  cid,  damit  er  das  sein  müeste  behalten,  welcher  solches 
thätte,  der  ist  rerfallen  10  ß  ^,  und  gehört  die  buesz  dem 
gricht.  §.  22.  Item,  wasz  einem  letlichen  mit  recht  und  urthel 
gesprochen  wirdt,  dem  soll  man  um  die  hauptsum  oder  schuld 
am  dritten  tag  darnach  auszrichten  und  bezallen,  ob  aber  das 
nicht  mochte  sein,  so  soll  der  Schuldner  im  morgens  gnueg- 
samenliche  verstandene  pfand,  darausz  er  bezalt  müg  werden, 
ohne  alles  verziehen  auf  die  gant  geben,  eines  oder  mehr, 
und  so  vill  dasz  er  ihm  bei  derselbigen  tagzeit  auszrichte  und 
bezalle.  §.  23.  Item  umb  gewohnliche  kosten  und  schaden, 
wem  dieselbigen  mit  urthel  gesprochen  werden,  dem  soll  dan 
der  Schuldner  desselbigen  tags  auszrichten  und  darum  bezal- 
len, oder  morndrigs  um  die  haubtsach,  als  obstatt,  gnuegsam- 
lich  pfand  auf  die  gant  geben.  §.  24.  Item,  welcher  fromen 
leüten  schuldig  ist,  der  soll  das  zu  zeiten  und  tagen  ausz- 
richten, oder  mit  ihrem  willen  leben  oder  pfand  geben  nach 
der  gant  recht,  und  die  nit  versagen,  bei  1  pfd.  d-,  §.  25.  Item, 
welher  frommen  leüten  schuldig  ist  und  hat  nit  zu  bezallen, 
der  soll  doch  pfand  nit  versagen,  und  soll  pfand  geben,  die 
auf  der  gant  lassen  verkaufen,  eines  auf  das  andere  lassen 
nach  der  gant  recht,  ohne  intrag  oder  widerred,  so  bisz  die 
schuld  auszgericht  ist,  den  welcher  nit  wolte  pfand  geben,  ver- 
falt  ohne  gnad  1  pfd.  ^.  §.  26.  Item,  wolte  einer  frome  leüt, 
denen  er  schuldig  ist,  fliehen,  sie  nit  bezallen  oder  pfand  ge- 
ben, und  des  von  ihme  klagt  wirdt,  so  wollend  wir  obgenanten 
herren  prälat  (und  landvogt?)  iedem  gönen  und  erlauben  den 
weibel  zu  ihm  nemen  und  seines  güeten,  fahrends  und  ligends 
gnet,  pfand  zu  nemen,  und  mag  das  hinder  einen  richter  legen ; 
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und  darnach^  wan  sich  die  zeit  verlaufen  haben,  mag  er  sie 
auf  die  gant  schlagen  und  nach  der  gant  recht  verkaufen  las- 
sen, der  Schuldner  sai  anheimsch  oder  nit,  so  lang  (und)  vill 
bisz  dasz  ein  ieder  um  seine  schuld  wirdt  auszgericht.  §.  27. 
Item,  ob  ein  nachbaur  einem  fründen  ausz  dem  gericht  etwasz 
verbieten  wolt  und  das  hinder  ein  richter  legen  oder  stellen, 
so  bald-  es  hinter  den  richter  kombt,  ist  esz  von  stund  an 
10  pfd.  3  d"  schuldig,  und  darnach  demnach  es  verzert.  und  mö- 
gen zwei  gest  einanderen  nüt  verheften  ohne  erlaubnus  des 
herrn  prälaten.  §.  28.  Item ,  welcher  auch  fromen  leüten 
schuldig  wäre,  und  nit  hette  zu  bezallen,  auch  nit  hete  pfand 
zu  geben,  und  wolte  sprechen,  er  hätte  nichts,  und  das  von 
ihm  klagt  wirdt,  derselbige  soll  dan  von  land  schwören  und 
nimermehr  darin  komen,  der  Schuldner  (d.  i.  gläubiger)  seie 
dan  auszgericht  und  bezalt.  §.  29.  Item  um  das,  so  oft  be- 
schicht,  dasz  einer  dem  anderen  zusagt  ihn  zu  bezallen  auf 
einen  benanten  tag  ohne  alle  fürwort,  ^nd  das  nit  halt,  den- 
selbigen  wollen  wir  straffen,  so  oft  er  beklagt  wirdt,  um  1  pfd.  d-, 
als  ob  er  ein  lug  oder  Unwahrheit  zugesagt  häte.  und  wasz 
dan  der  andere  zu  schaden  kombt  auf  söUig  zusagen,  und  sich 
das  mit  recht  erfünde,  soll  er  ihm  gleicher  form  abtragen  und 
bezalen,  als  hat  er  (es)  ihme  mit  urthel  und  recht  abgehebt. 
§.  30.  Item,  welcher  um  geltschulden,  weger  oder  warum  das 
seie,  gricht  über  sich  gehen  liesze,  und  mit  urthel  dem  ande- 
ren etwas  verfalt,  der  solle  das,  wie  recht  geben  hat,  ausz- 
richten;  welcher  aber  das  nit  thuet,  und  von  ihme  klagt 
wirdt,  der  verfalt  1  pfd.  ^.  §.  31.  Item  ein  frömbter,  der  nit 
ein  landman  wäre,  ob  der  einen  fräffel  beschulde,  wie  der 
wäre,  so  sollend  die,  so  darbi  sind,  das  sehend  und  hörend, 
zu  ihm  greifen  und  ihn  heiszen  von  stund  an  den  fräffel  geben 
oder  den  vertrösten  in  einem  monat  zu  geben;  oder  (wan)  er 
nit  tröstung  haben  möcht,  so  soll  man  ihne  heiszen  schwören 
zu  gott  und  den  heiligen,  in  solcher  zeit  den  fräffel  auszzu- 
richten.  §.  32.  Item,  welcher  solche  fräffel,  wie  vorgemelt  ist, 
hört  oder  sieht  beschehen,  der  soll  das  von  stund  an  melden 
des  herren  ambtsleüten  von  Pfeffers,  ietlicher  bei  seinem  eid 
so  er  geschworen  hat.  dan  sollen  die  ambtsleüt  zu  dem,  der 
den  fräffel  gethan  hat,  schicken  oder  zu  ihm  gehen,  und  sol- 
lent  den  fräffel  und  die  buesz,  wasz  die  ist,  forderen ;  und  gibt 
er  die,  ist  mit  heill  (?),  gibt  er  aber  den  fräffel  nit,  so  sollen 
sie  ihm  von  stund  an  heiszen  schwören  ein  eid  zu  gott  und 
den  heiligen,  den  fräffel  in  einem  monat  zu  geben  und  ausz* 
zurichten,  oder  soll  dan  nach  dem  monat  von  stund  an  voai 
land  gehen  und  darin  nicht  mehr  kommen,  der  fräffel  seie 
dan  vor  bezalt  und  auszgericht.  und  bei  dem  selbigen  eid, 
die  weilen  er  vom  land  ist,  so  solle  er  um  solches  ganz  nie- 
mand bekümeren  noch  schaden  zufliegen  in  kein  weisa.  §.  33. 
Item,  welcher  in  solchen  genanten  stuken  in  einen  oder  an» 
derem  nit  gehorsam  sein  wolte  und  dem  nachkomen,  und  das 
dem  herren  von  Pfeffers  klagt  wurdi,  zu  den  selbigen  wollen 
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wir  dan  unsere  ambtsleüt  schicken,  die  sollen  dan  bei  ihren 
eiden  dem  ohngehorsamen  heiszen  sch'evören  ein  eid  zu  gott 
und  den  heiligen,  die  buesz  oder  schuld,  wasz  er  dan  verfal- 
len, auszzurichten  in  der  zeit  und  masz  wie  vorgeschriben 
stehet.  §.  34.  Item,  welcher  auch  dem  selbigen  nit  gehorsam 
sein  wolte,  sich  selbst  über^^ehen,  ehr  und  eid  nit  halten,  der 
solle  in  thurn  gelegt  werden  und  nach  orkantnus  des  rechten 
gestraft  werden.  §.  35.  Item,  und  (so)  in  solchen  Sachen  eines 
herren  von  Pfeifers  ambtsleütefn],  richtere[n]  oder  andere[n]  von 
seiner  herschaft  und  ausz  heiszung  wegen  handien  und  etwas 
fürnemen  müssend,  und  nottürftig  würden  ein  hülf  und  bei- 
stand zu  thun,  welcher  oder  welche  sie  dlin  ermant  um  hilf 
und  beistand,  die  sollen  ihme  bei  ihren  eid  hilf  und  beistand 
thuen,  so  fern  sie  mügcnd.  und  welcher  aber  darin  nit  gehor- 
sam wäre,  ehr  und  eid  wolte  übersehen,  der  soll  auch  erwar- 
ten, wasz  straff  ihm  darnach  gang.  §.  36.  Item,  ob  in  dissen 
obgenanten  stucken  iemand  auszbetten  wurde  oder  mit  ihme 
wolt  fürgenomen  werden,  anders  oder  weiter,  dan  einer  ver- 
meinte recht  wäre,  und  der  rechts  begehrte  und  recht  erwar- 
ten will,  dem  soll  und  will  man  auch  nit  weiter  straffen,  dan 
mit  recht,  wasz  ehrliche  sachcn  betrifft.  §.  37.  Item  so  gehören 
solche  obgemelte  schulden  und  buoszen  wie  (ob)  steht  nach  inhalt 
des  gottshauss  Pfeffers  rödlen  (und)  freiheiten  die  zwei  theil  einem 
herrn  und  abten  zu  Pfeffers  und  der  trite  theil  einem  vogt  von 
Freudenberg  als  einem  Schirmherren  des  vermelten  gottshauss* 
zum  schirmgelt.  §.  38.  Item  hierin  hand  (sie)  angesetzt  schuld 
und  bueszen  die  an  dem  meiengericht  fallend,  so  ein  vogt 
von  Freüdenberg  an  des  gottshauss  statt  richtet,  oder  wen 
er  an  sein  statt  sezt,  dan  so  gehört  einem  vogt  der  selben 
schulden  und  bueszen  die  zwei  theil,  als  einem  Schirmherren, 
schirmgelt,  und  einem  heren  und  abten  von  Pfeffers  der  trite 
theil,  wie   dan  des  gottshaus  rodel  das  auch  auszweist. 

§.  39.  Kuntsohaftgerichu  Dises  wirdt  auf  verlangen  ge- 
halten vom  gerichtsaraman  und  ambtsleüten,  auch  zweier 
richter,  darfür  solle  bezalt  werden  fl.  6 ;  es  solle  aber  die 
contrapart  nach  rechtens  forma  auch  darzu  citiert  werden. 

Das  landgewer  soll  Jiinfüro  zu  künftigen  Zeiten  gehalten 

werden  wie  folgt» 

§.  40.  Des  ersten  um  geltschulden,  das  ein  ieglicher  landsman 
geltschulden  an  den  anderen  suechen  und  forderen  soll  als 
recht  ist  inert  sechs  jähren  sechs  wuchen  und  drei  tagen, 
dasz,  wer  das  in  solcher  masz  und  in  der  zeit  nit  thut,  der 
soll  darnach  kein  ansprach  darzu  haben  und  der  andere  theil 
ganz  unersuecht  und  unbekümert  bleiben;  doch  ein  auszlän- 
nischer  oder  frömbter,  wan  er  solches  uszbringcn  kan  mit 
leüten  oder  briefen,  dasz  zu  recht  gnueg  ist,  dem  soll  sein 
recht  behalten  sein,  wie  ingleichem  einem  der  sich  lange  zeit 
in  der  frömbte  aufhaltet.  §.  41.  Item  und  um  ligend  gut,  wer 
das  mhat  zwölf  jähr  sechs   wochen  und   drei   tage   unansprä* 
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chig,  als  recht  ist,  der  soll  darnach  von  einem  leden  lands- 
man  ruhig  darbe!  bleiben,  aber  ein  uszländischer  oder  frömbter 
man,  dem  soll  sein  recht  behalten  sein,  wan  er  das  mit  leütea 
oder  briePen,  dasz  zu  recht  gnneg  ist,  uszbringen  mag.  doch 
sollen  dissc  articul  des  gemelten  gottshuses,  auch  der  her- 
schaft Freudenberg  höf  und  güetei*  in  kein  weg  berüchren, 
sonder  ihnen  ihr  alte  herkommen  und  gerechtigkeit  vorbe- 
halten sein  als  dem  lehenheren. 

Die  gant  oder  pf endungsrecht , 

§.  42.  Die  gant  ist  beschlossen  von  st,  Thomas  tag  den  21steQ 
decembris  bisz  st.  Hillari  tag  den  14ten  jenner,  sodan  von  pas- 
sion  sontag  bis  nach  dem  weiszen  sontag,  wie  auch  acht  tag  vor 
und  nach  pfingsten,  nicht  weniger  von  der  zeit  da  man  zur 
alp  und  widerum  darausz  gefahren  ist.  §.  43.  Wan  einer  an 
dem  anderen  ein  rechtmäszige  ansprach  hat,  und  eine  laufende 
schuld  ist,  auch  solche  vorhero  in  fründlichkeit  angeforderet 
worden,  und  aber  zu  seiner  bezallung  nicht  gelangen  könte, 
so  mag  der  creditor  den  debitoren  verpfenden  lassen,  nem- 
Hch  er  schicket  ihm  denweibel  mit  erlaubnus  eines  ambtmans 
und  verkündt  ihme  den  schätz;  darnach  muesz  der  creditor, 
so  ganten  will,  14  tag  warten,  und  dan  gehet  der  weibel  wi- 
derum zum  Schuldner,  zu  fragen  ob  er  bezalt  habe  oder  be- 
zallen  wolle  mit  gelt  oder  auch,  wan  der  creditor  sich  ver- 
gnüegen  liesze,  mit  gnugsamer  Unterpfand,  wan  sodan  keines 
von  dissem  beschehen  könte,  zeiget  der  weibel  dem  Schuldner 
auf  morndrigen  tag  den  schätz  an  und  befilet  ihm  bei  iius 
zu  blibenj  soltc  er  aber  nit  bei  hus  bliben,  mag  gleich  wol 
mit  der  Schätzung  fort  gefahren  werden.  §.  44.  Item,  welcher 
nit  beim  ersten  verpfenden  oder  inert  drei  tagen  recht  dar- 
schlagt, mag  nachwerts  kein  intrag  mehr  thuon,  sonder  soll 
mit  dem  schätz  fürfahren  lassen.  §.  45.  Wan  aber  einer  über 
ein  gerechnete  richtige  und  kantliche  schuld  recht  darschlagen 
wurdi,  um  nur  sich  zeit  zu  verschaffen  und  seinen  creditoren 
aufzuziehen,  der  solle  nach  inhalt  des  zweiten  articuls  des 
grichts  zusaz  abgestraft  und  alles  ungeachtet  mit  der  gant  für- 
gefahren werden.  §  46.  Item,  so  esz  zu  dem  schatztag  komen 
würde,  werden  durch  den  weibel  zwei  unparteische  grichts- 
mäner  abends  vorhäro  zum  schätzen  bestelt,  oder  mangel  deren 
zwei  andere  beeidige te  männer,  deren  ledem  6  kr.  zum  wart- 
gelt bezalt  wirdt,  auch  so  vill  dem  weibel.  dissore  seind  schul- 
dig bisz  morgen  ungefährlich  zu  mittag  zu  warten,  und  braucht 
man  sie  nicht,  dan  so  sind  sie  dannoch  nit  mehr  schuldig  zu 
warten  selbigen  tag.  solten  sie  aber  zur  Schätzung  gebraucht 
werden,  so  ist  ihre  und  des  weibels  belohnung  iedem  annoch 
24  kr.  ohn  die  botenlöhn.  disses  verstehet  sich  im  dorf.  sol- 
ten sie  aber  auszert  dem  dorf  oder  in  andere  gemeind  gehen 
müessen,  so  ist  ihre  belohnung  in  allem  1  fl. ;  auch  alle  gant- 
kosten  solle  der  Schuldner  abtragen,  iedoch  dasz  dissere  nit 
auf  den  driten  pfenig  geschätzt  werden.   §.  47.  Auf  totuß  « etM 
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solle  mügen  geschätzt  werden.  Erstens  solle  im  stall  und  stadel 
der  anfang  gemacht  werden,  sodan  in  dem  haus,  wan  der 
Schuldner  thür  und  thor,  auch  alle  beschlossen  behalt  aufthan, 
soll  und  mag  derjenige,  so  schätzt,  vorab  forderen  wasz  ihme 
gcfälig  ist,  bisz  nichts  mehr  fahrendes  vorhanden;  alsdan  soll 
man  erst  das  ligend  angriffen  und  schazen.  die  schazung  wird 
und  soll  auf  den  driten  pfenig  geschäzt  und  gemacht  werden, 
nemlich  wan  einer  zum  exempel20fl.  zu  forderen  häte,  müste 
für  30  fl.  geschäzt  werden,  das  geschazte  aber  solle  danethin 
noch  14  tag  still  stehen,  was  fahrendes  ist,  Hgcnds  aber  6  wa- 
chen; inert  welcher  zeit  der  Schuldner  das  geschazte  aus- 
löszen  mag.  essende  Sachen  aber  sollen  nit  mügen  geschäzt 
werden,  bisz  weder  ligendes  noch  fahrendes  mehr  vorhanden 
w^äre.  nach  verfloszner  zeit  mag  das  geschazte  zu  banden  ge- 
nomen  werden,  wan  es  sich  begeh te,  dasz  einem  geschäzt 
wurdi,  und  der  dem  die  pfand  gehörten  sich  also  beklagte,  und 
vermeinte  er  möchte  ausz  dem  pfand  das  seinige  nit  mehr 
löszen,  so  mag  er  disse  pfand  denen  schäzern  hcimbschlagen 
und  sie  schuldig  sein  solche  zu  ihren  banden  zu  nemen  und 
deme  dann  die  schuld  gehört  auszrichten  undbezallen;  es  wäre 
den  sach,  dasz  die  schäzer  sich  zu  beklagen  bäten,  in  sol- 
chem fal  mögen  sie  sich  zu  der  obrigkeit  wenden,  welche  sodan 
erkenen  würdt,  ob  die  Unterpfand  gnuogsam  seien  oder  nicht. 
§.  48.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dasz,  so  einer  durch  den  weibel 
ordentlich  verpfendt  und  ihme  die  schazung  angezeigt  worden, 
ein  solcher  inert  zeit  15  tagen  nichts  mehr  weder  zu  ver- 
koufen  noch  zu  versetzen  gewalt  habe,  es  geschehe  den  mit 
zufridenheit  dessen  der  ihme  verpfendt  hat.  solte  er  aber  zur 
bezallung  anderen  nach  und  inert  disser  zeit  was  verkaufen, 
ist  dasselbige  ungültig  und  nach  befinden  der  obrigkeit  straff- 
würdig, an  sonn-  und  feirtagen  und  nach  bettglockenleüten 
solle  niemand  mügen  verpfendet  werden;  sofern  disses  gesche- 
he[te],  fangt  die  zeit  der  verpfendung  dan  erst  folgenden  werch- 
tag  an. 

Wegen  stoszung  deren  schulden.  §.  49.  Wan  einer  ein 
Schuldner  verstost,  so  soll  derselbige  Schuldner  dene  zu  be- 
zallen  schuldig  sein  an  dene  er  verstoszen  worden,  wan  aber 
von  dem  stöszen  der  eintweder  nit  zufriden  wäre,  so  mag 
disser  verstosz  nit  beschehen ;  selten  aber  anfänglich  beide  des- 
sen zufrieden  sein  und  ein  anderen  versprochen  haben,  so  soll 
es  dan  gänzlich  darbei  verbliben  und  keiner  wider  hinder  sich 
zu  gehn  gewalt  haben. 

Die  kurze  gant,  §.  50.  Disse  mag  man  brauchen  um  lid- 
lohn,  Zins,  geliehenes  gelt  so  kein  zins  tragt  und  nit  verjähret 
ist,  desgleichen  um  gesprochen  gelt,  und  zwar  dergestalten : 
am  zweiten  tag  last  man  den  schätz  ankünden  und  am  driten 
tag  mag  man  schäzen  auf  den  dritten  pfenig  mehr  als  die 
sum  ist,  alsdan  mag  ieder  mit  seinem  schätz  verfahren  nach 
seinem  gefalen. 

Scussion    oder    auf  all.    §.  51.    AUenfals   sich   ein   auffal 
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ereignete  und  zum  verlurst  komen  thätte,  so  solle  das  weib, 
gleich  wie  solches  vom  Vorschlag  nur  den  dritten  theil  zuge- 
mässen  hat^  auch  nur  den  dritten  theil  des  hinderschlags  und 
deren  auszgchenden  schulden  zu  bezalen  schuldig  sein,  fol- 
gender gestalten :  nämlich  das  weih  nimbt  in  solchem  fal  sein 
zum  man  gebrachtes,  ligende  güeter  und  wasz  ligendes  genant 
wirdt,  oder  den  wert  hievon,  nach  landes  rechten  vorausz 
hinweg,  sodan  den  dritten  theil  aller  fahrnusscn,  wasz  namen 
selbe  haben  möchten,  worausz  der  drite  theil  der  schulden  solle 
bezalt  werden,  so  weit  es  sich  erstrecken  mag,  der  man  aber 
mit  seinen  mittlen  herstehen  bisis  alle  schulden  bezalt  sind, 
wan  sie  so  weit  gelangen  mügen.  §.  52.  Item  in  solchen  zu- 
fälen  gehen  die  verbriefte  schulden  vorausz,  der  gestalten:  es 
nimbt  leder  creditor  seine  anforderung  des  capitals  sambt  drei 
Zinsen  auf  dem  Unterpfand  so  ihme  geben  worden,  und  sofern 
disses  Unterpfand  mehres  am  wert  sein  solte  als  das  capi- 
tall  so  darauf  gestelt  ist,  sambt  3  Zinsen,  so  solle  das  guet 
auf  die  gant  geschlagen  werden,  und  mag  sodan  ein  ieder, 
der  auch  kein  creditor  ist  oder  wäre,  darauf  bieten,  auch  zu 
seinen  banden  nemen  und  dem  dem  das  guet  verpfendt  wäre 
zum  ersten,  und  sodan  überige  curentschulden,  so  weit  es  ge- 
langen mag,  befridiget  und  auszgezahlet.  wan  sodan  der,  dem 
das  guet  verbriefet  ist,  um  obigen  bott  das  guet  zu  banden 
nemen  wolte,  so  solle  ihme  frei  stehen  zum  vorausz  es  be- 
halten zu  können  und  überige  curentschulden  um  den  vorschutz 
zu  bezalen;  wäre  aber  die  sach,  dasz  auf  der  gant  auf  das 
guet  nichts  gebotten  wurde,  so  solle  sodan  das  guet  an  der 
stell  von  dreien  unparteischen  geschwornen  schetzeren  für 
barr  gelt  geschetzt  und  den  dritten  pfenig  darauf  geschetzt 
werden,  und  soll  der,  so  das  guet  zu  pfand  hat,  in  disser 
Schätzung  behalten  und  sodan  den  überschiisz  an  die  überige 
curentschulden  ausrichten  und  bezalen.  §,  53.  Wasz  einer  herr 
creditor  von  unterpfandschulden  mehrers  als  drei  Zinsen  zu 
fordern  hat,  muesz  er  solche  zu  anderen  curentschulden  ein- 
legen und  dem  verlurst  unterworfen  sein,  alle  gcltschulden, 
was  namen  sie  haben  raügcn,  handschriften  oder  simpli  Obli- 
gationen, werden  als  curentschulden  augesehen,  wan  es  zum 
verlurst  komen  solte.  §.  54.  Wan  ein  creditor  seinen  debi- 
toren  solte  verpfendt  haben,  disses  debitoren  aber  andere  cre- 
ditoren  den  auffal  verlangten,  so  solle  der,  so  pfendt  hat,  zu 
anderen  creditoren  ze  stehen  schuldig  sein,  und  solle  sein  ver- 
pfendcn  nichts  gelten,  wan  aber  einer  schon  geschazet  hette^ 
und  erst  hernach  der  auffal  anbegehrt  wurde,  so  mag  der, 
so  geschäzt  hat  seine  geschäzte  Sachen  hinweg  nehmen  und 
nach  seinem  belieben  darmit  verfahren,  ohne  iemandes  ein- 
oder  widerred.  §.  55.  Wer  bei  einem  auffal  seine  anforderung 
nit  einlegen  will,  sonderen  nur  auf  bessers  glück  warten  wolte, 
mag  es  thuon,  iedoch  dasz  er  sich  bei  solchem  fal  anmelte  und 
seine  pretension,  um  welche  er  auf  bessers  glück  warten  will, 
ad  protocollum  geben,  der  oder  diejenigen  aber,  so  den  auffal 
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begehren  oder  antriben,  der  oder  die  sollen  ihre  anforderung 
bei  verlurst  derselben  in  die  gant  oder  auffal  einlegen  und 
geben  müessen;  die  brevilegierten  schulden  sollen  nach  alter 
Übung  immer  fort  den  vorrang  behalten.  §.  56.  In  einer  scüs- 
sion  oder  in  einer  Schätzung  solle  ein  man  und  ein  weib  in 
der  heiligtagbekleidung  hinweg  und  fort  gehen  mügen. 

§.  57.  Erbrecht  und  wasz  darvon  abhanget  a,  Zum  ersten, 
wo  zwei  ehemenschen  zu^srtüen  komen^  wasz  ledes  von  ligen- 
dem  guet  zu  dem  anderen  bringt  oder  gebracht  hat,  das  soll 
demselben  so  es  zugebracht  hat  oder  seinen  erben  werden, 
und  bleiben,  wan  sie  bei  einanderen  nit  gearmet  sind ;  fals  aber 
sie  bei  einander  gearmet  wären,  so  soll  der  man  dessen  um  zwei 
theil  ermanglen  und  entgelten  und  die  frau  um  einen  dritten 
theil;  das  fahrende  guet  aber  belangete  (belangende?),weders  theil 
das  zugebracht  hat,  darvon  soll  dem  man  oder  seinen  erben 
die  zwei  theil  bleiben  und  der  frauen  oder  ihren  erben  der 
dritte  theil;  doch  sollen  alle  zins,  sie  seien  ewig  oder  ablöszig, 
die  man  nit  zu  nöten  hat,  nit  für  farendes  guet  geschazt 
noch  gerechnet  werden,  sonder  für  ligendcs,  und  allwcgen  der 
frauen  ihre  morgengab  oder  leibding,  welches  ihre  dargege- 
ben oder  genambt  wirdt,  vorbehalten  sein  darum  auszzurich- 
ten.  hievon  aber  ist  auszbedinget,  wan  das  eins  unter  zweien 
ehemenschen  eintwederes  in  ehebruch  oder  andere  hochsträflf- 
liche  Sachen  verbueszete,  item  verspilte,  verbürgte  oder  ver- 
kriegte, darvon  das  unschuldige  theil  an  seinem  guet  nützet 
zu  entgelten  haben ,  sonder  dergleichen  aus  dem  schuldi- 
gen theil  allein  abgerichtet  werden,  ligend  guet  begrift  in 
sich  capitalbrief,  die  gesiglete  heüszer,  acker,  wiazen,  städel 
und  stall,  wein-  und  krautgerten,  auch  baumgerten.  selten 
ligende  sachen  zu  fahrendem  veränderet  worden  sein,  so 
müessen  solche  im  wert  bei  ereignetem  fal  demjenigen  dem 
es  verwendet  ausz  dem  fahrenden  vorausz  ersezt  werden, 
verstehet  sich  wan  es  am  ligenden  zusamen  gebracht  wor- 
den, nicht  aber  was  schon  vorlengst  von  ligendem  härkomen 
und  als  fahrendes  zusamen  gebracht  worden.  —  b ,  Zum 
anderen,  wäre  es  auch  das  zwei  ehemenschen  bei  einanderen 
reichenden  und  guet  kauften,  ligend  oder  fahrendes,  da  soll 
allwegen  der  man  oder  seine  erben  die  zwei  theil  hinziehen 
und  die  frauen  oder  ihre  erben  den  tritten  theil.  —  c.  Zum 
dritten,  wan  zwei  ehemenschen  mit  einander  erbten  ligends 
oder  fahrendes,  so  solle  von  dem  fahrenden  guet  zwei  theil 
dem  man  oder  seinen  erben  zugehören  und  der  frau  oder  ihren 
erben  der  tritte  theil  werden  und  zugehören,  und  welchem 
under  ihnen  beiden  das  erb  falt,  dem  man  oder  der  frau,  dem- 
selben oder  seinen  erben  soll  solches  ererbtes  ligendcs  guet 
von  danenhin  gehören  und  das  selbe  vor  dem  anderen  theil 
hinweg  zu  nehmen  habcü  ohne  einigen  eintrag.  —  d.  Zum 
vierten,  wan  zuvor  ein  man  ein  frau  oder  ein  frau  ein  man 
gehabt,  die  mit  tod  abgangen  wäre,  der  oder  die  soll  ihre 
kinder  oder  ihre   erben   um  den  tritten   theil   ausrichten    im 
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Hgenden  (und)  fahrenden  guet,  wan'man  das  an  ihn  oder  sie 
forderet.  —  e,  Fünftens,  so  soll  ein  ieglich  kind  sein  vat- 
ter  und  mueter  erben,  und  wo  zwei  eheliche  menschen  ehe- 
liche kinder  hatten,  eines  oder  mehr,  und  das  oder  dieselbigen 
von  vatter  und  mueter  mit  tod  abgieng  und  auch  ehliche 
kinder  hinter  ihm  vcrliesze,  eines  oder  mehr,  dasselb  oder  die 
selbigen  kinder  sollen  dan  an  ihren  vatter  oder  mueter  statt 
ihren  ebne  und  ana  erben,  oder  auch  uräni  und  urana,  als 
für  einen  erben  mit  ander  ihr  abgangen  vatter-  und  mueter- 
geschwistrigeten.  —  f,  Sechstcns,  nach  ehelichen  geschwüs- 
terten  soll  eni  und  ana  die  nechsten  erben  sein,  nemlich  eni 
und  ana  vom  vatter  här  die  zwei  theil  und  von  muetter  här 
den  tritten  thcil;  ob  aber  eni  und  ana  an  einem  theil  ab- 
gangen wären,  so  sollen  an  derselben  abgestorbnen  statt  die 
nächsten  freund  erben  sein;  versteht  sich,  wan  ein  kind  ab- 
sterben würde  und  mittel  hinderliesze ,  keine  geschwisterte 
aber  beim  leben  hette,  auch  vatter  und  mueter  mit  tod  ab- 
gangen wären,  ihr  groszvatter  und  mueter  aber  annoch  im 
leben  sein  würden,  so  mügen  dieselbe,  wie  in  dissem  articul 
auszgc werfen  ist,  ihr  enkel  erben,  und  sind  des  verstorb- 
nen kinds  mueter-  oder  vatterbrüeder  oder  schwöster  hiervon 
ausgeschlossen,  wan  aber  des  verstorbnen  kinds  mueter  an- 
noch beim  leben  sich  befände,  so  erbt  sie  den  tritten  theil, 
die  zwei  theil  aber  erbte  der  groszvatter  oder  groszmueter  an 
statt  des  verstorbnen  vatters ;  solte  aber  die  mueter  mit  tod 
abgangen  sein  und  der  vatter  leben,  so  erbt  der  vatter  das 
kind  allein,  am  ligenden  und  fahrenden,  im  fall  groszvatter 
und  grosznyieter  auf  keintwederen  siten  vorhanden  wären, 
auch  keine  eiteren,  so  falt  das  erb  an  die  nechsten  verwanten, 
und  muesz  in  derlei  ereignus  der  sibente  articul  und  achte 
des  erbrechts  beobachtet  werden.  —  g,  Sibendes,  ob  aber  eni 
und  ana  zu  beiden  theilen  abgangen  wären,  so  soll  es  an  die 
nächste  fründ  falen,  es  sei  von  vatter  oder  mueter  här,  und 
soll  vatter-  und  mutterbrüeder  und  schwöster  und  brueder- 
und  schw^österkind  gleich  gelten :  verstehet  sich  geschwistrige- 
kinder,  wan  deren  von  vatter  und  mueter  mehrere  vorhanden 
wären,  nur  so  vil  als  vatters-  oder  muetersbrueder  oder  schwöster 
beziehen,  mithin  stoUensweis  geerbt  wirdt.  in  dem  tritten  grad 
aber  last  sich  nicht  erben,  nemlichen  brüeder-  und  schwöster- 
enkel,  deren  eiteren  gestorben  seind,  erben  groszvatter-  und 
groszmuetersbrueder  oder  schwöster  nicht,  solte  ein  erb  in 
gleiche  grad  falen,  so  erbt  eines  wie  das  ander  auf  den  köpf, 
so  vil  der  seind.  es  ist  aber  ferner  zu  wissen,  wan  allen  fals 
sich  zutrüge,  das  ein  erblasser  keine  nähere  anverwante  hette 
als  im  tritten  grad,  hingegen  seines  groszvatters  und  grosz- 
mueters  brueder  oder  schwöster  annoch  im  leben  wären,  so 
seind  disse  die  nächste  erben  und  die  im  tritten  grad  ausge- 
schlossen. —  h,  Achtens,  so  sollen  vatter  und  mueter  ihr  kind, 
so  ohne  ehliche  leiberben  abgon,  erben  an  ligendem  und  fah- 
rendem guet,  nemlich  der  vatter  die  zwei  theil  und  die  mueter 
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den  dritten  theil;  ob  aber  der  vatter  mit  tod  abgangen  wäre, 
soll  dan  des  kinds  guet  die  zwei  theil  an  die  nechslen  erben 
falen  vom  vatter  här,  und  der  dritte  theil  an  die  mneter;  ob 
aber  die  mueter  mit  tod  abgaugen  wäre  und  der  vatter  lebte, 
und  mehr  dan  als  ein  kind  hinder  ihren  verlieste,  so  soll  der 
vatter  die  zwei  theil  erben  und  die  anderen  ehliche  geschwis- 
trigen  den  tritten  theil.  —  i,  Neuntens,  so  es  käme  an  das 
Ictste  kind,  so  soll  der  vatter  das  kind  gar  allein  erben  an 
ligendem  und  fahrendem  guet,  ohne  eintrag  oder  widerred 
aller mänigli eh.  —  k.  Zehntens,  item  und  wan  zwei  ehemen- 
sehen  zweierlei  kinder  bei  einander  hätten,  der  man  vor  ein 
weib  oder  das  weib  vor  ein  man,  und  sie  beide  kinder  gehabt 
heten,  so  solle  doch  ein  ehlich  geschwüsterte  das  ander  erben, 
seien  doch  von  vatter  oder  mueter  här  geschwüsterte,  versteht 
sich  einthalben  geschwüsterte  erben  wie  die  rechte  geschwüs- 
terte. für  frömbte  solle  das  gegenrecht  in  obacht  genomen 
werden,  dan  im  Rheintal  erben  rechte  geschwüsterte  zweifach 
und  die  einthalben  nur  einfacht,  nämlich  wan  ein  erblasser 
ein  rechtes  und  ein  einthalbes  gschwüsterte  hinterlasset,  so  erbt 
das  rechte  zwei  theil  und  das  einthalbe  nur  den  tritten  theil. 
—  1,  Eilftens,  item  so  erben  alle  ledige  kinder  und  bastarten 
ihre  mueter  und  nicht  den  vatter.  —  m,  Zwölftens,  item  wan 
ein  lediges  kind  oder  bastarten  eheliche  kind  hätte  oder  ge- 
wüiie,  dieselbige  kind  sollen  erben  wie  andere  eheliche  kind, 
auszgenomen  eni  und  ana  sollen  sie  nit  erben  von  der  ohn- 
ehelichen  seiten,  von  der  ehelichen  siten  mügen  sie  eni  und 
ana  erben.  —  n,  Item,  solt  es  sich  zutragen,  dasz  ein  mensch 
in  der  frömbte  sich  aufhalten  würde,  von  solchem  aber  20  jähr 
niemand  nichts  erfahren  künte,  so  mögen  alsdan  mit  obrig- 
keitlicher erlaubnusz  dessen  rechtmäszigen  erben,  so  dazuma- 
len  beim  leben  sein  werden,  seine  mittel  verteilen  und  die 
nutznieszung  darvon  beziehen,  die  mittel  aber  sollen  noch 
10  jähre  lang  weder  versezt,  verkauft,  vertuschet  noch  verthan 
werden  mögen,  nach  verflus  disser  zeit  ist  man  den  abwe- 
szenten  weder  red  noch  antwurt  mehr  schuldig;  solte  aber  der 
so  lang  auszbleibende  vor  verflusz  30  jähren  widerum  nach 
hausz  komen  oder  in  sichere  erfahrung  gebracht  werden,  so 
müösseji  ihme  die  mittel  widerum  zu  banden  gestelt  werden, 
iedoch  von  der  vertheilung  an  ohne  zins.  ereignete  sichs  aber 
durch  ein  extraordinari  zufall,  das  ein  solcher  über  30  jähr 
oder  so  lang  ausbleibender  darthun  könte,  dasz  ihme  innert 
disseren  jähren  ohnmöglich  gewessen  wäre  den  ort  seines 
aufenthalts  oder  (sein)  beilebensein  nacher  haus  zu  berichten, 
so  stehet  es  dan  an  der  obrigkeit,  zu'erkennen  wasz  selbe  hie- 
rin billich  finde.  —  o,  Leztlichen  soll  einer  frommen  ehelichen 
häuszlichen  ehefrauen,  wo  der  man  mit  tod  abstirbt  und  eine 
zimliche  haushab  vorhanden  ist,  das  bet  und  die  betstatt  ge- 
hören, hingegen  sie  an  desselben  harnist  und  gewehr  kein  theil 
haben,  sonder,  wo  söhn  vorhanden  sind,  dem  eltesten  söhn  sol- 
ches zugehören. 
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§,  58.  Theüung  zweir  ehmenschen  die  von  dem  geistlichen  rieh- 
ter  gescheiden  werden.  In  solchem  fal  nimbt  ein  ledcs  sein  zum 
anderen  gebrachtes  iigend  und  fahrendes  guet,  wie  auch  ausz-  und 
eingehenden  schulden  vor  hinweg,  von  dem  wehrender  ehe  ge- 
machten vor-  und  hinderschlag  gehört  dem  man  die  zwei  tlieil 
und  der  frau  der  tritt  theil  §  59.  Wan  ein  unehliches  kind  ohne 
leiberben  abstirbt  und  eheliche  geschwüsterte  hat,  so  mtigen  die 
eheliche  geschwüsterte  solches  erben,  im  weiteren  grad  aber  falt 
das  erb  dem  landsfürstcn  heimb.  §.  60.  Heürais  tractat.  Wo  oder 
wan  auch  zwei  eheliche  menschen  einander  das  ihrige  mit  recht 
aufmachen  oder  verschaffen  wolten,  sollen  sie  solches  ohne 
recht  und  für  sich  selbsten  bei  abredung  des  heürats  zu  thuon 
gewalt  haben,  doch  dasz  dissere  Verabredung  oder  heurats 
tractat  durch  einen  beeidigeten  man  in  der  geroeind  in  wel- 
cher sie  seszhaft  sind  ordentlich  mit  seinen  bedingungen  ent- 
worfen und  verschriben  werde,  oder,  so  sie  es  hernach  in 
wehrender  che  thuon  wolten,  vor  gericht  dahin  es  gehört,  so 
mag  es  auch  beschehen;  doch  dasz  disse  aufmachung  und  Ver- 
schaffung nicht  länger  bestehen  solle,  dan  bisz  zu  end  ihrer 
wil  und  lebtag,  und  wan  hernach  das  überlebende  auch  mit 
tod  abgangen  ist,  dasz  dan  solches  guet  wider  falle  und  fallen 
solle  an  iedes  rechte  und  nächste  erben  da  es  dan  von  rechts 
wegen  hinfallen  soll.  §.  61.  Testamenta,  pia  legata,  lidlöhn 
etc.  Es  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  das  seinige  hinzu- 
geben, zu  vermachen  und  zu  verschaffen,  änderst  dan  mit  recht 
vor  dem  stab  dahin  es  gehört;  und  was  da  recht  und  urthel 
gibt,  darbei  soll  es  verbliben  und  deme  nachkomen  werden, 
und  soll  [es]  dises  bei  erhauszeten  mittlen  nicht  leichter  dingen, 
bei  ererbten  gar  nit,  als  wegen  wichtigen  und  erheblichen 
Ursachen  gestattet  werden,  esz  solle  auch  vor  gericht  über 
kein  vermächnis  oder  testament  gesprochen  werden,  es  seien 
dan  die  rechtmäszige  erben  desjenigen,  so  testamentieren  will, 
nach  rechtens  form  vor  gericht  gebotten,  auf  dasz  der  richter 
sehen  köne,  ob  das  machende  testament  bestehen  müge  und 
in  billichkeit  gegründet  seie.  §.  62.  Item,  solte  sich  ein  un- 
verhoften  fal  ereignen,  da  eine  person  in  eine  gefllhrliehe 
krankheit  verfalete  und  aber  von  ihrem  tod  annoch  ein  teajta- 
ment  errichten  wolte,  mag  solches  beschähen  durch  zwei  be- 
eidiget männer  so  des  grichts  sind,  oder  in  abgang  deren, 
sonderlich  bei  bergen,  durch  zwei  anaer  ehrliche  mSnner:  der 
testator  aber  solle  ihnen,  dissen  richtcren  oder  anbegehrten,  seine 
disfals  habende  gründ  eröfnen ;  auch  disse  testamentsverfasaer 
sollen,  sobald  das  der  testator  gestorben,  der  fründschaft  des 
testators  punctation  ansagen  und  vorzeigen,  und  so  sie  (sich) 
dessen  beschwehrdcn,  solle  das  testament  für  seine  ratification 
oder  abenderung  an  den  stab  oder  behörige  obrigkeit  gelangen, 
wurde  aber  der  oder  diejenige,  so  vorbemelter  dingen  tosta- 
mentiert  hat>  zu  seiner  gesundheit  gelangen  oder  zur  zeit  des 
haltenden  ersten  grichts  annoch  beim  leben  sein,  so  solle  disaOB 
testament  vor  gricht  gebracht  und  von  selbem  ratificieift  wer- 
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den,  doch  das  auch  die  nächste  erben  darzu  citiert  werden. 
§.  63.  Pia  legata.  Dissere  stehen  an  dem  landsfürsten  guet- 
zuheiszen,  abztienderen  oder  aufzuheben,  sie  mügen  von  geist- 
lichen oder  weltlichen  verschrieben  sein.  §.  64.  Lidlohn  von 
eiteren  gegen  kinderen.  Soltc  es  sich  zutragen,  wie  es  öfters 
boschicht,  dasz  ein  söhn  oder  dochter  ihre  eiteren  sonderlich 
in  ihrem  alter  nicht  verlassen  wolten,  sondern  ihnen  mit  hülf 
und  getrüer  arbeit  beistehen  und  der  haushaltung  vorsorg  thuen 
wurden,  da  hingegen  andere  kinder  ihrem  eignen  glück  nach- 
gehen solteu,  so  mügen  solche  eiteren  derlei  kinderen  ein 
biliichen  jahrlohn  schöpfen  und  ein  gricht  solches  guetheiszen. 
wan  aber  sichs  ereignete,  dasz  kinder  sich  verheirateten,  folg- 
lichen eigne  haushaltung  anstelleten,  hingegen  andere  kinder 
bei  den  eiteren  verblcibeten,  ohne  dasz  sie  in  ihrem  glück  ver- 
hindert werden,  dissen  gebührt  keine  besondere  belohnung,  wie 
in  gleichem  nicht  denjenigen  so  vermeinten  mehrers  in  der 
hauszhaltung  gearbeitet  zu  haben  als  ein  anders  gesciiwüsterte. 
§.  00.  Enterbung.  Es  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  seinen 
rechten  erben  und  nächsten  zu  enterben,  es  sei  man  oder 
Weibsbild,  dan  mit  recht,  sonder  vor  dem  stab  dahin  es  gehört, 
wasz  ihn  dan  das  urthcl  und  recht  gibt,  darbei  soll  es  verbleiben 
lind  deme  nachkommen  (werden),  desgleichen  solle  auch  nie- 
mand gewalt  haben  seine  eheliche  kind  oder  andere  recht- 
mäszigc  nächste  erben  zu  enterben,  es  sei  man  oder  weibsbild. 
wer  aber  das  thuon  weite,  der  solle  das  aber  bringen  für 
gricht  dahin  er  gehört,  was  ihm  dan  auch  urthel  und  recht 
gibt,  darbei  soll  er  verbleiben;  und  ob  doch  dem  also  sein 
rechten  nächsten  erben  iemand  zu  recht  enterbte,  wie  vor- 
stehet, und  es  ihnen  wider  gereuete  über  kurz  oder  lange  zeit, 
80  mag  er  dieselbe  urthel  vor  dem  stab  dahin  er  gehört  mit 
recht  und  nach  Ordnung  des  rechten  wol  widerruefen  und  sein 
guct  an  seine  rechten  nächsten  erben  lassen  kommen    wo  das 

fuet  zufalt.  §.  66.  Wie  eiteren  von  kinderen  und  hingegen  die 
inder  sollen  gehalten  werden.  Wan  ein  ehevolk  kinder  bei 
einander  erzeugt  häte  und  das  eine  ehemensch  von  disser  weit 
abgefordert  und  von  einander  kommen  thätten,  und  das  abge- 
storbne mehr  guct  häte  als  das  einte  wo  noch  bei  leben  ist, 
wie  dan  mehren  theils  geschieht  dasz  eines  mehr  hat  als  das 
andere,  und  wan  dan  die  kinder  des  abgestorbnen  (guet)  erbsweis 
hinweg  nehmen,  es  seie  des  vatters  oder  der  mueter  guet,  und 
dan  der  ehemensch  so  noch  im  leben  ist  viUicht  armut  müeste 
leiden,  ausz  der  ursach  dasz  ihme  sein  ehegemahl  mit  tod  ab- 
gangen ist  und  die  kinder  desselbigen  guet  erbsweis  hinweg- 
genomen  häten,  wie  oft  vor  äugen  ist,  so  sollen  dieselbigc 
kinder  die  des  abgestorbnen  guet  ererbt  haben  das  ehemensch 
so  noch  bei  leben  ist  schuldig  sein  sein  leben  lang  zu  erhalten 
und  ihme  sein  nahrung  zu  geben  nach  gebühr  und  notdurft 
sein  leben  lang,  auch  sowoT  soll  vatter  und  mueter  schuldig 
sein  die  unerzogne  kinder  zu  erziehen,  doch  soll  es  allezeit 
nach  obrigkeitlicher  erkantnus  geschehen,  so  es  darzu  kombt, 
laut  vierten  articuls  des  erbrechts. 
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§.  67.  Zugrecht,  a.  Erstens  sollen  alle  diejenigen  gewalt 
haben  zu  ziehen^  welche  in  dem  vierten  grad  und  nächer  in 
der  bluetsfriindschaft  und  derselbigen  gemeind  seind  wo  der 
keüfer  und  Verkäufer  ein  gemeindsgnosz  ist.  und  an  dem  tag, 
da  derjenig  so  den  zug  zu  thuon  gesinet  den  kauf  innen 
wirdt  und  in  erfahrung  bringt,  soll  er  den  weinkauf,  benant- 
lich  von  iedem  hundert  guldi  ein  guldi,  bar  erlegen,  und  dan 
von  selbem  tag  an  da  er  es  innen  worden  noch  ein  jähr  sechs 
wuchen  und  drei  tag  zeit  und  platz  haben  den  kauf  an  sich 
zu  ziehen  oder  nit.  und  soll  der  keüfer  das  seinige  widerum 
für  das  seinige  anzunehmen  schuldig  sein,  auszgenommen  wan 
der  keüfer  auf  den  verkeüfer  eine  schuld  häte,  so*  solle  der 
züger  dan  um  dieselbe  dem  käufer  red  und  antwurt  geben, 
dasz  er  daran  wol  komen  müge.  solte  aber  an  den  kauf  nichts 
bezalt  sein,  und  der  Verkäufer  an  den  zügen  nicht  wol  komen 
möchte,  so  solle  solcher  bar  bezallen  oder  von  dem  zug  ab- 
stehen, im  fal  aber  einer  an  den  kauf  ungefehrt  den  halben 
theii  ligend  guet  geben  thätte,  so  solle  der  zug  alsdan  gänz- 
lich aufgebebt  sein.  —  b,  Solte  einer,  wie  im  ersten  articul 
disseres  zugrechts  bemerket  ist,  etwas  ziehen  oder  gezogen 
haben,  so  solle  das  gezogne  von  ihme  zwei  jähr  lang  selbsten 
besessen  und  genutzet  werden,  im  widerigen  fal  solches  ge- 
zogne dem  ersten  käufer  zugehören  solle.  —  c,  Obiges  zug- 
recht versteht  sich  nur  von  ligendem  und  nit  von  fahrendem; 
auszgenomen  gegen  frömbten  mag  der  zug  bestehen  und  ihme 
abgezogen  werden  heu,  streue  und  allerhand  holz  waren,  nem- 
lich  stickel,  schindlen,  stecken,  laden,  bauholz  und  schitter  etc. 
gegen  frömbten  soll  das  gegenrecht  gehalten  werden.  —  d,  Es 
solle  auch  keiner  befüegt  sein  in  zug  gesiglete  brief  und 
heüszer  einzulegen,  den  in  solchem  fal  dissere  nur  für  fah- 
rends  sollen  angesehen  werden.  —  c,  Wan  häuszer  oder  ligende 
güeter  an  frömbte  [die  nit  gemeindskinder  oder  gnossen  sein 
selten]  ^)  verkauft  werden,  so  hat  ieder  der  nächsten  bluets- 
verwanten  den  zug  ein  jähr  sechs  wuchen  und  drei  tag ;  nach 
verflusz  diser  zeit  aber  bleibt  der  ewige  zug  in  dem  ersten 
gemeindsgnosz  der  sich  darum  anmeldet.  —  f,  Wasz  für  güt- 
ter  oder  häuszer  seit  1674  et  1675  auszerts  land  verkauft  wor- 
den oder  zinspar  hinausz  gefallen  oder  noch  falen  möchten, 
soll  ein  ieder  gmeindsgnosz  den  zug  darzuo  haben  und  die 
selbe  ihme  durch  geschworne  schäzer  bei  ihren  eiden  zu  schet- 
zen  lassen  mögen;  hingegen  aber  schuldig  sein,  nach  solcher 
Schätzung  den  auszländischen  auszzurichten  und  zu  bezallen.  — 
g,  Solte  es  sich  zutragen,  dasz  in  einem  kauf  oder  verkauf 
auszgedingt  wurdi,  dasz  der  Verkäufer  für  sich  oder  seine  nach- 
komende  auf  eine  gewüsse  bestimbte  zeit  in  dem  dermalen 
gemachten  preisz  das  verkaufte  widerum  an  sich  ziehen  müge, 
solle  solches  von  dem  käufer  oder  seinen  nachkomenden  auf 
verlangen  ohne  widerred  müssen  ausgefolgt  werden.  —  h,  Ver- 

1)  ist  eingeklammert. 
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setztcs^  so  ferne  ein  solches  verkauft  wurdi,  mag  von  denen 
nächsten  bhitsverwanten  auch  gezogen  werden,  so  fern  aber 
derjenige  demo  das  guet  versezt  ist  an  den  züger  nicht  komen 
möchte,  so  steht  ihmc  frei  nach  briefrechten  das  capitall  auf- 
zukünden  und  den  brief  ins  gricht  zu  legen.  —  i,  In  allen 
streitigen  vorfallenheitcn  solle  ein  richter  in  ansehung  des  zug- 
rechts  wol  in  obacht  nehmen,  das  so  vil  miiglich  allezeit  der- 
jenige verwante  betrachtet  werde,  so  den  groszeren  oder  meh- 
reren theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  damit  nicht  die 
häuszer  oder  giitter  allzustark  verstümplet  werden  und  nicht 
villicht  beide  theil  darbei  schaden  leiden  möchten,  dan  an 
Villen  orten  ist  der  löbliche  (brauch),  das  derjenige  so  den 
groszeren  theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  wan  er  schon 
kein  bluetverwanter,  das  zugrecht  hat;  man  heist  es  theil 
und  gmein.  —  k,  Und  da  kein  verwanter  es  ziehen  wolte,  so 
sollen  die  erste  züger,  die  auch  sonsten  nit  in  der  verwand- 
schaft  sind,  sein  diejenige  die  den  groszeren  theil  guet  an  und 
in  dissem  stück  gut  besitzen,  welches  alles  aber  allein  von 
den  eigenthumsgütteren  vermeint  ist. 

§  68.  Wegen  ahkündung  deren  zins  oder  capitalhriefen, 
zinshrief,  Wan  ein  zinsbrief  auf  einen  auszgefcrtiget  wird, 
soll  solcher  wenigstens  die  drei  nächste  jähr  bestehen,  es 
werde  dan  andersfc  auszgcdinget.  ie  dannoch  dasz  allzeit  die 
abkündung  ein  halb  jähr  vorher  beschehe,  versteht  sich  wo 
doplete  Unterpfand  ist,  bei  einfacher  oder  schlechter  Unterpfand 
aber  kan  nach  belieben  auszgcdinget  werden.  §.  69.  Äbkün-- 
düng  der  zmsbriefen.  So  fern  ein  creditor  ein  capital  oder 
zinsbrief  abkünden  will,  so  musz  er  den  brief  in  das  gricht 
legen  folgender  gestalten:  er  last  nach  rechtens  form  dem 
Schuldner  vor  gricht  bieten,  erscheine  er  oder  erscheine  er 
nit,  so  wirdt  der  brief  im  gricht  abgeleszen  und  nach  Inhalt 
desselben  vom  gericht  die  abführung  in  einem  halben  jähr  um 
capital  und  zins  nach  briefrechten  zugesprochen,  zalt  der  Schuld- 
ner inert  disser  zeit,  so  mag  ers  thuon,  widerigen  fals  mag 
der  creditor  zu  der  Unterpfand  griflfen  und  solche  ohne  iemands 
hinderen  zu  seinen  banden  nehmen,  darmit  nach  seinem  wil- 
len schalten  und  walten,  wolte  aber  der  Schuldner  das  capitall 
sambt  dem  zins  aufkünden,  so  mag  er  es  thuon  ein  halb  jähr 
vorhero  durch  den  weibel,  welcher  es  denen  creditoren  anzei- 
gen solle,  und  dem  Schuldner  aber  ein  schein  geben,  dasz  er 
es  auszgericht  und  angezeigt  habe,  auch  ist  bisz  dahin  die 
Übung  ffeweszen,  dasz  ein  Schuldner  seinen  creditoren  die  Un- 
terpfand hat  heimschlagen  mügen  für  das  capital  und  drei  zins, 
im  fal  die  Unterpfand  durch  feür  und  wasser  oder  andere  zu- 
fäl  verböszert  worden  oder  gar  zu  grund  gegangen  wäre,  so 
fern  das  Unterpfand  schon  drei  jähr  wäre  verzinset  worden, 
solte  aber  solche  heimschlagung  vor  verflusz  drei  jähren  von 
der  verlehnung  an  nicht  verzinset  worden  sein,  so  solle  der 
debitor  dem  creditor  so  lang  annoch  verzinsen  und  dan  erst 
heimschlagen   mügen.    für   den   vierten  zins    und    so    weiter 


374         ^  SCHWEIZ.  ST.  GALLEN. 

mochte  der  creditor  den  Schuldner  anlangen  so  lang  er  etwass 
hette,  weiter  aber  musz  (als?)  capital  und  drei  zins  nit.  im 
fal  dasz  zwei  oder  mehrere  creditoron  auf  gleichem  Unterpfand 
versichert  wären,  so  hat  leder  erste  das  Vorrecht  und  muess 
ledcr  letste  die  vorgehende  um  capital  und  drei  zins  auszrich- 
ten,  und  mag  sodan  das  Unterpfand  nach  briefrechten  zu  ban- 
den nehmen,  die  fahrnussen  sollen  niemalen  verbriefet  wer- 
den oder  zu  einer  pfand  dienen,  wan  aber  einer  die  fahrnussen 
in  dos  creditoron  band  legte  mit  bedingnussen,  so  fern  der 
Schuldner  auf  determinierte  zeit  den  creditoron  nicht  bezalte, 
dasz  sodan  die  versezte  fahrnussen  um  den  vorläufig  ange- 
sezten  preisz  denen  creditoron  sein  und  verbleiben  Solle.... 

§.  70.  Gwer Leistung  von  verkauften  s.  v,  ('i)vicli  und  pf er- 
den. An  pferden  ist  ein  hauptmangel  krämpfig,  dempfig,  stct- 
tig,  rotzig,  collerisch,  oder  narisch  and  umg^nd  und  spetig. 
an  s,  V.  (?)  viech  pfenig^  salzschebig,  därmschellig  und  umg6nd. 
für  dissere  angregtc  gepresten  solle  der  verkeufer  guet  zu 
stehen  schuldig  sein  sechs  wuchen  und  drei  tag,  inert  welcher 
zeit,  wan  ein  solches  fallen  solte  oder  sonstcn  erfunden  ^wirdt^ 
soll  der  Verkäufer  den  schaden  an  sich  selbsten  haben  oder 
zurück  nehmen  müssen,  der  käufer  aber  für  die  füterung  inert 
disser  zeit  auch  nichts  forderen  dörfen;  für  auszwendige  an- 
dere mängel,  die  man  sehen  mag,  darf  der*  verkeufer  nicht 
guetstehen,  es  werde  dan  auszdruckentlich  angedingt  und  das 
angedingte  erwieszen. 

§.  71.  Von  erbtheilungen.  Wan  ein  grichtsgnosz  stirbt  und 
passiva,  schulden,  hinterlast,  sollen  die  erben  die  schulden 
ansz  unzertheilten  mittlen  zahlen  oder  aber  mit  denen  credi- 
toron reden,  dasz  dieselben  daran  komen  mögen  und  wollen; 
wan  sie  aber  das  nit  thätten,  so  sollen  die  erben  in  solidum 
zu  zalen  verbunden  sein,und  mögen  die  creditoron  nach  be- 
lieben einen  oder  mehrere  ausz  den  erben  ziehen,  bisz  sie  umb 
ihre  habende  ansprach  gänzlich  auszgerieht  und  bezalt  sind 
worden ;  gegen  frömbten  aber  in  dissen  und  anderen  fälen 
das  gegenrecht  vorbehalten.  §.  72.  Von  bevogteten  leüten. 
Wan  einer  wegen  unnützigkeit  bevogtet  wirdt,  so  soll  er  in 
kirchen  öffentlich  auszgeruefcn  werden,  und  wan  hernach  einer 
einem  so  bevogtet  wirdt  und  auszgeruefcn,  man  oder  weib, 
knab  oder  dochter,  ohne  w^issen  und  erlaubnusz  des  vogtt 
etwasz  gibt  oder  anvertraut,  so  solle  man  ihme  nichts  zu  be- 
zallcn  schuldig  sein,  disseres  und  anderes  ist  im  groszen  lande- 
mandat;  versteht  sich  auch  von  waisen  und  Witwen  die  unter 
Vögten  stehen.  §.  73.  Von  fr'ötnhten  weiberen,  Wan  einer  ein 
frömbtes  weib  auszerts  land  häro  zur  ehe  nimbt,  die  nicht  zwei 
hundert  guldi  besitzet,  der  hat  das  landrecht  verwürkct  und 
soll  so  lang  auszerts  land  bleiben,  bisz  sie  so  vil  in  der.  frömbte 
vorgeschlagen  haben.  §.  74.  Von  Weingärten.  In  weingSrten 
gegen  Weingärten  soll  man  keine  trüether  machen  könen^  anch 
kein  gebäu  von  mur  oder  holz,  wo  andurch  schaden  oder 
schatten  erfolgen  könte.  §.  75.  Wegen  bäumen.  Die  wilte  bXvm, 
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cSätinen-,  nusz-,  kriesz-  oder  eichbUume  oder  anders  gesteut, 
wasz  namen  sie  haben  möchten,  die  gegen  einem  wingert  oder 
krautgarten  aufgewachsen,  mögen  auf  erkantnus  abgeschäzt 
werden,  so  fern  der  wingert  nicht  jünger  als  der  aufgewach- 
sene bäum,  die  zamen  bäum,  die  bei  einem  wein-  oder  kraut- 
garten inskünftig  gepflanzet  werden,  sollen  sechs  klofter  weit 
von  einem  wein-  oder  krautgarten  gepflanzet  werden,  in  pün- 
ten  gegen  pünten  sollen  die  wilde  bäum  auf  denen  marchen, 
so  noch  keine  fruchten  tragen  oder  erst  aufgewachsen,  nicht 
gedultet  werden,  sonder  abgehauen  oder  ausgegraben  werden» 
§.  76.  Äbrisz  oder  abfal  der  baumfrUchten.  Wasz  abfalt  von 
einem  bäum  in  ein  wingert  oder  krautgarten  oder  auf  ein  dach, 
gehört  der  vollige  abfall  deme  in  dessen  wein-  oder  krautgar- 
ten oder  dach  die  fruchten  falen,  doch  sollen  keine  hurden 
auf  den  tacheren  gemacht  werden,  damit  der  nachbaur  über- 
vortheilt  werde,  item,  mag  ein  wiogertman  oder  besitzer  eines 
krautgartens  die  äst  der  zamen  bäumen  anderhalb  klofter  hoch 
von  der  erden  abhauen,  die  in  ein  wein-  oder  krautgarten 
hangen,  und  über  ein  tach  ein  halbes  klofter  hoch,  die  pün- 
ten gegen  pünten  sollen  einanderen  den  abfal  geben,  es  wer- 
den gleich  die  bäum  geschüttet  oder  abgelcszen,  und  solle,  der 
den  abfal  fordert,  den  schütterlohn  helfen  abtragen,  pünten 
gegen  pünten  soll  das  recht  haben,  die  äst  an  den  zamen 
bäumen,  so  weit  einer  vom  boden  glangen  mag,  hinweg  zu 
hauen,  und  die  wilde  bäum  anderthalb  klafter  hoch,  in  freiem 
feld  sollen  keine  wilde  (oder)  zame  bäum  auf  die  marchen  der  an- 
stöseren  gesezt  werden,  wodurch  der  ackerbau  könte  gehindert 
werden,  die  bäum  im  freien  feld  sollen  auch  den  halben  ab- 
fall zu  geben  schuldig  sein,  wan  der  schütterlohn  nach  gebühr 
erstattet  wirdt.  die  krieszbäum  sollen  des  abrisz  befreit  sein, 
§.  77.  Wässerung  deren  giieter'en.  Ein  ieder  soll  gewalt  haben 
sein  wisz  oder  güeter  zu  wässeren  durch  alle  alte  Wasser- 
gräben, es  seien  gleich  wein-  oder  krautgerten,  dem  anderen 
iedoch  mit  mendestem  schaden,  neue  Wasserleitungen  sollen 
nach  erkantnus  mehreren  nutzens  oder  Schadens  befördert  oder 
verhindert  werden,  an  bergen  aber,  oder  wo  schlipf  und  rüszi 
gefahr,  soll  es  zu  allen  zeiten  aberkent  und  verbotten  sein. 
§.  78.  Verpfründung.  Es  solle  auch  keiner  befügt  sein  auszer 
das  gericht  sich  zu  verpfründen.  wolte  er  aber  disses  thuon, 
so  solle  disseres  vor  dem  stab  und  gricht  beschehen.  §.  79. 
Wegen  aufführung  neuer  gehauen.  Es  solle  keiner  befügt  sein 
ein  neues  gebeüw,  was  nammens  esz  haben  möchte,  aufzu- 
führen wo  bei  mansgedenken  keines  gestanden  ist,  wan  an- 
durch  dem  nachbaur  schatten  und  schaden  zuwachsen  solte 
oder  das  Hecht  und  prospect  verbauet  würde,  es  wäre  dan 
sach  das  er  sich  mit  dem  nachbaur  fründlich  dahin  verstanden 
häte  und  der  tritte  sich  nit  zu  beklagen  hette.  §.  80.  Wegen 
Schickung  der  richteren.  War  einem  daran  gelegen,  dasz  er 
einem  anderen  ausz  disser  oder  jener  ursach  zwei  richter 
schicken  wolte,  so  mag  er  es  thuen  mit  erlaubnus  eines  ambt- 
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mans.  deren  lohn  ist  24  kr. ;  ist  es  witer,  1  fl.  der  begehrende 
theil  musz  solches  bezallen  und  hat  den  regres  auch  auf  sein 
gegentheil.  §.  81.  Feldrecht,  püntenrecht  und  zUnig*  a,  Erst- 
lichcn  mag  ein  stuck  guet  in  dem  feld  wol  eingefridet  und 
eingeschlagen  werden,  so  das  mal  oder  iedes  mal  8  frucht- 
bare zame  bäum  hat,  doch  alten  st8g-  und  wegsamen  ohne 
nachtheil,  b.  Zum  anderen,  wan  einer  ein  pünten  einschlagen 
will  in  einem  feld  da  keine  baüm  stehen,  soll  er  den  zun  nit 
auf  die  marchen  setzen  dörfon,  sonder  zwei  schue  weit  hinter 
den  marchen,  damit  der  anstöser  sein  guet  oder  acker  ohnge- 
hindert  bisz  auf  seine  marken  akeren  und  bauen  köne.  c,  Drit- 
tens sollen  alle  die,  welche  gegen  einem  verzüntcn  guet  bauen, 
nicht  macht  haben  den  zun  aufzubrechen,  dasz  sie  auf  den 
infang  und  des  anderen  guet  völlig  auszstrecken  mögen,  son- 
deren sollen  der  eingeztinten  pünten  ohne  schaden  ackeren, 
wan  der  zäun  2  schue  hinter  der  marken  gesezt  ist.  d,  Vier- 
tens, wo  ihr  zwei  anstöser  in  dem  feld  zusamen  bauen,  solle 
leder  den  halben  theil  zum  fahrweg  zu  geben  schuldig  sein, 
e,  Fünftens,  ein  mittelzaun  in  einer  pünten  solle  von  beiden 
anstöseren  gemacht  und  erhalten  werden,  wan  der  zäun  von 
alter  her  kombt.  f,  Sechstens,  an  den  bergen  wo  zwei  gegen 
einanderen  anstosen,  solle  auch  ieder  den  halben  theil  zetlnung 
geben,  wan  aber  mehrere  gegen  einander  anstoszen  und  der 
weid  halber  sich  nicht  könten  vergleichen,  mag  ieder  seiniges 
Selbsten  wol  einfriden.  g.  Siebentens,  püntenrecht  vermag, 
dasz,  wo  zwei  mit  einander  den  mittelzaun  machen,  der  zäun 
auf  die  march  mag  gesteh  werden,  wolte  aber  einer  für  sich 
Selbsten  ein  mittelzaun  machen  lassen,  muesz  selbiger  gänzli- 
chen auf  dem  seinigen  stehen,  aber  ohne  kniefall  oder  zwei 
schue  einzurücken,  wie  vorhalb  von  den  felderen  angemerkt 
worden. 


DORFOEFNUNG  VON  ISTEIN  UND  HUTTINGEN  ^). 

Bis  sind  die  recht  so  einem  herrn  zuegekoerend  zue  Istein  und 

Huttingen, 

§.  1.  Item  man  soll  eim  herrn  24  pfund  pfennig  ze  steur  (ge- 
ben) für  bachen  und  holzen,  item  so  ist  des  herrn  recht,  das  er 
die  zwen  brügl  meien  mag  in  sinem  costen,  und  soll  man  im 
es  heuwen  und  antwurtcn  zue  der  vesti  gen  Istein,  und  soll  er 
iedem  heuwer  und  knecht  geben  zwen  mütschlin  brots.   item, 


1)  Istein  am  rechten  Rheinufer,  nördlich  von  Basel,  aus  Mones  zeitschr.  t, 
d.  gesch.  d.  Oberrh.  19,  460—465.  vgl.  ebd.  19,  SSI  fif.  und  oben  bd.  6, 741. 
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•wer  das  ime  heuw  gebreste,  so  mag  er  6  tagwan  meien  z-wi- 
schon  uns  und  den  von  ßartcnheim  nf  dem  gcscbcid,  und  das 
vorgenant  heuwe  sollen  die  von  Groszen-Kembs  und  die  von 
Sierentz  uf  des  Rins  stad  antwurten.  §.  2.  Item  auch  hat  ein 
herr  das  recht,  das  er  jagen  mag  uf  der  Hart  von  der  m eisen 
untz  uf  die  hochstrasz.  und  were  es,  das  er  verbunden  bette, 
und  er  oben  abher  jagti,  und  mit  dem  leithund  zuge  und 
fürab  langte  für  die  hochstrasz,  so  hat  meins  gnedigen  for- 
sten von  Ocsterrich  Hartvogt  oder  sin  gevvelt  dem  jeger  sin 
daumen  abzehowen  uf  einem  falbcnbaum.  damit  het  er  es  ver- 
bessert, wer  aber,  das  es  sich  fügte,  das  min  herr  von  Ocster- 
rich oder  sin  jeger  unden  ufher  und  über  die  hochstrasa 
zuge  mit  dem  leithund,  so  mag  man  im  auch  dasselb  thuen. 
damit  ist  es  auch  verbessert,  were  es  aber,  das  man  uf  beiden 
siten  uf  der  hart  jagte,  und  die  hunde  daselbs  zuesamen  stieszen, 
was  da  gefangen  würt,  das  sollen  si  thcilen.  §.  3.  Item  auch 
hat  ein  herr  das  recht,  das  er  hat  gewalt,  und  eins  thumbrobsts 
maier,  die  banzüge  in  dem  Rein,  als  verr  zwing  und  ban  gat. 
von  allerheiligen  abend  zue  mittag  untz  sant  Andereas  abena 
auch  zue  mitag.  item  auch  hat  ein  herr  das  recht,  das  er  jagen 
mag  und  hetzen  in  zwing  und  ban  untz  an  Hetzeisfurt  und 
auch  enethalb  Rins,  als  weit  zwing  und  ban  gSnd  in  den  owen, 
und  niemen  anders.  §.  4,  Item  auch  hat  em  herr  das  recht, 
das  die  besserungen  sin  sind,  grosz  und  klein^  an  die  3  Schil- 
ling, item  auch  hat  ein  herr  das  recht,  das  ein  gotzhusman 
bessert  9  Schilling  von  einem  messerzucken  und  von  eim  streich 
und  von  eim  schlag  6n  wunden,  wundet  er  in  aber,  das  man 
in  meiszlen  muesz,  so  gibt  er  15  Schilling,  item  ein  eigenman 
bessert  ein  messerzucken  mit  15  Schilling.  §.  5.  Item  auch  hat 
ein  herr  das  recht,  wan  ein  schiff  gelege  in  unserm  zwing  und 
ban  uf  eim  grien,  so  soll  inen  nieman  helfen,  wan  si  inen 
selben,  ligen  si  do  von  einer  vesper  zue  der  andern,  so  sind 
si  verfallen  einem  herrn  die  grundrueri.  were  aber,  das  ein 
schiff  miszlunge  und  für  sich  tribe,  dem  soll  und  mag  meng- 
lichs  zue  hilf  komen  6n  menglichs  irren,  wer  es  auch,  das  em 
schiff  den  Rin  uf  füri  geladen,  lützel  oder  vil,  das  soll  zollen 
zue  Istein  einem  herrn.  §.  6.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  im  das  Blindewasser  dienen  soll,  und  er  es  vischen  soll 
als  verr  unser  zwing  und  ban  gat,  von  Ruedolfs  leben  vom 
luefe  uf  die  eichen  die  da  stet  oben  am  Naghart,  und  soll 
bennig  sin  vor  menglichem,  und  soll  min  herr  vier  vischer 
han,  und  die  sond  mim  herrn  helfen  jagen,  und  die  vier  vi- 
scher sond  aller  stür  fri  sitzen,  und  sond  am  morgen  fruei  mit 
irem  gezüge  in  das  Blindewasser  varen  und  zue  nacht  wider 
heim,  item,  und  ist  das  die  genannten  vischer  und  jeger  got 
beriet,  es  were  wildes  oder  zames,  da(s)  soll  man  mit  inen  teilen 
nach  bescheidenheit,  und  soll  inen  darzue  essen  und  trinken 
geben. 
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Dis  sind  die  recht  die  den  dörfern  zuegehcBtend  und  den. 

armen  lüten. 

§.  7.  Item^  wer  her  gen  Isteia  zübet  und  überjaret  und 
keinen  nachjagenden  herrn  hat,  der  soll  hulden  dem  herrn  und 
ein  gotzhusman  sin  als  ein  ander  gotzhusman.  wer  es  aber, 
das  er  kind  hie  machte^  es  wcrend  knaben  oder  doechtern,  die 
sollend  auch  gotzhuslüte  sin.  §.  8.  Item  auch  band  dieselben 
oder  ander  die  friheit,  das  si  mügend  ziehen  war  si  welleoi 
\van  ir  fueg  nit  hie  ist  ze  Istein^  und  mag  er  ufladen  sin  hab 
uf  einen  wagen  und  mag  6  pferit  davor  han.  und  so  er  faren 
will,  so. mag  der  vogt  sinen  minsten  vingerin  die  langwid  sto- 
szen  ;  mag  er  in  beheben^  so  soll  er  beliben,  mag  er  in  uit  be- 
heben, so  soll  er  in  geleiten  für  den  etter  usz,  und  soll  ia 
früntlichen  lassen  varen.  lat  er  aber  üt  hinder  im,  da  soll  ine 
nieman  an  hindern,  item  derselb  gotzhusman  widersin  (?)  dienen 
umb  ein  hoftagwen  und  umb  ein  vasznachthuon,  und  soll  im 
euch  ein  herr  verhelfen  und  bereit  sin  als  einem  andern 
gotzhusman.  §.  9.  Item  auch  hat  dis  dorf  das  recht,  das 
ein  ieglicher,  wer  hie  gesessen  ist,  er  sie  welchs  herrn  er 
welle,  er  sie  eigen  oder  ein  gotzhusman,  der  soll  stür  und 
gewerf  geben  als  ein  ander  gotzhusman,  dwil  er  hie  ist.  item 
er  soll  auch  wunne  und  weide,  holz  und  veld  und  die  almend 
nieszen  als  ein  anderer.  §.  10.  Item  auch  hat  dis  dorf  die 
friheit,  das  ein  ieglicher  fri  ist  der  daher  flucht  und  für  den 
etter  inkombt,  dem  soll  niemand  nachjagen,  er  hab  getan  tot- 
schleg  oder  gewundet,  oder  von  geldschuld  wegen,  jagete 
im  iemer  darüber  nach  für  den  etter  in  mit  freveler  band, 
der  wer  eim  herrn  verfallen  lib  und  guet.  8.  11.  Item  auch 
band  wir  die  recht  und  gewonheit,  wer  es,  das  iemer  hinuai 
under  unsern  gnedigen  herrn  den  marggrafen  zuge,  dem  soll 
ein  herschaft  nit  nachjagen,  item,  und  zug  iemer  her  von  de« 
genanten  marggraffen  lüten  gen  Istein  oder  gen  Huttingeni 
dem  soll  er  auch  nit  nachjagen.  §.  12.  Item,  weres  dassemer 
der  unsern,  der  hie  gesessen  ist,  ein  besserung  verschuldte^ 
so  mag  in  ein  herr  vahen,  ist  er  aber  zue  pf enden,  so  soll  man 
in  nit  vahen.  ist  aber,  das  er  in  vacht,  so  soll  er  nit  dum- 
loeszi  geben,  es  sie  warumb  es  welle.  §.  13.  Item  band  wir 
auch  die  recht  gegen  der  statt  Basel  von  unsers  gnedigen 
herrn  wegen,  eins  ieden  bischofs,  das  man  unserer  keinen  Toa 
Istein  noch  von  Huttingen  nit  vahen  soll  von  keiner  geldschuld 
wegen  zue  Basel,  noch  dheinen  zoll  geben,  item  dawider  sind 
wir  der  statt  zue  Basel  gebunden,  wer  es,  das  von  Rins  kraft 
an  der  Rinbrucken  üchzit  abgiengi  und  herab  zue  uns  tribe,  da 
soellend  si  schiff  dar  stellen  und  ir  holz  laden,  und  scellend 
wir  inen  verhelfen  und  beraten  sin,  das  es  inen  wider  hinif 
kome.  §.  14.  Item  auch  sollen  die  von  Groszen-Rembs  unJl 
die  von  Sieritz  das  holz,  das  si  gen  Istein  hauwen  söUei^  .mM| 
der  vesti,  das  sollen  si  hauwen  in  Itenholz,  und  sond  eä  ant- 
wurtcn  uf  dem  Rinstade.  item  von  dem  genanten  hola  gin.lS 
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gense,  die  sond  geben  die  von  Magstettea^  4  gens  einem  bürg* 
herrn  und  8  einem  thuemprobst. 

Atioh  so  hat  das  dorf   die  recht  gegen  herrn  thuemprobst  und 

sinen  maier  zue  Istein, 

§.  15.  Item  der  maier  oder  besitzer  des  frien  dinghofs 
zue  Istoin  soll  haben  alle  mesz  zue  win  und  zue  körn  und 
zue  allen  dingen,  item  auch  ein  guet  wuecherrind  soll  er 
haben,  item,  wo  er  das  nit  thete,  so  soll  man  im  einen  pfal 
schlahen  für  die  thür  und  soll  er  weder  usz  noch  ing^n,  untz 
das  er  uns  genueg  thuet.  §.  16.  Item  solle  der  hof  fri  sin 
also,  wer  es,  das  iemer  darin  fluhe  unschedlicher  lüte,  der  wer 
fri,  und  soll  im  niemand  nachjagen  mit  freveler  band,  wer 
aber  solichs  überfiire,  der  wer  verfallen  cim  herrn  lib  und  guet. 
item,  wer  es,  das  iemer  viche  oder  ander  pfender  darin  stellte 
hinder  den  besitzer  des  freihofs  oder  einen  meier,  die^  soll 
niemand  entfrembden  noch  entfüren  6ne  eins  meiers  wissen 
und  geheisze.  und  soll  auch  der  hof  beschlossen  sin,  damit 
iederman  das  sin  versorget  sie.  und  wer  darüber  üchzit  darusz 
neme,  der  wer  verfallen  die  mercr  besserung.  und  soll  der 
meier  dem  vihe  nach  notdurft  lassen  zue  essen  geben,  item 
und  ein  icdes  vihe,  sobald  es  über  die  schwellen  intritt,  so  ist 
es  verfallen  4  pfenninge,  ein  esel  gibt  8,  ein  rosz  6  und  ein 
kue  4  Pfenninge  rappen.  §.  17.  Item,  wan  die  herschaft  ge- 
meiet,  so  mag  der  meier  des  frienhofs  zwen  tagwen  dem  wue- 
cherrind uf  der  almend  meien.  were  es,  das  das  wuecherrind 
zu  schaden  gienge,  so  soll  man  das  usztriben  6nc  schaden. 
§.  18.  Item  auch  band  wir  die  recht  ennethalb  Rins  von  der 
almend  wegen  die  da  stoszt  an  die  von  Bartenheim  und  an 
die  von  Groszen-Kcmbs.  zum  ersten  von  der  von  Bartenheim 
wegen,  die  sollen  und  moegen  uf  faren  zu  sant  Gallen  tag 
mit  küen  und  rossen,  und  sollen  ab  faren  mit  den  küen  an 
sant  Jergen  tag  und  mit  den  rossen  am  mcitag  vor  der  sun- 
nen.  und  ob  si  das  überfüeren,  so  hätten  wir  si  zue  pfenden 
und  die  pfender  herüber  ze  füeren,  von  alten  rechten  und  ge- 
wonheiten.  und  die  von  Kembs  band  kein  recht  noch  gewalt 
uf  uns  ze  faren,  wan  mit  unserm  gunst  und  willen.  §.  19. 
Item  auch  band  die  doerfer  Istein  und  Huttingen  das  recht 
gegen  den  von  Blansingen,  das  si  faren  sollend  wa  si  hin 
woellen  mit  irem  viche  usz  und  in.  item  so  band  si  auch  das 
recht,  das  si  drenken  moegen  ab  irem  stockbrunnen.  were 
es  auch,  da  got  vor  sie,  das  eim  ein  kue  oder  viche  entrunne, 
das  es  ein  kind  wirse  oder  schaden  tete,  do  band  si  nit  umb 
ze  antwurten.  item  auch  band  die  von  Blansingen  das  recht 
harwiderum,  das  si  moegen  faren  da  unser  viche  hin  gat,  und 
moegen  den  staffelweg  ab  faren,  ob  si  wellend,  und  moegend 
drenken  ab  dem  Rin  6n  menglichs  zorn.  §.  20.  Item  band 
wir  und  si  die  recht  zusamen,  das  si  uns  nit  pfenden  sollen, 
nach  mit  keinem  frembden  gericht  umb  schuld  (verfolgen^, 
dasselbig  recht  band  si  auch  gegen  uns.    item  aach  band  wir 
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die  recht,  tete  unser  viche  inen  schaden,  den  soll  man  schetzen 
und  das  ablegen,  und  soll  keinen  andern  ainung  geben,  und 
dasselbig  recht  hand  si  auch  gegen  uns.  item  auch  band  wir 
die  recht,  das  wir  inen  für  mcegen  gebieten  und  si  beklagen 
uf  sant  Martis  tag  oder  darnach,  wan  es  uns  gefellig  ist,  umb 
einen  ainung.  die  recht  haben  si  auch  gegen  uns  hinwiderumb, 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ST.  TRUDBERT  ZU 

KROTZINGEN '). 

1202—1223. 

H.  dei  gratia  argentinensis  ecclesie  episcopus')  universe 
familie  sancti  Trutperti  salutem  in  domino.  referentibus  H. 
Tcnerabili  abbate  vestro  et  Wernhero  advocato  de  Slaufcn  co- 
gnoviraus,  quod  cum  in  curia  Crotzingen,  oue  vulgariter  ding- 
hof  appellatur,  secundum  quandam  iudicianam  constitutionem, 
que  aing  dicitur,  coram  abbate  vestro  et  iam  dicto  Wernhero, 
eiusdem  curie  advocato,  ter  in  anno  luri  stare  debeatis,  quidam 
ex  vobis  nugaces  pretendentes  occasiones,  eandem  constitutio- 
nem  in  gravem  ecclesie  vestre  iacturara  impedire  moliuntur 
contra  iustitiam.  propter  quod  ad  nostram  fuit  appelatum  au- 
dientiam.  cum  igitur  ecclesia  vestra  secundum  iura  ecclesie 
nostre  constare  debet,  omneni  inposterura  precaventes  contro- 
versiam,  sicut  sententialiter  a  vestris  ministerialibus  exquisivi- 
mus,  predicte  constiiutionis  vobis  iura  manifestamus. 

Ter  igitur  in  anno,  hoc  est  in  februario,  in  maio,  in 
octobri,  coram  abbate  vestro  et  antedicto  Wernhero,  sepedicte 
curie  in  Crotzingen  advocato,  et  eorum  successoribus,  prefata 
constitutio  potest  celebrari.  quolibet  autem  die,  sive  festo,  sive 
in  die  ieiunii,  ubicunque  inventi  fueritis  vel  in  domibus  vestris 
ante  quatuordecim  dies,  ad  predictam  constitutionem  citarl  de- 
betis,  nee  contradicere  poteritis,  dum  modo  ipsa  dies,  in  quo 
constitutio  que  ding  dicitur  tractanda  est,  non  sit  dominicus 
vel  solempniter  festivus.  si  quis  autem  se  per  contumatiam 
absentaverit  vel  a  iudicio  ibi  habito  temere  rccesserit  vel  in 
alio  excessu  deliquerit,  sicut  hactenus  apud  vos  consuetum  fait, 
peccunia  mulctabitur,  cuius  due  partes  abbati,  tercia  advocato 
curie  persolvenda.  quicunque  vero  de  familia  ecclesie  vel  ab 
ecclesia  vestra  infeodatus  aa  iam  dictam  constitutionem  citatus 
venire  contempserit,  pene  subiacebit, 

Ordinatio  iudicii  vestri  quod  dicitur  ding  :  primo  legende 
sunt  litere  de  Argentina  allate  pro  iudicii  iure,  iudicio  habito 
dicendum  est  de  censibus  dominalium  et  privilegiis  eorum.  in- 


1)  am  Neumagen,  unterhalb  S taufen,  das  kloster  St.  Tradbert  weites 
aufwärts  im  obern  Münsterthal,  aus  Mones  zeitschr.  f.  d.  gesch.  des 
Oberrheins  21,  452  f. 

2)  bischof  Heinrich  11.  von  Straszburg,  v.  1202—1223. 
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qnirenda  est  sententia  de  beneficiis  vobis  lustificatis  et  senten- 
tialiter  revocatis.  dicendum  est,  qiiod  quicunque  censum  suum 
constituto  termino  de  beneficiis  darc  neglexerit,  cum  proximo 
per  iudicium  eundem  censum  dare  coacius  fuerit,  tres  solidos 
in  pena  debet,  que    pecunia  super  beneficium   poni   debet    ad 

auatuordecim  dies,  si  tantum   valet^  census    vero  in  continenti 
ebet  solvi. 

Deinde  inquirenda  est  sententia,  si  quis  vult  censum  suum 
negando  obtinere,  dicens  se  nil  debere,  cum  querimonia  de  se 
mota  fuerit,  qualis  incumbat  ei  probatio  de  beneficio  suo  iusti- 
ficato?  inquirenda  est  sententia,  si  quis  tenetur  debitum  clau- 
stro  vestro  plurimis  hominibus  manifestum,  si  negaverit,  quali 
probatione  debeamus  ipsa  debita  a  negante  requirere?  inquirenda 
est  sententia  pro  conventu,  si  abbas  possit  vei  debeat  aliquid 
de  rebus  ad  communem  fratrum  prebendam  pertinentibus  alicui 
concedere,  absque  communi  ipsorum  consensu  et  voluntate? 
inquirenda  est  sententia,  qualiter  cogi  debcant  homines  eccle- 
sie  vestre  corpore,  qui  non  nabent,  ut  cogantur  iure?  inquirenda 
est  sententia,  qui  non  suscipit  hcrcditatem  iafra  annum  in  pa- 
tria  manente.  pro  banno  vini.  quod  qui  vendunt  vinum, 
quartale  vini  tenentur  dare  abbati.  quod  panifiei  et  carnifices 
et  caupones  et  huiusmodi  venditores,  id  est  de  prava  coem- 
ptione  in  hac  valle,  reddcre  debent  rationem  abbati,  non  ad- 
vocato.  Peracto  autera  iudicio  iuste  et  rationabiliter,  procurator 
ccnobii  tenetur  dare  advocato  talentum  publice  monete  in  ser- 
vicium. 


DINGROTEL  VON  ST.  TRUDBERT  0- 

15.  jh. 
Dis  sint  du  reht  du  ze  sant  Trudpertes  gotzliuae  koerent. 

§.  1.  Disü  Stift  und  dis  gotzhus  du  hant  twing  und  bari 
und  schütz  also  verre,  so  dirre  sig  gat,  von  Britzenberg  untz 
an  Metzenbach.  §.  2.  Swer  da  entzwüschcnt  gevrevelt,  der 
wettot  9  Schillinge,  des  wirt  dem  abbete  du  zweiteil,  dem 
vogete  daz  dritte  teil,  aber  uf  der  widerae  so  wettot  er  drü 
pfunt  phündiger  pfenninge,  das  ist  drie  march.  §.  3.  Und  sol 
dis  kloster  han  einen  staflFelstein  und  einen  stock  von  zwein 
küngen,  die  hieszen  beid  Ludewig,  und  von  einem  marggraven, 
der  hiesz  Otte,  daz  weder  küng  noch  lantgrafe  dehein  gericht 
hie  inne  haben  sol,  der  abbet  und  der  vogt  ladent  sü  denne 
harin.  daz  reht  gaben  die  künge  und  der  marggrave  Otte  dirre 
hofstat  und  dirre  gestift.  §.  4.  Der  stock  der  sol  also  bewart 
sin  mit  slossen  und  mit  naglen,  daz  es  ihnen  rehte  kome  die 
sin  hütent.  §.  5.  Und  Hgent  hie  siben  hcefe  in  dem  rehte, 
daz  si  schütz  und  ban  sunt  han  und  hent.  das  ist  Linsinacker 


1)  Mone  21,  455-463. 
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der  hof,  der  ober  hof  ze  Crotzingen,  ze  Tonsul,  Gmonre,  Lon- 
fen,  Zezichoven  und  ßonbach.  diso  selben  licBve  und  die,  die 
da  huoben  hant,  und  die  schnopozen,  und  die  tagwanidn  hant, 
die  sünd  des  Stockes  hüten,  tages  zwen  und  nahtes  drie,  und 
so  des  tages  sines  tagewans  Hdig  sin  und  von  der  naht  zweier, 
und  git  man  legh'chem  zwei  brot  und  ein  trinken  wines;  wil 
er  für  han,  so  sol  er  das  holz  mit  ime  bringen.  §.  6.  Swie 
der  diep  oder  der  schuldige  entrinnet,  darnach  so  er  geant- 
wurtet  wirt  den  hütern,  so  sol  mans  wisen  den  hütern  und 
nicht  dem  hove.  swcnnc  der  diep  gevangen  wirt,  so  sol  man 
in  enwürten  in  den  hof  mit  allem  dem  gucte  so  bi  ime  fun- 
den  wirt,  und  iat  sin  obrest  gewant  des  weibels.  und  wenne 
des  vogtes  hotte  kunt  nach  dem  diebe,  daz  er  in  us  füren 
wil,  so  sol  er  vor  des  hofes  tor  stan  und  sol  in  vorderen,  so 
sol  in  des  gotzhus  weibel  ncmen  und  sol  stan  under  dem  tore 
und  sol  in  us  gen  mit  einer  hant,  und  sol  ime  geben  des  vog- 
tes botte  fünf  Schillinge  der  gemeinun  münze  in  die  ander 
hant.  §.  7.  Dis  hcefe  und  dis  huoba  und  dise  schuoposse  li- 
gcnt  alle  in  dem  rehten,  daz  sü  mines  herren  abtes  geste  und 
irü  rosz  sullen  behalten,  und  geben  in  stro  und  hoewe,  und 
lihen  irü  bette  har  ze  hofe  ze  drin  ziten  in  dem  jar.  die  sel- 
ben bette  die  sol  der  gebüttel  und  des  abtes  botte  dem  kam- 
merer also  enphelhen,  daz  si  denen  wider  werden  die  si  dar 
gelühen.  und  sol  der  gebüttel  du  rosz  ze  herberge  wisen. 
swenne  er  dis  getuot  oder  die  vertc  gehütet,  so  sol  man  ime 
ein  brot  und  ein  trinken  wincs  geben  oder  ze  hofe  z'enbissene, 
und  sol  die  verte  gebieten  also  verre  an  dem  zit  tage,  das  sich 
der  man  gewarnen  nioege ;  und  eatuot  es  denne  der  huober  niht,  so 
sol  der  gebüttel  und  der  kelnere  einen  gewinnen  an  sine  stat,  und 
sol  er  deme  Ionen,  und  sol  er  es  miuem  herren  gebüsen.  §.  8. 
Under  disen  huoben  ligent  ehtüwe  (d.  i.  acht  hufen),  die  soend 
lihen  dem  abt,  wenne  er  wil  varen  von  lande  urabe  sines 
gotzhuses  not,  ieglichü  ein  rosz,  und  alle  einen  wagen  und  ein 
überig  rad  uf  den  wagen,  dise  ahte  huoba  heisent  die  grosen 
huoba,  der  ligent  zwo  ze  Crotzingen,  dri  ze  Hcitershein,  drie 
ze  Tottikoven  und  zwo  ze  Buggingen,  weles  jares  dise  selben 
huober  lihent  dem  abte  disü  rosse,  so  sint  si  lidig  ires  zins 
den  si  scelten  geben  des  jares.  §.  9.  Drü  geding  sol  das 
gotzhus  in  dem  jar  han,  ob  es  wil,  eins  im  hornung,  das  ander 
in  dem  meigen,  das  dritte  ze  herbste,  der  driger  eins  sol  sin 
ze  Münster,  weles  der  abt  wil.  disü  selben  geding  sol  man 
gebieten  vierzehen  tag  vor  ze  den  dcerfren,  da  man  die  gots- 
huslüte  oder  die  lehenlüte  vindet.  disü  ladungo  oder  dises 
gebot  das  tuet  der  fronbot  wol  wa  er  den  man  vindet,  und 
schadet  niht,  ob  er  das  gebotte  tuet  an  einem  sunnentag  alder 
an  einem  vastag  oder  an  einem  heiligen  tage,  das  rehtgoding 
sol  aber  niht  sin  an  einem  virtag.  §.  10.  Öwor  es  aber  ver- 
nimt  und  sich  vrevenliche  dar  von  entseit  aide  vrevenlich  von 
dem  geding  gat,  der  sol  es  dem  abt  und  dem  vogt  richten. 
§.11.    So  der  abt   und   der  vogt   sitzeut  sse  gedioge^  «6  sol 
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mans  alsutz  bannen^  das  nieman  äne  smen  fürsprechen  niht 
rede;  und  legliches  dorfes  marche  (sol)  sunder  sitzen,  die  von 
Münster  bi  namen  hindcr  dem  abte  und  hinder  dem  vogte, 
dur  das,  das  si  inen  raten,  die  von  Crotzingen  und  die  von 
Biengen  und  die  doerfer  die  in  der  rihte  siut  ze  der  rehten 
hant,  und  die  von  Tonsul  und  die  von  Grünre  und  die  obren 
zc  der  lingcn  hant.  darnacli  sol  man  lesen  des  gotzhus  hant- 
vestina  und  die  brief  die  von  Strasburg  keimen,  noch  ensül- 
len  si  nieman  niht  rihten,  S  das  si  dem  gotzhus  gerihtent  alles  das 
ime  wirret.  §.  12.  So  ensol  enhcin  dis  gotzhuses  man,  noch  cn- 
hein  lehenman  ze  heiner  notrede  stan,  noch  zen  heime  rehte, 
vierzehen  naht  vor  dem'  gedinge  und  vicrzehen  naht  dar  nach. 
§.  13.  So  enmag  dehein  dis  gotzhus  man  verlieren  sin  eigen 
noch  sin  erbe,  noch  ensol  (er)  ze  heiner  notrede  darumbe  stan, 
wan  ze  Münster  vor  dem  abte  alder  in  disem  offen  gedinge. 
§.  14.  So  sü  denne  sitzcnt  ze  geding,  so  sol  der  amman  von 
Münstertal  sitzen  bi  dem  abte  und  sol  sin  wort  han.  und  sol 
man  dem  vogte  ze  rehte  geben  einen  amen  wiucs  und  60  brot 
und  ein  swin,  das  umbe  6  Schilling  kome,  und  einen  früsch- 
ling.  §.  15.  So  Süllen  die  meiger  des  gotzhuses  des  morgens 
komen,  so  der  abte  und  der  vogt  ze  gerihte  sitzent.  so  sol 
ieglich  meiger  dem  vogete  bringen  ein  viertel  wines  und 
zwene  kappen  und  zwei  wiszü  brot,  und  went  sü  niht  bi  ime 
enbissen,  so  gent  si  ime  des  brotes  niht.  §.  16.  Und  sol  ieg- 
lich meiger  künden,  ob  ieraan  uszer  siner  gnoschefte  habe  ge- 
griffen in  sine  meigertueme.  swa  denne  dehein  gotzhusman 
uszer  siner  gnoschefte  gegriffen  hat,  und  gewinnet  er  kint,  du 
enhant  enhein  reht  an  dem  erbe  das  an  das  gotzhus  hceret, 
und  sol  man  das  üben  sinen  nechsten  erben,  und  sol  der  abte 
dem  vogt  klagen  von  ime  in  dem  offen  gedinge,  und  wcttot 
er  drü  pfunt  phündiger  phenninge  in  des  abtes  hant,  das  sint 
drie  march.  §.  17.  So  git  alles,  das  in  disen  bannen  lit,  hie 
ze  Crotzingen  und  ze  Tonsul,  zehenden  an  die  kilchun,  äne 
des  gotzhus  selguot  von  Münster,  des  selben  zchenden  hoerent 
die  zweiteil  in  fronhof.  noch  engit  das  selguot  des  gotzhuses 
von  Münster  enhein  zehenden,  noch  vogetstüre,  noch  enhein 
gesetzet  selgerete,  swa  es  lit.  §.  18.  Die  hueben  und  die 
schuepozen  und  die  tagwanlßn  und  die  gotzhuslüte  scent 
dem  vogete  dienen  sin  gesetzet  reht.  §.  19.  Vert  euch  der 
voget  in  des  gotzhuses  oder  siner  lüte  dienste,  ime  selbun  oder 
dem  gotzhuse  ze  crwerbene  dehein  vriheit  alder  dehein  reht, 
oder  umb  dehein  not  die  das  gotzhus  het  oder  sine  lüte  an- 
g&t,  da  sol  der  abt  und  die  gotzhnslüte  ime  den  schaden 
abe  tuen.  §.  20.  Grifet  ieman  das  gotzhus  vrevenliche  ane  mit 
brande  oder  mit  roube,  da  sol  der  voget  nach  varende  sin 
einen  tag  und  eine  naht  mit  sin  selbes  koste,  swas  er  dar- 
nach verlüret  oder  verzert,  daz  sol  ime  der  abbet  und  die 
gotzhuslüte  abtuen.  §.  21.  Es  enwettot  enhein  dis  gotzhus 
man  niht  me,  denne  drie  Schillinge  siebter  wette,  und  zer 
Yreveli  nun.  §.  22.  So  ensol  dis  gotzhus  enheinen  meiger  han, 
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noch  ensol  ze  Münster  inne  in  deroe  tale  enheine  rihten,  wan 
die  an  das  gotzhus  hoerent.  §.  23.  Die  gotzbuslüte^  die  taont 
anders,  sweders  sü  went,  si  stand  vor  inen  ze  rehte,  oder  si 
länt  es.  §.  24.  Swa  dehein  gotzhusman  beiibet,  da  sol  man  nemen 
sin  bestes  vihes  houbet  oder  sin  beste  kleid  ze  valle.  §.  25. 
So  ensol  man  enheime  gotzhusman  noch  enheime  lehenman 
ze  huse  noch  ze  hove  gkn  nmb  deheinre  gülteschulde,  die 
wile  er  vor  hirten  oder  vor  herter  iht  hat,  noch  ensol  im  nie- 
man  enkein  sin  gewant  abe  ziehen,  das  er  mit  dem  gürtel  be- 
kricket  hat.  vindet  aber  nieman  vor  hirten  noch  vor  herter 
niht,  so  sol  der  vogte  mit  sime  knehte  und  mit  des  abtes  ge- 
büttel  für  sine  tür  gän,  und  sol  des  vogetes  knehte  phant  ne- 
men da  inne.  §.  26.  So  ensol  man  enheinen  gotzhusman  umbe 
deheine  gült  turnen  noch  vahen,  die  wile  er  gehorsam  wil  sin. 
ist  aber,  das  er  des  abtes  oder  des  vogtes  hulde  verlüret,  swie 
er  die  verlüret  mit  rehten  unzühten,  so  sol  in  der  fronbotte 
des  abtes  ncmen  bi  sinem  goren  und  sol  in  füren  in  den 
fronhof,  da  sol  er  inne  sin  untze  er  ze  hulden  kumet.  ist  es 
aber,  das  er  dannan  us  vrevenliche  entwichet,  so  sol  der  abbet 
des  guotes  das  er  von  deme  gotzhuse  hat  sich  underwinden, 
und  der  voget  des  libes  und  des  varendcn  guotes.  §.  27.  So 
sünd  des  gotzhus  lüte,  swa  sie  in  dem  lande  gesessen  sint, 
geliehen  erbteil  han,  vrowe  und  man,  nach  des  bistuomes  lüte 
reht  von  Straspurg.  §.  28.  Unde  swa  dehein  gotzhusman  oder 
dehein  reht  lehenman,  der  ze  Münster  gesessen  ist,  der  des 
abbetes  oder  des  vogetes  hulde  verlüret  mit  scelichen  unzüh- 
ten, das  inen  (v)erteilet  wirt  lip  und  guot,  der  sol  sehs  wochen 
fride  han,  ze  erworbene  ir  beider  hulde.  mag  er  des  niht  an 
inen  vinden,  so  sol  ime  der  voget  geleit  geben  von  dem  tal 
zwo  mil,  sweder  er  welle,  ze  walde  oder  ze  Rine,  und  sol 
sich  der  voget  underwinden  sines  varenden  guotes,  swie  vil 
des  ist.  swas  er  aber  lehens  von  dem  gotzhus  hat,  das  sol 
der  abbet  den  kinden  behalten,  obc  si  des  gotzhuses  sint.  Ist 
des  niht,  so  stat  es  ze  sinen  gnaden,  den  nehsten  erben  ze 
lihende,  obe  si  sin  genos  sint.  §.  29.  Swer  in  dem  tal  se 
Münster  win  veil  hat,  der  sol  dem  abbete  geben  ein  Crotzinger 
vierteil  wines  von  dem  vasse,  das  sint  nun  becher,  ze  vorwtne, 
und  dem  gebüttel  einen  becher  wines  oder  zwcne  phenninge. 
§.  30.  So  hat  der  abbet  reht  zuo  allen  weiden,  da  sol  nieman 
nemen  weder  holz  noch  ackeran  äne  sin  urlob.  liset  aber 
ieman  dehein  ackeran  darinne  äne  sin  urlob,  da  sol  der  ge- 
büttel und  des  abbetes  botte  hussuochi  darnach  tuen,  unde 
vindent  sü  es,  so  sün  si  es  har  gen  hove  entwurten,  und  sol 
es  ene  büzen  an  (an?)  des  abbetes  gnade.  §.  31.  Der  hoelzer 
eigenschaft  reichet  von  dem  Britzenbach  uotz  an  den  Metzen- 
bach.  so  sol  der  abbet  han  zwene  vorstere,  die  an  das  gotshns 
beeren  und  die  ime  dar  zuo  rehte  komen,  sinen  wald  ae  ban- 
nende und  ze  behütende,  und  sol  sinen  wald  scheuwen,  ao 
er  in  inen  bevilhet,  obe  si  in  länt  hoewen  oder  verkofen,  oder 
missehütent,    das   sü   es  gebützent    §.  32.    Darnach  «cd  der 
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abbet   sinen    hoeven    ze  Crotzingen^   ze  ToQsul,  ze  Loufen^  ze 
Zetzikoven^  Gruonrc^  Bonbach  und  Linsenacker^  da  er  schütz 
und  ban  hat,  kiesen  banewarte,  mit  des  gotzhus  lüte  rat  dien 
sol  er  oder  sin  botte  das  ammet  lihen.  und    süln  ime  die  von 
Crotzingen  geben  ze  sunngihten  einen  drüj  erigen  spinne  wider 
und  nun  becher  wines   und   ein   wisbrot;  und  swie  sü  es   des 
tages  niht  gebent,  so  sün  sie  es  darnach  geben  mit  der  buetze. 
den  andern  nutz,  der  von  dem  banne  kumet,  dem  (1.  dem)  haut  die 
dorflüte  an  iren  buw  nach  des  gotzhus  willen,  und  dien  mei- 
gern  einen  Schilling   umbe    einen  huot.     §.  33.     In  dem  rehte 
stat  euch  der  hof  ze  Gruonre.     und  süUen  die  ban  warte  gka 
an  dem  palme  tage   an  das  velt,   und   süln   da    zwen   wüsche 
stecken,  damitte  kündent  si,  das  das    velt  ist  ze  banne  getan, 
swer  dar  usze  var  mit  sime  vihe,  das  in  die  banwarten  phen- 
den  und  du  phant  triben  in  vronhof,  da  us  sol  sü  nieman  tri- 
ben  tue    des   meigers  urlob,  er    si  der    vreveli   schuldig,  den 
schaden  sol  er   gelten  und   dem  meiger  zwene  Schillinge  von 
dem  schütze  geben.  §.  34.  Und  wirt  ouch  ein  hof  asezze  (d.  i. 
unbesetzt),    das    in   einer    wil    verkoufen   und   ein    andrer  ge- 
winnen, aen  sol  der  amman  anesetzen  und  sol  ime  friden  ban- 
nen an  des  abbetes    stette,  und    sol   er    dem  ammanne    geben 
zwene  Schillinge  phenninge.  §.  35.  Darnach  sol  nieman  enhein 
guot  das  an  das  gotzhus    beeret   verkoufen,  er  enbiete  es  von 
erste  dem  abte,  und  wil  er  es  niht  koufen,  so  sol  er  es  geben 
cime  sime  genossen,  mit  des  abbetes  haut,  und  sol    einer  der 
das  guot  enphaet  geben  deme  abbete  ze  erschatze  alse  vil,  so 
zinse  davon  gat.    koufet  es  aber  ein  ungenos,  der  gewinne  es 
umbe  den  abbete,    alse  liep  es    ime    si.    §.  36.     Und  ist  ouch 
das,  das  mins  herren  des  abbetes  hofgesinde  gezürnet,  darumbe 
sün  si  ze  deheiner  notrede  stan,  wann  in    mins  herren  keme- 
natun,  und  enmag  er  es    niht    versuenen,  so  sol  es  der  vogte 
rihten.  §.  37.  Darnach  so  (erg.  engilt?)  enhein  des  vogetes  gebot 
inrehalb  des  abbetes  ettern.  §.  38.  Darnach  so  engit  dehein  sin 
gedingot  kneht    die   ze    Münster  gesessen  sint  dehein  gewerf. 
§.  39.  Darnach  so   ensol    nieman    mins  herren   abbetes  knehte 
beklagen,  wan  vor  ime ;  und  mag  er  ime  es  gebuezen,  wol  und 
guet,  mag  er  des  niht,  er  sol  ime  das  urlob  geben,  das  er  sin 
gerihte  gewinne  swa  er  moege.  §.   40.  Und  swer  dehein  leben 
oder  dehein  guot    het    das  an   das  gotzhus    beeret,   verkoufet 
er  da  ützit  usz  für  eigen,  das,  das  er  denne  da  verkoufet,  und 
das  leben  alles  sament  und  das  guot  sol  dem  gotzhus  lidig  sin, 
und  sol  es  der  voget  ziehen  in  des  gotzhus  gewalt.  §.  41.  Und 
swa  dehein  meiger  guot  weisz    das  dem  gotzhuse  entaphandot 
ist,  nah  getegedingot,  das  es  an  den  zug  gat,  das  sol  er  kün- 
den in  dem  offen  gedinge,  und    sol  es    der  voget  dem  abbete 
ziehen  in  des  gotzüus  gewalt,  und   ensol  ime  friden  bern,  be- 
schirmen, das  der  abbet  geruewet  sitze  und   frideliche  uf  dem 
selben  guote.     kumet  aber   der    dar   nach    des    das  guot  was, 
und  wil  das  guot  wider  han,  so  sol  er  es  wider  gewinnen  von 
dem  abbete,  alse  liep  es  ime  si.    gewinnet  er  es  denne  wider 
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in  sinen  gewalt,  so  sol  er  es  z'hant  mit  dem  meiger  überein 
komen  nmbe  sine  wette,  belibet  aber  das  selbe  euot  in  des 
abbetes  gewalt,  das  er  es  niht  wil  oder  onmag  wider  gewin- 
nen, so  enbat  der  meiger  enhein  anspräche  wider  den  abbete 
umbe  sine  wette,  noch  enhein  vordrunge.  §.  42.  Swas  bes- 
serunge  metziger  oder  brotbecken  oder  winlüte  umbe  iren 
unrehten  kouf  hie  ze  Münster  besserunt,  die  sol  des  abbetes 
amman  enphahen,  ime  ze  behaltene.  §.  43,  Noch  cnsol  hie  ze 
Münster  in  deme  banne  enheiner  slahte  guot  dehein  gewerf 
geben,  wan  alse  die  gotzhuslüte  und  die  rehten  leheniüte 
beidü  uf  sich  selbun  mit  rate  und  uf  die  vroemden  setzen. 
§.  44.  Swenne  euch  einer  nüwer  abbet  wirt,  so  soend  alle 
die  dem  gotzhus  zinscnt  irti  gueter  von  ime  enphaen,  und  soend 
ime  alse  vil  erschatzes  gßn,  als  der  zins.  swer  sich  dawider 
setzet,  des  guot  ist  dem  gotzhus  lidig  inwendig  eime  jar.  §.45. 
Swer  ouch  vogt  ist  in  dem  tal  ze  Münster  über  die  lüte,  der 
sol  dem  gotzhus  sweren  ze  den  heiligen  vor  dem  vronalter, 
des  klosters  und  der  herren  in  dem  kloster  und  der  lüten  lip 
und  guot  ze  schirmende  mit  guoten  trüwen.  und  het  er  davon  in 
dem  taly  von  dem  Metzenbach  hinin  untz  an  das  gerihte  ob 
der  stat  ze  Münster,  zwenzig  phunt  phenning  von  der  vogteie, 
und  sol  die  lüte  niht  me  bekümbren  noch  schadigen  an  des 
gotzhus  urlob.  und  ensol  des  gotzhus  gesinde  niht  gßn  in  die 
zwenzig  phundc.  §.  46.  In  dem  tal  sol  ouch  nieman  rihten 
von  des  klosters  eigen  oder  erbe  oder  len,  wie  es  benemet 
ist,  wan  vor  des  klosters  amman.  §.  47.  Es  sol  ouch  nieman 
vogt  noch  rat  setzen  in  dem  tal,  wan  mit  des  abbetes  willen, 
und  sol  der  vogete  und  der  rat  äugendes  dem  abbet  und  dem 
gotzhuse  sweren  trüw  und  Wahrheit  ze  leistende.  §.  48.  Die 
zinse  von  brotbenken  und  fleischbenken  sint  ouch  des  gotz- 
hus. §.  49.  Und  sol  ouch  nieman  uf  die  stras  buwen,  oder  uf 
gemeinen  weg  buwen  alder  sitzen,  er  enphahe  es  denn  von 
dem  abbet.  §.50.  Swer  ouch  in  dem  tal  stirbet,  der  sol  Val- 
ien an  das  gotzhus.  §.  51.  Es  ensol  ouch  kein  weibel  in  dem 
tal  sin,  wan  der  den  der  abbet  setzet.  §.  52.  Swer  von  vorht 
oder  von  deheiner  slaht  not  in  das  kloster  oder  in  sine  ettern 
entwichet,  der  sol  da  inno  friden  han  von  menlichem.  §.  63. 
Swer  ouch  silberberg  enphahen  wil  in  dem  tal,  der  sol  von 
erste  von  dem  abbet  enphahen  und  darnach  von  dem  vogete. 
§.  54.  Man  sol  ouch  geben  dem  gotzhus  sinü  reht  von  gebman, 
von  zehenden  und  von  erschatzen.  §.  55.  Dem  kloster  und 
sime  gesinde,  karren,  wegen,  vihe  und  lüten  soend  die  wege 
offen  sin,  wenne  sü  des  bedoerfent,  und  was  gebresten  Atf 
gotzhus  daran  hat,  das  soeltin  im  die  tallüt  ablegen.  §.  66. 
Man  sol  ouch  kein  ungelt  in  dem  tal  han,  noch  kein  geweg 
minren  noch  meren,  4ne  des  gotzhus  urlop.  §.  57.  Das  gotzhiu 
sol  dristunt  in  dem  jar  banwin  legen  und  schenken  in  denoi  tal, 

1)  siebe  die   oben  seite  1 — 4   mitgetheilten  weisthümer  von  Wenaa 
und  Wenigen-Umstadt. 
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undenan  und  obenan,  und  wer  dazwüschen  schenket,  heimlich 
oder  offenlich,  der  sol  es  dem  gotzhus  bessern  mit  einer  vreveli. 


LÜETZELBACH '), 
I.    14212). 

Esz  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  grave 
Michel  grave  zu  Wertheim,  unser  gn.  h.,  hie  gewest  ist  zu 
Lützelbach  an  dem  gericht  am  montag  nach  Urbani  episcopi 
a.  d.  1421,  und  hat  ime  lassen  fragen  nach  seiner  ^herlichkeit 
und  rechten,  da  ist  ime  gewisen  worden  zu  rechtem,  daz  er 
oberster  herr  und  faut  sei  über  wasser  und  weide,  zu  gebieten 
und  verbieten,  zu  besetzen  und  entsetzen,  auch  ist  ime  gewie- 
sen worden  von  den  güttern,  die  nit  sein  eigen  sein  und  doch 
in  dem  gericht  liegen,  somer  hüner,  gewalthiiner,  frontag  und 
atzung.  und  wer  esz,  dasz  die  kämen  deren  die  gütter  weren, 
oder  die  iren,  und  uf  den  güttern  legen,  kam  dan  unser  herr, 
so  solten  sie  obziehen  und  unsern  obg.  hern  und  die  seinen 
lossen  einziehen,  und  hat  unser  herr  pfandgut  in  von  den 
von  Eppstein,  und  daz  die  gelöst  würden,  darin  verweisten  sie 
in  ires  rechten  mit  zu  irem  teil. 

IL    1432»). 

Wir  diesze  hernachgeschriebcnen,  mit  namen  Frietze  von 
Erlebach,  Frictz  Köttewes  und  Hanns  von  Lyanach,  bekennen 
und  thun  kunt ,  das  die  hernachgeschribenen  schöpfen  (fol- 
gen neun  namen),  alle  schöpfen  des  gerichtes  zu  Lutzeinbach, 
bekentlich  sin  gewest  in  genwertikeit  des  edeln  und  wolgeborn 
grave  Michels,  graven  zu  Wertheim,  ....  das  sie  nit  anders 
wissen,  noch  von  iren  eitern  nie  anders  gehört  haben,  dann 
daz  die  herschaft  von  Wertheim  einen  zentgraffen  über  daz 
geriechte  zu  Lützelnbach  möge  setzen  usz  den  vierzehen 
schepfen,  der  solle  gebieten  und  verbieten,  und  der  herschaft 
von  Wertheim  schultheisze  solle  ein  freger  sin  an  demselben 
gerichte,  iglichem  heren  nach  sinen  rechten,  und  waz  derselbe 
zentgraffe  also  gebütte  ader  verhütte,  daz  sollen  die  andern 
heren  nit  wieder  bieten. 


1)  südöstlich  von  Höchst,  ein  anderer   ort  dieses  namens  liegt  nörd- 
lich von  Lindenfels. 

2)  Simon,  gesch.  d.  grafen  zu  Erbach,  urk;buch  no.   198. 

3)  Simon,  a.  a,  o.  no.  230. 
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CENTWEISTHÜM  VON  BERFELDEN  ^). 

•     1450. 

In  dem  namen  des  herren,  amen,  dorch  dies  offen  In- 
strumente kunt  si  allermeniglich,  das  in  dem  jar  von  Cristi 
geburt  1450  jare  . . . .,  \\(  den  ersten  tag  des  mondes  december 
zu  vesperzit  oder  dabi,  zu  Buerfelden  unden  in  dem  rathusz 
desselben  dorfs  Menzer  bisturas  was  der  edel  schenk  Conrat 
herre  zu  Erpach  in  beiwesen  des  edeln  schenk  Philips,  sins 
sons,  für  den  zentschopfen  und  richter  siner  zent  zu  Buer- 
felden in  gehegiter  bank,  und  hiesz  da  Hensel  Vogelern,  sin 
zentgraven,  fragen  nach  soHchen  rechten,  hirlichkeit  und  altem 
herkommen,  so  von  sinen  voraltern  und  vatter  seligen  uf  ine 
und  bi  imB  herkome  weren.  also  fraget  der  obgenant  Hensel 
Vogeler  zentgraffe  und  ermanet  die  vorgenanten  zentschopfen 
uf  ire  truwe  und  cide  die  sie  iren  herren  und  zu  der  zent 
zu  Buerfelden  gethan  betten,  daz  si  minen  hern  schenk  Con- 
raten  sine  recht,  hirlichkeit  und  altherkomen  in  der  zent  zu 
Buerfelden  offenen  und  wisen  weiten,  also  gingen  die  zent- 
schopfen usz  und  berieden  sich,  und  über  eine  wile  quamen 
sie  herwidder  und  saszen  widder  uf  geheckte  bank  da  selbst 
und  Hans  Beckenhube  von  Gamelspach,  zentschopfen  in  der 
obgenanten  zent,  sprach  zu  dem  vorgenanten  Hensel  Vogeler, 
ob  er  ine  wolt  hören  von  siner  gesellen  und  sint  wegen?  da 
sprach  Hensel  Vogeler  zentgrave  »ja*',  also  wiset  er  von  siner 
gesellen  und  von  sint  wegen,  als  sie  daz  zu  rade  und  er  das 
von  sin  gesellen  beschidden  waz  worden  zu  setzen  und  zu 
wisen. 

§.  1.  Also,  daz  min  obg.  gn.  h.  schenk  Conrat,  herre  zu 
Erpach,  were  oberster  herre  und  faut  in  der  zent  zu  Buer- 
felden, und  das  er  hab  in  der  zent  daselbst  zu  gebieden  und 
zu  verbieden  über  hals  und  über  heupt,  und  gebott  zu  machen 
hoe  und  nidder,  doch  daz  er  sin  armen  sal  lassen  bliben  bi 
altem  herkomen.  §.  2.  Und  wiesen  ime  me  den  hasen  in  der 
hecken,  den  fogel  in  der  luft  und  den  fisch  im  wage  uf  dem 
sin.  §.  3.  Und  wer  es  sach,  daz  ein  hübe  were  da  hüser  uf 
stunden,  und  zurtzert^)  weren  in  drü  oder  an  vier  gut,  und 
quem  ein  mann  der  darzu  recht  hott,  und  understunde  die  zu 
buen  und  zu  häuf  zu  bringen,  da(s)  sal  min  herre  ime  gönnen^ 
und  nit  daruf  drangen  das  der  arme  die  huser  uf  der  hofstat 
alle  hab,  sonder  er  sal  es  bei  dem  ein  huse  daz  der  arme  also 
zu  häuf  bracht  hat  lassen  bliben  und  sine  zins  undgfilt  davon  . 
nemen*    §.  4.  Und  ob  es  were,  das  ein  gut  unverbuwet  wero, 


1)  Simon,  a.  a.  o.  no.  258.  ein  jüngeres  weistham  sieht  bd.  1,  446. 

2)  d.  i.  zerzerrt,  zerstückt. 
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da  hat  min  herre  schenk  Conrat  obgenant  die  macht,  daz  er 
den  armen  darzu  halt,  das  er  des  verbue  und  ufricht  halt, 
inmaszen  sin  nachbuern  unden  und  oben,  uf  daz  ime  sin  zins, 
gült  und  gefelle  dester  basz  werden  und  sicher  sin  mögen, 
und  also  wer  es  von  iren  voralten  uf  sie  komen. 


HESSELBAGH  0- 
um  1430. 

Doruf  ward  das  gericht  zu  Heselbach  beruft,  gesamet  und 
besezt  von  den  obgenanten  beden  partien  ^),  und  auch  von  in 
gemant,  gebotten  und  geheiszen,  in  ein  wisung  zu  thun,  was 
i^lich  partie  gerechtigkeit  doselbst  hett,  und  was  dem  apt  von 
smer  gerechtigkeit  wieder  gebiirt  zu  thun  ?  uf  solch  verma- 
nung  und  beladnng  wist  das  genant  gericht,  das  ein  iglicher 
apt  zu  Amerbach  ein  gerichtsherre  zu  dem  halben  teil  zu  He- 
selbach sie,  und  sin  Schultheis  doselbst  den  stab  in  der  hende 
an  dem  gericht  haben  solt.  so  solten  die  herren  zu  und  von 
Erpach  zu  dem  andern  halben  teil  gerichtsherren  do  sin.  und 
was  busz  geviel,  do  solt  der  zweiteil  dem  apt  und  der  drit- 
tcil  den  genanten  herren  werden,  wem  aber  der  apt  sin  busz 
liesz,  dem  solten  die  herren  itzgenant  ire  auch  lassen,  und 
wenn  ein  apt,  oder  sin  schultheisz  an  siner  stat,  gericht  do 
wollten  han,  das  solten  sie  den  herren  von  Erpach  verkünden 
und  zu  wissen  thun  an  die  ende  do  sie  gesessen  weren.  und 
von  der  gerechtigkeit  wegen  so  ein  apt  und  sin  nachkomen  zu 
Haselbach  betten,  do  solten  sie  bestellen  dri  messe  (die)  in  einer 
igHchen  wochen  doselbst  gelesen  werden,  zwue  in  der  wochen 
und  eine  uf  ein  iglichen  sontag  ewiglich,  des  (l.  der)  solt  der 
apt  und  sin  nachkomen  zwue  bestellen  durch  sich  und  sin 
closter  und  die  einen  durch  den  pfarrer  zu  Hollerbach. 

STOCKSTADT »). 
I.  1387*). 
Jura  que  ecolesia  habet  in  Stoxstad, 

In  gotes  namen  amen,  mit  dieszem  genwärtigen  offen 
briefe  und  instrumente  si  kunt  allen  luden,  daz  nach  Christs 
geburte  (im)  druzehenhunderten  jare,  darnach  in  dem  87.  jare, 
....  an  dem  17.  dage  des  mandes  den  man  nennet  zu  latine 
September,  zu  none    zit   desselben    dages  ader  nahe  dabei,  in 


1)  zwischen  Amorbach  und  Eberbacb.    aus   einer  kundschaft  v.  1446 
bei  Simon,  a.  a.  o-  no.  253. 

2)  schenk  Konrad  von  Erbach  und  der  abt  von  Amorbach. 

3)  im  Bachgau,  am  linken  Mainufer  unterhalb  Aschaffenburgs. 

4)  aus  dem  archiv  des  bist.  ver.  v.  Unterfr.  u.  Aschaffenb.  19  a,  177  ff. 
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dem  dorfe  zu  Stoxstad  im  Menzer  bischtume  gelegen .... 
quarncQ  die  erbern  herren ....  canoniken  des  stiftes  zu  Aschaf- 
finburg ^)  an  das  gerichte  zu  Stoxstad,  da  an  gerichte  saszen 
in  Mathis  huse  des  "wirtes  daselbest  Herman  Renne  schultheisze 
desselben  gcrichtes,  Henn%  Bechtold  ein  lusterer  ader  horer 
als  er  da  benant  wart,  Heinrich  Bechtold  von  Stoxstad,  Henne 
Schütze,  Peter  Becker  von  Ostheim,  Henne  Renne,  Henchin 
Girnod  und  Peter  Kuttener  von  Stoxstadt,  schefFene,  und-her- 
manten  den  vorgenannten  Herman  Renne  den  schu Itheiszen, 
von  des  dechands  und  capitels  zu  Aschaffinburg  wegen,  daz 
er  an  die  scheffen  stellte  und  fregete,  ab  das  gerichte  geheget 
und  schefFenstule  bestalt  und  besatzt  weren  in  der  maszc,  daz 
irme  stifte  und  iren  hubenern  die  uf  iren  guten  zu  Stoxstad 
gesessen  sin  uf  ein  siten  und  dorn  edeln  junghenn  Ulrich  von 
Hanawe  uf  die  andern  site,  iglichem  zu  seime  rechten,  recht 
urteil  gesprochen  und  geteilt  mochte  werden,  als  vil  als  da  an 
gerichte  gefraget  wurde,  also  daz  isz  craft  und  macht  haben 
mochte  von  desselben  gerichtes  wegen,  das  stallte  der  vorg. 
schultheisz  an  die  scheffen.  daruf  sprachen  und  deiltcn  die 
scheiFen,  daz  das  gerichte  gehiegct  und  die  scheffenestule  alle 
besazt  und  bestalt  waren  als  gewohnlich  und  des  gerichtes 
recht  were,  und  was  sie  da  deilten  das  deuten  sie  uf  ire  eide, 
und  als  sie  iz  und  ihre  forfarn  allezit  biszher  gedeih  und  ge- 
wiset  betten,  und  sollte  auch  von  des  gerichtes  wegen  möge 
und  macht  haben,  darnach,  als  daz  geschach,  da  hermeneten 
die  vorgeschrieben  herren  den  ehegenanten  schultheiszcn,  daz 
er  im  an  die  schefi'en  stehe  und  sie  fregete  und  erroente,  ab 
er  sie  von  rechts  wegen  fregen  und  hermanen  solte,  daz  aic 
deilen  und  wisen  wolden  uf  die  hernach  geschrieben  stucke 
nach  einander,  mit  namen  waz  rechtes  sie  und  ir  stifte  und  ir 
hubener  vorgenant  betten  am  gerichte,  in  dorfe,  in  felden 
und  in  weiden,  wer  einen  schultheiszen,  einen  vogit  und  einen 
knecht  des  gerichtes  zu  setzen  und  zu  entsetzen  bette,  und 
um  rüge  aller  brüche  und  buszen  derselben  brüche,  und  umb 
ander  stücke,  als  man  in  den  hernach  geschriben  artikeln,  ur- 
teilen und  antwurten  findet,  alsoliche  stucke,  und  ir  igliches 
besunder,  eins  vor  die  andern,  nachherzalte  und  stalte  der 
vorg.  schultheisz  offenliche  daselbest  an  gerichte  an  die  schef- 
fen mit  solicher  wortform  und  in  solicher  wise  als  er  nach 
recht,  gewonheit  und  laufe  des  selben  gerichtes  tun  solde.  vi 
die  selben  stucke,  frage  und  hermanunge  und  uf  ir  igliehei 
besonders,  als  dicke  als  des  noit  was,  hieschen,  baden  und 
behilden  die  vorgenanten  scheffen  urlaub,  sich  daruf  mit  ein- 
ander zu  besprechen  und  zu  besinnen,  und  umb  igliches  Stuckes, 
Urteils  und  wisunge  daruf  willen  nach  einander  gingen  die 
vorgenanten  scheffen  von  gerichte  us,  und  bereden  sich  und 
quamen,  ie  als  dicke  als  sie  sich  uf  idaz  urteil  beraden  hat- 
ten,  Widder,  und  saszen  an  gerichte  und  wiseten  und  deilten 


1)  8.  Peter  and  s.  Alexander. 
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mit  wolberaden  mnde  umb  alle  stucke,  als  vor  sie  bracht  wart, 
und  rugeten  auch  bruche,  als  verre  als  sie  die  wüsten  und 
an  sie  kommen  waren,  in  soliche  wise  als  hernach  geschri- 
ben  stet. 

§.  1.  Zum  ersten  wiseten  und  aeilten  die  vorgenant  schef- 
fen,  daz  die  obgeschrib.  herren  dechand  und  capitel  betten  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  einen  schnltheisz  und  einen  knecht 
des  gerichtes,  und  das  gerichte  und  eigenschaft  were  ir.  auch 
hette  ein  herre  oder  jungherre  von  Hanawe  zu  setzen  und  ent- 
setzen einen  voigt,  des  ampt  were,  daz  er  an  dem  gerichte 
sollte  sin  ein  lusterer.  derselbe  voigt  solde  bi  in  zu  btoxstad 
in  dem  dorfe  und  nirgen  anderswo  gesessen  sin,  und  solde 
auch  gen  ader  riden  in  den  walt,  mit  namen  den  forst,  den 
man  auch  nennet  des  probestes  walt,  und  sulde  des  hüten, 
und  solle  er  auch  alle  bruche  die  darinnen  gescheen  ragen 
und  füre  brengen  an  dem  vorgenannten  gerichte,  und  solaen 
auch  alle  die  gebrochen  betten  dieselben  bruche  buszen,  wie 
grosz  oder  dein  die  schefFen  des  gerichtes  darumb  deuten  und 
wiseten. 

§.2.  Darnach  gebot  der  egenannte  schultheisz  den  scheffen, 
daz  sie  rugeten  waz  rugber  were,  eine  warheid  für  ein  warheid, 
einen  lumunt  für  einen  lumunt,  und  daz  nit  lieszen  iman  zu  liebe 
ader  zu  leide,  da  rugeten  die  scheffen  und  hubener,  als  sie 
usz  gangen  waren  und  sich  beraden  hatten:  zum  ersten  ruge- 
ten sie  Jungherrn  Ulrich  von  Hanawe  mit  seinen  schefFen  (d.  i. 
Schafen),  die  von  Ostheim  mit  iren  kuwcn  und  vihe,  die  von 
Schaffheim  mit  irem  viehe,  und  die  von  Hardershusen  mit  irem 
viehe,  und  Herwart  von  Schaffheim  mit  sinen  schaffen,  daz  die 
vorgenannten  mit  schaffen,  kuwen  und  anderem  viehe,  als  vor- 
genant ist,  dicke  und  (viel)  in  den  vorgenant  walt  getrieben 
und  die  weide  des  waldes  abgeetzet  und  ir  gebruchet  han, 
die  von  rechte  nimans  anders  sin  sali  und  niman  anders  zu- 
gehoret,  dan  der  gemeinschaft  zu  Stoxstad,  und  die  vorge- 
nanten und  alle  uslute  kein  recht  darzu  han.  darnach  rugeten 
sie  Herwort  von  Schaffheim,  daz  der  in  dem  obengenanten 
walde  dicke  und  viel  genomen,  verkauft  und  auch  vergeben 
hat  zele,  aftersiege,  este  und  urholz,  die  (von)  rechten  niman  an- 
ders sin  solden,  dan  der  hubener  die  uf  der  obgenant.  her- 
ren guten  gesessen  sin,  und  derselbe  Herwart  kein  recht  darzu 
hette.  auch  hette  derselbe  Herwort  die  hubener  und  ander 
lüde  in  demselben  walde  dicke  gephant,  die  phande  mit  im 
gefürt,  betrieben  ader  getragen  war  er  wöllde,  und  damide 
auch  geoart  wie  er  wolde,  also  als  er  das  nit  solde  getan 
hau,  und  kein  recht  darzu  hatte,  und  des  nit  bliben  wolde  an 
der  vorgenannt. herren  gerichte  und  scheffen. 

§.  3.    Darnach  deilten   und  wiseten  die  vorgenant,  schef- 
fen, welcher  der   hubener  zune  zu  machen  hette  uf   der  vor- 
gen.  herren  gude,  der  solde   an  dem   ersten   dinstage  in    der 
fasten   an  gerichte   den   voigt   bidden   umb   steckenholz,  also 
doch,  dasz  derselbe  sin  gerten  vor  solde  gehawen  han.   dem- 
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selben  hubener  solde  der  voigt  |Von  rechtswegen  steckenholz 
geben  und  nit  versagen,  welch  auch  der  hubener  uf  der  ege- 
nant  herren  guden  wolde  husen,  scharen  ader  stallange  bu- 
wen,  der  solde,  welch  zit  in  dem  jare  er  des  bedorfte,  an 
dem  gerichte  den  voit  dariftnb  bJdden ;  der  solde  im  buweholz 
darzu  erleubeii  in  dem  egenanten  walde,  waz  er  sin  darzu  be- 
dorfte, an  widderrede,  geschee  aber,  daz  ir  einer  mere  wolde 
buweholz  ader  steckenholz  hawen  ader  nemen,  dan  er  be- 
dorfte zu  buwen  ader  zunc  zu  sticken,  so  solde  der  voigt 
zwene  schciFen  zu  ime  nemen  und  solden  denselben  buwe 
besehen  und  achten,  wie  viel  er  holzes  ader  stecken  darzu 
bedorfte,  also  viel  und  nit  mere  solde  der  voigt  erlauben 
und  geben. 

§.  4.  Zum  lösten  hermaneten  die  vorgenannten  herren  den 
schultheiszen,  daz  er  an  die  scheflFen  stellte  und  an  in  erfure 
umb  die  hernach  geschrieben  zwei  urteil,  mit  namen:  sinte  dem 
male  die  herren  betten  einen  knecht  des  gerichten  zu  setzen, 
als  vor  gedeilt  ist,  und  derselbe  knecht  bisher  in  den  walt  gangen, 
gehudet  und  davon  sein  gefeile  und  nutze  (gehabt),  davon  ne- 
men und  haben  (solle)  als  sin  vorfaren  genomen  und  gehabet  ban ; 
auch  sind  dem  male  alle  bruche,  die  geschehen  sin  ader  her- 
nach geschehen,  geruget  sin  biszher  und  geruget  sollen  wer- 
den an  dem  vorgenanten  gerichte,  und  die  bruche  gebuszet 
sollen  werden  als  die  scheffen  daselbest  deilen,  als  vorgewiset 
und  gedeilet  ist,  wer  dem  gerichte  helfen  solle,  daz  dieselben, 
die  gebrochen  haben  ader  hernach  brechen  und  gerugit  sin 
ader  werden,  als  die  scheffen  des  gerichts  deilen  und  wisen? 
umb  die  nesten  obgeschriben  zwei  urtheil  gingen  die  schef- 
fen usz  und  berieden  sich,  und  antwurten  daruf,  sie  weren 
des  zu  dieszmale  nit  wise,  sie  musten  und  wolden  die  urteil 
holen  und  lernen  an  der  stad  da  sie  sich  ez  von  rechtes  we- 
gen herfaren  solden,  mit  namen  an  den  lantscheffen  des  lant- 
gerichtes  zu  Ostheim. 

HO. 

§.  1.  Es  ist  ein  gcricht  zu  besitzen  zu  Stockstat  mit  sieben 
scheffen.  desselben  gerichtes  ist  die  eigenschaft  der  herren 
uf  dem  berge  zu  Aschaffinburg.  §.  2.  Item  ist  eine  herschaft 
von  Hanawe  ein  ganerbe  desselben  gerichtes,  oder  wer  Ba- 
benhusen  inhat,  da  boret  das  gericht  hin  mit  seiner  zugehe- 
runffe.  §.  3.  Item  sind  die  ülnere  zu  Diepurg  auch  ganerhen 
zu  demselben  gericht,  mit  namen  han  sie  nun  malter  kpros 
und  weiszs  und  nun  fasznachtshunere.  auch  han  sie  uf  den 
hüben  funfzehen  Schillinge  fallen  uf  den  achtzehenden  und 
funfzehen  Schillinge  uf  sant  Walpurgentag,  daz  beiszen  feut- 
pfennige.    §.  4.    Item  des  han  unszere  herren  von  Aschaffin- 


1)  a.  a;  0.  185—189. 
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bürg  und  herre  Franke  von  Cronenberg  ein  gericht  geboden 
von  nnszeres  herren  wegen  von  Mcnze,  die  bruche  zu  offen 
des  gerichtes  mit  allem  sinem  rechten  zu  Stoekstat,  und  sollen 
auch  die  rügen  alle  bruche  des  gjrichts  und  der  hubener,  daz 
die  sollen  richten  nach  dem  rechten.  §.  5.  Item  des  sind  die 
scheffen  und  hubnere  uszgangen  und  han  gerügt,  zum  ersten, 
daz  Ostheimer  kuwc  in  herschaft  von  Hanawe  walt  gSn,  daz 
si  nit  recht,  und  wann  auch  öchaffheimer  kuwe  oder  Harders- 
huser  kuwe  darin  gSn,  daz  ist  nit  recht,  oder  welcherlei  fihe 
darin  ginge,  daz  were  nit  recht,  uszgenoramen  Stockstater  j&he. 
§.  6.  Item  han  die  scheffen  und  hubner  furbracht,  dasz  man 
verkeufte  afterschlahen,  wintbruche  und  urholz,  daz  ist  nit 
rechte  und  gebe  gedingtze  zu  urholz,  daz  ist  auch  nit  rechte, 
das  ist  die  rüge.  §.  7.  Item  des  han  die  vorgenannten  herren 
und  her  Fraak  die  amptlute  geheiszen,  daz  sie  die  scheffen 
fragen,  was  man  umb  rüge  thun  solle?  item  des  sind  die  schef- 
fen uszgangen  und  widder  inkomen  und  baden  die  herren  den 
vitztum  un  den  forstmeister,  daz  sie  uns  helfen  biden  hern 
Franken,  sint  dem  male  daz  der  ein  nuwe  amptmann  si,  daz 
er  dann  die  hubnere  wolle  lassen  bliben  bi  allen  iren  rechten, 
des  baden  sie  hern  Franken,  da  sprach  her  Frank,  er  wolle 
esz  gern  thun,  also  dasz  sie  wisten  die  rechte  der  herschaft 
von  Hanawe  und  den  herren  vorgenant.  §,  8.  Item  dahieszen 
unszere  herren  und  her  Franke  die  scheffen,  daz  sie  uszgingen 
und  wisten  idem  herren  sin  rechte  und  den  hubnern  ir  rechte, 
da  solle  man  auch  idermann  bi  lassen  bliben,  und  sprach  her 
Frank,  daz  zu  meren  und  nit  zu  minern  von  unseres  herren 
wegen  von  Menze.  §.  9.  Item  des  sint  die  scheffen  widder 
inkomen  und  han  gewiset,  daz  die  eigenschaft  des  gerichts 
unszerem  herren  uf  dem  berge,  uf  zwenzig  hüben,  der  sin 
dri  gelegen  zu  Ostheim  und  siebenzehen  zu  Stockstat.  auch 
han  die  herren  fasznachtshunere,  und  davon  bestheupte  als  ge- 
wonlich  ist,  und  andere  zinszen  die  darzu  gehören,  §.  10. 
Item  hat  die  herrschaft  von  Hanawe  uf  denselben  hüben  nun 
malter  korns  und  weiszs,  und  gefellet  daz  gein  Babenhusen  in 
die  burk.  §.  11.  Item  gefallen  nun  fasznachtshunere  mit  iren 
rechten,  item  gefallen  funfzehen  Schilling  uf  den  achtzehen- 
den,  und  darnach  uf  sant  Walpurgistag  15  /?,  und  daz  huszen 
(heiszen  ?)  feutpfennige.  §.  12.  Item  hat  die  herschaft  von  Hanawe 
uf  den  vorgeschriben  hüben  und  uf  allen  den  die  zu  Stockstat 
huszhalten  einen  leger  zu  iren  noden,  und  was  man  da  ver- 
zerte,  daz  musten  die  hubner  bezalen.  §.  13.  Item  hat  die 
herschaft  von  Hanawe  recht  zu  Stockstat,  wan  man  den  burg- 
friden  zu  Babenhusen  bessern  wolde  und  dar  verkündiget,  so 
muste  usz  idem  husz  eins  dragen  oder  muste  die  einunge  ge- 
ben. §.  14.  Item  dargein  han  die  arme  lute  zu  Stockstat  recht 
in  dem  vorgeschrib.  walt  und  weide  un8ere(r)  jungkern  von  Ha- 
nawe, und  niemant  me,  und  ist  das  von  alters  also  herkomen. 
wurden  wir  arme  aber  darüber  übergriffen,  wie  daz  geschee, 
so  selten   uns  die   herren  von  Hanawe  und  die  amptlude  be- 
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holfin  seift  zum  rechten,  daz  wir  desto  basz  gedienen  mögen. 
§.  15.  Auch  sollen  uns  die  herren  von  Aschaffinburg  getni- 
welich  zu  allen  rechten  beholfen  sin,  wan  die  eigenschaft  des 
gerichts  ir  ist,  als  volgesc^^^^ben  stet.  §.  16.  Item  han  die 
schefFen  gewiset,  daz  die  herren  zu  Aschaffinburg  einen  hof- 
mann han  uf  dem  fronhof,  der  sal  han  wisze  dischdncher, 
schusseln  und  kruge,  wann  ein  herre  von  Hanawe  da  ist ;  und 
was  koste  man  da  bedarf,  da  sali  er  karren  und  pferde  zu 
lihen.  auch  sal  der  hofman  und  der  rechenmeister  bürge 
werden  für  die  koste,  und  sollen  es  dann  die  hubner  bezalon. 
auch  sal  man  dem  hofman  holz  geben  usz  der  herschaft  von 
Hanawe  walt,  wann  er  buwen  wil.  §.  17.  Auch  hat  der  scheffe 
gewiset  uf  den  eit,  daz  alle  afterslahe,  wintbruche  und  ur- 
holz  der  zwanzig  hubner  sin  sal,  und  sal  ine  der  niman  nemen. 
wer  esz  auch,  daz  ein  bäum  umfile  mit  der  worzel,  so  sal 
man  den  stamme  14  schue  lassen  liegen,  der  ist  der  forster 
und  das  ander  teil  der  hubner.  §.  18.  Item  hat  der  scheffe 
gewiset,  wan  der  hubner  einer  oder  mer,  die  uf  den  guden 
sitäsen,  buwen  wellen,  dieselben  komen  gein  Stockstat  und  am 
gerichte  daz  fordern,  und  wan  sie  daz  gefordern,  so  sal  der 
jungher  und  amptmann  von  Hanawe  mit  dem  armen  man 
gein  ßobenhausen  gein  zu  dem  oberaten  amptmann  und  sagen 
dem,  daz  der  arme  daz  gefordert  habe  als  recht  sei.  auch  so 
sal  der  arm  man  dem  amptman  darumb  als  Heb  thun.  §.  19. 
Hirumb  sollen  die  hubner  der  herschaft  von  Hanawe  dienen 
zu  Iren  noden  gein  Babenhusen,  gein  Hanawe,  gein  Won- 
nicken oder  gein  Aschaffinburgk  und  in  der  banmilen,  an  alle 
geverde.. 

m '). 

§.1.  In  Stockstatt  ist  mein  gnädiger  herr  von  Mainz 
obrister  herr  und  fait  mit  geboten,  verboten,  atzung,  geschosz 
und  aller  obrigkeit.  §.  2.  Item  seind  3  gericht  in  diesem 
dorf,  nämlich  meines  gnäd.  herrn  von  Mainz,  das  abts-,  und 
probstgericht.  das  gericht  meines  gn.  herrn  von  Mainz  halt 
ein  centgrafe  von  seiner  gnaden  wegen,  nemlich  3  mal  in  dem 
jähre.  §.  3.  Wird  darin  gewiesen  und  gestraft,  so  ein  wirt 
in  täglichem  gebrauch  ein  kanden  mit  einem  eingebogenem 
boden,  beul  oder  andern  nachtheiligen  hätte,  ingleichen  bringt 
man  vor  alle  masz,  kornmasz  in  den  mühlen,  weinmasz,  glci- 
masz,  eleu.  §.  4.  Item  alles  gewicht  und  dergleichen,  damit 
man  ungefehrlich  gehandelt,  straft  man  in  diesem  gericht  mit 
acht  Schillingen,  die  gebühren  zum  dritten  theil  dem^  cent- 
graffen  und  schaffen  zum  halben  theil.  §.  5.  Item  wird  in 
diesem  gericht  vorbracht  und  gestraft,  ob  einer  gemeine  gu- 
ter oder  wege  an  sich  züge,  gemeine  wege  zackert  oder  bauet, 


1)  a.  a.  0.  174-177. 
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oder  mit  bäumen  verhindert,  oder  dergleichen.  §.  6.  Auch 
-werden  in  diesem  gericht  vorbracht  und  gestraft  alle  liegen- 
straf, fauststreich,  maulstraf,  wofern  sie  bis  zum  blut  verübt, 
und  dergleichen.  §.  7,  Es  wird  auch  in  diesem  und  allen  ge- 
richten  vorbracht,  so  einer  sein  hausz  oder  scheuer  nit  deckte 
oder  in  wesentlichen  bau  hielte  ;  zudem  wird  auch  in  diesem 
gericht  vorbracht  und  gestraft  alles  so  man  in  diesem  dorf 
auch  in  dem  heingericht  vorbringt.  §.  8.  Item,  so  einer  ein 
ander  masz,  gewicht  oder  elen  hielte,  dann  zu  Aschaffenburg 
gebraucht  wirdc,  derselbe  soll  keller,  centgraf  und  landschrei- 
ber  ein  abtrag  thun.  §.  9.  Man  soll  auch  in  diesem  dorfge- 
richt  und  in  allen  dorfgerichten  dieser  centen  und  grafschaft 
über  neun  pfund  nit  klagen.  §.  10.  Das  andere  gericht  wird 
gehalten  von  wegen  meines  herrn  von  Seigenstatt,  heist  das 
abtgericht.  wird  darin  gericht  was  in  dem  unterwalt,  den 
man  nennt  des  abts  wald,  mit  hawen,  holzen  verwiirkt  wird, 
anf  den  gutem,  so  abtiscbe  guter  sein  sollen,  hat  das  gericht 
eine  wehre  zu  wehren  nach  erkanntnisz  desselben  gerichts ; 
sonsten  hat  man  nichts  davon  zu  wehren,  item  weist  man  in 
diesem  gericht  den  herrn  von  Mainz  Christen  herrn  und  fait 
mit  aller  obrigkeit.  §.  11.  Das  dritte  gericht  helt  ein  probst 
zu  Aschaffenburg,  heist  das  probstgericnt,  derohalben  die  her- 
ren  einen  schultbeiszen  zu  setzen  haben,  dasselbige  gericht 
zu  halten  und  zu  verkünden ;  ingleichen  hat  der  von  Hanau 
einen  leisterer  in  diesem  gericht  sitzen,  in  diesem  gerichte 
wird  mein  gnädiger  herr  von  Mainz  obrister  herr  und  fait, 
meine  herrn  zu  Aschaffenburg  obriste  gerichtsherrn,  mein  herr 
von  Bobenhausen  beschirmer  des  forsts,  den  man  nennt  den 
probst walt,  erkennt,  das  gericht  wei^t  laut  eines  instruments, 
wie  es  gehalten  soll  werden.  §.  12.  Item  sollen  in  diesem 
gericht  verriebt  werden  die  huebgüter  welche  zu  Stockstatt 
und  Ostheim  liegen,  und  dessen  von  Hanau,  der  herrn  zu 
Aschaffenburg,  der  huebener  und  der  Groschlage  seind.  §.  13. 
Item  soll  an  diesem  gericht  mit  acht  Schillingen  gerügt  und 
gestraft  werden  alles  was  in  dem  forst  oder  pröbstwald  mit 
überfahren,  hawen  und  holzen  geschieht.  §.  13.  Item  fallen 
jährlich  von  denselben  huebgütern  geldzinsz,  frucht,  hüner 
und  eier.  daran  hat  der  von  Hanau,  die  herren  zn  Aschaf- 
fenburg, Euller  und  Groschlag  ieglicher  was  ihm  gebührt. 


DREIEICHER.  WILDBANN  '). 

1338. 

Wir   Ludowig  romischer   keiser  etc.    irkennen  uns  uffin- 
liche,   das  wir  saszen  an  dem  dage  uf  unss  herren  ufferte  da 


1)  in  jüngerer  und  mehrfach  unrichtiger  form  schon  bd.  1,  498—503. 
bei  dem  alter    und   dem  alterthümlichen  Charakter  dieses  weisthums  er^ 
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man  zalte  nach  godis  geburte  drnzehenhiindert  jar  in  dem  achte 
und  driszegisten  jare,  und  virhorten  von  den  hubernern,  alse 
sie  ubir  den  wiltban  zu  Drycych  gesworn  han,  das  sie  deilen 
iif  den  eid  wo  der  wiltban  uz  und  ane  ^et  §.1.  Zu  dem 
ersten  deilent  sie,  das  der  wiltban  ane  get  zue  Moynisgemün- 
den,  dem  Moyn  mitten  uf  in  die  Nyde,  die  Nyde  uf  bis  zu  Vel- 
wil  mitten  uf  die  brüeken,  hindir  Velwil  hen  durch  das  hoh- 
hülze  ubir  hindir  Bergen,  und  dannen  undir  Hohenstad  hen 
in  die  Bröbach  an  die  brücken,  die  Brubach  in  mitten  in  den 
Moyn,  den  Moin  uf  zu  Stokstat  an  den  isern  phal,  den  Meyn 
abir  uf  zu  Aschaffenburg,  mitton  uf  die  brüeken  an  das  crüce, 
dan  furter  abir  den  Meyn  uf  bis  zu  Nullenkeim,  von  Nullen- 
keim dan  ubir  bis  zu  Wiltzmülen,  und  furbas  den  schiffweg 
uz,  un  da  ubir  hindir  Ostheim  hen,  die  ecken  uz  ubir  den  Byn- 
zelberg,  fürwort  mitten  ubir  den  thurn  zu  Odisberg,  und  dan- 
nen bis  zu  Rynheim  an  den  Westingybel,  da  furbas  ubir  den 
Ramyaberg,  furbas  an  die  drostbrucken  in  die  Mueda,  die 
Mucda  in,  bis  gein  Stockstad,  mitten  in  den  Ryn,  den  Ryn  in 
mitten  abe  widdir  bis  gein  Meynisgemünden.  §.  2.  Auch  dei- 
lent sie,  das  ein  fait  von  Mynzenberg  disen  vorgenanten  wilt- 
ban von  eime  riebe  zu  lehene  hat,  und  werin  sal  des  wiltbannis 
unrad  an  allen  stucken  alse  her  nach  geschrebin  stet.  §.  3. 
Mit  namen  sal  he  werin,  das  niman  in  dem  seibin  wiltbanne  jagen 
sal,  dan  ein  keiser,  und  ein  fait  von  Mynzenberg  der  sal  jagen 
äne  hecken  und  &ne  garn  zu  zeichen  0-  §.  4.  Wer  dar  ubir 
jagit  zur  heckin  und  begriffen  wirt,  der  hat  eine  band  virlorn. 
und  dar  ubir  sal  ein  forstmeister  von  deme  hene  richten  zu 
Langen  in  den  vier  schirnen.  wo  man  einen  druher  begriffe 
adir  einen  heckenjeger,  den  sulde  man  iglicheme  die  rechten 
band  abe  slahen,  eime  luszere  den  rechten  duemen,  und  was 
in  sime  huese  were  undir  deme  sliffbalken  das  sulde  einis  forst- 
meistirs  sin.  und  wer  darüber  einen  hirtz  fünde,  der  sal  in 
antwurten  uf  die  neisten  wilthube.  der  hubener  der  sal  die 
vier  stucker  und  die  hued  und  das  haubit  antwurten  zu  hofe; 
entede  he  des  nicht,  so  sulde  he  buzen  seszig  schillmge  gebir 
phen(nig)  und  einen  helbeling,  und  einen  valen  ossen  mit  uf- 
gerachten  hörnern  und  mit  eime  zindelechin  zeile.  were  es 
ein  binde,  so  sulde  he  gebin  eine  vale  kue  mit  ufgerachtin 
hörnern  und  mit  eime  zindelechtin  zeile  und  ßO  ß  -9-  und  einen 
helbeling.  für  ein  reich  sal  man  gebin  60  /9  ^  und  einen  hel- 
beling und  eine  vale  geisz.  ist  es  ein  bok,  so  sal  he  gebin 
einen  valen  bok,  60  /?  ^  und  einen  helbeling.  wer  da  vehit 
eine  bermeiscn,  der  sal  geben  eine  vale  hubische  henen  und 
zwelf  hünkeln  und  60  ß  und  einen  helbeling.  wo  ein  hube- 
ner fünde   einen    hirtz,  eine  binden  adir  ein  rech,  das  gebro- 


scheint  der  vollständige  Wiederabdruck    nach  Scharff,  recht  der  Dreieioh 
397—407,  gerechtfertigt. 

1)  „zeichen'^  ist  durchstrichen,  daneben  mit  schwärzerer  dinte  „loch- 
ten." 
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chin  were^  da  ein  rabe  sin  heubit  inne  mochte  virbergen  und 
behalden^  &ne  unsir  vorgenanten  herren  huende  die  nachvol- 
gende  werin^  das  mag  he  uffiaberliche  heimfüren  und  mag 
das  teilen  mit  sinen  nacbgebueren  nach  sinen  eren,  und  sal 
ime  dar  um  niman  nicht  tuen.  §.  5.  Auch  sal  ein  faut  von 
Mintzenberg  werin  in  den  wassern  die  in  dem  wiltbannc  ge* 
Icgin  sint  spangezewe^  waden  und  keselgarne  und  alle  unrechte 
stricke  und  gezauwe^  da  mide  man  vahen  mag  wilt  und  fogele 
und  fische,  vj.  6.  Auch  sal  he  werin  in  demselbin  wiltbanne 
alle  sundirn  hirte.  auch  sal  ein  gemein  hirte  nicht  verrer 
mit  sinen  sohafen  und  ziegen  in  den  walt  farin,  dan  he  mit 
sime  Stabe  gewerfen  mag,  und  sal  alle  zit  da  vor  stSn  und 
werinde  sin  heruz,  und  sal  sinen  huend  an  sime  seile  füren, 
wers  abir,  das  he  einen  wolfheczinde  wurde,  das  mag  he  wale 
tuen,  und  wanne  sin  hund  herwidder  komet,  so  sal  he  in 
widdir  an  sin  seil  nemen.  §.  7.  Und  sal  werin  allis  raden  also 
lange,  es  si  wiese  adir  acker,  bis  das  hinre  (vgl.  §.  26)  sinen  ze- 
hinden  da  von  driwerbe  gegibit,  also  mag  he  den  acker  geerin  mit 
sime  pluge  und  die  wisen  gemewin  mit  der  sensin.  §.  8.  Auch 
sal  he  werin  kolenburnen,  äne  eime  dorfsmede,  der  sal  sie 
burnen  in  siner  marke  und  undir  der  erdin  und  äne  schaden, 
und  nicht  me  wan  das  he  sinen  nachgeburen  gesmede>  und 
sal  dar  zu  burnen  stocke  und  zeile  und  urhulze,  und  sal  sie 
burnen  an  einer  unschedelichen  stad  die  irae  sine  nachegebur 
wisent.  §.  9.  Auch  sal  he  werin  rindensliszen,  äne  eime  schuch- 
wurten  der  in  der  marke  sitzit,  der  sal  sie  sliszen  von  stocken 
undir  sime  kniwe,  adir  von  zimmere  das  he  adir  sine  nachge- 
buer  gehouwen  betten  zue  buewe,  da  von  sal  he  sin  leddir 
lowen,  das  he  da  von  sinen  nacbgebueren  schuehe  gemache. 
§.  10.  Und  sal  werin  eschinbürnen.  wer  das  tede,  der  be- 
griffen würde,  den  sülde  ein  forstmeister  binden,  sine  hende 
uf  sinen  rücke  und  sine  bein  zu  hoüf,  und  einen  phal  zusehen 
sine  bein  geslagen ,  und  für  vür  sine  füsze  gemacht,  und 
das  sulde  alse  lange  burneji,  bis  ime  sine  salen  gebrentin  von 
sinen  füszen  und  nicht  von  sinen  schuhen.  §.  11.  Auch  sal 
he  werin  die  weide  anzustoszene.  wo  man  den  begriffe,  deme 
sulde  man  binden  hende  und  fusze  und  sulde  in  legin  dri- 
werbe für  das  für  da  es  allir  grost  were.  §.  12.  Auch  wer 
belümündet  wirt  um  luszen  und  drüben,  als  recht  ist  ^),  und 
hat  nun  lümünde,  wii  sich  der  virantwortin,  dem  sol  man  sine 
rechtin  dage  setzin.  wil  he  unschuldig  werdin,  so  sal  man 
im  binden  sine  hende  zu  häuf  und  sal  ime  einen  henen  knebil 
zusehen«  sine  beinen  und  sinen  armen  durch  stoszin,  und  sol 
in  werfin  in  eine  meischebodin  von  dren  fudir  wassirs.  vellit 
he  zu  gründe,  so  ist  he  schuldig ;  swel)it  he  enbor,  so  ist  he 
unschuldig,     und  daz  sol  man  driwerbe  tun. 

§.  13.  Auch  deilent  die  hubener,  daz  der  wilthube  suUent 


1)  von  hier  bis  zum  schlusz  des  §.  22  nach  einer  jüngeren  pergament- 
handschrift. 


398       ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN. 

sin  sehs  und  driszig,  und  daz  die  erbin  igliche  hnbe  nicht 
hohir  sollint  deilen  dan  in  viere,  und  benodiget  irie,  das  sie 
sie  virkeufen  musten,  so  sullint  sie  sie  virkoufen  ubir  sich  und 
nicht  undir  sich,  und  wo  der  hübe  eine  verrer  virdeiKt  wurde 
dan  in  viere,  wo  daz  ein  forstmeister  gewar  wurde,  so  sulde 
he  sie  also  lange  in  siner  hant  han,  bis  daz  die  erbin  si  wie- 
der gewannen,  alse  die  hubener  deilen  als  recht  ist.  der  vor- 
genant hübe  gebint  zweilfe  schibin  zue  leideseilen  eime  fbide 
von  Minczinberg,  und  der  hübe  gebint  z weife  wolfisengelo  und 
zwelfe  oppirgelt.  §.  14.  Auch  deilent  sie,  daz  diese  egenante 
hübe  kein  geistlich  man  keufin  sal,  ez  were  dan^daz  es  uf  in 
irsturbe,  oder  vore  in  siner  hant  hette,  ehe  geistlich  wurde,  der 
sal  sie  behalden  und  sal  einen  mündcling  seczin  ubir  sich,  unde 
nicht  under  sich.  §.  15.  Auch  deilent  sieder  hubevriheit,  wo 
einer  den  andirn  irslagen  hette,  fliehe  heuf  der  hübe  eine  adir 
uf  der  eckir  einen  der  in  die  hübe  gehorte,  an  den  sal  niman 
griffen,  weddir  an  sin  lip  joch  an  sin  gut,  he  enwurde  mit  me 
rechten  gewannen  ^).  wer  darüber  an  in  griffe,  der  sulde  ez 
virbuszen  alse  die  hubener  deilent  alse  recht  were.  §.  16. 
Auch  deilent  sie  den  sidilhofin  die  zu  den  hüben  horent,  daz 
man  uf  Iglichem  sodilhofe  sal  finden  ein  buhus,  ein  backhus, 
eine  schüren  und  ein  hunthus,  und  sal  daz  in  der  nehisten 
marken  hauwen  da  he  ein  merker  ist.  obe  ein  keiser  queme 
in  der  vorgenanten  hofe  einen,  und  wulde  da  ruwen  und  essen, 
so  sal  man  imc  gebin  ein  wiz  stro.  und  wanne  der  keiser  dannen 
verit,  so  sal  he  dem  hubener  alse  viele  lassen  an  koste,  daz 
he  und  sin  gesinde  achte  tage  wale  varn.  §.  17.  Auch,  ginge 
den  hubener  nod  ane,  so  mochte  he  den  bue  virkeufin,  und 
sal  abir  hauwin  in  der  marke  soHchen  bue  alse  hie  vorgeredit 
ist,  und  sal  daz  zwirnit  tun.  zu  dem  dritten  male  sal  he  eine 
swellin  hauwin  da  eine  thur  uf  g6,  und  sal  daz  onden  in  die 
erdin  stickin,  und  einen  erlin  vustbalkin  uf  zwo  sule.  ginge 
ime  abir  dirre  bue  abe  von  brandis  wegen,  adir  daz  he  virfa- 
lete,  so  sal  he  abir  in  der  nehisten  marke  houwin,  und  sal 
buwin  hus,  schüren,  backhus  und  hunthus  zu  allem  dem  rech- 
ten alse  von  erst.  §.  18.  Auch  deilent  sie  iclicher  hübe  zu  icli- 
chem  jare,  alse  vol  eckirn  ist,  driszig  swin  und  einen  ebir  und 
eine  mükin  in  die  marke  do  die  hübe  in  hont,  und  die  swin 
suUin  g^n  an  die  Hambach  ^).  §.  19.  Auch  deilent  sie  ieder  hübe 
in  der  marke  da  sie  ingehorit,  (daz  sie)  zu  ieder  wochin  hauwin 
und  holen  sal  einen  grünen  wagen  vol  holzis  und  einen  dor- 
ren. §.  20.  Auch  deilent  sie,  wan  ein  foit  von  Minzinberg  eins 
in  dem  jare,  in  dem  meie,  wil  ein  gcrichte  han,  so  sal  es  ein 
forstmeister  virzehin  nacht  vorheire  virkunden  in  dem  mei- 
angindis  uf  die   wilthube   zu  Mersevelt   und   zu  Diepurg,  die 


1)  darüber  steht:  he  enwarde  dan  mit  dem  rechten.        m 

2)  Hainbach?  bei  Buri  steht  nur:  ,,an  die*',  in  der  gr&dl.  ffegen- 
Information  (Frankfurt  1736)  heiszt  es  gar :  ^^die  schweine  sollent  ^n  on 
dehne^^ 
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sullent  es  vorwerter  virkunden,  alse  lange  bis  ez  den  hübe- 
nern  genzlicbe  virkundit  wirt  alse  recht  ist.  und  uf  den  tag 
sol  ein  foid  von  Minzinberg  und  ein  schultheisze  von  Fran- 
kinford  kummen  zu  Langin.  und  welchir  dar  nicht  enqueme 
undir  den  zwein^  so  weren  die  hubener  dem  andir  nicht  schul- 
dig kein  recht  zu  sprechene.  §.  21.  Auch  deilent  die  hubener, 
daz  niman  sal  farn  in  der  wilthude  zusehen  sant  Lamprachtis 
tage  und  sant  Reniigius  tage  vor  daz  die  sonne  uf  komt  und 
nach  der  zid  daz  die  sonne  ingolt  goid  ^).  wen  die  nacht  in 
der  zid  andrefe,  der  sulde  da  Miben.  wer  das  breche,  get 
he,  der  hatvirlorn  sehs  phenning,  der  ridende  einen  Schilling ; 
verit  he  mit  eime  karren,  zwene  schill.  phenn.^  mit  eime  wane 
A  ß  &,  einer  frowen  nicht,  und  wer  herumb  gephand  wirt, 
des  phand  sal  man  foren  in  den  hof  zu  Langin.  da  sal  he  sie 
inne  finden  zu  losenc.  nimmet  abir  ein  forstmeister  adir  sine 
knechte  me  uf  die  phand,  dan  alse  hie  vor  gesprochin  ist,  das 
mag  der  klagin  für  einen  raub,  des  die  phand  gewest  sint. 
wülde  auch  ein  forstmeister  adir  sine  knechte  hohir  phendin 
dan  hievor  gesprochin  ist,  werit  sich  der  und  erslehit  einen 
forstmeister  adir  sinen  knecht,  der  enwere  darumb  nimanne 
nicht  schuldig,  die  vriheit  hat  man  von  dem  riebe,  wulde 
auch  der  nicht  lidin  phandunge  der  da  breche,  und  sich  werte, 
ersluge  den  ein  forstmeister  adir  sine  knechte,  der  enwere 
darumb  nimanne  nicht  schuldig,  auch  van  derselbin  vriheit. 
§.  22.  Auch  deilen  sie,  daz  die  zwelf  hubener  die  die  wolfis- 
engele  gebint,  wollint  die  riden  in  der  wilthude  zu  Langin 
zu  dem  forstmeister,  das  mögen  sie  tun,  und  waz  dan  ein  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude  wegin,  daz  sol  he  mit  in 
teilen,  virzerin  sie  da  me,  daz  sullent  sie  uz  irme  hudele  dar- 
gebin  und  geldin.  §.  23.  Und  wer  sinen  eins  von  disen  vor- 
genanten hüben  uf  den  hob  zu  Langen  zu  iglicheme  jare  uf 
sant  Mertins  dag  nicht  engibit,  der  sal  buszen  zwenzig  phenning 
dem  forstmeister,  §.  24.  Auch  deilent  sie  um  den  habern  der 
dem  keiser  und  dem  foide  von  Mintzinberg  gefellit,  das  man 
den  worin  sal  zu  Langen  mit  Dvepurger  masze  gehuefet.  §.  25. 
Auch  deilent  sie,  willicheme  hubener  virbadit  wirt  an  ein  meischs 
ding,  alse  rocht  ist,  kuemet  der  dar  nicht,  der  buszit  eime 
forstmeister  60  ß  d^  und  einen  helbeling  und  ie  deme  hubener 
20  '3',  §.  26.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  forstmeister  findit  ader 
sine  knechte  einen  huend  in  dem  meie  uz\s endig  dem  valle- 
tore,  den  mag  henre  (vgl.  §.  7)  losen  mit  sehs  kölschen  phennin- 
gen,  ob  he  wil,  adir  der  forstmeister  mag  in  schiszen.  ist  der 
hund  alse  deine,  daz  he  nicht  reichit  an  sinen  stegereif,  so  sal 
he  in  lassen  gen.  §.  27.  Auch  deilent  sie,  das  ein  apt  von  P^uelde 
in  hirtzferte  sehs  hirtze  jagen  mag  zu  zucbtin,  und  in  der 
ebirdrische  sehs  howinde  swin.  §.  28.  Auch  deilent  sie  dem 
hofe  zu  Dyepurg,  wanne  he  wil  birsen,  das  he  sal  han  eine 
iwanen  bogin  mit  einer  siden  senewen,  mit  einer  silbern  stra- 


1)  vgl.  das  schweizerische  „fürgold**  (bd.  5,  150). 
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len,  mit  eimc  lorboümea  zeine,  mit  phauwenfedim  gefidirt.. 
gelingit  ime,  das  he  schussit,  so  sal  ho  ridön  zq  dem  Hain,  in 
einis  forstmeisters  lius,  da  sal  he  finden  einen  wiszen  bracken 
mit  gedrouftin  orin,  uf  einer  siden  koltern  an  eimc  siden  seile, 
und  sal  dem  wilde  nach  hengin.  gelingit  ime  bi  schinendir  san- 
nen, he  sal  den  rechtin  bueg  und  den  bracken  bi  schinendir 
sonnen  widder  antwurten  ;  gelingit  ime  nicht,  he  mag  des  an- 
dern dagis  das  selbe  tuen.  §.  29.  Auch  deilent  sie,  das  einis 
faudis  jeger  von  Mintziüberg  in  der  messe  zu  Frankenford 
sullent  vahen  einen  hirtz,  und  wanne  sie  komen  zu  Sassinhu- 
scn,  so  sullent  sie  blasen  durch  die  stad,  und  sullent  ine  deme 
schultheisen  heim  füren,  der  sal  sie  zu  bade  füren  und  sal 
sie  erliche  lassen  und  sal  den  hirtz  mit  den  scheffen  deilen 
also  sin  ere  ist.  §.  30.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  faüt  von 
Mintzinberg  diso  vorgenanten  stucke  nicht  gewerin  enmochte, 
und  helfe  bedarf,  so  sal  he  zusprechin  eime  schultheisen  zu 
Frankenford ;  mit  wi  vele  luden  der  faüt  ridet,  so  sal  der 
Schultheis  und  die  stad  zwirent  also  vele  lüde  gewapent  han 
und  füren  ufire  kost,  und  sullen  ime  das  unrecht  helfen  wenn 
von  des  keisers  wegin. 

§.  31.  Auch  sprechin  wir  die  hubener,  were  das  sache, 
das  wir  ichtis  vcrgessin  hetten  das  zu  dem  wiltbanne  gehorte, 
das  wir  noch  fünden,  das  sulden  wir  furbrengin  und  wulden 
uns  des  irhalen  an  eime  iglichen  meischen  dinge. 

§.  32.  Auch  deilen  sie,  wo  ein  man  hat  wiesen  ader  eckere 
die  in  sine  hübe  gehorind,  die  mag  he  allewege  haldin,  das 
sie  icht  zu  waldc  werdin.  verhengit  he  in  abir,  das  er  au 
^walde  wirt,  und  das  holz  also  stark  wirt  das  es  zwene  ossen 
mit  eime  joche  nicht  niddir  mügen  gedrücken,  so  sal  he  es 
nicht  raden  kne  loübe  eines  forstmeisters  ^). 

§.  33.  Auch  ist  geteilet,  wilch  herre  ein  wilthube  hat,  der 
sal  einen  edeln  man  zu  eim  mündclinge .  . .  2).  §.  34.  Were 
auch,  das  ein  forstmeister  odirsine  knechte  unbescheidelichcn 
phendten  in  dem  wiltbanne,  anders  dann  des  wiltbannes  recht 
stfet,  das  sal  man  clagin  eim  foide  von  Mintzenberg.  §.  36. 
Auch  ist  geteilt,  das  ein  iglich  marker  mag  uf  den  andern 
faren.  und  keine  swine  sollint  in  den  walt  gSn  nach  sant 
Walpurge  tage  äne  des  forstmeisters  willin.     §.  36.     Anch  ist 

feteilt,  were  imand  der  sich  vcrmesze  gut  zu  haben  daa  in 
en  wiltbann  gehöret,  der  sal  iz  bewisen  mit  dem  forstmeister 
und  mit  zwein  hubenern  und  mit  ime  selber,  das  er  das  gttt 
gekauft  habe  umb  einen  der  des  guds  möge  und  macht  habei 
zu  buszen  und  zu  brichin  zu  den  ziden,  und  den  besesz  gehabt 
habe.  §.  37.  Wer  es  auch,  das  phandunge  geschee  von  den 
die  über  den  wiltbann  riden,  die  phande  sal  man  eim  forst- 
meister antworten,  mochte  man  ems  forstmeisters  nit  han,  so 
sal  man  sie  antworten  in  den  hof  zu  Langen,  das    man  sie  da 


1)  hier  endigt  die  ältere  handschrift. 

2)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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ide  zu  losen.  §.  38.  Auch  deilent  sie,  das  der,  der  von  mi- 
)8  lierren  wegen  von  Hanawe  zum  sesten  teil  den  wildbann 
left^  der  sal  mit  eim  forstmeister  odir  mit  sinen  knechten 
len.  ist  iz;  das  sie  phandunge  tun  odir  gelt  machent^  da 
t  er  sinen  sesten  phennig  annemen.  wer  es  abir,  das  der, 
ir  also  zum  sesten  teil  ridet,  phendet  äne  den  forstmeister 
id  sine  knechte,  die  phande  sal  man  antworten  eim  forst- 
riflter.  mag  er  eins  forstmeisters  nit  han,  her  sal  die  phande 
itworten  in  den  hof  zu  Langen,  da  sal  der  nachfolgen  des 
e  phande  sint,  und  sal  mit  ime  reden,  da  sal  er  sinen  sesten 
leonig  an  nemen. 

1368. 

§.  39.  Es  sasz  her  Götze  Lamprecht  zu  gerichte  zu  Wir- 
bnrg  und  fragete  da  die  schöffen  gemeinlichen  von  meines 
>rn  wegen  von  Wirzeburg,  was  mein  herre  von  Wirzeburg 
diites  habe  zu  den,  die  da  guten  pheuninge  us  den  bcesen 
4en  und  die  verkaufen  oder  kaufen?  es  theilten  die  schöffen 
h,  dasz  sie  weren  verfallen  meinem  hern  von  Wirzeburg 
ib  und  gut.  dies  solle  in  das  gerichtsbuch  eingeschrieben 
erden. 

OSTHEIM  0- 

Disz  sint  die  artickel  die  daz  lantgericht  zu  Usthem  ge- 
iset  han.  §.  1.  Zum  ersten,  daz  ir  here  von  Menz  oberster 
at  und  here  si,  und  habe  niemand  anders  zu  gebieten  und 
i  verbieten,  als  wit  die  grafschaft  ist,  dann  er  und  ein  witz- 
im,  oder  sin  amplude  von  sinen  wegen.  §.  2.  Auch  wisen 
e,  daz  kein  here,  paff  oder  lei  oder  edelman,  kein  burglichen 
iwe  in  der  grafschaft  sal  machen,  4n  mit  laube  mins  heren 
>a  Menz  oder  des  stiftes.  §.  3.  Auch  wisen  sie  min  heren 
>n  Menz  und  der  grafschaft  zu  alle  weide,  wasser  und  weide, 
s  wid  die  grafschaft  bestockt  und  besteint  ist.  daz  aller  der 
ihe,  die  in  der  graveschaft  gesessen  sin,  darin  driben  mögen, 
id  sal  sie  kein  anstoszer  darin  us  driben.  des  glichen  sollen 
e  auch  thun.  §.  4.  Auch  wisen  sie,  wer  in  der  grafschaft 
ewessen  ist,  der  mag  in  die  weide  faren  die  in  der  grafschaft 
q;  uszgenomen  der  forst,  den  sal  man  hegen  als  biszher 
äwonlich  gewest  ist,  und  mag  sin  einunge  wagen  ^).  die 
aung  ist  b  ß  d-,  als  dicke  des  noit  wer.  wers  sache  daz  sich 
0er  überlüde  oder  uberhie  vier  stemme  der  einer  ungever- 
chen  einen  tragen  mochte,  oder  min,  darumb  wer  er  nimand 
cht  schuldig;  muste  er  aber  fünf  oder  me  lassen  ligeh,  so 
er  er  von  idemstam  sonderlich  eim  vitzdum  von  mins  heren 


1)  Grosz -Ostheim,  südwestlicli  von  Aschaffenburg,    papierhs.  im  ge- 
einschaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 

2)  vgl.  unten  8.  418  §.  28.    417  §.  14. 

Bd.  VI.  26 
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von  Menz  wegen  und  dem  lande  vor  zehen  phunt  verfallen^ 
und  dem  dort  dem  die  stem  zustunden  von  iglichem  auch 
ö  ß  '3',  aueh  sal  er  nit  me  pferde  anspannen,  dann  er  unge- 
verlieh  in  den  walt  füret,  wan  er  den  wan  mochte  angefuren 
mit  den  pherden,  daz  die  hindern  reder  stunden  da  die  vor- 
dem gestanden  hetten,  so  wer  er  der  einunge  emphangen.  und 
sal  das  thun  an  dem  wertage,  daz  man  einen  alten  heller  bi 
tage  gekusen  möge.  §.  5.  Auch  wisen  sie,  wo  man  dem  lande 
almend  hat  ang^n,  zünde  oder  zöge  die  imand  zu  ime,  das 
selten  die  nehsten,  die  daz  erfuren,  vorbrengen  zum  aehsten 
lantgericht.  §.  6.  Auch  wisen  sie,  daz  kein  here,  edelman, 
phaff  oder  lei,  kein  bestheupt  in  der  grafschaft  ziehen  solle 
von  sin  eigen  armen  luten  oder  gutern,  wan  eines  daz  sine 
uf  hat  geben  sin  kinden  und  daz  widder  hat  bestanden  umb 
ein  zins.  §.  7.  Auch  sal  kein  gericht  wisen  keim  heren,  edel- 
man,  phaff  oder  leien  zu  hoher  dan  verraonst  (?).  §.  8.  Auch, 
wers  daz  heren,  edellute,  phaffen  oder  leien  uf  iren  eigen 
gutern  legen  die  in  der  grafschaft  gelegen  wem,  quem  dann 
min  here  von  Menz  oder  ein  vitzdum  oder  sin  amptlude  und 
wolden  daruf  ligen,  so  solden  sie  uszziehen  zu  stund  kn  alle 
alle  widderredde  und  widderstand,  und  sie  daruf  lassen  ligen. 
§.  9.  Auch  sal  unser  here  von  Menze  alle  die  in  der  grafschaf 
gesessen  sin  verantworten  (und)  hanthaben  als  ander  sin  arme 
lute  die  in  den  steden  sitzen.  §.  10.  Auch,  wers  sache,  daz 
einer  in  der  grafschaft  sim  rechten  heren  dienen  wolte,  hette 
der  ingespant  sin  fehe  da  er  mit  dienen  wolte,  quemen  dann 
mins  heren  von  Menz  amptlude  und  geboden  ime  zu  fronen 
zu  dienen  oder  dem  lande^  so  solte  er  sins  rechten  hern  dinst 
ufslahen  und  dem  lande  dienen.  §.  11.  Auch,  wers  sache  das 
kein  here,  edelman,  phaff  oder  lei,  eigen  lute  in  der  grafschaft 
sitzen  hette,  der  solte  sie  nit  hoher  schezen,  zwingen  oder 
dringen,  dan  sin  rechte  libsbede.  §.  12.  Auch,  wers  sache 
daz  imand  kein  armen  man  usz  der  grafschaft  hinweff  fürte, 
dem  solden  alle  die  nach  ziehen  die  in  der  grafschaft  wem, 
mit  eim  vizdum  oder  mit  eim  amptman,  die  des  armans  wern 
und  dem  lande  getruwlich  bi  besten,  bisz  als  lange  bisz  das 
die,  die  ander  heren  an  horteu,  ir  rechten  heren  under  äugen 
ansehen,  so  mochten  sie  bi  site  dreden  und  keiner  partie  be- 
helfen  sin.  §.  13.  Auch,  wers  sache  daz  ein  uszman  in  die 
grafschaft  zöge,  den  mochte  ein  zentgraf  mim  heren  von  Menze 
und  dem  lande  ufholen,  der  selbe  solte  sten  jar  und  tag  nach 
sim  rechten  heren.  quem  der  und  bebusemt  ine  als  rechte  wer,  so 
mochte  er  ime  dar  after  sin  rechte  libsbete  geben.  §.  14.  Auch 
wisen  sie,  daz  ni man  kein  gute  verkeufen  oder  keufen  sal  du 
in  der  grafschaft  lege,  er  lasz  dan  iren  si  (?)  und  wolle  da  tob 
thun  waz  daz  lantgericht  wise  zum  rechten,  und  wen  einer  den 
andern  gewert  als  recht  ist,  so  sal  er  zu  eim  lantschriber  gto 
und  sich  lassen  uszzeichen  und  den  andern  in.  §•  15«  Aoch 
wisen  sie,  daz  kein  furste,  here,  edelman,  phaff  oder  lei,  die 
gute  in  der  grafschaft  betten  ligen,   klagete   imand    dMtm,  so 
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solten  sie  ine  lassen  gnngen  waz  daz  lantgericht  zum  rechten 
wiste,  und  auch  davon  thun  waz  daz  lantgericht  wiset  zum 
rechten,  er  brechte  dann  zu  mit  guter  kuntschaft,  daz  daz  sin 
eigen  gute  wer. 

§.  16  ^).  Auch  wisen  und  uffin  sie  mutlich  (1.  einmutlich) 
mim  heren  von  Menz  ein  schefferie  zu  Nullickin.  die  selb 
schefferie  die  soll  bliben  in  der  marke  zu  Nullickin  und  nie- 
mand ubertriben.  auch  sollen  die  schaffe  bi  sonnenschin  usz 
und  in  faren.  auch  sal  man  keim  dorfgemerke  scha£f  wern 
zu  halten.  §.  17.  Auch  wisen  sie  dem  comthur  zu  Apspach 
ein  zal  schaff.  §.  18.  Auch  wisen  sie  mira  heren  von  Wert- 
heim ein  scbe£frie  zu  Momlingen  ^),  und  sollen  bi  sonschin 
usz  und  in  faren,  und  sal  man  den  armen  luten  auch  schaff 
lassen  faren  und  das  nit  wern,  die  mögen  vor  der  heren 
scheffrie  varn,  und  sollen  bliben  uf  Momlinger  marg  und 
nimand  uberfarn.  §.  19.  Auch  wisen  sie  zu  rechten,  daz  kein 
here,  edelman,  paff  oder  lei  kein  banwin  schenken  sal,  als  wit 
die  grafschaft  ist.  §.  20.  Auch  sprechen  sie,  daz  ein  alther- 
komen  si  von  iren  eitern  uf  sie,  als  lange  als  ine  gedenk, 
bi  achtzig  iaren  her  ungeverlich,  alle  die  die  in  der  grafschaft 
gesessen  sm,  si  sin  heren,  edellute,  paffen  oder  leien,  ein  hasen 
wol  mögen  fahen  in  der  grafschaft.  no  (noch?)  wisen  sie  daz 
nit  zum  rechten,  als  in  eim  zwifel  ufstaaden^)  ist. 

§.  22  *).     Auch    hat    Cuntz   von  Lamershin    geboten    von 
mins    heren   von   Menze  und   von    geheiszes    wegen    en    des 

vitzdum,  wer  in  der    grafschaft  gebiete  oder   verbiete 

§.  23.  Auch  hat  Cuntz  von  Lamershin  geboten  von  geheiszes 
wegen  des  vizdums,  der  auch  genwertig  ist  gesessen  von  mins 
heren  von  Menz,  von  des  vizdum  und  von  andres  wegen,  alle 
diejene  die  in  die  grafschaft  komen,  gebieten  oder  verbieten, 
wer  die  sin,  kn  mins  hern  von  Menz  wegen,  die  sol  man  be- 
halten, ob  man  möge,  und  eim  vizdum  antworten  oder  eim  zentgra- 
fen,  als  dicke  des  noit  geschee,  daz  gebut  man  bi  libe  und  gute. 

WEBERN^). 
1566. 

üf    solchs  •)   haben    die    scheffen    sich    widerumb    berat- 
schlagt, erschienen,    und    darauf   Hans  Gnesz,    fürstlich    land- 


1)  hier  zeigt  das  erste  blatt  eine  bis  §.22  reichende  lücke.  §.  16—21 
stehen  auf  einem  besondern  blatte,  aber  von  derselben  hand. 

2)  vgl.  bd.  3,  557.  3)  die  lesart  ist  zweifelhaft. 

4)  §.  22  und  §.  23  wieder  auf  dem  ersten  blatt. 

5)  im  Odenwalde,  zwischen  Lindenfels  und  Oberramstadt. 

6)  die  Schöffen  hatten  sich  anfangs  geweigert ,  weil  ein  vor  etwa 
80  Jahren  aufgezeichnetes  weisthum  durch  den  edeln  Bernhard  Kalb  von 
Reinheim  abhanden  gekommen  sei,  auf  andringen  des  dompropstes  von 
Mainz  entschlossen  sie  sich  aber  zu  einer  abermaligen  Weisung. 
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grävischer  ^)  sohultheisz,  Henrich  Qlieroan  . . .  scheffen  gefragt, 
ob  es  zeit  sie  der  gutshern  gerioht  in  frieden  und  bann  (sa) 
thun?  darauf  ernanter  Schultheis  geredt:  also  thue  ich  meiner 
hern  gericht  in  frieden  und  bann,  dasz  keiner  sein  stul  ranme, 
er  hab  dann  laub;  verbiete  auch  alle  trauwort,  spei'wort  und 
alles  was  unrecht  ist.  weiter  hat  er  den  scheffen  gefragt,  wie 
er  verner  solte  fortfaren?  der  geantwort,  er  solt  das  gericht 
uf  ir  eide  fragen,  darauf  der  schultheisz  abermals  geredt: 
als  gib  ich  euch,  dem  gericht^  solches  uf  ewer  eide,  und  wie 
ich  euch  solches  gebe,  gebets  gleichfals  ewcrn  prüdem ;  gehet 
alst  hienaus  und  pringet  die  warheit,  niemants  zu  lieb  oder 
au  leid,  er  sei  prüder  oder  freund,  wie  derselbig  seie,  wie  ir 
solches  gegen  gott  dem  almechtigen  verantworten  könt.  also 
sein  die  scheffen  abgetretten,  sich  beratschlagt  und  uf  gehap- 
ten  rat  widerumb  erschienen^  und  durch  den  eltisten  scheffen 
diese  moinung  erofnen  lassen. 

§.  1.  Wir  weisen  bei  unsern  aidspflichten^  wie  auch  von 
unsern  eitern  uf  uns  kommen,  unsern  gerichtsherren,  nemlioh 
dem  etc.  fürsten  und  horrn,  herrn  Philipsen  landgraven  zu 
Hessen^  desgleichen  den  junghern  von  Mospach  und  Maisenbach, 
einem  so  viel  als  dem  andern,  ausgenommen  die  centobrig- 
keit  gehört  allein  unsern  gn.  h.  dem  landgraven  zu.  §.2. 
Weiter  weisen  wir  zu  recht,  welcher  zeit  unser  gerichtshern 
einer  holz  von  nöten,  sein  wir  schuldig  das  holz  zu  hauwen, 
und  zu  den  zeunen  wellen  zu  hauen  und  zu  widen ;  auch  wei- 
cher zeit  die  gerichtshern  haisen  jagen,  fisch  und  krebs  fahen 
wollen,  denselbigen  zu  helfen,  welches  niemants  änderst  als 
den  gerichtshern  zustSt ;  und  zu  welcher  zeit  der  unterthanen 
einer  sich  Jagens  oder  fiscbens  selbst  understehet,  ist  er  den 
gerichtshern  in  3  fl  hlr.  zur  straf  verfallen,  wie  dann  mehr- 
mals solche  straf  vorgenommen  worden.  §.  3.  Verner  haben 
wir  neun  hüben  lands,  davon  sein  wir  schuldig  idem  gerichts- 
herrn  uf  ir  erfordern  neun  handfröner  (1.  fronen)  und  jttrlichs 
neun  hüner  zu  stellen  und  zu  geben ;  und  welcher  em  ganz 
hub  in  ein  hand  gebracht,  ist  er  nit  mehr  als  ein  fron  und 
ein  hun  schuldig,  so  ferr  aber  die  hub  lands  vertheilt,  so  viel 
dann  theil  daran  haben,  so  viel  handfröner  (1.  fronen)  und  hu- 
ner  sollen  sie  idem  gerichtshern  erstatten,  und  welchem  von 
den  gerichtshern  zu  fronen  vorgebotten,  und  nit  erscheint, 
ist  derselbig  in  straf  3  %  hlr  dem  hern  so  ine  vorgebotten 
hat  verfallen,  de ro wegen  auch  die  gerichtshern  denselbigen 
zu  pfenden  macht  haben,  und  so  die  underthanen  in  omes 
gerichtshern  fron  sind,  sol  der  ander  still  stehen,  bisz  sie  dem- 
selbigen  aus^efrönt.  und  weiche  zeit  wir  frönen,  sol  idem 
froner  ein  viertheil  von  einem  laib  brots  in  der  fron  gereicht 
werden.  §.  4.  Auch  wenn  einer  durch  das  gericht  seina  Un- 
gehorsams halb  gestraft  wurd,  ist  solche  straf  3  tt  hlr.  davon 
gebürt  den  gerichtshern  samentlich  2  9>  und  dem  gerioht  1  %• 

1)  landgräflich  hesflischer. 
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§.  5.  Item  weisen  wir,  welcher  funer  (huner?)  wenig  oder 
viel  zeugt^  ist  derselbig  schujdig  dem  zehendhern  ein  zehende 
hun,  desgleichen  von  zehen  gensen  eine  zu  geben,  und  so 
wein  im  dorf  Webern  ist,  sein  wir  schuldig  idem  gerichtshern 
oder  ihren  dienern,  zu  welcher  zeit  sie  dahin  kommen,  ein 
halb  mosz  wein  vergeblich  zu  geben,  uf  den  fall  aber  kein 
wein  daselbst,  an  andern  orten  ohn  bottenlon,  so  viel  als  sie 
des  mals  zu  trinken  vonnöten  sein  werden,  umb  ir  gelt  zu 
holen,  zu  welcher  zeit  auch  ein  gerichtsherr  oder  seine  diener 
gehen  Webern  kombt,  sollen  wir  demselbigen  ein  borten  stroes 
uf  ein  stecken  schlagen  und  daneben  ein  halb  masz  wein,  so 
vorn  der  vorhanden,  oder,  uf  den  fall  der  nit  zu  Webern, 
andern  wein  an  frembten  orten  wie  obgesagt  reichen  und 
holen. 

Solches  haben  obernante  schultheisz  und  scheffen  einbel- 
liglichen  bei  ihren  eidspflichten  gewiesen,  und  daneben  an- 
gezeigt, dasz  solches  von  ihren  eitern  uf  sie  kommen,  und 
ihnen  nit  mehr  als  obgesagt  wissent  seie. 
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Des  sohultheisen  eid,  §.  1.  Der  schulteis  soll  geloben  nnd 
schweren^  den  herren  dises  dorfs  treu  und  holt  zu  sein^  iren 
nucz  zu  furdern  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
und  alles  das  im  die  herren  ie  zu  zeiten  befellen  getrulich 
usz  zu  richten,  und  uf  die  veld  und  holzer  zu  legen,  ob  ier- 
gent  schad  usz  Reing  mit  houwen  oder  mit . . .  für  das  selbig 
uf  das  sunder  liebst  abzustellen  nach  seinem  besten  vermuegen 
und  das  selbig  der  herschaft  anzubringen.  §.  2.  Itemi  ob 
zwen  oder  mer  mit  einander  zweigten  und  einander  schla- 
hen  weiten,  dem  sol  er  frid  gebieten,  und  so  sie  den  friden 
nit  halten  wolten,  soll  er  andere  burger  zu  im  nemen  und  sie 
im  thurn  legen  und  dasselbig  dan  den  herren  kund  thun,  was 
im  dann  die  selbigen  befellen,  dem  trüwlich  noch  zu  kuroen. 
§.  3.  Item  er  sol  euch  schweren,  so  es  die  noturf  herfordert, 
das  er  wol  die  burger,  so  fiU  im  muglich  ist,  mit  im  nemen 
und  zu  dem  schlosz  loffen  und  das  selbig  helfen  behutten  und 
bewaren.  §.  4.  Item  er  sol  euch  schweren,  ob  eimands  umb 
recht  anrufft,  er  seig  fremd  oder  heimisch,  dem  sol  er  furder- 
lich  umb  recht  helfen  und  den  stab  lossen  gdn,  domit  die  her- 
schaft und  ciahaft  (?)  belip.  §.  5.  Item  er  sol  euch  alle  fron- 
dienst  glichest  deilen  und  glich  gebieten,  domit  der  arm  bi 
dem  rieben  und  welsch  und  thuchts  (d.  i.  dutsch)  bi  einander  be- 
liben  mögen.  §.  6.  Item  er  sol  euch  schweren,  der  wassor  zu 
behutten,  und  im  tag  zu  fischen  und  nit  zu  nacht,  und  so  er 
eimanz  (d.  i.  iemands)  fremds  oder  heimischs  fund  fischen  An 
der  herren  befelch,  sol  er  lut  zu  im  nemen  und  die  selbeigen 
pfend(en  ojder  fohcn,  und  das  selbig  alles  der  herschaft  an-' 
bringen.  §.  7.  Item  er  sol  euch  schweren,  die  meister  so  ei 
(d.  i.  ie)  zu  zitten  sint  zu  manen,  einem  wurt  den  win  und 
das  brot  zu  schowcn,  und,  so  der  win  koufmansgut  ist,  den 
lossen  geben  wie  man  den  zu  wirgit,  und  wo  das  brot  zu  dein, 
sol  er  bi  einem  anderen  bccken  brot  nemen  ie  noch  gelegen* 
heit  und  leuf  der  jor.  und  ob  iemant  clagt,  das  der  wurt  nit 
win  oder  brot  hett,  und  mangel  wer  lenger  dan  einen  tag,  so 
sol  er  den  wurt  für  recht  stellen  und   in  beclagen,  domit  ein 


1)  reichsarchiv  zu  München,  ebenda  auch  eine  abschrifb  des  bd«  5, 841 
mit^etheilten  rodeis  v.  1441,  für  den  sich  folgende  verbessenmgon  erge- 
ben. 8.  342  z.  4  Tenngklins  st.  Cennelins  (ebenso  z.  11  v.  u.).  s.  21  Tmueii 
wage,  valsch  mesz.  z.  7  v.  u.  Hauspach.  z.  10  v.  u.  mins  gnedigen  jangk- 
hem  st.  mins  junghem  gnade. 
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gemein  versehen  werd  mit  guttem  win  und  brot  für  ir  gelt. 
§.  8.  Item  er  sol  oueh  einem  vogt  «f  dem  schlosz  helfen,  so 
er  in  anrnfft,  das  im  das  ge^verf  von  den  bürgeren  werd,  esz 
sig  mit  pfand  oder  mit  recht.  §.  9.  Item  er  sol  oueh  einem 
wiirt  manen,  zweimollen  im  jor  banwin  zu  schenken,  (iedes) 
mol  fünf  omen,  und  der  herschaft  geben  von  eides  (d.  i.  iedes) 
mosz  ein  haller.  §.  10.  Item  er  sol  oueh  alle  jor  zweimol,  so 
man  seien  sol,  gebieten  4  wochen  lang  allen  bürgeren,  das  sie 
alle  wuch  nit  raer  dann  einen  tag  im  (1.  in)  den  wald  faren 
und  einen  tag  zu  markt  faren,  und  eider  alle  jor  4  zwig  uf 
sine  gutter  machen,  wie  dan  das  gericht  von  alter  her  her- 
kant  hat. 

Der  meister,  §.  11.  Die  meister  solent  geloben  und  schwe- 
ren, der  herschaft  disses  dorfs  truw  und  hold  zu  sein,  iren 
nuez  zu  furderen  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
und  oueh  uf  die  hölzer  so  der  burgerwald  heiszen  zu  lugen, 
und  oueh  keinem  mer  stumpf  dor  uf  zu  kaufen  geben,  wann 
wie  von  alter  herkumen  und  recht  ist,  und  oueh  das  eichen  holz 
nit  verkoufen,  domit  die  weld  nit  verwust  werden.  §•  J2. 
Item  sie  solent  oueh  schweren  einem  würt,  so  ie  zu  zitten  ist, 
den  win  getruwlich  zu  schouwen  und  zu  scheczen,  und  so  er 
koufmansgut  ist,  so  soll  man  in  lossen  schenken  wie  man  in 
zu  Wir  git.  und  wo  aber  nit,  so  soUent  sie  in  im  schetzen 
nachdem  und  sie  dunk  zinlich  sien,  und  desselben  geliehen 
oueh  mit  dem  brot.  wo  aber  der  wärt  bi  einem  becken  brot  nem 
das  zu  dein  wer,  oder  sunst  nit  wer  (mer?)  genglich  wer,  sollent 
sie  in  heiszen  bi  einem  anderen  brotbecken  brot  nemen,  domit 
ein  gemeind  versehen  werden.  §.  13.  Item  oueh  sollent  sie 
die  Bürger  darzu  halten,  das  ein  gemeine  hersehaft  werd  ge- 
halten und  den  waltzins  ^)  richten  gen  Ruffach  und  gon  Fulcz- 
mallt,  domit  ein  gemein  nit  in  kosten  ^)  kum.  §.  14.  Item  oueh 
solent  si  einem  priester  sein  husz  in  zimlichem  buw  halten, 
so  das  die  notturft  erfordert.  §.  15.  Item  oueh  solent  sie 
schweren,  steg  und  weg  zu  besseren  und  in  eren  zu  halten. 
§.  16.  Item  sie  sollen  oueh  alle  jor  rechnung  thun  umb  alle 
in-  und  uszgob. 

Die  gerichtslüu  §.  17.  Die  gerichtslut  solent  gelobent 
und  schweren,  zu  fordrest  der  herschaft  dises  dorfs  u.  s.  w. 
(wie  oben),  und  dem  schiilteiszen  im  dorf  gehorsam  zu  sein  zu 
allen  gebotten,  so  es  gericht  will  haben,  oder  sunst  so  er  ir 
bedarf  in  rats  wisze.  §.  18.  Item  oueh  solent  sie  schweren, 
uf  alle  clag  und  antwort  recht  zu  lossen  und  war  zu  nemen, 
und  uf  kundschaft  zu  lossen,  und  recht  urtheil  zu  geben,  nie- 
man  zu  lieb  noch  zu  leid^  weder  umb  miet  oder  umb  gab,  we- 
der umb  frünschaft  noch  durch  fintschaft,  allein  das  gottlich 
blosz  recht  zu  sprechen  noch  iren  besten  verstendnusse. 

Die  burger,  §.  19.  Die  burger  solent  geloben  und  schwe- 


1)  über  walt  steht  verbessernd:  „waid*'. 

2)  in  der  hs.  steht  „zu  kosten'',  über  zu  aber  verbessernd:  ,,nit  in''. 
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ren,  der  herschaft  dises  dorfs  u.  s.  w,,  und  einem  scbulteisMi 
gehorsam  sein  guter  und  gerechter  ding,  und  so  es  in  etwai 
gebütt^  esz  sig  zu  fronen  oder  andere  gebott,  sich  nit  zu  wi* 
deren,  ouch  uf  der  herren  weld  und  wasser  zu  lugen  und,  so 
sie  iemant  funden  howen  oder  fischen  in  des  herren  weld  oder 
wasser,  ist  er  ein  fremder,  in  zu  pfenden  wo  ie  muglich,  ist 
es  ein  heinscher,  dem  schulteiszen  im  dorf  oder  den  herren 
anzubringen.  §.  20.  Item  ouch  solent  sie  acht  haben  uf  die 
gloek,  wo  man  sttirmpt^  das  für  uszging  oder  andre  kriegs- 
leüf  weren,  so  sollen  sie  uf  den  placz  loufen,  und  wo  man  sie 
dan  hien  bescheidt,  doselbs  getreulich  helfen  löschen  nach 
irem  besehen  (1.  besten)  vermugen.  §.  21.  Item,  ob  esz  sich 
herhub,  das  esz  kriegsleüf  werent,  und  sie  werdcnt  gemant 
zu  dem  schlosz  zu  laufen,  oder  sie  selbs  ducht  not  sin  ungo- 
mant,  so  solent  sie  selbs  fürderlich  ön  alles  verziechen  zu 
dem  schlosz  kumen  und  do  helfen  wachen  und  das  achlosz 
helfen  behütten  bisz  uf  witteren  bescbeid.  §.  22.  Item  witter 
mer,  ein  eider  (d.  i.  ieder)  burger  der  gan  Wassenburg  aücht 
der  sol  fünf  jor  do  gesessen  sin  und  hoch  und  nider  dienen 
die  fünf  jor  lang,  und  so  die  fünf  jor  umb  sint,  und  im  dann 
nit  mer  gelegen  zn  Wassenburg  zu  sin,  sol  er  vor  ob  die 
herschaft  und  kilch  und  sunst  iederman  bezalen,  und  sol  den 
herren  sin  burchrecht  ufsagen  und  do  geloben  und  schweren, 
wasz  er  mit  der  herschaft  Wassenberg  oder  mit  iren  bürgeren 
zu  schaffen  hat  oder  gewün,  zu  Wassenberg  rech(t)  zu  geben 
und  zu  nemen,  oder  do  sie  iren  zug  und  appellation  hin  hanl^ 
und  sunst  niergend  anderschwo,  und  mag  also  fri  noch  den 
fünf  joren  hinweg  ziehen.  §.  23.  Item,  zucht  er  in  den  fünf 
joren  hinweg,  so  soll  er  mit  den  herren  überkumen  umb  den 
abzug.  §.  24.  Ouch  sol  er  keiner  kein  eichen  stecken  ma- 
chen und  kein  latten  machen  noch  kein  erkümme  machen, 
welcher  das  ferbricht,  der  bessert  von  ieden  stumpf  15  plapert. 
§.  25.  Item  esz  soll  ouch  fürbas  mer  keiner  kein  birk  abnou- 
wen,  er  well  sie  den  hein  schleufen,  oder  aber  er  sol  doruf 
steigen  und  die  riser  abhowen.  welcher  das  verbricht,  bessert 
von  iedem  stumpf  ein  plapert,  hat  das  gericht  herkant  uf  mon- 
tag  vor  der  liecnmesz  anno  im  29.  jor. 

Die  kilchmeier,  §.  26.  Die  kilchmeier  solent  gelobent 
und  schweren,  der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und 
unser  lieben  frowen  ire  zinsen  getrülich  in  zu  samlen  und  uf 
zu  heben,  und  wachs  und  öl  trüwlich  zu  koufen  und  einem 
kilchwart  überantworten,  domit  das  sacrament  bezundt  werd, 
und  ob  etwas  an  der  kichen  not  wer  zu  machei^  trüwlieh 
machen  lassen,  domit  nit  witter  schaden  entstand,  und  rechte 
rechnung  zu  dund,  und  wo  unser  lieben  frowen  etlich  zins 
wurden  ingehalten,  das  sie  anbringen,  ouch  einem  prieater  die 
jorezcit  bezalen  und  restiren  und  ander  gelt  gon  Basel  zu 
rechter  zit  usrichten,  dormit  die  kilch  und  unser  firou  nit  in 
costen  kumen. 

Der  würt.    §.  27.    Der  würt  soll  geloben  und  schweren; 
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der  herschaft  u.  s.  w.^  den  win  und  das  brot  zum  besten  kou- 
fen  und  ein  gemein  ein  jor  lang  mit  win  und  brot  ferseben, 
das  kein  clag  ob  im  kumbt;  und  wo  er  über  einen  tag  ön 
win  oder  6n  brot  wer,  und  in  ein  burger  verclagt,  so  sol  in 
der  schulteisz  für  recht  stellen  und  beclagen.  §.  28.  Item  er 
sol  ouch,  so  er  win  inleit,  noch  den  meisteren  schicken  und 
den  win  lossen  verschuchen  und  scheczen;  ist  er  dann  gut, 
80  solent  sie  in  lossen  schenken  wie  in  der  wurt  zu  Wir  git, 
ist  er  aber  nit  koufmansgut,  so  soUcnt  sie  in  scheczen  nochdem 
der  win  gut  ist,  wie  dann  die  leüf  der  jor  sind.  §.  29.  Item 
er  sol  euch  über  3  raosz  wins  nit  usz  dem  fas  geben,  der  win 
sig  dan  vor  gescheczt.  §.  30.  Item  er  sol  euch  im  jor  zwei- 
mol  banwin  schenken,  alle  mol  fünf  omen,  und  den  herren 
geben  von  eider  mosz  ein  heller.  §.  31.  Item  er  sol  ouch 
warnemen,  wie  fiU  win  und  brot  (er)  uf  dreit,  und  soll  ouch 
rechte  mosz  geben  und  rechte  ürte  machen,  domit  einem  leden 
beschee  umb  sin  gelt  noch  billichkeit. 

Der  kilwart.  §.  32.  Der  kilwart  sol  geloben  und  schwe- 
ren der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und  unser  lieben 
frowen  alles  dasgenigefn],  so  im  überantwurtt,  truwHch  zu 
versorgen,  esz  sieg  kelcn,  meszgewand,  alterdücher  oder  ander 
geduch,  ouch  wachs  und  oel  niemant  zu  lihen  dn  der  kilch- 
meier  wissen,  und  ouch  das  Hecht  vor  dem  sacrament  obens 
und  morgens  zu  machen,  domit  das  sacrament  nit  unbelücht 
blib,  und  alles  das  im  überantwurtt  getruwlich  rechnung  zu 
thun,  und  einem  priester  zu  warten  zur  mesz  und  zu  anderen 
zitten,  ouch  gegen  dem  wetter  lütten,  so  es  not  ist,  und  sunst 
ave  Maria  und  andere  gelüt  zu  rechter  zeit  zu  thun,  alles 
getruwlich  und  ungeforlich. 


JEBSHEIM  0. 
1598. 

Volgen  erstlich  die  dinghofsrecht  und  Ordnung.  §.  1. 
Erstlich,  so  der  dinghof  gebotten  wird  zu  hausz  oder  zu  hof 
oder  mit  der  glocken,  wer  dan  nit  zu  rechter  zeit  komt,  der 
besser  dem  meiger  zwen  Schilling.  §.  2.  Item  man  soll  den 
züns  antworten  in  den  nechsten  acht  tagen  nach  dem  geding 
in  des  meiers  hausz.  wer  das  nit  thät,  der  besser  2  ß,  §.  3. 
Item,  welcher  den  züns  nit  richtet  in  jähr  und  tag  zu  hausz 
und  zu  hof,  ehe  dan  der  meiger  zum  neuen  gedüng  sitzet,  der 
besser  an  straffen  4  ß,  §.  4.  Item,  so  einer  den  züns  in  jähr 
und  tag  nit  gebe,  dem  mag  der  meiger  das  gut  verbieten, 
fahrt  er  drüber  mit  dem  pflüg  daruf,  der  besser  von  iedem 
keher  an  straffen  10  ß,  §  5.  Item,  welcher  liueber  nit  komt, 
wan  der  meiger  gesitzt,  es  sei  dan  leibes  oder  seelen  not,  der 


1)  vgl.  bd.  4,  215.  reichsarcbiy  zu  München. 
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besser  iedem  hneber  sechs  pfening.  §.  6.  Item,  so  einem  mit 
der  hueber  urtheil  ein  eid  erkant  wirdt,  der  soll  ihn  leisten, 
zuvor  und  eher  der  meiger  vom  gedüng  ufstehet.  §.  7.  Item, 
es  hat  auch  damaln  der  meiger  umbgefragt,  und  ist  in  ge- 
meinem Spruch  von  den  huebern  erkant  worden,  das  keiner 
mehr  dan  zwe  hueben  zumal  tragen  soll,  es  were  dan  das 
ihme  die  hueb  im  erb  als  eigen  zuefiel,  alsdan  mag  er  drei, 
und  nit  mehr,  tragen.  §♦  8.  Item  ist  ferner  durch  der  hneber 
einhelligen  spruch  erkant  worden,  das  dieser  dinghof  iärlicb 
uf  s.  Martins  abend  gehalten  und  zuvor  in  der  kürchen  nf 
der  canzel  oder  sonsten  vor  der  ganzen  gemein  verkündet 
werden,  wo  das  nit  beschehe  oder  übergangen  würde,  soll  der 
meiger  bessern  als  obgeschriebne  besserung  usz weiset. 

WIR  BEI  HORBURG  '). 

Zu  wissen,  wasz  mein  gnediger  herr  fälen  hat  zu  Wier  pai 
Kolmer.  §.  1.  Item  zum  ersten  hat  mein  gn.  h.  den  dinghof^ 
der  du  aler  ding  3  gülden  6  ß  i  d-,  und  gat  ab  an  den  3  gül- 
den 6  /?!  ^  1  gülden  3  ß  ^,  drei  gülden  und  3  /?  ^  seit 
feben  die  kirch  zu  Wier  und  mein  gnediger  herr,  und  9  ß 
d-  kumt  auch  fan  dem  gülden  3  ß,  die  rauesz  mein  gnediger 
herr  auch  zinszen  fan  hirschen  potten  (?),  oder  der  fogt.  §.  2. 
Item  zum  andern,  so  hat  m.  gn.  h.  den  merschpergischen  ze- 
henten,  der  duet  all  jar  100  ft,  halb  korren,  halb  habern.  §.3. 
Item  zum  dritten,  so  hat  m.  gn.  h.  das  gwerf,  hat  das  jar  geben 
70  ft  korren,  gibt  ain  jar  mer  dan  das  ander.  §.  4.  Item.. 
so  hat  m.  gn.  h.  das  guet  das  zu  dem  hof  kherrt^),  das  Schstef- 
fan  JaguU  hat,  gibt  32  ffi,  halb  korren  und  halb  habern;  §.  5. 
Item  . .  so  hat  m.  g.  h.  die  freffell  und  die  anning.  §.  6.  Item 
zum  soecztcn,  so  hat  m.  g.  h.  ain  hauszzinsz  und  ein  ett  hausz  (?). 
§.  7.  Item  . .  so  hat  m.  g.  h.  fan  ietem  hof  ain  fasmachthuon. 
§.  8.  Item  . .  so  hat  m.  g.  h.  die  herrenmaten.  §.  9.  Item . . 
so  hat  m.  g.  h.  den  aker  den  man  nent  den  neupruch,  der 
solt  den  (dun?)  12  juchert.  §.  10.  Item  .  .  so  hat  m.  g.  h.  das  dub- 
husz.  §.  11.  Item  zum  ainliften  so  hat  m.  g.  h.  die  ain  kwar- 
ten  fan  zehenten  fan  Wier,  duet  ain  jar  mer  dan  das  ander, 
die  ander  kwart  hat  her  Schmasman  zu  der  pfrant.  §.  12.  Item .. 
so  hat  m  g.  h.  den  egker.  §.  13.  Item,  wann  egker  ferhanden 
ist,  so  muesz  m.  g.  h.  ainem  ieten  mair  fier  sai  loutig  gan  lasen 
und  ain  daglaner  2  loutig  gan  lassen,  wasz  si  aber  dar  iber 
darin  schlagen,  miesen  sie  piczalen.  §.  14.  Item  es  mnesz  in 
auch  ain  fogt  halten  ain  folen  und  ain  schstier  und  ain  eber. 
§.  15.     Item  die  burger  sin  schuldig  dargegen,  wann  man  die 


1)  vgl.  bd.  4,  210.     reichsarchiv  zu  München. 

2)  da  in  der  hs.  statt  k  fast    regelmäszig  kh    steht,  so   ist  wol  aaoh 
hicrt  „kerf'  zu  lesen,  es  könnte  aber  auch  an  „gehört^*   zu  denken 
vgl.  §.  22. 
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herrenmaten  mait,  das  si  das  hai  miessen  helfen  machen^  man 
nnd  wib^  und  haim  fieren.  dargegen  muesz  in  der  fogt  ain 
rnnsz  geben^  man  und  wibern.  §.  16.  Item  mer^  wan  man  das 
amat  mait^  so  miessen  si  auch  peraiten  und  haim  fieren^  dar 
gegen  inuesz  in  der  fogt  aber  ain  muesz  geben.  §.  17.  Item 
es  muesz  auch  der  fogt  das  meterlain  piczalen.  §.  18.  Item^ 
wann  der  ncupruch  in  der  prach  lit^  so  miessen  bi  fier  mal 
prachen  und  bawen^  und  ain  ietcs  mal,  wann  si  darin  farren^ 
so  muesz  main  in  geben  auf  einen  pfulweg  um  1  ^  wisz  brot 
und  ainem  ieten  ain  drunk  win.  und  wann  si  ausz  schpanen^ 
so  muesz  man  in  den  musz  geben.  §.  19.  Item^  wann  der 
neubruch  plaman  hat,  so  musen  m.  g.  h.  schniden  lasen  in 
sinem  kost,  es  musen  auch  die  pangart  ale  pand  darauf  brin- 
gen die  man  darzu  noturftig  ist  an  kost  der  herschaft,  esz  hat 
auch  macht  der  pangart  ainen  karren  mit  frucht  zu  laten,  das 
er  fieren  mag  mit  ainem  rosz  im  selber,  ob  aber  sach  wer, 
das  er  dermaszen  ]iet,  das  er  dar  mit  pischstek  hett,  so  ist 
rosz  und  karren  der  herschaft  ferfallcn.  es  miessen  auch  die 
fan  Wier  den  plaman  hainfieren  und  in  der  schierr  ablatten, 
da  gibt  man  in  ain  dru(n)k.  §.  20.  Item,  wann  die  fan  Wicr 
den  mist  firren  ausz  dem  hof,  wo  si  dann  beschait  haben  fam 
fangt,  so  muesz  in  der  fogt  geben  4  oder  5  laib  brot  und  5 
oder  6  masz  wain.  ß.  21.  Item  si  sin  auch  zu  dem  hof  schul- 
dig zu  fieren  das  holz  das  ain  fogt  noturftig  ist  zu  sinem  hausz 
haben.  §.  22.  Item  dargegen  ist  inn  m.  g.  h.  schuldig  zu 
geben  puwholz  des  si  noturftig  bin  (1.  sind),  und  die  after- 
schlag kherren  ^)  dem  fogt  zu.  §.  23.  Item  fan  dem  alen  gibt 
m.  g.  h.  junkher  Fritrich  Khepenbacher  all  jar  15  ff,  halb 
korren  und  halb  habern. 


VOLLGERICHTSSPRUCH  ZU  LEIMERSHEIM  «). 

1540. 

Volgericht  zu  Leimersheim^  gehalten  und  besessen  durch 
mich  Melchior  Reuss   von  Almssheim   probst    zu  Her  dt  ^),    was 
mir  und  dem  stieft  vor  herligkeit  zustendig  sei,  actum  uf  dins- 

tag  nach  trium  regum  anno  40  jar, 

§.  1.  Zum  ersten,  item  so  weist  das  gericht,  das  von  allen 
iren  alten  herkommen  ist  ein  probst  zu  Herdt  here,  fangt, 
zwing  und  banne,  alle  unfell,  frevel,  cinung  und  wasz  das  ist. 


1)    8.    O     ZU   §.   4. 

2)  östlich  von  Rheinzabern,  an  einem  arme  des  Rheins,    reichsarchiv 
za  München. 

3)  das  kloster  Hörd,  nördlich  von  Leimersheim.  vgl.  bd.  5,  550. 
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§,  2.  Item  unserm  gliedigstem  herrn  Pfalz^rayen  weisen  si 
diep  und  diepstal  zu.  §.  3.  Item,  wasz  mems  herreo  probsts 
schütz  fiadt  bernholz  hauen,  ist  meins  [meins]  heren  allem,  und 
der  gemein  nit  [anno  40  jarl.  §.  4  ^),  Von  aus^'zsjtenclen.  Und 
wasz  er  findt  von  au(sz)stendcrn,  ist  halb  meins  heren  und  das 
ander  halb  theil  der  gemein,  [nota,  aus(zs)tend  ist  wasz  auszbalb 
der  geraark  daheim  und  einwog  brech] ').  §.  5.  Item  diese 
mark  des  stiefts  cigenthum  und  den  armen  ein  richtig  al- 
munde.  §.  6.  Item  weisen  sie,  das  mein  here  der  probst  kein 
verbot  hab  zu  machen  über  ire  almud  ka  die  gemein^  auch 
die  gemein  nit  6n  mein  hern  den  probst,  §.  7.  Item  weisen 
sie  ein  fuszpfad  umb  und  umb  das  dorf.  §.  8.  Item  weisen 
sie  ein  fuszpfad  die  Weierbach  uffen  und  die  ander  seit  wider 
rab  [anno  40].  §.  9.  Item,  wo  meins  heren  probsts  vieh  zum 
weidgang  hin  gct,  hat  unsers  recht  nochzugen,  doch  uf  die 
almud.  §.  10.  Item,  ob  gott  der  almechtig  uns  mit  öpfol  oder 
biern  berit  in  dem  wald,  und  mein  here  probst  aller  härtest 
verbott,  dannoch  so  hat  ein  iglicher  gemeinsmann  macht  und 
recht  ein  kubel  voll  zu  holen,  und  soll  sie  weder  schwingen 
noch  schütteln,  hi  b  ß  ^.  §•  11*  Item  darnach  soll  kein  ge- 
meinsman  kein  sau  kaufen  nach  sant  Jergen  tag,  anders  dan 
zu  fasselviehe,  so  ver  er  keins  hat.  §.  12.  Item,  ob  eckern 
wurd,  und  etlicher  gemeinsman  kein  sau  het  den  wald  zu  be« 
schlagen,  so  hat  er  macht  und  recht  dri  daruf  zu  kaufen  oder 
bestellen.  §.  13.  Item,  ob  imants  bauens  not  wer,  und  bauen  weit, 
der  soll  zu  einem  meister  gön,  so  das  er  ein  zimerman  mit  im 
hab,  so  soll  man  ims  holz  geben,  so  vor  es  not  wer  und  bescheid 
des  zimerman s.  §.  14.  Item,  ob  es  wer  das  der  imen  der  das  hols 
bedorft  zu  einem  meister  kome,  und  der  meister  nit  thun  weit, 
so  soll  er  mein  herren  probst  besuchen  und  an  im  fordern. 
will  mein  her  das  nit  tnun,  so  soll  er  das  der  gemein  am 
suntag  vorhalten  und  rot  von  in  nemen,  darnoch  soll  er  den 
zimerman  mit  ime  nemen  und  holz  hauen  nach  noturft,  das 
will  mein  her  probst  nit  nochlassen.  §.  15.  Item,  ob  iman 
ein  alten  bau  nett,  und  vermeint  ime  ein  schaden  entstön,  be- 
gert  holz,  so  soll  man  ime  ein  stück  oder  vier  geben  nach 
notturft,  so  ver  das  nit  groszer  schaden  davon  enstS.  §.  16.  Item, 
ob  iman  wer  der  holz  zu  einem  pflüg  oder  karch  bedorft, 
der  soll  g^n  zu  einem  meister  und  ime  heiszen  geben,  das 
soll  er  bescheiden  und  zu  einem  wagner  lassen  füren  und  los- 


1)  in  einer  rezension  v.  1544  ist  hier  folgender  artikel  eingeschoben: 
Item  weist  das  gerickt  zu  recht,  wo  einer  verkauft,  es  sei  haas,  hof,  stell, 
gerten,  wieszen  oder  ecker,  alles  das  liegen  guet  erkennt  mag  werdao, 
und  der  keufer  oder  der  vcrkeufer  in  jar  und  dag  nechst  nach  BoUichem 
kauf  goscheen  kome  und  ufgabe  begert  oder  thut,  soll  alle  erblosznng 
tot  und  ab  sein,  und  wo  aber  einer  der  frembde  oder  auslendig  were 
und  abloszung  daran  thon  wolt,  und  solichs  recht  nit  west  oder  im  unbe- 
kant  were,  dem  ist  nach  gemeinen  landsreohten  oder  landskaof  verkanf 
und  abloszung  gewonheit  und  recht  vorbehalten  sein. 

2)  ist  eingeklammert. 
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sen  machen  nach  seiner  nottnrft;  wo  hin  er  will^  effentlich. 
§.  17.  Item,  wann  er  das  obgenant  holz  haut,  so  mag  er  das 
holz  unden  uf  den  karch  legen,  das  iiberholz  daruf,  das  mag 
er  effentlich,  thun.  §.  18.  Item,  wan  unser  lieben  frauen  tag, 
genant  Herdermesz,  für  kumpt,  so  hat  macht  ein  ieder  gemeins- 
mann  ein  tag  strauszel  zu  machen  in  dem  bruch.  §.  19.  Item 
nach  sant  Michels  tag  mag  der  arm  mann  etwas  gewinnen  von 
hau  oder  strauszel  uf  der  gemein,  das  hat  er  recht  und  macht 
uf  der  almud  ^).  §.  20.  Item,  ob  es  von  birn  oder  epfel  nach 
sant  Michels  im  wald  wer,  mag  ein  ieder  gemeinsman  ime  ab 
machen,  ob  er  will.  §.  21.  Item,  ob  im  Jungholz  die  gemein 
birn,  epfel  und  eucheln  umb  mein  heren  kauften  nach  Micha- 
helis,  mag  er  die  gemein  in  verbot  legen  mit  meins  heren 
willen.  §.  22.  Item,  ob  imant  so  stathaftig  wer  und  fünfzig 
sau  in  seinem  hof  zuge,  so  mag  er  sie  in  den  walt  schlagen, 
so  ver  uns  got  mit  eucheln  berit.  §.  23.  Item,  ob  imant  wer 
der  ein  sau  het  die  bescholigct  wer,  oder  aber  jungen  het,  so 
hat  ein  iglicher  dem  selchs  gesch^  recht  ein  dreuling  eucheln 
in  unserm  wald  zu  leszen  und  öffentlich  heim  dragen,  so  ver 
eucheln  werden.  §.  24.  Item,  ob  es  eucheln  wurden  oder  obs, 
so  soll  und  mag  man  nach  sant  Michels  tag  mit  dem  sauviehe 
darin  schlagen  mit  mein  herren.  §.  25.  Item,  ob  aber  mein 
herre  6  darin  füre  dan  sant  Michels  tag,  wan  das  were,  so 
mag  der  gemein  mann  auch  darinen  schlagen  und  faren.  §.  26. 
Item,  ob  es  wer  das  etwasz  ab  zu  brechen  were  mit  wasser, 
weld  oder  weid,  was  das  wer,  mag  man  verkuffen  meinem 
heren  das  halb  theil  und  der  gemein  das  ander  halb  theil, 
sover  si  beiderseits  zu  redt  werden.  §♦  27.  Item,  ob  etwasz 
vom  Rein  oder  wind  zuriessen  und  verfeit  wurd,  mag  ein  ieder 
geraeinsmann  mit  nutz  uf  machen.  §.  28.  Item,  ob  imant  ein 
einung  wagen  ^)  wolt  im  walt  von  holz,  so  er  dan  hauet,  so  ruft 
er,  so  er  dan  lebet,  so  beidt  er^),  und  wan  er  von  der  walt- 
stat  kumpt  so  ver  (er)  ein  axt  dabin  werfen  mag,  und  darnach 
ist  er  entfaren.  §.  29.  Item,  ob  es  wer  in  den  Reinsnoten, 
und  gewesser  wer,  und  einer  holz  hauet  darzu  der  schütz  nit 
komen  mocht,  so  ver  er  ausz  den  banzeunen  ist,  sol  in  der 
schütz  rügen,  und  wan  er  herein  kempt  (in)  das  dorf,  so  sol 
er  im  entfaren  sein.  §.  30.  Item,  ob  einer  wolt  uf  der  rich- 
tigen almud  ein  bewe  machen  zu  der  bech,  so  (sol)  er  die 
machen,  das  er  die  mag  boreichen  mit  einem  garn  oder  mit 
zweien  fürlaufen.  §.  31.  Item  von  meines  heren  weiher  an 
ein  ofgen  loch  zehen  schue  weit  öngevcrlich  bisz  oben  usz,  bis 
un(s)er  mark  ein  end(hat),  da  soll  meins  heren  vischer,  wan  ein 
wasser  ist  das  er  schwebs  gefaren  mag,  und  ein  kubel  reusz 
in  sein  schieff,  und  wo  in  etwas  erret,  so  soll  er  ein  hep  han 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsgeschichte  5,  33. 

2)  vgl.  8.  401  §.  4. 

3)  siehe  s.  70.  anm.  1. 
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oder  woffen,  und  soll  es  dannen  hauen,  das  er  wol  gefaren 
mag.  §,  32.  Item  soll  keiner  für  sant  Michels  tag  uf  der 
almud  in  der  bech  lewen,  besunder  uf  den  nesten  tag  dar- 
nach noch  der  sunen  ufgang  bisz  sant  Jergen  tag  soll  er  es 
wieder  heraus  thun.  §.  33.  Item,  ob  einer  ein  grünen  stumpf 
uszhuwe,  soll  er  gerügt  werden  vor  3  %  ^.  §.  34.  Item,  ob 
einer  ein  apfelbau  m  oder  ein  birbaum  stumelt  oder  abhuwe, 
soll  der  gerügt  werden  vor  5  /?  5*.  §.  35.  Item  mag  ein  leder 

femeinsman  m  den  banbech  ein  reusz  legen  und  zwen  wisch 
arneben  stoszen,  oder  zwo  reusen  und  ein  wcsch,  und  des 
selbig  räumen  von  eins  ander  eugethum  schieffs  lang«  §•  36. 
Item  soll  keiner  kein  ander  garn  brauchen  uf  der  almud,  dan 
wardloff  und  dreggarn,  von  sant  Jergen  tag  an  bisz  sant  Mi- 
chels tag.  §.  37.  Item  soll  keiner  kein  wardlof  stecken,  dan 
er  schwebs  mit  ein  schieff  kann  hin  faren,  und  auch  kein 
schlauch  gar  zustellen,  das  ein  ander  gemeinsman  auch  stel- 
len kunt.  §.  38.  Item  weisen  sie  ein  dacheinung  b  ß  &.  §,  39. 
Item  ein  bauholzcinung  b  ß  d;  §.  40.  Item,  ob  es  sach  wer, 
dasz  ein  bäum  umbfiel  und  derselbig  gut  zu  verbauen  were, 
der  aber  von  iemanden  ufgemacht  wtlrdt,  wan  schon  der  nit 
ergriffen  würd,  wan  man  solches  erfahrt,  soll  der  gerügt  wer- 
den der  in  ufgemacht  hat. 

ALBERSWEILER^, 
erste  hälfte  des  17.  jh. 

§.  1.  Auf  heute  dienstags  nach  den  zwölfen  hat  unser 
gn.  h.  einen  schultheiszen  zu  sezen  und  zu  entsezen.  derselbe 
solle  zu  gebührlichen  zeiten  gericht  halten  und  leiten.  §.  2. 
Derselbige  schultheisz  solle  am  nächsten  dienstag  nach  Martini 
gericht  halten  und  unserm  gn.  h.  seine  zinse  fordern,  wel- 
cher die  gibt,  kommt  nicht  zu  schaden ;  welcher  die  nicht  gibt, 
ist  ohnverlustig  14  tagen  nächst  darnach  folgend;  welcher  die 
alsdann  ausrichtet,  ehe  das  erst  gespräch  heraus  komt,  kommet 
nicht  zu  schaden;  welcher  aber  die  nicht  heraus  gibt,  ist  wett- 
haftig,  der  schultheisz  luge,  wer  dieselbe  seind.  §.  3.  Weiter 
hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  haus,  da  leute  innen  seind,  ein 
fastnachthuhn.  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  hause,  da 
leute  innen  seind,  ein  herbsthuhn,  seind  schultheisz,  schöffen 
und  büttel  frei,  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  iedem  haus  ein  viem* 
sei  rauchhaber.  weiter  gefallt  u.  gn.  h.  jährlich  zu  beet  f&nf- 
halb  %  ^  und  8  ß  frembde  beet,  und  soll  u.  gn.  h.  keinen 
armen  mann  weiter  treiben.  §.  4.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  allhie 
hauptrecht,  so  es  sich  begibt,  dasz  ein  armer  mann  stirbe,  so 
ist  die  frau  u.  gn.  h.  verfallen  ein  hauptrecht,    verliesze  aer- 


1)  zwischeu  Annweiler  und  Landau,    nach  einer  abtchrüt  im  lÜntL 

löwenst.  rusenberg.  archiv  zu  Wertheim. 
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selbe  zwei  pferde,  so  ist  das  eine  u.  gn.  h.,  das  andere  der 
frauen,  und  bat  die  frau  den  vorzug.  Verliese  derselbe  aber  kein 
pferd^  sondern  zwo  kübe^  so  ist  die  eine  u.  gn.  b.^  die  andere 
der  frauy  und  bat  die  frau  abermal  den  vorzug.  wäre  es  aber 
eine  saebe,  dasz  derselbe  so  arm  wäre  gewesen  und  der  keines 
Verliese,  und  bätte  zwei  rocke,  so  ist  der  eine  u.  gn.  b.,  der 
andere  der  frauen,  und  bat  die  frau  wieder  den  vorzug.  wo 
er  aber  der  keines  verlassen  bätte,  so  solle  unser  gn.  b.  die 
frau  balten  naeb  der  billigkeit.  §.  5.  Wo  es  sacb  wäre,  dasz 
einer  einen  gericbtsfrevel  breebe,  welcbes  ist  2  ft  ^  und  öß, 
so  ist  die  balbscbied  unsers  gn.  b.,  die  andere  belfte  des  ge- 
riebts.  §.  6.  Es  bat  aueb  u.  gn.  b.  allbie  zu  Hebten  mit  dem 
scbwert  und  mit  dem  sträng  dieb  und  übeltbäter,  die  ibro 
gnaden  scbultbeiszen  befoblen  werden,  die  solle  u.  gn.  b.  rieb- 
ten  lassen  auf  ibro  gn.  eigentbum.  §.  7.  So  nun  etwas,  wenig 
oder  mebr,  durcb  die  schöffen  allbie  u.  gn.  b.  vergessen  wäre 
worden,  solle  doeb  ibro  gn.  an  dero  babender  gerecbtigkeit 
niebts  abbrücbig  sein. 

§.  8.  Ordnung  der  frevel  und  busen.  Die  blut-  oder  grosze 
frevel  ist  von  der  berscbaft  zu  tbeidigen  vorbehalten,  die 
scblagfrevel  ist  30  ß  d;  gefällt  von  iedem  der  mit  truckenen 
streicben  einen  andern  übel  schlägt  oder  gegen  denselben 
Waffen  oder  webr  ausgezogen,  ob  er  gleich  hernach  nicht  ge- 
schlagen, und  von  iedem  maulstreich  gefält  10  ß  5*.  die  kleme 
frevel  ist  b  ß  ^,  von  iedem  der  den  andern  frefentlich  an 
seinen  ehren  schmähet  oder  lügen  heist,  und  ist  dem  gericht 
von  ieder  gethaidigten  frevel  verordnet  2  ß. 

GEREIDENSPRUCH  DER  DOERFER  MAIKAMMER, 
KIRR  WEILER,  ST.  MARTIN  UND  DIEDESFELD.  i) 

1577. 

Diesz  ist  der  gereidenspruch  der  vier  d'örfer  Meinkammer, 
Kirrweiler,  St,  Martin  und  Diedesfeld,  den  sie  alle  jähr  spre- 
chen an  dem  esohermitwooh  uf  dem  gereidenstuel  von  alter  hero 
darzue  verordnet,  es  were  dan  dasz  man  ungewiiters  oder  kälte 
halben  nicht  verpleiben  möchte,  so  soll  derselbe  zu  Meinkammer 
gehalten  werden, 

§.  1 .  Erstlich  sollen  alle  jähr  uf  den  obgemelten  tag  zwen 
zentenmeister  gezogen  werden,  doch  also  dasz  ihrer  vier  seind, 
ihr  zwen  alter  und  zwen  junger,  die  da  sollen  geloben  und 
schweren  einem  unsers  vorgesetzten  oberamptmans  zue  Kirr- 
weiler abgeortnetem  amptsdiener  von  der  gereiden  wegen  in 
beisein  der  vier  scbultbeiszen  oder  in  abweszenheit  dessen 
amptsdieners   dem    scbultbeiszen    zue  Meinkammer,  auch  der- 

fl^leicben  die  förster,  die  hernachgeschriebne    Ordnung  getreu- 
ich  ze  halten.     §,  2.     Item   es    sollen    auch  alle  vier  wochen 
zwen  zentmeister  und  zwen  knecht  uf  den  walt  geben  bisz  uf 


1)  sämtlich  zwischen  Neustadt  und  Edenkoben.  reiohsarchiv  zu  München. 
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die  Speierbach,  und  den  walt  besehen,  und  ob  sie  etwas  be-^ 
deucht  das  dem  ^alt  schaden  bringen  mecht,  sollen  sie  es  den 
förstern  ansagen,  daruf  acht  nemen  und  zum  besten  vorkom- 
men, und  soll  ein  ieder  zentenmeister  vor  seinen  umbgang, 
wie  den  auch  wan  sie  umbs  nachding  gehen,  iedesmal  2  ßBd' 
und  ein  knecht  1  /?  4  ^  haben.  §.  3.  Und  sollen  eines  ieden 
Jahrs  vier  förster,  nemblichen  einer  zue  Kirrweiler  und  einer 
zue  St.  Martin  uf  St.  Jacobs  tag,  und  dan  zwen  uf  den  ascher- 
mitwoch,  nemlich  einer  zu  Memkammer  und  einer  zue  Diedea* 
feld,  gezogen  werden.  §.  4.  Item  es  sollen  auch  die  förster 
bei  ihren  aiden  verpunden  sein,  wen  sie  ein  feuer  uf  der  ge- 
reiden  wäldern  sehen  ufgehn,  dasz  sie  vleisz  ankehren,  damit 
kein  schad  davon  entstehe,  ob  es  aber  in  ihrem  vermögen 
nicht  were,  so  sollen  sie  es  dem  zentenmeister  anbringen,  die 
sollen  ihren  vleisz  auch  ankehren.  were  es  aber,  dass  das 
feuer  überhant  ntehme,  so  sollen  die  von  St.  Martin  die  ersten 
bei  dem  feuer  sein;  so  ferr  sie  das  nit  mögen  bedaaen,  so 
sollen  sie  den  andern  schultheiszen  potschaft  thun,  die  sollent 
darnach  von  stunt  an  mit  ihrer  gemeint  zuzihen,  bei  der  ainung 
wie  von  alter  herkommen  recht  ist.  §.  5.  Item  es  solle  auch 
keinem  auszmerkischen  fiirter  holz  gegeben  werden.  §.  6. 
Item,  welcher  holz  ausz  der  gerciden  entfrembt,  der  soll  der- 
selbigen,  alsbalt  man  es  innen  wirt,  gänzlichen  entraupt  sein. 
§.  7.  Item,  wan  die  förster  einen  frembden  auf  der  gereiden 
finden,  da   ist    die  halbe  ainung    ihn   und  die  ander  halb  der 

ferciden;  und  wovon  die  gereit  stehet,  sollen  die  knecht  anch 
avon  stehn,  doch  den  kosten  so  darauf  gangen  oder  noch 
gehen  wirt  herab  gezogen.  §.  8.  Item  so  sint  die  zwen  Zwe- 
renberg  verpoten,  ieglicher  stumpf  bei  sechs  pfunt  heilem  unach- 
lässig,  desselben  gleichen  der  Wolfstul,  der  Derenberg  und 
der  Hohenberg,  als  weit  der  underzeichnet  ist,  und  dienen  die 
obbestimpte  berg  jähr  und  tag  nach.  §.  9.  Item  der  Morschen- 
berg,  der  Neubuesch,  Daubenberg  und  Kallenth  ist  auch  ver- 

{lotcn  bei  sechs  pfunt  hellem.  §.  10.  Item  der  Daubenberffi 
Cichelberg  und  der  Bornberg  bisz  an  das  nachdinig,  und  au 
weit  die  gereid  gehet,  bei  einem  pfunt  hellem.  §.  11.  Itenii 
welcher  umb  bauholz  pittet,  der  soll  es  in  vier  wochen  holen, 
und  das  in  einem  halben  jähr  bei  seiner  treu  verpauen,  oder 
aber  das  holz  stehen  lassen,  were  es  aber,  das  einem  die  seit 
zu  kurz  würde,  m echten  ihm  die  zentenmeister  das  siel  er- 
strecken, doch  also  das  sie  dasselbig  mit  einem  förster  besich- 
tigen; und  so  ferr  es  nicht  vcrpaut  ist,  so  solle  ihm  die  ainung 
ohnachlässig  abgenommen  werden  §.  12.  Item,  welcher  ia 
haus,  scheuer,  stall,  kelterhaus  oder  anders  von  gmnd  uf  pauea 
will,  dem  soll  man  geben,  so  vil  stick  durch  schultheias  und 
gericht  erkant  wirt,  in  einem  berg  so  ihme  benampt  würdt 
§.  13.  Item  dies  obgeschrieben  holz  soll  auszgetheilt  werden 
von  denen  so  durch  das  oberampt  jährlich  daran  veroria«^ 
der  auch  sein  geltibt  darum  thun  soll  deme  getreulich  nach- 
zukommen, soll  demjenigen  so  bauen  will  ein  weiss  sxt  aoge- 
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schlagen  werden  von  denjenigen  so  das  holz  werden  anzeigen, 
derselbig  dem  zu  panen  not  ist  soll  bei  seiner  tren  beneoen 
dem  Zimmermann  anzeigen,  wie  weit  und  wie  lang  er  den  bau 
-machen  will^  darnach  soll  ihrae  nach  erkantnusz  holz  mitge- 
theilt  werden^  auch  dasselbig  holz  in  einem  monat  holen  und 
solches^  als  oblaut^  bei  der  treu  verpauen.  dargegen  ist  der 
Hohenberg  und  der  alt  Zwerenberg  zugethan,  una  hinfiirter 
Wirt  man  keinem  mehr  bauholz  im  Hohenberg  und  Zweren- 
berg geben,  dargegen  hat  man  ein  stick  waits  ufgethan  im 
Derenberg  (folgt  die  genauere  beschreibung),  wie  es  alles  un- 
derfleckt  ist,  darin  soll  man  bauholz  geben,  item  ist  nachdti- 
nig  ein  stick  walts  in  Derenberg  (folgt  die  beschreibung),  und 
wasz  in  solchem  zirk,  ist  nachdünig  gleich  dem  Zwerenberg. 
mehr  ist  nachdienig  gemacht  ein  stück  walts,  hept  unden  an 
der  Wolfsscheren  an,  wie  es  underfleckt  ist,  bisz  m  die  Deu- 
felskeel,  und  die  Deufelskeel  hienaufbisz  an  den  groszen  buch- 
baum,  von  solchem  buchbau m  bisz  uf  das  Oberscheit,  bisz  uf 
den  raietelstcn  weg  an  ein  buchbaum  daran  ein  creuz  ge- 
hauen, und  den  weg  auszen  bisz  an  die  buchen  stock,  darbei 
auch  ein  junger  eichbaum  mit  einem  creuz,  von  solchem  jungem 
eichbaum  bisz  uf  das  Studenbühel;  und  was  in  solchem  zirk 
liegt,  dienet  jähr  und  tag  nach  gleich  dem  Zwerenberg.  (folgt 
angäbe  und  beschreibung  noch  mehrerer  „nachdienig*^  gemach- 
ter waidstücke). 

§.  14.  Item,  welcher  ein  ainung  in  den  pfindigen  walten  wa- 
gen (vgl.  8.  401.  §.  4)  will,  und  ergriffen  wirt,  es  sei  mit  dem  wa- 
gen oder  karch)  und  ohne  erlaubung  hauen  thet,  es  weren  reif 
oder  reifstangen,  auch  latten  oder  lattenstangen,  solle  er  vor  ieg- 
lichem  stumpf  oder  stamm  ein  daler  ohnachlessig  zu  geben 
schuldig  sein,  und  solle  nit  davon  sein,  er  seie  dan  vor  alle 
bandt,  hat  man  denselbigen  gleich  dem  nachdienigen  im  hof 
zu  rügen  macht.  §.  15.  Item  die  öponkeol  herab  bisz  neben 
die  bach,  und  den  weg  der  vom  Oberscheit  oben  herab  gehet 
bisz  uf  die  bach,  solle  niemant  davon  sein,  er  seie  dan  vor 
alle  bandt.  §.  16.  Item,  welcher  in  den  pfindigen  walten  mit 
einem  karch  oder  wagen  in  oder  auszerhalb  der  gereiden  wei- 
let und  bürkenreif  oder  reifstangen  firen  thete,  der  soll  also- 
balt  ein  daler  zur  einung  unachlässig  zu  erlegen  schuldig  sein. 
§.  17.  Item  es  solle  niemant  keinen  reidel  hauen,  es  seie  in 
vordem  oder  hindern  wäld,  auch  niemant  mehr  kein  eichen- 
halz  schleifen,  desgleichen  kein  platt  mehr  hauen  in  den  ^e- 
bandten  walten,  bei  der  einung.  es  soll  auch  niemant  in  den 
vordem  wälden  hauen  ohne  erlaubung,  desgleichen  soll  keiner 
mehr  schleifen,  wan  man  unserm  genedigen  herrn  von  Speier 
front,  es  sei  eichen  oder  buchen.  §.  18.  Item,  so  «man  einen 
findet  an  einem  fürschrodt,  es  seie  in  welchen  walten  es  wolle, 
ohne  erlaubung,  derselbig  solle  die  einung  geben.  §.  19.  Item, 
welcher  mit  einem  schlcifholz  in  pfindigen  walten  ergriffen 
oder  einen  reidel  hauet,  solle  ein  daler  zur  einung  geben. 
§.  20.  Item,  wan  iemant  ein   ainung    pricht  mit  einem  wagen 
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oder  karch  in  pfindigen  wSlton,  solle  von  iedem  eichenen  «tumn, 
sovil  er  liat,  ein  daler  enr  ainung  geben.  §.  21.  Itenii  wan 
einer  ein  ainung  in  nachdienigen  oder  andern  "waltendes  sei 
söhne  oder  dinstknecht,  brechen  thnet,  ist  von  alter  herkom- 
men, dasz  man  der  einung  halber  dem  geschirr  nachgehet^). 
§.  22.  Item  es  sollen  auch  alle  jähr  durch  die  schultheiMen 
und  zentenmeister  in  ieglichem  der  vier  dorf  die  hau  beaehen, 
damit  sie  in  dach  gehalten  werden,  bei  der  ainang  wie  von 
von  alter  herkommen  ist.  §.  23.  Item,  als  man  täglich  spW 
und  in  erfahrung  bringt,  dasz  ein  ^roszer  miszbrauch  and  ein 
abbruch  des  walts  ist,  wan  die  inwohner  der  gereiden  einem 
aimmerman  ein  bau,  es  seie  hausz,  scheuer,  stall  und  anderB, 
verleihen  thun,  dasz  ermelter  zimmerman  dasselbig  uf  sein 
des  zimmermans  costen  herauszer  fihret  und  uf  dem  platz  vor 
seiner  behausung  auszmachen  thuet,  solcher  puncten  ist  allen 
gereidengenossen,  wo  einer  den  verbrechen  thete,  bei  Tier 
gülden  verpotten  zur  ainung;  damit  aber  die  inwohner  der 
gereiden  sich  nit  haben  zu  beklagen,  als  ob  man  sie  nicht  wolt 
bauen  lassen,  so  ist  denen  erlaubt,  wan  ihr  einer  pauen  will, 
so  mag  er  holz  so  er  zum  bau  notürftig  ist  durch  sein  selbs 
oder  ander  leut  fuhr,  und  nicht  durch  des  zimmermans  fuhr, 
auser  dem  walt  vor  sein  behausung  fihren,  daselbst  nach  no- 
turft  verpauen.  §.  24.  Item,  als  durch  verderber  des  walts 
groszer  miszbrauch  und  schaden  wiederf ehret,  als  mit  eichen 
reifen,  auch  eichen  und  küffernen  pfölen,  desgleichen  eichen 
letten  und  küffernen  trudeln,  auch  eichen  zaungärten  in  den 
walten  gefehrlicher  weisz  abgehauen  und  hinweg  gefihrt  wer- 
den, dardurch  dem  walt  groszer  merklicher  abbruch  beschicht, 
ist  gedacht,  dasz  hinfürter  oberzelte  puncten  alle  abgestrickt 
und  verpoten  sein  sollen,  bei  der  einung  wie  gesetzt  und  Tor- 
gemelt  ist.  und  der  fuhrman  der  solches  einem  andern  fihrei 
auser  dem  walt,  der  soll  eben  als  wol  einen  daler  geben  alt 
der  solches  abgehauen  hat,  er  werde  in  oder  auserhalb  dem 
walt  ergriffen.  §.  25.  Item,  als  man  täglich  befindt  dasz  vil 
grüner  bäum  uf  der  gereiden  in  hindern  und  sunderlich  in 
fordern  walten  umbgehauen  und  gescheit  werden  soll,  dero- 
wegen  meniglich  und  ein  ieder  gereidengenosz  sein  gesindi 
knecht,  mägt  und  kinder  warnen,  dasz  sie  solches  mutwillens 
müszig  und  oberstehn ;  dan  welcher  hinfürter  obgeschribener 
maszen,  er  sei  jung  oder  alt,  ergriffen  wirt,  es  sei  in  nach- 
dienigen oder  pfindigen  walten,  solle  allweng  doppelte  einnng 
geben,  und  wirt  man  derowegen  demjenigen,  so  die  kinder 
oder  dienstpoten  zustehn,  anklagen  und  nachgehn. 

§.  26.     Dem  allem    nach  unser   gnedigster   churfürst  mid* 
herr  in  vordem  und  hindern  walten  alleinig  zu  hagen^  zu  jagen 
und  zu   fischen    hat,  und  ihre   churf.   gnaden  jährlichen  mit 


1)  d.  h.  man  hält  sich  an  den  herm  als  den  eiffenthümer  des  g^ 
schirrs.  hierdurch  findet  auch  die  redensart  „der  schleire  nacbiölgeB"  iä* 
erklämng.    vgl.  bd.  5,  266  anm.  2. 
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schweren  cbsten  dieselbiger  (dieselbigen  ?)  wäld  und  schweinbäge 
machen  lassen;  darzuden  gereidengenossen  ein  groszer  frohn  daruf 
gehet  und  dem  walt  ein  zimlicher  abbruch  beschichte  in  an- 
sehung  dasz  viel  mutwilliger  leut  dieselbige  häg  des  tagwcrks 
abreiszen  und  hinweg  tragen^  damit  nun  unserm  gnedigstem 
herrn  der  costen  geringe rt,  auch  den  gereidengenossen  der 
frohn  gemindert;  der  wält  verschont  und  die  häg  desto  lenger 
im  wesen  bleiben^  ist  vor  giiet  angesehen  und  gebilligt^  dasz 
nun  hinfiro  meniglich  gewarnt  werde,  ein  ieder  seinem  ge- 
sindO;  knöchten  und  mägten^  auch  kindern  verpiet^  dasz  sie 
der  bäge  nit  abreiszen,  prennen  und  hinwegtragen  ober-  und 
müszig  8tehe(n).  und  welcher  ungehorsam  darüber  betretten 
wirt,  so  soll  der  knccht  oder  förster  uf  derselbigen  ainung  ein 
halben  gülden  habeu;  darzu  soll  sich  der  verprecher  mit  den 
gercidenschulthciszen  und  zentenmeistern  vertragen  und  bei  dem 
oberampt  zue  Kirrweiler  derselbige  mit  dem  thurn  oder  ge- 
fangnusz  gestraft  werden,  es  sollen  auch  die  knecht,  centen- 
meister  und  alle  gereidengenossen  macht  haben  über  diesen 
pancten  zu  rügen,  darnach  wisse  sich  meniglich  zue  richten. 
§.  27.  Item,  welcher  auch  hinfürter  bei  nächtlicher  weil 
mit  abhauung  der  bäum  in  vordem  oder  hindern  wälden  er- 
griffen und  befunden  wirt,  der  soll  von  ieglichem  stamm, 
welcher  gestalt  der  were,  es  seie  in  werk-  oder  sonderlich 
in  fei ertägsn achten,  oder  tages,  önachlessig  oder  einige  ent- 
schuldigung  zehen  gülden  zu  geben  und  zu  erlegen  schuldig 
und  pöichtig  sein.  §.  28.  Item,  welcher  sparren  zur  noturft 
zu  pauen  bedarf,  der  soll  anzeigen,  wie  vil  und  wie  lang  sie 
sein  sollen,  welcher  solches  nit  thun,  und  mehr,  dan  ihme 
erlaubt,  hauen  wirt,  der  soll  von  einem  iden  stumpf  ein  daler 
zur  einung  ohnachlSssig  zu  erlegen  schuldig  sein.  §.  29.  Item, 
welcher  ein  gereidengenosz  were  und  einen  oder  mehr  hof- 
männer  uf  sein  guet  setzen  thete,  der  soll  weiter  in  der  gerci- 
don  nit  zu  hauen  oder  holen,  ohn  allein  zur  noturft  brennholz, 
so  er  mit  dem  leib  holt  oder  tragen  mag,  macht  haben,  bei 
straf  der  einung  zehen  gülden. 

WEIDENTHAL  '). 

I.     1552. 

Weisthum  welches  ein  gemein  zu  Weidenthal  jerlioh  uf 
montag  neckst  nach  sanct  Martin  den  ersten  irer  ....  ding  hei 
irer  eidspfllcht  dem    aht   zu  Limpurg   als  oherfstenj  grundhern 
und  dem  ffUrJsten  von  Hirschorn  ^)    als weisen  und  spre- 
chen sollen^  wie  her  in  beschrieben, 

• 

§.  1.  Zu  dem  ersten  weiset  die  geraeind    ein  abt  zu  Lim- 
purg ein  ober-  und  grundhern  zu  Weidenthal  von  des  heiligen 

1)  vgl.  bd.  5,  591.     reiohsarchiv  zu  München. 

2)  vgl.  bd.  1,  443. 
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creutz  wegen  über   dorf  und  gemark^  Bericht,  walt und 

weid,  über  grund  und  bodden^  über   sdienk   und §.2. 

Zum  andern  so  weisen  (sie)  [die  ganz  gemein]  ^)  die  feude 
daselbst  von  gnaden  des  heiligen  creutz  über  hals  und  bein. 
und  so  in  dem  gericht  und  auszerhalb  unfertig  ubelthedig  leud 
begriffen  wurden  die  den  leip  verwircht  betten^  darüber  sol* 
len  die   feude    zu  (Hirchhorn)  richten,  derweil   es  eim  abt  ab 

feistlichem  prelaten  zu  richten  nit  gezimpt  noch  angehört^ 
och  sines  rechts  unverlustig.  §.  3.  Item  wisent  sie  [die  gaiu 
gemein]  beiden  herrn  ein  gemein  fisch wasser.  und  wer  et 
das  ir  fischer  eins  weren,  so  mage  ein  iglicher  fischen  wo  er 
wil;  weren  sie  aber  uneins,  so  sol  des  abts  fischer  bleiben  uf 
dem  staden  gein  Limpurg  und  der  ander  uf  dem  andern  sta- 
den  in  Weidenthal  mark.  §.  4.  Item  von  des  wiltpans  wegen 
sagen  und  weisen  sie  [die  ganz  gemeind],  das  der  apt  macht 
hab  zu  jagen  wan  er  will,  desgleichen  die  feud  auch  in  irem 
bezirk.  §.  5.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemein]  den  feuden 
von  gnaden  des  heiligen  creutz  gebot  und  verbot  au  irem 
rechten^  darzu  frond  und  atzung,  im  in  ban  zu  thun  schuldig 
nach  laut  der  rottel  und  brief  hinder  dem  heiligen  creitz  k- 
genden  zu  Limpurg.  §.  6.  Item  weisen  sie  [die  gemein]  der 
vogtei  ein  banmul  und  banbackhaus  mit  iren  freiheiten  von 
genaden  des  heiligen  creutz  zu  Limpurg*  §.  7.  Item  weisend 
sie  [die  gemein],  das  der  abt  noch  derfaut  ufirer  almend ..*.*) 
Georgen  das  vierd  nechst  montag  nach  der  heiligen  drivaltiff- 
keit.  §.  8.  Item  weisend  sie  [die  ganz  gemein],  das  a(ll)  die 
zu  Weidenthal  gesessen  seind  sollen  uf  vorgemelte ....  der 
vier  jargeding  erscheinen,     und  so    einer  durch  varlosz  (ver)- 

seimung    nit  erschin,    sol    er dem    schultesen  yeriallen 

sein furter  in   beider   hern    strof  s(cin).     ist  es  aber  ein 

gerichtsschcffen,  s(oll)  er  obgemelt  pen  und  straf  doppel  ver- 
schult  haben,  solich  frevel  stehn  beiden  her(n)  zu,  wie  Yor 
gemelt  ist.  |.  9.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemeind],  das  ein 
ieder  zu  Weidenthal  der  da  feuer  und  rauch  in  seinem  hauss 
helt  sol  beiden  hern  geloben,  einem  schultesen  und  der  gemein 
ir  recht  zu  geben,  nemblich  21  d-  zu  busz  dem  gericht,  so 
einer  verschult,  wie  von  alter  herkommen.  §.  10.  Item  weisen 
sie,  wan  ein  gerichtsch offen  brist  und  in  der  gemein  einer 
erweit  wirt,  der  sol  beiden  hern  geloben  gehorsam  zu  seioi 
nachdem  sieh  von  alter  her  ^epurt.     §.  11.     Item   weisen   die 

femein,  wan ein  abt  zu  Limpurg  uf . . . .  montag  nach  sant 
lartin  . . . .  set,  so  sollen  alle  geding(eten)  leid  bei  einander 
bleiben solich  zins  auszgericht  werden.  §.  12.  Item  wei- 
set die  gemein  ainem  iklichen  schultesz  zu  Widenthal  die  hern- 
wiesen  zu  seinem  ampt  zu  brüchen  und  zu  genieszen.  des  sol 
der  schultesz  geben  dem  fäut  1  H  ^,  und  so  die  herrn  komeOi 
so  soll  der  schultesz  das  heu  geben. 


1)  jüngerer  zusatz. 

2)  hier  fehlt  vermutlich  ein  blatt. 
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II. 

Wüthum  etwan  geihan  von  ein    gütl  Sigelheim  von  der  gemein 

wegen  zu  WidentaL 

§.  1.  Item  Wisent  sie  grünt  und  groit  zu  Widental,  so 
ferre  die  gemark  gSt^  dem  neiligen  erutz  zu  das  eigen^  und 
ine  die  almende  von  gnaden  des  heilige(n)  crutze(s).  §.  2. 
Item  wisent  sie  auch,  das  der  ap  t  nach  die  veute  uf  ir  almende 
kein  holz  hau  wen  sollen^  sie  bitten  dan  darumb.  §.  3.  Item 
wisent  sie  die  vom  Hirschorn  oder  ander  feut  von  gnaden^ 
sint  das  sie  gebot  und  verbot  haben  zu  machen  zu  irem  rech- 
ten und  frondinst  im  gezuntze^  nach  lüde  der  rottet  und  brief 
hinder  dem  heiligen  crutz  zu  Limpurg  ligen.  §.  4.  Item  wi- 
sent sie  die  frevel  klein  und  grosz  zwo  zalc  dem  apt  und  ein 
zale  dem  feut.  und  wovon,  der  apt  lest  an  (d,n?)  gelt  und 
Silber^  do  sollen  die  von  Hirtzhorn  auch  von  lassen.  §.  5.  Item^ 
werdent  unfertig  lüde  in  dem  gericht  begriffen  die  den  liep 
verwacht  betten,  darüber  sollen  die  veut  richten  als  feude,  die 
wile  der  apt  ein  ergeben  man  ist.  doch  so  sol  dem  apt  dovon 
sin  recht  frevel  gegeben  werden.  §.  6.  Item  wisent  die  ge- 
mein^  das  sie  under  ine  einen  man  ziehen  sollen  der  den  her- 
re<i  und  der  gemein  nutzlich  si.  den  soUent  der  apt  und  die 
feude  zu  eim  schultissen  geben  und  setzen  und  auch  darzu 
halten,  das  er  das  an  sich  neme[n].  §.  7.  Item  wisent  si  bei- 
den herrn  ein  gemein  fischeriwasser.  und  weres,  das  ire 
fischer  eins  werent,  so  mag  iglicher  fischen  wo  er  wil.  werent 
sie  aber  uneins^  so  sol  des  apts  fischer  bliben  uf  dem  stadem 
gein  Limpurg  zu  und  der  ander  uf  dem  andern  staden.  §.  8. 
Item  von  des  wiltbans  wegen  hant  sie  gesagt^  das  der  apt  mag 
jagen  wan  er  will,  desglichen  die  veut  auch  in  irem  bezirke. 
§.  9.  Item  wisent  sie  dem  vaut  ein  banbackhusz  und  ein  ban- 
raule  mit  iren  freiheiten* 


ENSMINGENO- 
1348. 

Wir  Volmar  grave  zu  Lutzelstein  thun  kund  allen  leuten 
und  verjehen  uns  an  diesem  gegenwertigen  brief,  das  wir  und 
unser  amptleut  in  unsern  wegen  mit  unserm  guten  willen  ver- 
heeret hant  von  meiger,  von  scheffen   und  von  der  gemeinden 


1)  bei  Saar^emünd.  aus  Eremers  geneal.  geschichte  des  alten  ardenn. 
ge«chl«oht8  467. 
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von  EiDsmingen  alle  die  gult  und  rent  die  Eberhart  genant 
Repper  und  Johan  Repper  sein  bruder  von  Sarbrucken  nat  in 
dem  dorf  und  in  dem  ban  und  in  dem  geriebt  zu  Eünsmingen. 
§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  die  vorgenant  Repper  rechte  vcegt 
seiend  über  den  vorgenanten  ban  und  dort  zu  Einsmingen, 
und  gibt  man  in  in  demselben  dorf  und  ban  zu  vogtreebt  zeben 
malter  habern  Sarbrucker  gesei  und  10  ß  Metzer  pfenning. 
und  gibt  in  der  meier  alle  jar  ein  zeidig  schwein  und  16  ft 
flachs.  §.  2.  Und  soll  der  meiger  nemcn  alle  jar  in  unscrm 
bevel  zu  Einsmingen  ein  fuder  haws,  und  darumb  ist  der  mei- 
ger schuldig  der  hern  boten  hawe  zu  goenen,  wan  sie  ssu  ESns- 
mingen  komen^  öno  geverde.  auch  ist  zu  wissen,  wan  der 
meier  dasselb  fuder  hawes  holen  soU^  das  man  die  pferd  und 
rinder  von  Einsmingen  in  bruel  sollen  schlagen,  und  soll  der 
meier  nemen  &ne  eins  sechs  die  beste  stuck  viechs.  und  soll 
das  fuder  hawcs  hinder  die  laden,  und  soll  man  ein  wissbaum 
hinder  die  vorderste  zwei  pferd  oder  rind  legen  die  an  dem  wa- 
gen gend,  vor  die  hinderste  vier ;  und  were  es,  das  sie  an  dem 
wiszbaum  gcstundent,  oder  das  ime  an  seinem  geschir  oder  an 
seinem  wagen  ichts  brecb,  als  dick  als  des  bescbehe,  so  were  er 
ie  zu  der  stund  1  ß  zu  besserungen.  §.  3.  Und  enmogent  wir 
noch  cnsollent  kein  amat  in  dem  bruel  machen.  §.  4.  Auch 
ist  zu  wissen,  das  die  Repper  zu  gerioht  sollent  sitzen  sa 
Einsmingen,  und  waz  buszen  die  (1.  da)  viel,  die  ist  das  zwei- 
theil ir  und  das  dritheil  unser,  und  wurde  imand  da  gefan- 
gen, den  soll  man  den  Reppern  antwurten  zu  Sarbrucken  in 
vogts  weisz  und  in  gerichtswegen.  und  were  es,  das  ess  ging 
an  den  hals  oder  an  halsgebeine,  das  man  van  ime  rechten 
solte,  den  gefangnen  oder  andere,  die  soll  man  wider  antwor^ 
ten  an  das  gericht  zu  Einsmingen,  und  soll  von  den  rechten 
wie  es  recht  in  demselben  hof  weiszet.  §.  5.  Auch  ist  zu  wii^ 
sen,  das  die  Repper  sollent  den  meier  zu  Einsmingen  machen. 
und  wer  es,  das  uns  der  meier  nit  envugte,  so  sollent  die 
scheffen  und  die  gemeinde  von  Einsmingen  neun  welen.  und 
were  es,  das  uns  der  neun  keiner  gefiel  noch  enfuegte,  so 
sollent  doch  die  Repper  den  neunten  meier  machen,  und  soll 
man  die  scheffen  zu  Einsmingen  in  derselben  maszen  machen 
und  setzen  also  den  meiger.  §.  6.  Auch  ist  zu  wissen,  wan 
man  die  scheft  legen  soll  in  dem  hof  zu  Einsmingen,  daa  die 
Repper  sollent  den  bittel  von  Einsmingen  senden  nach  uns 
oder  unsern  amptleuten  zu  Lutzelstein,  bis  uf  die  drit  stundi 
das  wir  dan  komen  oder  senden,  und  helfen  die  scheft  legen* 
und  were  es,  das  wir  oder  unser  boten  nit  enauemet  zu  der 
dritten  stund ,  so  moegend  die  Repper  nidersitzen  mit  den 
scheffen  und  moegend  die  scheft  legen,  und  soll  uns  das 
genuglich  sein.  §.  7.  Auch  seiend  alle  die  leut  die  in  dem 
hof  zu  Einsmingen  wonent  und  in  den  hof  horent,  iegelichs 
hausz  wo  leut  einbreidig  seicnt,  schuldig  den  Reppern  ein 
froende  des  jars,  ubernacht  us  zu  sein ;  und  seind  die  levt  den 
Reppern  schuldig  ir  schaftkorn   in   ir  hausze    zu  SaBfarMken 
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zu  füren  und  antwnrten;  und  sollent  die  Repper  iren  vogt- 
habern  zu  Einsmingen  holen^  und  soll  man  inen  zu  iglichem 
malter  vier  Metzer  pfennig  geben.  §.  8.  Aaeh  hat  der  meier 
an  dem  schaft  zu  herbst  ein  malter  rocken  und  2  ß  ^^  und 
seiend  die  hofsbuszen  von  2  ß  des  meiers.  §.  9.  Und  hat  der 
büttel  an  dem  schaft  ein  halb  malter  rocken  und  l  ß  d',  und 
soll  erdarumb  den  Reppern  geben  aliejar  einen  kloben  flachs. 
§.  10.  Auch  ist  zu  wissen,  das  die  schaftbuszen  und  alle  recht 
unser  das  drittheil  seiend  und  der  Repper  das  zweite  theil, 
und  enmügend  wir  noch  die  Repper  unser  keiner  in  dem  ban 
zu  Einsmingen  kein  gut  kaufen  ^  es  ensei  mit  des  andern 
willen. 

Alle  diese  vorgeschriebene  recht  und  gült  die  die  vorge- 
nante Repper  haut  in  dem  dorfban  und  gericht  Einsmingen 
globen  wir  für  uns  und  unser  nachkomen  und  erben,  den  vor- 
genanten Reppern  und  iren  nachkommen  und  erben  gutlichen 
lassen  geniszen  und  volgen^  und  sie  nimer  daran  zu  hindern 
noch  zu  verstoeren,  in  keinen  weg,  in  guten  trewen  äne  alle 
geverde  

Dis  beschach  da  man  schreibt  nach  Christus  geburt  1348 
jar,  des  neohsten  tags  nach  sant  Laurentien  tag. 


ESCHRINGEN  ^). 
1498. 

§.  1.  Zum  ersten,  was  das  erst  sei,  wie  man  das  jahrge- 
ding  anheben  soll?  erkennet  der  schöffen  den  compthur  zum 
ersten,  Junkern  Emricb,    darnach  Pütlingen  und  Heringk,  der 

Srior  und  handhabend  das  iahrgeding  anzuheben.  §.  2.  Item, 
ieweil  die  zeit  ist  anzuheben,  wer  darnach  folgen  soll?  er- 
kennet: man  soll  denen  hofsleuten  rufen:  das  soll  tbuen  ein 
meier  oder  büttel.  gefragt,  was  nun  hernach  folgt  ?  antwurt . . .  ^) 
ob  ein  hofmann,  den  man  gerufen  hat,  nit  erscheine,  was  der 
verbrechen  sei?  antwort:  der  sei  die  busz  2  ß  d'.  §.  3.  Item, 
was  darnach?  antwurt:  man  soll  das  jahrgeding  verbennen. 
das  thut  ein  meier  von  ieglichs  herren  wegen,  benent  iegli- 
chen  damit  die  gericht.  §.  4.  Item,  was  darnach  ?  antwurt : 
der  Schöffen  soll  den  bann  bezirken,  (folgt  die  grenzbeschrei- 
bung).  §.  5.  Item  gefragt,  wer  in  dem  bezirk  gebot  und  ver- 
bot hat?  antwurt:  aie  vier  vorgenannte  herren.,  §.  6.  Item 
darnach,  wie  hoch  die  vorbenannte  herren  zu  verbieten  haben? 
antwurt:  wie  hoch  sie  wollen,  dieweil  sie  herren  sind.  §.  7. 
Item,  wer  die  markstein  daran  zu  setzen  hat,  und  mark  und 
masz?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  herren,  und  das  mit  recht. 


1)  BÜdöstlicIi  von  Saarbrücken.^  nach  einer  begl.  abschrifl  v.  1771  im 
reichsarchiv  zn  München. 

2)  die  antwort  fehlt. 
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§.  8.  Item,  ob  iemand  darwider  thSt?  antwurt:  waott  einer  ein 
frewoldat  thut,  den  haben  die  herren  su  straffen.  §.  9.  Item, 
so  einer  veilen  kauf  und  masz^  el,  pfund,  geseige  bedarft,  wo 
er  die  suchen  soll,  und  das  mit  recht?  antwurt:  hin  der  der 
herren  meier.  §.  10.  Item,  so  einer  das  geseige  nit  also  sucht, 
wie  hoch  die  herren  inen  zu  strafen  haben?  antwurt:  die 
hoch  busz,  ein  heller  und  60  d;  §.  11.  Item  darnach,  wer 
in  dem  bezirk  zu  jagen  und  zu  fischen  habe,  und  wem  fand 
und  anderer  zustand?  antwurt:  die  vier  herren,  ieglicher  an 
seinem  theil,  und  iedem  sein  recht  behalten.  §.  12.  Item,  so 
iemands  fischt  oder  jagd  sonder  erlaubnus,  was  der  verbroeben 
hab?  antwurt:  die  höchste  busz.  §.  13.  Itera,  wer  gericht  lu 
setzen  und  zu  entsetzen  habe?  antwurt:  die  vier  herren,  und 
das  mit  recht.  §.  14.  Item  gefragt,  ob  dem  herren  not  wäre 
in  dem  bezirk  gerichtsleut  zu  nehmen  zu  maier  oder  scheffon, 
ob  sie  darunder  greifen  sollen  nach  ihrem  gefallen?  antwurt: 
die  herren  haben  zu  greifen  in  den  häufen,  welliche  ine  ge- 
füglich  scind,  und  das  mit  recht.  §.  15.  Item,  ob  einer  gelo- 
gen wurde  in  dem  bezirk,  und  nit  gehorsam  were,  und  es 
nit  thuen  wolt,  was  der  verbrochen  habe?  antwurt:  wenn  sich 
selbs  einer  der  ehren  nit  achten  will,  und  nit  gehorsam  sein 
wolt,  den  sollen  die  herren  strafen  nach  irem  gefallen.  §.  16. 
Item,  ob  ein  miszthedig  mann  darin  beschraien  wirdt,  wer  den 
zu  richten  hab  ?  antwurt :  die  vier  vorgenannte  herren.  §.  17. 
Item,  wer  ihnen  zu  greifen  hab?  antwurt:  der  meier  mit  hulf 
der  hofsleut,  und  lieberen  dem  nächsten  herren.  und  wann 
er  anen  vier  wochen  gehat,  soll  er  inen  seinem  nechsten 
schicken,  und  soll  man  von  ime  richten,  weiszt  der  Schöffen 
ein  hobstatt  vor  Eller  oder  im  bezirk,  wo  inen  füget.  §.  18. 
Item,  ob  einer  von  einem  maier  vermahnet  wurde,  einen  sol- 
chen mann  anzugreifen,  und  nit  thete,  was  der  verbrochen 
hab?  antwurt:  der  maier  soll  ime  gebieten  so  hoch  er  woU, 
von  der  herren  wegen.  §.  19.  Item,  ob  der  maier  einen  soli- 
chen  grieff.  wer  inen  mit  recht  fiieren  soll  und  lieberen? 
antwurt:  die  hofsleut.  §.  20.  Item,  wann  einer  in  solcher 
maszen  gefangen  wurde,  und  etwas  an  farend  hab  oder  eigen 
erb  hätte,  wem  das  von  rechts  wegen  gebürt?  antwurt:  den 
vier  herren.  §.  21.  Item  gefragt,  hätte  iemand  zu  thStigen 
in  dem  bezirk,  vor  wem  solches  geschehen  soll?  antwurt: 
vor  dem  vierherrenmeier.  §.  22.  Item  zu  pfenden  oder  ein 
pfand  zu  verkaufen,  vor  wem  das  sein  soll  ?  antwurt :  hinter 
der  vier  herren  meier.  §.  23.  Item,  pfendt  einer  einen  sonder 
den  meier,  und  fueret  das  pfand  hinwek  usz  dem  bezirk,  was 
der  verfallen  sei  ?  antwurt :  niemand  soll  sein  recht  selbs  nehmeni 
er  soll  es  mit  dem'meier  thuen.  wan  das  nit  geschehe?  antwurt: 
der  sei  die  höchste  busz  verfallen.  §.  24.  Item,  were  geseigt  bras- 
sen (d.i.  falsch  gemessen),  und  dem  gericht  durch  gewalt  entwll- 
tiget  wurde,  wo  man  das  mit  recht  zu  suchen  habe?  antwurt: 
der  maier  solle  es  am  nächsten  herren  suchen  ;  hätte  er  des  ait| 
so  solle  der  meier  den   stallen   zu  Saarbrück   suchen...  §«.  25. 
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Item,  würden  immtin  funden,  und  den  sonder  wissen  ^u  stuUe 
setzt,  was  der  verbrochen  hab?  antwort:  er  sei  die  höchste 
busz.  §.  26.  Item  gefragt,  wer  geseig  braucht  im  bezirk,  nichts 
.usgenomen,  ob  die  im  jahrgeding  schuldig  seind  in  das  jahr- 
geding  zu  bringen?  antwurt:  man  soll  es  den  herren  zeigen. 
§•  27.  Item  gefragt,  ob  buszon  und  frefcl  in  der  milen  zu 
Eschringen  fielen,  wer  die  zu  heben  und  zu  nehmen  hab? 
antwurt:  (dieweil)  die  gebot  und  verbot  im  bezirk  der  gemein 
herren  ist,  so  theilen  die  vier  herren  auch  dieselben  bnszen. 
§•  28.  Item  gefragt,  wer  die  kirchweigung  hüten  soll  zu  Esch- 
ringen,  und  zoll  und  feilen  kauf  daselbst  erlauben  soll  und 
macht  hab?  antwurt:  der  vier  herren  meier.  §.  29.  Item,  ob 
es  sach  wäre,  dasz  ein  frembder  mann  gen  Eschringen  zug 
zu  wohnen,  und  in  einem  jähr  stürb,  und  verliesz  derselbige 
mann  keine  leibserben,  hätte  auch  keinen  anderen  nachzuk 
oder  nachfolgenden  herren,  wem  das  gut  mit  recht  verfallen 
sei  und  anzunehmen  ?  antwurt :  dasselbige  soll  man  legen  hinter 
der  vier  herren  maier,  und  jähr  und  tag,  damit  niemand  ver- 
kürzet würde ;  kommt  aber  niemands  in  jähr  und  tag  abge- 
schrieben, soll  das  gut  den  vier  herren  verfallen  sein,  und 
das  mit  recht. 

MERZIG. 
I.  1529»). 

Soheffenweütumb  zu  Merzich  an  der  Saar,  beschrieben 
wn,  jar  1569  ausz  dem   alten  weistumb,  geschehen  im  jar  1529, 

Anno  domini  1529  more  trevirensi  uf  freidag  nechst  s. 
ApoUonien  dag  ist  gehalten  worden  das  haupt  fri  jargeding 
und  wisa  zu  Merzich  durch  beiden,  chur-  und  fürstenamptleut, 
wie  Voigt. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weist  der  scheffen,  das  man  das  fri 
hauptjahrgeding  und  wisa  halten  solle  allweg  uf  nächst  mon- 
dag  nach  dem  zwanzigsten  dag  uf  oder  in  Münzingers  gering 
zu  Merzich.  dasselbige  ist  gronteigenthumb  unsers  gnedig- 
stcn  churfürsten  und  herrn  von  Trier,  doch  unsres  gn.  h.  ampt- 
leut  mö^en  das  jargeding  lengen  oder  kürzen  nach  irer  ge- 
legenheit  oder  wolgefallen,  und  dann  sollen  da  sein  und  stehen 
drei  benk  mit  irem  gedeck  und  ein  sessel  oder  zwen  auch 
mit  irem  gedeck  un  zugehör.  §.  2.  Item  danach  weist  der 
scheflFen,  das  man  das  fri  jahrgeding  bannen  solle,  und  das 
solle  dein  ein  dinkvogt  oder  ein  scheffen,  wem  er  solchs 
gebeut  zu  doin.  §.  3.  Item  danach  wist  der  scheffen  dem 
froien  hauptjahrgeding  bann  und  frid  von  wegen  des  heiligen 
himmelfürsten  und   apostel    s.  Peters,  von    dem  alle  grontge- 

1)  auB  y.  Briesens  gesch.  des  kreisea  Merzig  (Saarlouis  1863)  s.  53  ff. 
einige  aus  dem  zusammenhange  gerissene  stücke  sind  bd.  2,  58  abgedruckt. 
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rechtigkeit  her  kompt,  danach  ban  und  frid  von  w^^d  misrei 
gnedigdten  churfürsten  und  hern  ersbisohofen  zu  Trier,  ala 
ein  rechter  grimdher  hier  zu  Merzich  Yon  seines  stifte  wegen^ 
danach  ban  und  frid  von  der  Hugen  wegen,  darnach  baa  und 
frid  Yon  wegen  beiden,  chur-  und  fursten,  ansres  gn.  h.ers- 
bischofen  zu  Trier  und  unsres  gn.  h.  des  herzogen  sa  Lot* 
ringen,  von  seines  herzogthumbs  wegen,  darnach  ban  and  firid 
Yon  beiden,  chur-  und  fürstenamptleut,  wegen,  darnach  baa 
und  frid  von  eines  Yogtmeiers  wegen,  darnach  ban  und  fnd 
Yon  der  siben  vogtscheffen  wegen,  darnach  ban  und  frid  Ton 
eines  Yogtboden  wegen,  darnach  ban  und  frid  von  aller  der- 
jcnige(n)  wegen  die  zum  freien  jahrgcding  gehorich  sind,  danach 
ban  und  frid  Yon  des  zenders  ^)  wcffen  und  der  ganzen  gemein 
wegen,  und  solle  niemants  den  andern  sein  wort  dein  sonder 
Ycrlaub.  es  soll  auch  nimands  dem  andern  sein  statt  besitaco, 
noch  ausz  oder  in  gain  sonder  Ycrlaub.  und  das  aam  erateni 
zum  zweiten,  zum  dritten,  der  ban  sei  statt.  §.  4.  Item  da- 
nach wist  der  scheffen,  das  der  vogtbot  solle  reffen  allen  den- 
jenigen so  zum  freien  jargeding  gehorich  sint.  §.  5.  Item  danach 
wist  der  scheffen,  das  der  grosz  zehenden  hier  zu  Merzicb, 
der  weinzehenden  und  der  kleinzehenden  hört  nnserm  ga. 
churfürsten  und  hern  zu  Trier  allein  zu,  ausgenommen  ein 
drittel,  hört  dem  hern  probsten  zu.  §.  6.  Item  danach  wist 
der  scheffen  den  zoll  zu  Merzich  uf  den  sambstag  durchs  ganze 
jar  und  auch  uf  s.  Niclaus  dag  unserm  gn.  h.  zu  Trier  allein 
zu.  und  ist  der  gemelte  sambstag  gefreiet  von  beiden,  chnr- 
und  fürsten,  wanns  sach  wäre,  das  eins  uf  sambstag  binnent 
einer  banmeil  wegs  zum  mart  inkert  wer  und  verkauft,  ehe 
dann  er  uf  den  mart  keme,  der  were  den  Zöllnern  den  zoll 
schuldig  und  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz.  es  hat  der 
gemelt  sambstag  die  freiheit,  wer  eiern  druf  feil  hSlt,  also  gut 
einen  tricrschen  Schilling,  den  solle  nimands  han  zu  heiligen 
noch  zu  bekümmern,  er  hat  es  dan  vermacht  mit  halm  oder 
mit  mont  gegen  unsers  gn.  h.  amptleut  oder  ihrer  gnaden 
diener  oder  hindersaissen.  §.  7.  Item  danach  wist  der  Bchef- 
fen  zwo  frien  kirmisscn  im  hochgericht,  nemlich  ufhalbbrach- 
monatdag  hie  zu  Merzich  und  unser  lieben  frawen  himmel- 
fartdag  zu  Harlingen.  und  was  daruf  fallen  ist,  gebttrt  und 
gebort  zu  beiden,  chur<  und  fürsten,  zum  halben  deil.  und 
da  sollen  dienstleut  sein  mit  irem  gewer  und  zugehör  von  der 
ersten  noinzeit  bis  zu  der  dritten,  ob  etwas  missela  da  go- 
scheh  oder  miszbraucht  wurden,  sollen  die  dienstleut  den 
vogtmeier  vorbringen,  und  darumb  so  ruwet  (d.  i.  mget)  der 
scheffcn  die  dienstleut  im  freien  jargeding,  das  si  zu  ettlioher 
zeit  ungehorsamkeit  erzeicht  haut.  §.  8.  Item  danach  wist 
der  scheffen,  das  hie  ligt  ein  wald  genannt  forst,  der  hört  un- 
serm gn.   h.   zu  Trier   allein  zu.    und  wann  aber  der  gemdift 

1)  centenar?  gemeint    ist  der  Vorsteher  der   gemeinde*   vgL 
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wald  eoker  hat,  dann  lest  der  schöltest  vermittels  den  vogt- 
scheffen  den  ecker  besichtigen,  und  dan  schetzcn  in  die  schef- 
fen  wie  von  alterst,  und  solle  auch  also  den  nachburn  zu  Merzig 
nach  weistumb  vergunnt  sein,  auch  hat  der  gemelt  wald  die 
freiheit,  wan  einer  grün  holz  darin  hauwen  war,  und  brecht 
CS  heim  und  hatt  es  auf  der  ferst  ligen  drei  dage  und  sechs 
Wochen,  und  das  man  das  also  fundt,  der  wäre  die  buist  schul- 
dig. §.  9.  Item  danach  wist  der  scheffen  den  vogtschaff,  dein 
zins  und  das  vogtschiff,  unserm  gn.  h.  zu  Trier  drei  deilen 
und  unserm  gn.  h.  dem  herzogen  zu  Lotringen  die  vierte  deil. 
§.  10.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle  verfallene  zins  hie 
2u  Merzich,  gehört  beiden  fürsten  zum  halben  zu.  §.  11.  Item 
danach  wist  der  scheffen  allen  hohen  flock,  fund  und  plund 
und  alle  hohen  boiszen  hören  zu  beiden,  chur-  und  forsten, 
xum  halben,  und  es  solle  auch  kein  ander  her  ein  höher  boisz 
hie  zu  heben  han  wan  fuinf  Schilling.  §.  12.  Item  danach  wist 
der  scheffen  alle  gewicht,  eilen  und  maiszen,  wann  die  hie  zu 
Merzich  mangel  wer,  dann  solle  der  scholtesz  von  wegen  un- 
iers gn.  h.  zu  Trier  vermits  den  vogtscheffen  das  holen  zu 
Mettloch  am  stalen  uf  unsers  gn.  h.  zu  Trier  kosten,  welche 
stalen  dargestelt  sint  von  beiden,  chur-  und  fürsten,  wegen. 
und  wan  si  dan  hie  sint  in  des  scholtessen  hausz  und  ein 
nachbur  der  ettliche  maiszen  oder  gewicht  nodich  oder  bege- 
rend  wer,  das  solle  im  geben  oder  gezeicht  werden  durch  den 
▼ogtscheffen  vermits  eines  vogtmaiers  von  wegen  beider,  chur- 
und  fürsten,  umb  ir  gerechtigkeit.  und  ob  imants  darin  straf- 
lieh  funden  würde,  der  wer  beiden  fürsten  die  buisz  schuldig. 
§.  13.  Item  danach  wist  der  scheffen  den  banwein  hie  zu  Merzich 
zu  allen  siben  jarn,  und  die  geht  an  uf  Walpurgcn  abent  und 
wert  bisz  uf  halb  brachcmonat  abent,  und  dieselbig  ist  zuge- 
hörig beiden,  chur-  und  fürsten,  zum  halben,  und  welcher  den 
banwein  hat,  der  hat  die  freiheit  zu  fischen,  jagen,  voglen, 
breit  zu  backen  und  zu  metzlen,  und  alles  was  im  zu  seiner 
Wirtschaft  nodig  ist,  und  mit  (I.  nit)  weiders.  es  solle  auch 
ein  ieder  inwoner  umb  ein  recht  schuldig  sein  zum-  wenigsten 
ein  maisz  weins  bi  im  zu  holen,  und  welcher  das  nicht  dede, 
und  der  wirt  sein  nit  emperen  wult,  er  hat  im  macht  ein  maisz 
weins  zum  hurmcrloch  (?)  m  zu  schuden,  und  musz  si  im  bezalen 
bi  der  boiszen.  §.  14.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle 
helfgeschrei  und  gewaltsachen  im  hochgericht,  hört  beiden, 
chur-  und  fürsten.  und  ob  noit  were  um  hülf,  es  wer  inwen- 
dich  oder  auswendich  im  hochgericht,  wann  es  einem  geboden 
wirt,  soll  er  gehorsam  sein,  und  welcher  das  nit  dede,  und 
ungehorsam  wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz 
schuldig.  §.  15.  Item  danach  wist  der  scheffen,  wer  es  sach 
das  sich  einer  hie  miszbraucht  in  missedait  oder  anders,  und 
angegriffen  würde,  und  leut  noit  wer,  solle  ein  ieglicher  inwo- 
ner dem  gebotten  wird  gehorsam  sein  bei  der  boisz,  bisz  uf 
ander  entsatzung.  §.  16.  Item  danach  wist  der  scheffen,  ob  es 
sich  begebe,  das  were  im    hochgericht   in   missedait    begriffen 
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ward,  und  was  dan  an  im   fundon   wirt,  dad    solle  mit  im  ge- 
Hebert  werden  gen  Merzig  einem  vogtmeiern  von  beiden,  knrer 
und  fürsten,  wegen,    und  dann   solle  ein  TOgtmaier  die  ge&n* 
genen,   schicken   gen   Siersperg   oder  gen  8aarburg,  und   das 
sonder  far.  und  wanne  das  er  14  dag^  oder  so  lang  sie.  willen, 
da  an  einem  end  gelegen   hat^  solle  im  dann    ein  Togimaiem 
laissen  holen  und  schicken  auch  an  das  ander  ond,  solle  a^cll  da 
also  lang  liegen  als    in  geliebt  oder  gelegen   ist.     und  wanne 
das  aber  fundich  wirt,  das  ein  miszdediger  durch  seine  missc- 
dait  gericht  solle  werden,  den    solle  er  über  nacht  liegen  su 
Merzich  in  dem  häusgen  das  darzu  gemacht  ist,  wie  von  alters, 
und  dann  solle  in  die  (1.  der)  henker  libern  ausz  dem  heusgenin 
den  stock,  da  soll  man    im  dann  seine  missedait  öffentlich  Yor- 
lesen,     alsdann   sollen   die   siben  vogtscheffen   yermits  den  14 
scheffen  in  Sarkauw  (d.  i.  Saargau)  über  sein  erkentnusz  und  mis- 
sedait urtheil  geben,  und  wanne  das  man  in  dann  zum  gerioht 
fürt,  dann  solle  in  ein  vogtbot  füren  bis  an  Kagesbar,  und  dann 
sollen  in  die  im  Sarkauw  vort  füren  und  libern  bis  under  das 
gericht.     und  da  wirt  einem  iedlichen   inwoner  hie  zu  Mersig 
gebotten  da  zu  sein   mit   seinem  gewer.     es  wurdt  auch  allen 
denjenigen  dargebotten  die  zum  hochgericht  gehörig  sint,  alle 
mit  irem  gewer  da  zu    sein  und    mit  zu   gain  bisz  bi  das  ge- 
richt, und  nit  abzuwerfen,  bis  dasz  der  missedcdig  gericht  ist, 
uf  dasz  unsern  gn.  h.  beiden,  chur-  und  fürsten,  der  miasdedig 
nit  entwellicht  werd.    und  welcher  daran  ungehorsam  fanden 
wurd,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  boisz  schuldig,  und 
dann  sollen  die  von  Besseringen  da  sein  und  darstellen  alles  das- 
jenige so  zum  hochgericht  gehörig  ist,  damit  die  (1.  der)  miszdediff 
gericht  solle  werden,  ausgenommen  schwert  und  strank.   und 
dann  so  ruft  man  bi  dem  gericht  die  bezirk  des  hochgericht« 
und  alle[n]  diejenigen  so  zu  dem  hochgericht  gehörig  amt  und 
dar  verbotten  ist.     und  welcher  nit   da   wer,  und  ungehorsam 
wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz  schuldig,  und 
darumb  so  ruwen  (d.  i.  rügen)  wir  die  von  Buitzen  und  Hen- 
ningen zum  ersten,  zweiten,   dritten  und  vierten,  das   si   sich 
nit  da  erzeicht  hant  und  sind  gehorsam  gewesen;  rügen  auch 
Hargarten,  Erbringen,  Honzerott,   Beckingen    und  Fuokingen, 
hant  nit  geantwort  under  dem  hochgericht.     §.  17.    Item  dar- 
nach  wist  der  scheffen,  ob  einiger  herr  binent  dem  beairk  des 
hochgerichts  gerechtigkeit  hette,  ist  im  nit  abgebrochen»  §*  18. 
Item  darnach  wist  der    scheffen   und   rügt,  so  wie    ein  frauw 
im  widtbüsch  si    ermordt    worden,  und    si    einem    vogtmeiern 
entwellicht  worden;  dieselbich  rüge  ist  auch  zu    der  seit  ver- 
golten wurden  (1.  worden),  aber   zu    einem  gediCchtniaz    mgt 
mau  si  noch,  ob  sulches  mehr  noit  geschehe,  das  unsern  gn.n. 
beiden,  chur-  und  fürsten,  ire  gerechtigkeit  nit  verschmelt  wird. 
auch  ist  ein  knecht  zu  Menningen  erstochen   worden,  das  ra- 
gen wir  auch,  das    er   angegriffen   ist    worden  sonder  wissen 
eines   vogtmeiers,   dadurch   unsern    gn.  h.   beiden,   chur   und 
fürsten,  ir  gerechtigkeit  abgebrochen   wurd.    §.  19.    Item  da- 
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nach  wist  der  scheffen^  wan  sach  wer,  das  vehd  und  feindschaft 
wnrd,  und  unserer  gn.  h.  einen  noit  ingiengt,  und  gesinnen 
wurd  an  uns  zu  Merzich^  dann  sollen  wir  geben  sechs  schützen 
uf  die  (1.  der)  nechsten  schlosser  eins  sechs  wochen  lank  uf 
unsem  solt  und  des  fürsten  costen.  und  ob  sich  sulches  begebe 
in  dem  jar  wanne  man  hie  beiden,  chure  und  fürsten,  die 
Schätzung  gibt,  in  demselben  jar  sollen  wir  die  sechs  schützen 
froi  sein,  und  wann  sich  begebe  ein  gemeinlicher  auszuk,  han 
wir  die  freiheit  hie  nit  weider  zu  ziehen,  dan  ausz  und  in  mit 
Sonnenschein.  §.  20.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  Frei- 
heit zu  Mettloch  ist  gewest  als  mit  dem  danzplatz  und  brett- 
Bpiel^  hat  ein  vogtmeier  da  verluwen  von  beiden,  chur  und 
rarsten,  w;egen,  ist  aber  nu  abgebrochen,  ob  es  recht  oder 
iuu*echt  sei,  laissen  wir  dabei,  wissen  auch  nit  recht  darumb. 
wan  aber  daselbst  etwas  gehandelt  wurd  das  gewalt  antref, 
das  gehört  zu  beiden,  chur  und  fürsten.  §.  21.  Item  danach 
wist  der  schefiPen,  wo  YOgtzins  hin  fallen  sint  von  die  velden, 
da  gibt  man  frucht  von,  halb    körn  und    halb    habern,  und  uf 

feklich  fasz  1  ß,  und  wo  solchs  in  den  vo^thof  bedient  wirt, 
ergleich  hifft  ein  abt  von  Mettloch  auch  darvon  ein  zinsfasz 
fmcht  und  ein  streb  darauf;  ausgenommen  Lenen  garten  gibt 
sins  ein  fasz  korns  in  den  vogthof,  weisz  der  scheffen  nit  wo- 
von er  des  gebe,  daweil  das  kein  garten  mehr  gibt.  §.  22. 
Item  darnach  wist  der  scheffen,  wanne  der  her  apt  von  Mett- 
loch etwas  mangels  hie  hat,  das  soll  er  ruwen  im  frien  jar- 
f;edinff,  dann  sollen  die  vogtmeiern  im,  dem  hern  apt  von  Mett- 
och,  nelfen,  das  im  das  sein  werd.  und  welcher  darin  unge- 
horsam ist,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz  schuldig» 
§.  23.  Item  danach  wist  der  scheffen,  das  ein  iklicher  inwoner 
hie  zu  Merzich  macht  hat  in  der  wochen  frucht  zu  kaufen  zu 
seiner  notdurft,  es  sei  auszwendich  oder  inwendich,  und  ist 
kein  zoll  darumb  schuldich.  wan  einer  aber  in  der  wochen 
kauft  uf  den  vurkauf,  und  vort  verkauft  und  die  martmaiszcn 
begert^  der  ist  einmail  den  zoll  schuldig  den  zolnern.  und  so 
einer  straiflich  darüber  funden  wurde,  so  ist  er  beiden,  chur- 
nnd  fürsten,  die  buisz  schuldig.  §.  24.  Item  danach  wist  der 
scheffen,  was  uf  den  gemeltcn  zweien  frien  kirmessen  fallen 
ist,  davon  gebürt  den  gerichten  der  fünft  penning  und  hie  uf 
dem  frien  jargeding  die  kosten.  §.  25.  Item  darnach  wist  der 
scheffen,  das  der  vogtbot  solle  ruiffen  dri  mal,  ob  iemands 
wero  dem  etwas  gebrechen»  wer,  der  soll  das  hie  im  frien 
jargeding  vurbringen.  dem  soll  man  den  scheffen  und  das 
recnt  lassen  widerfaren,  uf  das  keinem  herrn  in  seiner  gerech- 
tigkeit  abgebrochen  werd  und  unsern  gn.  h.  beide(n),  chur- 
und  fürsten,  ir  gerechtigkeit  dadurch  gehanthabt  werd,  und 
einem  ieden  geschehe  was  billich  und  recht  ist. 
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II  0. 

1545.  1563. 

Antreff&n  deren  Mertziger  forsty  so  durch  die  scheffen  unsaerem 
gnädigsten  churfürsten  und  herren  zuerkant  ist. 

Uf  montag  s.  Andreae  abent  anno  45  holt  (I.  hat)  des 
hochwürdigsten  churfürsten  unseres  gn.  h.  von  Trier  und  ambt- 
mann  zu  öarbourg,  junker  Niclasz  von  Schmidtbnr^,  die  schef- 
fen  zue  Mertzig  bei  dem  aid^  den  (1.  mit  dem)  sie  unserem 
gn.  h.,  dergleichen  dem  scheffenstuhl  verwandt  und  zugethan 
seint,  erinnert  und  ermahnt^  dasz  sie  einen  brauch  und  alt 
herkommen,  und  wasz  ihnen  des  walds  [forst  genannt]  ■)  hal- 
ben Wissens  seie,  auch  wie  ein  solche  nach  allen  scheffenweis- 
tumben  herbracht,  an  tage  zue  geben  und  zu  eröfnen.  daraf 
der  scheffen  (bedacht)  genomen  und  nach  gehabtem  bedacht 
furbracht,  dasz,  nachdem  (sie)  ietz  nit  bei  einander,  sonder  ir 
einer  auszwendig  und  nit  inheimisch,  sei  ihnen  deshalben  be- 
schwerlich ohne  den  anderen  ihren  mitgesellen  eirlich  zu  eröf- 
nen ;  damit  aber  der  zender  ^)  sambt  der  gemeinden  vor  weitem 
Unkosten  vcrhüetet  werden  mögen,  wie  dan  dieselbige  ahn 
(an?)  ihrer  eröfnung  bannig  sein,  wollen  sie  das  beste  thuen. 
welches  der  zender  sambt  der  gemeinden  also  gp:itwilliglich 
angenommen  hat,  aber  zuvor  und  ehe  die  scheffen  weisen 
haben  wollen,  begehrten  sie  zu  wissen,  wer  ihnen  den  kosten 
thuen  solle  ?  dagegen  der  ambtmann  gesagt,  wer  des  scheffens 
deshalben  nottürftig  sei,  derselbig  auch  den  kosten  billig  thuen 
soll,  dan  von  we^en  unseres  gn.  h.  bewillige  er  nit  m  den 
kosten,  darauf  die  gcmeind  geredt,  sie  stelTens  zur  erkennt- 
nusz  unseres  gn.  churfürsten  und  herrens  von  Trier,  der 
scheffen  hat  abertnals  bedacht  genommen  und  nach  gehabtem 
bedacht  gewiesen  wie  hernach  volget. 

Wir  weisen  unserem  gn.  h.  von  Trier  im  jahrgeding  den 
waldforst  allein  zue,  und  wan  derselbe  äcker  hat,  so  soll  ein 
scholtheisz  den  besichtigen  mit  den  sieben  vogtscheffen^  und 
sollen  den  schätzen  wie  von  alters,  nach  ihrem  besten  gednn- 
ken.  und  soll  den  äcker  vergönnen  den  nachtparen  nmb  den 
dhem.  und  wan  iemand  in  dem  wald  hilsbe  grQn  holz,  und 
funden  würde,  oder  heimb  brächte  und  auf  der  barst  hitte 
gelegen  drei  tag  und  sechs  wochen,  so  hinder  ihme  funden 
würde,  wer  er  die  bousz  schuldig  allein  dem  herren  von  Trier. 
und  das  sei  das  weistumb  über  den  wald. 

Der  ambtmann  fragt  den  scheffen,  ob  sie  also  dabei  stehen 
und  pleiben  wollen?  antworten  die  scheffen,  es  sei  also  tod 
alters  an  sie  bracht,  sei  ihnen  weiters  nit  kendig. 

1)  a.  a.  o.  61. 

2)  ist  eingeklammert. 

3)  s.  oben  s.  426. 
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Und  folgen   hernach    eines   leden    schefTen   namen 0 

Geschehen  uf  tag  und  zeit  vorgeschrieben. 

Anno  1563.    Nomina  scabinorum  iam  temporis ^) 

H  ARGARTEN  8). 

Weistumb  der  hüeber  zue  Hargarten  über  den  dritten  pfenning, 

1621. 

Uf  beut  den  24.  tag  SPirckel  (vgl .  anm.  1)^  im  jähr  als  man 
zahlt  I621y  hat  SPuell  Matheisz  zu  Oppen  als  ein  meier  von  wegen 
des  ehrwürdigen  herrn  zue  Metloch  die  hofsleüt  zu  Hargarten 
uszbeladen,  recht  zu  bringen  von  wegen  eines  verkauften  guts 
und  pfands^ts,  so  Johann  Baur  zu  Beckingen  mit  sambt  seinen 
consorten  hocher  versetzt  haben  als  es  wert  ist^  welches  gut 
zu  Hargarten  gelegen  ist  uf  des  herren  von  Metloch  vogtei 
und  welches  gut  zu  dreien  vierzehn  tagen  zue  Reimbsbach  vor 
der  kircben  uszgerufen  worden  ist  vor  den  dritten  pfenning^ 
aber  die  versetzer  haben  neust  dargegen  gethan,  noch  erschie- 
nen. —  Daruf  meier  Matheisz  die  hofsleüt  (folgen  4  namen) 
uszbeladen,  recht  zu  bringen,  wan  einer  gut  versetzt  höcher 
als  es  wert  sei,  ob  derselbig  nicht  schuldig  dem  herren  den 
dritten  pfennig  darvon  zu  geben  ?  daruf  die  hofsleüte  erkant, 
sie  erkennen  dem  herren  den  dritten  pfennig  darvon  zu  und 
das  gut,  so  die  drei  rüef  geschehen  sein  vor  derkirchen;  aber 
wan  die  erben  vorstehen  die  das  gut  pands  (weis)  in  banden 
haben,  und  erlegen  den  dritten  pfenning  dem  herren,  so  soll 
der  herr  die  in  das  gut  setzen  und  darmit  liebern. 

TABEN  ^). 

Item  im  jähr  iforgenannt  haben  die  8  scheffen  zu  Taben 
in  der  probsteien  daselbst  im  creuzgang  gewiszen  mit  urlel 
und  recht  einen  herren  von  Monckeler  für  einen  gewissen 
vogtherren  zu  Taben  und  Rode,  alsofern  der  bann  von  Taben 

fehen  mag  und  gehet,  und  weiszen  ihne  auch  für  ein  schirm- 
errn  der  probstein  zu  Taben  vorgenannt  und  des  bannes  und 
dorfs  u.  s.  w.  und  weiszen  auch  dem  vorgen.  vogt  alle  hohen 
buszen,  was  an  hals,  bauch,  leib  und  leben  treffen  mag,  und 
dazu  den  misztbätigen  mensch,  und  weiszen  ihm  auch  zu  in 
anderen  buszen  so  nit  an  das  leben  treffen  allein  die  dritte 
theil,  so  wie  sie  fallen,  und  dem  abt  zu  s.  Maximin  die  zwo 
theilen  ^), 

1)  folgen  sechs  nameü,  und  als  siebenter:  ,,und  SParckell  Thiell  ist 
der  anszländig  gewesen*^ 

2)  folgen  sechs  von  den  vorhergehenden  verschiedene  namen. 

3)  östlich  von  Merzig.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  64. 

4)  aus  V.  Briesen,  a.  a,  o.  127. 

5)  es  folgen,  die  drei  letsten  artikel  des  bd.  2,  73 — 75  mitgetheilten 
weisthums.  st.  kandt  (s.  75  z.  10)  heiszt  es  hier  „kandl*S  st.  fundt  (z.  15) 
„ende'S  st   namen  und  nam  (z.  19.  21.  22)  ,,ruwen''  und  ;,ruw''. 
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KIRMESZRECHT  ZU  ST.  GANGOLP »). 

Missenrecht  zu  sent  Gangulf,  1489. 

Idi  jähren  uusers  herren  veirziefaen  hondert  aichtzig  und 
neun  jabie^  uf  dinstag  ilae  sent  Bortholomeustag^  ist  das  mis- 
senrecht  zu  s.  Gangulf  gehalten  worden  durch  den  eirwirdigen 
in  gott  vater  und  herren  Thilmann  abt  zu  Mettloch  und  die 
vesten  und  vursichtigen  Pfailipsen  von  Dailhem  zu  Sierszburg 
und  Peter  von  Baideringen  zu  Monckler^  amptlute,  id'naefol- 
ger  maiszen.  §.  1.  Im  eirsten  nae  fraegen  gescheit,  obe  sie 
von  jähre  und  tage^  das  man  das  missenrecht  möge  haiton? 
halt  der  scheffen  geantwort:  jae^  wanne  den  herren  geliebt 
adcr  gelegen  ist^  dae  wirt  auch  gesprochen.  §.  2.  Die  kirmess 
s  Gangulfs  gSn  ane  uf  s^  Bartholomesz  abent  asur  noneait 
und  werre  bis  des  andern  tags  nae  sent  Bartholomesz  tage 
zur  nonezity  tuschent  welchen  drien  noenziden  suUent  sion 
zwene  scholteszen^  einer  von  wegen  eins  heirzoichen  in  Lot* 
ringen  zu  Besseringen  uf  der  voigtien  und  der  ander  von  wegen 
der  heirschaft  von  Monckler  zu  Mettloch  uf  der  voigdien  ge- 
sessen, die  man  buszent  den  drien  noenziden  meigor  nennen 
ist.  §.  3.  Jnn  (d.  i.  inen)  zu  hulf  suUent  sine  14  scheffen, 
sieben  hiesits  berges  und  die  ander  sieben  daesits  bergs*)  ge* 
sessen,  mit  sampt  2  boden  wainheftig  underscheidcncCch  wie 
vursteit.  §.  4.  Dieseibigen  14  scheffen  suUent  binaent  den 
benanten  dreien  noneziden  daeselbst  mit  iren  staben  erschioen 
und  die  keirmeisz  hueten,  abe  sich  dar  binnent  etwas  begebe, 
das  zu  rechtfertigen.  §.  5.  Deshalben  steit  ine  zu  voUest  der  Koste 
zu,  von  eime  iclichen  koch  ein  schoissel  fleische,  von  iclicber 
karren  ein  broit,  von  eime  iclichen  boden  ein  maisz  wins  und  von 
einer  kauf  penwert  stede  (1.  penwcrtkaufstede)  2  heller.  §.  6. 
Haent  die  egemelt  scheffen  gewisten,  welche  man  der  binaent  eio- 
cher  kaufstatt  sich  wullte  gcbruichen,  es  were  von  was  Sachen 
und  kaufschaften  es  wulle,  der  sali  von  den  zwene  scholtesien 
erlauf  heischen  und  behalten.  §.  7.  Vort  nae,  allen  sei,*)  es 
sei  von  weine,  korren  ad  er  anders,  wie  man  den  gebruichen 
mach,  suUent  die  bestcmpten  zwene  boden  zur  eirster  nonezit 
von  eime  kellner  eins  goitzhusze  Mettlochs  entphangen;  von 
welchem  sei  ein  goitshusz  Mettloch  gefriet  ist  von  forsten  und 
herren  des  morgens  free  einen  schauft  uf  zu  stechen  bisz  an 
zehen  uren,  una  dar  aichter  neit,  dar  binnent  ein  goitzhnsie 
Mettloch  mit  sampt  den  anderen  herren  ire  noitdurft  kaufen 
sullent,  und  aichter  die  zehen  uren  idcrmann.  §.  8.  Vorter 
hait  der  scheffen  wie  eine  abt  zu  Mettloch  eine  hoibmann  lu 
s.  Gangulf  haben  sitzen,  welcher  hoibman  alles  dasgheiue  (das) 


1)  an  der  südlichen  seite  der  oberhalb  Mettlaoh  von  der  Saar  gebildet«a 
landzunge,  auf  deren  höhe  die  bürg  Montclair  liegt,  v.  Brieten,  a.  a.  o.  IttL 

2)  die  oben  erwähnte  landzunge.  3)  masz. 
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sich  buszent  den  drien  noenziden  begeben  mach  das  ganz  jare 
lank  verrichten  und  veruszern  salle  und  mach  vermitz  eimo 
seister  wins,  äne  intrag  imans.  abe  der  misse]  sulche  were, 
das  er  vermitz  eime  seister  wins  neit  zu  verrichten  enwere, 
sali  eine  hoibman  zu  sich  nemen  ein  voigdemeier  zu  Besserin- 
gen, und  die  zwene  suUent  den  missel  verrichten  vermitz  vauf 
schillink.  were  aber  sach,  (das)  der  missel  witer  treif  dann 
vauf  schillink,  den  habent  die  benanten  zwene  scholteszen  zu 
Besscringen  und  Mettloch  gesessen  zu  verrichten,  daemit 
suUent  auch  die  benante  zwe  scholteszen  den  scheflfen  vermö- 
gen zuvollest  den  kosten  zwene  seister  wins/ desgleichen  den 
strichen  von  dem  korren  abefellich  (so)  den  scheffen  zustendig 
ist,  auch  zuvollest  den  kosten,  und  ist  genant  messekorn. 

Gescheit  uf  jare  und  tage  vurgenant  zu  sent  Gangulf  under 
der  bieden  groiszer  eichen  in  biwesen  feil  eirber  und  fromer 
lute  zu  gezeuge  herüber  geroifen  und  gebetten. 

FICKINGEN  »j. 

Wtstompt  und  beleidung  der  fodiken  zu  FucJeingen,  genant 

die  custerihe,    1531. 

In  jaren  als  man  Scripte  nahe  Christus  gehurt  1531  jair, 
uf  mitwochen  und  donerstag  nach  Martini,  ist  durch  befeig 
des  erwirdigen  hern  Johan  apt  zu  Mettloch  sins  gotzhuiss  fo- 
dihen  und  gueter  gewisten  und  begangen  worden  zu  Fuckin- 
gen,  benanten  de  custeri,  durch  die  hoebcr  daeselbs,  in  biwes- 
sen  hern  Peters  Sircks,  zinsmeister  zu  Metlach,  und  des  ehren- 
festen jimkeren  Adams,  amptmanns  zu  Siersburch,  als  ain 
kaiszfoit  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Lotringen,  Claissen  von 
Fuchten,  scholtisz  zur  zit  zu  Metloch,  und  Saren  Hansen,  mei- 
ger  daeselbe,  in  folgender  formen  unde  visz  (1.  wis)  verfast  in 
Schriften. 

§.  1.  Item  zu  Fuckingen  hait  das  gotzhuisz  ein  foidihe,  uf 
der  fodihen  hait  ein  apt  zu  Metloch  macht  einen  meiger  zu 
machen.  §.  2.  Item  hait  auch  gebot  und  verbot  uf  siner  fodihen. 
§.  3.  Item  hait  em  auch  gewisten  zu  Fuikingen  einen  gehoever 
uf  siner  fodihen  sitzen,  die  sime  gotzhuisz  sin  gerechtigheit  zu 
wisen,  ob  sich  etwas  begeve  zu  handelen  uf  des  gotzhuiss 
fodihen,  soe  nement  si  die  ander  hoeber  hinder  den  andern 
hern  zu  Fuckingen  gesessen,  und  die  steint  bi  einander  als 
ein  hof ;  des  gliohnusz  (glichen?),  aib  missel  und  gerichtes 
handel  sich  begeben  uf  der  ander  hern  fodihen  zu  Fuckingen, 
soe  stehen  des  gotzhuiss  hover  bi  die  andern  und  helfen  recht 
wisen,  isz  (si)  wasz  isz  wil.  §.  4.  Item  mehe  ist  gewisten, 
wuUcn  die  hoifslute  gesessen  uf  der  ander  hern  fodihen  unsere 
hoevercn   nit  folgen   uf  das  (1.  des)   gotzhuiss  fodihen  in  ge- 


1)  zwischen  Merzig  und  Saarlouis,  v.  Briesen,  a.  a.  o.  234. 
Bd.  VI.  28 
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richtshandeln^  so  halb  macht  ein  iglicher  uf  die  genante  fodihen 

fesessen,  der  rechts  begert,  zu  dedingen  vor  unser  gn.  h,  von 
otringen  amptmann  zu  Sirsberch  vor  die  boirch. 

MERCHINGEN '). 

Jahrgedinge  in  Morchingen.     1494. 

Die  scheffen  sint  durch  den  dinkfoit,  nemelich  scholtesi 
Lodevich  benant,  irer  cid  erraaint  und  gefraigt  worden,  ab  eis 
sie  von  jare  und  tage^  das  die  herren  benant  ire  jahrgedinge 
haben  zu  halten?  daruf  sie  nae  rade  geantwort^  soe  wanne 
den  herren  gelegen  were,  soe  moichten  sie  ihre  jaregedinge 
halten,  haent  dar  nae  gewisten,  soe  der  bode  inru£Fen  snUe 
alle  dieghene  zu  dem  jaregedinge  gehorich  und  den  dar  ge- 
boden  were.  dar  nae  h*aent  sie  gewisten,  soe  wie  ein  herre 
von  Moncler  das  jaregedinge  zu  benennen  habe,  ader  dieghene 
die  von  sinent  wegen  dae  erschienen,  were  sach  (das)  er  ader 
die  sine  sulch  neit  gedone  können,  soe  habe  ers  maicht  eime 
von  den  scheiFen  zu  gebetten,  sulchs  zu  thune.  also  hait  der 
benannt  scholtes  Lodewich  sulchs  geboden  zu  thune  Bichart 
von  Merchingen,  scheffen  und  meiger  Junker  Wilhelms  von 
Warszberg  und  siner  mitgeraeiner,  der  demselbigen  jargodinge 
bann  und  frede  gedane  halt  in  nachfolgender  maiszen : 

;,Ich  thune  diesem  jargedinge  bann  und  frede  vom  tage 
hude  und  vom  tage  vort,  vort  ane  in  ere  sent  Agaten,  die  eine 
patronersz  ist  dieser  loebelicher  kirchen,  in  ere  des  wailgeboeren 
junkeren  Sebastians  Graiffen  von  seines  herren  wegen  zur  (lit) 
zu  Monckler,  der  ein  herre  des  hochgerichts  ist  zu  Morchingen 
zum  halben  teil,  in  ere  des  eirwirdigen  in  gott  vatters  und 
herren  Thilmans,  abts  zu  Mettloch,  von  (sins)  goitzhuss  wegeOi 
in  ere  des  vesten  junkeren  Wilhelms  von  Warszberg  und  smer 
mitgemeiner,  diewclchen  mit  sampt  unseren  lieben  herren  dem 
abt  gemelt  diess  hoegerichts  und  bannes  auch  herren  sint  zum 
anderen  halben  teil,  in  ere  der  scheffen  sammentlieh,  in  era 
der  meiger  sammentlich,  des  boden  und  ganzer  gemeinen  und 
aller  derghener  den  her  geboden  ist  zum  jargedinge,  vort  al- 
ler derghener  dae  von  is  billig  bann  und  frede  haen  salli 
das  nemans  dem  anderen  sine  statt  besitzen  äne  erlauf,  nemani 
den  andern  sine  wort  doe  äne  erlauf;  abe  iemans  were  der 
sulchs  dede,  der  were  den  herren  umb  die  boisz.  einmaiL 
zweimail,  und  zum  dritten  mail,  das  jaregedinge  sie  gebennet 

§.  1.  Dem  nae  haent  die  gemelt  scheffen  sulchs  vurgemelt 
hochgerichts  bezirk  und  irs  banns  gewisten,  wie  her  nae  ge- 
schreben  steit  etc.  §.  2.  Nae  dem  haent  sie  gewisten  die  seinse 
da  fellich,  und  also  gesprochen,  soe  wie  die  heirschaft  von 
Montckler  habe  alle  jare  dae  vallen  26  malder  neuen  leines* 
waisz,  und  also   manche   malder  even   also  manche    hone,  18 


1)  zwischen  Merzig  nnd  Hargarten.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  286^287. 
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eiger,  und  also  veil  malder  even  also  veil  pennick,  der  zwölf 
ein  treisehen  schilHnk  doent.  §.  3.  Gelicner  wise  haent  sie 
gewisten,  so  wie  die  herschaft  von  Feiltzburg  also  auch  dae 
fallen  habe  alle  jare  ane  zeinszen  18  malder,  even  mit  sampt 
honeren  eigeren  und  pennicken  wie  vursteit.  §.  4.  Sameli- 
cher wiesze  ein  goitzhusze  Mettloch  auch  alle  jare  dare  fallen 
habe  ane  zeinszen  veir  malder,  even  mit  sampt  honeren  eigeren 
und  pennecken  als  obegriffen.  in  derselbigen  maisz  haent  sie 
gewisten,  so    wie  Junker  Wilhelm   von  Warszburg    und    sine 

femeiner  euch  alle  jare  da  vallen  und  dienen  haent  ane  zeinszen 
malder  even  zeinszmaisz,  mit  sampt  honeren  eigeren  und 
pennecken  als  obgeschreben  luet.  §.  5.  Dar  nae  sint  sie  ge- 
frait  worden,  abe  ine  nuste  me  kundlich  sie,  das  zu  wisen  in 
geburen?  haet  nae  gehaltem  rade  geantwort,  sie  haben  von 
iren  vuralteren  neit  witers  heren  wisen  ader  saegen,  dann  sie 
gewisten  haen,  und  begereh  auch  sie  witers  neit  zu  beladen. 
§.  6.  Im  lösten  sint  sie  uszgegangen,  umb  sich  zu  bedenken 
und  vurzubrengen  alles  dasghene  das  in  dem  vurgemelten 
hoegerichtsbezirk  roigbar  oder  broichlich  sie  gewesten,  sider 
der  zit  das  die  leste  jaregedinge  gehalten  sine  worden,  und 
nae  langem  rade  (den)  sie  dar  uf  gehaibt  wiederkommen  und 
gesprochen,  sich  hett  allerlei  binnent  der  zit  dae  begeben,  das 
sie  ouch  gutlich  versediget  und  nedergclaicht,  äne  so  veil, 
Junker  Peter  von  Dailheim  hette  ein  meiger  daeselbst,  ouch 
uf  sime  höbe  und  eigenthume  eigen  gericht  und  herlichkeit, 
hette  eich  gemacht,  das  ein  arme  man  hinder  ihne  gesessen 
(in)  noiten  gewesten  were  und  an  denselbigen  meiger  gerichts 
gesonnen  hatte,  jene  uf  sine  gutte  bürgen  neit  hette  mögen 
gedigen,  und  dar  umb  sulchen  arme  man  noit  gewesen  wer 
sich  an  eine  hoegericht  zu  beroifen.  dem  selbigen  armemanne 
were  auch  im  hogericht  recht  gescheit  nae  hoibs  gewainheit, 
und  dar  umb  der  bestempt  meiger  sulch  gedane  hette,  were 
unrecht,  und  brechten  das  vur. 

1528. 

§.  7.  Darnach  gewisten,  so  ein  miszdetiger  im  benannten 
hoichgericht  gefangen  wurde,  man  solle  den  zum  ersten  gen 
Monckler  füren  und  nach  vierzehen  tagen  gen  Metloch,  so 
aber  min  her  apt  zu  Metloch  kein  gefenknisz  hett  für  soliche 
lüde,  sol  (er)  der  herschaft  zu  Monckler  also  liebe  thoin,  das 
die  ime  ein  thurm  lehne,  und  nach  acht  tagen  darnach  sol 
man  den  arme  gefangen  gen  Freistorf  verschaffen,  und  nach 
acht  taigen  witer  gen  Monckler,  da  sol  man  ine  fragen  umb 
sein  missethait.  kan  der  arme  man  sich  mit  recht  nit  verant- 
worten, 80  solle  man  ine  witter  gen  Morchingen  verschaffen, 
da  haben  ire  gnedigen  hern  seil,  stock,  galgen,  iscn,  soHchen 
luden  ire  recht  zu  thun.  §.  8.  Item  gewisten,  so  wie  ein 
maier  der  herschaft  Monckler  den  angriff  ine  benantem  hoich- 
gericht zu  voran  mit  sameglichen  rait  der  ander  meier  daselbst 
zu  thoin   habe,  so    er    der  negst    bi    der    banden    were,  oder 
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welcher  meier  der  hern  daselbst  der  negst  zugegen  bi  der 
hand  were,  soll  den  angriflF  thoin  von  wegen  der  heften  mit 
einander  des  hoiebgerichts  zu  Morchingen. 

WELLINGEN '). 

Zu  wissen,  daz  in  jair  1498  jair  des  maintags  nae  allere 
heiligen  dag  ist  einjairdink  gehalten  durch  den  wirdigen  herrn 
Thilman,  apt  zu  Metloch,  in  des  g.  (gnedigen  ?)  sins  goitzhuisB 
hof  zu  Weliingen  bi  Büdingen,  durch  3  scheffen,  mit  namen 
Johan  genant  Nummes-Frunt;  Johan  von  Viler  und  Cleiszgiii 
gnant  Gadneire.  item  der  gn.  apt  hait  dem  meiger  van 
Büdingen^  Umleman  genant,  den  staf  in  die  hand  gegeben 
und  dem  befolen  de  fragen  zu  thon  nae  hofsrecht. 

Die  scheöen  sint  zu  ersten  gefragt,  ab  is  dach  und  «t 
vam  jair  si,  das  ein  apt  zu  Metloch  sm  jairgedinge  daselbi 
möge  halten  ?  haet  nae  rade  geantwort,  daz  al  jair,  wanne  du 
jairgedinge  im  Sarckhofe  gehalten  si^  so  möge  ein  apt  no 
jairgedinge  zu  Wellingen  halten,  doch  da  bi  retten,  ao  du 
jairgedinge  im  Sarckhof  nit  gehalten  wurde,  so  habe  er  doch 
maicht  sm  jargedinge  zu  halten  nae  siner  geleigenheit. 

RECHTE  DER  ABTEI  S.  MARTIN  IN  OCKFEN «). 

1325. 

....  Qui  quidem  scabini ....  seorsim  ad   partes    trahentes 

ac    deliberatione    diligcnti    et    matura   praehabita   sen- 

tentialiter  in  vim  praestiti  iuramenti  retulerunt :  §.  1.  Qaod 
homines  dictae  villae  de  Ockfa,  necnon  banna,  pascaa,  piscati- 
ones  undarum,  volatilia  in  äere  ac  nemora^  campi,  silvae  et 
quidquid  esset  infra  metas  dictae  villae  quae  vulgär! ter  mar 
ken  appellantur,  totaliter  et  omnino,  ac  äavius  aqnae  Sara6 
nuncupatae,  a  loco  qui  dicitur  Kolcnbusch  usque  ad  locum  qin 
dicitur  Hiselbach  pro  media  parte  ad  ipsos  religiosos  et  ipso- 
rum  monasterium  tangens,  tarn  quam  ad  veros  dominos  fundi 
loci  praedicti,  pertincant  pleno  iure.  §.  2.  Item,  quod  scabini 
et  homines  dictae  villae  dx)mino  abbati  praedicti  monasterii  pro 
tempore  existenti,  suo  et  monasterii  sui  praedicti  nomineu  M 
nuUi  alii  praestare  tenentur  fidelitatis  solitae  iuramentum.  §.8. 
Item,  quod  abbas  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  habett 
facere  et  ponere  scabinos,  quotiens  opus  fuerit,  de  consilio  tamea 
aliorum  scabinorum  dictae  villae.  §.  4.  Item,  quod  emendae 
dictae  villae  pro  duabus  partibus  cedant  monasterio  antedieto 
et  pro  tertia  parte  advocato  dictae  villae  et    quibua  eomm  de 


1)  westlich  von  Merzig,  hart   an  der  französischen  ffrense,  nidit  U 
verwechseln  mit  Wellingen  in  derEifel  (bd.  2,473).  v.  Bnesen, a.  a.  o. i47. 

2)  am  rechten  ufer  der  Saar,  unterhalb  Saarbarg,  nach  einer  begiiH' 
bigten  abschrift  des  17.  jh. 


WELLINGEN.  OCKFEN.  437 

parte  cum  contingentc  in  emendis  hulusmodi  snam  possit  facere 
voluntatem.  §.  5.  Item  abbas  dicti  monasterii  tcnetur  singulis 
annis  in  dicta  villa  tenere  tria  placita   annalia,  videlicet    unum 

5 Ost  festum  s.  Remigii ,  item  unum  post  festum  nativitatis 
omini  et  tertium  feria  quinta  post  dominicam  qua  eantalur 
,misericordia  domini',  quibus  placitis  advocatus  villae  tenetur 
interesse.  et  1>enetur  dominus  abbas  in  quolibet  duorum  plaei- 
torum  priorum  dare  et  ministrare  advocato  sextarium  vini,  duas 
denariatas  panis  et  duas  denariatas  piscium  et  dimidium  mal- 
drum  avenae;  ac  tertio  placito,  scilicet  feria  quinta  post  domi- 
nicam ^misericordia  domini%  simili  modo  tenetur  ad  unum 
panem  et  pisces,  sed  ad  avenam  non  tenetur,  sed  advocatus 
equos  suos  ponet  in  pratis  dictorum  dominorum  abbatis  et 
conventus  sub  custodia  et  periculo  sui  ipsius»  §.  6.  Item 
abbas  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  habet  disponere  et 
ordinäre  mensuras  dicti  loci,  et  thelonium  ibidem  pertinet  ad 
dictos  religiöses  et  eorum  monasterium^  secus  obventiones  prove- 
nientes  de  ipso  thelonio  pro  tertia  parte  cedunt  advocato.  §.  ?♦ 
Item,  si  dicti  scabini  in  aliqua  sententia  ferenda  dubitarent,  ita 
quod  eos  ad  superiorem  recurrere  oporteret,  tum  tenentur  venire 
apud  s.  Martinum  in  camera  abbatis  et  ibi  recipere  agem  (?) 
vel  sententiam  a  scabinis  villae  de  Siewenich  ^).  §.  8.  Item 
retulerunt,  quod  abbas  et  conventus  dicti  monasterii  de  omnibus 
et  singulis  bonis  Salicis  ritis  2)  in  confinio  et  banno  dictae  villae 
ante  omnem  decimationem  percipiant  septimam  partem  fructu- 
um  crescentium  in  eisdem.  §,  9.  Item  silva  contigua  ibidem 
villae  est  purum  allodium  dicti  monasterii,  et  advocatus  penitus 
nihil  iuris  habet  in  eodem.  §.  10.  Item,  si  aliquis  hominum 
villae  praedictae  suam  hereditatem,  quam  haberet  in  dicta  villa  et 
eins  banno  seu  confinio,  vendere  vellet,  nee  haberet  aliquos  de 
sua  linea  proximos  qui  huiusmodi  hereditatem  emere  vellent, 
tarn  abbas  et  conventus  dictam  hereditatem  prae  omnibus  de 
mundo  emere  possunt,  si  voluerint,  salvo  tamen  iure  advocati 
ad  decretum  scabinorum.  §.  11.  Item,  si  aliqua  bona  pro 
censu  neglecto  et  non  soluto  devolverentur  ad  ipsum  monaste- 
rium  ex  decreto  seu  sententia  scabinorum,  de  iis  quae  diu  sunt 
In  mauibus  dictorum  religiosorum,  advocato  penitus  nihil  de- 
betur.  §.  12.  Item  nuUus  in  mundo,  quiscunque  sit,  potest 
habere  aliqua  bona  mansualia  in  dicta  villa  et  eins  banno  seu 
confinio,  nisi  recipiat  ea  ab  abbate  dicti  monasterii  et  sibi  quo 
supra  nomine  praestet  iuramentum  fidelitatis  aut  eins  officiato 
suo  nomine. 

§.  13.     Praeterea  praefati   scabini,  ut    supra  moniti,  requi- 

siti    de    iure    domini    archiepiscopi    trevirensis, hoc    in 

praedicta  villa  retulerunt,  quod  superior  iurisdictio,  videlicet 
Ultimi  supplicii,  necnon  decimae  grossae  et  minutae  dictae  villae 
et  banni  eiusdem  pleno  iure  pertinent  ad  dominum  archiepi- 
scopum  trevirensem,  bonis  allodialibus  dicti  monasterii  duntaxat 

1)  IV2  stunden  nw.  v.  Trier. 

2)  geht  dies  auf  die  salischen  Franken? 
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exceptis;  in  quibus  dominus  archiepiscopus  nihil  ioris  habet. 
§.  14.  Item  quaelibet  domus  dictae  villae  tenetor  domino  ar- 
chiepiscopo  smgulis  annis  in  festo  s.  Remigii  fercellam  avenae, 
unum  pullum,  unum  denarium  et  unum  panem  de  uno  denario* 
§.  15.  Item  praefati  seabini  moniti  ut  supra  de  bis  quae  de- 
bentur  advocato  dictae  villae  retulerunt^  quod  advocatus  sin- 
gulis  annis  habere  consuevit  tres  in  dicta  villa  exactioneSy 
unam  scilieet  de  quatuor  iibris  trevirens.^  unam  de  oeto  maldris 
et  unam  de  duabus  carratis  vini^  si  copia  vini  crevit  et  huius- 
modi  exactiones  transcendere  nou  potest,  sed  eas  minnerepo- 
test^  prout  fertililas  annorum  hoc  exposcit.  quas  quidem  ex- 
actiones bladi  et  vini  homines  dictae  villae  tenentur  sioCTÜB 
annis  suis  vecturis  et  expensis  apud  Sarburg  vel  apud  Eigell 
advocato  in  domum  suam  et  nusquam  alibi  praesentare.  S.  16. 
Item;  quando  foenum  in  pratis  advocati  messum  sive  abscissmn 
est;  homines  dictae  villae  foenum  huius  modi  cum  pane  ad- 
vocati spargere  ac  sparsum  et  desiccatum  colligere  et  accumn- 
lare  seu  adcervare  tenentur^  et  non  plus.  §.  17.  Item  tenentoi 
semel  in  anno  fodere  vincam  advocati  sub  expensis  advoeati, 
ita  quod;  si  ipsis  debita  hora  cibaria  prandii  non  miaistraren- 
tur;  extunc  dicta  vinea  licite  exire  possent,  non  facieado  iih 
iuriam  advocato.  item  singulis  annis  m  carnisprivio  unus  pnlliifl 
advocato  ex  qualibet  domo  dcbetur. 

MERZGEDINGSWEISTHÜM  ZU  IRSCH,  SERRIG, 

BEÜRIG  0. 
16.  jh. 

Meier;  hatt  ihr  mich  gefragt?  und  meier,  ich  erkennen, 
da  ich  erkennen  (soll);  dasz  dieser  dag  allhie  ist;  dasz  man  soll 
halden  meines  gnedigen  hern  sein  frei  richtlich  merzgeding  la 
Beurich  uf  der  forsthoben,  oder  mit  gnaden  meines  gn.  h. 
ambtieuten  darneben,  der  obgenanter  tag  des  weistumbs  ist 
fallen  uf  den  allerersten  montag   in   dem  merz^  iedoch  meines 

f^n.  h.  aniptleute  die  moegcn  denselbigen  tag  kurzen  oder 
angeu;  wir  stellens  nach  ihrer  gelegenheit;  nicht  dawenigeis 
dieser  tag  allhie  bescheidt  ist.  alsO;  meier;  dieweil  dasz  mei- 
ne(m)  gn.  h.  allhie  erkant  ist  ein  frei  richtliche  merzgeding 
durch  den  forsthober;  so  solt  ihr  demselben  frei  riehtlichea 
merzgeding  den  ban  und  freiheit  wirken;  das  soll  thun  ein  meier 
in  Irsch>  der  da  ist  ein  hoher  richter  meines  gn.  h.;  meieTi 
dieweil  dasz  meines  gn.  h.  frei  richtliche  merzgeding  eebant 
ist;  wie  recht;  so  sollt  ihr  nennen  ein  forsthober  und  embiiir 
fischer;  und  solt  lassen  rufeu;  ob  die  forsthober  alle  hie  seilt 
mitsambt  der  banfischer.  alsO;  meier;  dieweil  das  die  forsthobor 


1)  sämtlich  bei  Saarburg,   nach  einer  vielfach  unleserliohen  und  ei^ 
verständlichen  abschrift  des  16.  jh. 
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ch  allhie  seint^  so  solt  ihr  den  scfaefTen  gebieten  zu  dem 
ihl,  und  dem  forsthober  darnach,  und  solt  verbieten  dasz 
emand  des  andern  statt  besitze  sonder  urlaub,  und  auch  nie- 
and  des  andern  wort  thue,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  und 
sz  niemand  auszen  gehe,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  auch 
sz  nimand  hinein  engauwe,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  ihr 
U  auch  verbieten  alle  uberbracht 

Das  weisthumh  der  forsthober, 

§.  1.  Zum  ersten.  Also,  meier,  weist  der  forsthober  zum 
sten,  wannehe  der  tag  allhie  ist,  dasz  man  m.  gn.  h.  solt 
Iden  sein  frei  richtlich  merzgeding,  darzu  dan  gesandte  (uf) 
sers  gn.  h.  befeld  hero  kommen,  so  sollen  sie  kommen  zu 
iurich  uf  den  forsthof  oder  mit  gnadens  m.  gn.  h.  ambtleuten 
rneben.  da  sollen  sie  finden  ein  gut  vollgeraten  essen,  und 
ilcher  wirt  das  essens  koche  ist,  der  soll  macht  han  zu  hau- 
m  ein  gut  foder  holz,  grüne  oder  dürre,  nach  seinem  wol- 
fallens,  in  m.  gn.  h.  kammerforst,  und  solches  für  sein  thur 
Iren  sonder  boesz,  damit  er  das  fewer  desto  forderligster 
machen  kunne,  denen  so  darzu  kommen  das  essen  desto 
sser  gekochen  kunne.  das  hat  der  forsthofer  biszhero  also 
wiesen,  wir  weisens  auch  fort  also.  §.  2.  Zum  zweiten, 
Icke  von  wegen  m,  gn.  h.  verordinirt  darauf  zu  kommen, 
imnach  weist  der  forsthofer,  dasz  in  demselben  volkommen 
Jen  soll  kommen  ein  ernvester  amptman  von  wegen  m.  gn. 
mit  einem  knecht  und  einem  hund,  auch  soll  kommen  ein 
Iner  von  Sarburg  mit  einem  knecht  und  einem  hund,  darnach 
11  kommen  ein  meier  von  Irsch  mit  sieben  scheffen  und  ^in 
rsprecher;  diese  obgenante  ihren  freien  gueten  "kosten  alda 
ben.  die  zwehen  boten  ihre  freien  kost  haut  drumb,  ob 
jines  gn.  h.  amptleute  eins  boten  von  noten  betten,  ob  es 
h  also  zutrüge,  dasz  man  durch  miszbrauch  ein  meh  (?)  fah- 
1  moechte,  oder  meier  und  gericht  eins  boten  not  het- 
1,  dasz  sich  parteien  in  gericht  stellen  zu  thetingen,  und 
bot  not  hette,  darumb  ist  der  ein  bot  hin  zu  thun  alle  das 
lem  bote(n)  zustendig  ist,  darumb  er  dan  seinen  freien  kosten 
t;  der  zweite  bot  seinen  freien  guten  kosten  hat,  ob  die 
•sthofer  eines  boten  not  betten,  etzlicher  mulner  (?)  seumig 
,rd,  sein  wein  dem  wirt  nit  bezahlt  hett,  der  Ursachen  halber 
t  einem  forsthofer  gehen  soll,  ob  seiner  etwan  von  noten 
Te,  das  nach  zugehörigem  thienst  auszzurichten,  so  wie  ihme 
ri  von  dem  forsthofer  befohlen  wird.  §.  3.  Zum  dritten, 
\olt  der  forsthofer  von  Beurioh,  Auch  weist  der  forsthofer, 
sz  die  forsthofer  von  Beurich  seint  schuldig  zwei  malter 
ber,  das  heist  streichhaber.  so  haut  dieselbige  forsthofer 
Q  Beurich  vor  andern  vergangenen  jähren  dieselbige  haber 
ichten  in  des  wirts  hausz  welcher  den  das  merzessen  kochen 
irde,  und  wannehr  sie  die  haber  brachten,  so  solt  der  wirt  die 
Tzel  in  die  denne  (erg.  bringen?)  und  messe  die  haber.  hat  er  aber 
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nicht  ein  Streichholz^  so  greife  er  auf  die  forst  und  nehme  ein 
scheit^    esz   were    schlimm    oder  rieht,  und  streiche  die  haber 
damit,  ehe  sulches  dem   wirt   genüge  muste,   und   auch  damit 
der  forsthofer  vollbezahlt  habe,  aber  dasz  sie  sehen  (seie?)  brech- 
ten  in    eins  wirts    hausz,   darumb   geschecht,   so    wannehr  das 
merzessen  wasz,  so    quemen  m.  gn.  h.  amptleute  gerieden  mit 
dreien  oder  vier  pferden,  und  stellten  die  pferd  in  den   stall, 
und  geben  inen   die  haber  zu  essen  was    sie  weiten,  und  was 
nun    uberbeliebe  queme   eim  wirt   zu  steuwern,  damit    er  sei- 
nem schade  zuquem;  aber  nu  gescheedt  (d.  i.  schadet)  m.  gn.  L 
amptleuten    an,    dasz  es   nicht  weit  von  Sarburg  ist  so  uf  den 
forsthof ,  und  lassen  ihre  pferd  daheim,  drumb  sollen  die  forst- 
hofer von  Beurich  dieselbe  haber  liefern  zu  Sarburg  uf  m.  gn. 
h.  Speicher,  nemblich  uf  s.  Thomas  tag.  dieselbige  zwei  malter 
soll  man  auch  also  wie  vorgeredt  messen,     das    hat  der  forst- 
hofer hiszher  also  gewiesen,  wir  weisens  auch  vort  also.  §.4. 
Zum  vierten,    die   wiene  fd.  i,  weinej  der  sex  müller    anzeugt 
Weiters  der  forsthofer  weist  sechs  mulen  liehen  in  dem  bach, 
die  das  wasser  dreiben,  von  welchen  leglicher  muller  dem  forst- 
hofer zu  Beurich  schuldig  zwen  sester  weirts  zu  steuern  eines 
volkommenen   merzessens.   so  hett  ieglicher  muller  vergangene 
jähr  die  zwen  sester  weins  brecht  in    des   wiirts  hausz,    einer 
guet,  der  ander  boesz,  ehe    solchen    mangel    durch   m.    gn.   b 
amptieut  als  vor  guit  angesehen  ist,  dasz  selbige  muller  ihren 
wem  daheim  behalten,  und  solten   bezahlen  dem  wirt  den  wein 
uf  heute,  tag  des  merzessens.    des  soll    ihnen    der    wärt  guit 
wolschmeckenden  wein,  welcher  den  amptleuten  wolbefelt,  dar- 
setzen, alsdarnach  die  ehegemelte  muller,  ieglicher  insonderheit, 
alle  weg  uf  heut  an    gelt   dem  würt  oder  einem  meier   den 
wein  wie   er  dan  gilt  bezahlen,     ob  sich   etzliche  muller  seu- 
mig  wurden,  den  würt  nit  uf  obbestimbten  tag  bezahlten,  als- 
den  soll    gehn   ein    forsthofer  vermitz    eines    botens,   welcher 
darumb  seine  freie  kost  allhie  hat,  in    das    mule    an   welchem 
das  versamnisz  ist,  und  soll  ihm  heben  den  mulenstein  uf  und 
daz  müleneisen  heraus  holen,  und  sollens  tragen  vor  Beurich, 
und  die  gericht  sollens  verkaufen  vor  ihre  berecht,  und  sollen 
dem  würt   geben    sein  gebühr,     ob  auch  die  zwen  forsthober 
sambt  des    botens   duchten,   der    mühlenstein    were    ihnen  m 
schwere,  so  muszten  sie  dem  müler  wider    scheden  darin  mv 
chen,  moechten  oder    sollen   gehn    demselbigen  müler   in  sein 
hausz    darin  er  wonhaftig  ist,  und  sollen  ihme  holen  alao  viel 
moebel  penne  (?)  und  dasselbiges  vor  gericht  tragen,  dem  wflrt 
darausz  sein  gelt  zu  machen,    darumb  sie  das  gelt  geben  wel- 
ches heiszt    wasscrgelt,    damit  ein   ieglicher   inen  das    WMser 
lasse  gehn  uf  ihre   freie    dich,    und    ob    es    sach    were^  dia 
einiche  mensch  inen    ihr   wasser    nehme  von  ihren  freien  dei- 
chen, der  soll  han  vermachten    den   hern   die  bousB    und  den 
scheffen  den  wein,    auch  weist  der  forsthofer  mehr,   daas  die 
forsthofer  von  Beurich   haut   ehe  solche  freiheit  in  den  obge- 
nanten  muhlen,  wanneh  isz  sach  were,  dasz  ein  forthover  qveM 
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in  dieselbige  muhl  mit  sack  und  körn,  und  wolle  mehlen^  und 
dasz  ein  ander,  der  nich  forsthofer  were,  und  hett  in  derselbigen 
muhle  gehalten  drei  tag  und  sechs  wochen,  und  dasz  die  muhle 
were  gebrochen  gewest,  und  der  forsthofer  queme  mit  seinem 
sack  und  körn  und  wolle  mehlen,  und  der  arme  man  welcher 
also  lange  zu  warten  da  gehalten  in  seime  wanne  (d.  i.  wagen) 
hette,  so  solt  derselbiger  muler  dem  man,  welcher  also  lang  da 
gehalten  hett,  nicht  ufschutten,  sonder  dem  forsthofer  ufschu- 
den  soll;  so  aber  (dem)  muller  wurdt  dunke,  es  were  pillig 
dasz  er  dem  armen  man  ufschut,  und  darüber  ehe  solches  thaet, 
und  den  forsthofer  hinderstelt,  so  soll  der  forsthofer  die  frei- 
heit  und  mecht  haben,  uf  die  mutter  von  der  bach  zu  gehen, 
und  soll  das  wasser  von  dem  rad  abschlagen,  und  das  ehe 
solches  rad  nit  umbgehe,  sonder  wasser  mangels  dem  muler 
sein  mehlen  verhindert  soll  werden ;  alsdan  soll  der  muler  die 
mecht  noch  freiheit  nit  han,  das  wasser  wiederumb  sonder 
Urlaub  oder  erleufens  meines  gn.  h.  ambtleute  oder  eines 
meiers  zu  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  m.  gn.  h.,  uf  die 
bach  zu  schlagen,  das  hat  der  forsthofer  bishero  also  geweist, 
wir  weisens  auch  fort  also.  §.  5.  Von  den  broden  so  die  von 
Beurich  ei7iem  meier  von  Irsch  schuldig  sein.  Auch  weist  der 
forsthofer,  dasz  ein  meier  von  Irsch  habe  alle  jähr  meierbrot 
zu  Beurich,  von  ieglichem  man  so  dan  da  wohnhaftig  ist,  ist 
ihme . . .  solches  jahrs  schuldig  ist,  und  dieselbige  bröder  bei 
eim  zu  weinachten  uf  s.  Joannestag  in  eins  zenners  hausz  dra- 
gen  sollen,  so  sie  dan  alle  bei  einander  seint,  so  sollen  die 
forsthofer  holen  vier  die  beste  fare  (1.  vor)  ausz,  die  ander  alle 
der  meier;  darumb  dasz  die  forsthofer  holen  vier  die  beste,  ge- 
schieht dasz  sie  sollen  kommen  zu  Steuer  einem  vollkommenen 
merzessen,  auch  hat  man  vor  andern  vergangenen  jähren  also 
gethan:  ein  zenner  von  Beurich  hat  gesprochen  zu  vier  män- 
ner,  da  er  dan  bei  die  best  brod  weist:  „ihr  neper,  ihr  solt 
eure  vier  brod  daheim  halten  bisz  uf  den  tag  des  merzesscns.*' 
darnach,  so  wannehe  das  merzessen  wasz,  so  quamen  die- 
selben vier  man  mit  ihren  brodern,  und  wanneh  unsere  hern 
zu  disch  gesessen,  so  schnitten  die  vier  man  unsern  hern  die 
vier  brod  welche  uf  der  forsthofen  gewachsen  waren  uf  zu  es- 
sen, aber  auch  die  weilen  die  .forsthofer  vermerkten,  dasz 
unsere  herren  lieber  weiszbrod  essen  dan  rockenbrod,  so  neh- 
men sie  die  vier  brod  zu  steuwergelt,  darauf  zu  lösen,  und 
umb  zehn  solches  weiszbrod  kaufen  und  die  hier  vorlegen, 
der  ursach  halber  solle  auch  unsern  hern  zu  guten  willen 
und  sollen  ansehn,  so  sich  ein  liedliche  gebresten  zu  drucken 
(zuträfe  ?),  welcher  mit  guter  fueg  zu  leiden  were,  gnediglich 
verdulden,  und  das  wert  nit  zu  schwer  anlangen.  §.  6.  Der  walt 
genannt  meines  gn,  A„  kamerforst,  8o  weist  auch  der  forst- 
nofer,  dasz  am  nechsten  ligt  ein  walt,  heist  Irscher  walt,  iedoch 
meines  gn.  h.  kamerforst  ist.  wannehe  durch  gottes  verhenk- 
nusz  uns  derselben  frochtbar  erzeigt  mit  acker,  den  sollen 
etzen  die  drei    dorfer,    nemblig  Irsch,   Serig    und   Beurich, 
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(erff.  der  iegliches?)  vermitz  ihrem  dheme  geben  soll  zwen  heller; 
und  VfB.  sauwe  in  den  walt  gehen^  das  soll  gähn  sonder  dehm' 
darausz^  nemblig  s.  Michels  tag.  auch  haet  m.  gn.  h.  sieben  hoch- 
gerichtsscheffen  in  Irscher  hof  wonhaftig,  weicher  iedweder  hat 
sieben  seh  wein  losz  ledig  freihe^  sonder  dnem.  so  einer  aber, mehr 
dan  sieben  schwein  (hett)^  so  soll  er  davon  gleich  seinen  andern 
naparen  geben,  weiteres,  so  wannehe  der  acker  geetzet  ist^ 
dasz  man  begint  zu  verkaufen  und  abthun,  so  soll  ein  keiner 
von  Sarburg  kommen  gen  Beurich  zu  eim  zenner,  sprechende : 
;,zenDer,  du  soll  deinen  nachparen  verkundigen,  uf  den  tag 
will  ich  kommen  und  will  m.  gn.  h.  fordern  seinen  dhem,^ 
ehe  solches  der  zender  dem  keiner  gehorsam  sein  solt,  spre- 
chende zu  seinen  nachbarn :  ^^ihr  nachbarn,  uf  den  tag  so  wird 
sich  der  keiner  allhie  erzeigen  und  m.  gn.  h.  seinen  dhem 
fordern,  darnach  euch  wisset  zu  schicken'',  alsdan  sollen  die 
nachbarn  bei  einander  gehen  und  ein  ieglicher,  einer  nach 
dem  andern,  seine  schwein  rechnen,  und  wan'  sie  alle  gerech- 
net sein,  so  soll  der  keiner  von  m.  gn.  h.  wegen  holen  eines 
der  besten  vorausz,  darnach  die  forsthofer  zu  Beurich  vier  der 
besten,  nach  denen  der  keiner  alle  gar;  dasz  der  forsthober 
zu  Beurich  holet  vorab  vier  die  besten,  darumb  geschehet^ 
damit  ihnen  das  gelt  zu  steuwer  zu  einem  vollkommen  mers- 
essen  kommen  solle,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen  bisher 
also,  wir  weisens  auch  fort.  §.  7.  Fon  Neunhauser  walU  Fort 
weist  der  forsthofer,  dasz  nit  weit  ligt  ein  walt,  heist  Neun- 
hauser walt;  so  wannehr  uns  der  almechtige  eins  gluck  be- 
schit,  dasz  er  nohr  (?)  ackerhebig  ist,  so  sollen  die  dreien 
obg.  dörfer,  als  nemblig  Irsch,  derig  und  Beurich,  sonder 
dhem  etzen,  der  ursach  halber,  won  er  ligt  in  armerleut  schaff 
und  zins,  und  müssen  ihnen  bedinen  mit  sack  und  mit  beudel, 
mit  pferd  und  wagen,  auch  darneben  schlech  und  underles 
mit  sambt  etzlicher  brucher  liegen,  derselbige  [gleich]  Neun- 
heuser walt  den  vorg.  dorfern  eigen  sein,  das  hat  der  forst- 
hofer bishero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  8.  Auckfen  und  Sohoden  ^),  so  was  sie  jahrligs  meinem 
gn.  h,  ver Pflicht  seint.  Weiters  auch  der  forsthofer  weist,  so 
wan  nechst  hiebei  ligen  zwei  dorfer,  nemblich  Auckfen  und 
Schoden.  welcher  man  darinnen  ein  hausz  raucht  mit  wonhaftig 
besitzunge,  der  ist  meinem  gn.  h.  schuldig  ein  viertzel  haber 
und  ein  huen  und  ein  heller,  auch  ein  brod  das  vier  heller 
wert  seie,  oder  vier  heller  davor,  das  seind  sie  schuldig  asa 
geben  des  sonntags  nach  s.  Lucastag.  und  die  forsthofer  von 
Beurich  soUent  ehe  solches  heben  und  zu  Sarburg  in  das 
schlosz  liebern.  darumb  dasz  sie  es  heben,  das  (1.  des)  sollen  sie 
haben  der  recht  zuvur  (geschrieben),  wie  dan  zwen  man  schuldig 
seind,  die  broder  oder  vier  heller  zu  der  brodern.  und  soUent 
meinem  gn.  h.  liebern  ein  viertzel  haber  und  ein  huen  und  ein 
heller,  so  es  dan   die   von  Beurich    haben,  und  ein  man 


1)  Ockfen  und  Schuden  im  amt  Saarburg. 
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dem  dorf  gezogen  were,  oder  nit  einheimisch  were,  so  soll 
der  zenner  von  ßeurich  gehen  zu  cim  meier  zu  Irsch  und  sols 
ihme  anzeigen^  alsdan  soll  der  meier  von  Irsch  sein  boten 
dahin  schicken,  meime  gn.  h.  das  seins  zu  mechen.  darumb 
ein  meier  zu  Irsch  darmit  bekammert  ist^  doch  soll  er  han 
der  recht  eins,  wie  es  dan  ein  man  schuldig  ist.  darumb  dasz 
die  arme  leut  das  gereicht  geben,,  nemblig  die  haber  welche 
schirmhaber  heist,  derhalben  geschieht,  ob  es  sach  were,  dasz 
m.  h.  von  s.  Martein  oder  die  abtissin  von  Oehren  oder  mein 
her  vogt  alle  drei  indrechtig  weren,  und  wollen  einen  armen 
man  verdrucken,  so  soll  derselb  man  gehen  zu  Irsch  bei  den 
meier,  bürgen  machen,  alsdan  soll  der  meier  gehen  bei  die 
ambtleute  und  sich  mit  ihnen  der  armer  leut  halber  befragen^ 
damit  sie  der  unpilligkeit  vorkommen  moge(n),  darumb  dan  die 
arme  leut  ihren  schirmehaber  geben,  das  hat  der  forsthofer 
geweist  also  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  9.  So  die  jager  m.  gn,  k.  gen  Beurich  kommen,  ihre 
notturft  zum  theü  ddseibst  wie  sie  finden  moegen.  Zum  andern 
der  forsthofer  weist,  so  wie  m.  gn.  h.  jager  pflegen  im  jähr 
zweimal  zu  Beurich  zu  kommen,  eins  im  aommer  und  eins  im 
winter,  wannehr  sie  mit  ihren  hunnen  und  gezeug  gen  Beu- 
rich kommen,  so  sollen  sie  finden  ein  drucken  wolgedektes 
hausz  und  ein  gesell  (kessel?)  uf  dem  herd,  darnach  ein  kessel 
und  also  viel  holz  als  ihnen  von  noten  ist ;  ein  solches  holz 
die  forsthofer  von  Beurich  führen  sollen  und  in  m.  gn.  h. 
cammerforst  sonder  pene  noch  bousz  hauwen  sollent.  wan 
es  sach  ist,  dasz  die  jager  auch  uf  das  weitwerk  wollen  zehen 
mit  hunnen  und  garren,  ehe  solche  gezeugen,  sollen  die  forst- 
hofer von  Beurich  fuhren  an  alle  die  end  da  sie  es  not  hieschen, 
hautzet  (d.  i.  hieseits)  die  Neunhauser  stras,  und  darüber  nit.  aber 
wan  es  sach  were,  das  wilbret  lege  in  solcher  gise  (?),  dasz 
man  die  garn  muste  richten  mitten  die  strasz  längs,  und  sich 
das  wilbret  finge,  und  fiele  mit  dem  rucken  heitzet  des  geleids 
der  straszen  uf  die  seits  Irsch,  so  sollent  die  von  Beurich, 
daselbsten  hett  mein  gn.  h.  liegen  ein  hof  oder  hunhausz ;  feit 
es  aber  mit  dem  rucken  gentzet  des  geleits  der  straszen  uf 
die  seits  zu  Greimerath,  so  sollent  die  von  Greimerath  es  fuh- 
ren dahin  es  dan  gebührt,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen 
bishero,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  10.  Oerechtigkeit  so  m,  gn,  h.  zustehet  in  der  wiesen 
genant  Ir scher  brüel.  Auch  fort  mehr  der  forsthofer  weist, 
dasz  m.  gn.  h.  hat  zu  Irsch  liegen  eine  wiese,  heist  Irscher 
bruel,  ist  doch  m.  gn.  h.  eigen  zugehörig  gut.  wan  man  den- 
selbigen  bruel  solt  meien,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  ein 
zenner  von  Beurich  wissen  lassen,  dasz  er  einen  dar  stelle  mit 
einer  hergezeugeh,  er  (d.il  ehe)  in  solchem  der  zenner  dem  meier 
gehorsam  sein  solle,  weiteres,  ob  es  sach  were  dasz  eim  armen 
man  seine  sens  ausgienge,  oder  in  ein  stein  schlüge,  dasz  kein 
sein  stock  und  hammer  alda  darff  (daruf?)  dasz  er  kunt  seine 
sens  gerusten,  damit  dasz  er  unverhindert  mit  seinen  andern 
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brodern  kunt  fortkommen  (?).    darnach^  so  der  brael  snm  gut 
heuwe  gemacht  ist^  so  soll  ein  keiner  von  Sarburg  Ton  wegen 
m.  gn,  h.  ein  zcnner  von  Beurich  und  ein  meier  von  Leucken 
lassen  wissen^  mit   anzeigung  wie    man  als  morgen  m.  gn.  h. 
heuw  zu  hausz  fahren   soll^  darbei    zu   fronen,  soll  ausa  iegli- 
chem  hausz  ein  mensch  sein^  nemblich  welche  nit   freiheit  en- 
hant;    wciterS;  welcher   ein  hofman  ist  in  Leuckershof,  auch 
ausz  ieglich   hausz   ein  mensch   von    denen  als    da   sein  soU| 
dene  arme  leut,  welche  das  heuw  furent,  das  hauw    hien  weit 
zehn  soUent^  damit   sie   desto  beider   mit  ihren   besten  wagen 
fertig  werden,     und    solle    ein  zenner  von   Beurich    und   ein 
meier   von  Leucken   deselbsten    personlich    sein^   das    volk  m 
stediger  arbeit  zu  halten,    des  soll   ihnen  der    keiner    geben 
die  morgensoppeu  als   gut    er  sie   selber    esset«  darnach,  wan 
das  heu  all  gefurt  und  gethan  ist,  so  soll   dasselbig  volk  wei- 
ches darzu  geholfen  hett    uf  das  schlosz  gau,   daselbsten  soll 
ihnen  geben  ein  keiner  zu  essen  und  drinken  was  sie  moegenl^ 
das  sie  sich  ohn  solches  gebens  geloben;   und  so  ehn  solchei 
von  dem  keiner  nicht   in    geschehe,  so   bricht  es    den  armen 
leuten  ah  und  (macht)  meim  gn.  h.  seine  froner  unwillig,  das 
hat  der  forsthofer  geweist  biszher,  wir  weisens  auch  fort  also. 
§.  11.     Ein    hof  gen  Sarhur g^    genant  die  Schtoey,  nadh 
folgt  sein  gerechtigkeit.     Der  forsthofer   weist   auch,   dasn  da 
gen  Sarbiirg  über  ligt  ein  hof,  heist  die  Schwey.    derselb  hof 
hat  ein  freiheit  und  gerechtigkeit  mit  ein  umbgang  eines  iaani| 
welchen  zäun,  so    er  brcstfellig  ist,    die   napar    von    Benrich 
machen  soUent,  damit  meinem    gn.   h.  kein  schaden  darin  ge- 
schehe, und  die  planken,  so  sie  darzu  benotig  hant,  in  meinet 
gn.  h.   kammerforst   sonder  bousz    hauwen   moegen.     aber  in- 
wendig hat  ein  keiner  garten  und  zäune,  die  lest  er  uf  seinen 
zäune  sonder  der  nachbar  von  Beurich  bekummernusz  so  gnt 
machen,  dasz  ihme  in   solchem  kein   schaden  geschehe,    das 
gunnen  die  nachbarn  von  Beurich  ihm  wol.  das  hat  der  fors^ 
hofer  biszhero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also.  §•  13« 
Vom  vihe  so  dem  keiner  in  der  Schweye  zugehcerig  ist  daseBMi 
inzuhalten.    Fort  mehr    der  forsthofer   weist,  dasz  ein  kein« 
von  Sarburg  in  demselben  hof  soll  halten  zwen  kühn,  uf  daii 
er  freitags  und  sambstags  melch  hab,  suppe  damit  zu  kochen. 
dieselbe  zwo  kuhe  sollen  die  megd  in  der  Schweigen  dreiben 
zu  Beurich  vor  den  hirten  dar  und  dannen,  sonder  der  nach- 
barn zu  Beurich  beschwernusz;  auch  daselbsten  zwei  schweia 
hau    Süll ,    welche   das    gcstruell ,    so    sie   da   machen    essen; 
dieselbe   zwei   schwein   die   megd  zu   Beurich  dreiben  eoUen 
hin  und  her,  sonder  der  nachbar  bekummernusz.     hat  er  ab« 
mehr  kuhe  oder  schwein    dan   ein   par,  dannen   soll  er  gleiflk 
der  andern   nachbarn  vom   lohn  und  huwe  (?)  thun.     das  hat 
der  forsthofer  also  geweist  biszher ,    wir  weisens    aaeh  Tort 
also.     §.  13.     Von    dem  mist    in    der  Schweye.     Weiters  d« 
forsthofer  auch  weist,  so  wie  der  keiner  mist  hat  liegen  in  des 
hof  und  dan  auch  seine  zugehörige  garten,  so  pflegt  ein  keiner 
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gewonlich  das  mist  lassen  ausz  in  die  garten  dragen  uf  äst  (?) 
montag,  iedoeh  an  seinem  wolgefallen  liegt,  alsdan  dem  zenner 
von  Beurich  kund  thun  solle,  sprechend  :  ,,zender,  als  morgen 
wolt  ich  han  gedragen  das  mist;  darnach  euch  wissen  zu 
schicken*',  des  soll  ein  zender  dem  keiner  gehorsarob  sein 
und  des  abends  seinen  nachbarn  kund  thun,  sprechent:  ^ich 
han  befelch  von  dem  keiner  euch  anzuzeigen,  so  wie  ihr  mor- 
gen die  Schwey  dünge  dragen  solt,  darnach  euch  wissen  zu 
schicken.*'  alsdan  soll  aus  ieglichem  hausz  sich  ein  mensch 
darzu  geben,  welche  nit  freiheit  enhan,  und  sollent  der  dünge 
so  viel  in  den  garten  tragen,  bis  dasz  der  keiner  ein  genöge 
darin  hat.  wan  aber  die  dünge  getragen  ist,  so  soll  das  volk 
uf  das  schlosz  gehen  zu  Sarburg,  da  soll  der  keiner  ihnen  sat 
essen  und  drinken  geben,  wanne  sie  kein  andern  lohn  zu 
künftig  wissen  darvon.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
biszhero,  wir  weisen  auch  fort  also.  §.  14.  Freiheit  des  hofs 
der  Schweye,  Auch  hat  der  hof  so  viel  freiheit  und  gerech- 
tigkeit,  wan  es  sach  were,  dasz  das  were  man  oder  weib,  und 
hette  vermagt  (verwagt?)  ihren  leib,  sie  were  gefangen  oder 
nit  gefangen,  und  konte  kommen  in  denselben  hof  den  man  nennt 
die  Schwey,  darin  sollen  sie  frei  sonder  angriff  sein  sechs  Wo- 
chen und  drei  tag,  also  frei  als  wan  sie  weren  in  der  kirche 
oder  in  eines  scheffen  hausz.  wan  in  gott  in  weil  an  solcher 
zeit  auszgeholfen,  so  sollen  sie  gott  danken,  das  hat  der  forst- 
hofer biszher  also  geweist,  wir  weisens  auch  vort  also. 

§.  15.  Freiheit  zu  Trier,  $o  Irsch,  Serig ,  Burioh  haut  uf 
die  vier  marktag  des  Jahrs .  Aber  weist  der  forsthofer,  dasz 
die  nechst  obgenante  drei  dorfer  freiheit  haut  zu  Trier,  wel- 
cher man  darinnen  wonhaftig  ist,  der  soll  uf  der  vier  marktag 
und  uf  alle  marktag  kaufen  und  verkaufen  frei  los  ledig,  und 
der  zenner  von  Trier  ihnen  ihr  frei  zeichen  los  ledig  geben 
soll;  darurab  soll  der  zenner  von  Irsch  dem  zenner  von  Trier 
liebern  seinen  bachheller,  nemblich  fünf  rader  albus,  uf  s. 
Peterstag  in  dem  sommer.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
bishero,  wir  weisens  auch  also. 

§.  16.  Ermanung  des  meiers  von  Irsch  aii  die  scheffen,  Die- 
weilen  dasz  m.  gn.  h.  allhie  gewesen  ist  sein  frei  richtliche 
merzgedinge,  so  solt  ihr  meier  die  scheffen  uf  ihre  cid  mahnen 
und  die  forsthofer  darnach  uf  ihre  hulte,  dasz  sie  auszgehen 
und  bedenken  sich  uf  einen  rat,  und  vorbringen  all  dasjenige 
daz  die  straf  verpflicht  ist,  es  seie  uf  wasser  oder  uf  weid, 
es  seie  uf  feltgeschrei  oder  blutige  wunden  zu  schlagen,  oder 
m.  gn.  h.  sein  hohe  wilpret  zu  jagen  oder  seiner  churf.  gna- 
den bach  zu  fischen,  oder  mit  schedlichen  hauwen  der  hohen 
Waiden,  oder  mit  seiner  gnaden  marken  zu  sturen,  es  seie  uber- 
art,  oder  ob  es  sie  uberfart,  es  seie  uberschnit  oder  ubergrafen, 
es  seie  ubermehet  oder  uberseet,  oder  mit  welcherlei  sachen 
meins  gn.  h.  hochgericht  beschwert  moecht  werden,  damit  das 
wir  gericht  mit  gnaden  und  mit  recht,  das  hat  der  forsthober 
also  geweist  bisher,  wir  weisens  auch  vort  also. 
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§.  17.  Ermanung  des  meiers  von  Irsdh  an  ein  hoUük 
Also,  meier^  ihr  solt  lassen  ein  bot  umbrufen^  ob  et^wan  iemand 
stehe  in  urthel^  dasz  er  sich  vorzehe,  oder  ob  iemand  stehe 
an  eiden,  dasz  er  sich  vorzehe,  oder  ihts  mit  dea  heiligen  n 
schaffen  hette^  sich  anzeige,  zum  letzten^  ob  iemand  vor  dem 
gericht  zu  schaffen  hctte^  zeige  sich  an,  ehe  der  richter  dea 
staf  niederlegt,  so  es  aber  sach  were^  dasz  sich  kein  parte! 
allhic  vor  gericht  anzcug,  so  soll  ein  meier  von  Irach  sagea 
zu  einem  vorred  er,  er  heisch  wie  er  wolle,  iedoch  mit  christ- 
lichem namen  nennen  soll:  ^bescheidt  uns  vor^.  alsdan  soD 
der  vorreder  sprechen :  „meier,  dieweil  da(s)  sich  niemand  allhie 
erzeigt,  so  solt  ihr  uns  diesen  ban  entschlagen  und  aolt  ani 
erlauben  zu  wein  zu  gehen,  also  weit  wirs  durch  steawsr 
des  scckels  vermoegen^.  alsdan  soll  der  richter  den  staf  nie- 
derlegen. 

§.  18.  Beschlusz  dea  weistumbs  dea  merzeaaena.  Zu  wissea 
zum  letzten,  ob  ein  man  ducht,  das  ichts  in  dem  ietzgemeltoa 
weistumb  des  merzessens  auszgelassen  were,  welchea  anaeigong 
benotigt  were,  damit  soll  mein  gn.  h.  oder  die  forathofer  119^ 
verloren  han.  das  hat  der  forsthofer  geweist  biszher^  wir 
sens  auch  fort  also. 
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1508. 

§.  1.  Fragt  der  bruder  meister  zum  ersten  an  den  habei| 
was  freiheit  und  herlichkeit  der  h.  kirchen  zum  Obersteia 
hubhof  da  gelegen  mit  seinem  bezirk  habe  und  haben  soll| 
wie  ihr  brauch  vor  alters  gewesen?  darauf  die  huber  gewift' 
sen,  sie  sollen  als  herrn  des  hubhofs  ein  schultheiszen  zu  aller 
zeit  in  hob  zu  setzen  und  zu  entsetzen  haben,  ie  zu  gebot 
und  verbot,  den  huber  hof  und  hofrecht  anlangend  willig Uttd 
gehorsam  finden,  und  was  ein  huber  irthums  oder  gebreeheas 
des  hofguts  halten  (1.  halben)  hat,  soll  for  dem  scnulthesasB 
und  huber  gehört  und  verhandelt  werden;  auch  wann  die  laai 
deshcrrn  ein  bannwein  not  haben  zu  schenken,  den  soll  iiVt 
schulthesz  in  dem  hubhof  schenken;  darzu,  ob  aie  landeshena 
not  hetten  da  zu  jagen,  sollen  sie  einen  hundstall  in  dem 
hubhof  finden,  darin  ein  trog,  23  schuh  lang,  darzu  zwm  thir 


1)  zwischen  Oberstein  und  Birkenfeld,  unweit  der  Nahe,  aas  LoiMp 
Nahegau  (Birkeufeld  1853)  s.  54  ff.  daselbst  s.  50  ein  weistham  t.  1W> 
s.  63  ein  grenzweisthum  des  heidengerichts  bei  Sien  (südlich  TOn  Knu 
über  welches  zu  vergleichen  Schott,  dipl.  nachricht  von  der  WinluiIiiUUi 

(Mainz  1780).  "   . 
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scheid  (d.  i,  dürre  scheit),  den  hundert  koch  damit  zu  rühren, 
dmmb  hat  der  hubhof  die  Freiheit,  daszder  schultheisz  zu  aller 
zeit  darin  gesessen  kein  bed,  rauchhabern  oder  fastnachthüner 
schuldig  oder  pflichtig  zu  geben  ist.  §.  2.  Auch,  ob  ie  sich  be- 
gebe, dasz  die  zehendscheuer  nit  grosz  gnug  were,  so  man  den 
zehnden  darine  thun  soll,  und  nit  allen  darein  bringen  möchte, 
das  übrig    soll   der    schultheisz    im    hubhof  enthalten  und  mit 
seiner  frucht   eher   auszer    der   scheuer  entweichen,   dasz    die 
zehendfrucht  darein   ins  trocken   komme,     deshalben,    so  man 
in  der  zehendscheuer  dreschet    und   die   frucht   aufheben   will 
und  überkehren  soll,    was    man    dan    mit   sprewer  und  all  mit 
den  besern  von  der  frucht  abstreicht,  soll  des  schultheisen  in 
dem  hubhofe  sein.   §.  3.  Darzu  hat  der  hof  von  alter  die  frei- 
heit  gehabt  und  noch,  wan    ein    miszthätiger  mensch,  der  um 
den  leib  gefangen  were  oder  sonst  gemutwillt  oder  gefrewelt 
hette,  sich    ledig  machen    konte    zu    entrenne(n),  und    in   den 
liubhof  kommen  mögte,  soll    er  6  wochen    und  3  tag    da  ent- 
halten und  frei  sein;  und  wan    die  herumb    kommen,   soll    er 
drei  schritt  über  den   weg  aus    dem  hof  gehen ;    sei    dan  der 
weg  schön,  soll  er  sich   hinweg   machen,  seie  der  ihme  aber 
verscheiden,  so  mag  er  wieder  in  den  hof  gehen,  soll    er  all- 
weg  so  lang  frei  sein    als    vor.  das    ist   die    freiheit  des  hofs. 
§.  4.     Frag     der    bruder    meister,     ob    der    hubhof    noch     in 
gutem  bau    und  beszrung  gehalten    sein,  und  wie    er  gehalten 
sein  solle,  uf  das  zu  allen  theilen  geschehe  was  recht  und  ge- 
bürlich   und    von    alter    herkommen    seie  ?     darauf  der  huber 
geantwortet :   in    den   bawen  des  hofs,  da  sich  der  schultheisz 
behelfen  möge  und  ein  gnügen    habe,   sollen   die  herren  auch 
ein  gnügen  haben.     §.  5     Frag   der  bruder   meister  ,    ob    die 
hobgüter   auch   in  andre  band   entwend,    verendert,    zerrissen 
oder  vertheilt  sollen  werden?   darauf   der    huber  geantwortet: 
die  guter  sollen  bei  einander   verbleiben,   und  wen  ein  huber 
ffesterbe,  so  mögen  seine  kinder  die  mutter  theilen  und  unter 
ihnen  einen  for  sie  all  zu  einem   hüber    erkiesen  und   dem  so 
Heb  thun,  sonst  sollen  die  guter  nit  weiters   vertheilt,  versezt, 
verkauft  oder  verendert  weiden.  §.  6.  Frag  der  bruder  meister, 
zu  welcher  zeit  des  jars  sie  die  haubtfrucht  heben  sollen  und 
schuldig  seien  auszurichten,  und  wohin  sie  die  liefren  sollen  ? 
darauf  nat  der  huber  geantwortet:  zu  s.  Martins  tag  soll  man 
ihr  gesinnen  bisz    zu  unszer   lieben    frauen   kerzweihung   tag, 
darzwischen  soll  keiner  geschuldigt  werden,  und  was  sie  lenger 
leiten  (beiten?)  haben  sie  ihnen  zu  danken,    und  ein  ieglicher 
sei   schuldig  sein  hubrecht  in  den  hubhof  oder  auf  den  kirch- 
hof  zu  Brombach  zu  liefern.     §.  7.    Frag  der  bruder  meister, 
wan  ein  huber  todes  halber   abgangen  und    verscheiden    seie, 
wie  lang  man  beiten  soll,    die    hübe  zu  besetzen  und  zu  emp- 
fahen,  und  das    besthau pt   schuldig   auszurichten  ?   darauf   der 
huber  geantwort:  wan  ein  huber  also  verscheiden  sein,  sollen 
sein  beiten,  unz  der  dreisigste    herumb    komme ,  dann  mögen 
sie  des  ihrigen  gesinnen  und  dem  nächsten  erben  unter  ihnen 
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einem  die  hobgüler  ansetzea  als  gewohnheit,  mit  eid  und  ge- 
lübd  annehmen,  und  was  sie  darüber  beiten,  sollen  sie  ihres 
lang  beitens  keinen  verlust  haben.  §.  8.  Frag  der  bruder 
meister,  was  sie  for  ein  besthaubt  schuldig  seien  auszurichten, 
und  wie  man  das  heben  mag?  darauf  der  huber  geantwortet: 
wan  ein  huber  gesterb,  habe  die  frau  dan  noch  drei  viehe,  so 
seie  das  beste  ihr,  das  andere  der  landesherrn,  das  dritt  der 
lehnherrn;  habe  sie  aber  nichts  mehr,  denn  einen  dreistückelten 
stul,  so  mögen  die  bruder  meister  vorgenant  als  lehnherrn  ein 
seil  an  der  dreier  stückel  einen  binden  und  uf  den  schettlen 
hinwech  ziehen,  und  ob  er  unterwegen  umbfalle,  an  welchem 
end  das  geschehe,  sollen  sie  ihn  lassen  liegen,  und  darumb 
sollen  sie  ihnen  die  hubgüter  helfen  verthedigen,  ob  ihnen 
intrag  darüber  beschehe,  und  in  kricgsleuften  ieglichem  huber 
ein  zeichen  geben  und  schützen  und  schirmen  mit  ihrem  besten 
vermögen.  §.  9.  Haben  auch  gewiesen,  man  soll  sie  zum  dritten 
jähr  einmal  bei  einander  haben,  solch  weiszthumb  zu  thun, 
und  sie  beköstigen,  und  wan  man  sie  darzwischen  brauchen 
wolle,  seie  man  ihnen  auch  die  kost  schuldig,  und  wan  sie 
der  bruder  meister  als  lehnherrn  not  haben,  sollen  sie  der- 
gleichen thun. 
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Darnach  hait  der  erwurdige  her  domdechan  die  scheffen 
beladen,  zu  wiscn  und  si  zu  verstendigen,  welcher  under 
den  hern  die  fragen  zuvor  ain  thun  suU?  daruf  hait  der  schef- 
fen nach  bedagt  geantwurt:  es  suU  da  sitzen  ein  hochge- 
richt^meier,  derselb  sull  die  scheffen  beladen  mit  fragen, 
alsdan  sullen  si  auch  wisen. 

Forter  obgenanter  her  domdechan  gefragt,  wer  den  hoch- 
gerichtsmeier  zu  setzen  habe  ?  sobald  die  frage  bescheen,  hait 
vurg.  her  zu  Crischingen  einen  brief  herfurbracht,  durch  wiland 
hern  Boemundum  hern  zu  Dagstuil  und  hern  pensoQarien  vur 
200  jairn  ungeverlich  ufge rieht,  und  denen  uffentlich  laissen 
verlisen,  darzu  gesprochen  zu  den  scheffen,  er  wil  sulchen 
brief  in  keinem  weg  nit  geschwegt  haben,  nach  Verlesung  sul- 
lichs  briefs  haben  die  hern  pensionarii  geantwurt,  si  lassen 
sulchen  brief  in  irem  werde  und  unwerd  beruwen,  der  genz- 
liehen  Zuversicht,  derselb  sull  inen  nit  nachteilich  oder  hinder- 
lich, sonder  furderlich  sin.  als  nuhe  die  scheffen  uf  die  frage^ 
so  der  erw.  her  domdechan  gethain,  geantwurt,  haben  si  ge- 
sagt:  nachdem  si  von  beiden  parteien,  den  gronthcrn  und 
»^ — 

1)  östlich  von  Merzig.   nach  dem  original,   vgl.  bd.  2,  98  L 
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Auch  den  vogten,  gefragt,  sie  erkennen,  das  die  hern  von  dem 
doein  zu  Trier  als  gronthern  haben  das  zu  thun  mit  rait  der 
Togt  und  der  vierzehen  scheffen.  welHchs  die  hern  pensio- 
narii  angenomen  und  davon  uffcnth'ch  protestiert  haben. 

Nach  langem  darnach  gehabten  betagt  und  rait  haben  die 
heren  mit  rait  der  vogt  und  scheffen  ernennt  und  erwelet . . . 
von  Wallen  zu  einem  hochgerichtsraeier  mit  uffentlicher  pro- 
testation,  abe  in  diesem  actu  etwas  widder  den  alten  gebruich 

fehandelt  oder  gewisen  wurde,  das  sullichs  den  hern  von 
era  doeme  pensionarien  ader  iren  nachkoraen  ain  irer  haben- 
der gerechtigkeit,  herlicbeit  und  alten  herkoraen  nit  abbi uichig 
oder  schedlich  sin  soll,  desgleichen  die  hern  vogt  geh'chfalls 
dargcgen  protestiert,  als  inen  zuwfdder  etwas  gehandelt  wurde, 
nit  darin  zu  gehelen  (vgl.  s.  450.  452).  so  sullichs  bescheen,  hait 
man  obg.  Schoc  Anthonien  ingcroffen  zu  einem  hochgerichts- 
xneier  angenomen,  welcher  aucn  mit  hantastung  gelobt,  darnach 
zu  got  und  den  heih'gen  geschworn,  den  gronthern  vorhin  und 
den  vogden  darnach  getruw,  holt  und  gewertig  zu  sein,  iederm 
nach  antheil  und  gepuirt  siner  gerechtickeit. 

Darnach,  so  man  das  jairgeding  zu  halten  angefangen,  und 
der  meier  gefragt,  ab  die  zeit  vorhanden  si?  haben  die  schef- 
fen geantwurt:  ja.  und  ist  dem  hotten  benoten  zu  roiffen  alle 
diejenigen,  so  zu  diesem  jairgeding  gehoiren,  wcllichs  also 
bescheen  und  durch  den  hotten  also  beroiffon  ist. 

Fortcr  haben  der  scheffen  zwen  das  jairgeding  in  gewon- 
licher  form  gebeut,  wie  das  von  alters  ubich  und  gebruichig 
Ist.     (folgt  die  grenzbeschreibung.) 

Die  gerechtickeit  inwendig  solchem  bezirk. 

§.  1.  Inwendig  sullichem  bezirk  wisen  si  den  vurgeschre- 
benen  hern  alle  hoheit  von  der  erden  bisz  in  den  hirael,  zock 
and  flock,  man  und  ban,  zu  binden  und  zu  entbinden,  in  gna- 
den und  ungenaden.  §.  2.  Vort  mehe  erkent  der  scheffen, 
obe  einicher  her  were,  der  gerechtickeit  binnent  dem  bezirk 
het,  er  si  geistlich  oder  weltlich,  der  sol  sin  sins  rechten  un- 
verlustig. §.3.  Darnach  hait  man  si  gefracht:  diwil  si  gewisen 
den  vurgeschr.  hern,  und  niemants  specificiert  wer  die  hern 
Bint  so  vurgeschreben  stehnt,  und  das  si  dieselb  ernennen  behiert, 
haben  sich  daruf  bedagt  und  geantwurt  von  wort  zu  wort  wie 
nachfolgt,  die  scheffen  erkennen  mit  recht,  das  die  hern  von 
dem  doeme  zu  Trier  sullichs  zu  thun  haben,  und  si  haben  die 
boeszen  zu  setzen  und  entsetzen,  sonder  nut  und  schank,  und 
den  fogden  sehen  dritthalb  darusz  zu  geben.  §.  4.  Forter  ist 
der  scheffen  uszgemaent,  obe  einchcr  aingriff  zu  thun  were 
inwendig  dem  bezirk,  wer  das  zu  thun  habe?  antwurt  der 
scheffen,  obe  eincher  unschediger  mensch  inwendig  dem  hoch- 
gericht  zu  griffen  were,  das  solle  thun  ein  hochgerichtsmeier 
von  wegen  aller  hern  diss  gerichts,  und  sol  denen  fueren  zu 
Buschfeld,  da  sol  man  inen  erhalten  dri  wochen  und  andert- 
halben  tag,  dan  fortfueren  gehen  Dagstuil  den   edlen  hern  zu 
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Crlechingen^  daselbs  sol  man  inen  auch  erhalten  dri  wochen 
und  anderthalben  tag;  findt  man  missedat  hinder  ime,  80  er 
dan  vur  gericht  kumpt^  und  die  scheffen  gefragt  werden,  suUen 
si  alsdan  erkennen  was  recht  ist.  suUich  wisthumb  haben  die 
hern  fogte  aingenomen,  davon  protestiert  aber  die  erw.  hern 
von  dem  doeme  dargegen^  diwii  sulches  wisthumb  den  vorigen 
wisthumben  zuwiddcr  ist  und  in  den  vorigen  wisthumben  steht, 
das  der  meier  den  aingriff  thun  soll  von  wegen  der  hern  vom 
doeme^  gedenken  si  nit  darin  zu  gehelen  (vgl.  s.  449),  davon 
uftentlich  protestierend. 

§.  5.  Item  gefragt,  wann  das  hochgericht  gefallen  were, 
und  man  es  ufnchten  oder  bruichen  sull,  wer  das  zu  thun 
hett?  entwurt  der  scheffen:  ein  hochgerichtsmeier  sull  das 
thun,  und  was  es  kost  suUen  die  hern  bezalen  gelich  wie  si 
die  boiszen  heben,  nemlich  die  doemhern  zwo  und  die  vogt 
den  dritten  theil.  §.  6.  Item  gefragt,  aber  iemants  das  leben 
vermacht  het,  wer  den  rechten  sull,  und  wem  das  guit  so  er 
verlest  und  verwirkt  hett  verfallen  si?  entwurt  der  scheffen 
und  erkent,  das  ein  hochgerichtsmeier  sulchs  thun  sull  und 
den  miszthedigen  liebern  uf  den  dritten  sprossen  von  wegen 
der  hern  von  dem  doem.  alsdann  sullen  dieselb  hand  abe 
thun,  den  fogden  inen  liebern,  das  dieselb  im  sin  recht  thun. 
und  so  der  arme  man  guit  hat,  so  verwirkt  were,  sullen  die 
hern  von  dem  doeme  sich  nit  bekomern;  so  auch  etwan  ge- 
brech, sullen  die  fogde  in  iren  seckel  griffen  und  damit  dem 
armen  menschen  sin  recht  thun.  gegen  und  widder  diesen 
articul  hait  der  her  von  Criechingen  protestiert,  referierend 
oder  zehende  sich  uf  den  alten  brief,  und  wil  sullichs  zurück 
ain  sine  brueder  und  andere  mitfogde  brengen. 

§.  7.  Forter  der  scheffen  gefragt,  ob  ein  doitfall  wuri- 
schaffen  (?)  bescheit  mit  fallen  oder  erdrinken,  wer  damit  tu 
thun  habe?  entwurt  der  scheffen,  das  ein  hochgerichtsmeier 
das  guit,  so  verwirkt  were,  angriffen  sul  und  in  drei  theilen 
deilen,  davon  geben  den  gronthern  zwo  theil  und  den  vcgden 
die  drittheil.  §.  8,  Item  gefragt,  so  ein  pferd,  kohe,  schwin 
oder  etwas  anders  verloren  oder  gefonden  wurde,  wie  man  es 
damit  halten  soll  ?  entwurt  der  scheffen,  so  kohe,  pfert,  schaif 
oder  schwin  binnen  den  bezirk  des  hochgerichts  kerne,  soll 
man  es  laissen  gehen  unverstcert  sesz  wochen  und  dri  taff; 
so  niemants  darnach  kumpt,  soll  der  hochgerichtsmeier  suliicofl 
zu  gelde  machen^  davon  den  gronthern  zwo  theile  und  den 
vogden  die  drittheil  geben.  §.  9.  Item  gefragt,  obe  die  hern 
jagen  oder  iischen  wulten,  wie  si  es  damit  halten  sulten,  wer 
vor  oder  nach  gähn  sull?  entwurt  der  scheffen  daraf  und 
sagt,  das  die  gronthern  zu  fischen  und  jagen  haben,  derglei- 
chen die  vogde  auch ;  und  wanne  sich  begebe,  das  nie  vogde 
ire  clase  gemacht  oder  kire  abgeschlagen  betten,  und  weren 
in  dem  ersten  poll,  das  die  hern  komen  und  begerten  gemein, 
sulien  die  vogt  inen  gemein  geben;  weren  si  aber  m  dem 
z(w)eiten  poU,  sollen  si  gemein  fort  usz  fischen.    §.  10.  Item 
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mit  jagen^  so  die  vogt  aingebonden  betten  und  die  honde  noeh 
I  in  dem  strick  hetten,  das  die  gronthern  kernen  und  jagen 
i  begerten,  suUen  si  zu  gemein  laissen;  so  aber  die  honde  usz 
i  den  stricken  weren,  sollen«lie  gronthern  die  vogt  jagen  laissen. 
I  §.11.  Item  gefragt,  so  leraants  gerücht,  weme  die  roge  ge- 
puir?  entwurt  der  scheffen  und  spricht,  das  er  der  scheffen 
I  SU  rogen  habe  wes  rogbar  ist^  damit  das^  so  nit  recht,  gestraift 
•    werde. 

\.  Nachdem  hait  man  die  scheffen  usz^emant,  sich  zu  beden- 

ken und  alles  was  in  diesem  jairgeding  rogbar  ist  vurzu- 
Is'  brengen.  und  nach  gehaltenem  bedagt  haben  die  scheffen 
jiv;  vurbracht  und  gerücht  wie  nachfolgt,  zum  ersten  sagen 
si  ein  muel,  so  steht  zu  Nidderloszheim  uf  der  hern  von  Ha- 
en  grontgerechtickeit  und  inwendig  diesem  bezirk,  daselbs 
iOilt  der  mulner  zu  Midioshem  die  maisz,  und  nit  in  diesem 
hochgericht  wie  er  soll  thun,  das  rogen  si  vur  unrecht,  item 
ein  zun  zu  Niderloshem  ist  uf  die  gemein  strasz  gestalt,  rogen 
81  vur  unrecht,  item  ein  stein  ligt  zusehen  Niderloshem  und 
Walen,  sult  ufgericht  sin  ;  dwil  das  nit  beschigt,  halten  si  es 
vor  unrecht,  item  forter  hait  man  den  scheffen  gefragt,  wie 
man  den  muelner  zu  der  maisz,  den  zun  abzubrengen  und  den 
stein  ufzurichten  bringen  und  zwingen  sull?  daruf  entwurt  der 
scheffen:  so  lange  die  rogen  nit  gebessert  werden,  halten  si 
das  vur  unrecht,  und  sin  deshalb  schuldich  den  hern  die  boisz 
und  den  scheffen  den  win,  und  der  meier  sull  den  hochgerichts- 
botten  dahin  schicken  und  anhalten,  das  die  sachen  gebessert 
werden,  und  das  si  sich  vertragen. 

§.  12.  Item  gefragt,  wanne  man  den  banwin  schenken 
will)  wie  man  sich  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen: 
die  gronthern  haben  banwin  zu  legen  zusehen  ostern  und  pfing- 
gten,  vier  wochen  und  zwen  tag,  die  vogt  zwo  wochen  und 
einen  tag ;  und  wanne  si  den  win  legen,  sullen  si  luide  stellen 
die  den  win  verzapfen,  so  aber  si  den  win  nit  legen,  sonder 
▼erkaufen,  alsdan  sol  der  hochgerichtsmeier  macht  hain,  die 
sesz  wochen  und  dri  tag  das  zu  thun.  so  aber  der  hochge- 
richtsmeier den  win verkauft,  sol   er  das    gelt  davon  in 

dri  theile  theilen,  den  gronthern  zwo  und  den  vogden  die 
drittheil  geben.  §.  13.  Item  forter  gefragt,  so  iemants  gelt 
hinder  gericht  legt  und  demselbigen  nit  nachkenie,  wie  man 
CS  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  so  einer  gelt  hin- 
der gericht  wile  legen,  dasselb  sul  er  mit  wissen  der  scheffen 
thnn,  und  siner  saclien  nachgahn.  so  er  aber  das  nit  thed, 
soll  der  hochgerichtsmeier  laissen  uszroffen  drimal  vierzehen 
Uigy  das  er  sins  guits  gesinne,  es  lige  hinder  gericht.  so  er 
nit  kumpt,  erkennen  si  es  in  der  hern  band  mit  gnaden.  §.  14. 
Item  gefragt,  obe  ecker  an  den  weiden  wuchs,  wie  man  es 
damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  es  sein  zwenc....  ge- 
nant grosz  Lecken  und  klein  Lecken,  die  erkennen  si  vor 
demeweld,  da  haben  die  zwei  gemeinen  Wallen  und  Nun- 
kirchen  der  ecker  in  zu  etzen  vermitz  dem  doem,  nemlich  von 
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dem  stuck  dri  redder  heller,  das  soll  iederm  leheosman  dri 
stuck  ledig  gähn,  das  gelt  davon  sol  man  theilen  in  dri  theil, 
den  gronthern  zwo  und  den  vogden  den  dritten  theil.  nnd 
die  vogt  haben  macht  iro  zungt  (?)^dar  in  zu  schlagen^  wanne 
si  aber  das  thun^  sullen  si  nichts  von  dem  deme  haben,  be- 
langen die  gronthern  haben  die  zwo  gemeinen  Wallen  und 
Nuenkirchen  einen  vertrag,  das  si  inen  die  grontzinsssen  vnr 
den  doeme  gen  Trier  infueren;  so  lang  die  hern  denen  hal- 
ten^ sin  si  auch  willich^  sonst  fortern  si  inen  die  sinsz  auch 
nit.  ist  auch  in  dem  vertrag,  wanne  si  die  zinsz  liebem,  sul- 
len die  hcrn  inen  zu  essen  geben  und  zu  drien  wagen  iedern 
einen  einen  sester  habern.  §.  16.  Item  gefragt,  wo  man 
maiszc,  eil  und  gewicht  hoilcn  sull?  entwurt  der  scheffen: 
eill,  maisze  und  gewicht  soll  man  soeben  hinder  dem  hoch- 
gerichtmeier,  beheltens  doch  andern  hern  seins  rechten,  und 
so  der  raeier  die  nit  hett,  soll  er  die  zu  Trier  heilen,  nemlich 
die  sauf  (?)  maisz,  dergleichen  eill  und  gewicht.  §.  16.  Item 
gefragt,  obe  einer  guit  zu  entpfangen  hett  imd  inwendig  jairs- 
frist  nit  tbede,  wie  man  es  damit  halten  sull?  entwurt  der 
scheffen:  so  einer  erb  vermeint  zu  haben  das  ein  ander  in 
henden  hait,  macht  er  das  bekentlich,  so  hait  er  ime  genoch 
gethain,  macht  er  aber  sullichs  nit  bekentlich  inwendig  jairs- 
frist,  oder  geht  der  ungerochden  nach,  so  ist  er  die  boisz 
schuldich.  §.  17.  Item  zum  leslen  gefragt,  wie  man  es  mit 
den  küsten  diesen  dag  halten  soll?  entwurt  der  scheffen,  und 
wisen  den  kosten  diss  tags  den  gronthern  zwo  theil  und  den 
vogden  die  drittheil  zu  bezalen. 

Sullich  wisthumb  haben  beide  partien,  so  vil  iedern  zu 
guit  kumpt,  angenomen  und  darin  gewilligt,  so  vil  aber  sul- 
lichs eincher  partien  zugegen  und  widder  sien  wurde,  kunt 
oder  mögt,  in  dem  fall  wullen  si  keins  wegs  darin  geheleo 
oder  bewilligen,  sonder  sullichs  hinforter  ain  anders  jähr  untz- 
hern  bracht  haben,  und  keine  partie  will  sich  ires  rechten 
alten  wisthumb  und  gerech tickeit  begeben  haben,  davon  igliche 
partie  respective  uffentlichen  protestiert  und  bezuigt. 


WEISTHUM  ZU  BOCHEN  '). 

§.  1.  Item  erkendt  und  weist  der  vorgenannt  scheffen  und 
geriebt  den  herren  von  Rap willer  zu  Bochen  alle  geboit  und 
verboit  von  dem  groiszcn  samptag  zu  mittach  ain  bisz  des 
mondachs  darnoch  zu  mittach.  und  haint  die  vorgeschrieben 
herren  alle  boiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  una  eim  iekli- 
eben  recht  zu  thun  mit  scheffenwiszthom.  §.  2.  Fort  mer, 
wer  dae  keuft  oder  verkeuft,  ist  schuldich  der  keufer  11  hal- 
1er  und  der   verkeufer   auch    11  heller   von    iklichen    gülden; 


1)  oder  Bachern,  östlich  von  Merzig.   abschrift  des  16.  jh. 
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>  wilch  man  sine  zael  alsoo  hait  uszgericht^  und  hait  fede  und 
I  fientschaft^  und  begcrt  an  die  herren  van  Rapwiilcr  geleit,  so 

>  sullen  si  im  geleit  thun  van  Bochen  bisz  zu  Nunkirchen  uf  die 
I  Steg,  bisz  zu  Wadreill  uf  die  brück;  bisz  uf  die  Wilersbach 
^  zu  Loissem^  bisz  ain  ein  bach  die  man  nent  Schillinksbach. 
i  wan  der  mittach  des  mondachs  erfur  kumpt^  han  si  dan  iero 
s  Sachen  uszgemacht,  so  hait  ein  probst  van  sent  Simeon  nit 
ir  darnach  zu  fragen,  so  aber  alsdan  nit  uszgemach  weir^  uf  den 
Ä  willen  nemans  rechtloisz  yerlibe,  so  sullen  si  des  gericht  meier 
it.  burffon  stellen  in  sin  hant,  und  sollen  si  irer  saclien  vur  dem 
tf  probst  nakommen^  so  wie  vurgenannte  scheffen  mit  recht  wisen^ 
f  damit  der  herren  ire  herliclikeit  werd  behalden  und  nemans 
ä  unrecht  geschee.  §.  3.  Item  an  der  herlichkeit  zu  Bochen 
1  hain  wir  ein  firtdeil  von  der  herren  wegen  van  Rap willer. 


SCHOEFFENWEISTHÜM  ZU  LOSHEIM  '). 

I.     1302. 

Abbatem   et  conventum    monasterii    mediolaccnsis  ^) 

trev.  dioceseos  dominos  feodi  seu  fundatores  dicte  ville  et 
banni  eiusdem  in  aliquo  supra  dicti&  iuribus  in  postcrum  . . . 
eatur,  consideratis  ipsis  iuribus  diligenti  maturaque  deliberacione 
praehabita^  iura  ipsi  domino  . . .  advocato  in  dicta  villa  de  Loisme 
a  banni  eiusdem  competentia  retulimuS;  pronunciavimus  necnon 
referimus  et  pronunciamus  in  modum  qui  scquitur^  ita  vidcli- 
cet:  §.1.  Quod  si  domini  feodi  tormino  deputato  ad  observan- 

dum  placitum  annuale[m]  non  veniunt ,  advocatus  qui  pracfuit 

placitum  observare  potest  iure  dominorum  feodi  observato  et 
non  impcdito.  §.  2.  Item  forastarius  tenetur  in  huiusmodi 
placito  praecipere  bannum,  pacem  et  silevanum  (silentium?), 
81  praesens  sit,  debitum  et  consuetudinem^  si  autem  forastarius 
non  fuit,  scabinus  idem  facere  tenetur.  §.  3.  Postmodum  de- 
betur  iniuria  violcnciarum  accusari.  postea  debet  queri  de  metis 
silvarum  et  uemorum,  utrum  ille  sint  corrupte  vel  exposite 
alio  modo  quam  tenentur,  et  hoc  debet  etiam  in  dicto  placito 
accusari.  §.  4.  Item  pronunciamus,  cjuod  semper  etiam  anno 
....  scabini  qui  pro  tempore  fucrint  praecedere  debent,  post 
scabinos  . .  advocatusi  post  vero  advocatum  omnis  communitas 
ipsius  ville  manu  armata,  quotquot  autem  tarn  scabini  quam 
etiam  advocatus  et  communitas. .  debere  ire  de  mcta  ad  metam 
nemorum  et  silvarum  ac  videre  casus,  utrum  sint  in  locis  sibi 
deputatis,  et  si  contrarium  a  quocumquam    fuerit  attemptatum, 

ille  tenetur  ad  emendam  advocato  scxaginta  solidorum ^) ; 

et   hoc quaelibet   domus   dare  tenetur  advocato  unum 


1)  östlich  von  Merzig.    nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  99. 

2)  Mettlach. 

8)  wol  „et  unius  oboli.*' 
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vas  avene.  §.  5.  Item  fundatores  sine  advocato  ponere  debent 
in  curia  unum  conversum  et  non  laicum,  qui  conversus  ipsum 
advocatum  ad  placitum  suum  . . .  servare  debet  tenere  ad  tribu8 
equis  ac  cisdem  stramcn  et  fenum  dare  tenetur  ot  mallam 
ipsius  advocati  custodire.  §.  6.  Item,  si  für  vel  latro  in  dieto 
banno  capitur,  dari  debet  ccnturioni  advocati  et  ipse  centorio 
eundem  m  truncum  ponere  et  custodire  per  diem  et  noctem 
unam  sub  expens(is}  advocati  tenetur,  et  si  amplius  contigerit, 
ad  decimum  aiiis  duabus  centurionibus  comroittetur,  qui  ipsum 
ad  ...  .  sibi  subditis  custodient^  donec  iudicium  consuotum 
redditur  de  eodem.  totaque  comraunitas  furem  vel  latronem 
ad  patibulum  manu  armata  sequi  tenetur  et  ibidem  manere, 
donec  iudicium  redditur  de  eodem.  et  si  quis  non  remansörit, 
tenetur  ad  cmendam  5  solido(rum)  advocato.  §.  7.  Item,  si 
nocturnus  incensor,  qui  vulgariter  dicitur  nachtbrender,  capitur, 
debet  dari  advocato  qui  cum  de  trunco  ad  arcam  combustam 
detrahi  faciat  et  per  medium  ipsius  arce  quatuor  partibus  et 
de  arca  ad  iudicium  suum,  ubi  eum  comburi  faciet.g.  8.  Item 
lurisdictio  advocati  incipit  etc.     (folgt  die  grenzbescbreibung). 

§.  9.  Item,  si  Reinaldus  *) ab'quem  furem  super  ipsorum 

allodio  capient,  eum  suspendere  debent  in  feste  domns  qui  vul- 
gariter dicitur  virst  sub  tecto,  ita  quod  (sol  eum)  superlucere 
et  ventus  eum  superflare  non  possint;  et  si  contrarium  fieret, 
debet  advocato  restitui  ad  emendam.  §.  10.  Item  fundatores 
minutam  decimam  vendere  debent  et  census  officiato  ipsorum 
communi  prae  aliis  quibuscumque.  §.  11.  Item,  si  forast^irium 
aliqua  pignora  pro  illis  decima  et  censibus  recipere  contigerit, 
ea  in  curiam  ducere  debet,  et  si  quis  ea  violenter  reciperet, 
tenetur  ad  emendam  advocato  6  solid(orum)  et  unius  oboli. 
§.  12.  Item  dominus  . . .  abbas  dicti  monasterii  tenetur  singnlis 
annis  advocato  15  p.  trev.  den(ariorum)  pro  iure  suo  quod 
dicitur  voitrecht.  §.  13.  Item,  si  aliqua  pignora  reciperentar 
in  bannis  bladi  vel  silvarum,  in  curiam  debentur  duci  et  con- 
verso  committi.  §.  14.  Item  fundatores  debent  in  dictam  curiam 
singulis  annis  habere  pro  utilitate  conventus  equum,  taarom, 
ircum,  arietem  et  verrem. 

II.    1465. 

§.  1.  Item  haint  vort  die  scheffen  gewisten  dem  lehenher- 
ren  binnen  dem  obgeschriben  cirkel  wasser  und  weide,  flug 
und  zug  wan  (1.  van)  der  erden  bis  an  den  hemel.  §.  2.  Dar 
na  sint  die  scheflFen  gefraget,  welicher  here  enbinnen  »oli- 
chem  obgewistem  cirkel  gebot  und  verbot  zu  setzen  und  sa 
entsetzen  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  vurgeschriben  naist 
berait  geantwort:  ein  lenherr.  §.  3.  Item  sint  die  scheffen 
gefraget,  aif  ain  misdediger  gegriffen   wurde,  wie  man  deme 


1)  et  filii  et  fratres  sui,  von    erster  hand,  von  zweiter  darohBtrichen 
und  unleserlich  ergänzt. 
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na  suUe  gaen  als  recht  si?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
gewist . . . .  ^).  §.4.  Item  sint  die  schefFen  gefraget,  wanne 
aolich  misdediger  gefangen  wurde^  abe  nit  der  lehnherre 
macht  habe  solichera  menschen  genade  zu  doin?  damf  haint 
die  scheffen  geantwort,  wanne  solicher  mensche  widder  kome, 
so  sulle  man  dan,  so  werre  (1.  verre)  man  si  frage,  dar  uf 
wisen  als  recht  si.  §.  5.  Item  sint  die  scheffen  gefraget,  abe 
ein  boesze  vellich  were,  was  dem  lehenherrn  dar  van  vellich 
«i?  daruf  haint  die  scheffen  gewist  dem  lenherren  zwa  deilen 
'and  dem  vaigtherrn  das  dritte  deil.  §.  6.  Item  sint  die  schef- 
fen gefraget,  abe  solicbs  sich  geburde,  und  boeszen  vellich 
weren,  wa  isz  der  lenhcrrn  bi  leisz,  abe  is  der  vaigtherre  auch 
nit  da  bi  laissen  sulde  ?  daruf  haint  die  scheffen  na  berait,  (so) 
81  darüber  gehait  haint,  gewist,  wan  solichs  sich  gebure,  und 
boiszen  vellich  sin,  so  mögen  die  bosigen  sich  fogen  bi  die 
herren  ebersite,  und  mit  in  gewerden,  daz  si  si  ledich  zelen 
;*der  sich  in  das  recht  stellen.  §.  7.  Item  dar  na  haint  die 
scheffen  gewist,  abe  einich  cinszguet  sich  gebure  anzusetzen, 
das  sulle  der  lenherre  doen  ader  sin  rechter  (amptman).  §.  8.  Item 
haint  die  scheffen  gewist,  abe  einich  marke  verinicket  wurde, 
ader  gebtirde  zu  setzen,  so  sulle  ein  lenherr  ader  sin  ampt- 
man die  scheffen  zu  ime  nemen  und  solichs  doen.  §.  9.  Item 
sint  die  scheffen  gefraget,  wie  und  wa  und  zu  welcher  zit  der 
lenherre  sulle  sin  zinse  heben?  haint  die  scheffen  geantwort: 
jsn  welcher  zit  der  lenherre  wille,  so  mach  er  dach  darzu 
setzen  in  dem  hoife  und  da  sin  zinse  heben.  §.  10.  Item 
haint  die  scheffen  gewist  dem  lenherrn  das  beste  heuft,  also 
abe  ein  persone  abe  ginge  van  der  frau(wen),  das  die  frawe 
snlle  zu  für  sin  usznemen,  und  darna  der  lenherre.  §.  11.  Item 
sint  die  scheffen  gefraget,  was  recht  unser  gnediger  herre  van 
Trier  der  vaigtherre  in  allen  boeszen  und  iglichem  wisetum, 
als  vurgeschiet  si,  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
(so)  ai  darüber  gehait  haint  geantwort  und  gewist,  van  den 
boiszen  haben  si  vurgewist  vorter  binnen  dem  cirkel  ein  hoen, 
ein  vasz  habern  und  darzu  voir  malder  haber  vaigtsrecht,  son~ 
der  wa  und  an  welchem  enden  binnen  solichcm  cirkel  man 
▼an  des  vaigts  herren  wegen  solichs  heben  soll,  ist  zu  dieser 
zit  in  diesem  genwerdich  uffenbairen  instrument  mit  begriffen, 
umb  zweidracht  der  obg.  partien  sich  antreffen  soHche  gerech- 
iigkeit  der  honer  und  habern  begeben  hait,  bis  an  besser  er- 
cleringe  der  scheffen  darüber  zu  doen.  §.  12.  Item  sint  die 
scheffen  gefraget,  was  unseren  gnedigen  herrn  van  Trier  dem 
vaigtherrn  darvan  gebure  zu  hain,  das  er  die  miszdedigen 
sechs  Wochen  und  dri  tage  halden  sulle  ?  daruf  haint  die 
scheffen  naist  berait  geantwort  und  gewist ....  2).  §.  13.  Item 
hant  die  scheffen  gewist,  das  na  dem  hcnker  zu  schicken  und 
zu  Ionen,  sulle  der  lenherre  zwa  deile  und  der  vaigt  das  drit- 


1)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  1. 

2)  weiter  wie  bd.  2,  100  anm.  2. 


456  HOCHWALD. 

teil  geben.  §.  14.  Item  baiat  die  scbeffen  gewist,  das  der 
lenberrn  sulle  elen,  maiszen,  pont  und  sei  setzen.  §.  15...^) 
§.  16.  Item  baint  die  scbeffen  gewist^  das  die  bober  die  uf 
des  lenberrn  cinszgut  sitzen  sullen  bulden  dem  lenberrn. 
§.  17.  Item  ist  darna  an  die  scbeffen  gesonnen,  das  si  den 
beren  rögen  willen  die  personen  die  den  berren  roicbberlich  sin. 
daruf  dan  die  scbeffen  na  berait,  si  darüber  gebait  baint,  babent 
den  berren  etlicb  personen  nemelicb  geruget.  §.  18.  Item  sint 
die  scbeffen  gefraget,  abe  der  lenbcrre  möge  amptlude  und  boden 
setzen  sunder  berait  des  vaigtsberren  ?  daruf  baint  die  scbeffen 
geantwort:  ja,  der  lenberr  babe  maicbt,  amptleote  und  bodeo 
zu  setzen  sunder  berait  des  vaigtsberrn,  und  der  vaigtherre 
möge  auch  amptlude  und  boden  setzen,  sine  gerechtigkcit  au 
banthaben.  §.  19.  Item  baint  die  scbeffen  gewist,  das  der 
lenbcrre  sulle  die  cinse  beben  uf  einen  dach  im  hoife,  und 
dan  usz  dem  vaigt  leberen  sin  vcir  malder,  und  baint  vorter 
die  scbeffen  berait  gebeiszen,  uf  das  wie  man  den  voigt  leberen 
sulle,  durch  wen  und  wie  ferne.  §.  20.  Item  haint  die  scbeffen 
gcwist^  das  die  honer  und  die  rauchbaber,  die  dem  voigt  schi- 
ncnde  si,  sulle  man  heben  umb  die  fassenacbt.  §.  21.  Item 
baint  die  scheffen  gewist,  das  der  amptman,  der  die  rauch- 
baber ufhift  van  des  vaits  wegen,  sul  die  auch  vorter  leberen 
in  des  vaits  nutz  und  beheltnisz.  §.  22.  Und  baint  zum  leaten 
die  obg.  scheffen  berait  gebeiszen  uf  das,  abe  der  vaigt  einich 
eigen  fadi  ader  guter  babe  da  liegen? 

III.   1599. 

Kund  und  zu  wissen  sei  iedermenneglicben  so  dies  ge- 
gen wurtig  offenbar  instrument  und  scbeffen weistombsbrief 
ansehen,  lesen  oder  beeren  lesen,  das  in  den  jähren  unsers 
herrn  und  selichmaches  1599 ....  uf  freitag  nach  Martini  des 
heiligen  bischofs  tag,  welcher  war  den  zwölften  novembris 
ungefährlich,  umb  zehen  uhren  vur  mittag,  uf  der  platzen  vur 
an  dem  kirchhofseiszen  zu  Loszhem,  sein ....  erschienen  die 
ersamc  Wendeis  Johan,  maxmeinischer  meier  und  hofmant, 
Michael  scholtbeis  zu  Oberemmei,  beide  in  namen  des  hoch- 
wurdigen  in  gott  vaters  und  berren  berren  Reineri  von  gottes 
gnaden  abten  wolermelten  gotzhauss  sant  Maxmein,  der  edel 
und  erenvest  Joannes  Mussiell  wegen  der  Vocken  von  Heis- 
torf, Mattheis  Klock  wegen  dero  von  Kerpen,  beide  in  nameo 
der  vogtei  Bubingen,  Philips  von  Bassy  wegen  der  herren 
graven  von  Nassauwe-Sarbrucken,  als  in  namen  der  herschafi 
von  der  Leihen,  und  dorn  Theis  hofman,  scboltheis  zu  Losä- 
hem,  wegen  unsers  gnedigstcn  churfürsten  und  herren  zu  Trier, 
als  in  namen  der  berschaft  Berres,  vogten  wolgemelten  abts 
und  gotzhauss  s.  Maximein   eins    theils,   vor  Matheis   von  Ba- 


1)  wie  bd.  2,  100  anm.  3. 


r 
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cbem;  scheffen  daselbst,  in  namen  und  abwesen  Schmitz  Jaco- 
ben meiers,  wegen  der  berscbaft  Bubingen  von  der  Leihen, 
Berris  als  vogten,  Schaden  Theis  von  Loszheim  und  Otten 
Johann  zu  Bergen,  alle  drei  scheffen  und  gerichtsman  vurbe- 
rurten  gotzhauss  sant  Maximin  etc.,  gestalt  das  jargeding  zu 
halten  und  alles  dasjenich  zu  thun  was  sich  derwegen  geburen 
wolt.  und  haben  demnach  obgemelte  scheffen  gewiesen  und 
erstlich  erkant,  so  man  das  jargeding  halten  wurd,  soll  erst- 
lich ein  hochwurdiger  herr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grund-  und 
gerichtsherr  oder  seiner  hochwurden  und  gnaden  amptman, 
moier  oder  bevelbaber  oben  an  sitzen,  den  stab  in  der  band 
haben  und  die  scheffen  alles  dasjenig,  so  vonnoeten,  erfragen, 
demnach  die  herren  von  Bubingen,  folgends  die  herren  von 
der  Leihen  und  am  letzten  jonfrauwe  Maria  von  Berris. 

Als  nun  obgedachter  maxmeinischer  meier  in  namen  eines 
hochwurdigen  herren  abts  als  rechten  grundherrens  die  ermelte 
scheuen  und  gericht  bei  iren  gethonen  eiden  und  pflichten 
erfragt  und  auszgeroant,  obs  von  zeit  und  tag  seie  das  jarge- 
ding von  wegen  und  zu  namen  der  vurgemelter  vier  gemeinen 
herren  zu  halten,  haben  die  scheffen  und  gerichten  berat  geno- 
men,  auszgangen  und  mit  Urlaub  wied(er)  einkommen,  und 
demnach  erklert,  gewiesen  und  erkant,  das  es  von  tag,  zeit 
und  uhr  seie,  das  jargeding  wegen  der  vier  gemeiner  herren 
zu  besitzen  und  zu  halten. 

Er  fragt  ferners,  wer  das  jargeding  halten,  dingen  und 
benden  soll?  haben  bei  iren  gethanen  eiden  und  pflichten 
erkant  und  gewiesen :  es  soll  ein  hochwurdiger  abt  zu  s.  Max- 
mein als  grundherr,  oder  diejenige  so  in  namen  irer  hoch- 
wurden und  gnaden  daselbst  erscheinen,  das  jargeding  halten 
und  benden.  welches  alles  dieser  nachfolgender  gestalt  und 
moszen  beschicht:  ,,ich  thue  dem  jargeding  ban  und  frieden 
von  wegen  und  in  namen  eines  hochwurdigen  herren  abts  zu 
s.  Maxmein,  als  rechten  grundherren,  von  wegen  irer  hoch- 
wurden convents,  von  wegen  des  kelners,  von  wegen  der 
anderen  gemeiner  vogthern,  von  wegen  des  herren  maximini- 
schen  amptmans,  scholtheiszen,  meiern,  scheffen  und  gerichten, 
und  von  wegen  dero  armen  hobsman,  auch  aller  derjenigen 
wegen  davon  es  billich  ban  und  friede  haben  und  gewinnen 
soll,  und  damit  sollen  alle  Scheltwort,  uberbracht  und  gewalt 
verbotten  sein,  die  scheffen  und  gerichten  zu  irem  stul,  den 
armen  man  zu  seiner  weisende,  das  auch  niemand  ausz  oder 
ingehe,  er  thue  es  mit  Urlaub,  und  ein  ieder  in  zuoht  und 
ehren,  so  lang  bitz  der  vier  gemeiner  herren  jargeding  ge- 
halten und  alles  was  besehen  soll  geendet  sei,  stahn  und 
'sitzen  bleiben,  zum  ersten,  zweiten,  dritten,  mit  recht  und 
wie  das  auch  der  scheffen  vur  billich  und  recht  erkendt.^ 

Demnach  uf  des  beruerten  maximinischen  meiers  besehene 
auszmahnung  und  fra^e,  wer  nun  alle  hobs-  und  dinkpflichtige 
leut  nach  gewonheit  inrtifen  soll?  haben  scheffen  und  gericht 
verixutz  gethonen  eiden  gewiesen  und  erkant,  das  solohs  der 
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^erichtsbot  Bolgers  Clauss  thun  solt^  welcher  alsbald  emen 
nach  dem  anderen^  snnderlich  die  so  zu  diesem  geding  geho»- 
rich,  eingerufen. 

Demnach  uf  besehene  frag  haben  scheffen  und  gericht 
eine  auszmahnung  erkendt^  alles  dasjenich  was  rugbar  ist  ein- 
zubringen. 

Dieweil  aber  das  geding  und  weistomb  sunderlich  weit- 
leufich  und  grosz  ist^  dasselb  uf  der  scheffen  und  gerichten 
fleisigs  bitten  und  begeren  zu  gewinnung  der  zeit  von  wort 
zu  wort  vurgelesen  worden^  sie  auch  dasselb  seines  inhalts 
durchaus  nach  gehabtem  abtrit  und  bedacht  verificiert^  becref- 
tigt,  gewiesen  und  erkant  wie  nachfolgt: 

§.  1.  Anfcnglich  und  erstlich  erkennen  und  weiszen  ob- 
gemelte  scheffen  und  gericht,  das  der  gemeiner  herren  vier 
Herren  amptleut  und  bevelhaber  mit  inen^  den  scheffen  oder 
iren  nachkommen^  sollen  alle  jars  samentlich  uf  s.  Marteins 
abend  zu  mittag,  so  die  klocken  lauten,  sich  uf  dem  mark  tsa 
Loszhem  bei  einander  finden ;  ob  iemand  von  in-  oder  ausz- 
wendigen  kaufleuten^  kremer  oder  ander  einicher  moszen  ge- 
wicht, ehelen,  oder  anders  was  zu  solchem  mark  ^ehoerig 
behuft,  das  sie  solches  unverzüglich  bestellen  und  heberten, 
damit  kein  seumnus  gesehen  möge.  §.  2.  Und  haben  auch 
obgemclte  gericht  und  scheffen  erkand  und  gewiesen  mit  recht 
den  vier  gemeinen  herrn  vurgemelt  von  s.  Marteins  abend  an, 
wan  die  mittagsklock  lautet,  s.  Marteins  tag  und  den  negsten 
tag  darnoich,  bitz  uf  die  zeit  wan  abermal  die  klock  latitet. 
das  alle  diejenigen^  so  uf  den  mark  zu  Loszhem  kommen  und  feil 
haben,  zoll  schuldig  und  pflichtich  sein  zu  geben  und  zu  vergen, 
als  nemlich  von  der  weinmoszen  seie  ein  mosz  wein,  von  der 
pintenmoszen  ein  pint  wein,  so  wo  dieselbige  binnet  dem  be- 
zirk, so  weit  das  hochgericht  zu  Loszhem  gehet,  seszhaft  sein, 
und  auch  von  einer  karren  salz  einen  vierling  salz,  von  einer 
karren  brot  ein  brot,  von  einer  karren  fleisch  so  viel  man 
mit  ehren  heben  und  nehmen  mach,  von  einer  elenmosz  einen 
heller,  und  von  einem  ieglichen  gülden  acht  heller,  von  einer 
icglichen  stet,  es  seien  kremer,  pelzer,  seiler,  scbomacher, 
lauwer  oder  andere,  vier  heller,  und  was  also  von  zoll  ufge- 
nomen  und  gehaben  wurdt,  sollen  die  vier  gemeine  herren 
gleich,  einem  so  viel  als  dem  anderen,  under  sich  theilen  und 
geben,  neroblich  einem  hochwurdigen  herren  abt  zu  s.  Maxmein 
als  grundherren  ein  viertheil  und  den  anderen  viertheil  der 
herschaft  von  Bubingen  und  Leihen,  samentlichen  als  vogtob- 
geschr.  gotzhauss;  und  das  ander  theil  der  herschaft  von  Berris 
und  ircn  mitgetheilercn,  und  das  letzt  viertheil  wem  das  mit 
recht  geburt,  und  nicht  anders.  §.  3.  Und  demnach  erkennen 
und  weiszen  auch  obgemelte  scheffen  vermitz  iren  eiden  und 
pflichten,  das  niemand  die  vurgeschr.  zeit  inwendich  und  bin- 
net dem  ban  und  bezirk  des  hochgerichts  zu  Lotehem  sonder 
Urlaub  der  gemelter  vier  gemeiner  herren  oder  irer  amptleiit 
und  bevelhaber   wein  zapfen   und   schenken  soll/alle«  mider 
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der  boszon  und  straf  nach  erkandnus  der  scheffen  und  gerich- 
ten.  §.  4.  Ferner  erkennen  und  weisen  vurgeschr.  scheffen 
mit  recht,  das  alles,  so  sich  under  und  binnct  obgemelter  zeit 
in  dem  hochgericht  zu  Loszhem  so  weit  und  breit  begebe  und 
sudragen  wurdt,  an  hoch  und  nieder  gericht,  schelten,  ge- 
schrei,  blodige  wunden,  boszen,  wie  und  was  maszen  und 
gestalt  das  geschS,  nichts  auszgenomen,  davon  sollen  und 
mögen  die  gemeine  herren  vurgeschr.  sonder  iemand  indrach, 
Verhinderung  oder  gegenrede  richten,  ordinieren  oder  hand- 
haben, boszen,  strafen  und  den  nutz  davon  nehmen,  holen  und 
theilen,  alles  inwendig  und  binnet  dem  obgemelten  hochge- 
richt. §.  5.  Fort  mehr  sollen  und  raoegen  die  obgemelte  vier 
gfomeine  herren  den  cost,  so  sie  in  bemelter  zeit  mit  Iren  ampt- 
leuten,  bevelhaberen,  schefFen  und  bottcn  verzoren,  von  allem 
genosz,  zoll,  bosze  und  anders  bezahlen  und  endlich  vernugen. 
und  were  alsdan,  so  die  costen  in  obgeschr.  moszen  und  ge- 
stalt  bezalt  und  vernugt  sein,  etwas  iibrich,  sollen   solches  ob- 

Seschr.  vier   gemeiner  herren  gleich   in   vier  theil  legen  und 
leiten,  und  irer  ieglicher  sein  gcbur,  als   nerablich  sein  vier- 
theil,  nehmen,   und  ob  die  gemelte  vier  gemeine  herren  nicht 

fnug  hetten  von  dem  zoll  und  anderem  genosz  und  gefellen, 
en  Unkosten  und  ufgangene  zehrung  zu  bezahlen,  so  sollen 
sie  alle  vier,  einer  so  viel  als  der  ander,  damit  der  erwaxener 
uncost  vernugt  und  nach  gebuer  bezahlt  werde,  zulegen  und 
beisteuren.  §.  6.  Und  were  sach,  das  die  obgemelte  vier  ge- 
meine herren  oder  ihre  amptleut  nit  alle  vier  zu  vurgemelter 
moszen  zu  der  gemelten  zeit  zu  Loszhem  weren  und  jargeding 
helfen  halten,  und  die  freiheit  des  obgemelten  marks  nit  nulfen 
handhaben,  sonder  einer  oder  zwei  oder  drei,  mag  allein  und 
mögen  alle  gerechtigkeit  des  marks  obengenant  ufheben  und 
genieszen  und  die  cost  darvon  in  vurgemelter  maszen  usz- 
richten.  und  so  die  cost  bezalt  ist,  were  dan  etwas  ubrich, 
mögen  und  sollen  dieselbige  so  das  obgemelt  jargeding  ge- 
halten haben  under  sich  theilen,  nehmen  und  allein  behalten 
und  den  anderen,  iren  mitgemeinern,  davon  gar  nichts  geben 
noch  mittheilen,  desgleichen,  were  auch  etwas  gebrechens 
und  mangels,  den  uncosten  zu  bezahlen,  so  sollen  dieselbigen 
die  da  weren  und  das  jargeding  gehalten  hetten  und  den  mark 

fehut,  es  weren  die  herren  selbst  oder  ire  amptleut,  sonder 
nlf  oder  entgeltnus  derjenigen  so  nit  da  weren,  dieweil  sie 
nit  mit  gessen  noch  nossen  haben,  das  ubrich  so  noch  an  dem 
costen  und  zehrung  manglet  an  stund  vernugen  und  entrich- 
ten und  wie  von  alters  gewonlich  bezahlen,  alles  nach  besage 
und  erkandnus  obgemelter  scheffen  und  gerichten.  §.  7.  Und 
baben  noch  mehr  die  obg.  scheffen  und  gericht  mit  recht  und 
nrkund  gewiesen  und  erkand,  ob  sach  were,  das  etwas  handeis 
sich  binnet  der  obgemelten  zeit  in  einichem  jar  begebe,  es 
were  von  zoll  zu  verhalten,  gewald  oder  andere  sachen  so 
straflich  weren,  und  nit  binnet  derselbigen  zeit  den  gemelten 
Tier  herren  *  oder   iren    amptleuten  vurbracht   und   verkündet 
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Yrere  worden,  und  doch  darnach  über  kurz  oder  lang  gewahr 
wurd;  dioselbigcn  so  solches  gethan  hetten  mögen  die  obge- 
melte  vier  gemeine  hcrren  oder  ire  amptleut  und  bevelhaber 
durch  ire  hotten,  denen  oder  die  dieseibigen  beschicken^  ab- 
zutragen ;  und  ob  der  abtrag  nit  beschege,  mögen  die  obg. 
vier  gemeine  herren  oder  von  iretwegen  ire  amptleut  und  be- 
velhaber den  oder  dieselbige,  die  als  wie  oben  geschrieben 
boszfeUig  werden,  wo  sie  die  uf  dem  iren  funden,  darumb 
ahnwerden  und  des  so  sie  verbrochen  und  hinweg  gefuert 
oder  genomen  hetten  abtrach  und  bezahlung  zu  thun,  oder 
aber,  so  derselbiger  oder  dieselbige  darnach  wieder  uf  die 
obgenante  zeit  zu  dem  mark  zu  Loszhem  quemen,  mögen  die 
obg.  herren  oder  ire  amptleut  und  bevelhaber  sie  mit  recht 
ahnwerden,  und  antasten  und  darzu  halten,  abtrach  und  be- 
zahlung zu  thun,  alles  nach  erkandnus  der  schefFen  und  ge- 
richten.  §.'8.  Anderwärts  weist  und  erkent  obgemelter  scheffen 
bei  seinem  gethonen  eid,  were  es  sache,  das  einiger  gesch^or- 
ner  bot  der  vurgemelter  gemeiner  herrentlicher  Sachen,  so 
sich  in  obgemelter  moszcn  in  dem  hochgericht  zu  Loszhem 
und  binnet  der  obgemelten  zeit  begeben  hetten,  die  ime  kun- 
dich  weren,  und  doch  verhielte,  und  nicht  zur  selben  anzeigte, 
der  soll  das  den  obgemelten  vier  gemeinen  herren  oder  iren 
amptleuten  mit  gnaden  oder  recht,  alles  nach  erkandnus  obge- 
melter scheffen  und  gericht,  abdragen  und  mit  boszen  gestraft 
werden.  §.  9.  Und  erkennen  auch  obgemelte  scheffen  und 
gericht  mit  recht,  das  die  obg.  gemeine  herren  die  vurgcschrie- 
benc  freiheit,  ubung  und  gebrauch  inwendig  und  binnet  dem 
gemeiten  hochgericht  zu  Loszhem  uf  die  ehegenante  zeit  der 
zwen  tag  haben  und  sich  dero  gebrauchen,  so  sollen  sie  und 
seind  schuldig  den  mark  daselbst  zu  Loszhem  die  gemelte  seit 
auszzufreien  und  alle  diejenigen,  so  inen  zoll  geben,  vur  ge- 
wald  und  bei  recht  zu  schirmen  und  zu  handhaben.  §.  10. 
Zum  andren  theil  erkennen  und  weisen  auch  obgemelte  schef- 
fen und  gericht  mit  recht,  das  die  vurgemelte  gemeine  herren 
oder  ire  amptleut  sollen  und  mögen  den  hotten  fragen,  ob 
durch  iemand  zu  werender  freiheit  einicher  gewald,  frevel 
oder  uberbruch  gethon  oder  geschön  were,  und  ob  sonst  alles 
wie  gewönlich  beschön  und  gehandlet?  §.  11.  Und  haben  auok 
obgemelte  scheffen  und  gericht  mit  recht  bei  gethanen  etden 
und  pflichten  gewiesen  und  erkant,  und  den  wald  genant  ban- 
holz  zu  Loszhem  gelegen  getheilt,  als  nemblich  und  zum  ersten 
dem  wolgemelten  hochwurdigen  herren  abt  zu  s.  Maxmeio 
seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  als  grundherrn  ein  vier- 
tethcil  desselbigen  walds,  das  ander  viertheil  der  herschaft 
von  der  Leihen  und  Bubingen  obg.  als  vogtherren  angemoateii 
gotzhauss  zu  s.  Maxmein,  das  ander  viertheil  darnach  der  her- 
schaft von  Berris  und  iren  mitgetheilern,  das  letzte  viertheil 
denen  es  cigent  und  gehurt,  auch  mit  recht  zustehet  §.  18. 
Demnach  erkennen  und  weiszen  obgemelte  scheffen  und  ge- 
rieb ten  bei  und  vermitz  iren  eiden  und  pflichten  mit  recht  die 
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und  iede  Sachen;  die  sich  in  dem  vurgemelten  wald  gnant 
banholz  durch  das  ganz  jar  begeben  und  zudragen  ^urdt^  auch 
alle  nutz  und  gefeU  des  obgemelten  walds,  es  sei  von  holz- 
hau wen^  von  ecker,  von  beienfund  und  anders,  grosz  oder 
klein;  wenich  oder  viel,  samentlich  zu  handien  und  irer  ieglich 
nach  seinem  antheil  zu  genieszen,  und  niemand  anders  in 
gleicher  moszen.  §.  13.  Und  haben  auch  obgemelte  gericht 
und  schefFen  vermitz  gethonem  eid  erkant  und  gewiesen,  were 
aache,  das  der  obgeraelt  vsrald  ecker  hett,  so  mögen  die  ge- 
meine leut  zu  Loszhem  ire  schwein  uf  s.  Brixiustag  vur  die 
zeun  zu  Loszhem  dreiben.  und  so  die  obg.  schwein  alsdan 
in  den  vurg.  wald  laufen  und  gehen  wurden,  dermoszen  das 
sie  des  eckers  genieszen  und  denen  essen  wurden,  so  sollen 
die  obgemelte  leut  zu  Loszhem  schuldig  und  pflichtig  sein 
den  vier  herrn  den  dehmc  nach  erkandnus  der  scheffen  zu 
geben  und  zu  vernugen.  und  so  der  obg.  gemeiner  leut  schwein 
nicht  in  den  wald  und  in  moszen  vurgemelt  laufen  würden, 
alsdan  sein  sie  keinen  dehme  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Dem- 
nach haben  auch  obgeraelle  gericht  und  scheffen  mit  recht 
erkant  und  gewiesen  den  vier  gemeinen  hcrren  vurgemelt  auch 
durch  das  ganz  jar  alle  und  iede  zeit  uf  der  platzen  vur  der 
kirchen  zu  Loszhem  bei  dem  gerembs  einen  gemeinen  mark, 
von  aller  pfennigswert  so  daselbst  hien  komen  mag  zoll  zu 
heben ;  und  ob  sich  uf  der  platzen  etwas  mit  worten  oder 
werken  begeben  und  zudragen  würdt,  es  treffe  und  lange 
waran  es  wolt,  das  sollen  die  gemeine  herrn  oder  ire  amptleut 
2U  bosz  und  zu  straffen  macht  haben,  und  niemand  anders. 
§.  15.  Und  were  sache,  das  iemand  unkauf  von  brod  dahein 
feil  brachte,  das  mögen  die  obgemelte  vier  gemeine  hern  durch 
sich  selbst  oder  ire  amptleut  zerschneiden  und  den  armen 
Icuten  ausztheilen,  und  das  so  dick  und  manchmol  thun,  bitz 
nf  die  zeit  die  kaufleut  oder  verkeufer  feilen  kauf  bringen 
nnd  geben.  §.  16.  Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen 
nnd  gericht,  das  die  vier  gemeine  herrn  inen  alle  jars  zu  be- 
stimpter  zeit,  so  lang  die  freiheit  obgemelten  marks  Loszhem 
wehret,  die  cost  zu  geben  schuldig  und  pflichtig,  und  dasselb 
haben  sie  von  iren  vurfahren  scheffen  verstanden  und  empfan- 
gen, und  das  auch  von  iren  vurfahren  scheffen  an  sie  bracht 
nnd  komen.  §.  17.  Demnach  erkennen  und  weisen  auch  obge- 
dacbte  scheffen  und  gericht  vermitz  iren  eiden  und  pflichten 
einem  hochwürdigen  herrn  abten  zu  s.  Maxmein  vur  einen 
rechten  gruud-  und  gerichtsherrn  uf  und  in  allen  erbschaften 
der  zins-  und  medombgueter,  es  seien  büsch  oder  wäld,  binnet 
und  bauszen  dem  ban  und  gericht  zu  Loszhem  gelegen,  dem 
obg.  hochwürdigen  herren  abt  und  gotzhaus  zugehoerig,  nichts 
davon  auszgenomen.    §.  18.  Und  erkennen  auch  mit  recht  ob- 

Emelte  scheffen,  es  hab  ermelter  herr  abt  von  seines  gotts- 
uss  wegen  als  ein  rechter  grundherr  die  scheffen  und  gericht 
EU  machen  und  zu  entmachen,  auch  setzen  und  zu  entsetzen, 
nnd  niemand  anders.  §.  19.  Erkennen  auch  obgemelte  scheffen 
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uad  gericht  einen  hochwerdigen  herrn  abt  zu  s.  Maxmem  als 
einen  rechten  grund-  und  gerichtherrn  zu,  alle  und  eins  ieg- 
lichen  jars  fünf  malter  frucht  alter  moszeU;  alles  halb  körn 
und  halb  haber  grundzins^  und  zu  ieglicbein  fas  oder  vierael 
frucht  alle  jars  ein  hön  oder  vier  pfenning  der  kleinster  mün- 
zen, wie  in  dem  stift  Trier  genge  und  gebe  seie.  §.  20,  und 
erkennen  darnach  mit  recht^  das  man  aller  zinsguter  des  obgen. 
gotzhauss  s.  Maxmein^  so  zu  Loszhem  gelegen^  vur  des  obg. 
gotzhauss  meiern  und  schcffen  ausz-  und  ingehen,  übergeben 
und  emphahen  solt^  und  niemand  anders.  §.  ^1.  Erkennen  und 
weiszen  auch  obg,  schefFen  vermitz  und  bei  iren  gethonen 
eiden  und  pflichten,  wcre  sach^  das  man  marken  una  andere 
kendzcichen  in  obgcmcltem  s.  Maxmeins  grundzins  und  me- 
dombgueteren  zu  setzen  von  noeten  hett,  so  dick  und  oft  sich 
solches  begeben  und  zudragen  wurdt,  ob  man  auch  mit  ande- 
ren anstoszern  des  obgemciten  gotzhauss  zinsguetern,  marken 
und  zeichen  zu  setzen  behuft,  aas  soll  alles  durch  obg.  hoch- 
wurdigen  herrn  abt  als  grundherrn,  meiern  und  gericht  za 
Loszhem  beschSn^  und  nicht  durch  andere.  §.  22.  Abermals 
haben  obgemelten  hochwurdigen  herrn  abts  scheffcn  und  ge- 
richt mit  recht  gewiesen^  das  alles  dasjenich^  das  uf  obgemelten 
herrn  abts  grundzins  und  medombgüttern  durch  das  ganz  jar 
richtlich  gehandlet  musz  werden,  es  sei  umb  schold,  erbschaft| 
gereide  und  ungereide  gueter,  Scheltwort,  kumber,  boszen  oder 
anders,  wie  das  were,  soll  alles  vur  und  durch  des  obgemelten 
gotzhauss  scbeiFen  und  gericht  zu  Loszhem  und  keinen  anderen 
verthedingt  noch  vereuszert  werden,  als  recht  ist.  §.  23.  Ferner 
erkennen  und  weisen  auch  obgcmelte  schcffen  und  gericht,  ob 
sich  über  kurz  oder  lang  begeben  und  zudragen  wurd,  das 
des  obg.  hochwurdigen  herrn  abts  als  grundherren  meier  zu 
Loszhem  etwas  richtlichs  oder  anders  zu  handelen  betten,  es 
beruert  was  es  wolt,  und  er  dasselb  sonder  hulf  nit  handhaben 
möcht  noch  kunt,  alsdan  soll  und  mach  er  der  obgemelten 
vogten  meier  zu  Loszhem  anruffen,  so  ime  beistand  und  hulf 
thun  solt,  und  solche  sachen,  so  vurhanden  weren,  mit  recht 
handhaben  helfen,  und  uf  solch  gesinnen  und  begeren  an  stund 
dem  grundherren  und  seinem  meier  gchorsamb  sein  und  die 
Sachen  drumb  er  ersucht  werd  handhaben  und  handien  helfeoy 
uf  das  der  grundhcrr  und  auch  die  vogt  obgemelter  ircr  Ge- 
rechtigkeit und  herlichkcit  unveilustiget  werden.  §.  24.  Und 
weisen  auch  gemelte  scheffcn  und  gericht,  das  eins  obgemelten 
herrn  abts  meier  soll  und  möge  gerichtstage,  die  zmsgneter 
und  alles  dasjcnich  so  sich  diufin  obgemelter  moszen  begeben 
wurdt  beruercnd  und  anlangende  sonder  der  obg.  vogtmeier 
besitzen  und  halten,  und  so  wanne  er,  der  vogt,  meiers  behnft 
und  vonnoten  hat,  soll  er  ime  lassen  verkündigen,  dann  soll 
der  vogtmeier  ohne  einichc  seumnus  bereit  sein  als  obgemelt 
§.  25.  Demnach  weisen  und  erkennen  obg.  schcffen  und  ge- 
richt, das  die  obg.  vögt  haben  keine  pfandschaft  oder  gericht 
zu  thun  uf  gedachten   eins  hochwürdigen  herrn   abts    gmnd- 
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und  zinsgueteren  zu  Loszhem  gelegen^  dan  was  inen  den  vog^ 
ten  dero  wegen  mangelt,  es  seie  umb  rente,  gulte  und  anders', 
das  sollen  sie  mit  eins  hochwurdigen  herrn  abts  als  grund- 
herrn  zu  Loszhem  schcffen  und  gericht  thun,  und  nit  anders, 
und  ob  des  vurgenenten  herrn  abts  als  grundherrn  meier  und 
gerichten  das  zu  thun  zu  schwaeh  weren  sollen,  alsdan  die 
vogtherrn  oder  ire  meier  uf  gesinnen  obgemelten  grundherrn 
meiers  und  richters  denselbigen  allen  möglichen  beistand  thun, 
damit  alle  ding  nach  recht  und  notdiirft  auszgericht  und  ge- 
handhabt werden  möcht.  §.  26.  Demnach  auch  vurgemelte 
scheiFen  und  gericht  mit  recht  dem  obg.  hochwürdigen  herrn 
abt  als  grundherrn  allein  zugewiesen  und  zuerkant  alle  und 
iede  die  mit  rauch,  feur  und  flammen  uf  des  obgemelten  s. 
Maxmeins  gotzhaus  zinsguetern  sitzen,  schuldig  selnt,  so  sie 
sterben  und  tods  halben  abgehen,  ein  churmut  oder  besthaubt 
dem  obg.  hochwurdigen  herrn  abt,  seinem  gotzhausz,  und  nie- 
mand anders  zu  geben  und  zu  vernugen,  wie  das  zu  Loszhem 
recht  und  gewonheit.  §.  27.  Ferner  erkennen  und  besagen 
obg.  schefl*en  und  gericht  mit  recht,  so  wannehe  das  ganz  jar 
uf  den  ermelten  zinsguetern  wein  ufzuthun  were,  und  auch 
ob  weinseie,  eleu,  gewicht  und  anders  notich  sein  wurd,  das- 
selb  soll  durch  eines  hochwurdigen  herrn  abts  zu  s.  Maxmein 
meiern  besehen,  geliebert  und  gethon  werden,  und  niemand 
anders,  alles  wie  von  alters.  §.  28.  Ercleren  ferner  obge- 
melte  scheffen  mit  recht,  das  alle  nutz  und  gefell  der  einem 
hochwurdigen  herrn  abt  und  gotzhausz  s.  Maxraein  als  ein 
grundherr  oder  seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  durch 
das  ganz  jar  uf  den  vurgemelten  seines  gotzhauss  zinsguetern 
mit  recht  dienen,  scheinen  und  fallen  moecht,  es  were  ansat- 
zung  der  zinsgueter  von  marken  recht,  von  boszen,  von  bru- 
chen  und  miszbrauchung,  von  weinseie  und  elen,  von  gewicht 
oder  anderem,  wie  das  queme  und  sich  begeben  moecht,  das- 
selbig  pflege  des  ehegemelten  hochwurdigen  herrn  abts  meier 
zur  zeit  nach  herkomen  und  ubung  den  vurgemelten  vögten 
angemosten  gotzhauss  oder  in  irem  namen  irem  meier  zu  Losz- 
hem halb  zu  vernugcn  und  zu  lieberen,  auszgenomen  von  den 
grundzinsen  und  besthauptercn  obgemelt,  die  gedachten  herrn 
abt  allein  zugehoerich,  alles  in  moszen  obgemelt.  §.  29.  Und 
abermols  erkennen  und  weisen  obg.  scheffen  und  gericht  ver- 
mitz  gethonen  eiden  den  obgemelten  vogtherren  uf  des  ge- 
dachten gottshauss  grundzinsgucteren  mit  recht  zu,  das  alle 
diejenige  so  uf  denselbigen  zinsguetern  mit  rauch,  feuer  und 
flammen  gesessen  sein,  alle  sament  und  ein  ieglicher,  alle  jars 
dem  vurgemelten  herrn  abt  und  gotzhauszvogten  ein  fasz  rauch- 
haber  und  ein  rauchhön,  und  darzu  ein  fasnachtshon  zu  geben 
und  zu  bczalen  schuldig  und  pflichtig.  §.  30.  Und  erkennen 
noch  mehr  obg.  scheffen  und  gericht  dem  vielgedachtcn  herrn 
abt  und  gotzhausz  zu  und  allein  zugehoerich  etlicher  guter, 
heuser  und  ander  erb  binnet  und  bausend  Loszhem  gelegen, 
genant  die  freie  abteigutter;  «nd  was  sich  daruf  das  ganz  jar 
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• 

begebe^  fallen  oder  dienen  mach^  es  were  von  hohen,  niedem, 
groszen  oder   kleinen   boszen,   von   wein   nfznthun,  weinseie, 

fe-wicht,  ehelen  und  was  daruf  zu  richten,  zu  straffen,  zu  hand- 
aben,  zu  genieszen,  zu  bestellen  und  zu  regieren  vonnoeten 
sein  wurdt,  nichts  auszgenomen,  das  sollen  und  mögen  eins 
hochwurdigen  herrn  abts  und  gotzhauss  obg.  amptman  und 
bevelhaber  von  des  angemosten  gotzhauss  wegen,  sonder  der 
obg.  vogten  oder  iemands  von  ircntwegen  Verhinderung  oder 
einiche  gcgenrede  thun,  und  zu  thun  ganz  macht  und  gewalt 
haben^  und  sollen  die  obg.  vogt  daran  kein  gerechtigkeit,  we- 
nich  oder  viel,  in  keine  weisz  haben.  §.  31.  Und  erkennen 
noch  mehr  obg.  scheffen  einem  hochwurdigen  herrn  abt  und 
gotzhausz  s.  Maxmein  als  grnndherrn  zu  Loszhem  uf  sei- 
nem grund  und  freien  abteigutern  groszen  und  kleinen 
zehenden  zu  nehmen  und  zu  holen.  §.  32.  Gleicher  weisz  und 
gestalt  erkennen  und  weiszen  obg.  scheffen  und  gericht  des 
vurgemelten  gotzhauss  vogten  zu  ire  frei  vogteiguter  binnet 
und  inwendig  Loszhem  gelegen,  daruf  obg.  herr  abt  und  gotz- 
hausz noch  niemand  anders  keine  gerechtigkeit  habe,  dan  die 
vogt  allein  in  aller  moszen  und  gleich  auch  wie  obg,  lierrn 
abt  und  gotzhausz  die  frei  abtcigutter  zugewiesen  sein.  §.  33. 
Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen  und  gericht,  das  ein 
hochwurdiger  herr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grundherr  zu  Losz- 
hem und  des  obg.  s.  Max  mein  gotzhauss  vogt  die  von  Bubingen 
und  von  der  Leihen  haben  durch  das  ganz  jar  macht,  was 
sich  uf  dem  irera  binnet  dem  hochgericht  zu  Loszhem  gelegen 
begeben  wurdt,  es  langt  und  treffe  an  hoch  oder  nieder  gericht, 
wenig  oder  viel,  grosz  oder  klein,  fischerei,  Jägerei,  fond  oder 
prent,  so  was  sich  dan  derowegen  machen  und  begeben  wurdt, 
zu  thun,  zu  handhaben,  zu  regieren,  zu  straffen  und  zu  schaf- 
fen, auch  zu  genieszen  und  zu  boszen  eignet  und  gcburt,  ganz 
nichts  auszgenomen,  das  sollen  obg.  herr  abt  zu  s.  Maxmein 
als  ein  grundherr  und  die  vurg.  vogt  oder  ire  amptleut  und 
bevelhaber  in  aller  form,  masz  und  gestalt  als  vurgemelt  hand- 
haben, genieszen  und  gebrauchen,  ohne  einiche  Verhinderung 
iemands. 


HOCHGERICIITSWEISTHUM  ZU  IRSCH,  COltLlNGEN, 

HOCKWEILER '). 

15581 

Irisch,  Coerlingcn  und  Hockweilre  ist  eine  gemeind,  und 
unser  gn.  h.  ist  an  denselbigen  orten  der  landfürst  und  hohe- 
gerichtsherr.  dan  disse  drei  dorfer  gehören  in  das  hohegericht 


1)  sämtlich  ssö.  von  Trier,  dies  Irsch  (vgl.  bd.  2,  294  wo  nur  die 
läge  nicht  ganz  richtig  angegeben)  ist  verschieden  von  dem  bei  Saarbarg 
(s.  438).  nach  gleichzeitiger  aufzeichnimg. 
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ZU  Waltrach  ^)  und  müssen  einen  cendher  in  das  hohegericl4 
geben,  zu  deme  müssen  disse  drei  dorfer . . .  bei  dem  meitf 
zu  Waltrach  ieder  zeit  horten  (1.  rügen),  was  Scheltwort,  blu- 
tige wunden  und  andres  belangt  so  dem  hohengericht  anhen- 
gigh  ist,  das  alles  wirdt  gen  Waltrach  getragen  und  nicht  zu 
Irsch  gerueget.  allein  das  die  schefFen  zu  Irsch  das  uberacbern 
und  ubermehen  in  des  apts  jaergedingen ....  und  was  in  sol- 
chen jaergedingen  geruegt,  wirdt  allein  mit  zehen  schlechter 
albus  gebueszet.  und  der  apt  zu  sanct  Martin  ist  vogt  und 
grundherr  in  den  vorgenanten  dreien  dorfern. 


AUS  DEM  SCHOEFFENWEISTHÜM  ZU 

SCHILLINGEN «). 

1526. 

§.  1.  Als  von  wegen  des  doemcapitels  angefangen  und  zu 
den  scheffen  und  gericht  gesprochen:  ^ire  schefFen,  wie  sali 
man  das  jairgedinge  anfahen,  dat  das  jairgcdinge  gehalden 
und  dem  hern  sine  gerechtikeit  gewist  und  erkant,  wie  wit 
und  breit,  moege  werden,  und  abe  es  zit  von  jair,  tag  und 
ure  si,  das  jairgedinge  zu  halten?^  haben  die  scheffen  und 
gerichte  einmundich  gesprochen  „ja^.  §.  2.  Halt  als  do  ge- 
nanter meister  Gerhart  Fistaill  den  scheffen  gefragt,  wie  er 
forters  sulle  doin?  hait  der  scheffen  gesaigten:  „her  richter, 
ire  sult  den  scheffen  usz  heischen  gain,  und  zwene  nuwe  bo- 
ten machen,  welche  dem  pensionarienhern  zugloben  truwe 
und  holt  zu  sin,  ire  botschaften  zum  besten  und  getruweligsten, 
dar  zu  si  geschickt  werden,  zu  doin^.  welchs  auch  also  be- 
scheen  und  dem  pensionarienhern  (so)  die  zit  zu  gegenwirtig  ge- 
sessen hantgloebd  gedain,  dem  also  nahe  zu  kommen,  ire 
dienste  und  botschafte  getruwelichen  zu  werben  und  zu  doin. 
§.  3.  Hait  abermals  genanter  Fistaill  als  richter  obgenanten 
hernDiederichs  chorbischofs  etc.  forters  den  scheffen  gefragt, 
wie  man  witers  handeln  sulle?  haint  die  scheffen  durch  einen 
iren  mitgenoessen  scheffen  sagen  laissen,  man  sulle  der  ge- 
meinen der  pharren  Schelingen  zu  dem  jairgedinge  gehoerich 
inne  roiffen,  abe  si  alle  erschinen,  als  sich  zu  solichem  jairge- 
dinge billich  zimpt  und  geburende  si.  §.  4.  Zum  zweiten  den 
scheffen  bi  iren  eidcn  beladen,  zu  sagen  wie  man  sulle  forters 
handeln  ?  haben  si  durch  einen  iren  mitgenoissen  scheffen 
loissen  sagen,  man  sulle  bann  und  frid  gebieten,  esz  sulle 
nemans  usz  noch  inne  gain  sonder  orlauf  des  pensionarienhern 
zur  zit  ad  er  siner  wirden  scholtes  ader  richters.    §.  5.  Forters 


1)  Waldrach  an  der  Ruwer.     vgl.  bd.  3,  795. 

2)  im  sogen.  Osburger  Hochwald,  unweit  der  Ruwerquellen.    vgl.  bd. 

Bd.  VI.  80 
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halt  genanter  meister  Q-erbart  Fistaill  witers  den  scheflfen  txsz^ 
gemaenten,  sieb  zu  beraiten  und  die  gerecbtickeit  eins  pensio- 
narienhern;  wie  wit  und  breit  die  gebe,  zu  wiaen ;  welches 
also  besehen  (folgt  die  grenzbescbreibung).  §.  6.  Item  fort  mehe 
haben  die  scheffen  gewisen  die  gerecbtickeit  den  bern  vom 
doem,  binnent  dem  gezirk  gebot  und  verbot,  den  fisch  inne 
dem  wasser,  den  vogel  in  der  loft  und  das  wild  in  den  wei- 
den etc.  §  7.  Item  haben  die  scheffen  forters  gewisen,  wer 
es  sach  das  ein  mensch  den  doit  verdient  hett,  so  wie  das 
queme  über  buoch  und  hals  und  halsgebeine,  sullen  die  hern 
vom  doeme  ader  ein  pensionarienherr  (so)  die  zit  da  were  ime 
recht  doin,  iiine  die  erde  und  uf  die  erde,  waer  nahe  der 
mensch  solichs  verdient  hait.  §.  8.  Item,  haint  si  einen 
menschen  zu  erdrenken,  sullen  si  so  fiil  wassers  finden  an 
dem  bruonen  broich,  das  si  ine  erdrenken  künden.  §.  9. 
Item  wist  der  scheffen  auch  eim  doemcapitel  oder  eim 
hern  von  des  capitels  wegen  (so)  die  zit  da  were,  der  moege, 
so  er  solichs  noit  habe,  binnent  dem  gezirk  fischen,  jagen  und 
anders  sich  wie  von  alters  sonder  imans  inrede  gebruichen 
und  geniescn.  §.  10.  Item  die  froenen  die  zu  diesem  huisz 
ader  boerge  gehoericb  sint,  esz  si  mit  garnfoeren,  mit  holz- 
furen  ader  andere  gewoenliche  froenen,  was  der  noit  ist,  ist 
der  arme  man  schuldich  zu  dein;  und  darumb  er  das  schul- 
dig ist  zu  doin,  so  ist  man  ime  herwidder  zimlich  kost  zu 
geben.  §.  11.  Itcra  fort  mehe  wist  der  scheffen  die  friheit 
des  huiss  ader  borge,  wie  wit  und  breit  die  geit,  were  sach 
das  ein  man  lif  und  leben  vermacht  bette,  leuft  er  in  das 
huisz  ader  borg  und  soicht  friheit,  und  helt  sich  auch  dar- 
nach, so  sali  er  drie  tage  und  sesz  wochen  drihe  schohe 
buiszent  allen  muren  des  huiszes  oder  borge  gefrit  sin.  und 
so  die  zit  umbe  were,  kann  der  misztedich  mensch  widrumb 
dri  schrit  usz  der  friheit  kommen,  und  die  friheit  Widder 
soicht,  halt  er  herwidder  die  dri  tage  und  sesz  wochen,  und 
sult,  also  dick  er  das  gethoin  kan,  gefriheit  sin  [sali].  §.  12. 
Item,  were  auch  sach,  das  ein  mensch  hanttedich  mit  streichen 
ader  anders  in  dem  huisz  ader  bürge  und  inne  der  friheit 
erfonden  wurde,  wil  alsdan  ein  her  zur  zit,  heischt  ime  kein 
andere  boesz,  dan  die  band  da  er  mit  verbrochen  und  gehan- 
delt hait.  §.  13.  Item,  were  auch  sach,  das  ein  scheffen  ader 
mehe  inne  den  gerichten  ader  stole  breschaftige  were,  sullen 
die  scheffen  mit  wissen  und  willen  eins  hern  daselbst  einen 
andern  kiesen  und  erwelen,  und  so  derselbe  mit  wissen  und 
willen  eins  pensionarienhern  erweiten  und  erkoesten  were 
ader  ist,  sali  der  nuwe  erwiclten  scheffen  von  stont  ain  mit 
sampt  den  andern  scheffen  inne  die  kirch  gain  und  sinen 
eid  für  dem  hoben  altair  doin  und  die  finger  uf  die  heiligen 
legen  und  ein  eid  schweren  zu  gott  und  den  heiligen,  dem 
guten  hern  sent  Peter,  dem  capiteJ  und  eime  pensionarienhern 
(so)  die  zit  da  were  oder  weren  getruwe  und  holt  ou  sin. 
und  so  er  alsdan  solichen   eid   getain    hait,    sali  er  dem  oder 
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den  pensionarienhera  (so)  die  zit  da  weren  ader  elme  ande- 
ren von  irent  wegen  handgloibd  doin,  deme  also  nahe  zu 
komen.  derglichen  die  botten  auch  mit  deme  eid  und  hand- 
gloibd en  zu  verhaften  also  zu  halten. 

Soliche  obgenanten  wistum  haint  die  scheffen  alle  sament 
und  einmudich  bejaitzten  und  von  alters  her  uszgeoebten  und 
gebruchten  u.  s.  w. 

AUS  DEM  W.  DES  RECHTS  DES  KLEINEN  ZEHNTEN 
FUER  DIE  PFARRKIRCHE  ZU  SCHILLINGEN. 

1506. 

Besonder  us  rechte*  wissenheit  und  mit  gutem  wailbe- 
daichtem  moide  und  mit  erlicher  gethanen  gloebden  sich  ver- 
sprechen und  verheischen,  nu  forters  zu  ewigen  zukunftigen 
tagen,  sonder  einiches  menschen  indrach  oder  widderredde,  alle- 

i'erlichs  den  wirdigen,  durchluchtigen,  wailgcbornen  und  edelen 
lerren  probst,  dechen  und  capittel  der  hohen  doemkirchen 
zu  Trier  ader  den  pensionarien  der  pensionen  vurgenant, 
pharren  von  Schelingen,  zur  sachen  genanter  trierscher  kir- 
chen,  den  kleinen  zenden,  mit  namen  heuwe,  flaesz,  haenf, 
lemmerger,  ferkelger  und  ander  allerlei  gediers  und  von  allen 
andern  sunderh'chen  dingen  usz  der  erden  waessende  und 
kernende  under  dem  namen  des  kleinen  zendes  verhaffen, 
sonder  einichen  abbroich,  ganz  und  vollenkoeraelichen  bezalen, 
Hebern  und  oberantworten   etc. 

HERMESKEIL  i). 
L     16.  jh. 

§.1.  In  diesem  weisthumb  und  beairk  weisen  und  er- 
kennen wir  scheffen  zu  Hermanskeell  u.  gn.  h.  von  Trier  fund 
und  groind  (1.  prund),  zuck  und  pflück,  grund,  boden,  bäum 
und  bann  und  alle  grundgerechtigkeit  und  zugehöre,  zu 
fischen,  zu  jagen,  zu  hauwen  (1.  hagen),  auch  den  wald  ge- 
nant Biszthumb  allein  zuc,  auch  so  frei  das  niemands  keine 
wiidstange  nicht  darin  hUtt  zu  hauwen  sonder  erlaubnus  eins 
ambtmans  oder  burggrafen  zu  Grimburg  oder  eins  meiers  zu 
Hermanskeell,  auch  keinen  hern  mehr  erkennen  (der)  einig  ge- 
bot oder  verbot  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  macht  habe 
zu  thun,  dann  allein  u.  gn.  h.  von  Trier.  §.  2.  Und  ob  sich 
iemand  in  diesem  weisthumb  und  bezirk  mit  ainigem  frevel 
oder  ain  hauw,  pfandschaffen,  miszhiell  oder  alle  andere  straf- 
liche handlung  thet,  soll  niemands  mehr  macht  haen  zu  strafr 


1)  Scheidepunkt  der   laudstraszen   von  Tholey  nach  Ruwer  und  nach 
Trarbach.     nach  einer  alten  copie.    der  anfang  schon  bd.  2,  106. 
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fen,  dann  der  ambtman  oder  burggraf  zu  Grimburg  von  wegen 
eines  erzbischofs  zu  Trier.  §.  o.  Item  belangen  den  Scker 
BoU  u.  g.  h.  der  gemeinen  zu  Hermanszkell  zu  ätzen  vcrgunnen 
umb  den  dheme.  des  soll  auch  ein  ambtman  oder  burggrave 
zu  Grimburgh  seine  zucht  darbei  schlagen. 

IL     Verzeichnis  der  fragen  so  beim  jahrgeding  zu  Hermeskell 

geschehen  von  den  scheren  ^). 

§.  1.  Ihr  schefFen,  erkennt  ihr  meinem  gnedigstcn  Lern 
ein  richtig  jahrgeding  zu  halten  ?  antwort  der  scheiFen :  ja,  so  frei 
(fern?)  als  mein  gnedigster  herr  oder  iemand  (von)  seinetwegen 
die  schefFen  bei  ihrem  alten  brauch  und  herkommen  erhalten 
werde,  so  erkennen  wir  ihm  das  jahrgeding  zu  halten,  erst, 
so  die  zeit  vom  tag  ist,  erkennen  wir  schefFen,  dasz  wir  sollen 
anheben  unserm  gnedigsten  hern  ein  jahrgeding  zu  halten, 
und  das  mit  recht.  §.  2.  Wan  dieäz  jahrgeding  gehalten  soll 
werden,  soll  der  meier  dem  scheffen  zum  stul  und  allen 
hofsleuten  zu  gehör  gebieten,  recht  zu  erkennen  und  unrecht 
wieder  zu  wenden.  §.  3.  Es  erkennen  die  scheffen,  dasz  das 
jahrgeding  sol  haben  ban  und  fried  von  wegen  des  heiligen 
apostels  Petri,  wegen  unseres  gnedigsten  churfürsten  und 
hern,  wegen  des  hern  ambtmanns  zu  Grimburgh,  wegen  des 
burggrafen  daselbst,  wegen  eines  richters  zu  Hermeskell  der 
den  Stab  helt,  von  wegen  unseres  gnedigsten  hern,  wegen  der 
sieben  scheffen,  wegen  des  botens,  wegen  des  ganzen  hofs. 
man  sol  verbieten,  dasz  keiner  ausz  noch  eingehe,  noch  eini- 
ger meinem  gnedigsten  hern  seinen  stul  besitze  sonder  urlaub, 
wie  auch  keiner  ohne  Urlaub  dem  andern  sein  wort  thun. 
§.  4.  So  das  richtig  jahrgeding  gebendt  ist,  so  sol  der  richter 
den  scheffen  Urlaub  geben  dreimal  ausz  zu  gehen,  all  dasjenige 
vorzubringen  was  rugbar  ist,  richtig  und  mündlich  wie  der 
scheffen  das  erkennt  mit  recht.  §.  5.  Im  fall  unser  gestr. 
groszgepietender  her  ambtman,  burggraf  oder  richter  wegen 
unseres  gnedigsten  hern  eine  frag  zu  thun  hettc,  möge  selbige 
vorbringen,  sol  ihm  recht  wiederfahren.  §.  6.  Wen  die 
scheffen  ihre  drei  gengh  gethan  haben,  soll  der  richter  den 
botten  dreimal  auszruffen  lassen;  fals  ein  cleger  quem,  solle 
vorstehen,  man  soll  ihm  gericht  und  recht  erlauben,  und  wen 
der  bot  dreimal  geruffen  hat,  soll  der  richter  dem  stab  Ur- 
laub geben  und  die  scheffen  abtreten  lassen. 

llh     Jahr  ge  ding  sweistumb, 

§.  1.  Es  erkennen  die  scheffen  unsern  gnedigsten  chur- 
fürsten und  hern  ein  hoch-  und  grundhern,  und  dasz  kein  an«- 
derer  macht  hab  ein  gebot  zu  Hermeskell  zu  thun,  dan  allein 


1)  nach  einer  modernen  Abschrift. 
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der  meier  daselbsten  so  den  stab  von  wegen  unseres  gne- 
digsten  hern  führt.  §.  2.  Ferners  erkennen  die  scheffen  hern 
probst  zu  st.  Simon  graven  von  Wittgenstein,  hern  zu  Soetern, 
herrn  Rheingrafen  zu  Dronecken  grond  und  boden,  so  viel 
als  ihnen  zusteht.  §.  3.  Fals  einige  obgenante  hern  an  seinem 
grond  und  boden  schaden  geschehe,  so  sol  er  zu  unseres  gne- 
digsten  hern  meier  gehn  und  bürgen  geben,  darauf  der  raeier 
die  scheffen  zu  sich  nehmen  und  ihnen  recht  und  gerechtig- 
keit  mittheilen  solle,  wofern  darüber  eine  buesz  verfallen 
würde,  solle  unserem  gnedigsten  hern  die  hochbuesz  und 
obigen  hern  10  alb.  vor  ihren  schaden  und  den  scheffen  ihre 
gerechtigkeit  verfallen  sein.  §.  4.  Weiteres  erkennen  die 
scheffen,  wen  das  jahrgeding  gehalten,  oder  dessen  bueszen 
eingeliebert  werden,  gibt  die  gemeine  Bürfeld,  dasz  sie  bren- 
holz  im  gesenkten  walde  holen,  vor  ihre  buesz  zehn  albus. 
§.  5.  Item  die  Nonweiler  gemeind,  dasz  sie  allein  mit  den 
Hermeskellern  an  Eppelers  wald  gemeineweidig  seien,  geben 
vor  ihre  buesz,  wenn  das  jahrgeding  gehalten  wirdt,  zehn  albus. 

W.  ZU  GEISFELD  '). 
1607. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung),  inwendigs  gemelten  bezirk 
hat  der  herr  probst  zu  st.  Paulin  zwo  hüben;  darauf  er- 
kennen die  scheffen  ihm  nichts  ab  noch  zu,  dan  allein  seine 
gerechtigkeit  unverlustigt,  wie  von  alters  ist.  §.  2.  Uf  be- 
melten  hüben  ist  der  wolgeborene  und  gnädiger  herr  Otto 
Wild-  und  Rheingrave  ein  zehendherr  und  mit  eigen  güttern 
begüttet.  §.  3.  Inwendigh  gedachtem  bezirk  ligen  noch  zwo 
hüben,  eine  belangend  die  Geuesfeldter  nachbarn,  die  ander 
Hermeszkeller  nachbauer,  ledes  herren  gerechtigkeit  unver- 
lustigt. §.  4.  Dar  beneben  inwendig  dieszem  bezirk  liegen 
vögtgütter,  genenten  die  Storren  erben,  richten  den  schaff 
und  zinsz  dem  vogt  aus.  §.  5.  Item  erkennen  die  schöffen 
wolgedachten  meier  (?)  würdigen  herrn  zu  jagen  hoch  und  nie- 
der wildprett,  zu  fischen  so  weit  sich  dieser  bezirk  erstreckt; 
darzu  seind  die  unterthanen  schuldig  dreimal  im  jar  die 
garn  zu  führen,  und  so  oft  unszer  gn.  h.  in  dieszem  bezirk 
oder  uf  der  abtei  jagt,  sollen  sie  schuldig  sein  mit  unszers 
gn.  h.  unterthanen  ausz  der  mark  helfen  zu  jagen,  und  des 
soll  man  ihrer  iederm  geben  2  mütschen.  und  so  etwas  in 
leuft,  und  glücklich  abgeht  und  gefangen  würde,  soll  deme, 
80  das  wildprett  und  die  garn  liefern  und  zum  hausz  Troneck 
führen,  die  supp  gegeben  werden.  §.  6.  Item  jährlichs  zu 
Kyen  ein  fuhr  weins  abzuheilen  und  zu  Tronecke  abzuladen, 
dargegen  soll  den  fuhrleüten,    wen  sie  ausfahren,  brod  geben 


1)  nördlich  von  Hermeskeü*     nach  gleichzeitiger  abschrift. 
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werden^  und  zu  Eyen  morgends  und  abents  den  kosten  und 
mit  sambt  dem  trunk.  und  wen  sie  anfahren^  ist  man  aber- 
mal uf  den  wiedertrag  brod  zu  geben  schuldigh ;  und  wen 
zu  Tronecke  der  wein  abgeladen  wirdt,  den  kosten  und  von 
iedem  ohm  1  alb.  schuldig.  §.  7.  Item  ist  man  schuldig  mit 
den  genachbarten  von  Borscheidt  des  hcrrn  brtlhl  in  Hemmer- 
thell  zu  mehcn.  und  wan  er  halb  abgemehet  ist,  soll  ie  einem 
ein  mütschen  (und)  ein  trunk  weins  werden,  uud  wen  der  abge- 
mehet, soll  ihnen  der  kosten  werden  und  ein  trunk  weins. 
und  wan  das  houw  ufgemacht  wirdt  sambt  den  Bortscheidtern, 
soll  iedem  heumachcr  werden  ein  par  mütschen.  und  wen 
das  heu  ufgemacht  ist,  sollen  die  nachbauer  von  Geüesfeld 
führen  zu  Tronecke  in  des  herrn  sehe  wer,  und  iederm  wagen 
sollen  werden  4  mütschen.  §.  8.  Item  aus  iederm  haus  ein 
mensch  ein  tagh  körn  zu  schneiden  uf  dem  schaffhof,  gebürt 
ihnen  der  kosten.  §.  9.  Item  zum  zweiten  jähr  sein  schuldig 
die  von  Geüesfeld  mit  sambt  des  herrn  unterthanen  baber  zu 
mehen  uf  dem  hof,  gebürt  ihne  der  kosten.  §.  10.  Item  soll  alle 
jar  ein  haberufmacher  geschickt  werden  aus  iedem  hausz,  und 
dem  gebühren  2  mütschen.  §.11.  Item,  wen  der  haber  ufgemacht 
ist,  soll  ieder  wagen  zweimal  einführen,  ist  iedem  wagen  zwo 
mütschen.  §.  12.  Item  im  mai  seind  schuldig  die  schaf  helfen 
waschen,  ledom  ein  par  mütschen,  ein  trunk  weins.  §.  13.  Erken- 
nen die  Schöffen,  wen  iemand  an  frönd  und  diensten,  so  zu  gebühr- 
licher zeitdieselbigcgebotten  werden,  seumig  oder  ungehorsamb- 
lich erfunden  würde,soll  derselbe  in  der  herrenunguad  dergebühr 
nach  gestraft  werden.  §.  14.  Erkennen  die  schöffen,  wen  ein 
miszthätige[r]  person  zu  Tronecken  solte  gericht  werden,  seind 
die  unterthanen  zu  Geusfeld  schuldig  uf  erfordern  des  ambt- 
manns  zu  Tronecke  zu  erscheinen  mit  ihren  gewehren,  den 
miszthätigen  helfen  zum  gericht  leiten  und  der  execution  ausz- 
warten,  und  auch  sonsten  zu  andern  zeiten,  wens  die  not  er- 
fordert. §.  15.  Erkennen  die  schöfFen  von  Geüesfeld  nach 
ihrem  alten  herbringen  und  gebrauch,  wans  sach  were,  dasz 
zwen  oder  drei  uf  wolgedachtes  herren  und  graven  Otten 
Wild-  und  Rheingraven  grundgerechtigkeit  zu  Geüeszfeld 
streitig  oder  zweispaltig  würden,  soll  erstlich  ein  gütlicher 
tagh  von  den  gedingten  schöffen  zu  Geüeszfeld  angesetzt  wer- 
den, wo  möglich,  das  der  streit  von  ihnen  gelogt  oder  ent- 
scheiden möcht  werden.  §.  16.  Weiter  erkennen  die  schöffen, 
wen  ein  tagh  vor  ihnen  angesetzt  wirdt,  und  nicht  vor  dem 
dritten  tagh,  von  den  parteien  auszgesp rochen  oder  abver- 
kündiget wirdt,  soll  den  schöffen  der  costen  erfallen  sein, 
als  nemblich  welcher  sich  erstreckt  auf  drei  gülden  rod  (rader?). 
§.  17.  Ferner  erkennt  der  schöffen,  wen  von  den  schöffen 
der  gütlich  tag  gehalten  ist,  und  die  person  en  noch  nicht  be- 
friedigt oder  entschieden  werden  können,  soll  die  sach  uf 
Tronecken  vor  die  gebührlich  obrigkeit  deferirt  oder  gelang 
werden,  alsden  gebürt  der  obrigkeit  sambt  den  scheffen  ein 
billigen  tag  kosten.    §.  18.  Weiter  erkennt  der  schöffen,  wen 
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ein  streitig  sach  vor  dem  ambtman  uf  Tronccken  sambt  bei- 
8ein  gedachter  schöffen  nach  verhör  und  kundschaft  noch  nicht 
entscheiden  oder  gelegt  kan  werden,  alsdan  die  schöffen  uf 
ander  art  die  parteien  weiszen  sollen,  daselbsthin  es  ge- 
bräuchlich ist  und  gebüren  will. 

Nach  verleszenem  diesem  -weiszthumb  hat  der  herr  ambt- 
man sie  gefragt,  ob  diesz  ihr  weiszthumb  sei  darbei  sie 
wollen  still  stehen,  und  meinem  gn.  h.  dies  alles  abgeleszene 
gebüre?  daruf  haben  sie  einen  kurzen  bedacht  gebetten  und 
nach  genomenem  abtritt  geantwortt,  diesz  abgeleszene  gebüer 
alles  meinem  gnedigen  herren,  und  seien  hier  zu  leisten 
schuldig,  aber  des  fischens  halber  beschweren  sie  sich,  sie 
seiens  auszerhalb  dieszem  bezirk  hiebevor  nit  schuldig  gewest, 
sonder  wan  unszer  gnediger  herr  ihrer  hülf  etwa  begehrt,  ha- 
ben sie  sich  als  gehorsamen  unterthanen  darzu  gebrauchen 
lassen,  doch  nicht  ausz  schuld;  dargegen  aber  ihre  gnaden 
oftermals  mehr  Verehrung  geben,  dan  die  fisch  wert  geweszen, 
wöilens  auch  noch  gern,  wan  ihre  gnaden  sie  darumb  an-, 
sprechen  lassen,  unterthäniglich  thun.  darauf  der  herr  ambt- 
mann  geantwortt :  weil  sie  dan  alles  obige  vor  ihres  gn,  h. 
weiszthumb,  und  deme  zu  gehorsamen  sich  schuldig  erkennen, 
so  wolle  er  mich  notarium  abermals  beneben  den  gezeugen 
dieses  alles  zu  instrumentiren  und  ingedenk  zu  sein,  ermannt 
und  requirirt  haben. 


AUS  DEM  FORSTHOFERW.  ZU  STEINBERG  0- 

1566. 

Nachdem  dieser  gank  (grenzbeschreibung)  vol endet  gewe- 
sen, hat  man  die  schefen  unter  den  forsthofern  gefragt,  ob 
sie    auch    ine    diesem   gank   in  maszen  wie  geschrieben  haben 

fangen?  und  antwortent  si  „']sl",  danach  gefragt,  wem  sei 
le  gerechtigkeit  in  diesem  bezirk  zuweisen?  haben  sie  diesen 
bericht  geben,  dasz  die  umbgangene  guiter  allein  dem  lobh'chen 
erzstift  Trier  zustehen,  und  ein  erzbischove  und  churfürst 
sei  ein  grunther  und  ein  hochgerichtsher,  und  esz  hab  kein  ander 
her  etwasz  da  zu  suchen  oder  zu  schaffen,  er  sei  gleich  wer 
er  woll  und  sei.  die  forsthofer  haben  solche  guter,  gebrau- 
chen und  nutzen  sie  in  namen  und  von  wegen  eins  erzbischo- 
ven  zu  Trier  und  churfürsten,  bethienen  auch  dieselbige  guter 
mit  fron  und  diengt,  mit  sack  und  beutel,  und  haben  die  von 
DagstuU  im  allerwenigsten  nichts  da  zu  suchen,  es  sei  im  roden, 
schiffein  ^)  und  ackerniesung,  so  etwen  einer  vorhanden. 


1)  zwischen  Mandern  und  Wadern.  nach  einer  gleichzeitigen  abschrift. 

2)  vgl.  Hanssen  i.  d.  abb.  der  Berl.  akademie  1863  seite  94. 
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GUTWEILER  '). 
1558. 

§.  1.  Der  erzbischof  zu  Trier  und  churfürst  ist  laodfürst 
und  hohegerichtsherr,  auch  ein  Schirmherr  zu  Gudtweilor.  §.  2. 
Und  wasz  in  hohgerichtsstuhl  sich  der  ends  zudrägt,  wurde  al- 
les an  den  meier  zu  Walterach  ^)  gelanget,  der  es  dan  furter 
an  den  amptman  zu  Pfaltzell  langt.  §.  3.  Und  die  von  Gudt- 
weiler  geben  u.  gn.  h.  jährlich  nit  mehr  dan  sechzehn  rader 
heller  von  etlichem  gelände,  so  uf  iner  seits  der  bach  gele- 
gen, und  werden  disse  16  hir.  dem  meier  zu  Waltrach  gelie* 
bert,  der  sie  vortan  dem  keiner  zu  Pfaltzell  verrechnet.  §.  4. 
Sonsten  ist  ein  höher  gericht  zu  G.,  und  alle  einwohnere  da- 
selbst seind  scheffen  an  demselbigen  gericht.  §.  5.  Und  meine 
herren  des  thumbcapitels  zu  Trier  und  Arndt  von  der  Felsz 
als  einhabere  des  hauss  Summerau  seind  grundhern  zu  G.;  und 
haben  die  dombhern  daselbst  järlichs  eilf  malter  korns  und  eilf 
malter  habers,  und  deszgleichen  Arndt  von  der  Felsz  auch  so 
viel.  §.  6.  Und  eine  iedere  partei  soll  järlichs  anderthalb 
gülden  gelds  schlechter  trierscher  worungh.  so  seind  die  von 
G.  schuldig  einer  ieden  partei  einen  tag  haber  zu  scen,  einen 
tagh  zu  brachen,  einen  tagh  körn  zu  seen  und  einen  tag  körn 
zu  schneiden  und  ir  hauw  ufzumachen.  §.  7.  Dagegen  haben 
die  von  G.,  wannehr  sie  das  hauw  machen,  vierzenn  broder 
von  einem  halben  malter  korns.  §,  8.  Ist  es  aber  sach,  dasz 
die  von  G.  nicht,  sondern  die  dombhern  und  auch  Arndt  von 
der  Felsz  das  hauw  selber  lassen  ufmachen,  so  bekommen  die 
von  G.  kein  brod.  §.9.  Item  gibt  Arndt  von  der  Felsz  den  von 
G.  noch  einen  sester  wcins  von  dem  hauw  ufzumachen  in  der 
grösser  wiesen  bei  der  bürg  zu  Sommerau  gelegen,  und  darza 
noch  vier  broder,  in  die  vierzehn  vorgemelt  brod  gerechnet. 

THRONECK  ^). 

1534. 

Item  uf  huit  mentag  nach  der  heilige  drikoning  dag  im  jair 
1534  more  trevirensi  sint  diesze  artikel  alhie  zu  Droneck  in  bi- 
weszen  der  meier  und  auch  etlicher  scheiFen  durch  die  herschaß 
abgerett,  gesetzt  und  besloiszen  hi  vorter  zu  halten,  wie  nach 
folgt.  §.  1.  Item  zum  ersten  ist  abgerett,  wan  ein  scheffen 
uisz  dem  gericht  abstirbt,  so  sullent  meier  und  gericht  bi  ein 
ampman  zu  Dronecken  ghein  und  an  ine  begerren,  das  er  von 
oberkeit  wegen  ine  ein  anderen  scheffen  zu  einem  eidgesellen 
geb.     alsdan  sal  der  amptman  den  scheffen  uf  iren  cid  geben, 


1)  8Ö.  von  Trier,    nach  einer  copie  des  17.  jh. 

2)  Waldrach  (siehe  s.  465). 

3)  im   quellengebiete  des  Thronbachs,   an  der  Hermeskeil-Trarbacher 
landstrasze.    nach  gleichzeitiger  abscbrift. 
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eme  dri  vorzuslagcn  und  zu  nennen  die  sie  dünken  doiglich 
dar  zu  sin.  alsdan  sali  der  ampman  von  oberkoit  wegen  einen 
under  den  drien,  den  er  doiglich  dunkt  dar  zu  sin,  zu  einem 
schefFen  zelien.  auch  sal  der  amptman  den  eid  eme  bestatten 
und  entphahen.  so  er  alleso  geeidigt  ist,  sal  er  den  scheffen  ere 
gerechtikeit  geben  wie  von  alters.  §.2.  Item  zum  anderen  ist 
abgeritt,  besloiszen  und  gesetzt  durch  die  herschaft  in  bisin 
der  meier  und  uisz  eitlichem  dorf  einer,  das  is  mit  den  rodt- 
buschen  und  eckerbaumen  gehalten  sal  werden  wie  nachfolgt, 
item  sal  der  landman  uf  naistkommende  suntag  zu  Talfank 
erschinen  und  ein  ietliche  dorf  vor  dem  amptman  und  meieren 
anzeigen  und  nennen,  an  welchem  ort  sie  ere  rodtbusch  zelen 
willen,  und  den  term  nennen  wo  er  anghein  und  weinden  sult. 
soliche  ernente  platz  und  terme  sali  da  von  stonden  an  uf- 
geschreben  werden,  wo  die  von  eim  {etlichem  dorf  benent 
werden,  platz  und  terrae,  und  so  das  beschein  ist,  sal  der 
amptman  von  stond  an  de  benente  platz  in  der  herren  freden 
legen  und  ine  zugegen  alle  gebieten  von  oberkeit  wegen,  das 
keiner  nuist  in  den  gefrieten  rodtbüschen  hauwen  sult;  und 
welcher  das  uberfoir,  und  so  dick  er  das  dede,  sal  er  alle 
mail  den  herrn  einen  gülden  geben,  der  gemein  sex  albus, 
in  glichem  vall  suUent  alle  eckerbaume  verbotten  sin,  keinen 
zu  stummelen,  er  ste  aim  felde,  in  weszen,  in  hecken  ader  in 
weiden,  und  wer  dar  über  funden  wurdt,  er  weir  wib  ader 
man,  der  sal  den  herren,  so  dick  das  geschiet,  einen  gülden 
geben  und  der  gemein  sex  albus,  und  sal  ein  ietlicher  ge- 
meinsman  dem  amptman  geloiben  in  eidstatt,  so  wen  er  findt 
in  den  gebenten  rodtbüschen  und  eckerbaumen,  wie  obstait, 
dieselbigen  dem  amptman  zu  roigen  und  anne  zu  bringen,  und 
so  die  rodtbusch  zidig  werden,  sullen  si  dorch  die  arme  luit 
vermitz  der  herren  recht  wie  von  alters  gerodt  werden,  dar- 
mit  der  arme  man  sin  brot  desdabasz  haben  kunt.  §.  3.  Item, 
so  ein  arm  man  begert  ein  kind  usz  zu  bestatten,  ist  uf  dis 
mail  geordnet  wie  nachfolgt,  daich  mit  vorbehält  der  herschaft, 
den  puncten  zu  einer  ieder  zit  nach  crem  gfallen  zu  meren 
und  zu  minneren.  item  sal  der  amptman  uf  naist  suntag  dem 
ganzen  landman  verbieten,  kein  kind  uisz  der  herschaft  zu  be- 
statten bi  verluist  siner  gutter.  so  aber  eime  von  notten  were, 
sal  er  ain  dem  amptman  ansuchen,  alsdan  sal  der  amptman 
die  meier  zu  sich  ncmmen  und  der  personen  und  auch  der 
herren  geliegenheit  bedenken,  ab  der  abzugzuzulaiszen  si  ader 
nit?  und  wo  si  im  rait  funden,  das  es  der  herren  schaid  were, 
sali  eme  der  abzug  nit  gestait  werden,  wo  si  aber  befunden 
zu  dein  were  ader  zu  liden,  so  sal  der  abzug  der  personen 
nach  vermoigenheit  ires  guits  zimlichen  gesetzt  werden,  und  so 
er  sine  gutter  verkaufen  wurde,  so  sal  er  den  zenten  pfenning 
geben  der  herschaft,  wie  von  alters,  und  so  er  ab  (1.  ader)  sine  kind 
über  korz  ab  (I.  ader)  lank  wider  in  die  mark  zuige,  sali  er  wider 
eigen  sin  wie  vorn.  §.  4.  Item  die  froinen,  di  man  rait  der  foir 
duit,   bisher  mit  swerem  Unkosten  der  armen  und  der  herren 
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bschcin  sin^  dan  bi  icdem  wagen  sex^  sehen  personen  gewesten 
sien;  damit  nu  die  hersebaft  und  auch  de  arme  des  ungeschick- 
ten kostes  binfurter  entragen  sin,  auch  de  froine  desdo  len- 
fer  umbgbS  und  an  den  armen  man  komme,  auch  der  rieh 
em  arme  zu  stuir  komme,  der  arme  auch  hüben  kuode,  ist 
geordnet  und  gesetzt  wie  nachfolgt.  §.  5.  Item  sullen  de  moier, 
wo  froinen  von  noiten  zu  bescheiden,  so  sal  man  in  einem 
dorf  anheben  und  dru  huiszgcseisz  zu  einer  froinen  verordnen, 
dabi  sullent  dri  personen  bi  dem  wagen  sin  und  nit  mehe, 
und  sal  der  meicr  dar  in  sehen,  darnach  ein  ietUcher  pferd 
hait,  das  er  auch  nach  zimlicher  gebur  anspandt.  und  so  de 
froine  in  einem  dorf  umbgangcn  ist,  sal  si  in  eira  anderen  dorf 
wedder  anghein,  bis  so  lang  si  im  ganzen  lande  umbgangen  ist. 
§.  6.  Item  zu  wissen,  das  de  von  Proistert  uf  hude  datum  wie 
obstait  alhie  vor  minor  genedigcn  frawen  im  Droneck  erschie- 
nen, hat  man  si  befraigt,  was  verschribung  si  von  der  herschafi 
über  den  hof  Proistert  haben,  und  wie  is  ein  gcstalt  mit  vasa- 
nachthuner  und  auch  froinen  den  herren  zu  aoinsi?  haben 
si  des  hoifs  halben  ein  verschribung  geweszen  die  si  von  mi- 
nem  gn.  h.  graif  Jacob  seligen  inhaben.  der  vasznachthuner 
halben  haben  si  geentwort,  si  haben  bisher  keins  geben,  der 
froin  halber  sint  si  gestendig,  das  si  bisher  alle  brief  ghein 
Trier  getragen  haben,  der  glichten  mit  pferd  und  wagen,  wcs 
von  noiten  zu  füren  von  Droneck  ghein  Trier,  alles  gefairt  ha- 
ben, und  sulchs  sich  noch  huit  zu  dag  erbieten  zu  dein,  darof 
mine  gn.  frawe  inen  angezeigt,  das  graif  Jacob  selige  als  ein 
libzuichter  der  verschribung  nit  unrichtig  gewest,  aber  doch 
wil  ere  genaid,  so  lange  si  is  zu  dein  hab,  si  des  hoifs  rer- 
moichde  verschriben  laiszen  geneiszen,  versehe  sie  auch  nach 
crem  abstand  erer  gnaden  kind  auch  genedeclich  genieszen  laia- 
sen.  her  uf  haben  sich  de  von  Proistert  verwilget  und  ange- 
nomen,  ire  zent  und  gult  wie  von  alters  ufzurichten,  aber 
ietlichs  huiszgesin  hi  vorters  geben  jairlichs  zwei  vasznacht- 
huner wie  anderen  in  der  mark,  und  alle  brief  und  gefcirdem 
wagen  und  zu  pferd,  wes  des  von  noiten,  zu  Trier,  eder  zit  wie 
von  alters  doin  sulte,  und  das  si  die  fruin  zu  Willeburg  und 
Kirburg  jairlichs  entragen  sin,  so  sullent  si  jairlich  dem  ampt- 
man  zu  Droneck  zwei  gülden  lieberen  mit  anderen  iren  renton 
und  gulten.  solichs  habent  die  von  Proistert  willig  angenomen, 
im  bisin  der  meier  in  der  mark  und  her  Arnoltz  capplain  da- 
selbst etc. 

MANDERN*). 

1537. 

In   gottes    namen,    amen,     kund    und   zu  wissen  sei  aU^^ 
menglich  (die)  disz  gegenwirtigs   instrumentum  und  scheffen* 


1)  nach  gleichzeitiger  absohrift.    auszugsweise  bd.  2,  1(M. 
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weistompsbrief  ansehen,  lesen  oder  hoercn  lesen,  das  im  jair 
u.  h.  1537  ...  am  montagh  s.  Petri  und  Paulus  der  hailigen 
aposteln  tagh,  des  dritten  taghs  des  brachraonats,  in  dem  dorf 
zu  Mandern  umb  die  ein  uhre  noehmittags  . . .  ist  personlich 
erschineii  und  gestanden  der  erbar  und  frome  weber  Theisz 
von  Embell,  scheffen  und  seholteisz  eines  erwurdigen  herrn 
abts  s.  Maximins  closters  uszwennigh  Trier  mauren  gelegen,  s. 
Benedicten  ordens,  grond-  und  hochgerichtes  herrn  zu  Embell, 
und  von  wegen  und  in  namen  obgemelten  erwurdigen  herrn 
abts  zu  Mandern,  eins  theils  grondherrn,  an  die  erbaren  und 
fromen  (folgen  sieben  namen)  scheffen  und  gerichtsleute  obge- 
melten erwurdigen  herrn  apts  s.  Maximins  gotshauss,  gront- 
hern  eins  theils  daselbst,  mit  ernst  und  ganzem  vleis  gesunnen 
und  begert,  alle  die  herlicheit  und  grondgerechtigkeit  so  ob- 
gemelter  ehrwürdiger  herr  abt  in  dem  dorf  und  seim  banne 
zu  Mandern  von  alters  ehe  und  allwege  gehapt  und  benutzet 
bei  iren  gethanen  eiden"  und  pflichten,  alles  noch  altem  her- 
kommen, ubungh  und  scheffenweistomp,  alles  in  beisein  maier 
Jacoben,  in  namen  und  von  wegen  des  vogtherrn,  zu  weisen,, 
zu  erkennen  und  zu  erklercn.  dar  uf  obgemelten  scheffen 
maicr  und  gerichte  uf  begert  und  gesinnen  'weber  Theisz 
seholteisz  zu  Embell  vermöge  irer  gethaner  eide ,  pflichten 
und  hulden  das  scheffenweistomp  und  erkantnus  noch  altem 
herkommen  und  ubungh,  aller  fahre  und  argelist  abgenommen, 
in  mais  volgent  gcwisen  und  erkant.  §.  1.  Und  zum  ersten, 
anfenklich  weisen  und  sagen  obgemelten  scheffen  und  gericht 
dem  freien  jargedi nge  ban  und  frede  von  wegen  des  hailigen 
plschoefs  s.  Maxirains,  in  namen  und  von  wegen  eins  erwur- 
digen herrn  apts,  seiner  erwurden  gotshauss  und  convents,  des 
keilners,  des  amptmans,  des  maiers,  deren  scheffen  und  gericht, 
auch  aller  derjeniger  wegen  davon  es  pillich  ban  und  frede 
haben  und  gewinnen  soll,  und  verpitten  damit  alle  gewalt 
und  uberpracht,  das  niemans  usz  noch  in  gehe,  er  thues  dan 
mit  urloef,  auch  nemans  dem  andern  sein  wort  thue,  er  were 
dan  mit  urloef.  §.  2.  Ferner  haet  obgemelter  weber  Theisz 
seholteisz  zu  den  vorgemelten  scheffen  so  da  richtlich  gesessen 
begert  und  gesunnen,  eim  erwurdigen  herrn  abt  s.  Maximins 
closters  und  gotshauss  belangen  und  von  wegen  seines  gots- 
hauss seine  grundgerechtigkait  und  herlichkait  zu  Mandern  von 
marken  zu  marken  und  zeichen  zu  zeichen  zu  weisen  und  zu 
erkennen,  dar  uf  haben  die  obg.  scheffen  und  gericht  den  ban 
und  bezirk  durch  Theisen,  seholteisz  zu  Schilingen,  iren  mit- 
scheffcn,  alles  nochvolgender  maiszund  gestalt  gew^esen  und 
gesagten  u.  s.  w.  *)  §.  3.  Inwendigh  obgemeltem  ban  und  be 
zirk  weisen  und  erkennen  obgemelte  scheffen  und  gericht  bei 
und  vermitz  iren  gethanen  eiden  und  pflichten  einen  erwurdi- 
gen herrn   apt  in    namen    und    von    wegen    seines    gotshauss 


1)  folgt  die  grenzbeschreibun^,  die  aber  durchstrichen  und  am  rande 
von  anderer  band  ganz  anders  ausgeführt  ist. 
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Maximln  closters  vor  einen  rechten  naturlichen  grondherrn, 
und  niemands  anders,  dar  ine  gepot  und  verpot,  die  scheffen 
zu  machen  und  zu  cntmachen  und  die  gerichte  zu  setaen  und 
zu  entsetzen^  einen  maier  und  poten  zu  setzen  und  abzustellen, 
alles  nach  seiner  erwurden  gefallen.  §.  4.  Ferner  erkennen 
und  weisen  auch  vorgemelten  scheffen  einem  obgemelten  er- 
wurdigen  herrn  apt  und  seiner  erwurden  gotshausz  ein  freie 
kaiserliche  gericht  mit  sieben  scheffen  uf  seiner  erwurden 
grondherlicheit  zu  besitzen  und  zu  halten,  dar  ine  gepot  und 
verpot,  die  scheffen  zu  machen  und  zu  entmachen,  anzunemen 
und  abzustellen.  §.  5.  Ferner  erk.  u.  weis,  auch  obg.  seh. 
vermitz  iren  eiden  und  gethanen  pflichten  dem  obgemelten  enf, 
h.  apt  als  eins  theils  grondherrn  zu  Mandern  allejarlichs  drei 
freier  jargedinghe  vermitz  iren  wiszongen,  das  erst  am  montag 
nach  s.  Peters  und  Paules  tagh.  und  soll  alsdan  des  ermelten 
montaghs  der  maier  mit  den  scheffen  des  grondherrn  kleine 
zinsze,  die  machent  10/^,  ufheben  und  nemen.  von  denen  Zin- 
sen aigent  und  gepurt  den  zweien  voegten  von.Viltzbergh  Iß 
und  Albreclit  von  Schillinken  trierischer  münzen,  und  die  übe- 
rige  zinsz  sten  und  hoDren  allein  eim  herrn  abt  als  grondherrn 
zu.  und  so  man  uf  dem  obg.  mondagh  die  kleinen  zinse  einge- 
nomen  und  ufgehaben  hat,  soll  ein  herr  abt  als  grondherr  den 
scheffen  zwen  sester  weins  geben,  und  so  der  obgemelter 
grondherr  auf  den  selbigen  tagh  ein  j  arge  dinge  gehalten  haben 
wolt,  sollen  den  die  scheffen  gehorsam  sein,  und  so  von  noten 
were  das  jargedinge  (zu)  halten,  von  dem  ist  der  grondherr 
denen  scheffen  nichts  zu  geben  pflichtig,  dan  allein  die  zwein 
sester  weins.  §.  6.  Weisen  auch  ermelten  scheffen  bei  getha* 
nen  aiden,  so  einer  in  dem  jargedinge  gerueget  wurde  und 
ein  boesz  vermacht  hette,  der  soll  eim  erwurdigen  herrn  abt 
als  grondherrn  vor  die  verniachte  boesz  zehen  weiszpfenning 
allein  und  niemants  gemein  geben,  und  den  scheffen  ein  sester 
weins.  §.  7.  [Ferner  erkennen  und  besagen  auch  obg.  schef- 
fen eim  erwurdigen  herrn  abt  als  grondherrn  ein  hoefsboesz 
vor  10  weiszpfennink  und  ein  erbsohaftboesz  vor  5 /?  trierischer 
werungh,  und  groszer  nit]  ^).  §.  8.  Erkennen  auch;  das  zur 
zeit  ein  maier  oder  amptman  eins  erw.  h.  abts  als  grondher 
seines  theils  zu  Mandern  soll  uf  s.  Steffens  tagh  mit  den  schef- 
fen die  zinse  ufheben  und  innemen,  uf  einen  häufen  alle  schae* 
den,  und  soll  von  dem  häufen  den  vogtherrn  vor  ire  vogtrecht 
liebern  und  vernuegen  24  hoefemaszen,  und  das  darumb,  so 
iemants  dem  obg.  erw.  herrn  abt  in  seine  grondherlicheit  und 
gerechtigkeit  indragen  und  inen  irren  wurde,  sali  inen  der  her 
(1.  den  hern)  abt  vogthcrr  vor  aller  gewalt  und  unrecht  schir- 
men, handhaben  und  bi  scheff'enweistompt  behalten  helfen.  §.9. 
Weiter  erkennen  vorgemelten  scheffen,  das  der  geschworn 
pot  soll  zehen  malter  alter  maszen  uszer  dem  obgemelten  hän- 
fen messen,  und  soll  die  dem  grondherrn,  maier  und  wen  der 


1)  durchstrichen. 
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grondherr  darstellen  wurde  leberen  und  entrichten,  were  aber 
sach,  das  kein  pot  da  were,  so  soll  ein  hoebsniann  oder  ge- 
hoeber  mit  gehorsamkeit  die  zehcn  raalter  alter  maszen  messen 
und  wie  obgemelt  des  abts  meier  lebern.  §.  10.  Weisen  auch 
die  vorg.  scheffen,  so  dem  selbigen  poten  an  dem  häufen  ab- 
gane  und  mangeln  würde,  das  er  die  zehen  malter  nit  dar  usz 
messen  und  machen  kunte,  so  sali  der  scheffen  in  seinen  sack 
greifen  und  dem  grondhern  die  zehen  malter  alter  maszen  dar 
usz  machen  und  vorkommenlich  dar  usz  lebern.  und  so  auch 
etwas  an  dem  häufen  uberich  pleiben  wurde,  das  sollen  die 
scheffen  zu  steure  irer  koeste  haben  und  als  darume  die  zinse 
fleiszigh  indreiben  und  ufheben.  §.  11.  Süllen  auch  uf  dem 
obgemelten  tagh  ingenommen  und  ufgehaben  werden  24  brot, 
von  denen  sollen  die  vogtherrn  8  haben  und  der  obg.  her  abt 
als  grondher  16  neracn.  und  so  nuhe  die  zinse  an  dem  obg. 
tagh  gehaben  und  ingenomen  seint, "so  ist  der  grondherr  den 
scheffen  ein  sester  weins  zu  geben  pflichtigh.  §.  12.  Uf  den 
selbigen  tagh  ^)  ist  der  maier  den  scheffen  zu  geben  schuldig 
ein  soppe  und  guitlich  zuthun.  darnach  sollen  der  maier  und 
scheffen  sitzen  und  die  kleine  zinsz,  als  nemelich  10/?,  ufnemen 
und  indreiben.  und  soll  des  grondherrn  maicr  dem  vogthern 
von  den  kleinen  Zinsen  24  ^  geben,  machen  zusamen  4  hael- 
1er  trierischer  münzen,  und  wanne  die  scheffen  die  ermelten 
zinse  ingenommen  haben,  ist  man  inen  schuldigh  zweiu  sester 
weins.  und  so  der  grondherr  oder  iemant  von  seinet  wegen 
das  jargedinge  gehalten  haben  wolt,  sollen  alsdan  die  scheffen 
gehorsam  sein  und  das  jargedinge  so  von  noitcn  halten,  und 
davon  nichts,  noch  einichen  kosten  haben,  und  so  iemant  in 
dem  ermelten  jargedinge  geruegt  und  boeszfellich  wurde,  soll 
er  ein  boesz  wie  obgemelt,  und  nit  hoecher  noch  gröszer  ge- 
ben. §.  13.  Ferner  am  zweiten  moutag  nach  dem  heiligen 
ostertagh  soll  man  das  drite  jargedinge  halten,  uf  dem  ermelten 
jargedinge  sollen  maier  und  scheffen  dem  obg.  erw.  h.  abt  als 
grondherrn  120  aiger  ufheben,  uszer  dem  soll  man  dem  voegt- 
hern  24  geben,  und  nit  mehe.  und  so  nu  die  vorgemelte  zinse 
gehabe  und  an  orte  als  vorgemelt  geliebert  seint,  ist  man  den 
scheffen  schuldig  zwein  sester  weins.  und  so  dan  der  grond- 
her oder  iemants  von  scinet  wegen  dasjargeding  gehalten  will 
haben,  dem  sollen  die  scheffen  gehorsam  sein,  das  jargedingh 
halten  und  davon  nichts  nemen,  und  (da)  einer  in  dem  jarge- 
dingh ruege  und  boesz  vermacht  und  gerueget  wurde,  soll  er 
die  boesze  als  obgemelt,  und  nit  hoecher,  geben.  §.  14 — 15. 
(die  beiden  ersten  absätze  der  früheren  mittheilung.)  §.  16. 
Verner  moegen  die  arme  leute  und  gemein  gehoebern  zu  Man- 
dern  in  denen  weiden  alles  zu  nottorft,  mit  willen,  urloef  und 
verhenkenua   der   armer  leute  ^)y   und  anders  nit  holz  hauwen. 


1)  dafür  am  rande  von  jüngerer  band:    der   erste  montag  noch  der 
heil,  drei  könig  tag. 

2)  ausgestrichen,  dafür  von  jüngerer  band:  „der  hern*^ 
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§.  17.  Erkennen  auch  ermelten  scheffen,  das  vor  denselbigen 
weiden  roetboesch  leigcn.  so  wie  und  wannehe  die  gewonnen 
werden,  dar  ine  sollent  die  vier  herrn  die  siebent  garbe  nemen; 
von  dem  hat  ein  herr  abt  von  s.  Maximin  den  sechsten  theil. 
§.  18.  Weisen  und  erkennen  auch  obg.  scheffen  uf  der  grond- 
herlichkeit  s.  Maximins  gotshauss  zu  Mandern  vor  einen  rech- 
ten voegtherrn  einen  herrn  zu  Fyiszbergh,  dar  zu  richten  über 
hals  und  bauch  und  alle  hoechgerichtesboeszen,  doch  vorbehalten 
nachfolgende  articul  und  scheifenerkentnusz,  den  mistedigen 
menschen  anzugreifen  und  in  gewarsam  zu  foeren  und  zu  recht- 
fertigen, und  das  alles  mit  seinen  mitvoegtcn  und  herrn.  §.19. 
Und  weisen  auch  obgcmelten  scheffen,  das  der  voegther  zu  iegti- 
chen  jargediugen  obgcmelten  [umb  das  man  ime  voegtricht,  huber- 

Efennink,  eiger  und  anders  geben  muesz]  ^)  bei  der  doer  stan  und 
oeten,  das  ein  ieder  des  obg.  herrn  abts  jargedinge  gehorsam 
sie,  alle  gewalt  abstelle,  schirme  handhapt  als  pillich  [und  bei 
aller  seiner  gerechtigkeit].  2)  §.  20.  Erkennen  auch  obg.  schef- 
fen bei  iren  eiden,  hulden  und  pflichten,  das  der  obg.  voegther 
sich  dem  scheffenweistompt  und  erkentnus  gemesze  halten,  dem 
altem  herkommen  gelieben  und  weiters  nit  thun,  haben,  noch 
gesinnen,  noch  den  armen  man  verner  dringen  (soll).  §.  21. 
(der  dritte  absatz  der  früheren  mitthcilnng).  §.  22.  Erkennen 
auch  vermoegh  altem  herkommen,  daz  uszwendigh  obgemclten 
erwurdigen  herrn  abts  und  seines  closters  ban  und  bezirk  der 

frondherlichoit  zu  Mandern  uf  der  vier  herrn  herlicheit  des 
orfs  Mandern  seint  begriffen  und  enthalten  etliche  wilden  und 
roedtbocsch,  die  obg.  herrn  abt  den  zehenden  und  funftheil 
geben,  d erogleichen  auch  die  vier  herrn  von  und  uf  etlichen 
wilden  und  landen  so  in  grondherlichkeit  eins  abts  gelegen  jarlichs 
so  sei  gewonnen  werden  gerechticheit  schinnen  und  scheumen(?) 
haben  ^).  §.  23.  (der  vierte  absatz  der  früheren  mittheilunff). 
Ferner  ist  auch  durch  mich  undengeschrieben  notarien  m 
dem  freien  jargedinge  zu  Mandern  den  obg.  scheffen  und  gericht 
uf  ire  gesinnen  und  begert  vor  allen  inwoenern,  gehoebern 
und  dinkpflichtigen  lauten  die  alte  reelle  und  scheffenweistomp 
uffentlich  von  wort  zu  wort  eruffenet  und  gcleszcn  wnrdeiL 
und  nachfolgens  durch  obg.  weber  Theisz,  scheffen  »und 
scholteisz  zu  Embell,  die  geraelten  scheffen  gefragt,  abe  sie 
Inhalt  bemelter  rocUen  gestennich  und  davon  wisseus  betten? 
haben  obg.  scheffen  beantwort :  ja,  es  wcre  und  sie  ihr  recht 
scheffenweistomp,  von  iren  vorfaren  an  sie  pracht,  welches  sei 
nochmals  weisen  und,  als  obgemelt  durch  mich  notarium  gele* 
sen  und  geschreben  stat,  erkennen  und  weisen,  das  alles  wie 
gewonlich  durch  obg.  weber  Theisen  zu  urkund  protestert. 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  jüngerer  zusatz. 

3j  vgl.  Seite  499  §.  5. 
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JAHRGEDING  ZU  OPPEN  *). 

1488. 

§.  1.  Nae  rade  haben!  sie  geantwort,  das  eine  abt  von 
ettloch  sie  ein  rechter  grontherre,  bannherre,  lehenherre  und 
)egerichtsherre,  soe  wit  das  hoegericht  ghen,  und  das  bezirkt 
id  erkleirt  innc  maiszen  wie  hernae  volget.  §.  2.  Dar  nae 
dbt  der  besternt  Anton  scholtes  gefragt,  abe  eine  abt  von 
ettlach  maicht  habe  alleine  up  Semellers  erbe  gericht  zu 
one  ?  habent  die  benannten  hober  nae  langem  rade  dar  up 
»haibt  geantwort,  die  selbigen  herren,  die  up  solchen  gütteren 
iQsz  heben  mit  mine  herren,  habent  euch  up  den  selbigen 
»rieht  mit  eime  abt  zu  halten.  §.  3.  Als  sulchs  wie  vursteit 
jscheit  ist,  ist  gefragt,  abe  eine  abt  von  Mettlach  vurgemelt 
leine  sie  eine  hoegerichtsherren  up  allen  gerech tigkeiden 
id  herlichkeiden  ane-  und  zugehorende  etlicher  gütter  die 
j^  nennet  Brinstorfer  gütter,  ouch  wie  verre,  wie  wit  und 
le  breit  sulcher  gütter  gerechtigkeiden  und  herlichkeiden 
icnit  (1.  ghent)  ?  habent  die  benanten  hober  nae  rade  geant« 
[>rt,  das  up  snlchen  gütteren,  nemmentlich  Brinstorfer  güttern, 
be  eine  abt  von  Mettloch  hoegericht,  elenmaisz,  sei,  pont, 
ch  allen  angriff.  §.  4.  (Grenzbeschreibung.)  §.  5.  Habent 
3  benanten  hober  dae  bin  (bi?)  gesprochen,  so  veir  meiger 
it  im  höbe  zu  Oppen,  einer  sie  meiger  eins  abts  von  Mett- 
ih  vorg.,  der  ander  eins  abts  von  Bosendorf,  der  dritte  sie 
siger  der  gemeine  herren,  und  der  veirte  sie  meiger  der 
rschaft  von  Brinstorf.  welchen  drien  herren,  nennelich  (1. 
lÄflpelich)  eime  abt  von  Mettlach,  den  gemeinherren,  aech  der 
rschaft  von  Brinstorf  vurgeroirt  die  hoibslute  des  hoifs  zu 
ppen  gemelt  verbuntlich  sine,  iglichem  teile  zo  siner  gerech- 
:eit.  ader  als  aentreffen  meinen  herren  abt  zu  Bosendorf  vur- 
melt  habe  er  sine  scheffen  ime  von  sins  goitzhuses  wegen 
rbuntlich,  so  siner  gerechtikeit  und  herlicheit  etc.  §.  6. 
übt  der  benannt  Antoin  scholtes  gefragt,  abe  eine  man  erbe 
rkauft  im  höbe  zu  Oppen,  wie  und  woe  man  das  ufroiffen 
Ite,  auch  was  man  den  herren  davon  plichtich  sie  zo  geben  ? 
beut  nae  rade  gewisten,  welche  man  eine  eirbe  verkaufen 
ilt,  der  sali  is  vur  der  kirchen  laissen  uszroifen  zu  drien  vier- 
j  (1.  vierzehn)  tagen,  und  auh  daebic  roiffen  die  meisten  (1. 
eisten)  eirben.  were  dann  sach  (das)  der  weizte  (1.  neiste) 
be  neit  innelendich  were,  soe  sali  man  ime  verhalten  sulche 
rbe  jare  und  tag.  auch  sali  man  roiffen  das  gelt  des  kaufs 
id  alles  das  vam  recht  dar  up  gaen  magh,  und  von  dem  gelde 
11  man  geben  den  herren  den  dritten  penink. 


1)  östlich  von  Merzig.    v.  Briesen,  gescbichte  des  kreises  Merzig  220  f. 
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HANENBACH  »). 

In  dem  jar  als  man  zalt  ...  1478 uf  dienstag  Dach 

8.  Martinis  tag,  siebenzchen  tag  des  monats  novembris,  nach 
mittage  umb  ein  uhr  ungcverlich,  in  dem  dorf  zu  Hanen- 
bach  under  dem  schlosz  Wartenstcin  in  Meinzer  bischthumb 
gelegen,  in  Hans  Schumachers  haus  daselbst,  seind  erschienen 
. .  . .  versambelt  fast  viel  erbarer  fromerleut,  edlen  gestrengen 
schulthessen,  scheffen,  budein  und  andern  gemeinsleuten  ein 
mcrkh'che  zale.  da  ist  vorgestanden  der  erber  vielvorsichtiger  Fet- 
ter von  Gersbach,  aniptman  zum  Oberstein,  und  bei  ime  Ludwig 
Michel  von  Ilottenbergk  am  Necker,  amjptman  unser  genedigen 
herrn  zu  Wartenstein,  und  mit  ime  Henchen  von  Ellenbach, 
schultlies  der  von  Schwarzeburgk  und  Thanc,  und  band  gesagt 
dise  Worte  von  dem  genanten  Pcttern  amptman  clerlich  und 
verstendlich  gesagt:  „ir  scheffen  und  hücber  die  im  und  zu 
dem  gericht  Üanenbach  und  Weiden  gehörig  von  gerichts  we- 
gen gelobt  und  geschworn  seind  unverboten  hie  zu  sein,  das 
hochgericht  und  herlichkcit  des  gerichts  zu  weisen,  als  euer 
voreitern  und  furfaren  uf  euch  bracht  und  ir  mit  her  gethon 
und  gewust  band,  da  steh  ich  hie  von  geheis  und  bevelch 
meiner  herren  zu  Wartenstein,  als  irer  gnaden  oberamptman 
und  der  gemelten  gerichtspflegern,  und  fragen  euch  mit  erma- 
nunge  (bei)  eurem  aide  (den)  ir  von  gerichts  wegen  gelobet 
leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  geschworen  band,  ob  ir,  die 
zu  dem  gericht  verbonden  seind  und  erscheinen  heut  unverbo- 
ten hie  sein  sollent,  alle  also  hie  sein,  das  meiner  frage  von 
meiner  gnedigen  herren  wegen  volkomenliche  nochkommen 
werde,  nicht  vcrseumpt,  und  anders  gnüg  gescheen,  als  von 
alter  und  bei  euch  herkommen.*'  uf  disse  frag  seind  dise  her- 
nachgenanten scheffen  und  hücber  des  vorgenanten  gerichts, 
mit  namen  (folgen  die  namen),  der  scheffen  und  hueber  in  der 
zale  seind  27,  der  vil  als  gehört  ein  theil  pfalzgravesche[ffe]D, 
spanschen  ^)  und  reingravischen  gewest  sind,  mit  laube  uszgan- 
gen,  sich  der  frage  bedacht,  widerkommen  und  einmudiclicnen 
ungezweiget  gesagt  und  erkant:  alle  die  zu  dem  gericht  gehörig 
sein  alle  da,  und  gesten  auch,  das  sie  gemeinlichs  alle  jarsuf  den 
ungebannen  dienge  zu  dem  gericht  mit  gehorsamkeit  uf  ir  igiichs 
sein  selbst  kost  erscheinen  und  gehorsame  sein  sollen,  das  hoc- 
gericht  und  anders  zu  weisen,  als  von  alter  von  iren  altern  und 
vorfarcn  uf  sie  kommen  und  sie  mit  her  gewüest  haben ;  und 
welcher  under  in  des  ungehorsame  sei  und  auspleibe,  werde 
dann  darnach  gefragt,  sollen  wol  geweist  werden,  was  darumb 
recht  und  der  nit  erscheinen  verbrochen  haben,  und  sie  stßn 
da  als  gehorsamen,  dunkt  in  itz  not,  mage  er  fragen,  also  hat 
<lcn  obgenant  Fetter  sich  bedacht  gesagt  und  sie  uf  den  aid 
den  sie  als  scheffen  und  hueber  von  gerichts  wegen  und  auch 

1)  an  dem  gleichnamigen  bache   der   sich  bei  Kirn  in  die  Nahe  er- 
gieszt.    ahschrift  des  15.  jh.    vgl.  das  w.  von  Weiden  (bd.  2,  137J. 

2)  d.  h.  sponheimische. 
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iren  berren  gethane,  das  sie  ansgh^n  und  sich  recht  wol  beden- 
ken, und  aber  ermanet  (uf)  ir  eide>  niemant  zu  Hebe  nach  zu 
leide  zu  weisen  und  bezirken  das  hogericht  der  plege  Wy- 
den  und  Hannenbach,  mit  den  ine-  und  zugehorae  ane  von 
ajark  zu  ajarken  (?),  woe  die  an  und  aus  gh^n,  wende  und 
kern,  auch  was  die  herren  von  Wartenstein  darin  gerechtigkeit 
haben,  das  inen  recht  und  niemants  unrecht  geschee.  uf  frag 
seint  aber  die  genanten  27  scheffen  und  hueber  samcntliche 
mit  labe  ausgangen,  sich  einmudigiiche  bedacht,  widerkommen 
und  geweist  die  bezirk  des  hoen  gerichts  als  hernach  volget. 
(folgt  die  grenzbeschreibung.) 

Als  nun  dise  bezirkung  alle  bescheen  sind,  so  ist  der  obg. 
Petter  amptman  aber  vorgestanden  und  die  scheffen  und  hueber 
als  vorgeschrieben  sammentlich  . . .  dem  aide  beladen  und  mit 
ortheil  und  recht,    niemant  zu  liebe  nach  zu  leide,    zu  weisen, 

übe  (ein)   miszdediger  binnen  dem  gemelten  gerichten  sie  

begriffen  worden,  oder  wan  scholthessen,  scheffen,  hueber  und 
buetteln  in  dem  gericht  noit  wurde,  und  ob  da  entbunnen  icht 
verprochen,  were  das  zu  banden  und  zu  heben  han  solle?  uf 
die  frage  sind  sie  aber  mit  laube  ausgangen,  sich  beraden, 
widerkomen,  einraudig  einheillig  und  durch  die  obg.  scheffen 
mit  recht  und  orteil  erkant  und  geweist  in  den  bezirken  mit 
irer  zugehorden,  sie  da  gethon  (?)  haben,  weisen  sie  die  herren 
von  Wartenstein  oberste  richter,  zu  richten  über  hals  und 
heubt,  gnade  und  Ungnade,  gebot  und  verbot,  weisen  ihn  auch 
alle  bruche,  busen  und  freveln,  klein  und  grosz,  hoe  und  ni- 
der,  neust  daran  auszgenommen.  sie  band  aiich  damit  uf  den- 
selben aid  mit  recht  geweist,  das  die  herren  zu  Wartenstein, 
wan  und  welche  zeit  des  noit,  schultheiszen  und  buttel  zu  setzen 
und  zu  entsetzen  haben,  derselbe  scholthesz  habe  auch  von 
der  herren  von  Wartenstein  wegen,  so  scheffen  noit,  ob  huber 
abgangen,  macht  ander  wider  in  der  stad  zu  setzen,  darüber 
auch  von  ir  iglichem,  als  sich  das  von  gerichts  wegen  gepurt, 
geleide  und  fride  zu  enphaen. 

Das  weisthumb  haben  ir  voraltern  und  vorfaren  uf  sie 
herpracht  und  geweist,  sie  haben  das  auch  mit  her  also  ge- 
weist und  weisen  das  nach  heutes  tags  mit  under  und  dieng  (?) 
und  zuom  lesten  vor  ein  volle  recht,  und  obe  imants  were  der 
sich  merer  künde,  brife  und  sigel  vermesze,  und  sich  darzue 
besser  gerechtigkeit  beweisen  mochte,  so  weiten  sie  ires  weis- 
thumbs  ungestraft  sein. 

W.  DES  STRUTHER  GERICHTS  BEI  HEUOHELHEIM  ^ 

1565. 

§.  1.  Erstlich  weiszen  wir  anhero  sieben  schöffen  uf  der 
herren  kosten,  ob  der  einer  nicht  hie  wer[t],  er.hette  dann  lau- 


1)  nordwestlich  von  Kim.    nach  gleichzeitiger  abschrift. 
Bd.  VI.  31 
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bung  von  den  herrn  oder  ihren  dienern^  so  weisen  wir  ihn 
doppel  in  die  busz.  §.  2.  Forder  weiszen  wir  den  bezirk  des 
gerichts  (folgt  die  grenzbeschreibung).  dieses  ist  also  von 
unser  vorälter  auf  uns  vor  recht  gewiesen  worden,  also  weiszen 
wir  es  forter  vor  recht.  §.  3.  Forter  weiszen  wir  und  erken- 
nen aliein  einen  Wild-  und  Rehingrafen  auf  Dahun  in  diesem 
gericht  vor  ein  obergerichtsherrn,  über  hals  und  halsbein  zu 
richten  unde  frefel  unde  busze  zu  setzen  wie  von  alters.  §.  4. 
Forter  weisen  wir,  dasz  dem  walgebornen  Wilt-  und  Rehin- 
grafen etc.  in  diesem  gericht  falle  ist  järlich  uf  st  Britifi^  dag 
dreisig  gäns,  und  an  habern  sechs  malder,  und  von  ledem 
malder  an  gelt  6 /?.  .§.5.  Item  weiszen  wir  hero,  wer  in  diesem 
gericht  so  viel  begütert  ist,  als  ein  simenstaud  begreift,  der 
soll  Järlich  uf  st.  Britig  dag  alhie  zu  Heucheisheim  erscheinen 
uf  diesen  jorlichen  dag  wie  von  alters,  unde  forter  der  (L  den) 
dag  bei  Sonnenschein  die  hern  bezahlen,  wie  von  altera,  una 
ab  einer  zu  diesem  weiszthumb  nit  erscheint,  unde  die  herren 
nit  bei  Sonnenschein  bezalt,  hat  er  verbrochen  3  sester  weins, 
dem  schulteiszen  eines  unde  dem  schöffen  zwe  sester.  unde 
erscheind  einer  noch  nit  diesen  dag  bei  Sonnenschein,  und 
bezalt  nit,  so  ist  er  abermals  drei  sester  weins  verfallen,  und 
wann  14  dag  herumb  sein,  und  hat  zinsz  und  schaden  nit  be- 
zalt bei  Sonnenschein,  so  ist  ihm  abermals  verfallen  drei  sester 
weins,  bisz  wieder  zu  14  dagen.  und  wann  dann  die  drei  14 
dag  herumb  sein,  ist  er  abermals  so  viel  verfallen,  unde  kombt 
er  dann  und  bringt  in  einer  band  schaden  und  in  der  ander 
hande  haubtsach  bei  Sonnenschein,  so  sali  man  ihn  wieder  lO 
seinen  güdern  lassen;  wo  er  aber  gar  nit  erscheint,  so  sali 
man  den  herren  die  güder  ansetzen,  wie  in  diesem  gericht 
von  alters  brauch  unde  recht  ist.  dieses  ist  also  von  alters  von 
unser  vorälter  vor  recht  auf  uns  gewiesen  worden,  also  weisen 
wir  es  forters  vor  recht. 

BISCHOFSTHRON  '). 
1437. 

Is  were  vur  manichen  jaren  von  iren  furfaren,  schö£Fenen 
zu  Trone,  und  eidern  bi  crzbischof  Baldewins  geziden  bis  ai 
diese  zit  herkommen,  gehalten  und  gewist  worden,  daa,  wanne 
und  zu  welicher  zit  ein  vaed  sin  vaeddink  zo  Trone  wieder- 
bieden  wulde  und  des  zu  doin  noit  bette  ungeverlich,  so  sulde 
sin  aftervaid  solichs  cime  zendener  zo  Trone  sagen  und  an 
ine  gesinnen,  das  vaeddink  zo  wiederbieden  und  zo  erleng^n, 
und  alsdann  sulde  ein  zendener  vurgenant  eime  fronen  furter 
gebieden,  das  vaeddink  zo  wiederbieden  und  zo  erlengen,  an 


1)  südlich  von  Trarbach.  aus  Töpfers  urk.buch  zur  gesch.  der  TOgte 
von  Hunolstein  2,  208.  das  weisthum  sollte  einen  streit  zwischen  ersbiieoof 
Raban  von  Trier  und  vogt  Nicolaus  von  Hunolstein  entscheiden. 
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den  enden  da  solichs  von  recht  gebürt  und  von  alters  her- 
kommen nnd  gewist  wer  worden^  und  sulde  das  wiederholt  des 
vaeddinks  nit  anders  gescheen. 


AUS     DEM     SENDWEISTHUM     DER     HERREN     VON 

GARDEN  Zu  SABERSHAÜSEN  '). 

1537. 

§.  1.  Zum  irsten  wisen  sie,  so  wanne  man  den  geridt 
besitzen  will,  so  sali  der  herre  laessen  wissen,  zu  welchem 
falder  er  in  wilt  koemen;  dae  sallen  ime  koemen  dri  send- 
scheifen  entgeghen,  die  suUen  ine  geleiden  uf  den  wedenhoif, 
do  sali  brengen  der  sendherd  an  sinem  sadelbaum  vur  zwen 
albus  weiszbroit  und  ein  half  virtel  wins.  das  sali  der  send- 
scheffen  sin.  do  sali  er  finden  ein  fuir  sunder  rauch  und 
einen  wain  fall  (d.  i.  wagen  voll)  holz,  half  gruene,  half  duerre,  nit 
unter  der  8toerre(?),  nit  droeben.  do  sali  er  auch  finden  vur  einen 
penink  salz,  vur  einen  pennink  peffer,  vur  einen  pennink 
giemmer(?),  item  einen  faschbruck(?)  van  zweien  penningen 
in  trierschem,    item  ein  half   Binger   molder    habern   in  tner- 

schem,  ein  soemern,  das  sali  das  pferd  haben  vur foeder. 

item  do  sali  koemen  ein  clockener,  und  sali  brengen  in  einer 
hant  ein  hoen,  in  der  ander  hant  neun  eilen  Hechts  daumen 
lank.  §.  2.  Item  weisen  auch  einem  senddechen  zu  vier 
malder  habern  und  vier  albus  schufgelts  (?)  vur  kisten  und  kästen. 
§.  3.  Item  wisen  auch  vur  rechte  und  wairhaftige  pastores 
der  kirchen  zu  Sabershuszen  die  wirdige  herren  des  stifts 
zu  Garden,  und  derhalben,  dwile  si  ire  rechte  pastores  sien, 
80  verhoeffen  si,  das  si  sallen  inen  geneigt  sin  und  inen, 
nemlich  der  gemeind  zu  S.,  an  der  vurgenanten  habern  etwas 
widers  dann  andere  sentdechen  nachlaessen  sallen.  §.  4.  Item 
wisen  auch,  so  ein  sentschefl^en  nit  gegenwertigh  were,  das  der 
sich  mit  dem  senddechen  sulle  vertragen,  sunst  ein  burger, 
der  nit  gegenwertigh  were,  der  verwct  14  hlr. 

Und  wesz  in  itzont  nit  indechtigh  si  und  nit  gewysten 
were,  daruf  haben  si  bedacht  genoemen  bisz  zum  achtersend. 

ZILSHAUSEN  % 

§.  1.  Erstlich  fragt  der  schultheisz,  ob  es  die  zeit  von 
dem  jähr  und  die  höhe  von  dem  tage  seie,  dasz  (man)  mei- 
nem gn.  fürsten  und  grafen  zu  Sponheim  das  hohe  geding 
halten  solte?  antwort  der  lehnmann:  ja,  aller  guter  ding  seie 
zeit,   und  wann  der  schultheisz  dünkt,    es  seie  zeit,    so    dünkt 


1)  zwischen  Gastellaun  und  Moselkern,     nach  dem  original. 

2)  8W.  von  Sabershausen.  abschrift  des  18.  jh. 
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der  lehnmann  auch^  es  seie  zeit.  §.  2.  Zum  s-wehen  fragt 
der  schultheisz  förter,  wie  er  diesem  geding  ferner  nachkom- 
men soll?  antwortet  der  lehnmann:  der  schnltheiss  soll  be- 
sehen, ob  die  lehnleut  beisammen  seien  die  zu  diesem  geding 
gehörig  sein,  und  verbiet  bann  und  frieden.  §,  3.  Zum  dritten 
fragt  der  schultheisz,  was  man  meinem  gn.  herrn  an  zinszen 
und  renten  auf  diesen  tag  gefället?  antwort  der  lehnman:  14 
malter  körn,  16  malter  haber  Popparter  masz,  noch  ein  simmer 
körn,  16  malter  haber  Popparter  masz  uf  dem  bäum  abge- 
schlagen, noch  ein  simmer  uf  den  boden  gestelt,  noch  10 
hüner,  ein  hun  ein  halbkopfstück,  acht  halb  albus  an  geld 
rader  wShrung,  und  ein  besthaupt ;  so  es  fällig  ist,  gebühret 
dem  schulthciszen  1  mas  wein  davon.  §.  4.  Item  fragt  der 
schultheisz:  wen  erkennet  man  für  einen  Überherrn  uf  diesen 
tag?  antwort  der  lehnmann:  meinem  gn.  herrn,  dem  grafen 
zu  Sponheim.  §.  5.  Zum  letzten  fragt  der  schultheisz,  ob  et- 
was ruchbar  seie  auf  diesem  geding?  antwort  der  lehnmann: 
wir  wissen  nichts. 

HOINGERAIT  *). 
1532. 

§.  1.  Item  wist  man  zum  ersten  den  eisten  heran  zu 
Schoneck,  der  den  obersten  stein  in  hat,  vor  ein  gruntheren 
des  gerichts  Hoingcrait  und  des  wals,  zu  jagen,  stricken, 
hoen  etc. . .,  und  minen  gn.  h.  lantgrafen  als  ein  pantheren. 
§.  2.  Item  hoben  die  ainhoben  lassen  fragen,  wen  man  weist 
vor  ein  schirmhern  des  wals  Frantscheits  ?  hoben  si  gewei- 
sen wie  vor  den  eisten  heren  zu  Schoneck,  der  den  obersten 
stein  in  hat,  (hat)  den  walt  Franscbeit  zu  schirmen,  fürstSn  und 
schützen.  §.  3.  Item  wist  man  das  hüfe  Erenberg  und  Waldepk 
vor  an  erben  des  wals  Franscbeit,  die  zu  hoiren  (hoiwen?), 
zu  brenen,  zu  büen  nach  irer  nattorf  macht  haben,  docn  kcins  zu 
verkaufen  ader  zu  vergaben.  §.  4.  Item  weist  man  den  probst 
zu  Hirtzenaue  mit  zweien  mulen  ader  perden,  füllen  zu  den 
siten  beider  und  mit  oberlaist ,  zu  nattorf  zu  verbrennen 
macht  hoben  in  dem  walt  Franscbeit,  dagegen  sal  der  probst 
geben  50  (?)  pot  und  einen  linken  botschochen.  §.  5.  Item 
Karbach  und  Haiszfelt  weist  man  vor  weid marken  in  den  wald; 
doch  kein  gron  holz,  eichen  ader  buchen  zu  hauen,  dao 
allein  lighens  holz  und  afterschleche,  das  gibt  ein  eikelicli 
hüfe  ein  hove.  §.  6.  Item  die  von  Hoingerait  mögen  nach 
aller  irer  noittorf  ho  von,  doch  keins  zu  verkaufen. 

C APELLEN  2). 

1489. 

Haint  diesclbigen  obgenannten  gosworenen  effdDtliehen 
erkant,    dasz   von    alters    her    bi  inn  eine    gewoinheit  si    nd 

1)  Hungenrot,  w.  von  St.  Goar.    nach  gleichzeitiger,   aber  schlecht 
erhaltener  abschrift. 

2)  am  Rhein  oberhalb  Koblenz,    am    ftisze  von  schlon  diollMliifelt« 
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ir  Yurfaredi  auch  ah  si  bracht  haben^  so  ^iniche  lentinge  bi 
lan  geschee  und  nit  gehalten  werde  na  lüde  der  verkallunge, 
habe  der  selbe  lehenberre  ader  sin  nakoemen  die  machte  dasz 
er  zwene  uszer  den  benanten  gesworenen  ader  iren  nakoe- 
melingen  gesworenen  nemen  mach  und  die  gude  (die)  er 
verlenet  hait  besehen  laisson.  werde  dan  durch  dieselben  er- 
kant,  dasz  einich  bruicht  in  den  benanten  verlenten  guden 
81^  so  suUe  der  lehenman  ader  bestender,  an  dem  sulche 
brucht  fonden  wurde,  in  dem  erster  jair  als  die  geschit  we(re) 
und  begangen  wurde  verfallen  sin  in  ein  boisz  eins  gülden; 
wurde  er  dar  na  zum  zweiten  maele  bruichich  fonden,  sal  er 
die  schare  das  jaire  uf  denselben  gelenten  guden  verloiren 
hain.  wirt  derselbe  auch  dar  zum  dritten  maele  bruichich 
fonden,  sal  derselbe  alsdan  schare  und  erbschaft  verloren 
hain. 

RHENSE  0. 

Ihr  hoebner,  ich  fragh  euch,  ob  die  zeit  vom  jähr  und  die 
stund  vom  tagh,  das  ich  meiner  ehrw.  herrn  zu  den  h.  apostolen 
guter  besichtigen  und  besehen  lassen?  ihr  mught  mich  daruf 
bescheiden,  herr  schulthes,  nach  s.  Margareten  tage  möcht 
und  sollt  ihi'  zwen  geschworn  höbener  zue  euch  nemen  und 
der  ehrw.  hern  Weingarten  besehne  und  besichtigen  lassen  an 
ort  und  enden  allenthalben  do  solche  gelegen,  darnach  höben 
und  dingen,  wans  euch  wol  gelegen  und  zu  willen  ist. — Nach- 
dem nun  solches  in  maszewie  vor  gesaght  geschehen,  so  frage 
ich  euch  ferner,  wie  ich  mich  soll  halten,  uf  das  es  geschehe 
wie  recht  und  von  alters  ?  herr  schulthis,  ihr  solt  diesem  höf 
bann  und  frieden  thuen  und  gebieten  von  wegen  unser  gn. 
fürsten  und  herrn  landgrafen  zu  Hessen  etc.,  und  von  wegen 
der  ehrw.  herrn  zu  st.  aposteln,  und  domit  verpieten  alle 
Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand  den  hof  drenge  und 
zwenge  mit  werken,  werten  oder  schelten,  er  woU  es  dan 
genesen  oder  entgelten  und  nehmen  was  der  höbener  vor  recht 
erkent.  —  Darnach  soll  der  schulthis  zu  den  höbener(n)  sagen 
ins  gemain  also :  so  thue  ich  nun  dissem  höf  bann  und  frie- 
den, und  verpieten  von  wegen  meiner  gn.  fürsten  und  herren 
landgrafen  zu  Hessen  etc.  und  von  wegen  der  ehrw.  herren 
zu  st.  aposteln  alle  Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand 
diesen  hof  enge  oder  drenge,  er  woUs  dan  entgelten  und 
nemen  was  der  höbener  vor  recht  erkent.  —  Diweil  ich  nun 
unsem  hof  bann  und  frieden  gethan,  und  verpotten,  wie  vor 
gehört,  so  frage  ich  nun  ferner,  wie  ich  mich  halten  soll  fort- 
hin, domit  diesem  höf  kein  abbruch  geschehe,  und  gehalten 
werde  wie  recht  und  von  alters?  herr  schulthes,  ihr  sollt 
deo  höbener(n)  eine  manungh  geben  unde  sei  ermanen  und  for- 

das  weiflihuin  wurde  gewiesen  auf  verlangen  des  priors  der  carthause  s. 
Beatttfl  bei  Koblenz. 

1)  aus  dM  annalen  d.  :h49i.  Vereins   f.   d.  Nieder  rhein   11,  118—22. 
ein  andt09B  i^eitthmili  M.  2,  777. 
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deren  bei  ihren  eiden,  ob  imands  wnste,  dasz  der  ehrw.  K  an 
st.  apostolen  weingart  und  guter  geenghtoder  gedrenght  nnde 
geschmelert  wurden  an  füren,  reinen  oder  steinen,  dergleichen 
verkauft  oder  vereuszert  ausz  einer  band  in  die  ander;  auch 
darbeneben,  ob  imand  falsche  mistungfa  gethon,  ob  imand  falsche 
theilungh  der  trauben  gemacht,  oder  rechte  theilnngh  gemacht 
und  nit  recht  den  ehrw.  hern  zu  st.  aposteln  geliebert;  ob 
sei  samentlich  oder  einer  besonder  wüste,  dasz  iemand  der  herm 
theil  genzHch  und  zumal  behalten,  oder  nit  all  geliebert  do 
es  hin  gehört;  und  in  summa,  das  sei  alles  und  iedes  Tor- 
pringen  was  sei  wisse  und  ruchtbar  ist,  soll  darnach  ferner 
geschehen  was  recht.  —  Nach  diesem  soll  der  schulthia  din 
kurzlich  repetiren  und  sagen:  ihr  hö bener,  ich  ermahne  und 
erfordere  euch  bei  euwern  aiden,  dasz  ir  euch  bedenken  und 
vorpringen  wollt,  ob  ir  wisset,  dasz  meiner  ehrw,  herrn  guter 
geenght,  gedrenght  oder  geschmelert  wurden  an  fuhren,  reinen 
oder  steinen,  vereuszert  und  verkauft  ausz  einer  band  in  die 
ander;  ob  ihr  wisset,  das  iemand  falsche  mistungh  gethon, 
falsche  theilungh  der  trauben  gemacht,  rechte  theilungh  gemacht 
und  nit  recht  geliebert,  und  kurzlich  alles  vorzubrengene  was 
ihr  wist  und  ruchtbar  ist,  soll  ferner  geschehen  was  recht 
hie  treten  die  höbener  ab  und  bedenken  sich  zusammen  uf 
die  raanungh,  bringen  darnach  vor  und  geben  dem  schulthissen 
zu  erkennen  was  ihnen  wissend  und  kundich  ist.  im  fall  aber 
das  die  höbener  nichts  wissen  so  ruchtbar  ist,  sprechen  sei 
zum  schulthisze:  wir  haben  uns  wol  bedacht  und  oefraght  uf 
euwere  manungh,  finden  und  wissen  nit  anders,  dan  das  alles 
recht  und  wol  sei  zulangen,  si  culpabile  aliquid  est,  pro  de- 
licti qualitate  iuxta  dictamen  colonorum  punitur.  —  Femer  soU 
der  schulthis  respondendo  sagen  und  fragen  mit  diszen  oder 
dergleichen  worten:  das  alles  recht  zugangen  und,  was  allent- 
halben pillich  und  ihr  schuldig  seit,  beschehen,  ist  mir  son- 
derlich lieb,  dweil  aber  nun  aas  gedinge  über  das  jahrlich 
pflichtigh  und  gewonlich  weiszdumb  geendet  ist,  so  frage  ich 
euch  ferner,  was  das  weiszdumb  seie  und  wie  es  laute?  dass 
ir  mich  dessen  wollt  bescheiden  und  underrichten,  domit  es 
laut  seie  und  unverwechselt  pleibe,  wie  recht  und  von  alters. 
uf  disses  sprechen  die  höbener  das  weiszdumb  ausz  wie  folgt: 
§.  1.  Nach  s.  Margreten  tage  soll  der  herr  schulthes  awen 
geschworne  höbener  forderen  und  nemen,  mit  denselbigen  der 
ehrwürdigen  herren  Weingarten  besehen  und  besichtigen  lassDy 
und  wan  solches  also  beschehen,  höben  und  dingen«  wen  es 
euch  wol  gelegen  undgefellich  ist.  den  zweien  höberen>  so  und 
wan  sei  die  Weingarten  besichtigt,  seit  ihr  schuldioh  kess  und 
brot  zu  geben,  und  was  euwer  guter  will  ferner  isti  haben 
die  höbener  niemals  auszgeschlagen.  die  kost  fordert  den 
drank  von  sich  selbst,  welches  taghs  darnach  das  ir  euch  war 
höben^entschlossen,  sollt  ir  den  abend  zu  vorn  selbst  umbgehen 
und  die  höbener  zusammen  bescheiden,  bitt  ir  aber  die  iwen 
erste  hiebevör  ersuchte,  dasz  sei  vor  euch  die  höbener 
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ment  beschaiden^  das  mögen  sei  thuen  oder  lassn^  wiewol 
uns  kaine  dergleichen  weigherunff  bewust.  §.  2.  Welcher 
höbener  dem  höf  nit  gehorsam  ist,  der  verliert  10  &,  abzuloßsen 
mit  zehn  heller,  welche  gehoeren  dem  scbulthesze,  der  magh  sei 
dem  Übertreter  nachlassen  oder  von  ihm  heben.  §.  3.  Wel- 
ches taghs  darnach  ir  höben  wilt,  solt  ir  den  zweien  höbener, 
so  die  Weingarten  zuvore  besehen  haben,  essen  und  trinken, 
gesotten  und  gepratens  und  was  vom  tage  zeitig  ist  geben, 
und  solt  ihnen  gutlich  thuen.  §.  4.  Wan  dan  die  höbener  zu 
hof  gekommen  und  gehorsamblich  erschinen,  so  soll  daselbst 
neben  dritthalb  heller  wert  bröt  stehen  ein  banvirtel  weins, 
welches  man  nennet  einen  eimer  weins,  darin  soll  fahren  ein 
becher,  domit  ein  ieder  höbener  unbehindert  selbst  muge  zu- 
greifen, schöpfen  und  trinken.  §.  5.  Welcher  höbener  und 
lehnmann  seinen  weingart  oder  lehngut  nit  gegraben  hat  vor 
s.  Johans  baptistae  tagh,  denselbigen  weist  man  verderblich,  in 
gnade  und  ungnade  des  hob-  oder  lehnherrns.  welcher  hö- 
bener nit  seinen  weingart  gerührt  hat,  der  verliert  10  d-, 
machs  ablasen  mit  zehn  heller,  und  soll  solches  doch  mit 
wintergraben  verbesseren,  welcher  höbener  bescheiden  wurdt 
seinen  weingart  zu  misten,  soll  und  müsz  solches  thuen  vor 
8.  Johans  baptiste  tagh;  und  welcher  solches  gethön,  mag  das 
jähr  die  trauben  vor  eigen  lesen,  den  zehnten  vorbehalten 
wem  er  gebuert.  welcher  höbener  aber  nach  s.  Johans  baptist 
tagh  misten  wurde,  wilt  demselben  der  lehnherr  oder  sein  an- 
walt  und  schulthes  dasselbich  jähr  vor  aigen  zu  lesen  vergun- 
nen,  stet  in  seinem  wolgefallen  und  wiUe.  im  fall  aber  der 
weigerungh,  so  soll  doch  dem  höbener  das  künftige  jähr  die 
schär  allein  und  vor  eigen  zu  lesen  gepueren  und  gegönnet 
werden,  und  wann  darnach  durch  gottes  gnaden  die  zeit  des 
herbst  gekommen,  das  durch  einen  ehrbarn  rat  die  läsz  ge- 
satzt  und  aufgethon,  soll  kein  höbener  zu  lesen,  es  sei  gleich 
röt  oder  weisz,  gedenken  noch  understehen,  er  thue  dan  sol- 
ches mit  vorwisen,  verwilligungh  und  erlaubnusz  des  lehn- 
und  grundherrns  oder  dessen  schultheszen  und  befelchhabers. 
welcher  höbener  erlaubnisz  erhalten  und  eine  theilungh  drau- 
ben  gelesen,  weisz  oder  rot,  klein  oder  grosz,  der  soll  zuvor 
zum  ersten,  andern  und  dritten  mal  den  schulthes  oder  diener 
rufen,  dem  grundherrn  seinen  gepuerenden  antheil  zu  kiesen, 
hört  er  aber  nit^  so  mach  ihnen  dero  mithöbener  einer  kiesen, 
domit  er  ungeseumbt  sei  und  das  theilt.  so  gekohren  wurdt, 
soll  er  unverzüglich  ufheben,  auf  seine  kosten  verschaffen  und 
dan  (?)  do  er  hin  gebeert  und  vom  lehnherrn  oder  dienern  be- 
scheiden wurdt,  so  ist  er  den  herren  nutz  und  dem  hober 
thienlich.  wann  aber  der  höbner  kombt  und  bringht  das  theil 
das  gekohren  ist,  so  ist  man  ihm  einen  pott  weins  schuldich, 
wie  gröszer  der  ist,  ie  lieber  ihn  der  theilmann  hat.  hat  er 
dan  lucht  eethon,  so  soll  der  hübencr  fürt  lassen,  bisz  langh 
er  gethon  habe,  wan  es  aber  die  zeit  und  stund  ist,  das  höb- 
gedingh  zu  halten  und  besitzen  mit  pfen  und  straf,  alsdan  das 
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erste  jähr  einen  halben  gülden^  das  ander  jähr  die  sohSr^  das 
dritte  schär  und  erbschaft. 

WEISTHUM  VON  ST.  GOAR  >)• 

Schultheisz:  ich  frage  euch  schöpfen  vors  erste :  §.  1.  wen  ihr 
erkennet  vor  den  obersten  vogt  und  herren  in  der  statt  st.  Goar 
und  derselben  marken,  und  wesz  die  obrigkeit  daselbst  seie? 
antwort:  erkennet  der  schöpfen  unsern  gnädigen  fürsten  und 
herrn.  herrn  L.  Ernsten  und  L.  Christian,  beide  landgrafen 
von  Catzenelnbogen,  vor  einen  obersten  vogt  und  herrn  der 
stat  st.  Goar,  und  als  weit  die  gemarke  derselbigen  gehen  vor 
die  hohe  obrigkeit.  §.  2.  Wer  gebot  und  verbot,  angriff, 
halsgericht,  wer  schütz  und  schirm  daselbst  habe?  so  hat 
hochermeld  unser  gn.  fürst  und  herr  gebot  und  verbot,  angriff, 
halsgericht,  schütz  und  schirm.  §.  3.  Item,  wer  ordttting  za 
setzen  und  zu  entsetzen  habe  ?  hat  unser  gn.  fürst  und  nerr 
als  unsere  hohe  obrigkeit  Ordnung  zu  setzen  und  zu  entsetzen. 
doch  vorbehaltlich  der  gemeinte  zu  s.  Goar  sambt  dem  stift, 
ihre  Privilegien,  den  wald  und  anders  belangen,  wie  das  von 
alters  her  kommen.  §.  4.  Wer  bürger  zu  s.  Goar  seie?  alle 
die  einwohner  der  stat  s.  Goar  und  Biebernheimb  und  alle 
die  in  der  markt  wohnen,  die  mit'  gutem  wissen  und  willen 
der  obrigkeit  und  des  rats  angenommen  und  eingezogen  seind, 
werden  gehalten  vor  bürger  zu  s.  Goar.  §.  5.  Wer  bürger 
anzunehmen  oder  auszuverbannen  habe?  hat  ieder  zeit  ein 
oberamptmann  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  htemi  sämpt 
dem  rat  zu  s.  Goar  bürger  anzunehmen  und  unser  gtt.  först 
und  herr  allein  zu  verbannen.  §.  6.  Wes  die  thürn,  inauren, 
pforten,  wege  und  mistkauten  in  und  um  s.  Goar  seien,  wer 
dieselbige  bauen  und  darzu  frohnen  müsse?  die  Snszerstetho- 
ren,  pforten,  mauren,  stein,  wegc,  treppen  und  bollwötke  er- 
kennt man  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zu  nach  laut  des 
alten  schöpfenweiszthumbs,  und  gebühren  unsern  gn.  fürttea 
und  herren  zu  bauen,  und  musz  die  gemeinte  zu  s.  Goar  die 
frohndienste  darzu  thun;  weiter  die  gassen  der  Stadt  st.  Goar 
der  gemein  zu  bauen,  zu  verlohnen  und  darzu  zu  frohneA.  die 
mistkauten  in  und  auszer  der  statt  haben  die  bürger  za  jg^ 
brauchen,  wie  vor  alters  und  iedermann  bewust.  §.  7.  Itenii 
wie  weit  die  vogtei  st.  Goar  samt  deren  merken  sei  zu  deft 
vier  Seiten,  zwischen  wem,  wer  anstöszer  unten  und  oben 
oder  fernen  und  hinten?  (folgt  die  grenzbeschreibung).  §■.  8. 
Item,  wes  die  wälde  seien,  und  wie  weit  eines  ifed^H?  iom 
achten,  die  wälde  genant  Hayn  und  Kobert  erkennt  maii  un- 
sern gnädigen  fürsten  und  herrn  zu.  (folgt  di^  besehreilMrilg 
der  Wälder.)  §.  9.  Item,  wes  die  einigung  seien  und  g^bflhrM 


1)  Grebel,"  gesch.  der  stadt  St.  Goar  s.  508  ff.  ebenda  seSte  'W0-8 
steht  eine  rügeordnung  ton  St.  Goar  und  s.  504  das  bo.  i4,  '  TW  'Äfg^ 
druckte  weisthum.    siehe  auch  bd.  1,  685. 
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in  d«n  Tfäldcrn?  zum  neunten  erkennt  man  unsern  gn.  for- 
sten und  herrn  die  einigung  in  den  wäldern  Hayn  undKobert, 
die  einigung  aber  in  st.  Goarer  wald  der  gemeinde  alhier,  wie 
vor  alters.  §.  10.  Item,  was  gerechtigkeit  ein  ieder  in  meines 
gn,  fürsten  und  herrn  und  der  stadt  wälde  habe?  zum  zchen- 
ten  haben  die  bürger  zu  st.  Goar  samt  andern  in  unsers  gn. 
fürsten  und  herrn  wälden,  nemlich  dem  Hayn  und  Robert, 
keine  freiheit,  ausgenommen  die  viehetrift  mit  dem  rindvieh 
wie  vor  alters,  aber  nicht  den  eckern.  §.  11.  Item,  wer  sich 
in  st.  Goars  walde  zu  behölzigen  mit  bau-  und  brennholz? 
zum  eilften  hat  unser  gn.  fürst  und  herr  zum  theil  im  st, 
Goars  wald  nach  notdurft  beneben  ihro  fürstliche  gnaden 
Wäldern  bauholz  zu  hauen,  so  ihr  gnaden  zum  besten  ver- 
bauet werden,  doch  mit  dem  vorbehält,  was  deshalben  im  s. 
Goarers  wald  gehauen  wird,  dasz  es  mit  vorwissen  der 
holzmeister  an  gelegenen  orten  und  dem  gemeinen  nutzen 
zuüi  besten  geschehe,  weiter  erkennt  man,  dasz  ein  oberampt- 
mann  oder  burgraf  sich  ausz  unsers  gn.  fürsten  und  herrn 
Wäldern  und  auch  ausz  st.  Goarers  wald  der  notdurft  nach  mit 
brennholz  hat  zu  gebrauchen,  iedoch  an  gelegenen  orten,  son- 
der nachtheil  eines  ieden,  wie  biszhero  geschehen,  weiter  er- 
kennt man,  dasz  sich  die  bürger  zu  st.  Goar,  Bieberheimb, 
Utzenhain  und  Badenhart  und  Pfaltzfeld  in  s.  Goarers  wald 
mit  bauholz  zum  theil  zu  behölzigen,  doch  mit  vorbehält,  dasz 
ein  ieder  so  bauholz  von  nöten  haben  wird  solche  seine  not- 
durft den  verordneten  holzmeistern  anzeigen  und  nach  besichti- 
gung  und  erkantnusz  soll  (von)  alters  einem  ieden  nach  notdurft 
und  gelegenheit  gegeben  werden,  wie  vor  gebräuchlich,  und 
soll  keinem  auf  sein  begehren  so  viel  bauholz  gegeben  wer- 
den zu  einem  neuen  bau  oder  sonst,  als  er  begehret,  sondern 
mit  demselben  wie  auch  mit  den  kelterhölzen  gehalten  wer- 
den wie  vor  alters,  weiter  erkennt  man,  dasz  die  canonici 
der  Stifts  zu  s.  Goar  und  die  schöpfen  daselbst  ein  ieder  ei- 
nen karren  mit  einem  pferd  in  s.  Goarers  wald  schicken,  allen 
tag  brennholz  an  bestimmten  orten  zu  holen,  auch  erkennt 
man  den  bürgern  zu  s.  Goar,  Bieberheimb,  Utzenhain  und 
Badenbart,  dasz  sie  sich  in  s.  Goarers  walde  zu  ieder  zeit  nach 
notdurft  mit  brenholz  zu  behölzigen  haben,  an  ernannten 
orten  wie  vor  alters.  §.  12.  Item,  wasz  der  apt  von  Prüme 
vor  gerechtigkeit  im  wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man 
dem  apt  von  Brüme,  ob  es  sach  were  dasz  er  käme  geritten 
durch  8.  Goars  wälden,  so  möchte  sein  seimerknecht  eine 
rute  hauen  die  weder  eichen  noch  bügen  wäre,  und  seinen 
seimer  damit  treiben.  §.  13.  Item,  wer  die  holzmeister  und 
förster  zu  kiesen,  weme  sie  schweren,  und  welche  zeit?  zum 
dreizehenten,  wenn  ein  holzmeister  unter  den  ratspcrsonen  ab- 
gehet, haben  iederzeit  die  canonici  des  stifts  einen  andern  an 
seine  statt  im  rat  zu  erwehlen;  hinwiederum,  wo  ein  holz- 
meister von  wegen  des  stifts  abginge,  hat  ein  ehrbarer  rat 
einein  andern    aus   den   canonicis  macht  zu  erwehlen.    ferner 
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hat  ein  dechant  und  ehrbarer  rat  allhier  ieder  zeit  die  wald* 
förster  zu  kiesen,  beeidigen  und  anzusetzen,  welche  dem  rat 
we^en  der  gemeinde  schwören  müssen  den  wald  treulich  zu 
vernüten,  zu  vergehen  und  zu  verstehen.  §.  14,  Item,  we» 
die  eckern  und  mast  in  wäldcrn  sei,  und  wie  oder  weme  die 
verliehen  werden,  und  wie  die  Ordnung  dann  sei?  zum  Tier- 
zehenten, wann  ein  eckern  in  s.  Goarers  wälden  seie,  so  soll 
der  vogt  oder  schultheisz  zu  s.  Goar  und  der  vogt  zu  Pfalts- 
feld,  welche  beide  ein  ganz  gericht  sind,  einen  tag  emennieii 
und  beide  gerichte  bescheiden,  ohngefehr  im  September,  den 
eckern  im  wald  zu  besichtigen,  alsdann  sollen  beide  gerichte 
im  wald  bei  brückensch lag  zusammenkommen,  sich  unterreden 
(mit)  einander,  wie  viel  schweine  einem  ieden  bürgern  nach 
des  eckern  gelegenheit  einzutreiben  aufgesetzt  werden  sollen, 
und  haben  die  canonici  des  stifts  und  beide  gerichte  s.  G^ar 
und  Pfaltzfeld  ieder  zwei  schwein  mehr  als  ein  anderer  hürger 
macht  zu  treiben,  und  seien  dieselbige  dechens  frei  und  aUes 
wasz  sie  eintreiben,  und  so  ein  voller  eckern  ist,  alszo  das 
eichen,  buchen,  hahcpotte,  schieben,  hasselnüsz,  holz«epfel  und 
was  sich  das  viehe  nehren  soll  genug  ist,  so  dechen  sie  ieg- 
liehe  sau  vor  neun  heller  wie  vor  alters,  und  nicht  höher, 
ist  des  eckern  halb  so  viel,  so  dechet  man  sie  vor  halb,  alles 
nach  gelegenheit  des  eckers,  aber  über  die  neun  heller  nicht 
und  soll  kein  schwein  welches  in  s.  Goarers  wald  gemSstet 
wird  auszerhalb  der  markt  verkauft  werden,  weiter  erkennt 
man  einem  oberamptmann  oder  burggraf,  oder  wer  ieder  seit 
das  schlosz  Rheinfcls  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  herm 
einbat  und  bewohnet,  dasz  er  in  st.  Goares  wald  sambt  dem 
Haynund  Kobert  so  viel  schwein  in  eckern  oder  mast  au  trei- 
ben habe,  als  er  zur  notdurftigen  hauszhaltung  auf  das  hausz 
Rheinfels  zu  verbrauchen  hat,  und  nicht  mehr,  auch  keine 
daraus  zu  verkaufen,  und  sollen  solche  des  oberamptmanns 
oder  burgrafen  schwein,  welche  sie  in  s.  Goarers  waldf  treiben 
und  einschlagen  wollen,  gleich  andern  zeiten  eingetrieben 
werden,  und  nicht  eher,  wie  dann  auch  beide  obbemelte  ge- 
richt sich  vergleichen,  auf  welcher  alle  die  in  s.  Goars  wald 
macht  haben  schweine  einzutreiben,  zugleich,  und  keiner  Tor 
dem  andern,  einfahren  solle,  wann  aber  die  mast  in  abgang 
kommen,  und  aufgänglich,  sollen  abermal  beide  gericht  an 
vorerwehnten  ort  im  wald  beim  schlag  durch  die  beide  Tor- 
gemelte  vögt  bescheiden  zusammen  kommen,  alle  heerde 
schwein,  so  sich  des  ackern  gebraucht  haben,  dahin  bescheiden, 
dieselbige  durch  den  schlag  gehen  lassen  und  mit  fleias  be- 
sehen, zehlen  und  nach  gelegenheit  derselbigen  besaenmff 
und  mast  wie  vorgemeldt  dechen,  und  dasselbige  dechgeld 
beiden  büttein  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  befehlen  aufzuheben 
und  unsern  gn.  fürsten  und  herrn  verordneten  einnehmeni 
liefern,  es  soll  auch  kein  bürger  in  s.  Goar  oder  andere»  ao 
schwein  in  s.  Goarers  wald  mästen,  über  gesetzte  zahl  eia- 
treiben,  im  fall  aber  einer  oder   mehr  dasselbig  tlberzokreitea, 
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und  mehr  Rchwein  als  von  beiden  gericbten  einem  aufgesetzt 
eintreiben  würde,  sollen  diesclbige  übertriebene  schwein,  wie 
viel  deren  sein,  der  gemein  zu  s.  Goar  verfallen  sein,  des- 
gleichen soll  es  auch  gehalten  werden  mit  denen  Schweinen 
so  in  s.  Goarers  wald  gemäst  und  auszerhalb  der  gemarkt 
verkauft  werden,  dasz  einem  ehrbaren  rat  und  der  gemein  so 
viel  geld,  als  solche  auszerhalb  markt  verkauft  seh  wein  ge- 
golten, solche  Übertreter  zu  geben  schuldig  seind.  es  sollen 
auch  vor  und  nach  den  Sckern  keine  faszelschwein  in  s. 
Goarers  wald  eingetrieben  werden,  weiter  erkent  man,  wasz 
die  metzger  zu  s.  Goar  vor  schwein  in  s.  Goarers  wald  in 
ackern  iederzeit  haben,  dasz  dieselbige,  so  sie  zu  scharen 
schlachten,  dechgelts  frei  sein,  und  solches  sollen  sie  bei  ihrem 
cid  behalten  nicht  anders  zu  veräuszern.  wann  nun  die 
schwein  in  s.  Goarers  wald  gedecht  sein,  so  haben  die  schöpfen 
beider,  gericht  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  ein  iedes  stallschwein 
zu  kieszen  macht,  und  solches  soll  in  einem  ieden  gericht 
durch  sein  büttel  zugestellt  werden,  und  soll  in  einem  ieden 
stall  nicht  mehr  schwein  sein  als  einem  burger  aufgesetzt  ist. 

f  leicher  gestalt  haben  die  vörster  einen  stall  macht  zu  kieszen, 
arum  dasz  sie  die  schwein  haben  helfen  zehlen.  §.  15.  Wer 
der  weidgang  im  walde  sei,  und  wie  weit?  zum  15.  erkennt 
man  den  viehetrieb  und  weidgang  mit  dem  rinderviehe  so 
weit  als  s.  Goarers  markt  gehet,  und  so  weit  die  wieszen  in 
der  Gründelbach,  welche  in  Werlauer  gemarkt  liegen,  bisz 
an  unsers  gn.  fürsten  und  herren  wiesen,  und  haben  ein  ober- 
ambtmann,  oder  wer  von  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  wegen 
das  schlosz  Rheinfels  bewohnet,  und  die  zu  Biebernheimb  mit 
uns  gleich  solchen  waidgang  und  viehetrieb  zu  gebrauchen. 
die  beide  dörfer  aber  Utzenhan  und  Banhart  haben  mit  ihren 
rindervieh  den  viehetrieb  in  s.  Goarers  wald,  und  weiters 
nicht  in  s.  Goarers  gemarkt  zu  gebrauchen,  wie  dann  auch 
die  von  Werlau  in  die  wiesen  in  der  Gründelbach  und  nicht 
weiter  herüber  mit  ihrem  viehe  fahren  mögen,  es  soll  auch 
überall  kein  viehe  in  der  Gründelbach  von  ersten  aprilis,  bisz 
das  heu  und  grumet  eingethan,  geweidet  werden.  §.  16.  Item, 
wes  die  bede,  steür  oder  andere  auflegung  seien  ?  zum  sech- 
zehnten, bede,  Steuer,  und  andere  aufhebungen  erkennt  man 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn,  mit  vorbehält  der  stadt  s.  Goar 
Privilegien.  §.  17.  Item,  wes  der  markt  und  andere  zoll,  un- 
geld  und  weggeld  seie?  zum  siebenzehenten  erkennt  man 
unserm  gn.  fürsten  und  herrn  den  gülden  Rheinzoll  und  weg- 
geld zu,  den  marktzoll  aber  der  gemeind  zu  s.  Goar  wie  vor 
alters.  §.  18.  Item,  wie  viel  bedgeld  und  bedwein  die  stadt 
st.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  jährliches  unserm  gn.  fürsten 
und  herren  geben?  zum  achtzehenten  erkennt  man,  dasz  die 
Stadt  s.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  unserm  gn.  fürsten 
und  herrn  jährliches  an  mai-  und  herbstbed  zu  geben  schul- 
dig ist  einhundert  vierzig  drei  gülden  fünf  albus,  sechs  heller, 
ieden    gülden   au   24   albus   gerechnet,   und    hierinnen   allen 
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aufwcchszels  auf  einen  ieden  gülden  ein  albus  eingeredmat, 
und  ist  darüber  ein  markt  geldes^  welche  thnt  27  albus,  su 
ßieberlicimb  gefreit,  sambt  deren  aufwechsel^  vermög  eines 
kellers  zu  s.  Goar  jährlicher  rechnung.  noch  neun  fader, 
fünf  ohraen  bedwein,  dazu  apteien,  gesiegen  und  triersoher 
wein,  vermög  des  kellers  register.  §.  19.  Item,  wes  die  frevel, 
buszen,  wetten,  strafen  und  andere  pcenen  seien?  zum  neun* 
zehenden,  wetten  und  frevel  so  durch  schlagen,  hauen,  stechen, 
gotteslästerung,  mord,  diebstahl  und  andere  bösze  thaten  be- 
langen, verbrechen  und  begangen  werden,  hat  die  hohe 
obrigkeit  von  vrcgen  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  iederzeit  sn 
strafen,  so  viel  aber  wald-  und  weingartenschützen  ruhe  (d.  i. 
rüge)  belangt,  hat  iederzeit  ein  ehrbarer  rat  zu  strafen  Ton 
wegen  der  gemeinde,  wie  dann  auch  tag  und  nacht  wachtm- 
gen,  und  was  in  der  stadt  an  häuszern,  überbauen,  an  Schorn- 
stein, straszen,  weg  und  stegcn  im  feld  übertreten  und  y^t- 
brechen  wird,  gebühret  alles  einem  ehrbaren  rat  alhier  ou 
strafen,  item  raetzger-  und  beckerstrafen,  so  etwas  von  ihnen 
verbrochen  und  strafbar.  §.20.  Item,  wes  der  stiftund  kirch 
seie,  und  wer  die  kirchlige  lehen  zu  vergeben?  zum  zwan- 
zigsten erkennen  wir  und  wissen  nicht  anders,  dann  dasz  die 
kirch  alhier  der  gemeinte  zu  gebrauchen  stehe,  haben  auch  nie 
anders  gehöret,  dann  dasz  ein  graf  zu  Catzenelnbogen  oder 
wer  an  seine  stat  komme,  als  itzo  unser  gn.  fürst  und  herr,  herr 
Ernst  und  Christian  landgraf  zu  Hessen  und  ein  abt  zu  Brüm, 
die  kirchenlehen  und  prebenten  einer  um  den  andern  zu  .geben 
und  zu  präsentiren  habe,  nemlich  zwölf  canonicaten  und  neun 
vicarien.  §.  21.  Item,  wer  die  kirchen  bauen  und  im  tach 
halten  müstc?  zum  einundzwanzigsten  soll  ein  graf  zu  Catzen- 
elnbogen oder  ein  herr  der  iederzeit  das  schlosz  Rheinfels 
einhat  die  seiten  der  kirchen  so  zum  schlosz  zu  stehet  in  bau 
und  dach  halten,  zum  andern  sollen  die  Gilchen  von  Lorch 
sambt  ihre  miterben,  oder  wer  iederzeit  den  zehenten  im 
Patersberger  berg  in  der  hellen  inhat,  als  ein  lehentrXger  Tom 
abt  von  Brüme  die  seit  an  der  kirche  zur  schulen  zu  im  bau 
und  dach  halten;  item  unser  gn.  fürst  und  herr,  so  nuamebr 
die  abtci  allhier  inhat,  das  corpus  der  kirchen  im  dach  und  bau 
halten,  die  canonici  den  chor,  die  gemeinte  aber  den  tbam 
und  erker  im  bau  und  dach  halten,  der  custos  aber  soll  den 
pfarraltar  beleuchten  und  die  canonici  allen  zi erat,  bücher  und 
Ornamenten  dazu  bestellen,  es  soll  auch  ein  custos  s.  G-oors 
glock  und  die  chorglock,  die  gemeinte  aber  oder  bnrger- 
meister  die  hinder  glocken,  wanns  nötig  ist,  seilen.  .§.  22. 
Item,  wer  die  rahmen  umb  die  kirch  und  kirehhof  kalten 
müsse?  zum  zweinndzwanzigten  soll  die  rahm  oder  rost  hin- 
ter der  kirchen  beim  pfad  fegen  und  im  bau  halten  wer  ieder* 
zeit  den  pfad  inhat,  die  rahm  aber  bei  der  munzgassen  die 
von  Nochern,  die  rahm  bei  der  dechanei  die  vom  dorf  HoUi* 
feld,  die  andere  rahmen  aber  oder  roest  soll  die  if^meiii  all* 
hier  fegen  und  im  bau  halten.     §•  23.  Item,  wem  4mb  gorieht 
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zu  st.  Goar  seie,  wie  die  schöpfen  gekoren  und  wem  die 
schweren  müssen?  zum  dreiundzwanzigsten  erkennen  wir  nach 
laut  und  inhalt  des  weizthumbs  nunmehro  unsern  gn.  fürsten 
und  herra  vor  einen  grundherrn  und  obersten  schultheiszen 
des  gerichts  allhier.  und  wann  ein  schöpf  im  gericht  mangelt, 
so  ernennen  und  stellen  die  andere  schöpfen  vor  der  obrigkeit 
zwei  burger  aus  der  gemeinde,  welche  einen  aus  den  beiden 
erwehlen  und  zum  schöpfen  beeidigen  und  bestettigen,  und 
schwöret  nunmehro  der  neücrwehlte  schöpfe  unserm  gn.  fürsten 
und  herrn  als  einem  grundherrn  des  gerichts.  und  gibt  unser 
gn.  fürst  und  herr  dem  gericht  allhier  jährliges  einen  tonnen 
voll  weins,  wie  von  alters  herkommen.  §.  24.  Item,  wer  den 
vogt  oder  schultheiszen  zu  setzen  habe?  zum  vierundzwan- 
zigsten erkennen  wir,  dasz  unser  gn.  fürst  und  herr  zu  Hessen 
iederzeit  einen  schultheiszen  oder  vogt  alhier  hat  zu  setzen. 
§.  2ö.  Item,  auf  welchem  tag  die  dingtage  seien,  und  wer 
dieselbe  zu  besetzen  schuldig?  zum  fünfundzwanzigsten  wer- 
den des  Jahrs  drei  dingtäge  gehalten,  der  erste  auf  mittwoch 
nach  dem  18.  im  januaris,  der  andere  auf  mitwoch  nach 
quasimodogeniti,  der  dritte  auf  mittwoch  nach  s.  Johann  des 
täufers  tag.  und  werden  die  gemeide  drei  dingtäge  durch 
einen  schultheiszen  oder  vogt  von  wegen  unsers  gn.  fürsten 
und  herren  gehegt  und  gehalten,  und  gebühret  ieden  dingtag 
dem  gericht  eine  mittagmahlzeit,  welches  unser  gn.  fürst  und 
herr  gibt.  §.  26.  Item,  wer  guter  kauft  oder  verkauft,  wo 
und  wie  die  aufgeben  und  empfangen  werden,  und  was  man 
zu  empfangen  gebe?  zum  sechsundzwanzigstcn,  wer  alhier 
guter  keuft  oder  verkauft,  solle  käufer  und  Verkäufer  den 
nechsten  dingtag  darnach  vor  gericht  kommen,  und  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  verkaufte  gut  richtlich  aufgeben,  wel- 
ches er  mit  drei  albus  empfangen,  und  soll  ein  schultheisz  den 
käufer  in  das  erkaufte  gut  einsetzen.  wo  aber  einer  über 
Jahrsfrist  das  gekaufte  gut  nicht  empfangen  hätte,  soll  er  das 
verkaufte  gut  verloren  und  desselbig  entsetzet  sein.  §.  27. 
Item,  wer  den  rat  zu  setzen,  und  wie,  und  wem  die  ratsge- 
nossen  zu  s.  Goar  schweren  müssen?  zum  siebenundzwanzigsten, 
wan  ein  ratsperson  mangelt,  schlagen  die  andere  ratspersonen 
zwei  burger  aus  der  gemein  der  obrigkeit  vor,  aus  ihnen  einen 
der  gemein  zum  besten  zu  erwehlen,  denselbigen  zu  bestettigen 
und  zu  beeidigen.  §.  28.  Item,  wer  die  burgermeister  zu  kiesen, 
und  wem  sie  schweren  müssen,  und  welche  zeit?  zum  acht- 
undzwanzigsten werden  alle  jähr  auf  ostrmontag  zwen  bur- 
germeister vom  rat  erkoren  und  der  gemeinte  vorgesetzt, 
welche  einem  ehrbaren  rat  von  wegen  der  gemein  schweren 
müssen.  §.  29.  Item,  wer  die  schützen  zu  setzen,  und  was 
mein  gn.  fürst  und  herr  denen  zu  geben  schuldig?  zum  neun- 
undzwanzigsten hat  ein  ehrbarer  rat  zwen  waldförster  und 
vier  weingartschützen  jährliges  anzusetzen  und  zu  beeidigen. 
die  fünf  weingartshut  zu  Garten  ist  ie  über  das  dritte  jähr 
unserm  gn.   fürsten    und    herrn,    soll    ein  keller  zu  Bheinfels 
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einen  knecht  darstellen  der  die  hut  versehe,  und  soll  dem 
schöpfen  ein  imbs  geben,  die  andere  zwei  jähr  sollen  die 
schöpfe  die  weingartshuten  zu  Garten  versehen,  wann  aber 
ein  neuer  schöpf  angesetzt  wird,  der  ist  um  gewöhnlich  lohn 
wie  folgt  dasselbige  jähr  schuldig  zu  verhüten,  unabbrüchlich 
der  ortnung  wie  vorstehet,  und  wann  der  schöpfen  einer  hütet, 
so  soll  der  keller  oder  wer  dem  abt  zu  Brüm  und  nunmehr 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn  seinen  wein  einsamlet  und  die 
abtei  allhier  inhat,  dem  schöpfen  der  dasselbige  iahr  gehen 
thut  ein  ohm  frencer  geben,  darum  soll  er  den  anaern  seinen 
mitschopfen  ein  imbs  geben  und  soll  den  lehnschultheiazen  zu 
Bieberheimby  der  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  daselbst  sein 
gut  aufhebt,  dazu  laden,  es  soll  auch  ein  keller  wegen  der 
abteien,  so  nunmehr  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zustehet, 
einem  schützen,  der  die  Weingarten  zu  Garten  gehütet,  iedes 
jähr  geben  zwanzig  fünf  brod.  dargegen  soll  ein  schütz  den 
zehenten  zn  Garten  treulich  aufheben  und  einsamlen,  dervor 
ihm  ein  inhaber  der  abtei  auch  gibt  zwölf  albus,  und  hat  ein 
schütz  zu  Garten  den  herbst  über  alle  morgen  ein  fläsch  mit 
wein  in  der  abtei  zu  fordern  und  zu  füllen,  denselben  er  bei 
der  einsamlung  des  zehenten  hab  zu  trinken,  und  soll  ein  ieder 
schöpf  der  zu  solcher  hut  gekoren  wird  gehorsamb  sein  zu 
hüten,  er  seie  darinnen  begütet  oder  nicht;  dessen  sollen  die 
schöpfe  aller  andern  hut  frei  seien  von  der  gemein,  weiter 
gibt  ein  keller  zu  Bheinfels  den  andern  vier  weingar tsschützen 
einem  ieden  ein  halb  viertel  brods,  und  gibt  unsers  gn.  fürsten 
und  herrn  hofmann  zu  Bieberheim  dem  schützen  zu  Garten 
sechs  peüschen  stroh.  item  des  stifts  hofmann  zu  Bieberheim 
gibt  einem  schützen  so  hinter  fcld  hütet  sechs  peüsch  streb, 
desgleichen  des  stifts  s.  Castoris  in  Coblenz  hofmann  zu 
Werlau  gibt  dem  schützen  zu  Vollen  sechs  peüsch  stroh.  des 
Stifts  s.  Goars  hofmann  zu  Nochern  gibt  sechs  peüschen  stroh 
dem  schützen  in  der  Haasenbach,  und  derselbige  hofmann  zu 
Nochern  gibt  auch  sechs  peüschen  stroh  einem  schützen  zu 
Hemmingen,  von  welchen  stroh  die  schützen  in  ieder  hut  ihre 
scheu  und  schlafhütten  bauen  sollen.  §.  30.  Item,  wes  die 
jagten  und  fischereien  seien  in  s.  Goars  marken ?  zum  30.  weist 
der  schöpfen  die  jagten  in  s.  Goars  markt  und  fischereien  in 
den  bächen  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zu. 

SPONHEIM  1). 

1488. 

Von  des  cloüters  gericht  zu  Spanheim,  Anno  d.  1488  of 
den  andern  tag  nach  s.  Martini  des  heiligun  bischofs  hait  der 
würdige  herre  Johann,  apt  diess  gegenwurdigen  cloisters,  un- 
geboden  dink  gehalten  mit  sinem  gericht,  dinksvolk  und  der 
ganzen  gemeine  zu  Spanheim,  nach  alder  gewonheit  und  her- 
kommen,  und   sint   diesz   die   scheffen    des  obg.  gerichts   die 

1)  vgl.  bd.  4,  731.  aus  Monas  zeitschr.  18,  62  ff. 
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solich  hernach  volgende  herlicheit  und  friheit  dem  apt  gewist 
haben,  mit  namen  Franken  Henszgin,  scholteisz,  und  scheffen 
(folgen  sechs  namen),  alle  geschworen  scheffen  des  apts.  und 
disz  ist  die  herlicheit  und  iriheit  of  den  vorg.  tage  gewist  durch 
das  gericht. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  und 
cloister  zu  Spanheim  alle  jare  einen  freien  ungeboden  dinks- 
tagy  nemlich  of  den  ncgsten  tag  nach  s.  Martini ;  were  es  aber 
einer  (1.  ein)  sontag,  so  sali  man  beiden  bisz  of  den  montag; 
do  sullen  gegenwertig  sin  alle  die  of  dem  dale  bi  der  borg  ^) 
mit  dinkgelde  dem  apt  zinszbar  sin.  auch  sali  die  gemeine 
voim  dorf  Spanheim  gegenwertig  sin,  soliche  herlicheit  und 
friheit  dem  abt  hören  zuwisen.  §.  2.  Zu  dem  andern  mail 
haben  sie  gewist  mit  recht  und  erkant,  das  der  apt  von  Span- 
heim ein  eigen  gericht  daselbs  sal  haben,  scholteisz  und  scheffen 
setzen  nach  alder  gewohnheit  und  hcrkomen,  vor  welchem 
gericht  er  sins  cloisters  zinsz,  im  dale  und  dorfe  Spanheim 
Valien  und  schinen^),  fordern  und  erlangen  mag,  es  si  mit 
bestheupten  oder  anders,  herlicheit  und  friheit,  zinsz  und  guter 
des  cloisters  antreffen  (L  antreffend),  in  den  zwein  obgenanten 
dorfern  gelegen.  §,  3.  Zu  dem  dritten  mail  haben  sie  gewist, 
welcher  dinksman  äne  orlaube  uszblibet,  es  neme  ime  dan  libes 
noit  oder  herren  gewalt  abe,  der  ist  verfallen  eim  iglichen 
scheffen  30  heller  und  dem  scholtheiszen  noch  also  vil,  und 
stetet  (1.  stet)  dem  apt  zu  straifen.  item,  ein  scheffen  der 
äne  erlaub  uszbliebe,  ist  dem  apt  verfallen  in  9  ft  heller.  §.  4. 
Zu  dem  vierten  mail  haben  sie  gewist,  wer  dem  cloister  in  3 
heller  zinsbar  ist  oder  darüber,  der  sali  dem  apt  zu  siner  her- 
licheit und  gericht  gehorsam  sin,  also,  wurde  er  zum  scheffen 
oder  zu  eim  scholteiszen  erweit,  mag  er  sich  nit  dar  wider 
setzen  im  dorf  und  dale  Spanheim. 

§.  5.  Zu  dem  fünften  mail  haben  sie  gewist  und  erkant, 
das  der  apt  von  Spanheim  ein  lehenherrc,  pastor  und  pernher  ^) 
zu  Spanheim  ist,  als  von  alder  herkomen  und  gehanthabt  ist 
nach  uszwisung  (der)  friheit  und  briefe  (so)  das  cloister  von 
bapsten,  bischofen  und  graven  dar  über  hait. 

§.  6.  Zum  segsten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
Spanheim  einen  frien  bann  der  moelen  hie  zu  Spanheim, 
mit  namen  die  oberste  und  die  mittelst  moele,  dar  in  plichtig 
und  schuldig  sin  zu  malen  die  von  Spanheim  und  Bocke- 
nauwe  nach  inhalt  und  uszwisung  unser  brief.  §.  7.  Zu 
dem  sehenden  mail  haben  si  gewist  als  von  der  moelen,  dasz 
der  apt  einen  moeler  oder  einen  knecht  sal  haben,  der  ein  mal- 
der  korns  geheben  und  getragen  moege  ;  und  wanne  sin  der 
arme  man  gesient,    so  sal  der  moeler  ime  das  körn  helfen  fas- 


1)  Burgsponheim  im  Fischbachthal,  daher  zuweilen  als  thal  dem  dorfe 
Sponheim  gegenübergestellt. 

2)  siehe  das  folgende  weisthum  §.  5. 

3)  pfarrherr? 
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sen  und  den  sack  of  halten  und  daz  kom  malen^  also  das  dem 
armen  man  das  mehel  zum  lengsten  am  dritten  tag  werde ;  abe 
solicbs  nit  geschegc  und  des  halber  der  arme  man  gesumei 
wurde,  so  mag  er  dem  mcßler  die  füre  of  der  gassen^  wo  er 
die  erwuscht,  behaften  und  halten,  bisz  so  lange  im.  sin  mele 
wirt.  §.  8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sie  gewist,  das  der  moe- 
1er  zu  rechtem  molter  von  20  maldern  sal  ein  malder  nemen, 
es  wero  dan,  das  der  apt  brief  hette  die  änderst  hielden,  de 
willen  sie  nit  wider  sin  ^).  §.  9.  Zum  nünten  maii  haben  sie 
gesprochen  und  gewist  also,  wanne  der  moBler  dem  armen 
man  sin  mel  geliebert,  bcdunkt  den  buren  dan,  das  ime  abezng 
geschiet  (1.  geschien)  si,  so  sal  der  moßler  dar  bi  bliben  und 
das  mel  messen  mit  dem  selben  sommern  da  das  kern  mit  ge- 
messen ist  worden,  und  sal  ime  lieberen  von  dem  malder  8 
sommern  gehäuft,  oder  12  gestrichen.  §.  10.  Zu  dem  zehenten 
mail  haben  sie  gewist  und  gesprochen,  wanne  der  arme  man 
nit  korns  enhett  und  anders  wa  must  keufen,  so  sal  is  ime  der 
moeler  binnen  einer  railen  wegs  holen  und  malen  vor  das  ge- 
wonlich  molter,  wie  oben  geschrieben  ist.  §.  11.  Zu  dem 
eilften  mail  haben  sie  mit  recht  gewist  und  erkant,  were  es 
Sache  das  iemans  in  den  bann  gehörig  uszmoele,  so  sali  der 
raceler  dar  of  warten,  und  wo  er  in  ergrift,  da  mag  er  ime 
frucht,  mele,  sack  und  füre  neraen  und  die  fruoht  oder  das 
mele  cmc  behalten,  und  die  füre  sali  er  hinder  den  apt  füren. 
§.  12.  Zu  dem  zwölften  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
Spanheira  und  sime  cloister  ein  frie  eigen  banbackhusz  im  dorf 
Spanhcim,  dar  inne  plichtig  und  schuldig  sin  zu  backen  alle, 
die  wanhaftig  sin  im  dorfe  Spanheim;  m  welchem  backhusa 
der  arme  man  finden  sal  möcl,  sicph  und  kessel,  da  er  sin  deich 
in  bereiden  möge,  will  er  aber  den  deich  da  Keime  berciden, 
sali  ime  der  beckcr  die  müle  und  das  sieph  lihen.  §.  13.  Zu 
dem  druzehenden  mail  haben  sie  gewist,  das  der  becker  sali 
dem  armen  man  von  eim  malder  mels,  wan  er  isz  bereit  hait, 
42  oder  38  brot  ungeverlich  gewonlicher  buwebrot  geben,  und 
wanne  das  geschiet,  und  das  brot  gebacken  ist,  so  sali  ess  der 
becker  dem  armen  man  heime  tragen,  alsdann  sali  der  selbe 
arme  man  ungeverlich  in  den  häufen  grifen  und  dem  becker 
der  selbigen  brot  zwei  vor  sinen  loen  geben. 


1)  randbemerkung :  »iiota,  quod  iuxta  tenorem  litterariiTQi  quas  doxsi* 
nus  Johannes  coraes  de  Spanheira  abbati  super  Ipcacione  molendinoram 
tradidit,  do  20  maldris  unum  pro  mercede  molitor  debet  recipere  socnn- 
dum  decrotura  scabinorum,  sed  iuxta  raorera  et  conauetudinem  vioinorom 
recipit  de  IG  maldris  unum.  putant  aliqui,  quod  tempore  looacionis  pre- 
fate  paupercs  vcl  villani  rustici  frumenta  per  se  ad  molendinum  duzierint^ 
et  ideo  minus  inde  aoceperit  molitor,  quia  minus  laboravit;  iam  aatem 
cogitur  molitor  frumenta  in  domibus  recipere,  dignum  eciam  est,  premiam 
augmontari.  sed  non  coustat  nobis  huius  rei  veritas,  hoo  solum  sdmus, 
quod  ex  consuctudine  multis  annis  de  16  maldris  unum  reoepimas.  coli* 
sentircmus  adhuc  de  20  in  unum,  si  aliorum  labere  apportarentnr.c  molter 
ist  das  frz.  mouture,   mahlgeld. 
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§.  14.  Zu  dem  tierzehenden  mail  haben  sie  gewist  dem 
apt  von  Spanheim  und  sim  cloistere  dri  eigener  frier  beschlos- 
sener bangarten,  dar  inne  sal  niemant  etwas  suchen,  nemen 
oder  stoppeln,  es  si  nüsz,  epphel,  biern  oder  anders,  so  lange 
der  apt  und  die  sinen  willen,  und  disz  sint  die  dri  bangarten 
;  mit  namen^  der  erst  under  kirghelden,  der  andere  bi  dem 
kestenbaum  gensiet  des  grabes,  der  drit  bi  Kesselers  wingart 
'    herabe. 

i  •  §.  15.  Zu  dem  funfzehenden  mail  haben  sie  gewi§t  und 
*.  gfe«prochen,  dasz  der  apt  dem  gericht  geben  sal,  wanne  solich 
*  wisthum  geschiet  (1.  geschien)  ist,  vor  ir  recht  ein  gelt  wins 
i  und  6  brot. 

§.  16.  Zu  dem  seghstenden  mail  wisen  si  vier  fehedraft  in 
I  der  gemark  Spanheim,  die  erste  sali  gh§n  über  das  alt  geville 
1  V8Z  bi  dem  cloistere,  die  andere  über  den  winkelgraben  zu 
f  Qodcnheild  zu,  die  dritte  am  oesterwege  oder  bi  der  obersten 
i  moelen,  welch  end  aller  ledigst  und  bequemst  ist,  die  vierte 
3  bi  dem  wiher  zusehen  den  zwein  floeren,  welcher  ledig  ist. 
A  d^Bzglichen  sali  auch  gehalten  werden  mit  den  andern  itzunt 
r  genant  fehedrift  (1.  genanten  fehedriften)  und  floeren,  wan 
r  einer  zu  ist,  das  der  -ander  of  si  und  das  fehe  sin  drift  möge 
'   haben,     ist  also  herkomen. 

§.17.  Zum  lösten  mail  wisen  si  vor  ein  aide  gewonheit 
;  und  herkomen,  wanne  ein  8chefl*en  erwclt  und  erkorn  wirt,  so 
G  sali  er  sinen  mitgesellen,  dem  gericht,  of  sine  kosten  ein  schef- 
J:  fenummes  *)  geben,  ist  also  bisz  her  under  in  gehalden  worden. 
Alle  obgeschrieben  stuck  und  artikel  sin  gewist  und  erclcrt 
t-  worden  durch  scholteiszen  und  scheffen  des  obg.  gerichts  zu 
r  Bpanheim  im  cloistere  in  der  nuwen  groisz  gaststoben,  in  bi- 
f  wesen  des  erwurdigen  und  geistlichen  hern  Johann  von  Trit- 
,  tenheim,  apt  zu  Spanheim,  des  zweiten  in  der  reformacion  2), 
f  der  soliche  wistum  auch  von  wort  zu  werten  mit  siner  eigener 
haut  beschrieben  halt,  auch  in  biwesen  des  dinksvolks  von  dale 
und  der  ganzen  gemein  zu  Spanheim  ^). 

§.18  *).  Von  dem  oherhofe  nnszer  gerichte,  Nota,  abe 
isz  noit  geschege,  als  sich  woel  in  korzen  jaren  begeben  hait, 
dasz  von  etlichem  unszerm  gerichte  vor  den  oberhof  wurde 
appellert,  oder  das  gericht  selbs  ersucht,  den  si  hie  zu  Span- 
heim im  cloistcr  plegen  zu  holen,  so  sali  ein  abt  sins  cloisters 
gericht  of  der  costen,  die  appellert  haben,  verhaufen  ^)  und 
nirter  auch,  abe  is  noit  were,  usz  andern  sinen  gerichten  einen 
oder  zwen  darzu  nemen,   die  sache  zu  verhören  und  dar  inne 


I 


1)  schöffenimbisz. 

2)  die  Bursfelder  reformation  der  Benedictinerklöster. 

3)  raadllpmerkung :  nota  de  prefato  iudicio  huius  monasterii,  quod  abbas 
labet  ponere*scholtetum,  a  quo  recipit  de  more  iuramentum.  scabini  autem 
cum  consilio  et  consensu  abbatis  eligunt  scabinum^  qui  sie  electus  abbati 
similiter  iuramentum  faciet  atque  homagium. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  offenbar  zusätze. 

5)  versammeln. 

Bd.  VI.  32 
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nahe  dem  rechten  zu  urteln.  §.  19.  Von  dem  dinhgelde  im 
dale  Spanheim,  Item  of  den  vorgenanten  ungeboden  dinktag 
fallen  unszerm  cloistere  zinsz  usz  dem  dale  Spanheim^  genant 
dinkgelt,  die  man  usz  sali  rächten  und  liebern  uf  den  selbigen 
tag;  abe  solichs  nit  geschege,  so  mögen  wir  für  dem  selbigen 
unserm  gericht  daruf  clagen  von  stund  an^  oder  wanne  es  uns 

felegen  ist,  nach  lands  siten  und  gewonbeit  des  rechts.  §.  20. 
tem  von  dem  dinkgude.  Item  isz  sin  vor  ziten  vil  edeUado 
im  dale  Spanheim  gesessun,  han  auch  vil  guter  daselbst  gehait 
die  frie  sint  gewest,  und  sint  dar  nach  under  die  arme  lade 
komen  und  verteilt  worden,  und  wer  der  guter  hait,  der  ist 
zum  ungeboden  ding  verbonden  und  schuldig  zu  komen  und 
sali  von  eim  iglichen  morgen  3  hlr  zu  dinkgeld  dem  cloister 
geben,  wan  die  guter  sint  also  in  der  maiszen  verluwen  i),  daz 
sie  dem  dinge  solichen  zinsz  geben  und  gehorsam  sollen  sin; 
und  die  guter  sin  sonderlich  bezeigent  und  beschrieben  her« 
nach  bi  anderen  zinszen  und  gutern  of  dem  dale  Spanheim. 

ARGENSCHWANG  ^). 

1488. 

Anno  dom.  1488  des  andern  tags  nach  s.  Georgen  des 
merterels  ^)  ist  . .  herre  Johann  apt  zu  Spanhem^  der  zweit  in 
der  reformacion  *),  in  eineger  (1.  eigener)  persone  zu  Arjenswank 
gewest  und  hait  mit  eme  gehabt  Franken  Hensgin  von  der 
bürg  Spanhem^  sins  cloisters  scholthcisz;  und  hern  Job.  Bu- 
szink^  ein  werntlichen  pfaffen,  und  hait  daselbs  besessen  nnd 
gehalden  ungeboden  dingh  sins  gerechts  da  selbs  nach  alder 
gewonbeit  und  herkomen,  als  im  daz  gericht  friheit  und  her- 
licheit  offenbart  und  zugewist  hait^  mit  namen  Apt^  Wigant, 
scholtheisz,  und  schefFen  (folgen  sechs  namen)^  all  scheffen  des 
vorgenanten  gerichts,  die  haben  dem  selben  apt  und  sinem 
cloister  diesze  hernach  geschrieben  friheit  gewist. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  cloister  Span- 
hcm,  apt  nnd  convent^  alle  jare  zwene  dinkstage  in  dem  daile 
Arjenswank;  mit  namen  of  den  neghsten  tag  nach  s.  Jörgen 
und  of  den  neghsten  montag  nach  s.  Bemigii,  in  weloben 
zwein  tagen  si  plichtich  und  schuldich  sin  eim  apt  und  cloister 
zu  Spanhem  sin  recht  und  herlicheit  (so)  er  in  dem  doile 
Arjenswank  hait  fallen  zu  wisen  und  zu  offenbaren.  §.  2.  Zu 
dem  andern  moel  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher^  der  in 
dem  dail  Arjenswank  also  vü  eigenschaft  hait,  da  er  ein  dri- 
stempelig  stuele  of  mocht  setzen,  der  ist  plichtig  und  schuldieh 
in  beiden  dinksdagen  gegenwurtig  zu  sin  und  dem  apt  sin 
herlichkeit  helfen  und  beeren  wisen  nach  herkomen  nnd  alter 
gewonbeit.     §.  3.   Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist^    wer  so 

1)  verliehen. 

2)  westlich  von  Ereoznach.    aus  Moncs  zeitschr.  18,  66  ff. 

3)  24.  april. 

4)  vgl.  8.  497  anm.  2. 
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den  dinkstagen  plichtig  und  verbunden  ist,  wurt  der  selbe  su- 
mig  und  queme  nit  oder  blieb  usz,  libs  noit  neme  em's  dan 
abe,  &n  orlob,  der  ist  dem  gericht  verfallen  30  heller,  und  st^t 
dem  apt  zu  straifen.  ein  scheffen  aber  der  in  obgerurten 
maiszen  uszblieb  ist  dem  gericht  in  noch  so  vil  verfallen,  daz 
ist  60  heller,  und  stet  dem  apt  zu  straifen.  §.  4.  Zum  vierten 
mail  haben  sie  gewist,  wanne  eins  schefifens  zu  Arjenswank  am 
gericht  gebrechen  ist,  so  sollen  si  ein  andern  erwelen  an  sin 
stat;  der  selbe  sal  komen  gene  Spanhem  in  daz  cloister  und 
dem  apt  da  selbs  zum  ersten  geloben  und  eid  dun,  als  gewon- 
lich  ist,  und  darnach  den  edelen  zu  Arjenswank,  als  bisz  her 
auch  gescheen  und  gehalden  ist  worden,  wan  si  den  apt  auch 
in  andern  dingen  voran  wisen. 

§.  5.  Zum  fünften  mail  haben  sie  gewist,  daz  der  apt  von^ 
Spanhem  und  sin  convent  alle  jare  zu  Arjenswank  fallen  haben 
30j5hlr  zu  rechtem  zinsze,  die  of  die  vorg.  ungeboden  dinks- 
tage  zu  zweien  mailen  schinen  ^)  sin,  ee  (1.  ie)  15  und  15.  und 
were  es  sache,  das  dem  apt,  oder  wene  er  das  beschede,  so- 
liche  zins  of  die  vorbenanten  tage  nit  enwurden  oder  etwas 
dovon  usz  blieb  sten,  so  mag  er  dem  gericht  gebeden,  nit  von 
stat  zu  wichen,  sonder  sitzen  (zu)  bliben,  bisz  also  lang  im  sin 
zins  ganz  und  voUenkomelichen  uszgeracht  wirt.  und  das  mag 
er  thun  als  dick  solichs  noit  ist.  und  das  gericht  sali  auch  nit 
wichen,  bisz  si,  wie  vorgeschriben  ist,  uszrachtung  geduen. 

§.  6.  Zum  seghsten  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher 
in  dem  daile  Arjenswank  wanhaftig,  der  also  vil  da  halt  daz 
er  ein  dristompel  stul  dar  of  stellen  mcBcht,  der  ist  dem  apt 
und  cloister  zu  Spanhem,  so  er  abeget,  ein  bestheupt  verfallen. 
§.  7.  Zu  dem  sebenten  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
heubt  da  schinen  ist,  so  sali  der  scholteisz  gen  Spanhem  gene 
und  IS  dem  apt  verkünden,  alsdann  mach  der  apt  einen  bruder 
oder  einen  knecht  mit  dem  scholteiszon  zu  Arjenswank  schicken, 
solich  besteheupt  zu  fordern,  und  mit  dem  selbigen  sal  der 
scholteisz  und  die  schefifen  gön  zu  dem  huszc  da  solich  beste- 
heubt  fallen  ist,  und  suUen  daz  beste  fehe  dar  usz  nemcn  und 
dem  apt  gen  Spanhem  in  daz  cloister  schicken,  wan  solichs 
geschiet,  so  sali  der  apt  dem  gericht  ir  gewonlich  recht  dar- 
von  geben,  mit  namen  372  ßj  nimpt  er  aber  nust,  so  darf  er 
of  dem  gericht  auch  nust  geben,  daz  stSt  zue  siner  gnaden. 
§.  8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
heubt  schinen  ist  zu  Arjenswank  im  dail,  daz  selbig  ofzunemen 
gSt  der  apt  für  und  nimpt  daz  best  (daz)  da  ist,  und  dar  nach, 
wan  er  solichs  gehaben  hait,  so  nemen  die  edeln  auch  ein 
besteheubt  nach  dem  apt;  nimpt  aber  der  apt  nust,  sunder 
durch  gnade  nachliesz  den  armen,  so  suUen  auch  die  edeln  nust 
nemen.  [und  wo  der  abt  gebeden  abstelt,  sullen  si  ungebeden 
abstain,  desglichen  im  frebel]  ^), 

1)  d.  h.   verfallen.    Mone   leitet   das  wort  von  dem  untergange  (ver- 
schinen)  der  sonne  am  Verfalltage  her.    vgl.  s.  478.  495.  502. 

2)  von  anderer,  übrigens  gleichzeitiger  hand. 


500  HÜNDSRÜECK.  NAHE. 

§.  9.  Item  haben  si  oueh  dem  apt  sin  und  sins  oloisters 
herlichkeit  furan  gewist  ee  dan  den  edelen;  ist  auch  also  of 
sich  (1.  sie)  komen,  daz  si  dem  cloister  vor  abe  gehorsam  sin 
im  wisztum,  wan  der  apt  mit  siner  herlichkeit  für  gdt. 

BOCKENAU »). 

1487. 

Von  unserem  gericht  zu  Bockenauwe„  Item  unser  cloister 
Laut  ein  gericht  zu  Bockenauw  mit  sehen  sche£Fen.  do  hait  ein 
apt  von  Spanhem  schulteiszen  und  schefifen  zu  setzen  nach  alter 
gewonheit  und  herkomen.  welche  gericht  uns  jerlich  wist  und 
offenbart  friheit,  herlich eit  und  recht  (so)  wir  daselbs  haben^ 
als  clerlich  hernach  gezeiget  wirt,  so  wir  vom  wistum  begin- 
nen reden;  und  das  selb  gewon  lieh  und  rechth'ch  of  den  dinstaff 
neghst  nach  unser  kirchwige^  die  dar  ist  of  neghst  sontag  nacü 
Martini;  pflegt  und  sali  gescheen^  als  auch  biszher. 

Vom  wiszthum  daselbs.  Anno  domini  millesimo  quadrin- 
gentesimo  octogesimo  septimo  of  dinstag  neghst  nach  unser 
kirchwigung  ist  der  apt  von  Spanhem  mit  sines  cloisters  scholteisi 
Franken  Hensgin  vom  dail  und  her  Johan  Buszink^  ein  wernt- 
lieber  priester  zu  Bockenauwe,  in  der  presencien  hof  gewest 
und  (hat)  daselbst  mit  sinem  gericht  ungeboden  dink  gehalden 
nach  alder  gewonheit  und  herkommen,  und  disz  sin  die  sehef- 
fen  des  gcrichts  of  die  zit  gewest,  die  im  und  sim  cloister 
herlicheit   und   friheit    gewist   haben,    mit  namen  Hans  Henn 

scholtheisz  und    scheffen ^),   alle  scheffen  unszers  obge- 

nanten  gcrichts  zu  Bockenauw.  die  haben  da  selbs  dem  apt 
und  sinem  cloistere  Spanhem  soliche  friheit  und  herlicheit  ge- 
wist, als  hernach  von  wort  zu  wort  geschreben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  apt  von  Span- 
heim alle  jar  ein  ungeboden  dinkstag  zu  Bockenauw,  mit  namen 
of  den  neghsten  dinstag  nach  unser  kirchwigung,  in  welchem 
tage  der  apt,  oder  wen  er  das  bescheit  von  sinen  wegen,  sins 
cloisters  zinsz  da  selbs  sal  fordern  und  heben  und  ungeboden 
dink  halten  und  sin  herlicheit  beeren  zuwisen  und  offenbaren. 
§.  2.  Zum  anderen  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher  sa 
Bockenauw  dem  cloister  zinszbar  pflichtig  und  schuldig  ist  of 
dem  dingstag  daselbs  gegenwurtig  zu  sin,  dem  apt  hören  und 
helfen  sin  herlicheit  zu  wisen,  und  zins  zu  libern  und  usa  sn 
rächten.  §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist,  welcher  un- 
der  dem  dinstgvolk  ^)  of  solichen  vorgemeTten  dinkstag  in  er- 
laube uszbliebe,  libs  noit  oder  herren  gewalt  entschuldicht  en 
dan,  der  ist  verfallen  20  guder  Mentzer  phenningk^  und  wn 
scheffen  der  in  obgerurtcr  maiszen  uszblieb  ist  noch  alao  t3 
verfallen,  das  ist  40^  der  obgenanten  münze.     §.4.  Zum  vier- 


1)  westlich  von  Sponheim.  siehe  bd.  2, 168.  aus  Mones  zeitsohr.  17, 182  £ 

2)  folgen  die  namen  von  6  schöffen. 

3)  1.  dingsvolk. 
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ten  mail  haben  sie  gewist^  wer  nach  uszwisung  unser  registere 

in  einen  hoef  da  selos  zinsz  gibt,  der  sali  es  den  vorgeschriben 

tag;    so    man   do  zinszt,    mit  eme  brengen  ein  viermaisz  wins ; 

gibt  er  aber  zinsz  in  bede  hofe,    so  sali  er  brengen  ein  maisz 

wins,    und    den    sali    das    dinksvolk  nach  alder  gewonheit  mit 

einander  drinken,  die  anders  zinszbar  sin  ^).    §.  5.   Zum  fünften 

mail  haben  sie  gewist,  wer  sinen  zinsz  of  den  vorgenanten  tag 

nit   uszracht,    so    mach   der  apt  oder  wer  des  von  eme  befeie 

halt  vor   dem  selben   sinem  gericht  zu  Bockenauw  von  stund 

an    oder    wanne    es    ime  gelegen  ist  of  die  guder  und  under- 

phanden   clagen   dri   tag   und  sesz  wochen,    als  in  der  herren 

gericht  auch   da   selbs   gewonet   ist     §.  6.    Zum  segsten  mail 

haben  sie  gewist,  das  der  presentze  hoef  daselbs  neghst  bi  der 

kirchen  frihe  ist  in  maiszen  als  das  cloister.    also,  wer  is  sache, 

das  iemant  den  lib  verwirkt  hetto  oder  von  buszen  geweldi^et 

wurde,   und  mcBcht  ine  den  hof  komen,    der  selbe  sali  gelich 

fri    sin    als   wer  er  zu  Spanhem  in  dem  cloister.     §.  7.    Zum 

sehenden  mail  haben  sie  gewist,    wer   is  sache  das  ieman  ge- 

walt   oder  frebel  in  dem  selbigen  obgenanten  hof  drebe,    der 

hait   verwirkt    ein  hant  und  ein  fusz.     §.  8.    Zum  achten  mail 

haben   sie  gewist,    das   der  selbe  obgenante  presentzen  hof  in 

gudem    gewunlichem    buwe    und   beschlaiszen   sali   sin.    also, 

abe    vientschaft    queme,    so    sali  sich  ein  hofmann  naher  thun 

und    of   ein    sit  rucken,    und  die  selben  die  in  dem  hoefe  von 

vorcht  wegen   fliegen   zu  sich  nemen,   und  sali  die  dure  (die) 

zu  der  kuchen  gait  rumen,  of  daz  man  zu  noeden  sl  balde  moecht 

treffen  und  of  thun.     §.  9.    Zum  nunten  mail  haben  si  gewist, 

das  ain  apt  von  Spanhem  mit  sinen  hofluden  zu  Bockenauwe 

sali  bestellen,  das  druwerlei  vaselfohe  in  des  apts  hofe  da  selbs 

zu  sinen  geburlichen  ziten  funden  werd,  das  ist  mit  namen  ein 

p  hären,  weder  und  eher,  wan  wir  haben  den  zenden  ^).     §.  10. 

Zum  zehenten  mail  haben  si  gewist  dem  apt  von  Spanhem  und 

sinem  cloister  ein  frie  band-backhusz  zu  Bockenauw,  do  in  der 

arme   mann  finde   (was  im)   nach  siner  noittorft  geburlich  ist, 

kessel,  sieph  und  moele,    of  daz  die  frauwe  ir  mele  des  abents 

mach  gereden    und   ir    vurdeich   gemachen,     so  sali  dann  der 

becker  dem  armen  mann  von  einem  malder  körn  meles  unge- 

verlich  vierzig  broit  backen,  und  zu  loen  ungeverlich  grifen  in 

den   häuf  und   zwei  brod   dovon  nemen.     §.  11.    Zum  eilften 

1)  "hierbei  folgende  bemerkuug :  nota,  quod  curie  nostre  in  Bockenauw 
olim  faerunt  inter  abbatem  et  conventum  divise,  quia  non  erant  eis  omnia 
communia,  sed  abbas  habebat  curiam  que  vocatur  adhuc  abbatis  curia^  et 
conventus  aliam  que  presencie  nuncupatur.  unde  factum  est,  ut  unius 
monasterii  census  ad  duas  easdem  curias  annue  porrigeretur,  et  secundura 
hoc  eciam  rustici  bibalinm  suorum  dividunt  et  exigunt  poroionem. 

2)  bemerkuug:  sed  mirum,  unde  sit  orta  prefate  consuetudinis  intro- 
ductio,  cum  socundum  disposicionem  legis  conmunem  in  domo  dotis  dicta 
animalia  yideantur  esse  querenda;  vallenses  eciam  multociens  pro  simili 
laboramnt,  sed  hucasque^  quoniam  iniuste  postulant,  minime  optinuerunt. 
sit  igitnr  de  cetero  cautus  cui  ex  officio  continget  incnmbere,  ut  nee  ex 
gracia  quidem  nee  quovis  alio  modo  mala  fide  prescriptionem  iucurrat. 
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mail  haben  si  gewist  dem  apt  von  Spanhem  und  sinem  oIoiBter  deA 
bann  der  moelcn,  do  die  gemeine  von  Bockenanw  in  la  nur 
len  verbunden  ist.  §.  12.  Zum  zwölften  mail  haben  81  gewigt 
als  von  der  bannmoeien,  das  der  mulner  einen  knecht  siul  ha- 
ben^  der  ein  malder  korns  heben  und  tragen  möge,  deradbe 
knecht  sali  dem  armen  man,  so  er  das  kom  fassen  will,  du 
sack  offen  halden  und  die  frucht  in  die  mcele  fiiren  und  nit 
lenger  dan  ein  nacht  bi  ime  behalten,  sonder  eme  uf  den  as- 
dern  tag  liebern  von  eim  malder  ^elader  froecht  zwölf  sommen 
meles  gestriechen  oder  acht  sommern  gehäuft,  wie  der  arme 
man  will,  so  sali  er  zu  loene  und  mcelter  nemen  von  dem  mil- 
der zwen  seghster.  §.  13.  Zum  drizehenden  mail  haben  ■ 
gewist  von  den  zwein  hof  phloren  ^)  die  wir  zu  Bockenanwd 
han,  also,  wan  einer  zu  ist,  so  sali  der  andere  of  sin,  daa  n6 
mit  irem  fehe  zur  weiden  komen. 

§.  14^).  Item  dar  nach  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wv 
den  scholteiszen  unsers  gerichts  daselbs  habe  zn  setsen?  hfl 
sie  antwort  und  gewist,  das  solichs  dem  apt  von  Spanhfli 
zusteen  zu  thun.  dem  soll  auch  der  scholteiss  mit  dem  eidi 
gelopt  und  verbunden  sin  nach  alder  gewonheit.  §.  15«  ZfOk 
andern  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wo  si  eren  oberhrf 
sin  schuldig  zu  hoelen?  haben  si  geantwort:  wann  solidii 
noit  were,  so  hoelen  si  iren  oberhof  zu  Spanhem  im  cloister*! 
§.  16.  Zum  dritten  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wie  er  ■ 
mit  den  bestheuptcn  zu  Bockenaw  schinen  solde  halden?  htt 
ben  si  geantwort  und  gewist:  wanne  ein  besthenpt  do  sehinei 
si,  so  sal  es  der  scholteisz  dem  apt  verkünden,  der  sali  sit 
phund  haller  vor  iglich  bestheupt  nemen,  dem  vertraoh  naki 
(der)  zusehen  dem  apt  und  gemeinen  vor  ziten  do  ffemacM 
worden  ist.  §.  17.  Zum  vierten  mail  hait  si  der  abt  tonn  fina* 
gen,  wan  im  solich  bestheupt,  wie  oben  goschriben,  m  aiiiiBr 
zit  nit  wurde,  wie  er  alsdan  dem  nahe  soelle  komen  ?  habsi 
sie  geantwort  und  gewist  mit  recht,  daz  er  mcege  sin  schollal* 
szen  da  selbs  gebieten,  vor  solich  bestheupt  phender  sn  hebe% 
bisz  so  lang  solich  gerächt  werde,  doch  binnen  reohtte  ift 
oder  wo  nit  phender  weren  zu  heben,  so  mag  er  nf  die  Ur 
derphender,    do  solich  bestheupt   of   stSn  ^),   clagen  als  reeUl 

1)  Auren. 

2)  bisher  haben  die  8chö£fen  einfach  gewiesen,  von  hier  an  aatwoiifl 
sie  auf  die  fragen  des  abts.  • 

3)  notandum,  in  huiusmodi  appellacionibus  ordo  servandns  est  st  M^ 
dus   in   descriptionibus  Auwen   superius    habitis.    femore  bsmerkBa*  Ai 
absühreibers :    iam   quomodo  abbas  in  rusticorum  appeliacionibiia  y^km^ 
binorum  se  habere  debeat,  ostendamus.    cum  ergo  scabini  seatMoiafl  ii  } 
abbatem  detulerunt,  quod  vulgariter  dicitur  oberhofoy  faoiat  abbas  aüoifll 
iudiciorum  suorum  secularium  schultetos  vel  scabinoa,  qaotvolaeffiiadflHb 
aliosque  poterit  iuris  advocare  peritos,  qoi  propoBitiombuSy  oaosiSy  sUm^ 
cionibus  et  responsis  dili^enter  auditis  quod  iustum  faerit  <iiiflaiisbtriMi 
valeant  iudicarc;  a  qua  eciam  sentencia  non  erit  ulterios  i    ipaDsadlifl  sU 
de  manifeste  gravamine.  ■■  ••  ■ 

4)  guter  von  denen  das  besthaupt  zu  entrichten  ist.  ny  n 


m     1^ 

Am 
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§.  18.  Item  sie  haben  aueh  gewlst^  das  die  bestheupt  scbincn 
sin  so  der  gestirbt  der  die  guter  entpbangen  bette  do  solich 
bestbeupter  of  sten;  und  were  es  sacbe^  das  ieman  die  guter 
veruszert  eder  Terkeuft,  so  ist  daz  bestbeupt  scbinen;  gebe 
er  is  aber  sinem  kinde  oder  nebst.en,  dem  er  is  nit  vor  gericht 
vererben  dorft,  so  sali  er  doch  vor  unserem  geriebt  als  gewon- 
licb  ist  emphangen  v^orden^  aber  kein  bestheupt  ist  er  of  daz 
mail  dovon  schuldich. 

RAVENGIRSBURG  '). 

I.  Das  ist  das  v^eisztbumb  das  man  nennet  das  hundtgeding^ 
und  würdt  zu  sieben  jähren  eins  gehalten  in  der  probstei  Ra- 
vengirszburg  an  zweien  enden^  zwei  tagh  nach  einander^  das 
erst  bei  Ziselbach  und  das  ander  bei  Nunkirchen^  wie  dan  her- 
nach volgt. 

§.1.  Fragt  der  schultheisz,  ob  esz  zeit  sei  von  tag  und  jäh- 
ren, das  herrengeding  zu  besetzen  als  von  alters  herkommen 
ist?  und  fragt  der  14  schefFen  einen,  antwort:  haut  die  schef- 
fen  erkant,  ja  esz  sei  zeit  als  von  alters.  §.  2.  Fragt  der  schult- 
heisz;  zu  welcher  zeit  esz  soll  gehalten  werden  ?  antwort :  über 
sieben  jähr  so  mag  und  soll  solch  geding  der  probst  besitzen, 
und  nit  eher  dan  sieben  jähr,  und  soll  gescnehen  zwischen 
Ostern  und  pfingsten,  darnach  der  probst  das  hundtgeding  be- 
sitzen oder  (?)  wo  er  wille,  eines  uf  dem  felde  bei  Ziselbach,  da- 
selbst sollen  legen  balken  und  hölzer,  darauf  man  pflegt  zu  sitzen, 
das  ander  bei  Nunkirchen,  da  dan  auch  hölzer  liegen  zu  sitzen ; 
es  wäre  dan  dasz  (man)  desselbigen  jahrs  von  notturft  oder  hin- 
derfal  kriegs  der  herren  oder  von  andern  redlichen  sachen  muste 
begehen  uf  zeit  die  dan  bequemlich  were  und  sonderlich  uf 
stette  die  auch  gefuglich  weren,  zwischen  den  zeiten  des  ausz- 
gesprochenen  rechtens  notturft.  auch  wan  der  probst  das  volk 
zusaemen  bringt,  sol  sein  schultheisz  gepieten  allermeniglichen, 
wan  er  das  gericht  wil  besitzen,  bei  gehorsamkeit  und  der 
buszen  eines  sester  weins,  dasz  ein  ieglicher  fried  halte  und 
schweige  und  kein  hinderfal  mache  in  keine  weisz,  also  dasz 
keiner  den  andern  zukalle  ungeheischen  und  ohne  urlaub ;  wer 
das  bricht,  als  dick  das  geschieht,  der  hat  ein  sester  weins 
verloren  und  verprochen.  item  das  hundtgeding,  wiewol  das 
geschehen  soll  uf  die  zeit  als  dan  gesetzt  ist,  iedoch  so  mag 
ein  probst  der  zu  zeiten  ist  das  begeh[r]en  und  besitzen  als  dick 
er  wille  und  ihme  not  ist,  und  besonderlich  von  dem  weine 
uf  der  kirchweihe,  item  iegliche  dorf  mit  zweien,  dreien  oder 
vieren  scheffen,  und  von  solchen  allen  hundtgedingen  soll  einem 
probst  und  den  schefiFen  kein  nütz  fallen,  von  dem  wein  als 
vor,  sondern  die  da  gericht  und  geurtheilt  werden  von  den 
scheffen,   von    einem    ieglichen  zwo  kleiner  masze,   die  sollen 


l)  am  Simroerbach ,    südlich   von  Simmern.    auszug,  vollständig   in 
Wigands  wetal.  beitr.  2,  210  ff.    vgl  bd.  2,    174. 
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einem- probst  vor  die  gröste  und  höchste  busz  verfallen  sein. 
§.  3.  Fragt  der  schultheisz^  \^ie  man  das  hundtgeding  verkün- 
den soll?  antwort:  der  probst  schulthelsz  sol  solch  seit  ver- 
künden lassen  mit  zwei  scheffen  drei  tagh  und  sechs  wochen 
zuvor,  in  welchen  sechs  wo.chen  er  drei  Verkündigungen  thnen 
(soll);  alszo  dasz  die  letzte  verkündung  zehen  tagh  zuvor  ge- 
schehe ;  und  solch  Verkündigung  soll  in  allen  kirchen  die  in 
des  Stifts  gebiet  liegen  geschehen,  und  soll  auch  geschehen  uf 
vielen  andern  offenbar  liehen  stetten,  uf  einer  seiten  bei  der 
bach  Simmern  gegen  der  Moesell  zu  der  ersten  zeit  und  uf  den 
andern  tagh  gegen  den  Rhein  und  gegen  den  Lahne,  iteni; 
wäre  der  schultheisz  säumig  an  der  Verkündigung,  ist  gewiss 
verfallen  uf  der  straf  der  herren.  §.  4.  Fragt  der  schultheisi. 
wie  ers  begehen  soll?  antwort:  der  schultheisz  soll  ban  und 
frieden  thun  als  lang  der  herren  geding  wehret,  scheltvrort 
und  uberpracht  soll  er  verpieten  von  der  herren  wegen.  §.  5. 
Fragt  der  schultheisz,  wer  auf  diesen  tag  erscheinen  soll  au 
leisten  der  herren  geding?  antwort:  soll  ausz  iedem  bausz  der 
man  oder  ein  ander  vernünftiger  bot  von  allen  dörfern  in  des 
klosters  und  stifts  landgerichten  und  gepieten  sich  müszigen, 
so  lange  das  vorgenant  hundtgeding  wenret,  und  dabei  sein, 
uf  dasz  über  lang  und  manich  jähr  begangen  würtzu  einem  ge- 
dechtnus  vieler  leut  bracht  werden  (?),  und  dasz  auch  dieselben 
darüber  w^issen  zu  sprechen  und  urtheilen  mögen,  die  ausser 
denselbigen  dörfern  zu  den  schefiFen  werden  geköhren  und  ge- 
setzt §.  6.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  verbrochen  habe 
der  also  heut  hie  soll  sein  undnit  hie  ist?  antwort:  wan einer 
nit  uf  dem  geding  were,  der  hett  verprochen  14  leicht  pfen- 
ning  uf  gnade  der  herrn,  und  ein  scheffen  noch  so  viel.  §.  7. 
Fragt  der  schultheisz  nach  gepot  und  verpot,  maesz,  straessi 
gewicht,  Wasser,  weid,  gericht  und  rechten,  busz  und  frevel, 
und  wasz  nutz  davon  komen  soll  und  magh?  antwort:  hat  der 
scheffen  erkant,  wasser,  weide,  straesz  und  maesz,  gepot  und 
verpot,  gericht  und  recht  und  alles  das  daran  hanget  weiset 
man  dem  clostcr  Bavcngirszburg  und  einem  probst  und  seinen 
mitherrn,  und  solle  niemands  anders  kein  gerechtigkeit  daran  ha- 
ben, dann  das  k.  (gottes  ?)  hausz  und  ein  probst  als  vorgeschrieben 

vor  ein  Vormünder  ^).     §.  13.  Fragt  der  schultheisz,  wem 

sie  erkennen  das  geding  das  man  nennet  das  hundtgeding,  und 
alle  bousz  und  frevel?  antwort:  haben  die  scheffen  erkant  und 
mit  urtheil  und  mit  recht  geweist,  dasz  an  diesem  geding  nie« 
mands  keine  gerechtigkeit  an  hat,  dan  s.  Christophel  und  ein 
probst  und  seine  mithern  als  vormunder  des  gedings.  item 
alle  bruche  und  bouszen  gehorent  von  dem  vorgenanten  hundt- 

1)  §.  8  bis  §.12  handeln  von  maszen  und  straszen  und  sind  olme  wei- 
teres Interesse,  bis  auf  die  bestimmung  in  §.  9,  dasz  das  fahren  ftlsoher 
masze  mit  der  groszen  busze,  d.  h.  960  Schilling  goltsc,  besiraft  werden 
solle  (vgl.  §.  If)).  §.  10  enthält  u.  a.  die  bestimmung :  item  ein  saokwegli  loll 
haben  ein  stiegel  vnd  soll  alszo  weit  sein  und  alszo  hohe,  dasB  swen  gs- 
wiedte  ochsen  darüber  mit  gebeugten  knien  mögen  kommen  tingehtodsrt 
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geding  dem  probst  und  dem  stift  Ravenszperg  mit  ganzen  rech- 
ten. §.  14.  Fragt  der  schultheisz,  wer  uf  diesem  geding  sein 
maesze  soll  bringen?  antwort:  hat  der  scheffen  ^eweist^  alle 
die  da  wein  geschenkt  haben  in  des  closters  gericht,  die  sollen 
als  heut  ihre  maesze  hie  haben  und  ein  iglich  dorf  sein  körn 
und  habermaesz.  §.  15.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  ver- 
brochen habe  der  sein  masz  hie  soll  haben  und  nit  hat?  ant- 
wort: und  wer  sein  weinmaesze  oder  fruchtmaesze  nit  hat,  der 
hat  v.erprochen  60 /^  golts  uf  gnade  der  herren.  §.  16.  Fragt  der 
schultheisz^  were  esz  sache  dasz  sich  einer  uf  diesem  geding 
so  leichtfertig  hielt  und  sich  niederlegt  und  schlief  oder  nit 
zulaustert,  als  er  verbundigt  ist?  antwort:  hat  der  scheffen  ge- 
weist, der  das  thete,  der  hat  verprochen  20  leicht  pfennig. 
§.  17.  Fragt  der  schultheisz^  wie  ein  gemeinde  gegen  der  ander 
sich  halten  soll  als  von  der  weiden  wegen?  antwort:  hat  der 
scheffen  geweist,  esz  soll  ein  weidig  sein  alszo  weit  als  des 
closters  gerieht  gehet,  auszgenomen  banzeune^  banflüre,  banwas- 
ser  und  grömetgrund,  die  ein  iglich  gemeinschaft  von  alter 
vor  eigen  grömet  gebraucht  und  herpracht  haben.  §.  18.  Fragt 
der  schultheisz,  wer  da  hat  büsche,  wiesen  oder  garten  oder 
aecker  die  stoszen  wieder  gemeine  wege,  und  da  Stauden  oder 
hecken  oder  dorn  wachsen,  alszo  weit  als  ein  iglich  geraein 
ihre  wege  beschlechtet?  antwort:  da  soll  ein  iglicher,  der  gut 
hat  rüren  an  die  straszen,  als  ietzund  gemeldt  ist,  [da  soll  ein 
ieglicher]  die  standen  fegen  und  machen  als  weit  sein  gemein- 
schaft gehet,  ist  geweist  mit  recht.  §.  19.  Fragt  der  schult- 
heisz, were  esz  sache,  dasz  dingleut,  hübner  oder  lehenleut  eines 
rechten  nicht  weisz  weren  in  allen  diesen  vorgenanten  des 
cloesters  gerichten  und  gepieten?  antwort:  so  sollen  sie  esz  ho- 
len an  den  14  scheffen  an  dem  höchsten  des  closters  gericht. 
item,  were  esz  sache  dasz  hubener,  lehenleut  oder  dingleut  nit 
erweiseten  als  von  alters  herkommen  were  an  geboten,  verbo- 
ten, Wasser,  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht  und  un- 
gerecht, sollent  das  holen  an  den  14  scheffen,  auch  die  sollen 
stehen  an  eines  probsten  gnaden  der  zu  zeiten  ist.  item,  ob 
hübener,  lehenleut  oder  dingsleut  nit  erwiesen  als  von  alters, 
wasz  die  verbrochen  haben?  da  frag  man  die  14 scheffen  umb 
angeboten  wasser  und  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht 
und  ungerecht.  §.  20.  Fragt  der  schultheisz,  wo  die  drei  ge- 
richt Raversburg,  Weidelbach,  Mengerscheidt,  ob  sie  eines  ur- 
theil  nit  weisz  (weren),  ihren  oberhof  als  von  alters  sollent 
suchen?  antwort  die  scheffen:  an  dem  hohen  gericht  der  probstei, 
das  ist  an  14  scheffen  an  Ohlweiler  gericht 

11,    Aus  dem  w.  der  vier  hanngedinge  ^). 

§.  9.  Weiters  gefragt,  was  einem  schirmher  davon  gepüre, 
das  g.  (1.  gottes)  hausz  sampt  seinen  armen  leuten  zu  beschir- 


1)  vgl.  bd.  2,  181.    vollständig  in  Wigande  wetzl.  beitr.  2,  221  fif. 
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men?  daruf  der  schefiPen  mit  urtheil  und  recht  geweist^  dasi 
ein  iglicher  in  dem  gerichtszwank  diess  gotteshausa  geaesaen 
solle  alle  jahrs  geben  ein  malter  habern  und  ein  hun.  und  wer 
es  dasz  der  man  ins  hauszgesasz  der  probstei  mit  tod  abgieng, 
eher  dan  die  erst  garb  gebunden  wurdt^  so  soll  die  frauw  h*- 
bers  und  huns  entledigt  sein,  so  lang  sie  wittfrauw  Ycrpleibt 
stirbt  aber  der  man  nachdem  die  erst  garb  gelobt  ist^  soll  die 
frauw  haber  und  hun  geben  das  jähr,  stirbt  die  fraaw,  soU 
der  man  haber  und  hun  auszrichten  wie  ein  andrer,  kaufen  ^)  sich 
aber  mägt  und  knecht,  die  sollen  das  erst  jar  frei  sein.  —  §.  10. 
Fragt  der  schulthesz,  wie  man  den  zwingen  soll  der  sein  frncht 
oder  gelt  nit  gebe?  daruf  mit  recht  geweist,  der  voegt  soll 
nicht  selbst  pfenden,  sonder  er  soll  gehen  zu  dem  schulthei- 
szen  des  gerichts,  der  soll  mit  ihm  gehen  und  pfand  geben  ^e« 
nuglichen,  dasz  er  allen  auszstand  darausz  erlöszen  kunne.  der 
vogt  soll  uf  der  misten  pleiben,  nit  in  das  hausz  gehen, 
und  pfendt  der  schultheisz  so  viel  im  hausz,  so  soll  er  dem 
vogt  die  pfände  über  die  gatter  auszlangen,  findt  er  aber  nit 
so  viel  darin,  alsdan  soll  er  der  vogt  ein  mitleiden  mit  dem 
armen  man  haben,  bisz  dasz  ihme  gott  die  band  erlangt,  wanehe 
esz  alszo  alles  (1.  als)  fürgemelt  auszgericht  ist,  so  soll  der  schirm- 
her  in  obg.  closters  gericht  nit  so  viel  gewalt  treiben,  dasz  er 
sein  pferd  an  einen  dürren  zäun  binde,  dasz  er  den  armen  so 
viel  beschedigt.  und  were  esz  auch  der  herrn  oder  einigen 
man  des  gotteshauss  von  noten,  so  soll  der  schirmher  in  ihren 
tag  leisten  uf  seinen  kosten  bisz  an  das  wutende  mer,  daramb 
hat  er  sein  stehende  rent  und  gült. 


WENDELSHEIM«). 
1526. 

[Ausz  gnedigem  befelch   und  begehren  des   wolgebornen 
graven  und  herrn,  hern  Adolphen,  Wild-  und  Reingraven.  era- 
vens  zu  Salm  und  heren  zu  Vinstingen,  unsers  gn.  h.,    naben 
wir  hernach  benante^  mit  namen  Johannes  Weiszkopf  schultheisz, 
......  (folgen  sechs  namen)  alle  gerichtsschöffen  zu  Wendela- 

heim,  ihren  gnaden  diese  copiam  auszer  unserm  weiszthumb 
Inhalt  unsers  gerichtsbuchs  underthäniff  mitgetheilt,  von  wort 
zu  wort  lautend  wie  in  volgenden  sechs  Wettern  hernach  be- 
schrieben] ^). 

Die  edlen  wolgebornen  graven  und  berrn,  herr  Philips 
Franz  und  herr  Philips  Hans,  Wildgraven  zu  Dhun,  zu  Kirburg, 
Reingraven  zum  Stein,  graven  zu  Salm  und  herren  zu  Vinstin- 
gen, gebriider,  haben  ausz  sonderlicher  gnad  ihrem  dorf  Wen- 
delsheim und  densclbigcn  inwohnern  uf  s.  Johannia  des  beigen 

1)  d.  h.  verheiraten,    vgl.  unten  w.  von  Clotten. 

2)  zw.  Alzey  und  Münster  am  Stein,    begl.  abschrift  v.  1613. 
8)  Zusatz  des  abschreibers. 
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tanfers  tag  im  jähr  der  minderzahl  nach  der  geburt  uiisers 
erlosers  26  diese  nachvolgende  wiszthumb  und  gerichtsordnung 
zustellen  und  übergeben  lassen^  doch  ihrer  gnaden  und  dem 
nachkommen  aller  zeit  ab-  und  zuzuthun  vorgehalten,  hienach 
Tolget  das  weisztumb  des  dorfs  Wendelsheim,  von  alter  her 
also  gewiesen  worden,  welches  die  obg.  wolgemelten  graven 
bisz  zu  irer  enderung,  ihren  gnaden  auch  deren  nachkommen 
allezeit  furbehaltlich^  besteen  lassen,  das  bestätigen. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  der  schöffen  zu  recht  ein  Wild- 
graven  zu  Dhaun  vor  ein  obersten  fawet  und  ein  grund-,  rech- 
ten gerichtsherrn  diss  dorfs  Wendelsheim  genant,  die  man  nent 
die  Reingraven,  und  ietzt  unsere  gnedige  herrn  die  Reingraven 
wolgedacht.  §.  2.  Der  schöffen  weist  such  furter  zu  recht, 
were  es  sach  das  ubelthetige  leute  hie  in  dieser  gemarken  be- 
funden wurden,  dieselbigen  ubeltbetigen  haben  unsere  gn.  h. 
zu  richten,  auch  sunsten  über  hals  und  bein  zu  urtheilen,  und 
sunst  niemands.  §.  3.  Furters  weist  der  schöffen  zu  recht  un- 
sern  gn.  h.  den  Reingrafen,  ihrer  gnaden  freiheit  und  herlich- 
keit,  nemlich  weist  der  schöffen  zu  recht  zwanzig  malter  korns 

i'arlicher  stewer,  die  unser  gn.  h.  hie  zu  Wendelsheim  fallen 
laben,  und  darane  ist  nichts  auszgescheiden,  dan  allein  der 
wittumb,  der  ist  solcher  bede  frei.  §.  4.  Der  schöffen  weist  auch 
weiters  zu  recht,  wan  solches  bedekorn  gesatzt  wirdt  under 
den  nachpauren  umb  s.  Michels  tag,  und  dan  sollen  unser 
gn.  h.  die  Reingrafen  ihre  eigen  geschir  her  gen  Wendels- 
hcim    schicken,    solich    zwanzig  malter  korns  zu  holen,     ihrer 

Snaden  gefärd  soll  auch  mitbringen  die  sack,  das  solches  körn 
arin  gefast  werde,  und  wan  sie  also  dar  kommen  mit  ihrer 
fuhr  und  fassung,  so  sollen  sie  gehen  zu  einem  schultheiszen 
und  zu  dem  büttel,  und  dieselbigen  zwei  sollen  mitgehen  und 
sollen  ihnen  behülflich  sein,  das  sollich  körn  gefaszt  werde, 
mit  namen  die  zwanzig  malter.  und  da  weist  der  schöffen  zu 
recht,  das  der  schultheisz  und  büttel  ires  anzal  korns  frei  sol- 
len sein,  umb  des  willen,  das  sie  zwen  ihnen  behülflich  sein 
fewesen,  das  ihnen  solch  zwanzig  malter  korns  gefast  wer- 
en.  §.  5.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht  unsern  gn.  h.  den 
Reingrafen  drei  mark  gelts,  ein  iglich  mark  zu  bezalen  mit 
18  thurnossen  guter  geber  münz  Mentzer  wehrung.  §.  6.  Der 
schöffen  weist  auch  zu  recht,  wie  das  unser  gn.  h.  die  Rein- 
graven hie  zu  Wendelsheim  uf  dreien  höven  haben  ein  wa- 
gengefehrt.  einer  heist  der  Dambacher  hof,  der  ander  der 
Schonawer  hof,  der  dritte  der  Saalshof.  und  solchs  gefärd 
mögen  unser  gn.  h.  die  Reingrafen  zu  ihrer  gnaden  wolge- 
fallen  üben  und  gebrauchen,  onnc  inred  meniglichs.  §.  7.  Der 
schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  ein  iglicher  der  hinder 
unsern  gn.  h.  den  Reingrafen  hie  zu  Wendelsheim  säszhaftig 
und  hauszrauchen  ist,  derselbig  soll  geben  alle  jähr  ein  fasz- 
nachthune,  und  da  ist  niemands  auszgescheiden,  dan  allein  die 
schöffen  so  hie  sein,  und  dieselbigen  sollent  ihrer  fasznachthü- 
ner  frei  sein,   umb  des  willen  das  sie  pflichtig  sollen  sein  die 
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ungebotten  ding  zu  weisen  dreimal  im  jar,  das  erst  uf  montag 
nach  halbem  mei,  das  ander  nf  montag  nach  Martini,  das  dritte 
uf  montag  nach  dem  achtzehensten  tag. 

§.  8.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht,  das  hie  soll  sein 
ein  banmule  und  ein  banbackhausz.  mit  solcher  banmal  und 
banbackhausz  solle  es  gehalten  werden  wie  naohvolgt.  Bum 
ersten  von  der  mulen,  da  weist  der  schöiFen  zu  recht,  wer  Bieh 
der  mullen  underzeucht  oder  annimpt  von  wegen  unser  gn.  h. 
der  Reingrafen,  derselbig  müllcr  solle  eins  thun,  wan  ein 
nachtpaur  will  körn  in  die  mul  thun,  solle  ihme  derselbig  mul- 
1er  gehorsamb  sein  in  die  mul  zu  führen;  so  er  dendiefmcht 
zu  mel  gemacht  hat,  soll  der  müller  dem  nachtpaurn  sein  n&el 
wider  heim  schaffen  in  sein  hausz.  §.  9.  Der  schöffen  weist 
auch  zu  recht,  were  es  sach  das  diesen  nachtpaurn  gedeucht, 
das  des  mels  zu  wenig  wcre,  und  begert  an  den  müllcr  das 
mel  ihm  zu  messen,  soll  ihm  der  müller  gehorsam  sein  und 
soll  ihm  das  mel  messen,  und  mit  welcher  masz  der  arm  man 
hat  in  die  mul  gefast,  mit  demselbigen  masz  soll  ihme  der 
muller  auch  das  mel  widerumb  messen.  §•  10.  Der  schöfien 
weist  auch  zu  recht,  wcre  es  sach  das  der  arm  man  bette  eni 
malter  korns  in  die  mul  gethan,  und  begert  an  den  muller  das 
mel  zu  messen,  so  soll  ihm  der  muller  geben  von  dem  malter 
vier  gehäufter  virntzel  vol  mels,  oder  sechs  gestrichen,  wel- 
ches der  arm  man  gehabt  will  hau,  und  nit  der  muller.  §.  11. 
Der  Schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  der  muller  dem 
armen  das  mel  also  gemessen  hat  und  der  muller  nit  dem  ar- 
men sein  erfullung  gethan  oder  bracht  nach  weistumb  des  redt- 
ten,  so  mag  der  arm  man  dem  muller  greifen  an  sein  gefahr, 
und  dieselbig  mag  er  behalten  bisz  so  lang  ihme  sein  erfallung 
geschehe.  §.  12.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht,  were  es 
sach  das  der  arme  man  kein  körn  hette  uf  seiner  eigenthume, 
und  der  arm  man  ein  malter  korns  besteh  in  einer  meilen  wegs, 
und  kern  der  arm  zu  dem  muller  und  bede  ihnen  das  komm 
holen,  soll  ihme  der  muller  gehorsam  sein  und  soll  ihme  das 
körn  holen,  in  aller  der  masz  als  holet  ers  uf  des  armen  mans 
eigenthume.  und  doch  soll  er  nit  mehe  davon  nehmen,  dan 
sein  eigen  rechten  molter  der  im  davon  gebühret.  §.  13.  Der 
schöffen  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  dasz  der  arm  man 
hette  gerst  in  die  mul  gethan,  und  gesunde  an  den  muller  sol- 
lich mel  auch  zu  messen,  so  sol  es  im  der  müller  messen  gleich 
körn.  §.  14.  Der  schöffen  weist  auch  furtcr  zu  recht,  wete  ei 
sach  das  der  arm  man  kein  sack  hette,  und  bede  den  mfiller 
ihme  ein  sack  zu  leihen,  so  soll  ihm  der  müller  ein  sack  lei- 
hen, und  wan  der  müller  also  dem  armen  ein  sack  gelanhea 
hat  und  ihm  sein  mel  als  heimbringt,  und  der  muller  dan  des 
sacks  nit  entbehren  (will),  so  soll  der  arm  man  gedenken,  dsi 
dem  muller  sein  sack  wider  1er  gemacht  werde,  ob  ein  andsr 
nachpaur  des  sacks  bedurft,  das  er  ihme  auch  kundte  geleibea. 
§.  15.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht,  das  der  muller  am  moller 
soll  nemen  von  einem  malter  korns  ein  firling,  als  man  das  nent 
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ein  halb  simmern;  und  von  einem  halben  malter  ein  sester 
korns,  und  von  einer  virntzel  ein  halben  sester,  und  von  drei 
virntzel  anderthalben  sester. 

Folgt  hernach  tüte  sich  der  beoker  halten  aolle,  §.  16.  Der 
Schöffen  weist  auch  furtcr  zu  recht;  das  ein  iglicher  becker  der 
sich  des  backhauss  gebrauchen  ist  von  wegen  unsern  gn.  h.  der 
Reingraven,  derselbig  becker  soll  also  gehorsam,  wan  ein  nacht- 
paur  begert  zu  backen,  soll  ihme  der  becker  die  muH  heim- 
schaffen ;  wan  er  das  gethan  hat  und  der  nachtpaur  seine  mull 
gereden  und  den  nachtteig  angemacht  hat,  und  wan  dan  den 
becker  zeit  dunkt,  so  soll  der  becker  dem  nachpaur  zu  kneden 
sagen,  und  wan  der  deik  bereit  und  gemacht  ist,  und  den 
becker  dan  zeit  dunkt  den  deik  zu  holen,  soll  der  becker  den  deik 
holen  und  in  das  backhausz  schaffen,  und  wan  der  deik  in 
das  backhausz  kompt,  so  soll  der  nachpaur  gedenken,  das  er 
da  sei  oder  iemands  von  seinet  wegen,  das  der  deik  auszgebro- 
chen  werde  und  uf  die  beut  komme,  und  wan  der  nachpaur 
den  deik  uf  die  beut  geschaffen  hat,  und  da  weist  der  Schöf- 
fen, das  der  becker  soll  gedenken,  das  er  solchen  deik  zu  brod 
wirke,  und  wan  das  brot  gewirkt  ist  und  in  ofen  kompt,  und 
den  nachpar  dan  gedünkt,  das  der  becker  zu  vil  mels  uf  die 
beut  hette  geworfen,  so  mag  der  nachpar  dar  gehen  und  sol- 
ches mit  seiner  band  in  sein  gefcsz  streichen,  er  soll  aber  kein 
besem  oder  federwusch  nehmen,  also  haben  es  unser  furaltern 
gehalten.  §.  17.  Der  schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan 
das  brod  gebacken  ist,  soll  der  becker  das  brod  alles  mit  ein- 
ander uäaden  und  soll  sein  lohn  nit  mit  dem  ersten  daheim 
behalten,  und  wan  der  becker  dem  nachpaurn  das  brod  heim- 
gebringt,  so  soll  der  becker  binden  oder  forn  anheben  zu  ze- 
len,  und  soll  sein  lohn  der  aller  lest  uf  dem  kam  lassen  liegen 
ohne  alle  gevärde.  also  haben  es  unser  altern  uf  uns  bracht. 
§.  18.  Der  scheffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  ein  nach- 
paur ein  malter  wolt  backen,  und  der  becker  das  also  gebacken 
bette,  so  geburt  dem  becker  von  deraselbigen  malter  nit  mehe 
dan  zwei  brod  zu  lohne,  und  were  es  sach,  das  ein  nachpaur 
wolt  backen  drei  virntzel,  und  der  becker  dieselbigen  .also  ge- 
backen hette,  so  geburt  dem  becker  davon  anderthalb  brod  und 
von  einem  halben  malter  ein  brod.  §.  19.  Der  schöffen  weist 
auch  zu  recht,  das  derselbig  backofen  soll  also  weit  und  ge- 
reumig  sein,  wan  ein  nachtpaur  wolt  backen  zwei  malter  uf 
einmal,  das  sie  der  becker  geweigen  könne  in  demselbigen 
backofen.  und  davon  soll  der  becker  nit  mehr  zu  lohn  neh- 
men, dan  drei  brod.  und  were  es  sach  das  ein  nachpar  hie 
were  und  wolt  gebacken  han  ein  malter,  und  könt  doch  kein 
gesellen  darzu  han,  so  soll  im  der  becker  also  gehorsamb  sein, 
als  buche  er  anderthalb  malter,  und  davon  soll  der  becker  nit 
mehr  nehmen,  dan  drei  brod,  in  aller  der  masz  als  bliebe  er 
anderthalb  malter.  §.  20.  Der  scheffen  weist  furter  zu  recht, 
das  neun  muUen  sollen  sein  in  dem  backhausz,  mit  namen  drei 
anderthalbmSlterigen,   drei  malterigen  und  drei  halbmaltrigen. 
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§.  21.  Item  hat  der  scheffen  biszhero  geweiset,  das,  so  und 
wan  die  inwoner  oder  auszlendige  zu  ufrure  uad  anin  streichen 
erwachten,  einer  dem  andern  ein  blutige  Verwundung  zugefü- 
get;  sein  die  zwcn  so  einander  geschlagen  mit  5  %  hir  besetzt 
worden  zu  frevel,  unsern  gn.  h.  den  Reingraven  2  fl»  und  dem 
gericht  3  9>  hlr.  diesen  puncten,  frevel  und  straf,  wollen  un- 
ser gn.  h.  nach  gestalt  der  sachen,  ufruhr  und  Verwundung, 
ihren  gnaden  vorbehalten  haben,  iedoch  bisz  uf  ihrer  gnaden 
widerrufen  diesen  besten  lassen,  und  so  der  frevel  also  beaalt^ 
welcher  partei  alsdan  die  ander  nit  rechts  erlassen  wolt^  soll 
das  recht  ihnen  allerzeit  erlaubt  und  ufgethan  sein.  §.  22.  Der 
scheffen  weist  furter  zu  recht  ausz  gnaden  unserer  gn.  h.  der 
Rcingraven  wasser  und  weide  der  armen  gemein,  und  den  stram 
des  w^assers  der  herschaft.  §.23.  Der  scheffen  weist  auch  fur- 
ter zu  recht,  so  wirt  uns  beiwonend  und  schenken  wein,  die- 
selbigen  wirt  sollen  kommen  vor  einem  iglichen  ungeboten 
gedingstag  zu  einem  schultheiszen,  ihre  gefäsz  zu  beschuden. 
kommen  sie  nit,  und  verlassen  solch  gerechtigkeit,  so  hetten 
sie  verbrochen  12  ß  hlr,  das  halbe  theil  unsern  gn.  h.,  der 
ander  dem  gericht  gegeben  werde.  §.  24.  Der  scheffen .  weist 
auch  furter  zu  recht,  wan  leute  hie  weren  und  weiten  anheben 
wein  zu  schenken,  und  kemen  nit  vor  zu  einem  schultheiszen, 
ihre  gefäsz  zu  beschuden,  uf  das  den  armen  leuten  recht  ge- 
schehe, dieselbigen  haben  verbrochen  16  ß  hlr.,  der  halbe  theil 
unsern  gn.  h.,  der  ander  halbe  theil  dem  gericht.  §.  25.  Der 
scheffen  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach,  das  man  ungebo- 
ten ding  erhaltet,  und  welcher  under  den  nachtparn  nit  anhei- 
misch  were,  alsdan  solle  ihme  unverlustig  sein,  so  er  aber  nit 
in  abwesen  solchen  tag  der  ungeboten  ding  versaumpt,  und 
kein  redlich  ursach  seines  auszbleibens  anzeigt,  soll  dieser  ge- 
büst  werden  mit  12^,  dem  gericht  halb  und  der  gemein  halb. 
were  es  aber  ein  gericlitsmann,  der  soll  mit  3  ß  hlr  gebQs^ 
und  wie  ob(gemelt)  vertheilt  werden,  welcher  auch  solch  bnss 
bei  Sonnenschein  nit  auszrichten,  und  ungehorsamblichen  nit 
bezalen  würde,  derselbig  (soll)  doppel  gestraft  und  wie  obge- 
melt  vertheilt  werden. 

§.  26.  Voigt  hernach  das  weistumh  über  gemeine  weg  tmd 
gasZj  drift,  wassergang,  auch  leimgruben.  Zu  dem  ersten  weift 
der  Schöffen  zu  recht  freiheit  und  herligkeit,  wasser  und  weide 
der  armen  gemein  zu  nutz  ausz  gnaden  unserer  gn.  b.  {U^ 
altern  loblicher  gedachtnusz  diesem  dorf  und  inwonern  gege- 
ben,   (folgen  angaben  über  wege,  triften,  graben  u.  dgL) 

Also  und  inhalt  obangezcigter  weistumb  haben  es  unser 
fürältern  gebraucht  urd  geubet  bisz  uf  uns,  und  wir  auch  nacb 
ihnen  herbracht  ohne  inrede  menniglichs.  lassen  das  also  hin- 
für  bisz  uf  enderung  und  Verbesserung  unserer  gn.  h.  der  Bein- 
grafen bleiben. 
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WINCHERINGEN  '). 

Heo  sunt  iura  super  curia/m  de  Wmekra, 

S.  Simeonis  in  Treveri  fratres  contra  humane  memorie 
infirmitatem  remedium  querentes  et  contra  raram  rusticalis 
jjebis  fidelitatem  et  frequentes  officialium  suorum  varietatem 
sibi  et  successoribus  suis  providere  studentes  opere  precium 
crediderunt  bona  et  iura  ad  ecciesiam  suam  spcctantia  que 
apud  villam  que  dicitur  Winecbra  et  in  aliis  villis  ad  bannum 
eiusdem  Winechre  spectantibus  habentur  presenti  scripto 
adnotari  et  scriptum  presens  ad  instioictionem  certitudinis  sue 
et  suorum  posterorum  caute  reservari.  §.  1.  Ad  bannum  prefate 
ville,  videlicet  Winechre,  iste  ville  spectant :  Vische,  Liethdorf, 
fielinge,  Keriki,  Karne,  Ramelvenge,  Ruolvenge,  Were.  §.  2.  In 
Winechra  habet  s.  Simeon  duas  partes  decime  et  inZuche  et 
ia  Bulcinge  similiter  duas  partes.  §.  3.  Ad  curtem  de  Winechra 
•pectant  30  mansi  plenarium  censum  solventes,  unusquisque 
VMUisua  solvit  annuatim  4  maldros  ad  mensuram  granarii, 
dimidiam  partem  de  frumento,  alteram  dimidiam  partem  de 
srena,  scilicet  duos  maldros  de  frumento  ad  festum  s.  Remigii 
et  duos  maldros  de  avena  ad  natale.  solvit  etiam  unusquisque 
mansus  annuatim  tres  gallinas,  duas  ad  carniprivium,  tertiam 
ad  pasca.  §.  4.  De  prcdicta  annona  tenetur  quilibet  mansio- 
narius  id  quod  debet  ferro  ad  granarium  fratrum  proprüs  ex- 
pensis.  §.  5.  Quilibet  etiam  supradictorum  mansorum  tenetur 
solvere  annuatim  4  ß  treverenses,  3  /?  ad  natale,  quartum  in  medio 
maio.  §.  6.  Quilibet  raansionarius  tenetur  solvere  partem  pre- 
nominati  iuris  iuxta  portionem  sue  possessionis.  §.  7.  Quilibet 
unius  mansi  possessor  debet  claudere  octo  pedes  in  curia  do- 
oainicali.  si  fratres  s.  Simeonis  volunt  hanc  clausuram  fieri 
de  vimine,  mansionarii  debent  quicquid  in  hoc  necessarium 
est  sine  auxilio  dictorum  fratrum  ministrare  et  opus  facere. 
81  vero  hiidem  fratres  de  lapideo  muro  clausuram  memoratam 
fieri  volunt,  ipsi  debent  calcem  et  harenam  tantum,  mansionarii 
autem  totum  quod  supperaddendum  est,  laborem  et  lapides. 
§.  8.  In  clausura  venne  tenetur  quilibet  unius  mansi  possessor 
12  palos  persolvere  et  ipsemet  cos  in  venna  comcutere,  si  pi- 
scatorem  cum  navi  sua  paratum  ad  vennam  inveniet;  si  vero 
piscatorcm  paratum  ad  vennam  von  invenerit,  palos  sub  bono 
testimonio  in  ripa  dimittet  et  liber  recedet.  §.  9.  Preter  supra- 
dictos  30  mansos  sunt  7  alii  mansi  qui  dicuntur  scarphuve,  ad 
mensam  prepositi  spectantes,  quorum  quilibet  debet  6  /^  in 
medio  martio,  et  unum  maldrum  frumenti  (ad  festum)  b.  Remigii 
ad  treverensem  mensuram,  et  maldrum  avene  ad  festum  b.  Audree. 
§.  10.  Sunt  alii  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur  kirkehuove, 

3norum    quilibet   tenetur    solvere    ad    treverensem    mensuram 
imidium    maldrum   frumenti  et  dimidium    maldrum  avene  in 


1)  aus  Beyers  mittelrh.  urkb.  2,  363.     vgl.  bd.  3,  787. 
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festo  b.  Bemigii^  et  2  ß,      §.  11.  Est   alius  mansus  qui  dicitur 
yiscerehuove,  solvens  ad  natale  domini  20  denarios  ad  officinm 
scultetii.    §.  12.  Sunt  alii  15  mansi  dinstehuove,  quorum  quili- 
bet  solvit  3  ^  in  medio  maio  et  duas  iuvenes  gallinas   ad  car- 
niprivium;    tres  gallinas  adultas  ad  pascha^    qmlibet  30  ova  in 
medio  iunio,    30   tegulas  ad   tectum  dominicalis  curie.     solutis 
hiis  tegulis  debent  horum  mansorum  possessores   dominicidein 
domum  et  horreum  detegere  et  tegulas  tectorum   et  areas   in- 
tcrius  purgare,  hü  etiam  debent  in  prato  fenum  falcare,  siceare 
et  ad  horreum  fratrum  eum  suis  laboribus  et  expensis  ducere. 
acervum  unum  de  feno  mediocrem^  nee  meliorem  nee  peiorem, 
debent  post  conpletos  labores  habere,  idem  mansionarii  debent 
a   segetibus   fratrum    tum  a   frumcntis  tum  ab  avonis  inutiles 
herbas  exstirpare  et  eicere.     §.  13.   Ex  hiis  15  mansia  14  de- 
bent Singuli  singulos  maldros  dominicales  de  annona;  si  tantum 
opus  de  curia  dominicali  accipere,    et  si    preeeptum  eis  fverit, 
panem  qui  est  exhibendus   laborantibus   in  versatione   terre  et 
tempore    messis  et   tempore   seminationis   preparare.      quintns 
decimus  vero  mansus  debet  custodiam  vinearum.   et  cum  anui 
islorum  mansorum  uno  anno    custodiam  expleverit,  alias  man- 
sus ei  vicinior  sequenti    anno  eamdem    explebit.      et    ille    qui 
priori    anno  expleverat,    ad  communes  aliorum  labores  redibit 
et  ita  per  omnes  istos  15  mansos  custodia  ista  transibit.  §.  14. 
Incole  quoque  omnes  qui  sunt  in  banno  predicto,  debent  noyem 
dies  in  anno  in    scrvicio   fratrum,    unum    diem    ad   falcandnm 
fenum,  duos  ad  coUigendum  segetes.     et  si  duo  isti  non  auffi* 
ciunt  dies,  15  memorati  mansi  laborem  istum  perficere  debent. 
alios  sex  memorati  incole  solvent  in  opere  quod  eis  iniuiictnm 
fuerit,   sive    circa    domum    et   horreum,    sive  circa  vennam  et 
molendinum,   cum   suis    expensis   pro    conmunibus    pascuis  et 
conmunibus  aquis.    §.  15.  Quilibet  istorum  15  mansorum  debet 
unum    maldrum    dominicalem    in    horreo    fratrum  triturare,  ad 
campum  ferre,  seminare,   occare  et  totum  laborem  qui  ad  ho0 
spectat  cum  propriis  explere  expensis.    §.  16.  Eorundem  man- 
sorum possessores  debent  ova  et  res  fratrum  Treviris  ferre  et 
animalia  sive  porcos  sive  alia  ducere.     §.  17.    Ex  eisdem  mtii- 
sionariis   debent    tres    preposito,   si  illic    venerit,   servire,  dno 
equos  eius  recipere  et  cos  et  res   alias   servare.      tertius   vero 
debet  vigilare  et  domum  pro  incendio  et  aliis  casibus  costodirei 
et  si  quid  ibi  perditum  fuerit,    debet    illud    restituere.     et  ista 
servicia  debent  per  omnes  suis  vicibus  et  suo  ordine  transire. 
§.   18.      Quilibet    etiam    mansus    debet    in    anno    30    faces   ad 
lucernam    prepo  siti.      §.   19.    Ex   hiis  etiam   debet  prepositus 
nuntium  ad  tria  miliaria  habere.     §.  20.  Si  quis  contamax  Tel 
negligens   aliquid    omiserit   quod   ei   faciendum   faerit^  aecun- 
dum  iudicium  scabinorum  puniendus  erit.     §.  21.    Est  et  aliufl 
mansus  qui  dicitur  viscerhuove,  solvens  cellerario  6  /9  in  medio 
maio  ad  pisces  emendos,  quando  itur  Temelcen  et  Efternaoam  ^ 

1)  Temmels  und  Echternach. 
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in  supra  dicta  villa  cadem  sunt  10  aree  de  salica  terra;  que 
simul  et  communiter  debent  duos  solidos.  sunt  etiam  in  eadem 
villa  duo  diurnales  solventes  singuli  singulos  denarios,  et  duo 
alii  singuli  solventem  (1.  solventes)  unam  octavam  annone 
eiusdem.  qui  eam  tulerit  nichil  solvere  tencbitur.  §.  22.  Apud 
Carne  *)  est  salica  terra  solvens  4  ^  in  maio.  apud  Lietorf  ^) 
est  area  de  salica  terra  solvens  4  d',  harum  autem  arearum 
investiture  pendent  a  manu  prepositi,  sed  census  est  fratrum, 
§.  23.  Debent  autem  fratres  advocato  tria  servicia  in  anno,  in 
quolibet  servicio  unum  maldrum  dominicalem  de  avena  et  di- 
midium  maldrum  de  frumento  et  6  ^  ad  emendum  carnes  vel 
pisces.  et  si  nuntius  advocati  carnes  vel  pisces  non  accepta- 
verit,  ei  dabuntur  denarii  et  una  gallina,  et  unum  denarium 
ad  ceram  et  unum  denarium  ad  salem,  et  unam  situlam  vini. 
pro  hiis  servitiis  debet  advocatus  supradicte  ecciesie  iustitiam 
tacere  et  ubi  poterit  subvenire.  §.  24.  In  ßuolvengc  *) 
sunt  duo  mansi  planum  censum  solventes^  et  dimidius.  apud 
Were  ^}  tres  mansi  plenum  censum  solvetites,  '  et  quartus  qui 
dicitur  viscerehuove.  in  Bulcinge  ^)  unus  mansus  plenum  cen- 
sum solvens,  in  Karne  tres  mansi  plenum  censum  solventes, 
in  Ramelvenge  ^)  dimidius  mansus  plenum  censum  solvens,  in 
Karne  dimidius  mansus  solvens  2  ^  scultetio,  in  Lietorf  unus 
mansus  solvens  plenum  censum,  in  Visce  '^)  quatuor  mansi 
plenum  censum  solventes,  in  Helevelt  ®)  quarta  pars  mansi 
plenum  censum  solvens,  alii  15  mansi  plenum  censum  solventes 
et  quarta  pars  mansi.  sunt  apud  Winchram  mansi  etiam  qui 
dicuntur  dinstehuove,  sunt  in  Winchera  decem  et  dimidius, 
in  Ruolvenge  sunt  quatuor  et  dimidius.  in  Redelenge  ®j  et 
Viesche  et  Kerike  ^^)  sunt  &eptem  mansi  qui  dicuntur  scarhuove. 
item  in  Winchra  sunt  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur 
kirkehuove.  §.  25.  Scultetius  debet  preposito  porcum  vel  5  ß 
ad  natale.  §.  26.  Tres  decimatores  debent  scultetio  ad  emen- 
dum porcum  18  ^,  quilibet  eorum  6  &;  duo  molendinarii,  unus 
dominorum,  alter  prepositi,  12  ^,  uterque  eorum  6;  tres 
forestarii  18  ^,  quilibet  eorum  6.  §.  27.  Sunt  ctiam  loca 
quinque  in  quibus  fuerunt  molendina,  in  quibus  si  quod  con- 
struatur  molendinum,  a  manu  scultetii  pendet  investitura, 
auctoritate  tarnen  prepositi  facienda,  si  in  aliis  locis  construitur 
molendinum  ubi  nunquam  fuerit,  a  manu  prepositi  pendet  in- 
vestitura. herum  molendinorum  investitura  est  prepositi,  census 
vero  fratrum. 


1)   Cahren.      2)   Littorf.     3)    Rolingen.       4)    Wehr.     5)   Bilzingen. 
6)  Rommelfangen.     7)  Fisch.     8)  Hclfant.     9)  Rehlingen.     10)  Körrich. 
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RECHTE  DES  COLLEGIATSTIPTS  ST.  PAULIN 

BEI  TRIER  1). 

L    Jura  prepoaiti  sanoti  Paulini  que  habet  in  villa  Mesenushp  et 
que  acabini  ibidem  pronunciaverunt    a,    d.  1380  feria  seöttmda 

po8t  festum  Petri  et  Pauli  ^). 

§.  1.  Zum  ersten  wiseten  sie  eime  probiste  zu  sehte 
Paulini  ban  und  man,  wasser  und  weide,  zoieh  und  floich,  und 
in  einen  voit  über  daz  dorf^  iz  zu  beschirmen  und  zu  bewa- 
ren  vor  allem  unrechte,  als  verre  der  schefFen  wisct.  §.  2. 
Vortme,  waz  sache  daz  dorf  Mesenich  antreffe,  die  lude  des 
dorfes  an  irine  rechte  swechcn  oder  krenkcn  mochte,  und  die 
lude  dem  probiste  clagcn,  daz  sal  er  in  abedoin;  und  daz  er 
nit  gedun  enkan,  daz  sal  er  vort  suecben  an  simc  obersten. 
§.  3.  Vortme  -wisent  sie  ime  daz  zweite  deil  des  zchendesia 
wine  und  an  fruchten.  §.  4.  Auch  wisent  sie  von  iglichem 
huse  daz  man  rencbet  ein  summeren  haberen  und  dm  hunre 
zu  winachten  und  dri  heliinge  zu  oestcren,  zweno  hcUinge  n 
sente  Peters  und  sente  Pauls  dage,  einen  helling  und  achtzehen 

Senninge  von  dem  husche.  §.  5.  Item  wisent  si  den  hof  SQ 
lesenich  eime  probiste  und  dem  capitel  zu  sente  Panline,  und 
die  wesen  zu  Kopp,  und  den  haues  davon  sol  man  schaffen  in 
den  vorgenanten  hof,  und  daz  sol  der  vorg.  probist  und  das 
capitel  etzen  zu  irer  noitdurft,  und  des  hauwes  ist  zweitefl 
des  probists  und  ein  deil  des  capitcls. 

IL     Jura  prepositi  in  Metzendorf, 

§.  1.  Zum  ersten  haut  die  scheffen  zu  Metzendorf  gewiset 
eime  probiste  zu  sente  Pauline  alle  gerichte,  hoe  und  nieder, 
von  halse  und  von  heubte  und  von  allen  Sachen  und  habe, 
einen  stock  und  galgen,  und  voidhabern,  von  igliehem  hose 
ein  summeren  habern  und  dru  hunre,  auch  der  probist  tos 
iglichem  huse  ein  penningbroid  und  dru  heliinge,  und  dasselbe 
Hait  er  auch  zu  oestcren,  und  zu  sente  Peters  und  sente  Paob 
dag  einen  helling.  §.  2.  Item  hait  der  probist  in  dem  dorfe 
zu  Metzendorf  zu  meieschaffe  fünfzig  Schillinge^  und  ss 
herbistschaffe  als  viel.  §.  3.  Item  hait  der  ^robist  daselbei 
jerliche  ein  fuder  wines,  daz  weir  in  der  Sure  •)  und  eins 
mulenstad.  §.  4.  Auch  hait  der  probist  den  ritzenenden  dsr 
eins  obersten  schulthisen  ist,   von  gnaeden  und  nit  von  recht 

III.     Jura  prepositi  in  Oäelfingen  *). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Odelfingen  eins 
probiste  zu  sente  Pauline  wasser  und  weide,  zoicht  und  floieh 

1)  nach   einer  pergamenthandschrifb   der   stadtbibliothek   sa  Triir 
mitgetheilt  von  herrn  stadtbibliothekar  Schömann. 

2)  Mesenich  und  Metzdorf  beide  an  der  Säur,   unweit  ihrer  mfin- 
dung  in  die  Mosel. 

3)  auszer  den  mühlenwehren  gibt  es  in  der  fischreichen  Säur  tod 
besondere  wehre  für  den  fischfang. 

4)  Udelfangen  zwischen  Trier  und  der  Säur. 
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und  einen  meier.  §.  2.  Die  gemeinde  sol  einen  centencr  set- 
zen. §.  3.  Von  der  voidie  gibt  man  von  eiixje  iglichem  huse 
ein  summeren  liabern  und  dru  hunre.  §.  4.  Auch  wisent  die 
scLefFen  die  busze  von  slahen  und  von  binden  wonden  die 
embuszcn  des  dorfes  geschien,  daz  die  des  prohists  sin  zu 
sente  Pauline.  §.  5.  Item  vrisent  si  zu  meieschafiPe  und  zu 
herbstschaffe  zu  iglichem  ziele  fünfzig  Schillinge. 

IV.     Jura  in  Sertzenich  und  Loirche  ^). 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  scheffen  zu  Sertzenich 
50  ß  zu  Sertzenich  und  50  ß  zu  Loirche  zu  schaiFgelde  zu 
meie,  und  zu  winachten  45  ß  zinsgelde.  §.  2.  Auch  wrisent 
81  eime  probiste  zu  sente  Pauline  alle  gerichte,  hoe  und  diefe, 
und  zu  voideven  zu  Sertzenich  ein  maldcr  und  zu  Loirche  ein 
halb  malder,  und  zu  Sertzenich  zu  sente  Pauls  dage  vierzig 
hunre  und  zu  Loirche  zwenzig  hunre,  und  zu  iglichem  hune 
fünf  eier.  §.  3.  Auch  wisent  die  scheffen  eime  probiste  zu 
ainseven  zu  Sertzenich  und  zu  Loirche  25  malder  fronenmasze 
und  daz  zweite  deil  an  dem  zehenden. 

F.     Jura  in  Novel  2). 

§.  L  Zum  ersten  v^^'sent  die  scheffen  zu  Novel  eirae 
probiste  zu  sente  Pauline  dru  malder  und  ein  ficrteil  zins- 
erbesze.  §.  2.  Item  zwenzigstehalb  malder  even  tricrsch  mit 
der  fronemaszen  gemessen.  §.  3.  Item  drittchalb  hundert  eier 
und  zwei  malder  voideven  trierscher  maesze;  item  zu  zwein 
ziden  broid,  und  daz  had  der  mcier  zu  Novel.  §.  4.  Item  hait 
der  probst  eine  evenunge  als  ein  einges  man.  §.  5.  Auch  so 
man  den  brul  zu  Novel  mehct,  so  ist  ein  iglich  husz  schuldig 
einen  helling  zu  folleiste,  daz  hauwe  zu  mchen.  §.  6.  Item 
50  ß  Schaffgeldes  zu  meie.  §.  7.  Item  wisen  sie  eime  probstc 
man  und  ban,  zoich  und  floich,  wasser  und  weide,  und  alle 
gerichte,  dne  hoe  gerichte. 

VI,   Jura  in  Cerve  'j. 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zu  Cerve,  daz  der 
probist  zu  sente  Pauline  habe  zu  Cerve  gerichte,  hoe  und 
dicfe,  über  hals  und  bcin,  cmbinnen  des  eders.  §.  2.  Ander- 
werbe dasselbe  in  vier  kammerforsten.  §.  3.  Auch,  wer  iz 
daz  die  kammerforste  ecker  hetten,  so  muchten  mins  heren 
von  Triere  birschuber  (oder  wirschuber  ?)  die  darin  faren 
wulden  vermitz  dem  dime  als  die  von  Cerve  darin  varen. 
§.  4.  Auch  wisent  sie  dem  probste  alle  gerichte  embuszen 
der    marke,    äne    die    hals    und  heubt  antreffent.     §.  5.  Auch 


1)  Sirzenicb  westlich,  Lorich  nördlich  von  Trier. 

2)  Nevel  nnw.  von  Trier. 

3)  Cerf  oder  Zerf  an   einem  zuflusz  der  Ruwer,    östlich  von  Saar- 
burg,   vgl.  bd.  2,  107. 
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Wisent  sie^  wo  daz  laiid  die  siebende  giebet^  da  ist  die  batse 
mins  heren  von.Triere  daz  dritte  deil  und  desprobstes  zu  sente 
Pauline  das  zweite  deiL  §.  6.  Und  mins  heren  von  Triere 
amptman  der  ist  schuldig  des  probstes  atnptman  zu  helfen  ge- 
walt  abezudune^  so  man  des  gesinnet.  §.  7.  Auch  wisent  sie, 
wer  da  sitzet  hinder  dem  probste  mit  füre  uud  mit  flamme, 
der  ist  schuldig  ein  viertzel  voideven  und  ein  fastnachthun, 
§.  8.  Auch  Wisent  sie,  daz  ein  meier  zu  Cerve  si  schuldig 
ufzuheben  nuin  und  zwenzi^  malder  rocken  und  25  malder 
haberen  von  zinsz^ude.  von  dem  zinszgude  ist  auch  ein  meier 
schuldig  zweijair  jgliches  14  S)  und  des  dritten  jares  15  flt.  §.9. 
Auch  wisent  sie,  daz  der  zehen  binnen  der  marke  zweideil  si 
des  probstes,  und  die  mule  ist  des  probstes,  und  die  gemeinde 
ist  schuldig  da  zu  malen  umb  iren  molter.  §.  10.  Auch  wisent 
si  22  Bö  schaffes  zu  meie,  und  zu  herbste  als  viel, 

VIL     Jura  in  Wadrell  % 

§.  1.    Zum  ersten  so  wisent  die  seheifen  zu  Wadrell,  das 
ein  probst  zu  sente  Pauline  si  zu  Wadrell    ein  lehenhere  und 
void,    und  daz    sin    sin    alle  werentliche  gerichte,   äne  daz  an 
hals  und  an  beubt  triffet,    daz   ist    dubde    mort  noitzoicht  und 
nachtbrand,    die    mime   heren    von   Triere    zugehorent.      §.  2. 
Item,  waz  busze  in  dem  hundeldinge  gevallent,    die  sint  zwei- 
teil  des  probstes  und  ein  teil  der  centener.  §.  3.    Item  wisent 
sie  zu   meie  5  ft  schaffes,  des    sint   5  ß  des  kirchherren   2a 
Wadrell,  und  zu  herbste  7  fib  schaffes,  der  ist  1  tt>  der  wechter 
zu  Grimberg.    §.  4.  Item  der  probst  zu  sente  Pauline  hait  za 
sente  Thomas  dag  funftehalb  phunt  zins  und  echt  malder  zins- 
even.       §.   5.    Item  zwei  teil  des  zehendes   und    daz   seelgnt 
§.  6.     Item,    als  manich   huisz   uf  der  probistie  ist  und  rauch 
giebet,  einen  fertzel  voideven  zu  winachten.      §.  7.   Item  zwei 
hunre,  eins  zu  winachten  und  eins  zu  fastenacht.      §.  8.    Item 
hait  der  probist    zu    sente  Pauline    eine  banmule   zu   Wadrell, 
also    daz    die   vom   klrchspil  da  schuldig  sint  zu  malen.     §.  9. 
Item  einen  garten  bi  der  mulen,    der  giebet  zwene  cappunen. 
der    meier  giebet  ein  swin,    ein  ululener  ein  swin,  ein  torater 
eins  und  ein  zehender  eins.  §.  10.  Item  zu  sente  Paulinen  dage 
zwenzig  hunre  und  mee  umb  die  driszig. 

VllL     Jura  in  Buren  ^). 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  schcffen  zu  Buren  eime  probiste 
zu  sente  Pauliue,  daz  er  si  void  und  lehenherre,  als  wit  als 
die  probistie  umb  Buren  ist,  alle  gerichte  als  wit  als  die  vodie 
giet,  äne  über  hals  und  heubet,  und  auch  waz  in  den  atraisseo 
gesiehet    (geschiehet?)  half  deil  an  dem  zehende  und  zu  meie 


1)  Wadrill,  nördlich  von  Wadern. 

2)  Beuern  am  nordöstlichen  abhänge  des  Osburger  Hochwalds,  west- 
lich von  Throneck. 
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7  'Bö  Schaffgeldes  und  zu  herbste  8  %  schaffgeldes.  §.  2.  Item 
zu  zinszgelde  zu  wi nachten  3  SB  8  ß.  §.  3.  Item  nach  sente 
Mertins  dage  nuin  malder  zinszeven  und  funftehalb  malder 
zinszkorns.  §.  4.  Item  von  iglichem  hnse  daz  rauch  giebet 
ein  summeren  voideven,  äne  die  scheffen,  der  iglicher  giebet 
ein  fiertzel.  §.  5.  Item  nach  sente  Paulinen  dag  52  hunre 
zu  zinsze  und  von  iglichem  husc  ein  huiszhun  zu  fastenacht. 
§.  6.  Item  nuin  hovestede  zu  Buren,  igliche  dru  frondage  in 
dem  jare  boitschaft  zu  dune,  sin  broid  in  dem  gieren  und 
den  staf  in  der  band,  und  mit  der  sonnen  usz  und  wieder  heim. 
§.  7.  Item  eine  banmule.  §.  8.  Item  zu  oesteren  anderthalb- 
hundert  zinszeier. 

IX  '). 

Lieben  freund,  nachdem  ihr  meinem  gn.  hern  mit  hulden, 
eiden,  ehren  und  gelobden  verplicht  und  verbonden  seind,  also 
ermane  ich  euch,  meinem  gn.  h.  bei  solchen  eiden,  und  erfor- 
dern euch  bei  denselben  eiden  und  gelobden,  seiner  gnade 
seine  gerechtigkeit,  klaerlich  und  underscheidentlich  zu 
weisen,  als  ich  euch  dan  underscheidentlich  beschriven 
will.  §.  1.  Zum  ersten,  was  meinem  gn.  h.  zuhoere,  als  weit 
sein  gericht  und  vothei  geht,  an  freiheit  und  herlichkeit,  an 
gericht  und  recht,  an  gebott  und  verbott,  an  froendinsten  und 
andern  diensten,  an  flock  und  zock,  an  wasser  und  weiden, 
an  wegen  und  stegen,  an  roderen  und  weiden?  §.  2.  Zum 
andre  mael ,  an  eigen  und  erbe,  an  guteren  die  er  zu  verlieh- 
nen  hat,  es  seien  ecker,  wisen,  roder,  weide  oder  mölen?  §.  3. 
Zum  3  von  gulten,  zinszen,  renten,  es  sei  gelt,  frucht  oder 
andre.  §.  4.  Zum  4.  an  bruchten  und  frevelen  und  andern 
feilen,  wie  man  die  genennen  mag.  §.  5.  Zum  5.  an  bestheupten, 
an  korneven,  an  sweinen,  an  capunen,  an  hanen  und  hoenern, 
an  aienten,  an  wastum,  an  schafft  und  an  seelgut.  §.  6.  Zum 
6-,  wo  und  war  an  er  deil  und  gemein  hait  und  wie  viel  der 
ist  und  mit  weme?  §.  7.  Zum  7.  an  eieren  und  an  allem  dem 
dar  an  mein  gn.  h.  gerechtigkeit  hait,  es  sei  dein  oder  grosz, 
wenig  oder  viel,  das  ich  nit  so  eigentlich  genennen  kan,  ihr 
doch  wisset  das  meime  gn.  h.  zustehen  soll,  nichts  nit  ausge- 
nommen. 

Ermane  uch  des  bei  den  eiden  (die)  ihr  gethan  hant,  mich 
des  eigenlich  und  gruntlich  mit  recht  zu  wisen. 

X.     Wie  tnan  die  jaregedinge  bannen  und  halten  solL 

Zum  ersten  fraegt  der  scholtisz:  „ihr  scheffen  und  gericht, 
bekennent   ihr    meinem  gn.  h.    dem    probst    zu  s.  Paulein  mit 

namen hude    eines  rechtlichen  jaregedinges    von   des 

guden  heiligen  s.  Paulini  wegen  ?^  sprechen  sie  dann  ja,  so 
soll  er  fragen,  ob  des  zeit  sei  von .  dem  dage  und  von  dem 
jare?  so  spricht  der  scheffen,  ja,  es  ist  zeit  und  aller  gudeu 
dinge,  darna  spricht  der  scholtisz:      „nu  bescheidt  mich  vort,*' 

1)  dies  und  das  folgende  stück  von  einer  band  des  16.  jb- 
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und  fraegt  den  negsten  der  bei  ihita  sitat  und  sägt  inte  das: 
^ich  gebieten  allen  denen  die  in  meines  gn.  h.  gedioge  ge- 
boerig  sint  und  gnit  binder  dem  guden  heiligen  s.  Paulin  und 
meinem  gn.  b.  dem  probst  bant,  das  sie  recbt  und  unrecht 
wandeln  als  lang  als  meines  gn.  h.  jaergeding  wert.^  dan 
fraegt  der  scholtisz  den  andern  und  spricht:  „N.,  bescheit 
michs  fort/  und  spricht  also:  ^^ich  gebieten  dem  sebeffen  zum 
stuel  und  der  husheit  oder  gemeinde  zum  merentbeil,  das  nie- 
mants  in  des  andern  stule  ensitze,  er  due  es  dan  mit  urlop^ 
das  niemants  des  andern  wort  enspreche,  er  do  es  mit  urlop, 
das  niemaot  ausz  noch  in  engehe,  er  do  es  mit  urlop.  eines, 
anderwerbe,  dritmale.*^     mit  recht  fraeg  vort. 

^Ich  donc  dissem  gedingc  ban  und  fridden  von  des  guden 
heiligen  s.  Paulini  wegen,  von  meines  gn.  h.  des  probst,  von 
des  capitels,  von  des  scholtissen,  von  eines  meigers,  von  der 
schoflen,  von  der  gemeinen  und  des  boden  und  von  aller  der- 
jenen  halb  do  is  mogelich  bann  und  fridden  von  sali  hain^ 
das  auch  niemand  den  andern  übergehe  mit  worten  noch  mit 
werken,  er  ensei  des  wandeis  getroist.  eines,  anderwerbe,  zum 
dritten  mail.*' 

Der  scholtisz  fraegt  vort:  „ich  manen  den  sebeffen  uf  den 
eid,  die  husheit  uf  die  hulde,  das  sie  uszgSne  und  sich  beraden, 
ob  sie  einiche  sachen  wissen  die  do  rugbariich  ist,  oder  Widder 
meines  gn.  h.  gericht  sei,  das  man  das  fort  bringe,  das  man 
das  dadinge  mit  der  minnen  oder  mit  dem  rechton,  als  vor  der 
sebeffen  weiset  und  recht  ist.^  dannemen  sie  urlop  sich  zu  beraden. 

HOCHGERICHT  ZU  TRIER  0- 

Eines  ieden  jars  uf  montag  nach  sontag  quasimodogenitij 
den  23.  aprilis,  zwuschen  9  und  10  uhren  ungefcrlich,  wirfl 
das  gewenlich  jargeding  oder  geschworner  montag  in  dem 
weltlichen  churf.  hochgerichtssal  zu  Trier  nachvolgendor  ge* 
stalt  gehalten.  §.  1.  Erstlich  fragt  der  scholthes,  ob  dem  hoch* 
würdigsten  einem  erzbischofen  und  churfursten  zu  Trier  einea 
oder  mehr  geschworner  montag  zu  weiszen,  ob  dieses  deren 
einer,  der  tag,  die  stund  und  platz  sie?  darauf  die  hern 
scheffen  abtreten  sich  zu  bedenken  oder,  do  sie  sich  zuvora 
bedacht,  ihre  deliberation  durch  einen  scheffen  oder  aber  nach 
einander  mit  erlaubnisz  hervorbringen,  sprechend:  es  erkont 
der  scheffen  uf  solch<5  erste  des  hern  scholtheszen  frag  dem 
hochwürdigsten  ihrem  gn.  chnrfürstcn  und  hern  zwen  geschwor- 
ner montag,  als  nämlich  montag  nach  Agritii,  und  den  andern 
nach  quasimodogeniti,  und  dieses  seie  der  tag,  die  stel  und 
platz,  auch  die  stund,  dasz  derselbe  gehalten  und  gewieszea 
werden  solle.  §.  2.  Fragt  weiter  der  her  scholthes,  was  maa 
einem  churfursten  in  dieser  stat  Trier  alhir  uf  einen  solchea 
geschwornen  montag   ferners  flege  zu  wieszen^  und  was  maa 


1)  aus  Hansens  Treviris  1,  1]£--116. 
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hiebei  fom  gewiesen?  es  erkennen  die  scheffen  einem  chur- 
fürsten  von  Trier  in  der  stat  Trier  alle  hohe^  niedere  und 
mittlere  iurisdiction,  zu  latein  merum  et  mixtum  imperium 
und,  wie  die  alte  hcrn  scheffen  flegen  zu  sagen,  omnimodam 
iurisdictionem.  §.  3.  Fragt  der  her  schulthes,  wer  den  zu 
disem  hofgericht  und  jargediog  nf  diesen  tag  nach  altem 
brauch  alhero  erfordert  und  gerufen  werden  sollen?  antwort: 
es  solle  zu  disem  jargeding  nach  altem  herkommen  und  ge- 
wohnheit  erfordert  werden  der  stat  henker  und  der  Scharfrich- 
ter, fragt  der  her  scholthesz  die  boten,  ob  der  henker  und 
Scharfrichter  hirzu  berufen  nach  erkentnus  der  hern  scheffen? 
daruf  die  boten  antworten,  sie  seien  alle  beide  berufen,  seien 
auch  als  gehorsame  alhie  zugegen.  §.  4,  Der  her  scholthes 
spricht:  demnach  die  beide  also  gehorsamlich  alhie  nach 
euwern  weistumb  erschienen,  begert  dan  weiters  von  den 
scheffen  zu  wissen,  was  sie  alhie  thun  sollen,  und  was  die 
zwei  küssen  zwuschcn  seinen  fuszen  thun  bedeuten?  antwort 
der  scheffen:  es  erscheint  der  stat  henker  darumb  alhie,  dasz 
er  solle  uf  den  zweien  küssen,  welche  zwuschcn  den  beinen 
des  hern  scholthes  liegen,  sitzen,  zu  einem  zeichen  des  ge- 
borsams  und  der  subiection ;  went  auch  der  her  scholthes  incn 
erfordert  zu  dea  civilibus  executionibus,  sol  er  gehorsamlich 
folgen  und  das  gericht  vor  gewalt  hegen  und  schützen,  der 
henker  setzet  sich  uf  die  küssen  nach  weisthumb  der  hern 
scheffen.  §.  5.  Fregt  der  her  scholthes,  worumb  der  Scharf- 
richter flöge  zu  erscheinen?  es  solle  der  Scharfrichter  zu  einem 
zeichen  des  gehorsams  und  criminalexecution  sein  richtschwert 
mit  erlaubnusz  herausze  ziehen  und  dasselbig  mit  erlaubnus 
wieder  einstecken,  der  her  scholthes:  N.  du  solt  nach  er- 
kenntnusz  der  hercn  scheffen  dein  richtschwert  entblosen.  daruf 
der  Scharfrichter  dasselbig  entblöst  und  ein  weil  aufrecht  helt 
und  darnach  mit  erlaubnus  wieder  einstecket,  §.  6.  Fragt 
der  her  scholtes,  ob  etwas  weiters,  das  man  ihren  churf.  gn.  flegt 
zu  weisen?  antwort  der  scheffen:  es  ist  wol  der  brauch  von 
altera  gewesen,  dasz  man  ein  becken  und  handtuch  hat  her- 
vorbrecht, umb  zu  weschen  welche  iuramentum  innocentiae 
thun  wollten,  welches  doch  nunmehr  aus  sonderlichen  bewe- 
genden Ursachen  durch  den  hochw.  churf.  Johannem  von 
Metzenhausen  hochseligen  gedechtnus  iist  abgestellt  worden, 
der  her  scholtes:  dieweil  solches  also  abgestellt,  will  iehs 
auch  sambt  den  heren  scheffen  also  pleiben  lassen.  §.  7.  Der 
her  scholtes:  was  weist  man  dem  gericht  und  deren  (1.  denen) 
Parteien  weiter?  es  sollen  die  heren  scheffen  gefreiet  und 
gebannet  sein  und  macht  haben  inwendig  einer  banmeilen 
wegs  umb  die  stat  Trier  zu  fischen  und  zu  jagen.  §.  8.  Fragt 
lestlicb  der  her  scholtes,  ob  man  auch  was  wieter  wisse?  ant- 
wort der  scheffen:  es  seie  der  scholtes  den  heren  scheffen 
und  gerichtsverwanten  die  costen  des  heutiges  tags  zu  geben 
schuldig.  §.  9.  Fragt  der  her  scholtes:  ob  noch  was  weiters 
zu  erinnern?  letztlich  begehrt  4,er  her  scholtes,  dasz  die  hern 
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scheffen  zu  Trier  zu  dem  mittagessen  kommen^  und  wird  er 
von  den  hern  scheflFen  nit  abgeschlagen,  sondern  allezeit  wie 
billig  schuldiger  gehorsam  geleistet,  den  es  eine  mögliche  bitt. 

COENEN  0. 
1508. 

§.  1.  Item  zum  ersten  haend  die  scheffen  gewest  einen 
doemecüster  zu  Trier  vor  iren  hern,  und  eme  alle  gerechtig- 
keit  binnent  des  (bezirks)  zuKocne  zogewiset,  mitnamen  hetf- 
geschrei,  blodig  wunden,  Scheltwort  und  alles  wasz  dae  straef- 
baer  ist,  uiszgescheiden  wasz  den  lib  vermacht  haet,  das  wisen 
si  in  ein  hoegericht  van  Sarburg.  §.  2.  Item  zum  zweiten  band 
si  gewist  einem  doemcüster  vor  ein  boisz  10  albus  van  einem 
hobsman  ader  gemeinen  man,  und  von  einem  scheffen  20  albus, 
uf  das  wistura  waerd  durch  minen  hern  custer  gefragt,  wasa 
wispennink  das  sin  sullcn,  nae  Vorschrift  des  landfursten  ader 
nae  Vorschrift  der  staed  vain  Trier?  dardurch  waerd  geant- 
wort  durch  hobmans  Hans,  meier  und  scheffen,  van  der  ander 
scheffen  wegen,  si  geben  dem  keinen  uiszschlag,  sunder  wis- 
ten  einen  wispennink  vor  einen  wiszpennink.  leisz  sich  doch 
ein  scheffen  hoeren,  nemlich  Johan  van  Roeszport,  is  soel  ein 
wispennink  trierscher  werung  sin.  daruf  waerd  noch  eins 
durch  den  wirdigen  hern  Christoffel  geraedt  und  gefracht,  wasz 
die  ander  scheffen  darzo  sagten?  da  heischen  si  den  andern 
scheffen  Hansen  van  Roeszport  schweigen,  und  antworten  durch 
hobmans  Hansen,  si  Heszcn  is  bi  irem  vorgethanem  wistum, 
wie  oben  staet.  und  is  disz  der  principalpuncte  eins  dar  umb 
die  wirdige  hern  her  sint  kommen.  §.  3.  Item  zum  dritten 
wisen  si,  einem  cüster  si  huisz  und  hoef  zu  Kocne  also  fri, 
ab  ein  miszdediger  ader  ein  ander,  ab  er  schoen  den  Hb  vcr 
macht  hette,  friheit  dar  in  soecht,  und  darin  wer  oder  queme, 
der  sali  fri  darin  sin  sechs  wochen  und  dri  dag,  und  kan  er 
dan  dar  usz  komen  und  wederumb  drin,  sali  er  aber  also  lang 
fri  darin  sin.  §.  4.  Zum  vierten  haend  scheffen  vain  Koene 
gewiest  die  herlicheit  und  bezirk  der  custerien  unden  van 
der  Saerspitzen  an,  als  das  halb  wasser  die  Saar  uisz  bis  an 
die  lielhecken,  van  den  leilhencken  längs  die  vagdei  van 
Waffern  ''^),  dar  an  die  van  Taferne  ^),  van  den  van  Tafcme 
an  bisz  an  die  van  Felrich,  van  den  van  Felrich  längs  die 
herschaft  van  Rynech  *),   van  der  herschaft   vain  Rynech  biss 


1)  noch  an  der  Saar,  aber  schon  in  demgroszen  Gonzer  mündnng^delta. 
nach  einer  zuweilen  lückenhaften  abschrift  des  16.  jh.  es  waren  nur  aeobs 
Schöffen  bei  dem  weisthum  anwesend,  sie  baten  aber,  da  der  siebente 
körperlicher  gebrechen  halber  ausgeblieben  sei,  ihre  Weisung  nlohtedetto- 
weniger  als  »durch  ein  ganz  gericht«  erfolgt  anzusehen. 

2)  Wawern. 

3)  Tawern. 

4)  Keinig. 
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in  den  Friscngraben,  al  den  Frisengraben  in  bisz  wederiimb 
an  die  Saerspitzen.  inwendig  diesem  bezirk  wiset  der  scheffen 
einem  doemeeüster  zu  Trier  zuck,  fluck,  jagherei,  fischercie, 
den  fogel  in  der  loift,  das  wild  nf  dem  land,  gebot  und  (ver- 
bot), mit  aller  gerechtigkeit,  sonder  wasz  den  lif  (anbetrifft). 
§.  5.  Item  zum  fünften  wisent  die  scheffen  vain  Koen  einem 
doemeüster  van  der  Saerspitzen  an  bisz  an  die  helbecken  das 
halb  Wasser  und  herlichkeit  uf  der  Koenen  selten  in  der 
Saer  *),  und  darin  enbinnen  dri  legschiffsted  die  dem  scheffen 
kundig  sind,  und  moege  doch  her  ader  die  des  van  eme  be- 
fehel  haend  so  vil  legschiff  darin  legen,  als  in  ader  die  sin 
nutzlich  dun k et,  §.  6.  Item  zum  sechsten  wisen  die  scheffen, 
dasz  die  van  Brandebnrg  mögen  machen  benden  der  brücken 
zwae  paderelen  (?)  dar  man  rusen  in  legt  durch  das  wasser, 
und  nit  me.  die  stede  sind  dem  scheffen  kundig.  §.  7.  Item 
zum  sehen ten  wist  der  scheffen  zo  Koene  dar,  wie  dasz  die 
von  Filtzen  ^)  in  dem  wasser  fischen,  geben  si  einem  cüster 
jerlichs  10 /?  trierscher  werung,  sal  eme  ein  zender  ufs.  Peters 
zu  Trier  libern  von  wegen  der  gemeinen,  (folgt  eine  längere 
ausführung  über  einen  streit  mit  denen  von  Filzen  wegen  der 
fischcrei).  §.  8,  Item  zum  achten  wisen  die  zo  Koen  einem 
doemeüster  zu  Trier  binnen  dieszen  bezirk  ein  mule  und  wisen, 
die  auch  als  den  hof  also  fri,  quem  ein  miszdediger  ader  ein 
ander  darin,  dasz  er  sesz  wochen  und  dri  tag  fri ....  ^) 


PFALZEL  *). 

Diesz  ist  erkentenusz  und  weistumb  dern  herlichkeit  und 
gerechtigkeit  unsers  gnedigsten  churfürsten  und  herrn  des 
fleckens  Pfalzel,  durch    meiern  und   scheffen   daselbst   erkant. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Binnen  solichem  bezirk 
erkennen  wir  unsern  gn.  kurfürsten  und  herrn  für  einen  hoch- 
und  gewal therm  und  einen  grundherrn,  und  erkennen  iren 
churfürstl.  gn.  zu  alle  gebott  und  verbott,  und  keinem  andern 
herrn  mehr,  dann  was  wir  gott  schuldig  sein.  §.  3.  Binnen 
obgenanntem  bezirke  haben  die  stiftsherrn  allhie  zu  Pfaltzel 
einen  zeinden;  wohin  sich  der  erstrecke  und  gereiche  weisz 
man  wol.  §.  4.  Und  der  herr  apt  des  gottshauss  s.  Mergen 
hat  einen  hof,  den  man  nennt  das  Groinhausz,  und  einen 
kestenwald  bei  Biever  gelegen,  darneben  auch  einen  zeinden, 
den  man  nennt  s.  Jacobszeinden,  (wo)  dessen  bezirke  und  mal 
stehet  oder  wadmal  weis  man  wol.  §.  5.  Darneben  muessen 
ein    meier    und    scheffen    zu    Pfaltzell    alle    jar    ufheben  von 


1)  Coene  liegt  am  linken  ufer. 

2)  Coene  gegenüber  am  rechten  ufer. 

3)  hier  bricht  die  abschrift  ab. 

4)  am  linken  Moselufer,   eine   stunde  unterhalb  Triers,     nach  einer 
abschrift  des  18.  jh. 
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den  nachparn  daselbst  und  (nnserm)  gn.  hern  Hebern  32  metsen 
korns,  von  dern  nachtbarn  erbgutern  binnent  obgenannten  besirk 
gelegen.  §.  6.  Es  bat  auch  unser  gn.  h.  binnen  solicfaom  bezirk 
einen  waid  liegen,  den  wir  ire(n)  kurf.  gn.  auch  znerkeoneni 
und  ausz  genanntem  walde  und  (unsern?)  stiftsherrn  zu  Pfaltzel 
den  vunften  bäum,  sei  sollen  in  aber  stehen  lassen,  daa  er  den 
andern  schedden  bringe.  §.  7.  In  dem  selbigen  walde  weiszen 
wir ,  dasz  unser  gn.  h.  soll  vergunnen  der  gemeinen  zu 
Pfaltzel  alle  ir  notturfigen  bawe-  und  brennholz  darin  zu  holen. 
und  im  fall  gott  verliehet,  dasz  genannter  wald  acker  gewinne, 
so  soll  unser  gn.  kurfürst  und  herr  oder  ihrer  churf.  gn.  kell* 
ncr  zu  Pfaltzel,  was  er  an  Schweinen  daselbst  zu  Pfaltzel  uf 
seinem  trögh  durchs  jar  erzogen  hat,  mit  uf  den  wald  dreiben, 
dergleichen  auch  die  stiftsherrn  sambt  der  gan^n  gemeinden. 
§.  8.  Es  haben  auch  binnen  obgenanntem  bezirk  [auch]  et- 
liche ausz  wendige,  als  nemlich  die  frawe  aptissin  zur  Oeren, 
der  herr  apt  von  s.  Martin  und  die  dheutzherrn  zu  Trier 
etliche  erbgüter  an  wingarten  und  ackern  liegend,  welche 
unserm  gn.  churf.  und  herrn  järlich  gar  nichts  dienend  ist. 

AUS  DEM  W.  DER  RECHTE  DES  STIFTS  PFALZEL 

Zu  PFALZEL  1). 
1461. 

In  meines  notarien  ....  und  dieser  nachgeschriebenen 
personen  und  zeugen  gegenwart  sind  gestanden  die  ohrsamen 
herrn,  herr  Johann  Arnsburgh,  scholmeister  und  kanonich, 
und  herr  Johann  Haysz,  ein  alter  herr  des  stifts  und  gottes- 
hauses  unser  lieben  frauen  zu  Pfalz,  von  wegen  des  dechans 
und  ganzen  kapitels  des  ehgenannten  gotteshauses,  und  haben 
ermahnt  den  meicr  und  die  schefFen  des  obg.  gerichts  zu  Pfalz, 
zu  weisen  ihrem  gottesbause  nach  gcwohnheit  und  altem  her- 
kommen rechten,  wie  alle  [jähr]  jährlich  daselbst  gewöhnlich 
ist,  die  freiheit  und  herrlichkeit,  nachdem  sie  vorhin  mehr 
gewisses  (I.  gewisen)  haben  von  der  mühle,  dem  wähle,  wasser, 
den  wiesen,  der  weide,  den  auen  und  horden  (die  dem 
stifte)  von  alters  und  rechte  zugehörig  sind,  darauf  nach  ge- 
richts lauf  und  gewohnheit  sind  diese  vorgenannte  nieier  und 
scheffen  sammtlich  aufgestanden,  gegangen  in  die  Stuben  de« 
vorgeschriebenen  spielhauses  und  sich  unter  einander  beratet 
und  befragt  haben,  den  ehgenannten  herrn  nach  gebUhrlich- 
kcit  ihre  freiheit  des  vorgenannten  gotteshauses  zu  weisen. 
bald  darnach  mit  wol bedachtem  vorberatenen  mute  sind  die 
vorgen.  meier  und  scheffen  wiedergekommen  und  haben  sich 
gesetzt,  als  sie  vorhin  gesessen  sind,  und  einer  von  denselben 
gestanden  hat  mit  willen  und  geheisz  des  meiers  und  der 
scheffen  nach  ermahnungen  der  ehgenannten  herrn  ihre  frei- 


1)  nach  dem  original  im  archive  des  stifts. 
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heit  und  herrlichkeit  in  den  vorgenannten  stücken^  aU  mtihlen, 
walde,  Wasser,  weide  etc.,  wie  sich  das  dann  gebührlich  ist, 
auszusprechen  und  zu  weisen,  gewiesen  hat.  §.  1.  Zu  dem 
ersten  mal,  so  wanne  und  welche  zeit  unser  gn.  h.  von  Trier, 
die  hcrren  von  dem  kapitel,  der  meier  oder  die  scheffcn  und 
ein  ander  einzeler  manu  zu  malen  hat,  meinem  gn.  h.  von 
Trier  zum  ersten,  den  hcrn  von  dem  kapitel  des  götteshauses 
zum  andern,  dem  mcier  und  den  scheffen  von  Pfalz  zum  drit- 
ten mal  und  dem  einzelnen  mann  darnach  und  zum  letzten, 
dem  einen  einzeln  mann  vor,  dem  andern  nach,  so  wie  sie 
dann  zu  der  miihle  gethan  haben,  zu  malen,  auch  sollen  diese 
vorgenannten  herrn  des  götteshauses  geben  den  halben  malter 
dem  müller,  als  sich  das  gebührt  und  ziemlich  ist  §.  2.  Auch 
zu  dem  andern  mal  hat  gewiesen  der  scheffen  den  obg.  herrn 
des  götteshauses  den  fünften  bäum  in  dem  kestenwalae,  den- 
selben bäum  doch  stehen  zu  lassen,  dem  sechsten  schatten  zu 
bringen,  wäre  es  aber  sache,  dasz  die  herrn  bauholzes  not- 
dürftig wären  zu  bauen,  und  urbar  ihrer  kirche  oder  andrer 
häuser  welche  der  kirche  zugehörig,  sollen  die  herren  vorhin 
dem  meier  offenbaren  und  verkündigen,  solche  bauhölzer  zum 
nutzen  ihrer  kirche  oder  zugehorde  abzuhauen,  und  holen 
(sie)  dann  an  den  enden  des  waldes  sich  wie  zur  zeit  gewohn- 
lich ist.  §.  3.  Zum  dritten  mal,  gemeinde,  wasser,  weide, 
wiesen,  auen,  horden  und  schieflungen  an  dem  vare  weiszet 
der  scheffen  den  herrn  des  obg.  götteshauses  gleich  einem  an- 
dern einzeln  mann,  und  spricht  dasz  solche  entscheidungen 
und  Weisungen  von  alters  her  bis  an  diese  zeit  gehalten  und 
gewiesen  sein.  §.  4.  Ferner  weisz  der  scheffen  den  herrn  des 
götteshauses  keine  freiheit  und  herlichkeit  noch  zugehorde 
mehr  zu  weisen,  dann  diese  stücke. 

SCHOEFFENW.  DES  HOCHGERICHTS  ZU  LEIWEN  0- 

1546. 

§.1.  Wir  erkennen  einen  erzbischof  und  chur fürst,  u.  g.  h., 
von  wegen  seines  erzstifts  zu  Trier  binnen  vorgeschriebenen 
marken  und  bezirk  für  einen  einigen  und  gewaltigen  hochge- 
richtes-,  gewalt-  und  schirmhcrrn,und  niemans  mehr.  §.  2.  Wei- 
sen ihrer  churf.  gn.  auch  zu  alle  hochheit  und  obrichkeit,  grund, 
fund,  alle  hoch  (gericht),  gcbott  und  verbott,  sampt  allem  was  der 
höchheit  zugehörig  und  anhengig  sein  magh,  heiiKCn  und  richten, 
zu  lassen  oder  ledig  zu  geben  nach  verdienst,  scheffenweistumb 
oder  mit  gnaden.  §.  3.  Es  hat  auch  binnent  obgemeltem  be- 
zirk kein  herr  zu  fischen  noch  zu  jagen,  den  mit  erlaubnusz 
hochermcltcn  u.  gn.  h.  und  churfürstcn.  §.  4.  Der  scheffen 
weist  und  erkent  auch,  das  etlich  herren  und  junkhern  binnen 
Türnich  und  Kewerich  und  Heidenbergh  ihre  besondere  grund- 


1)  reohted  Moselufer,  oberhalb  Neomagen.    nach  begl.  abschrift. 
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gericht  und  grundgerichtsscheffen^  die  allesam  in  diszhochge- 
richt  gehören,  w dig  ihren  grundherm  nach  altem  her- 
kommenden schcffenweistumb  und  brauch,  wie  von  alters  zu 
erkennen,  wilt  der  scheffen  ihnen  hie  nicht  geschwegt  haben, 
wasz  der  grundscheffen  zu  Leuwen  sonderlich  fischerei  und 
Jagerei,  den  armen  mann  belangend,  will  er  auch  hiemit  ver- 
krenckt  (?)  haben.  §.  5.  Wir  erkennen  dem  hochwürdigsten 
churf.,  u.  g.  h.  zu  Trier,  allejahrligs  drei  freier  gerichtlicher 
jahrgedingh,  das  erst  am  ersten  dienstagh  nach  Martini,  mit 
zweien  wiszungen,  das  ander  am  dienstagh  nach  dem  h.  drei- 
königtag,  auch  mit  zwein  wiszungen,  und  das  dritt  uf  den 
necbsten  dicnstag  nach  s.  Joannistagh,  mitsommern,  mit  seinen 
zwein  wiszungen,  oder  sonst,  wenn  ihre  churf.  gn.  oder  aber 
der  ambtleut  zu  Pfaltzell  das  gelegen  sein  will.  §.  6.  Zu  sol- 
chem jahrgeding  und  wiszungen  soll  der  bot  inrüffen  die  eigen 

erbe  und  des  dorfs gericht  haben,  und  die  dinkpflich- 

tig  sein.  §.  7.  Solche  jahrgeding  und  wiszungen  sollen  die 
scheffen  bennen  von  wegen  höchstbemeltes  unsers  churfürsten 

und  aller die  macht  und  gewalt  haben  zu  Leuwen  im 

gericht,  das  manniglicher  sitz  und  höer  zu,  bisz  das  u.  g.  h. 
sein  gericht  gehalten  hat;  wo  dan  iemantz  mangel,  der  möge 
sich  verziehen,  rechts  solle  ihme  wiederfahren,  und  vermits 
dem  soll  der  meier  dem  scheffen  zu  seinem  stüel  und  der  ge- 
meinden zu  ihrem  gepicten  und  verpieten,  und  alle  mundlich 
und  totliche  uberbracnt  verpieten.  §.  8.  Und  so  der  scheffen 
also  gesessen  und  die  gemeind  zu  dem  ihren  getretten,  soll 
der  meier  den  zum  ersten  auszmanen  sich  zu  bedenken  all 
dasjenig  das  ruchbar  und  in  disx  jahrgeding  gehörig  ist,  nemb- 
lieh  helfgeschrei,  feustenstreich,  zerren,  wund,  wundliche  blnt- 
rinnende  wunden,  auch  alle  die  u.  g.  churfürsten  und  herrn, 
ihre  gnaden  schaff  und  zins,  rent  und  guld  zu  rechter  gebürli- 
cher  zeit  nit  entrichten,  solcher  ausmannung  des  scheffens  hab 
u.  g.  h.  drei  zu  thuen,  und  mit  dem  letzten  soll  man  die  ge- 
meind sarapt  den  scheffen  uszmanen  lassen,  alle  rugbare  sacben 
vorzubringen,  das  alles  auch  beschehn  ist.  §.  9.  Und  nachdem 
etliche  ruogcn  gangen,  hat  der  scheffen  uf  frag  des  meiersgeant- 
wort,  unserm  g.  h.  gescheine  (vgl.  s.  499)  von  einer  ieder  zuwi  (?) 

zehen  wciszpfennig  und  dem  scheffen  ein  sester  weines 

§.10.  Wir  erkennen  den  hochw.  etc.  herrn  Johansen  erzbischoffen 
zu  Trier  etc.  für  einen  rechten  grundlehenherrn  und  vogt  des 
dorfs  Leuwen,  der  hat  alle  gepot  und  verpot,  dechlichs  gedings 
für  und  für  zu.  §.  IL  Darzu  erkennen  wir  ihre  churf.  gn, 
binnen  bann,  bezirk  und  dorfs  zu  L.  mann,  bann,  fluck,  zuck, 
den  beifang,  das  wild  uf  den  sinn  (?),  das  ist  fund  und  grund, 
das  willpcrad  im  holz,  den  fisch  uf  dem  sann  und  den  vogel 
in  der  luft.  §.  12.  Über  das  erkennen  wir  ferner  hochster- 
melten  u.  g.  h.  jahrligs  achtzehcn  fudcr  weins  grundzinsz^  darsu 
sechs  fuder  weins,  für  wasser,  weide,  berg  und  filszen;  ausi 
solchen  vier  und  zwanzig  fuder  weines  soll  der  meier  haben 
ein  fuder  vur  der  scheffen  kost,  solchen  wein  jarlieh«  im  herbst 
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ufzuheben  und  zu  vergaddern;  den  scheffen  vor  ihren  lohen 
ein  haibfüder;  dergleichen  dem  hotten  eine  ahme,  machen  zu- 
sammen zehen  ahme,  wenn  der  weine  fertig  ist  zu  heben,  soll 
der  meier  die  klock  leuten  und  der  gemeind  vorhalten,  das 
sich  ein  icder  schick  solch  weine  zu  seinem  geperenden  antheil 
über  drei  tagh,  so  unscrs  g.  h.  scheflfiing  und  Fassung  kompt,  zu 
liebern.  und  wer  sach,  das  einer  nach  verweilten  dreien  tagen, 
von  solcher  Verkündigung  an  zu  rechnen,  saumich  wurde,  und 
das  schiff  darnach  also  weit  auffuer,  das  das  hinderst  theil 
kerne  da  das  furderst  gestanden  hat,  derselbig  ist  schuldig  sein 
weinzins  und  weinbidden  uf  seine  kost  sampt  den  boeszen  zu 
Pfaltzell  zu  liebern.  und  soll  u.  g.  h.  den  fuerleuten  und  ihren 
pferden  im  schiff  den  kosten  thuen,  also  lang  sie  derohalb  ausz 
sein,  item  acht  malter  vogtkorns,  davon  sollen  die  scheffen 
und  gerichtsbot  ein  malter  haben  vor  ihren  lohn,  solch  körn 
ufzuheben,  und  soll  solch  körn  sampt  und  mit  obgenantem 
weineszinsze  in  gleicher  maszen  und  pfarn  (form?)  ins  schiff  ge- 
liebert  werden,  item  allejahrligs  anderthalb  gülden  meischaffs 
und  zu  8.  Martins  tagh  jarligs  21  gülden  rodder  gelds  gewalt- 
schatzung,  item  dergleichen  allejahrligs  30  gülden  vor  flöetz- 
holzgeld,  alles  gehen  Pfaltzell,  eime  keiner  daselbst  zu  liebern. 
§.  13.  Item  in  allen  weine-  und  fruchtezehenden  zwo  und  dem. 
pastor  zu  Leuwen  ein  dritte  thcil.  in  solchen  zehenden  haben 
der  abt  zu  st.  Mattheis,  die  Kerpen  (?)  und  ihr  anhang,  die  ßreid- 
scheider  uf  der  Neuerburg  und  die  burch  zu  Cluszerath  lede 
sein  abersonderte  zehende,  item  zwo  theile  in  dem  kleinen 
zehenden  hebt  der  meier  zu  L.  anstatt  u.  g.  h.,  davon  gibt  er 
jahrligs  ein  meierschwein  von  fünf  roder  gülden;  das  dritte 
theil  gehört  dem  pastor;  dargegcn  soll  hochstermelter  u.  gn. 
churfürst  und  h.  das  zillvieh  zwei,  und  der  pastor  das  dritt 
jähr  stellen  und  halten  sonder  der  gemeinde  kosten.  §.  14. 
Wann  nun  der  arm  mann  solches  alles  in  maszen  wie  obsteht 
auszgericht,  so  hat  er  sich  zu  gebrauchen  binnen  bann  und  be- 
zirk des  dorfs  L.  wasser  und  weide,  wilde.,.,  und  zum  bergh,  felts, 
husche  und  walde,  und  aller  ding,  nichts  auszgenomen,  allein 
hochwild  und  verbottene  fischereigezaaw,  nemblich  eingeill(?). 
§.  15.  Es  soll  auch  der  arm  man  mit  weib,  kind  und  gut  also 
leibsfrei  sein,  wann  er  ausz  in  ander  orter  ziehen  will,  dan 
zuvor  die  heilige  kirch,  darnach  unsern  gn.  h.,  die  gemein  und 
wem  er  schuldig  were  bezahle,  und  alsdan  sein  guet  uflcde, 
der  vier  strasz  welche  ihm  gefeit  frei  ausz  und  in  fruwen  heit- 
ters  (?)  tags,  und  begebe  sichs,  das  er  nit  fürt  fahren  konte, 
und  u.  gn.  h.  ihrae  begegnet,  solle  ihro  churf.  gn.  oder  ihrer 
churf.  gn.  diener  abstehn,  dem  armen  mann  fürt  helfen,  das 
hinderste  rad  Scheiben  da  das  furders  gestanden  hat ;  wan  das 
also  geschiht,  habe  ihro  churf.  gn.  ihre  ehr  bewiesen  und  dem 
armen  genugsam  gethan,  das  (uf )  sie  also  von  ihren  vorfahren, 
den  schieff  (1.  scheffen),  an  sie  wie  hofsbrauch  bracht  und  bis 
an  diese  stunde  in  allen  puncten  gewestlich  und  genoetlich 
gehalten  worden. 
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SCHOEFFENW.  DER  RECHTE  DER  STADT  UND  DES 

SPITALS  ZU  TRIER  IN  TRITTENHEIM  »). 

1472. 

§,  1.  Und  hain  u.  gn.  h.  von  Trier  und  u.  h.  von  der  statt 
als  von   des  spedails   wegen  als  vögden  zu  Trittenheim  zuge- 
weist  Wasser,  weid,  zuck,  pflück,  grund,  fund,  item  die  Drone 
bovent  der  brücken  bis  an  die  Hirtzclci  der  stede  allein,  item 
niedent   der   brücken    bis    an    das    finster  wagh  u.  gn.  h.  von 
Trier  allein,  item  da  nietentwert  den  herrn  gemein,  und  dem 
apt  von  s.  Mattheis  als  einem  herrn  allein  uf  dem  seinen,  als 
die  andern  herrn  uf  dem  ihren,  alle  boeszen  zu  hain,  als  ferre 
er  das  daruf  behalten  mag.    aber  was  darkomme  von  boeszen 
zu  wege   und  zu  stege,   soh'chs  höre  m.  gn.  h.  von  Trier  und 
der  stede  gemeinlich  zu.     §.  2.  Auch  so  sein  die  von  Tritten- 
heim   also  frei,    abe  einer  der  under  der  stede  gesessen  were, 
wulde  ziehen  Linder  u.  h.  von  Trier  oder  hinder  den  apt  von 
scnt  Mattheise,    oder  gleicher   weise  von  u.  h.  von  Trier  oder 
m.  h.  dem    apt  hinder   der   stede  gericht  zu  Trittenheim,    das 
mag  er  thun  sunder  alle  intrag    oder  hindernus,    also  ferre  er 
den   herrn,    hinder   wen    er    gesessen   hat,   ihren   schaff   und 
zinse   bezalt   hat.    und   abe   sach  were,   das  ein  solicher,    der 
von    einer   herschaft  hinder   die   ander  ziehen  wulde,    also  vil 
geladen  hotte  uf  einem  wagen,  das  er  nit  angefaren  enkunde, 
queme  sein  herschaft  von  der  er  ziehen  solde  gerieden,  ist  sie 
schuldig  abzustehen  und  demselben  auszuhelfen  und  zu  heben 
an  dem  furdersten  rade,  also  lange  bisz  derselbe  wagen  in  sei- 
nen gangh  korabt.     §.  3.    Item  von  dem  zolle  von  dem  weine 
ein  haller,  und  von  der  klichtcn  (?)  zwen  hallcr,  gemein  m.L 
von  Trier  und  der  statt.    §.  4.  Item  auch  so  ensullen  die  scbef- 
fen  zu  Trittenheim  keinen  schaff  legen,  die  herrn,    mit  namen 
die  vögde,  mein  gn.  h.  von  Trier,  die  statt  und  die  gemein  sn 
Trittenheim,  seien  des  unter  sich  eins.     §.  5.  Item  vuran,  was 
die  scheffen  zu  ieglichem  gericht  zu  Trittenheim  weisofn]  sein, 
also    ferre  es  dan  dasselbe  gericht  antrifft  und  allein  beruven 
ist,  mögen  sie  weisen  und  erkennen  bauszent  der  ander  gericht- 
scheff'en  rat,  aber  wcs  sie  nit  weis  enweren,  mögen  sie  die  an- 
der scheffen  rats  fragen,   und  sie  uf  ihren  rat  ruffen,  und  des 
ensullen   die  andere   scheffen  gemeinlich   nit   weigern,      g.  6. 
Item  von  der  frönen  weisen  die  scheffen,  das  die  statt  oder  der 
spedail    ensei   unserm  herrn  von  Trier,   noch  meime  herrn  an 
sent  Mattheis  ganz  mit  alle  keine  fröne  schuldig,  sunder  schaff 
und  zinse. 

THRON «). 

Dit  is  das  recht   das  die  scheffen  in  dem  hove  zu  Trone 
jerlich  schul  dich  sin  zu  wisen  mime  herrn  dem  apte  und  mime 

1)  vgl.  bd.  2,  822.  824.    nach  einer  abscHrift  des  16.  jh. 

2)  kurz  vor  dem  ausfluf  z  des  Tbronbaohs.  aus  Töpfers  urk.b«  fir  dfo 
gescbichte  der  vögte  von  Hunolstein  1,  281.    vgl.  bd.  2,  86S.^857« 
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herrn  dem  voide  nf  den  nesten  mandach  na  minnedach.  §.  1. 
Zu  dem  ersten^  als  is  uf  uns  komen  ist^  so  sollen  sitzen  siben 
scheffen  uf  der  rechten  vodien,  der  sollen  vier  sitzen  und  wo- 
nen  zu  Drone  und  drei  sitzen  und  wonen  zu  Numagen.  und 
were  iz  sache,  das  got  gebode  über  einen  der  siben  schelQFen, 
das  er  virvore  und  storbe,  so  solden  di  andern  ses  bi  ein  gaen 
und  ein  andern  kisen  uf  der  rechten  vodien.  und  wan  di  ses 
einen  andern  sibenden  gekorn  han,  so  sal  derselbe  sibcnde  den 
andern  einen  dinst  geben^  rintfleisz  mit  mustarde^  erbis  mit 
specke  und  swinenfleisz  mit  geler  brue,  und  sal  en  geben 
schoen  broit,  guden  win  An  wank,  uch,  wcres  sache  das  den 
scheffen  nicht  gnüciich  were  mit  dem  dinste,  so  wer  der  dinst 
verlorn,  und  he  müst  en  einen  andern  geben,  vort  me  so  sal 
der  neste  scheffen  der  bi  dem  sitzet  und  wanet  noch  dem  dinste 
den  scheffen  geben  einen  sester  wins,  §.  2.  Auch  me,  ein 
scheffen  der  da  hait  ein  hobstat  uf  der  rechten  vodien,  der  is 
des  zinses  frei  und  ledich,  als  lange  als  he  lebet.  §.  3.  Vort 
me  sin  die  siben  scheffen  schuldicb  mime  herrn  dem  apte  zu 
besitzen  zwei  budink,  das  erste  uf  den  nesten  mandach  na  sente 
Johannes  dage  in  dem  somcr,  das  ander  des  nehisten  mandag 
na  sente  Mertins  dage.  §.  4.  Uch  hören  mime  herrn  deme 
apte  zu  di  minste  und  di  meiste  buisze  3  hlr  und  60  ß,  §.  5. 
\  ort  me  sin  di  siben  scheffen  schuldich  mime  herrn  dem  vaide 
zu  besitzen  3  vaiddinge,  das  erste  uf  macndach  nach  ostern, 
das  ander  uf  nehiste  mandach  noch  s.  Remigii  dage/  das  dritte 
uf  nehiste  mandach  noch  minnedage.  §.  6.  Uf  den  selben 
mandach  noch  minnedage  sin  schuldich  di  siben  scheffen  den 
herrn  zu  wisen  ir  recht.  §.  7.  Uch  uf  den  selben  mandach 
noch  minnedach,  wie  ein  man  sin  clage  gethaen  had,  also  sal 
he  si  usfuren,  und  enmach  nimant  gesehediget  werden  uf  den 
dach.  §.  8.  Anderwerbe  di  vier  scheffen  di  zu  Drone  sitzen 
dl  sin  schuldig  zu  legen  mime  herrn  dem  vaide  siebenthalb 
foder  wins  zu  bede,  und  abe  si  des  nit  künden  gethuen,  so 
sollen  si  griffen  in  ire  fas  und  den  herrn  eren  follen  doen.  §.9. 
Auch  wan  en  got  gehilfet,  das  si  di  bede  gelegen,  so  ist  ein 
amptmann  der  herrn  en  schuldich  zu  geben  ein  sester  wins. 
§.  10.  Auch,  wer  is  sache  das  ein  man  bougete  ein  hus  in 
einem  garten  uf  der  fodien,  und  da  in  wante,  der  sal  da  van 
doen  als  van  einer  rechten  hobstat;  wonet  er  aber  dar  inne, 
80  vorrichtes  mit  ander  sinem  erbe.  §.  11.  Vort  mer,  wer 
wonet  zu  Drone  uf  der  rechten  vodigen,  der  is  schuldich  3 
honer,  3  fas  habern  und  2  sester  rauchwins.  §.  12.  Die  hob- 
stede  zu  Numagen  di  da  steen  uf  der  rechten  fodien,  da  man 
inne  wonet,  geben  mime  herrn  dem  voide  2  sester  rauchwins, 
ein  hoin,  ein  firzel  even  und  mime  herrn  dem  apte  ein  hoen 
tind  zehndehalf  eier.  §.  13.  Anderwerbe,  wer  sitzet  uf  der 
rechten  vodien,  der  ist  schuldich  zu  komen  zu  allen  foitdingen 
und  zu  allen  boudingen.  wer  sich  dar  an  sumet,  der  mus 
liden  was  der  scheffen  wiset.  §.  14.  Ein  usvertig  man  der  da 
der  vodien  hait^  der  sal  komen  zu  der  dinge  eins,      ist  er  nit 
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ansprechich;  so  mag  er  gaen  war  er  wil.      §.  15.  Ein  armer 
man,  wan  der  sin  erbe  verrichtet  den  herrn,  der  mach  das  erbe 
vorkeufen  und  vorwenden  noch  sime  willen.    §.  16.  Auch  sal 
nimant    di    rechten    vodien     vorwenden    oder  vorpenden,    di 
scheflfen  sin  darbi.  wer  das  dede  aen  di  scheffen,  der  wer  umb 
di  wandet.       §.  17.     Vort  me   di  arm   lüde,  di   sitzen  uf  der 
rechten  fodien,    di   sin  nicht  gebennet  ssu  oben  noch  zu  malen, 
man  wolle  dan  en  gewalt  doen.     §.  18.    Min  herr   der  apt  ist 
schuldich  eime  meiger  ein  ofgemessen  half  malder  korns,  das 
sal  sin  zwei  deil  korns  und  ein  deil  weis,  das  man  weiszbroit 
gebacke,  das  man  minem  herrn  dem  voide  sine  win  ufgehebe. 
§.  19.  Auch  ist  min  herre  der  apt  schuldich  einem    amptman 
anderthalf  malder  eben,  des  boret  ein  malder  zu  Numagen  in 
di  burch,  das  halbe  malder  dem  meiger.    §.  20.  Vort  me,  min 
herre  der  apt  sali  sin  wine  lesen  und  sal  si  legen  bi  einander 
und  sal  keinen  dannen  füren,  es  ensi   mit   willen  eines   ampt- 
mans.      §.  21.    Als   min  herre  der  apt  sin  wine  gelesen  hait, 
so  sal  min  herr  der  apt  komen   und  sal  ein  stücke  uszeichen 
US  sinen  winen,  wilches  das  er  wil.      §.  22.    Als  das  gescheit 
ist,   so    sal    dan   komen   ein  amptman   mines   herrn  des  vaides 
und  sal  holen  eine  halbe  ame   wincs,  us   wilchem   fas   das    er 
wil,  so  mach  dan  min  herr  der   apt    sin    wine    füren    war   er 
wil,  an  alle  widdersprache.      §.  23.  Vort  me,  wan    min   herre 
der  vait  sinen  win  gehebet,    so    ist    he    schuldich   2   amen  zu 
dragen  under  mines  herrn  des  apts  portze,    so  ist    min    herre 
der  apt  oder  sin  hobman  schuldich  den  knechten  eine  soppen 
zu    machen    und    ein    stücke   fleisz    dar   uf.      §.  24.   Darnoch, 
wan  min  herre  der  void   sinen    win   f ollen    ufgehebet,    so    ist 
der  hobman  mines  herrn  des  apts  schuldich   mime  herrn  dem 
voide  ein  gemestete  gans,  ein  huen  zu  dem  gekrose,  und  güt- 
lich zu  thuen,  und  einen  firn  sester  wins  zu  einem  slaefdrunke. 
umb  das   so    sal    min    herre   der  void    minem  herrn  dem  apte 
alle  gewalt  abe    dun,   und    dar  urob  ist    er  ein  void  über  den 
hof.      §.  25.     Uch,  wan  is  noit  ist,   60  sal  ein  amptman  mines 
herrn  des  voides  vor  gaen  und  der  hobman    mines  herrn   des 
apts  na  gaen,  und  sal  eme  genug  dun.      §.  26.    Vort   me,  uf 
minnedach    is   der    hobman    schuldich    uf   die  tafel   zu    legen 
2  ß  x)^  und  2  salzfas.  die  2  ß  x)^  sin  eins  amptmans.    §.  27.  Auch 
uf  minnedach  is  schuldich  der  hobman  den  scheffen  zu  stulen, 
zu  Schemeln,  zu  pulben  und  zu  küssen.  §.  28.  Auch  uf  minne- 
dach IS  schuldich  Tyle  Molterfcrkeln  us  eim  wingart,  gelegen 
in  Dypach,  oder   wer    den    wingart   inne  hait,  den  scheffen  2 
zoster  wins.     und  abe  der  win  nit  guct  were,  so  mochten  die 
scheffen    guden    win   zu  dem  nesten   wirte  lassen   holin,    den 
moste  he  bezalen.   §.  29.  Of  minnedach  sin  schuldich. alle,  die 
voidie  han,  in  den  hof   zu  Droen    zu  komen  und  eren  mmne- 
penning  zu  geben,  und  wer  des  nit  dede,    uf  des  raid  sint  di 
scheffen  nit  schuldig  zu  gaen.     §.  30.    Item   uf  minnedach  is 
der  hobman  schuldich  den  scheffen  und  den  hisschen  4  broit^ 
und   sal    ein   scheffen   dar   gaen   und  sal  setzen  sinen  damen 
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mitten  uf  das  broit^  und  sal  al  umb  faren  mit  der  hant.  ist  es 
nit  grois  genuch^  so  sal  he  es  bessern.  §.  31.  Yort  me,  des 
nesten  mandages  nach  minnedage  sal  man  mime  herrn  dem 
vaide  sine  hobstede  rügen,  und  die  busze  der  hobstede  di  ge- 
rugct  werden^  ist  dem  amptman  2  ß  d'  van  icklicher  Iiobstat, 
und  den  scheffen  1  sester  wins.  §.  32.  Item  uf  den  nesten 
mandach  nach  minnedach  ist  schuldich  der  hobman  zu  machen 
ein  für  mit  wenigen  rauchs,  und  sal  da  staen  ein  foder  dorres 
holzes,  dar  an  sal  nit  grünes  sin,  dan  widde  und  Sprenkel, 
und  sal  die  dissel  zu  der  porten  usgekart  sin.  und  des  so 
sali  der  hobman  faren  in  der  gemeinen  besten  walt  und  sal 
holen  ein  foder  ligendes  holz,  findet  er  es  nit  Hgende^  so  sal  he 
gaen  an  einen  bäum  oder  an  zwen,  und  sal  das  foder  machen, 
und  vort  den  walt  zu  hoven  (howen?).  und  das  heiszet  ein  minne- 
fuder.  §.  33.  Auch^  wer  es  sache  das  zwen  man  in  des  guden  herrn 
s.  Mauricius  hof  mit  ein  dingten,  und  di  siben  scheffen  nit 
eins  weren  umb  die  sache,  so  suUen  di  siben  scheffen  gaen  in 
des  guden  herrn  s.  Peters  hof  zu  Numagen  und  rades  an  den 
leben  (holen?),  und  wer  es  sache,  das  die  14  scheffen  eins  wurden, 
wer  es  dan  den  haubetluden  lif,  so  soldcn  si  ein  recht  sprechen; 
wer  es  aber  sach,  das  die  haubetlude  nicht  an  en  wolden 
bliben,  so  solden  die  7  scheffen  gaen  in  den  hof  zu  Veldentz  *), 
und  was  da  in  eime  rechten  wirt  gowist,  das  soUent  si  vor 
vol  wisen.  und  weres  sache,  das  di  7  scheffen  sich  vorgeszen 
mit  eren  dorechtigen  worten,  und  nit  recht  urtel  brechten,  so 
solden  si  di  kost  gelden  und  solden  widder  gaen  in  den  sel- 
ben hof  und  ein  recht  urtel  brengen,  uf  das  sie  bi  eren  eren 
bliben.  §.  34.  Auch  me,  der  hof  mines  herren  des  apts  hait 
di  erwerdichheit  und  freiheit,  weres  sache  das  ein  ubeldedich 
mentsche,  der  einen  doitslach  hette  gedan,  queme  in  den  hof, 
der  mentsche  solde  der  freiheit  geniszen  und  sich  der  ge- 
bruchen,  als  lange  bis  das  sin  frunde  eme  dar  us  hülfen,  man 
wolde  dan  eme  gewalt  doen.  §.  35.  Auch  wer  da  gift  eine 
ame  wins,  der  is  schuldich  2  ß  meigelts,  und  die  scheffen 
sint  ires  meigelts  frei. 

GERICHTSORDNUNG  DES  DORFS  MÜESTERT «). 

1672.     1682. 

1.  Erstlich  soll  der  meier  dem  hotten  befehlen  die  klock 
zu  lauten.  2.  Gebeut  der  richter  von  wegen  seines  gn.  herrn 
den  scheffen  uf  ihr  stuol  zu  sitzen,  wie  von  alters.  3.  Fracht 
der  richter:  bedünks  euch  zeit  vom  jähr,  tag  und  stund,  sein 
guts  ding  anzufangen  und  der  Hunolsteinischer  ^ericht  und 
jahrgeding  alhie  zu  besitzen?  respondetur:  ja.  4.  Diesem  nach 


1)  8W.  von  Beriicastel. 

2)  auch  Mosel -Münster  genannt,  am   rechten  Moselufer,  gegenüber 
Pisport. 

Bd.  VI.  34 
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lieiszt  der  meier  den  botten  auszgehen  und  dreimal  alle  die- 
selbe so  zu  diesem  gericht  und  jahrgeding  gehörig  sein  ein- 
zuruffen^  darnach  soll  er  umbzehlen. 

Darnach  fragt  der  meier  den  eltisten  scheffen,  wie  er  sich 
furter  halten  soll  und  das  gericht  besitzen  ?  antwort  der 
scheffen :  ihr  solt  thun  von  wegen  des  wolgebornen  gn*  herren 

von  Hunolstein^  herren  zue und  Züsch,   vogtherrn 

allhie^  unseren  gepiedenten,  des  junkhern  zu  Uhrn  und  des 
ehrw«  herrn  zue  Metloch^  diesem  jahrgeding  und  öffentlichem 
gericht  fried  und  band^  dasz  niemandst  auistehe  oder  nieder* 
sitze^  er  thue  es  (dan)  mit  Urlaub,  dasz  niemand  auszen-  noch  ein- 
gehe, er  thue  es  den  mit  urlaub,  dasz  niemand  des  anderen 
platz  besitze,  er  thue  es  dan  mit  urlaub,  dasz  niemand  rede, 
er  thu  es  dan  mit  urlaub,  dasz  niemand  des  anderen  wort  thn, 
er  thu  es  dan  mit  urlaub ;   demnach  gepieten,  dasz  niemandst 

ausz  seiner g^he,  die  herren  haben  dann  nach  ihrer 

gerechtigkeit  gedediugt;  auch  verpieten  allen  mutwillen  und 
missethat,  es  sei  von  scheltworten  oder  messerzücken,   blutige 

wunden^    marken,   stürren   oder ,   auch  allen  anderen 

uberbracht,  gemeiner  Ordnung  zugegen.  —  Hernechst  gepiedt 
der  meier  seines  herrn  gerechtigkeit  zu  erklären  und  zu  er- 
zehlen,  wen  sie  des  orts  für  ein  grundherren  erkennen,  und 
wer  alda  zu  gepieten  und  zu  verpieten  hab?  antwort:  die 
vogt  von  Hunoistein,  herrn  zu  Züsch,  haben  alle  gepott  und 
verpott,  und  sie  erkennen  dieselbe  vor  rechte  grundherm  diess 
orts,  beneben  ihm  die  von  Uhren,  als  wan  bruch  und  frevel 
gefielen,  hat  der  von  Hunoistein  herr  zu  Züsch  etc.  die  frevel 
und  buszen  allein  zu  setzen,  und  wie  die  gesStzt  werden, 
müssen  die  von  Uhren  dabei  still  stehen;  so  aber  die  herrn 
zu  Züsch  gar  nachgelassen  würden,  haben  die  von  Uhren 
auch  nicht  weiters  darnach  zu  fragen,  weiters,  so  der  Uhrener 
meier  nach  seiner  herrn  gerechtigkeit  zu  thedingen  het,  soll 
er  zu  dem  hunolsteinischen  meier  gehen,  ihme  urlaub  heischen, 
dasz  er  ihme  den  botten  und  scheffen  erlaube  zu  gericht  an 
gepieten,  welchen  urlaub  der  hunolsteinische  meier  dem 
Uhrener  meier  erstatten  und  den  botten  sambt  scheffen  erlau- 
ben solle,  und  so  der  Uhrener  meier  zu  den  busztagen  nit  so 
viel  einprächt,  als  das  glach  erdragt,  soll  er  sein  glach  selber 
bezahlen.  —  Nachmals  der  meier  nachfolgende  fragsttlck  an 
die  scheffen  gethan.  §.  1.  Erstlich,  wie  viel  und  zu  welcher 
zeit  des  jahrs  die  vogtgeding  gehalten  werden  sollen  ?  antwort: 
es  sollen  jahrs  zwen  vogtgedingtag  diess  orts  Münster  gehal- 
ten werden,  der  erst  des  zweiten  dienstags  nach  der  heiligen 
drei  könig  tag,  der  ander  den  zweiten  dienstag  nach  ostem. 
§.  2.  So  der  herr  von  Hunoistein,  herr  zu  Züsch,  oder  seine 
diencr  seinetwegen  uf  deren  vogtgedingtag  einen  erscheinen 
würden,  wo  dieselbe  ihren  underhalt  und  leger  haben,  und 
wie  sie  gehalten  werden  sollen?  antwort:  er  soll  selbdrit  in 
des  abts  hof  von  Metloch  als  zu  seinem  büttel  einziehen,  da 
soll  des  abts  hofmann  stehen,  ihnen  willkom  heischen  andime 
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den  rechten  (Steigbügel)  halten^  dasz  er  gemSchlich  abstehen 
könte.  darnach  soll  der  hofmann  den  pferden  strawen  bisz 
an  den  bauch  und  rauw  futer  bisz  an  aie  obren  geben^  dar- 
nach ein  weisz  tuch  auf  den  tisch  leg^n,  und  drauf  stellen 
wasz  zum  tag  gehörige  das  ist,  da  es  ein  fescheltag,  soll  er 
fischwerk  speiszen,  da  es  aber  ein  fleischta^,  soll  er  fleisch 
speisen,  forters,  da  der  herr  über  nacht  pleiben  wolt,  soll  er 
ihme  ein  gut  bet  spreiten,  da  er  aber  das  bet  nicht  hette,  soll 
er  ihme  em  gut  strohbet  machen,  drauf  zwei  frischer  dticher 
und  ein  ohrküssen  legen;  hat  dan  ermelter  herr  voll  (wol?)  des 
nachts  gelegen,  so  hat  er  sich  des  morgens  zu  berühmen. 
§.  3.  Befragt,  wasz  des  gemelten  herrn  meier  anstatt  und  von 
wegen  der  herrn  zu  Züsch  vor  seinen  .  .  .  dieser  orts  habe  ? 
antwort:  er  soll  an  einem  iederm  gemeinsman  der  rauch  helt 
und  hindernden  vogten  zu  Hunolstein  etc.,  herrn  zu  Züsch, 
sitzet,  jährlichs  ufheben  zwei  fasz  haber  und  ....  hüner,  so 
man  rauchhaber  und  rauchhüner  nennet,  damit  der  herr  oder 
•eine  diener,  so  die  uf  die  vogtgcdin^tag  kommen,  die  haber 
m  den  pferden  und  die  hüner  zu  ihrem  atz  zu  gebrauchen 
haben,  wasz  den  an  habern  und  hünern  übrig  sein  würt,  soll 
dem  meier  für  sein  belohnung  pleiben,  oder  wie  er  sich  dessen 
mit  den  herren  vergleichen  magh.  §.  4.  Er  fragt,  wasz  man 
den  herrn  zu  Züsch  oder  dero  meier  alhie  jahrs  an  wein  zu 
Heferen  schuldig  seie?  antwort:  man  ist  jährlichs  den  vogten 
SU  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  oder  ihrem  ufheber  zu  Münster 
Ton  etlichen  güetern  laut  zinszbuchs  (so)  sie,  die  scheffen, 
hinder  ihnen  haben,  es  wachsz  gleich  wein  oder  nit,  zu  liefern 
schuldig  4V2  fuder  weins,  und  sollen  die  scheffen  das  zinsz- 
buch,  damit  sie  wissen  den  wein  ufzuheben,  hinder  ihnen  be- 
halten. §.  5.  Gefragt,  zu  welcher  zeit  des  jahrs  die  zinszleut 
ihre  zinsz  an  habern,  hünern,  wein  und  anders  zu  liefern 
schuldig  seien?  antwort:  die  zinszleut  sollen  alle  masz  (so)  ein 
ieder  schuldig  jährlichs  vor  s.  Mertenstag  liefern,  im  fall  aber 
einer  daran  seumig  würdt,  soll  derselbig,  wasz  er  an  zinsz 
schuldig,  wie  das  zu  s.  Mertesztag  zum  höchsten  gült  oder 
am  zapfen  bezahlt  wirt,  bezahlen  und  darzu  dem  herrn  von 
Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen  sein.  §.  6.  Be- 
fragt, wie  hoch  die  busz  des  Übertretens,  so  den  zinsz  vor 
Mertenstag  mit  auszricht,  sein  soll  ?  antwort:  die  busz  soll 
sein  zehen  albus  dem  herrn  von  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch, 
und  des  abts  hofraan  als  büttelen  zu  belohnung  4  d. 
§.  7,  Er  fragt,  der  nit  ufrichtig  zinsz  und  perfect  liefert,  wasz 
dessen  straf  seie  ?  antwort :  der  nit  ufrichtig  perfect  liefert, 
soll  dem  gemelten  herren  in  straf  fallen  nach  willen  des 
hciren.  item,  der  frevel  über  gebot,  wirt  in  die  busz  erkent, 
nach  gnad  des  herren.  item,  der  pen  entschlagt,  hat  ein  busz 
vermacht  bei  gnad  des  herren.  item,  der  Scheltwort  gibt  und 
blutige  wunden,  hat  ein  straf  vermacht  wie  er  gnad  befindt 
beim  herrn.  item,  der  marken  steuert,  hat  gleiche  busz  ver- 
macht.    §.  8.    Gefragt,  so  einer  gueter  dieserorts  erkauft,    er- 
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erbt  oder  ertauscht,  sie  liefen  gleich  hinder  den  herm  lu 
Züsch,  denen  von  Uhren  oder  dem  abt,  wo  oder  nmb  wen 
sie  dieselbe  empfangen  sollen?  antwort:  so  einer  derorts 
gueter  kauft,  ererbt  oder  ertauscht;  soll  derselbige  zwen 
scheffen  nehmen  und  mit  ihnen  zu  der  Züscher  herren  meier 
gehen,  ihm  Urlaub  heischen,  welchen  ihm  der  meier  von  ob- 
gemelter  herrn  wegen  geben  soll;  darnach  soll  sich  d^rselbig 
durch  des  abts  hofman  als  der  Züscher  herrn  büttel  einsetzen 
lassen,  ihme  davon  zwei  heller  zu  lohn  geben  und  den 
scheffen  zwei  albus,  so  aber  einer  ubertregt,  und  dem  meier 
nit  Urlaub  heischt,  ist  derselb  dem  herru  von  Hunolsteioi 
herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen.  §.  9.  Die  scheffen  bei 
aiden  und  pflichten,  damit  sie  dem  herren  verwandt,  befragt^ 
siöh  zu  bedenken  und  anzuzeigen,  wasz  die  herrn  von  Züsch  eto. 
ferner  vor  gerechtigkeit  diess  orts  haben?  antwort:  esz  haben 
die  vogt  zu  Hunolstein,  herren  zu  Züsch,  alle  jähr  ein  sester 
olich  zu  Münster  und  Emmel  fallen,  derselbig  wirt  also  geben, 
nemlich  die  von  Münster  ein  jähr  und  die  von  Emmel  zwei 
jähr  nach  einander,  das  ist  denen  von  Emmel  zwei  und  denen 
von  Münster  das  dritte  thcil.  §.  10.  Ferners  weiszen  sie  auch 
gemelten  herrn  zu  Züsch  von  iederem  fasz  weins,  so  ihre  un- 
terthanen  verkaufen  und  ausa  Münster  geführt  wird,  zwei  hel- 
ler, das  ist  von  iedcm  boden  ein  heller;  derselbigen  musz  der 
geben  so  den  wein  kauft.  §.  11.  Weiters  weisen  sie  auch 
wolgebornen  gemelten  herrn,  dasz  ein  ieder  veder  (?)  wirt  oder 
nachpaur,  so  in  Münster  wein  zu  zapfen  auszlest,  dem  meier 
von  ihretwegen  Urlaub  heischen  (soll),  die  eich  und  masz  soll  man 
zu  Winterich  lassen  eichen,  wie  im  freien  hochgericht  brauch, 
soll  doch  aber  ein  jähr  zum  meier  kommen  und  die  masz,  ob 
sie  recht  seien,  lassen  beschütten,  und  dargegen  dem  meier 
ein  masz  wein  geben.  §.  12.  Sunsten,  sagten  die  scheffen, 
betten  gemelte  herrn  zu  Züsch  noch  andere  fruchtgefell 
diess  orts,  damit  hettcn  sie  nichts  zu  thun,  das  würdt  meier 
wol  ufzuheben  und  zu  verrichten  wissen.  §.  13.  Darnach  hett 
der  meier  die  schefifen  auszgemanet,  den  bezierk  der  zondereien 
zu  weisen,  darauf  sie  erklärt  wie  folgt,  (folgt  die  grenzbe- 
Schreibung.) 

Mcher,  durch  den  hotten  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
umbzuruffen,  die  guter  zu  bestehen  und  zu  empfangen,  itom, 
ob  iemand  wer  so  zu  dingen  oder  zu  thedingen  oder  sonst 
über  bruch  und  frevel  zu  klagen  hett,  der  soll  herfür  gehen. 
diesem  nach  gebotten  den  schefFen  und  underthanen,  zu  ruhen 
wasz  rugbar  ist.  die  scheffen  geruhet,  dasz  der  scheffenstuhl 
nit  ganz  ist.  —  Zum  zweiten,  die  erb  haben  und  alhie  sitzen, 
sollen  alle  im  gericht  erscheinen,  den  mögen  ruhen  die  scheffen. 
er  fragt,  wasz  dessen  straf  seie,  so  nit  zum  vogtgedingstag 
erscheint?  antwort:  der  nit  zu  diesen  gerichtstagen  kombty 
vermacht  ein  flesch  weins.  —  Zum  dritten,  der  becker  soll 
brod  haben,  die  flscher  flsch,  die  würt  wein,  metzler  fleisch, 
damit,  wann  der  herr  kompt,  dasz  ers  kaufen  könnte.  — r  Die 
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nachbanrn  geruhet,  da  einer  300  stock  gesätzt,  so  (soll  ?)  er  ein 
viertzel  korns  haben.  —  Item  soll  einem,  der  peichtern  hat, 
zum  herbst  ein  sob  und  drunk  werden,  so  nicnt  auszgericht 
würt.  —  Letztlich  einznruffen,  so  ihr  zinsz  nicht  auszgericht, 
der  meier  die  schefFen  mit  urkund  auszgemant,  wie  er  sich 
halten  soll  mit  den  ungehorsamen,  so  ihr  zinsz  nit  auszrich- 
ten?  die  schefFen  uf  bedacht  erklärt,^der  meier  soll  die  unge- 
horsamen binnen  14  tagen  noch  einmal  gepieten;  da  sie  dan 
nicht  auszrichten,  sollen  alsdan  forter  weiszen,  wie  er  sich 
halten  soll.  —  Schlieszlich  erlaubt  der  meier  den  scheffen  uf- 
zustehen. 

W.  DES  STEINFELDER  HOFS  ZU  ELLENZ '). 

§.  1.  Item,  wanne  de  15  gesworen  koemen  in  unsen  hoef 
zu  EUentz,  der  herren  van  Steyfelt  gedinge  zo  halden,  wanne 
si  geboet  sint  van  dem  hoefman,  so  fraecht  der  schoultes  den 
eirsten  leiman,  of  it  zit  si  van  jaeren  und  van  dage,  der  her- 
ren van  Steynfelt  gedinge  zu  halden  ?  so  antwoert  der  leiman, 
it  sei  zit  van  jair  ind  van  dag,  der  herren  van  Steynfelt  ge- 
dinge zu  bezitzen,  ind  (I.  isz)  ensei  dan  sach  dat  sei  en  kurzen 
of  lengen  wilden.  §.  2.  Vort  fraecht  der  schoultes  den  zwei- 
ten leiman,  we  hie  isz  vort  beginnen  sulde?  so  antwort  der 
leiman,  hei  süll  alle  dieghein  her  heiszen  de  her  gehortende 
sint.  §.  3.  Vort  fraecht  der  scholtes  den  dritten  leimann,  we 
hei  fort  beginnen  suU?  so  spricht  der  leimann,  dat  der  hern 
schultes  sali  dissen  gericht  doen  ban  ind  frid.  darup  antwert 
der  schultes :  ich  doen  dissen  gericht  ban  ind  vreid  van  we- 
gen miner  hern,  ind  verbeiden  Scheltwort  ind  uferbracht,  dat 
nemant  in  des  andern  stall  (1.  stul)  sitzen  suUe  hie  en  da,  it 
(ensei)  mit  orlef.  §.  4.  Vort  fracht  der  schultes  den  virten 
leimann,  we  hei  eff  wort  beginnen  sali?  daf  up  spricht  der 
leimann :  „scholtes,  ir  sult  si  manen.*'  dar  up  antwort  der 
scholtes:  „sintdemael  der  leiman  wist,  so  manen  ich  uch  bi 
den  eiden  de  ir  den  hern  von  Steynfelt  hait  gedaen,  dat  ir  all 
datgin  sult  vürbrengen,  dat  ....  unser  hern  gerichtcheit  und 
heirlicheit  isz,  it  sei  mit  marken  uisz  zo  wirpen,  zu  smcilen  ader 
verkurzen  der  hern  goede,  and  sai  (ind  sei?)  mit  scheiden  der  lein 
van  den  sünderen,  of  die  sünderen  van  den  leiman,  of  wat  aen 
all  des  goetzhoiss  goederen  versmelt  of  verkint  isz.  dar  up  sit 
gemant  bi  uren  eiden.*'  so  begert  der  leiman  sin  beraet,  en 
kümpt  weder  und  spricht :  eir  schultes,  wilt  mich  hoeren  van 
der  leinlude  wegen,  der  leinman  spricht,  ind  ich  in  sinen 
woerden,  wir  15  gesworen  wisen  den  hern  van  Stynfelt  he  zu 
Ellentz  einen  frien  hoef,  und  wanne  de  hern  van  Stynfelt  wil- 
len (dat)  ir  gedinge  gehalden  werde,  sali  der  hofmann  de  15  ge- 
sworen leiman  des  avents  dar  vür  gebärden  (gebieden?),  wanne 
die    hern   vurgenant   des   anderen  dages  ir  geding  willen  hal- 


1)  vgl.  bd.  2,  430.    absobrifi  des  15   jh. 
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den.  wanne  der  linman  dan  up  den  hof  kümpt^  duUen  si  via- 
den  ein  für  aen  ruch  ind  ein  disch  gedeck  mit  einem  schoenen 
doecb;  ind  dar  up  wisz  broet  ind  goeden  win,  ind  of  der  win 
neit  guet  enwere^  so  suUen  si  gaen  zu  drin  zappen,  neit  bq 
den  misten  noch  zu  den  minsten,  dan  up  den  mittel  sal  man 
bliven;  vort  speck  und  erwisz,  rintfleisz  mit  senef,  swinefleisz 
mit  geler  broeden,  doemellen  hoe.  ind  of  under  den  seWen 
15  geswaeren  ader  leinluden  einer  wäre  der  so  vil  bi  sich  name 
dat  he  nit  behalden  künde,  dan  sali  der  hoefman  die  koest  up  ne- 
men,  ind  dem  (der?),  der  sener  gank  gescheit  (?j  were,  der  sali 
dem  ho^fmann  de  kost  bezaelen,  bisz  der  hern  gedinge  gescheit 
isz.  §.  5.  Vort  so  wist  der  geswaeren  den  hern  van  Stynfelt  15 
fri  lein  hie  up  dissen  hoef,  ind  wisen  sei  zeinfri.  und  ofte  der 
selver  15  leiman  einer  af  gink,  so  balde  als  de  kloecken  laes- 
sen  af  sins  doets  halven,  so  ist  den  hern  ein  kürmoed  ervallen. 
§.  6.  De  selve  hern  muegen  sei  laessen  staen  ind  heüen,  wanne 
it  in  gele[njgen  isz,  ind  de  selve  15  leiman  suUen  de  wingot 
sticken,  sniden  ind  graven  zu  gewenlicher  zit,  aso  wingerts 
erfs  recht  isz.  ind  of  under  den  15  leimenen  ein  were  der 
dae  misten  walde,  der  sali  misten  up  sinet  eit  ind  goloeven. 
ind  of  derselven  15  leiman  ein  were  der  nüwe  wingert  setzen 
wülde,  sali  dat  doen  mit  raede  der  herii  scholtes.  ind  wanne 
ein  jaer  haet  gelechen  zue  drisz,  sal  dat  selve  drisch  dat  zweide 

{*aer  brechen,  leist  der  leiman  dat  lein  bisz  in  dat  dritt  jaer, 
iseit  he  sein  lein  vermacht  ind  sali  dat  an  den  hern  afdragen. 
ind  wanne  is  dan  gesait  isz  in  dem  zwiden  jaer,  sal  der  liman 
die  nest  seven  jair  darnae  allein  lesen.  §.  7.  Vort,  wat  me 
lein  zu  dissem  hoef  gehoerende  sint,  sulle  eir  wingart  sticken 
sniden,  graven  ind  binden  zu  rechter  gewoenlicher  zit,  als  gaets 
erfs  recht  isz.  ind  of  der  selver  einer  were  der  misten  wolde, 
sali  den  schoultes  dar  umb  vragen.  heft  der  wingart  des  mi- 
stens  noet,  sali  dem  leiman  gegunt  werden,  ind  wanne  id  ge- 
mist  heit,  sali  der  selve  man  der  hern  scholtes  ind  der  15 
geswaren  einen  zo  sich  nemen  ind  laesen  besein;  isz  id  dan 
genoech,  mach  der  scholtes  da  bi  laesen,  isz  id  zo  wenich,  so 
sullen  sei  me  dar  in  dragen,  so  lange  bisz  der  scholtes  ind 
leiman  erkennen  (dat)  genoech  were ;  des  sali  dem  scholtes  ind 

Seswaren   ein   fles   wins  vernoecht  werden  van  dem  leinmann 
er  gemist  heit,  ind  den  15  gesworen  leinmann  ouch. 

§.  8  *).  Vort  wist  der  gesworen,  of  in  des  hoefs  wingart 
lengueder  einiche  boem,  widen  of  anders  gewasz  unstunt  (ent- 
stünde?), dat  dem  wingart  schedlich  were,  sali  der  herm  hof- 
mann dem  lehenmann  einmail  verkundigen,  (dat  er)  sulches  ab- 
stelle ;  wanne  [des]  das  dan  nit  gescheie,  wiszen  wir  den  herm 
of  seinen  bevelnaver  die  ax  in  die  band,  sei  moegen  im  schaden 
also  kercn  und  sulches  afhauwen  sunder  wederred.  §.  9.  Vort 
wist  der  gesworen,  of  einicher  lenmann  dis  hofs  were,  der  nn 
wingart  dnd  sundern  nit  uprechtich  macht,  wie  guets  erfs  recht 


1)  von  hier  an  nach  einer  neueren  abschrift. 
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ist,   und  durch  den  hoefman  mit  2  gesworen  besichtigt,    werd 

erkant,    dat  sei  nit  wal  gebauwet  sint,    sali  der  herr  moegen 

denselvigen  dat  iste  (irste?)  und  z weide  jaer  prüden  und  boe- 

asen  mit  der  selvigen  druven  die  dar  up  sint ;  wanne  aver  dat 

i    selvige  erve  nit,   wie  sich  bezempt,  gemacht  were,  und  durch 

I    den  hofman  und  gesworen  also  erkant  würde,   dat  nit  gerust 

,    were   also  guts  erfs   gewonheit  vermach,    sal  der  selvige  len- 

j    man    sin  erve  und  guet  verburt  have,   der  herr  mach  es  nach 

5    sich  nemen  sunder  alle  Verrichtung  einicher  bessereie,  und  eim 

,;    andere  dat  selvige  ansetzen  mit  gnaden.     §.  10.  Vort  wist  der 

l    gesworen,  wanne  die  herren  von  Stynvelt  ur  win  zu  EUenz  wil- 

l   len  stellen  gehen  (gen?)  ur  cloester,  mach  der  herren  schultes 

;    der  lenluid  gesinnen  und  roeffen  laessen,  suUen  dieselvige  schul- 

^    dich  sin  zu  volgen  zo  land  und  zu  wasser,  so  weit  de  hocheit 

1^    von  EUenz  gat,  und  helfen  die  win  laden,  schurgen,  so  we  das 

,.    van   noeden    were.     und    wanne  sulchs  van  inen  treulich  voU- 

•f   bracht  wer,  sali  der  hofmann  in  schenken  gueden  win,  da[n]  bi 

j    81  moegen  guet  gesellen  sein.     §.11.  Vort  weist  der  gesworen, 

^    of   inich   lenmann  befunden  wurdt,    das  er  gen  sinen  eid  und 

.    froenheit  up   diesem   hof  gedoen,    of  in  diss  hofs  gueder  ent- 

:.    fangen  hett,   und  sich   nit   gehalden  na   gesworen  weiszdumb, 

;    oder  auch  nit  gehorsam  wult  sein,  wanne  er  zu  des  herrn  ge- 

u    ding  gebott  wer,  und  wes  furter  in  desem  hof  verburt  moecht 

,    haven,  sali  schuldig  sein  an  unsern  heren  van  Stynvelt  afzudra- 

'    gen  und  zu  bessern,     welcher  aver  mit  fravel  und  unwill  dar- 

;    geen  stelt  zu  doen,   sali  der  schulthesz  mit  2  geschworen  erst 

]   Laessen  den  selven  gebot  doen  up  8  ß,  zum  zweiden  mit  4  ge- 

,.   sworen    sali  im   gebeden  laessen   up  5  mark,   zum  dritten  up 

▼erleusz  siner  güder  de  er  van  den  hern  besitzt,  mit  6  geswo- 

,    ren  zu  verkundigen,     wanne  dat  veracht  wird,  mach  der  herr 

na  weiszdumb  seiner  geschworen   und    lenleute   sein  haut  an 

dasselbige  gut  schlaen  und  anderen   verlaessen  sonder  einich 

rechter  widderred. 

AUS  DEM  W.  ZU  FANKEL '). 

1446. 

Do  ging^en  die  schöfFen  samentlich  ausz  der  stuben  und 
beredten  sicn,  und  kamen  wieder  in  und  sagten  und  bekann- 
ten durch  einen  ihrer  mitgesellen  eines  munds  gemeinlich. 
§.  1.  Dasz  der  hochgeborene  först  ein  herzog  von  Beiern, 
pfalzgrafe  bei  Rein,  were  ein  voffther  des  gerichts  zu  Fanckell, 
und  wieszen  dem  vogthern  zu  alle  jähr  zu  nerbstzeit  sieben  fu- 
der  wein,  genant  bede,  und  sollen  acht  gemeinsman  zu  Fan- 
kell die  bede  kerfen  mit  ihren  eiden  auf  die  gueter  die  be- 
gultig  sein,  und  solle  gebe  den  Stab  des  vogthern  knechten, 
und   lasse  sie  die  bede  heben.    §.  2.    Ungefehrlich  wiesen  sie 


1)  vgl  bd.  2,  429.  beglaabigte  abschrift  des  15.  jh. 
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dem  vogthern  auch  zue  alle  jähr  auf  st  Martinsta^  trei  malter  ha- 
ber.  darumb  so  sali  der  vogther  keine  sonderliche  herschaft  haben, 
welcherlei  die  sein^  und  die  gemeind  hat  sonderliche  herschaft  ver- 
schworen, anderwersz  (zum  andern,  wer  es?)  so  dasz  ein  gomeind 
theilt  über  jähr,  welcherlei  das  sei,  als  fere  den  die  vogtherrn  dan 
zwen  ihre  knecht  darbei  schickent,  so  soll  mähe  (1.  man)  dem  vogt- 
hern als  viel  als  zwen  burger  hant  geben,  so  kieset  der  heim- 
burger  vor,  und  die  vogtherrn  darnach.  §.  3!  Auch  sollen  die 
vogtherrn  dar  achter  wäld,  feld  und  büsch,  wie  die  gelegen 
seint,  unbefröhnet  lassen  gleich  als  ein  ander  burger.  §.  4* 
Auch  solle  die  vogtherrn  eme  gemeine  backofen  haben  und  ein 
knecht  darinnen,  und  soll  der  backofen  sein  beschlussig,  und 
soll  haben  all  gezeug  von  mohlen,  siefen  und  anderen  aller 
bereitschaft,  und  sollen  die  vogtherren  ein  brot  nehmen  von 
einem  gebäck;  backen  aber  zwen  oder  drei  mit  ein,  so  soll 
man  ihm  ein  brot  machen,  genüget  es  dem  vogtherrn  nicht,  so 
sollen  sie  ein  gemeinen  brot  eints  (?)  nehmen,  wo  sie  wollen. 
§.  5.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  zu  ein  ban  zwischen  un- 
ser lieben  frawen  tag,  als  sie  geboren  ward,  genant  zu  latein 
nativitas,  und  sant  Remigius  tag,  da  ist  die  busz  von  der  vogen  (?) 
der  vogtherrn,  als  fere  ihre  ban  gehet,  die  vierthalb  woch  lang. 
wulden  aber  die  vogthern  die  bosz  zu  höh  setzen,  so  möchten 
die  boszfellig,  wie  sie  heischen  an  schefFenrecht  (?),  das  soll  man 
ihn  dan  nit  weigern.  §.  6.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  von 
ieglichem  hausz  zu  Fanckell  darfur  und  ferner  ihme  ein  faat- 
nachthoen,  auszgescheiden  die  scheffen,  die  seint  es  nit  schul- 
dig. 8.  7.  Auch  weiset  man  dem  vogtherrn,  were  sach,  das« 
ein  ecker  viele  in  den  walden,  da  sollen  die  vogtherrn  als  viel 
Schwein  einkiern,  als  zwen  burger  zu  Fanckell.  §.  8.  Auch, 
ob  die  vogtherrn  umb  ihre  not  kernen  zu  herbergen  zu  Fan- 
kell, so  soll  man  ihm  vaidfuder  theilen  ungefehrlich,  und 
sollen  sie  vorter  häuszlich  herberg  nehmen  und  keinen  über- 
pracht  treiben.  §.  9.  Und  were  auch  sach,  dasz  vor  zeiten 
einige  brief,  Schriften  oder  instrument  begriffen  oder  geschrie- 
ben were  wider  solche  begriff  (so)  wir  in  diesem  gegentwertige 
instrument  haben  thuen  schreiben  und  unsere  eitern  an  uns 
bracht  haben  und  wir  biszhero  aller  wegh  gewist  haben,  da 
hette  sich  der  Schreiber  vergessen  und  geiret,  und  sollen  solche 
Schriften  oder  instrument,  wie  die  weren,  machtlosz  sein  und 
unheftig  funkreftig?)  bisz  an  die  zeit  dasz  sie  gestalt  und  for- 
mirt  werden  auf  alle  stat  und  puncten,  wie  diesz  gegenwertig 
instrument  inhalt. 

CLOTTEN  '). 

§.1.  Item  zu  Clotten  ist  ein  erzbischof  vait  und  die  heren 
van  Bruwylre  lehenherren.  §.  2.  Item  sint  zu  Clotten  vier 
und  zwenzich  scheffen.  der  sal  einre  sin  ritter  oder  ritters  ge- 
slechte,  die  andern  dri  und  zwenzich  solen  anhören  die  her- 
ren  von  Bruwilre  da  ein  erzbischf  vait  über  ist.   und  der  dei- 

1)  vgl.  bd.  2,  442.  819.    nach  dem  original. 
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lent  zwolve  lanturtel,  und  seven  deilent  dem  hove  sin  rechte, 
und  die  andern  vonfe  deilcnt  uber  ungebe  lüde.  §.  3.  Item, 
"virat  hoheboisen  vallent^  da  deilent  die  scheffenen  dem  vaide 
dat  dritte  deil  und  dem  lehenherren  dat  zweite  deile,    abe  sie 

Sjefraget  würden,  des  bisher  niet  gcschict  ist,  dan  ander  ampt- 
©de  vor  mir,  hern  von  Clotten,  und  auch  ich  han  der  herren 
amptluden  van  Bruwylre  nit  gegeben  an  den  hoeboischen,  dan 
nnaer  sees  schillinghen  und  3  sinnemssen  und  an  gerichten 
met  (niet?).  §.  4.  Item  ist  schuldich  der  hof  von  Bruwylre  zwa 
unen  wines,  zwei  malder  korncs,  und  zu  drin  heednischen  (?) 
ie  zu  dem  dinghe  2  ß.  §.  5.  Und  wat  manne  in  den  hofe  huorent, 
die  heisent  iSente  Nicolaus  lüde,  und  welche  man  ein  wife  keuft  ^), 
der  gift  jaris  ein  half  malder  kornes  uf  der  bürg,  und  als  der 
man  stirft,  so  gift  dat  wife  ihre  levedaghe  zwei  somern,  of  si 
sente  Nicolays  an  höret,  usgenomen  die  gesescn  sint  zu  Cochme, 
flo  Conde,  zo  Sele  oder  zo  Clotten,  die  dat  körne  niet  engevent, 
ninb  dat,  das  sie  bede  schuldich  sint  in  den  vorgenanten  vier 
sieden.  §.  6.  Item  sint  die  seile  iude  jars  schuldich  der  man 
9  penninghe,  die  wedebe  dri  penninghe.  §.  7.  Anderwerve, 
die  uf  Clottenre  berghe  wanhaftigh  sint  zu  Grimerszburen, 
Kerne,  Ylrich,  Werwisz  und  sent  Nicolais  lüde  zu  Keivenheim, 
iekelich  husgesese    sint  schuldich  ein  hoin  zu  winachten,    usz- 

Sfenomen  scheffen  und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwis  und  der 
rauwen  hof  von  Eiche  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne.  §.  8. 
Item,  wa  sente  Nicolais  lüde  waenent  tuschen  der  Eltz  vun  der 
Endert,  die  sint  schuldich  ein  fasenachthoin,  half  uf  die  burgh 
und  half  den  herren  von  Bruwylre;  dat  selve  sint  schuldich 
die  von  Grimersburen,  Kerne,  Ylrich  und  Berwis,  äne  der 
frauwen  hove  von  Eiche  zu  Ylrich,  Grimersburen  und  Kerne 
und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwisz,  und  alle  hove  uf  Clot-, 
tenre  berghe,  uszer  den  dorferen  gelegen,  und  Heinrichs  des 
Bnrffgraven  hof  zu  Ylriche  und  die  scheffene.  §.  9.  Item  gift 
iekelich  hufgescse  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne  ein  half 
malder  kornes  und  ein  half  malder  evenen,  ftne  der  herren  hove 
von  Bruwylre  und  der  frauwen  hof  von  Eyche.  §.  10.  Item,  als 
wit  als  Clottenre  gerechte  is,  sal  kein  hufgesese  haven  schef- 
ferien,  si  en  verminen  si  dann  umb  einen  erzbischof  oder  sinen 
amptman,  dan  die  herren  von  Bruwilre  muogen  ein  schefferi 
haben  mit  rechte.  §.  11.  Item,  wat  lüde  gcsesen  sint  uf  Clot- 
tenre berghe  in  den  dorfern,  die  horent  den  stift  an  it  Ci)  zu  ftne 
die  Nythoverse  und  die  von  ir  sint  komen,  die  höret  Heinrich 
ven  Clotten  vorg.  an,  und  darvor  beheldet  it  derselbe  Heinrich. 

W.  DES  HOFES  SCHÜBER  ACK  BEI  CLOTTEN«). 

1602. 

Selbiges  mal  das  gcding  oder  bestehene  weiszdumb 

auf   dem    hof   vor    den    stuchen  (stuben?)    unter  dem  groszen 

1)  vgl.  oben  s.  506.  rechtsalterth.  421.  Schroeder,  geschichte  des  chel. 
^terrecnts  1,  79.  Simrock,  Loher  und  Maller  s.  15.  20.  29. 

2)  nach  beglaubigter  abschrift. 
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eichenbaum   auBz  des   schultheisz   und  zur  zeit  scheflen  mund 
von  wort  zu  wort  beschrieben,  und  bat  gelautet  wie  folgt: 

§.  1.  Erstlich  hat  der  schultheisz  die  scheffcn  befraget  und 
die  hoefer:  ^ist  esz  von  jähr  und  tageszeit,  zu  besitzen  meiner 
gebiedender  herren  geding  zu  diesem  tage?''  hat  der  hoefer 
und  scheffen  geantwortet:  zu  (l.  ja)  man  solle  allweg  den  tag 
nach  st  Andres  tag  besitzen  des  hofs  geding  umb  10  uhren^ 
doch  ungefehr  mittag.  §.  2.  Zum  zweiten  fraget  der  schulteias : 
^ihr  hoefer  und  scheffen,  ihr  solt  dem  geding  bann  und  frieden 
thuen.^  darauf  fraget  der  schultheisz  also :  ^alhie  thue  ich 
dem  geding  ban  und  frieden  von  wegen  meiner  gebiedenden 
herren,  dasz  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede,  auch  kei- 
ner in  des  anderen  platz  sitze,  er  (thue)  esz  dan  mit  Urlaub/ 
^.  3.  Zum  dritten  sprach  der  schulteisz:  ^ihr  hoefer,  wie  soll 
ich  forder  beginnen  antwort?*  antwortet:  „ihr  sollet  uns  erin« 
neren.^  hierauf  so  manet  der  schulteisz  die  hoefer:  ^aU  ich 
erman  euch  scheffen  und  hoefer  bei  den  aidon  so  ihr  meinem 
gn.  herrn  geschworen  hat,  dasz  ihr  wollet  und  sollet  vorbrin- 
gen alles  dasjenige,  das  in  die  erste  manung  gehöret:  1.  ob 
lemand  nit  hierhen  were  der  hie  sein  solle,  was  der  verbricht? 
2.  ob  iemand  hoefgüter  besesz,  und  hätte  dieselbe  nicht  em- 
pfangen, die  sollet  ihr  vorbringen.  3.  auch  ob  ihr  iemand 
nofgüter  verbrauchet  vor  eigen,  auch  ob  iemand  denbofüber- 
zehnd  oder  mit  dem  pflugh  überehre,  die  sollt  ihr  vorbringen.* 
antwort  der  scheffen  hierauf  und  sprach:  schulteisz,  der  heut 
tag  nit  hieben  wer  und  hiebe  sein  solt,  der  verbricht  die  höhn 
busz,  das  ist  vierthalb  Schilling,  und  kombt  er  mit  der  sonnen, 
so  geht  er  mit  4  (?)  in  sein  recht  auf  die  unentfangene  gütter 
antwort  der  scheffen,  ein  ieglicher  soll  sie  nennen  und  vor- 
Jpringen.  also  auch  auf  die  vor  eigen  verbrauchte  guter,  item 
antwort  der  hoefer,  ob  iemand  den  hof  überzehnet  oder  über- 
echt,  da  soll  der  schulteisz  selbst  ein  einsehens  haben  und 
strafen,  und  wer  esz  von  den  hoefer(n)  weisz,  der  soll  esz  Tor- 
bringen  bei  dem  aid.  §.  4.  Item  ferner  mehr  hat  der  schulteiai 
gemant:  „ihr  hoefer,  machet  mich  weise,  welche  zeit  und  wann- 
ehr meiner  herren  zinse  fällig  seind,  und  wie  man  sie  zwingen 
soll?''  hierauf  antwort  der  scheffen  und  hoefer:  alleweg  des 
anderen  tages  nach  st.  Andres  tag,  das  ist  der  dingtag,  auf 
den  tag  weisen  wir  die  zinsz  fällig;  und  ob  iemand  were  der 
seine  zinsz  nit  lieferet,  so  soll  der  schulteisz  des  anderen  tags 
nach    dem   geding    dem   wagengleisz   nach   gehen  bis  auf  die 

Slatz  da  der  hofman  wohnhaftig  ist,  das  ist  nro.  3  (^),  und  soll 
a  pfänden  vor  die  zins,  sonder  alle  gerichts  recht,  und  da 
unbekantlich  zinsz  were,  da  soll  der  schulteisz  die  guter  ver- 
binden drei  dünkliche  tag.  wan  nun  die  3  dünkliche  tag  umb 
seind,  bezahlt  der  man  dan  nit,  so  soll  der  schulteisz  die  gu- 
ter umbschlagen  unter  seines  herren  pflüg;  damit  brechen  oder 
brauchen  und  büszen  wie  mit  ihren  anderen  eigenen  gtttteren. 
§.  5.  Item  weiters  mehr  fraget  der  schulteisz:  ^ihr  8oh6£Fen 
und  hoefer,   seiet  gemant,  wie  man  die  churmtttji  heben  soll, 
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damit  dem  lehnherreo  recht  und  dem  armen  (nit)  unrecht  ge- 
schehe.^ hierauf  antwort  der  schcffen  und  hoefer,  und  sprechen : 
wan  [m]ehr  ein  hoefer  stirbet,  soll  man  das  best  ber  (viehe?)  der 
halen  lassen^  darnach  soll  der  herr  sein  churmut  haben,  und  so 
lan^  der  runde  fuesz  da  ist^  sosoll  man  sich  daran  halten;  der- 

Sleicben  soll  man  thuen  mit  dem  gespalten  fuosz;  da  kein  run- 
er fuesz  da  wer;  so  aber  keines  vorhandeui  soll  man  nach 
dem  besten  kleid  tasten,  so  aber  der  verabstorbener  auch  der 
rermögenheit  nit  were,  sollen  die  erben  das  churmut  enden 
mit  einem  alten  scheldi,  welches  der  hoefer  erachtet  vor  acht- 
sehn  rader  albuS;  iedoch  8  d-  auf  den  albus  gerechnet.  §.  6. 
Letzlich  hat  der  schulteisz  alszo  gesprochen:  ;,ihr  hoefer  seiet 
fort  gemanet  auf  die  hoheit  und  freiheit  des  hoefs,  die  ihr  heut 
m  tage  hie  weiszet,  meinem  ehrenvesten  Junkern  j.  Augustin 
Bauszen^  herren  zu  Ulmen  und  Clotten,  und  dem  Wandfriederich 
ron  der  Lipp  genant,  hohen  herren  zu  Hartenfelds  (?)  und  Clot- 
ten.  hierauf  hat  sich  der  hoefer  und  scheffen  bedacht,  und 
leind  ausz  sitzenden  geding  aufgestanden  und  abgetretten,  und 
liesz  mit  Urlaub  des  schulteiszen,  als  aber  wieder  niedergeses- 
len,  ieder  auf  sein  platz,  hat  der  älteste  mit  namen  Schrockel- 
theisz  von  Eppenbahr  also  gesprochen:  schulteisz,  wollet  ihr 
nich  nit  fahren,  ob  ich  mehr  red  als  ich  bescheid  seie^  bisz 
lasz  es  kombt,  dasz  der  hoefer  darinnen  erkend.  darauf  der 
ichulteisz  gesprochen:  „die  gefahr  ist  abgestattet.^  herwieder 
inge  der  scheffen  an  also  und  sprach:  wir  weiszen  heut  zu 
ag  unserem  obgedachten  junkeren  und  herren  auf  Clotten 
liesz  hof  für  einen  freien  hof,  und  weisen  den  also  frei,  dasz, 
wan  ein  man  were  der  das  leben  verwirket  hat,  und  der  herr 
jott  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz  ihn  freien  von 
leiner  herren  wegen  drei  tag  und  sechs  wochen;  wan  die  sechs 
PTOchen  ausz  seind,  dann  soll  der  schulteisz  ihnen  nehmen,  und 
lolle  ihnen  führen  ein  banmeil  wegs,  und  vier  weg  ausz- 
wehzeiij  ob  dan  sach  were,  (dasz)  der  man  übereilet  würde, 
ind  gott  ihm  wieder  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz 
hn  haben  in  selbigem  gleid  wieder  3  tag  und  sechs  wochen, 
md  alsdan  ausführen  auf  vier  weg,  und  lassen  sein  forte! 
)rilfen.  ferner  weisen  wir  den  hof  aller  pacht  und  zinsz  frei 
md  aller  ungulden  frei.  §.  7.  Item  weisen  wir  noch  mehr 
mch  dem  hof  eine  freie  schefferei ,  ein  freien  waidgang, 
tehnden-,  lemmerfrei,  comites  accrescunt  (?),  und  dem  hof 
»n  waid,  in  so  weit  als  Masburger  kirspel  etc.  —  Dieses  hat 
l^ewist  hoefere  und  scheffen  mit  vorgehaotem  rat,  und  hat  es 
ilso  der  schulteisz  von  altem  hergebrachtem  gebrauch  nach 
rerurkundet. 

W.  DES  DOMCAPITULARISCHEN  HOFES  ZU  CHUER  0, 

1518. 
§•  1.  Zum  ersten  spragh  gedaigt  Jacob  Crebs  durgh  geheisch 

1)  zn  Niederfeld,  zwisohon  Kobem  und  Winningen.  nach  dem  originii. 
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und  rait  aller  mithoiber,  so  wen  der  viirg.  hoif  Chüir  haib  vier 
bcnorapter  dinktage,  als  dan  Ire  vurelteren  an  si  braigt  habeo^ 
welche  vier  dinktage  sien  antreffen  buwe  und  witaong  der 
hoibsgütter  darzu  gehorich.  und  den  irsten  dinktag  sali  man 
halten  zum  halben  april,  den  zweiten  uf  sant  Peter  und  Pauli 
tag  innen  braigmont,  den  dritten  uf  dinstag  na  unser  Heben 
frawen  tag  nativitatis,  den  vierten  und  den  letzten  alle  jair 
inne  berbst  nast  gelegenheit  und  woilgefalles  der  zinszberren 
ader  irer  thener  und  geschickter.  §.  2.  Sprag  auch,  das  man  uf 
eim  legUchen  der  vier  dinktage  ein  (1.  wie)  obgemelt  si  (sali?) 
handelen,  dingen  und  wiszen  von  buwe  der  herren  hoibsgütter, 
als  dan  uf  die  zit  derselbigen  herren  hoibsgütter  erforderen  sint, 
als  auch  witer  hi  unden  erclert  wirdt.  §.  3.  Item  zum  halben 
april  so  sullen  die  hoibcr  ire  manwerk  wingarten  also  genant 
mit  sampt  iren  halbtheil  und  drittheile  wingarten  in  egnen  ge- 
wöhnlichen buwe,  als  mit  setzen  und  praiszen,  sticken,  graben, 
sniden,  binden  etc.,  gestalt  haben  und  stellen,  und  zu  sanct 
Peter  und  Pauli  tag,  der  der  zweit  dinktag  ist,  sullen  item 
gemelte  wingart  ganz  und  zumale  usz  und  uszgegraben,  ge- 
roirt  und  bereidt  sein,  und  wanne  dan  sulche  zit  obg.  umb  ist, 
so  sali  der  herren  scholtes  mit  sampt  etlichen  anderen  mannen 
von  den  hoiberen,  abe  sulchs  wie  obsteit  geschit,  und  der  her- 
ren wingart  und  hoibsgütter  nast  gewohnheit  gebuwet  aien, 
besichtigen,  und  so  sich  deshalben  einiche  gebrech  in  etlichen 
güttern  vurgemeldt  erfunde,  als  buwes  halber,  so  sali  und  magh 

fedaigten  herren  scholtes  dem  lehnsmann  ader  hoiber  (dem) 
ie  gütter  zugehoiren  verbeden  und  gedingen  in  maiszen  unden 
gemelt;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  ganz  wingart  ader  ein 
platz  dar  inne  von  noiden  uszfiele  und  des  halben  driesch  lie- 
gen moist.  dogh  nit  da  minder  so  sali  der  hoiber,  der  sulche 
wingart  hette,  der  uszfiele,  den  wingart  durgh  der  herren 
schultes  laissen  besichtigen,  und  mit  sinen  orlaub  gewonliche 
zit  und  ziel  liegen  laissen,  und  so  dan  sulche  zit  usz  ist,  wio- 
derumb  denselbigen  wingart  und  platz  in  einen  gewonlichen 
buwe  stellen  sunder  cinichen  lengeren  verzoigh.  so  aber  sulgs, 
we  vurgemelt,   nit  geschege  ader  were,   sunder  dasz  der  win- 

fart  adir  platz  durgh  sumnisse  adir  miszbuwe  des  hoibers 
rusch  ligen  erfunden  wurde,  das  dogh  nit  sin  sali,  so  magh 
und  sali  auch  der  thombherren  scholtisz  sulche  wingart  oder 
platze  egemelte  auch  nast  hoibs  gewoinheit  lassen  indingen 
und   verbieten,   und   na   uszgank   der  thedung  in  siner  herren 

Sloigh  slagen,  ader  vortan  eime  anderen  vertruen  von  wegen 
er  herren,  sunder  einiche  inrede  emants  anders.  §.  4.  Wanne 
es  aber  sach  were,  dasz  ein  ganz  gemein  miszwaissen  were, 
adir  sunst  durgh  sunderlichen  Unfall  eime  hoiber  in  sinen 
manwerk  wingarten  nit  also  viel  wins  woisz,  das  er  den  her- 
ren iren  zinsz  in  registeren  uszgcdruckt  und  bestimpt  künde 
ganz  und  zumale  in  eime  jair  uszgerichten  und  bezailian,  als- 
dan  so  sullen  die  zinszberren  ader  pensionarien  dem  hoiber 
sulg   uszstanend  manwerkzinszwin  uf  den   ersten  andern  za- 
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konftigen  herbst  beiten  und  (8)tane  laisseii;  und  darna  im  ersten 
zukommende  herbst  sali  der  hoiber  sulche  verstanden  manwerk- 
zinsze  sunder  lengeren  verzoigh  uszrichten  und  bezahlen,  und 
so  emanz  von  den  hoiberen  in  sulgher  bezahlongen  der  man- 
werkzinsze  sumich  funden  wurde^  so  moigen  und  suUen  ge- 
daigten  berren  den  scholdener  vur  sulche  uszstandene  manwerk- 
aiasze  vur  das  geistliche  gericht  zu  Trier  laiden  und  dtiren,  in 
craft  alter  gewohnheiten,  freiheiten  und  privilegien  sulgs  witcr 
i>esagcn  sin  und  in  eime  gewonllchem  gebruig  ist.  §.  5.  Item, 
aJU  antreffen  die  halb-  und  dritteil  stücker  ader  wingart,  spragh 
Turgemelter  Jacob  Crebs  durgh  geheisch  der  gemeiner  hoiber 
in  wisztumbswisze  als  vur  recht,  welche  zit  und  v^rannen  sulche 
half-  und  dritteilwingarten^  in  maiszen  vurgemelt,  in  guttem 
gewonlichcm  buwe  nit  gehalten  wurden,  als  obgeroirt  ist,  so 
mögen  auch  die  herren  adir  ir  scholtis  von  irentwegen  sulche 
wingarten,  in  maiszen  obgemelt,  nast  gewonheit  und  recht  des 
hoists  (hoifs  ?)  laissen  indingen,  und  na  uszgank  des  gedinks  das 
irste  jair  nimmen  die  schair,  und  das  zweite  jair  nimmen  schair 
and  jair,  und  als  dan  vorter  mit  sulchen  wingarten  als  witer 
obgeroirt  ist  handclen.  §.  6.  Antreffen  aber  grundzinszegütter, 
▼on  welchen  den  herren  vom  thomb  jerlich  grundzinsze  schi- 
nen  sin,  als   an   wine,  körn,   habern,   waisz,   gelt,  honern  und 

fensze,  suUen  sulche  grundzinsze  nast  alter  gewonheit  und  ge- 
ruig  jerlich  im  herbst  von  den  zinszluten  und  perschonen, 
die  dan  sulche  zinszen  uszer  irem  erbe  von  gütteren  schuldig 
sint,  vur  dem  herbstgedinge  sunder  lengeren  verzoig  bezailt  und 
uszgericht  werden,  und  so  emants  an  sulcher  uszrichtong  ader  be- 
zailong  der  grundzinsze  sumich  wurde,  und  sine  grundzinsze  nit 
bezailt  und  uszricht  uf  obengemelte  zit,  so  sullen  und  mögen 
die  herren  ader  ir  scholtis  sulche  wingart,  wesen,  feit  und  gar- 
ten (die)  der  herren  hoif  zinszbar  sint,  als  obgemelt,  auch  lais- 
sen  indingen  und  vor  die  uszstandene  grundzinsze  als  vurgemelt 

Shen  Trieren  laden  vur  das  geistliche  gericht  daselbs,  nastal- 
er  gewonheit  und  freiheit  der  thoemkirchen  zu  Trier,  darzu  so 
sali  man  die  gütter  (die)  den  thumherren  zinsze  geben  nit  witer 
mit  einichen  anderen  zinszen,  als  in  kirchen  ader  sonst  ander 
enden  besweren,  es  geschege  dan  mit  wissen,  willen  und  ver- 
henknisse  der  thoraherren  oder  irer  scholtissen,  und  dergli- 
chen.  §.  7.  Auch  so  sali  man  in  gemeine  kein  hoifsgütter 
ader  die  besserongh  daruf  verkaufen  sunder  wissen  der  herren 
ader  irer  scholtissen,  und  den  fragen,  aib  si  sulge  gütter  ader 
besserong  zu  kaufen  begeren?  und  so  die  herren  des  nit  be- 
gerent  zu  kaufen,  so  mag  der  hoiber  oder  lenemann  sine  gütter 
verkaufen  wem  er  will,  sunder  hindernisse  der  herren.  §.  8. 
Sprachs  auch  vertan  gedaigt  Jacob  Crebs  als  mit  rait  siner 
mithoiber  vur  recht,  wanne  es  sach  were,  dasz  einiche  wingart 
adir  ander  hoibsgütter  durg  vairlaisze  ader  miszbuwe  der  hoi- 
ber in  der  herren  hende  und  ploigh  queme,  wie  obgeschrie- 
ben  ist,  und  ein  ganz  jair  moiszich  lege^  und  wecken  und  dör- 
ren   droge,   und  binnent    dem   jair    ein   nester  erbe  desjenen, 
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(dem)  solcher  wingart  ader  hoibsgut  zugehoirt  und  yerloren 
hette  laisssen^  und  demselbigen  im  nuinten  glid  yerwant.  mit 
solle  und  allen  versessen  zinsze  queme  und  sulche  wingart 
ader  hoibsgut  wederumb  begert^  damit  den  zinszen  zu  loiszen, 
so  sullen  die  herren  den  erben  Sgemelt  vermitz  der  bezafalong 
der  uszstandene  zinsze  zulaissen  und  ime  srulgs  nit  weigeren. 
§.  9.  Item  eruffenet  und  wist  auch  der  hoiber,  so  wannen  eime 
hoiber  ader  lenemann  gedaigten  hoibs  Chüir  von  den  zinsz- 
herren  eine  verlenonge  einicher  wingarten  ader  hoibsffutter 
geschege,  so  sali  solche  verlenong  oder  zusage  dem  Eoiber 
ader  leneman^  sinen  erben  und  nakomen  stock^  veste  und  stete 
durgh  die  herren  ewigh  gehalten  werden;  es  si  dan  saeh,  das 
in  der  verlenongh  sunderliche  deshalben  uszoge  geschegeUi 
ader  das  sulche  gutter  mit  miszbuwO;  boiszer  bezalong  ader 
ubertrit  des  eids  vermagt  ader  verloren  werden,  so  aber  der 
leneman  oder  hoiber  sich  in  einicher  leneschaft  durg  miszfall 
ader  anders  beswert  adir  versuch  funde^  so  sali  und  magh  er 
sulg  hoibsgut  mit  follen  zinsze  aller  restantz  und  in  eime  gu- 
ten gewonlichen  buwe  vur  unser  lieben  frauwen  tag  annuntia- 
tionis  den  herren  ader  irem  scholtissen  ufsagen.  §.  10.  Item, 
es  sali  auch  ein  ieglicher  hoiber  sine  manwerk  wingart  mit 
sambt  allen  anderen  half-  und  dritteilwingarten,  die  sich  ge- 
hören uf  den  hoif  zu  lesen^  sunder  erlaub  der  herren  ader 
irer  namen  ime  herbst  nit  lesen,  darzu  so  sali  auch  ein  ieg- 
licher hoiber  ader  leneman  alle  jairs  ime  herbst  sine  zinase 
(die)  er  jerlich  uf  den  hoif  schuldig  ist  den  herren  iren  thene- 
ren  vur  dem  herbstgedinge  uszrichten  und  rechnen,  und  so 
emants  were  der  sulgs  nit  dede  oder  doen  wolde,  durgh  so- 
menisse  ader  anders,  und  sine  gutter  nit  verrechnet,  und  auch 
sine  drüben  (die)  sich  uf  den  hoif  zu  lesen  geburen  uf  den  hoif 
nit  lese,  so  sali  sulcher,  der  also  erfunden  wirdt,  mit  allen  sinen 
hoibsgütteren  den  herren  vom  thome  in  ein  straf  gefallen  sin. 

SCHOEFFENW.  ZU  MESENICH  '). 

1507. 

§.  1.  Da  hat  der  obgemclter  voigt  der  herren  vorgemelt 
gefragt,  und  gestalt  au  den  ehrbahren  Pauls  von  Mossenich, 
schenen  daselbst:  ob  es  zeit  seie  von  tag  und  von  Jahr,  der 
beiden  vorgemelten  herren  geding  zu  besitzen?  da  hat  der 
vorgemelter  Pauls  scheffen  geantwortet:  es  dünkte  ihme  des 
und  aller  guter  dinge  zeit  zu  sein.  §.  2.  So  hat  derselbige 
Voigt  gefragt  und  gestalt  an  Johann  von  Seinheim,  auch 
schefFen  daselbst:  wie  er  fort  des  gedings  bestain  solte?  da 
hat  derselbige  Johann  geantwortet,  er  solte  dem  geding  bann 
und  frieden  thucn.    also  thate  der  vorgemelter  voigt  dem  ge- 


1)  rechtes  Moselufer,  oberhalb  EUenz.    nach  beglaubigter  abichrift, 
so  wie  nach  einem  druck  des  16.  jh. 
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ding  bann  und  frieden  von  wegen  beider  herren^  dasz  nie- 
mand in  des  anderen  wort  spreche^  niemand  des  andern  stuhl 
besitze^  er  thäte  das  mit  urlaub;  Scheltwort  stellet  er  ab;  so 
lang  der  herren  geding  wahre.  §.  3.  Damach  fragte  derselbe 
vorgemelter  voi^t  den  ehrbaren  Goert  von  Senheim,  scheffen 
BU  Messenich;  wie  er  des  gedings  fort  beginnen  solte?  welcher 
antwortete  und  sprach:  mit  den  mahnungen.  so  mahnete  der 
Voigt  die  scheffen  mündlich  mit  den  eiden  die  sie  dem  scheffen- 
atuhl  gethan  haben^  dasz  sie  ausgehen^  und  beratschlagen  sich, 
und  kommen  wieder  herein,  und  sageu  ihm  ausz,  warvor  dasz 
sie  meinen  herren  abt  von  Bruwilre  und  meinen  Junker  von 
Pyrmont  allda  erkennen,  und  was  herrlichkeit  und  gerechtig- 
keit  sie  allda  haben,  da  haben  die  scheffen  urlaub  geheischen 
an  den  voigt,  und  seind  herauszgegangen,  und  seind  wieder 
kommen,  und  haben  geantwortet  samentlich  durch  den  mund 
des  vorgemelten  scheffen  Pauls:  sie  hätten  hören  weiszen 
und  weiszeten  auch  vor  recht  den  vorgemelten  ehrwürdigen 
tind  geistlichen  herren  abt  von  Bruwilre  vor  einen  rechten 
(prundherren  und  lehnherren,  so  weit  als  das  Messenicher  ge- 
richt  ist,  und  einen  junker  von  Pyrmont  vor  einen  erbvoigt 
und  Verdinger  des  gerichts;  und  wan  das  vonnöten  wäre,  so 
«olle  der  vorgemelter  abt  des  convents  vorgemelt  einen  junker 
von  Pyrmont  belehnen  mit  der  vogtdeien.  und  wan  mehr 
herren  auf  Pyrmont  wären  dan  einer,  so  welcher  dann  oberst- 
herr  allda  wäre,  den  erkennet  man  zu  Messenich  vor  einen 
erbvoigt,  und  nit  den  oder  die  andern.  §.  4.  Und  ob  ein 
miszthätiger  mensch  allhier  gegriffen  oder  gefunden  würde, 
denselben  soll  mein  junker  von  Pyrmont  handhaben  und  (von) 
wegen  des  abts,  und  mein  abt  nit,  weilen  dasz  er  ein  geistlich 
mann  ist  und  ihm  das  nit  geziemet.  §.  5.  Und  ob  ein  gemei- 
ner bürger  zu  Messenich  bawens  nötig  hätte,  und  begehrte 
dasz  ihm  holz  darzu  gegegeben  werde  ausz  Messenicher 
büschen,  so  soll  er  kommen  bei  den  scholtheiszen  von  des 
erundherren  wegen  und  bei  dem  heimburgen  von  der  gemein- 
den we^en,  und  bitten  sie  darumb,  so  mögen  sie  ihm  geben 
nach  seiner  notthürftigkeit  §.  6.  Darnach  hat  derselbiger 
voigt  die  vorgemelte  scheffen  gemahnet,  so  wie  vorgemelt 
stehet,  dasz  sie  ihm  sollen  auszsagen,  welcher  auf  diesem  ge- 
ding sein  solte  und  nicht  allhier  wäre,  wasz  sich  der  ver- 
brücht  hätte?  da  hat  sich  der  scheffen  beratschlagt,  und  haben 
samentlich  geantwortet  durch  Pauls  vorgemelt,  dasz  alle  die- 
jenigen allhier  sollen  sein,  die  beerbt  und  begütert  seind  im 
Messenicher  gericht,  und  wohnen  zwischen  der  Custz  (?)  und  der 
Nademeyerbach;  und  welcher  nit  hier  wäre,  und  doch  allhier 
sein  sollte,  der  wäre  umb  der  herren  busz,  als  mit  namen  ein 
bannviertel  weins,  das  seind  sechs  quart,  es  nehme  im 
dan  ab  leibsnot,  herrennot  oder  bittfahrt,  welcher  aber  mit 
frevel  oder  wedermut  ausbliebe,  und  nit  hiehin  kommen  weite, 
der  wäre  umb  ein  höhere  busz,  das  seind  fünf  mark;  wer 
aber   von   den   scheffen   ausbliebe,    der   wäre  allzeit   umb  die 
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busz  doppelt^  wio  vorgemelt  stehet.  §.  7.  Da  bat  der  toi^ 
die  scbeffeo  wieder  gemahnet,  wie  vorgemelt  stehet,  dasz  sie 
ihm  auszsagen,  wie  und  welchem  (man)  die  busz,  die  zu  Messenich. 
fallen,  geben  solle,  und  welcher  sie  forderen  und  ausz-  und 
eintreiben  solle?  darauf  haben  sie  sich  beredet  und  geantwor- 
tet sammentlich  durch  mund  Pauls  vorgemelt:  gerichtsboszen, 
die^seind  von  fünf  mark  oder  darunter,  da  sollen  die  scheffen 
das  dritte  theil  ab  haben,  und  die  zwei  andere  theil  sollen  ge- 
theilt  werden  in  drei  theil,  deren  der  abt  soll  haben  zwei 
theil  und  der  voigt  ein  theil.  buszen  aber  die  seind  über 
fünf  mark,  als  die  leib  und  gut  haben  verbrochen,  die  solle 
man  theilen  als  vorgemelt  stehet,  und  des  soll  der  grundherr 
haben  zwei  theil  und  der  voigt  ein  theil,  und  die  scheffen 
sollen  darab  nichts  haben.  §.  8.  Und  der  voigt  soll  alle  buszen, 
sie  seien  klein  oder  grosz,  ausz-  und  eintreiben  und  lieferen, 
und  verrechnen  einem  iedcn  seinen  theil,  so  wie  das  der 
schefien  wiszct  und  vorgemelt  stehet. 

Dies  geding  und  vorgemelte  punkten  besitzet  und  wiset 
man  zweimal  in  dem  jähr,  als  mit  namen  des  mittwochs  nach 
sanct  Joannis  nativitatis  und  des  mittwochs  post  epiphaniae 
domini. 

§.  9.  Aisdan  von  stunden  an  hat  herr  Benedictus  von 
Haen,  procurator  zur  zeit  des  gotteshauss  vorgemelt,  die 
scheil'en  mit  den  eiden  und  die  lehnleut  mit  ihrer  christlicher 
trewe  gemahnet,  dasz  sie  sammentlich  sich  bereden,  und  sagen 
ihm  ausz,  ob  die  lehnleut o  meines  herrn  abts  von  Bruwure 
ihm  auch  seine  weine  schuldig  seind  helfen  zu  schraden, 
wan  er  solches  an  ihnen  gesinnet?  da  seind  sie  samentlicn 
auszgegangen  und  haben  sich  beredet,  und  seind  wieder  her- 
eingekommen, und  haben  samentlich  geantwortet  durch  mund 
des  vorgemelten  Pauls,  und  sie  auch  selbst  sprachen,  dasz  sie 
haben  von  ihren  eitern  und  voreitern  gehöret,  und  sie  das 
noch  vor  recht  hallen  und  wiszen,  so  wannehe  die  geistliche 
herren  abt  und  convent  vorgemelt  ihre  weine  zu  Messenich 
willen  schraden,  so  sollen  sie  den  lehnleuten  gebieten  und 
kund  thuen,  so  viel  als  sie  ihrer  dan  bedarf  oder  haben  willi 
er  will  seine  weine  dan  schraden^  dasz  sie  kommen  und  hel- 
fen ihmc;  so  welcher  dan  gebotten  wäre  und  nit  käme,  oder 
käme  doch  nit  fromlich  und  treulich,  und  arbeitete  auf  uhren 
und  stund  als  er  beschieden  wäre,  den  soll  mein  herr  abt  mit 
demselben  lehen  straffen,  das  ist,  er  mag  ihme  das  leben  neh- 
men und  seinen  willen  damit  thuen  oder  gnad.  und  dan  so 
soll  mein  herr  abt  denselben  lehnleuten  zu  essen  und  au 
trinken  geben  gleich  seinen  andern  knechten  und  gesind» 

Und  als  die  vorgemelte  puncten  all  so  zumalen  geschehen 
seind,  so  hat  der  vorgemelter  herr  Benedictus,  procurator  des 

f gotteshauss  vorgemelt,  verurkundet  vor  denselben  scheffen  und 
ehnleuten  und  vor  mir  als  einem  offenbaren  notarien,  und 
begehrte  sich  darauf  ein  oder  mehr  Instrumenten  in  der  besten 
form  des  rechten. 
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KENNE '). 
14.  jh. 

Also    her    na    geschreben    sleit,    habent    die    scheffen    zo 
Kenne  an  das  recht  zo  wisen  in  den  jairgedingen. 

§.  1.  Item  der  scheffen  wiset  den  erbern  hern,  dem  apt  und 
convent  sent  Maximins  cloisters,  ban  und  man^  zock  und 
vlock,  und  dasz  si  van  irs  goitzhuses  wegen  sint  recht  lene- 
hern  und  gronthern,  und  niemans  me,  des  dorfes  und  bannes 
zo  Kenne,  wilches  dar  hait  van  hin  zo  lene  wasserund  weide, 
und  vain  niemans  me.  und  umb  dasz  sie  wasser  und  weide 
baint  van  hin  und  niemans  me,  dar  umb  so  sint  sie  schuldich 
bin  hulde  zo  doine  uf  den  heiligen  aichten,  dasz  ein  man  jare 
und  dach  in  dem  banne  zo  Kenne  gewanet  hait  und  füre  und 
rauch  gehalden  hait.  §.  2.  Vort  me  so  wiset  der  scheffen, 
dasz  unse  herii  ir  fri  aichten  und  iren  frien  bruele  maicht 
baint  zo  sniden  und  zo  meen  wanne  si  willent.  und  ab.e  sach 
were,  dasz  sie  das  ee  bestunden  ee  die  lüde  hir  goit  ain- 
griffen,  so  sallen  si  usz  und  in  faren  kne  der  lüde  schaden, 
und  mit  namen  so  mögen  si  faren  die  ßulegasz  her  usz.  §.  3. 
Dar  na  wiset  der  scheffen,  dasz  die  gemeine  maicht  hait  die 
benne  so  setzen,  und  sullent  unsze  hern  ader  ir  hovelude  mit 
anderm  irme  irbe  die  benne  mit  hin  halden  als  ein  ander 
einisz  (einich?)  man  etc.  §.  4.  Vortme  wiset  der  scheffen  unsern 
bern  alle  wasz  zo,  dat  sie  das  den  dritten  dach  in  hiren  nutze 
mugen  keren  war  sie  willent,  und  die  gemeine  mach  das 
wasz  die  ander  zwene  dage  in  iren  notz  keren  etc.  §.  5.  Dar 
na  so  wiset  der  scheffen  unsern  hern  iren  frihen  hofe  und 
vortme  einen  frien  man.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  ein  man 
einen  zoren  gedane  hettc,  und  queme  in  unsern  hernhoif  umb 
genade  und  schirmes  willen,  so  sali  er  friede  und  schirme 
hain  [so  lange  er  da  ist]  ^).  §.  6.  Dar  na  so  wiset  der  scheffen, 
dasz  unse  hern  van  s.  Maximine  und  ir  goitzhuse  ein  hoege- 
richt  hie  haint  van  halse  und  heubde  zu  richten,  si  und  nie- 
mants  me.  und  abe  isz  sache  were,  dasz  ein  miszdcdich 
mensche  weir,  da  got  vor  si,  dat  sinen  luf  vermacht  hette, 
so  sullent  volgen  die  gesworen  van  Kenne  und  van  Lonquich 
und  gemeine  beide  bisz  ain  das  gericht  und  oft  alle  die  stede 
da  si  billich  volgen  sullen,  und  sullent  helfen  wisen  alle  recht, 
80  ver  dat  of  sie  geburt.  und  abe  si  da  boiszfeldich  wurden, 
so  sullent  si  die  boiszeu  da  guetlichen  bürgen,  und  sullent 
si  mit  hin  heim  dragen  und  der  von  recht  entragen  sin.  und 
umb  dasz  sie  der  boiszcn  enttragen  sint,  dar  umb  bekennent 
si  den  voigden  des  dritten  jares  ein  hondedingen,  des  maen- 
dages  na  sent  Mertins  dage.    und  abe  si  niet  basz  mit  hin  ge- 


1)  nach  einer  wenig  jüngeren  abschrift  auf  pergament.  angehängt 
ist  eine  zusätzliche  Verhandlung  v.  1392,  das  weisthum  scheint  also  älter 
zu  sein,  wesentlich  verschieden  ist  die  bd.  2,  310  mitgetheilte  jüngere  Fassung. 

2)  Zusatz. 

Bd.  VI.  35 
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dedingen  mugen^  so  muegen  die  vuede  dat  besitzen  nut  faren(?). 
und  dat  selbe  hoindingen  sullent  sie  besitzen  entuschent  sent 
Mertins  dage  und  winaehten^  want  darna  noch  darvor  erken- 
net man  hin  des  nit.  und  abe  isz  sach  were^  dasz  die  boiszen 
vielen  die  da  uszgetragen  wurden,  die  sint  alleine  der  Tuede, 
da  enhaint  die  leenhern  nit  ain  gehatte  bisz  her,  dat  uns  wis- 
selichen  si.  §.  7.  Yort  me  so  wist  der  scheffen  dri  richtlieh 
jargedinge,  die  da  vallent  sint  dat  erste  des  dinstages  na  dem 
drizehenden  dage,  dat  ander  des  zweiten  dinstafi^es  na  oisteren, 
und  dat  dritte  des  dinstages  na  sent  Remeysz  dage.  und  ig- 
lieh  geding  hait  zwa  wissinge,  ie  nach  dem  rechten  dingetage 
über  vertzihen  dage  ein  wissinge,  und  dan  über  die  an£r 
vertzihen  dage  die  ander  wissinge.  und  wasz  sich  in  den 
jargedingen  boiszen  ervielen  und  auch  van  allen  degelichs  ge- 
dinge  dorch  dat  jare  lang,  da  horent  die  zwo  deilen  der 
boiszen  unszern  hern  zo  und  irme  goitzhuese,  und  das  dritteil 
höret  den  voiden  zo.  und  umb  dat  dritteil  dat  der  voit  da 
hevet,  so  isz  er  schuldich  unsern  hern  voll  zo  doin  van  iren 
zweien  deilen  boiszen,  die  hin  ervallen  weren  etc.  §.  8.  Der 
scheffen  wist  uf  iclichem  jargedinge,  dasz  alle  diejene,  die 
eigen  und  irbe  in  dem  banne  haint  zu  Kenne  und  wasser  und 
weide  gebrueclien,  zo  den  drin  jargedingen  mit  iren  wissingen 
sint  schuldich  zo  sin.  §.  9.  Auch  so  wist  der  scheffen,  dasz 
ein  amptman  unsers  hern  des  apts  und  sines  cloisters  iclichem 
jargedinge  ban  und  freden  doin  sal,  und  damit  ist  auch  den 
wissingen  ban  und  freden  gesproichen,  gelich  als  dem  jaree- 
dinge.  da  gebiudet  der  meier  iclichem  scheffen  zo  sime  stolei 
den  guten  gehulten  luden  zo  dem  iren,  darna  doin  ich  diesem 
jargedinge  banne  und  freden  in  des  guten  sent  Maximins  we- 
gen, in  unsers  hern  des  apts  wegen  und  in  des  convents 
wegen,  in  der  scheffen  wegen  und  in  irer  heischen  wegen,  in 
eins  richtlichen  voedes  wegen,  in  eins  centeners  wegen  und 
in  aller  der  wegen  die  esz  billich  ban  uüd  freden  haben  saU. 
§.  10.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dat  unsc  hern  ein  fri  buwe- 
ding  mugent  halden  alle  jare  aichter  sent  Martins  dach,  wanne 
sie  willent,  abe  isz  noit  were,  dat  iet  brechens  were  ain  be- 
zalung  irer  frier  zinsze,  ader  in  iet  bresten  were  ain  irem 
frien  brule  ader  ain  iren  frien  aichten,  so  mugen  si  dar  na 
dingen  in  irem  frien  buwedinge.  und  wasz  boiszen  sich  da 
erfielen  die  da  uisz  gedragen  wurden,  die  sint  unss  hern 
alleine,  und  die  vuede  enhaint  bisz  her  nit  da  ain  gehatte, 
dasz  uns  wiszlich  si.  und  wan  man  das  buwedinge  besitzet 
so  mach  der  hoifman  unss  hern  ein  vorder  holz  hauwen,  und 
den  scheffen  sullen  unse  hern  die  kost  ader  zo  essen  geben, 
und  die  hufer  sullent  na  dem  essen  sich  bi  den  kolen  wermen. 
und  rügen  dan  diejcne  die  die  husche  gehauwen  haint,  una 
andern  gebrechen  sullen  si  da  ruegen.  auch  so  sint  unse 
hern  zo  iclichem  jargeding  ein  essen  schuldich.  §•  11.  Vort 
me  so  wist  der  scheffen,  abe  ein  scheffen  ader  me  abe  ging« 
van  doits  halben  ader  anders,   so   sullent  die  leenbem   einen 
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andern  mit  radq  hirer  scheffen  kiesen,  und  unsze  hern  suUent 
hin  zwingen  mit  dem  dat  er  hinder  in  hat^  dasz  er  des 
scheffen  stoil  anneme^  und  suUent  auch  den  eit  vain  ime 
entphaen»  §.  12.  Vort  me  so  wist  der  scheffen,  dasz  da  ligent 
voithovesteden,  die  geldent  dem  voide  win,  und  der  höret  zo 
[irer]  her  Gerart  van  Viltze,  jonker  Colm  und  iren  gemeinern. 
und  abe  saohe  were,  dat  ein  man  of  den  voithovesteden  sesze, 
und  nit  me  andern  guedes  enhctte^  und  gebe  den  voigden  iren 
win,  so  were  er  schuldich  eime  voide  zo  Kenne  vunf  penningk, 
und  umb  die  5  ^  die  der  voit  da  hevet,  darumb  ist  er  schul- 
dich den  armen  manne  gewalt  und  o verbracht  abe  zo  doin, 
so  ver  er  das  vermach.  §.  13.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dasz 
da  lit  guet  das  da  heischet  hoifgoit,  und  ist  unsern  hern  zinsz- 
goit,  und  gift  ie  der  morgen  ein  half  viertzel  rocken  korns  zo 
ainsze  unsern  hern  van  s.  Maximin.  und  wanne  unsz  hern 
hiren  zinsz  haint;  so  hait  der  voitmaicht  dar  ufzo  scheffen  sine 
genade.  und  abe  isz  sach  were,  dat  hin  einich  man  erzornet  hette, 
so  sal  er  den  man  nit  hoger  scheffen,  dan  sin  nabur.  und  abe 
eime  armen  manne  des  voides  genade  zo  swere  wurde,  dasz 
er  des  nit  liden  einmucht,  so  mach  er  das  guit  laissen  ligen, 
und  enmach  dar  uf  noch  sehen  noch  mehen,  so  sali  der  voit 
den  man  laissen  sitzen  als  ein  ander  man  der  sines  guedes  nie 
engewan.  und  abe  sache  were,  dat  unsern  hern  ir  zinsze  nit 
enwurden,  so  muegen  si  das  guit  aingriffen  als  vur  iren  zinsz, 
und  sie  geben  dem  voide  nit  davan.  und  abe  einen  voit  dat 
muede,  dat  hime  nit  davan  enwurde,  so  mach  er  brengen  ei- 
nen gennesigen  man  ain  sime  sadel,  und  mach  komen  vor 
unss  hern  meiger,  so  sali  unss  hern  meier  den  man  entphaen 
und  sali  hin  in  dat  guit  setzen  mit  zweien  zinszen  und  mit 
einer  boiszen.     und  abe  isz  sach  were,    dasz    ein   neger    erbe 

3ueme,  der  sali  auch  komen  vor  unss  hern  meiger  und  sali 
es  guedes  da  gesinnen,  so  sali  unss  hern  meiger  den  man 
entphaen  und  sali  den  erben  in  dat  guit  setzen  mit  zweien 
zinszen  und  mit  einer  boiszen.  so  sali  der  gennesich  man  abe 
stane  und  sali  den  erben  sine  erbe  laissen  geniesen ;  wie  viel 
zit  ader  jare  der  gennesich  man  dar  inne  gesessen  hette,  so  sali 
er  doch  wichen  und  den  erben  nit  ain  sime  irbe  irren  noch 
hinderen  etc.  §.  14.  Vort  me  wist  der  scheffen,  abe  isz  sach 
were  dat  ein  man  zo  Kenne  sesze,  und  hin  beduchte  dasz 
er  sich  nit  da  behelfen  moichte,  und  abe  er  sin  armoit  geladen 
hette,  und  die  hern  riden  quemen  und  in  halden  wulden,  dasz 
er  nit  fort  enmuchte,  so  suUen  si  neder  sitzen  und  hime  vor- 
ter  helfen;  of  dasz  irgen  komen  muege  da  er  sin  broit  ge- 
winnen muege,  und  in  nit  irren  ain  siner  vart.  §.  15.  Vort  so 
wist  der  scheffen  und  die  huber  mit  einander  dem  vorg.  hern, 
dem  apt  und  sime  cloister  und  quent  (convent?),  sieben  rode- 
flure.  der  irst  ist  gelegen  bi  der  kirchen  und  heiszet  die 
Fjrlegrobe,  der  ander  heischet  ain  Bermans  groibe,  der  dritte 
heiszet  ^imme  jongen  holz*',  der  vierde  heiszet  „op  den 
douslocheren*',  der  vunfte  heischet  „uf  den  deinen  rodern  bi 
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den  dauslochem^;  der  seste  heiszet  „caeszholz^,  der  siebent 
heischet  ^^der  jonge  husche^,  und  alle  jare  so  mach  man  der 
egenanter  flure  einen  roden^  abe  sie  willent.  und  diese  flure 
sali  der  obg.  hern  meiner  in  irer  wegen  verlenen  ao  der 
vunfter  garben,  die  suTlcnt  den  obg.  hern  van  s.  Macximin 
werden^  und  niemans  me.  und  wanne  si  der  meiger  enwech 
lihen  sal,  so  sali  er  si  den  hoveren  zo  irsten  bieaen  vor  an- 
dern luden,  und  isz  sach^  dasz  die  hover  dan  den  flore  roeden 
willent^  so  suUent  die  schefiPen  mit  gaen  und  sullent  den 
busche  messen^  und  sullent  iderman  gelich  viel  geben,  eime 
als  dem  andern,  und  sullent  auch  die  schefi'en  in  dem  busche 
holen  wa  si  willen,  were  aber  sach^  dat  die  huefer  des  fiores 
nit  roden  wuldent  ader  kundent^  so  sali  unss  herrn  des  aptt 
vorg.  meiger  den  flore  der  zo  roiden  querae  andern  luoen 
lihen^  of  dasz  er  gewonnen  werde  und  unszerm  hern  den 
(1.  der)  medem  werde,  und  abe  imant  des  landes  neme  und 
nit  enroidde^  der  were  schuldich  den  medem  gelich  eim  an- 
dern der  da  bi  ime  geroit  hette^  nit  zo  dem  besten,  noch  auch 
zo  dem  argesten^  is  enwere  dan  sach,  dasz  man  nit  geroden 
enmuchte  van  weders  wegen,  dan  hört  genade  dar  zo.  §.  16. 
Vort  wist  der  scheflfen,  dasz  alle  sei  und  maiszen  van  wine 
und  van  froichten  in  dem  banne  zo  Kenne  sint  unser  egenan- 
ter hern,  und  niemans  me.  und  sie  sullent  dissen  vorg.  sei 
und  maiszen  in  hiren  hof  zu  Kenne  schicken  goichte  na 
s.  Maximin  sei,  hin  iren  zinsz  da  mide  zo  liebern  und  auch 
uns  da  mide  zo  behelfen.  und  abe  sach  were,  dat  imans  die 
maiszen  in  unser  hern  hove  eatleende,  und  die  quetzet  ader 
zo  schaden  machte,  die  sali  sie  och  bezalen.  §.  17.  Auch  wist 
der  scheffen,  dat  unser  hern  meiger  einen  furster  machet  über 
die  vorgen.  sieben  roideflure,  die  zo  waren  und  zo  buedeo, 
und  dar  umb  so  ist  ichlich  roider  van  sime  zobehore  dem 
furster  jars  eine  garbe  schuldich  zo  geben  zo  lone.  und  wass 
Sachen  of  den  floren  enstunde,  da  boisz  van  sulde  schinen  '), 
die  weren  unser  hern  van  s.  Maximin,  und  niemans  me. 
§.  18.  Vortme  so  wist  der  schefFen  den  vorg.  hern,  dem  abt 
und  sime  cloister,  den  deinen  zenden  in  dem  banne  so 
Kenne,  und  dar  umb  so  sullent  unsz  heren  vorgenant  der  ge- 
meinen alle  faselvebe  jars  dun  und  lihen,  und  geit  iclich 
vaselvehe  mit  sime  gesellen  fri  vor  dem  hirden.  auch  so  sali 
dat  vaselvehe  gain  ungewieret  in  dem  banne  zo  Kenne  in 
fruicht  ader  of  braich,  war  isz  wilt,  und  die  faselvebe  sali 
man  in  unss  hern  hof  usz  und  in  doin,  der  gemeinen  zo  iren 
urber.  §.  19.  Vort  so  wist  der  scheffen  unsern  hern  den 
groiszen  zenden  in  dem  banne  zo  Kenne,  item  den  win- 
zenden  half  ain  Kenne  berge  und  dat  ander  halfdeil  den  von 
der  guntreben  und  spitalre,  und  wist  unszern  hern  den  win- 
zenden  zomaile  am  Kevenicher  berge,  als  die  plege  vermerkt 
ist,    uszgeschciden   22   sester   wins  die   sie  davon  gebent  den 


1)  vgl.  Seite  499. 
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von  der  guntreben  und  spitalre.  §.  20.  Vort  so  wist  der 
scheffen  unserm  hern  dem  apt  obg.  und  sime  cloister  zo 
8.  Maximin  bi  Triere  gelegen  iren  frien  hof  zo  Kenne  mit 
öime  zobehore,  als  das  van  alder  herkomen  ist. 

Hie  na  folget  der  voide  recht  zo  Kenne  ^). 

§.  21.  Zum  eirsten  wist  der  scheffen,  dasz  die  hern  van 
der  Vieltz  richtliche  voede  sint  zo  Kenne,  und  haint  des  drit- 
ten jars  ein  hundeldinge  zo  Kenne  zo  wissen  zo  dem  dritten 
jare  des  nesten  sondages  na  s.  Mertins  dage,  mit  zweien 
wissingen,  und  tu  essen  dem  vorg.  ziele  bisz  winachten  nest 
darna  uszzorichten.  und  wa  isz  der  voit  nit  uszriechte  da  en- 
tussen,  so  enbekente  man  ime  dar  ain  nüst.  §.  22.  Item  wist 
der  scheflFen,  dasz  dem  voide  ain  den  drienjargedingen  mit  iren 
wissigen  des  lehenhern  vorgenant  und  van  teghelichen  gedinge 
dorch  das  jare,  die  nit  hogericht  aintrefFent,  ein  dritteil  am 
der  boiszen  schinet,  und  nit  me.  §.  23.  Item  ligent  velt  und 
wesen  in  deme  banne  vorgenant,  dat  unss  hern  des  apts  und 
sins  goithuiss  zinszguet  ist,  dar  of  die  scheffen  van  des  voits 
wegen  scheffe  legent,  als  das  gewainlich  ist.  und  wa  der  voit 
dar  über  die  luede  scheffen  wulde,  so  muegent  es  die  lüde  mit 
recht  laissen  ligen  und  usz  gain,  und  dan  so  nement  es  der 
vorg.  apt  und  sin  convent. 

1392. 

Wir  ...  .  scheffen in  dem  dorf  zu  Kenne  vorg. 

wonende  bekennen,  dasz  der  junghe  walt  zu  Kenne,  dar  umb 
wir  stoisz  und  misseil  itzont  gehait  hain  mit  unserm  gn.  h., 
hern  Rorich  apt  zo  s.  Maximin  enbueszent  den  muren  zo  Trier, 
und  sime  goitzhuse,  dasz  der  selbe  walt  ansers  hern  des 
apts  ...  und  sins  goitzhuiss  eigen  ist,  und  wasz  wir  des  wal- 
dcs  bisz  her  ain  diese  zit  gebruicht  upd  genoissen  hain,  das 
hain  wir  von  genaden  unsers  vorg.  hern  des  apts  und  sins 
goitzhuese(s)  genoissen,  und  biedden  unsern  hern  den  apt  vorg. 
und  sin  goitzhuisz,  dasz  si  uns  vorters  gunnen  willent,  dasz 
wir  sin  vorters  geniesen  und  gebruechen  van  gnaden  zu  unserm 
buwe  in  dem  dorf  zo  Kenne  vorg.,  und  anders  nit. 


ULFLINGEN  2). 


Als  man  zahlt  ....  1575  ist  diesz  buch  aufgericht  bei  le- 
ben und  gegenwärtigkeit  deren  ehrsamen  und  fürsichtigen  des 
junkherr  Johan,  Klerffer  meier,  und  Simons  Thiell,  des  edlen 
herren  von  Schamrenburgs  raeier,    beide  van  Druncklen,  (fol- 

1)  vgl.  bd.  2,  313. 

2)  auch  genannt  Trois  Vierges,  im  nördlichen  Luxemburg  am  flüsz- 
chen  Wolz,  nördlich  von  Clervaux  (Clerf).  nach  beglaubigter  abschrifb 
gütigst  mitgetheilt  vou  heri-n  Merlo  in  Köln. 


550  ZWISCHEN  8AÜR  UND  PRüEM. 

gen  vier  namen)^  allesammen  von  UlfBingen  und  gerichtsl^tit 
daselbst,  Dietherichs  Johan  von  Holdingen  und  Franoken  Bar- 
tbolomeisz  von  Niederbeszlingen^  alle  meiergerichtslent  des 
bo.fs  Ulfflingen,  haben  sammentlich  ihr  weistumb  gethan  bei 
dem  aid  so  sie  ieder  ihrem  seh effenstohl  gethan  haben,  dem 
edlen  und  wolgebornen  herren  des  hofs  Ulfflingen;  nemblick 
dem  edlen  herren  zu  Clerff,  dem  edlen  herren  zu  Veynau, 
dem  hoch  und  wolgebornen  herren  zu  Pittingen,  erkennen  wie 
sie  gewieszen  von  ihren  eisten  scheffen  und  dasselbig  nachfol* 
gend  schriftlich  verfast,  vorbehalten  den  hoch  und  wolgebor- 
nen edlen  herren  ihrer  und  ihnen  und  iederem  seiner  ffereeh- 
tigkeit.  und  wan  nun  man  und  auch  hiebevor  ingedenkige 
uftrog,  verzigh,  wekszel  und  übergaben  und  keuf,  wie  nach- 
folgend, ufschreiben  thoen  und  hintf orter  uf  und  inschreibon 
thoen  wollen  wie  hernach  folget. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  meier  und  gerichten  vorgemelt  bei 
schweren  gethannen  eiden  so  ein  ieder  zur  meierei  und  achef* 
fenstuhel  gethan  hat  einmündigh,  dasz  sie  dreier  herren  diener 
seind  und  ein  gericht,  und  ein  aid  gethan  haben  unverscheiden, 
einem  herren  glcichs  dem  anderen  treu  und  hold  zu  sein  [gleich 
dem  anderen],  und  zu  thuen  wasz  recht  und  hofsgebraucn,  und 
wie  sie  von  ihren  vorfahren  befunden,  erweist  und  erlentety 
und  wie  sie  bei  ihrer  Seligkeit  nit  fehlen,  und  erkennen  wie 
nachfolget.  §.  2.  Item  erkennen,  dasz  ihre  edle  herren  »a 
Clerf  in  dem  hof  Ulfflingen  hochgerichtsherren  seind,  über 
fund  und  grund,  bauch  und  hals,  von  der  erden  bis  zu  dem 
himmel,  wo  sie  erd  haben,  und  uf  allen  unvertheilten  ffueto* 
ren  des  hofs.  §.  3.  Item,  wasz  von  gueteren  in  dem  hotestatt 
getheilt  ist,  erkent  der  scheffen  uf  iedes  herren  theil  ihm 
selbst  hochheit.  §.  4.  Item  erkent  der  scheffen,  dieweil  die 
herren  von  Pittingen  kein  meier  im  hof  haben,  da  sie  obffemel- 
ter  Johan  Heiert,  oder  der  nach  dem  Pittinger  schenen  ist^ 
mechtig  zu  verhandlen  sonder  irtumb  klerffischer  oder  veien- 
awischer  meier,  wasz  Pittinger  herren  antriflft,  sonder  rentund 
geld  zu  heben.  §.  5.  Item  ist  ein  ieder  hofman  seinem  herren 
schöldig  zu  dem  herbst  fruchtkorn  und  habergeld  und  hoener, 
demnach  dasz  iedlicher  erbgueter  hat,  und  dieselbige  geld-  und 
fruchtrenten  weiter  nicht  zu  lieberen  dan  zu  Clerff  oder  bin- 
nent  den  hof  Ulfflingen.  §.  6.  Item  zu  dem  mei  auch  schaff* 
geld  demselben  nach,  wan  auch  ein  kind  erbguet  von  einer 
vogtei  abhonget,  esz  were  viel  oder  wenig,  soll  auch  demnach 
dienst  geben  und  auf  den  stock  lieberen  nach  gebor.  §.  7. 
Item  erkennen  meier  und  gerichten,  der  hofman  schuldig  aa 
sein,  dem  herren  zum  hausz  Clerff  zwene  frontag,  einen  so 
meen,  drei  anderen  zu  roeden  alle  jähr.  §.  8.  Item  erkennen, 
der  hofman  schuldig  zu  sein,  dem  klerflschen  meier  ieder  man 
ein  rocdtag  zu  thuen  alle  jähr.  §.  9.  Item,  welcher  man  nur 
drei  fuesz  clerflscher  gueter  hat,  ist  dem  herren  alle  frohnden 
schuldig.  §.  10.  Item  erkennen,  dasz  pitting(ische)  und  yein- 
awische  leut  ieder  man  iederem    herren  meier  ein  tag  jaltff 
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schtlldig  au  roden.  §.  11.  Item  erkent  der  scheffen  ein  hoche 
btiesz  sex  goldgulden  und  ein  maulstreich  rier  stüber  dem  her- 
ren  zu.  §.  12.  Item  erkent  der  scheffen;  wanneh  ein  hofsman 
erbguet  verkauft,  so  sei  er  dem  herren  den  eilften  pfenning 
seholdig  von  der  hauptsumme  des  kaufs,  welches  herren  guet 
das  sei;  dem  gehören  die  obgemelten  pfenning  zu,  wan  esz 
aber  unvertheilt  guet  were,  gehört  solches  dem  herren  zu  Clerf 
SQ.  wan  der  kauf  aber  iafar  und  tag  erstanden^  mach  niemans 
loeazen    nach    darnach    kommet    (kommen?)    von    den    erben. 

;  §.  13.  Bekennen  wir  meier  und  scheffen  vorgemeltes  hofes, 
wanneh  ein  man    sein  tochter  bei  sich  ins  hausz  bestatt,   nach 

t  todt  desz  mans  ist  sein  eidem  oder  tochterman  schöldig  zu 
empfangen,  und  seinem  herren  ein  stuck  golds,  nit  mit  dorn 
meisten  und  nit  mit  dem  minsten.  §.  14.  Item  erkent  der 
scheffen    ein(en)  söhn  so  ins   hausz    bestadt  wirdt  obgedachtes 

[  abkauf(8)  frei,  von  wegen  dasz  er  ein  geborner  erb  ist.  §.  15. 
Item  erkennen  meier  und  scheffen,  wanne  ein  gesostert  abstörb 
ahne  leibscrben,  soll  das  ander  seine  gerechtigkeit  soeben,  wasz 

■  .  ihme  von  gots  wegen  zustehet  und  anerfallen  ist.  §.  16.  Item 
erkent    der   scheffen,   wanne  ein  kind  von  seinen  vatterlichen 

fuetern  sich  abbestadt  und  auszzeugt,  dem  in  dem  hausz  plei- 
enden    zu  verzeighen  wie    auf   der    heih'gs   verreth   (auf  den 
iieüigea  verredet?)  wirdt,  in  beiseins  eines  zweien  oder  dreien 

E'erichtsman ;  dieselbige  gerichtman  seind  solches  an  ihre  mit- 
mder  gerichtleut  zu  bringen  und  holz  und  halm  darüber  zu 
empfangen  und  dem  in  dem  hausz  pleibenden  zu  überreichen, 
dan  seie  man  schuldig  dem  gericht  ein  sester  weins  und  ein 
nrkunds  quart.  und  einer  mach  mit  seinen  kinderen  fahren  und 
flieszen  wo  er  hien  wilt,  sonder  fahr  der  herren.  §.  17.  Item 
erkent  der  scheffen  dem  hofman  freiheit  zu  fischen  und  zu  ja- 
gen, sonder  hohe  seil  anzubinden  binnen  dem  hof  sonder  irr- 
thumb'  der  herren  daselbst.  §.  18.  Item  erkent  der  scheffen, 
die  herren  seien  schöldig  dem  hofsa»tn  ein  mohl  zu  underhal- 
ten  an  allem  liegenden  müllwerk  und  der  müllener  wasz  läuft 
(wasserläufe  ?),  wie  die  herren  dem  müllener  verlassen.  §.  19. 
Item  erkennen  obgemelte  scheffen,  woferren  der  dreier  obge- 
melter  herren  einer  wilt  gegen  scheffenweistumb  thuen,  sollen 
die  andere  zwen  herren  helfen  dem  hofman  beistandig  zu  sein, 
und  ob  auch  zwen  wollen  dem  hofsman  abhängig  sein,  soll  der 
einer  here  dem  hofsman  allezeit  beistandig  sein  bei  diesem 
scheffenweistumb  zu  handhaben  bei  aller  hofsgerechtigkeit. 
§.  20.  Item  der  hofman  ist  schöldig  den  teig  einmal  im  jähr 
zu  machen,  dan  ist  der  mullner  dem  hofmann  schuldig  ein  greu- 
mel  in  einem  wan  zu  machen  und  ein  schölder  fleisch  und 
ein  gebeutelt  brod.  das  hat  der  hofman  auch  macht  den  wag 
oder  tcich  zu  fischen  helfen.  §.  21.  Item  der  mullner  ist 
schöldig  dem  hofman  ein  gedinten  knecht  so  stark  zu  halten, 
dasz  er  ein  halb  maider  frucht  könte  laden ;  wo  der  dem  hof- 
man nit  dienlich,  bisz  zu  dem  siebenten  knecht  zu  eim  ande- 
ren zu  dingen,  bisz  dasz  er  dem  hofman  genügt.     §.  22.  Item 


552  ZWISCFIEN  8AUR  UND  PRUEM. 

ist  dem  miiller  zuständig  von  dem  halb  matter  fmcht  ein  man 
oder  moltei*;  deren  fünf  ein  sester  thuen,  und  der  mülnermw 
das  fäszgen  strichen  mit  der  strich  so  an  der  molter  hengt.  g.23i 
Item  der  hofman  ist  schöldig  den  müUer  in  der  müllen  vni 
nicht  weiter  zu  suchen,  und  ein  ieder  hofman  hat  sein  statt ii 
der  müllen  vor  dem  frembdeu  zu  mahlen,  aber  KeinmatsiMl 
zu  Ulfflingen  die  mögen  mahlen  wan  sie  in  die  mttllen  kom- 
men, drumb  dasz  die  müllen  half  auf  ihrem  schaffguet  stehet 
§.  24.  Item,  vrnnner  ein  hofman  sonder  ursach  auszmtblei 
fahrt,  ist  dem  herren  umb  die  boesz  und  dem  müller  umb  im 
molter  erfallen.  §.  25.  Item  ist  der  schcffen  die  müllen  alk 
jähr  einmal  schuldig  zu  beseen  bauszen  und  binDen,  dass  A 
gehalten  werde  wie  ein  hofmüllen  solt  sein,  dem  herren  nsi 
dem  hofman  zu  profeit,  darvon  gibt  der  raüllener  dem  schef- 
fen  zwanzig  stüber  vor  ihr  recht.  §.  26.  Item  der  müller  m 
inkombt  ist  dem  schefFen  zu  sieben  jähren  ein  scheffeneuei 
schöldig,  und  der  inkombt  gibts  das  erste  jähr,  und  der  annti 
oder  weinkauf,  wan  die  müllen  verlassen  wirdt,  haben  A 
gerichten  auch  ihren  gebörlichen  weinkauf.  §.  27.  Item  ik  , 
müllen  soll  nit  anders  dan  mit  einer  holzen  klenschen  odfli 
warvel  gespart  werden,  dasz  der  hofman  mit  seinem  sack  Uh 
der  den  tag  kommen  kont.  §.  28.  Item,  wan  der  hofman  n^ 
armut  were  und  von  seinem  guet  ab  währen  muest,  armutodir 
sonst  anders  halben,  und  die  gueter  über  jähr  und  ein  tag 
pileglosz  liegen  lest,  alsdan  soll  man  die  gueter  ausaruA» 
wo  niemand  von  unsen  erben  herbei  und  darnach  kombt,  m 
selnd  sie  in  der  herren  bände  gefallen.  §.  29.  Item  ein  goil- 
lieh  ersuch  ein  quart  weins,  ein  richterlich  ersuch  awo  quarltt 
weins  für  die  gerichten.  §.  30.  Item  ein  richtlich  tag  an-  aal 
abzustellen  allemal  gebort  dem  meier  ein  quart  weins  und  des 
hotten  zwen  steuber  binnent  dem  hof.  §.31.  Item  kondseUl 
zu  verhören  den  gerichten  ist  geböhrlich  kost,  au  eiden  dsa 
meier  ein  quart  weins  von  ieder  kundschaft.  §.  32.  Itemi 
richtlich  for  gericht  getadiget  wirdt,  seind  die  parteien 
und  gericht  ihr  kost  gebörlich  scholdig,  wanne  aber  die  ps^ 
teien  uf  der  bank  geben  [das  doch  nit  gescheet  ist]  ^),  so  ge* 
bort  dem  hochgerichtsmeier  dopel  recht  und  den  andsM 
meieren  auch  ihr  recht,  und  die  gericht  wie  auf  andere  ort 
§.  33.  Wan  einer  den  anderen  mit  einem  kleinen  nfmndscifcii 
pfändt,  mag  er  zu  vierzehen  tagen  volle  pfend  holen,  dunb 
gericht  umbsch lagen  lassen  vor  fanx  soin  (pfands  loin?)  aii 
pilligen  schaden,  vermitz  den  gerichten  ihr  recnt  zwanaig  stBbsfc 
§.  34.  Item,  niemand  mag  gueter  versetzen  sonder  aiuaaa  te 
herren  oder  zum  wenigsten  des  meiers.  und  wo  man  geiicÜi 
Icut  beschreibt,  sollt  mit  ihrem  willen  und  wissen  geaohahfll 
und  vermits  ihr  recht  zwen  batzen  iedem  geriohtman  so  bif»' 
schrieben  würdt.     §.  35.    Item,   der  »cheffen  ist  rikoldig 

von  nasz,  trucken  und  von  eilen  zu  s.  Veith  zu    lollen, 

I .     .1  ^'f( 

Vi  eingeklammer-t.  .   •      .'t  »■"'' 


ÜLFLINGEN.  553 

dasz  8.  Veith  des  hoffes  ülfflingen  oberhof  ist,  sonder  abbruch 
des  herren  daselbst.  §.  36.  IterU;  wan  einer  wilt  im  hof  zap- 
pen wein  oder  ander  getränk,  der  solt  zum  meicr  gehn,  das 
getrauk  setzen  und  schetzen  zu  lassen.  §.  37.  Item  der  meier 
und  gericht  sollen  den  wein  oder  drank  setzen,  dasz  der  wirt 
nit  verlere,  und  die  gast  vor  ihr  gelt  haben,  und  die  gericht 
seind  auch  machtig  binnent  dem  hof  solches  gedränkt  zu  setzen 
sonder  irtum  keines  herren.  und  von  dem  satz  gebort  den 
gerichten  von  dem  bodem  ein  halber  sester  und  ein  brod  von 
einem  stüber,  esz  sei  wasz  trank  esz  woll.  §.  38.  Item  vom 
kauf  oder  Wechsel  oder  von  empfang  zu  bestettigen  gebiirt 
den  gerichten  ein  halben  sester  weincs  und  ein  urkunds  quart. 
§.  39.  Item,  wer  hofsgueter  hat,  ist  schöldig  zum  jahrgeding 
zu  geben  ein  hörn;  oder  gibt  er  nit  ein  hörn,  so  soll  er  esz 
bezahlen  wie  ein  schaffhorn  an  gelt,  und  wasz  weiter  ver- 
than  wirdt. 

^.  40.  Item  bekennen  wir  meier  und  scheffen  des  hofs 
ülfflingen,  dasz  vor  uns  personlich  erschienen  sei,  als  wir  zur 
fferichtsbank  gesessen  sein,  müllers  Friderich  und  sein  eheweib 
Slarei,  und  haben  verziegen  uf  das  Veyhoffer  guet  und  dassel- 
big  mit  mont,  holz  und  halm,  wie  recht  im  hof  ülfflingen,  uf- 

fetragen  Cathers  kinder  von  Bievers,  nemblich  Schennet  und 
riederich  geschwestert,  und  haben  obgemelte  ehcleut  Friede- 
rich und  Marei  damit  sich,  ihre  erben  und  nachkommen  zu 
ewigen  jähren  und  tagen  enterbet  und  damit  zu  ewigen  jäh- 
ren und  tagen  geerbet  vorgemelte  geschwestert  Schennet  und 
Friderich  sampt  ihren  erben  und  nachkommen;  und  wir  obge- 
melt  gericht  bekennen  darvon  unser  recht  und  urkund  davon 
empfangen. 

§.  41.  Item  erkent  der  scheffen,  antrefft  die  von  Hol- 
dingen, dasz  gemeinen  lands  halben  zur  hochheit  Clerf  zu- 
gehörig, dasz  dieselbige  zur  herrlichkeit  gehörig,  desselbig 
nichts  auszgescheidt,  es  seien  hecken,  trensch,  busch  und 
rodtland,  gleich  theilen  und  auch  verbawen,  welcher  dessel- 
ben genutzig  oder  genieszen  wilt,  und  desselbigen  landes  uf 
keinen  heurat  auszgeben  magh,  sonder  dasselbig  lassen  wie  von 
alters  verplieben.  §.  42.  Bekennen  wir  meier  und  gericht  des 
hofs  ülfflingen,  diesz  sei  hofsbrauch,  wan  vatter  und  mutter 
ein  kind  bei  sich  setzen,  des  haben  sie  macht  mit  freunds  rat 
und  mit  heuratsleuten  zu  erben  wie  recht  im  hof,  bauszen 
scheffen  und  gericht.  und  im  fall  sie  sich  nit  vertragen  künd- 
ten,  so  sollen  vatter  und  mutter  die  eschkaul  behalten  so  lang 
sie  leben,  und  nach  ihrem  leben  soll  der  erster  insatz  von 
wert  sein,  und  haben  vatter  und  mutter  die  macht  under  den 
kindern  eins  auszzuholen,  welches  ihn  geliebt,  und  ob  sach 
were,  dasz  der  kinder  eins  stürbe  das  nit  verziegen  hett,  so 
betten  die  veizieger  macht  hinder  sich  erfeltnusz  zu  suchen 
an  den  geschwesterten,  und  nit  weiters.  §.  43.  Bekennen  auch 
meier  und  gerichten  obgemelten  hofs,  dasz  esz  ihr  alter  hofs- 
brauch  sei,   wan   beide   parteien   zu  recht  geschlossen  bet 
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und  dem  schefFen  uberliebort  weren  als  reoht^  und  im  fall 
ihnen  dan  etwasz  erwuchs,  so  fern  die  gericht  beruifen  weren, 
und  eine  partei  rief  Ihnen  zu,  sie  sollen  warten,  ihnen  were 
behölf  erwachsen,  das  were  hofsbrauch,  dasz  die  geriehtan 
schöldig  weren  denselbigen  behölf  mit  zu  hollen,  und  waix 
esz  dan  ein  partei  dienet,  das  diene  esz.  welche  rechtsschlotz 
dem  schaffen  zur  selbigen  zeit  mit  uberliebert  sein  wordeni 
wie  recht  im  hof,  daran  haben  sei  nit  zu  schaffen  in  die  proeei». 

VOGTEIRECHTE  ZU  ECHTERNACH '). 

1095. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  notum  sit  tarn 
presentibus  quam  futuris  omnibus,  quod  Henricus  comes,  Cuon- 
radi  pie  memorie  comitis  fiiius,  Bertrami  defensoris  nostro  ec- 
clesie  circumventus  et  deceptus  consiiüs  muneribus  et  fraudi- 
bus,  ius  advocati  in  aratura  et  messione  innumeris  a  dive 
memorie  abbate  Re^inberto  servitiorum  et  donorum  impendüs 
redemptum  et  regali  concessione  traditum  nobis  abstulit  et 
omni  honore  et  iure  quo  usi  sumus  sub  omnibus  eins  etnostris 
antecessoribus  nos  privavit  ac  exuit;  sed  propicio  et  miserante 
deo  postea  in  se  rediit  et  optimatum  suorum  consilio  ablata 
reddidit  et  presidente  dompno  Henrico  palatino  comite,  oui  a 
domino  nostro  gloriosissimo  imperatore  augusto  H.  in  Italia 
exercitum  ductante  imperii  commisse  sunt  habene,  in  integrum 
hoc  ordlne  restituit.  iurare  fecit  honestiores  servitorQS  nostros 
et  scabinos,  ut  neque  pro  amore  neque  timore  ullius  dimitterent^ 
quin  secundum  nudam  et  puram  veritatem,  quid  advocatus, 
quid  iuris  fiscus  noster  ex  antiquitate  iuste  retinuisset,  liquide 
edicerent  et  secernerent  igitur  iureiurando  obstricti  afnrma* 
Tcrunt : 

§.  1.  Quod  non  liceret  advocato  constituere  ullum  snbad- 
vocatum,  nisi  ex  familia  ecclesie  et  per  electionem  et  oonsen- 
sum  eiusdem  familie.  §.  2.  Et  quod  cottidiani  servitores  qui 
ad  coquinam,  qui  ad  pistrinum,  qui  ad  molendinum,  qui  ad 
lavatoriura,  qui  ad  custodiam  monasterii,  qui  ad  quodque  cotti- 
dianum  fratrum  scrvitium  pertinent,  nihil  illi  iure  debeantper 
solvere.  §.  3.  Et  decreverunt,  quod  nullum  Icgittimum  placi- 
tum  ulli  advocato  debeant,  nisi  qui  bannum  ab  imperatore 
habeat.  et  si  die  constituta  ille  non  adfuerit,  et  pridie  iejgatum 
non  niiserit  qui  cum  vel  in  utilitate  regni  vel  loci  nostri  occu- 
patum  esse  certissima  fide  et  veritate  confirmet,  placitum  et 
servitium  non  restituant,  neque  si  die  dominica  vel  celebri 
feste  dies  placiti  evcniant.  §.  4.  Confirmaverunt  ibidem,  quod 
in  24  dominicatis  casis  quo  ad  hortum  et  cellerarium  attinent 
et  in  hiis  viilulis,  Eriuza  scilicet  ac  Luterburna^  quamm  altera 
ad  lavatorium,  altera  ad  coquinam  fratrum  servit,  et  in  Bollen- 
dorf,  Steineim,   Beche  et  Erle  nullus  advocatus  debeat  habere 

1)  an  der  Säur,  oberhalb  der  mündungf  det  PrümbaohBi  Ivxenbai^pMlk 
aus  Beyers  mittelrhein.  urkb.  2,  22. 
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placitum  et  servitium^  nisi  pro  monomachia  et  sanguinea  per- 
cussura  et  scabinis  constituendis,  nisi  invitatus  ab  abbate  vel 
preposito  vel  ab  aliquo  qui  iusticiam  obtinere  non  potuerit  a 
preposito  vel  villico;  et  a  quo  invitatur,  ab  eo  servitium  acoi- 
piat.  §.  5.  Item  per  fidem  iuramenti  asseruerunt,  quod  advo- 
catus  nuUi  debeat  equum  suum  per  vim  et  potentlam  tollere. 
§.  6.  Et  si  in  furti  crimine  aliquis  ex  familia  ecclesie  depre- 
hensus  et  convictus  fuerit,  quicquid  possederit,  fiscus  obtineat, 
für  secundum  iudicum  decreta  legibus  subiaceat.  §.  7.  Et  quod 
advocatus  nullum  debeat  percutere  et  male  traetare  absque 
iudicio.  §.  8.  Decreverunt  item,  ut  quicquid  in  placitis  deponitur, 
secundum  posse  (eius)  qui  deponit,  misericorditer  ab  exactore  vel 
villico,  assidente  advocato  vel  eius  ministro^  cum  scabinorum 
consilio  disponatur^  et  due  partes  fisco,  tertia  advocato  solvatur. 
§.  9.  Item  approbaverunt^  ut  si  quis  de  familia  ecclesie  occisus 
fuerit,  si  pretium  eius  quod  wer^eldum  vulgari  locutione  vo- 
catur  abbas  acquirere  per  se  potuerit,  totum  habeat;  si  per 
auxilium  advocati,  ille  sui  iuris  terciam  partem  obtineat.  §.  10. 
Et  si  quis  infregerit  bannum,  quod  theotonica  lingua  burgban 
dicitur,  pro  quo  60  ß  solvuntur,  duas  partes  fiscus,  terciam  ac- 
cipiat  advocatus.  §.  11.  In  placitis  vero  de  privato  peculio  et 
usufructu  ecclesie  neque  intersit,  neque  quicquid  inde  accipiat. 
§.  12.  Affirmaverunt  idem  nobiliores  et  maiores  natu,  ecclesie 
nihil  amplius  erga  advocatum  sui  esse  iuris,  nisi  pro  utilitate 
et  defensione  ecclesie  nostre  per  duorum  dierum  spatium  cum 
suis  stipendiis  ire.  et  si  comes  aliquam  in  vicino  urbem,  que 
contra  regnum  et  locum  nostrum  sentiat,  obsederit,  pro  eius 
araore  et  honore  per  duos  dies  militare. 

Hec  acta  sunt  a.  d.  incarn.  1095,  indictione  3.,  anno  vero 
domini  imperatoris  augusti  Henrici  regni  40.,  imperii  12.,  an- 
nitente  venerabilis  domini  abbatis  Beginberti  successore  if  Tidor. 
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Verzeichnusz,  wasz  eim  sohultkeiaz  und  scheffen  in  dem  gerichi 
Esok  an  dem  herrengeding  gebührt  zu  erweisen. 

Der  schultheisz:  seid  gemahnt,  ihr  scbeffen,  ob  esz  ta^ 
und  zeit  sei,  dasz  ein  graf  zu  Manderscheid,  Blankenheim  und 
Gerolstein,  herr  zu  Jünckcrath,  Dann  und  Erpp,  alhie  möge 
besitzen  lassen  sein  herrengericht  ?  Der  scheffen :  ja,  wan 
unser  gn.  h.  esz  von  nöten  haben,  und  wan  ihre  gnaden  wilt, 
so   sei   esz  von    tag  und  zeit,    iedoch  sein  von  alters  jahrlicbs 


1)  zwischen  Schieiden  and  Hillesheim,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
bd.  2,  338  erwähnten  orte  gleiches  namens,  nebst  den  weisthümem  von 
Langenfeld,  Landsclieid  und  Schmidtheim  gütigst  mitgetheilt  von  herrn 
pfarrer  Heydinger  in  Schleidweiler  aus  seinen  materialien  zu  einer  ge^ 
schichte  der  Eifel. 
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3  tag  genant,  des  montags  nach  s.  Walburgi  tag,  des  montags 
nach  Michaelis  und  des  montags  nach  dreikönigtag,  auf  welche 
das  yorgemelte[s]  geding  von  alters  gehalten  pnegt  zu  werden. 
—  Der  schultheisz:  so  thuo  ich  diesem  gericht  ban  und  frie* 
den  von  wegen  meines  gn.  h.,  gebieten  dabei  zucht  und  ver- 
pieten  unzucht,  und  gebieten  keinem  in  sein  wort  zu  reden, 
noch  dem  scheffen  in  sein  platz  zu  sitzen,  er  will  esz  dan  mit 
der  buszen  abtragen,  wie  der  scheffen  erkent  vor  recht.  —  Der 
schultheisz:  so  seid  gemahnt,  ihr  scheffen,  bei  geleisteten  eid 
auf  die  erste  acht.  —  Der  scheffen :  auf  solche  vorgemelte  dink- 
liehe  tag  sollen  erscheinen  ein  schultheisz,  ein  geschworner 
bot,  sieben  scheffen  uner  pot  (unerpoten  ?),  und  alle  diejenige 
so  empfängliche  guter  hiuder  diesem  gericht  haben,  dabei 
musz  sein  nasz  und  dreu,  elen  und  gewicht,  so  wie  man  auf 
feilen  kauf  in  und  auszmessen  solle;  sein  sie  recht,  sollen  sie 
bleiben,  sein  sie  unrecht,  man  soll  sie  besehen,  recht  soll  man 
sie  machen,  auch  so  der  scheffen  einer  in  den  vorgemelten 
dinklichen  tagen  würde  auszbleiben,  soll  verschuldt  sein  T'/a 
mark,  auch  der  hofmänner  einer  SVe  mark,  in  gleichfals  so 
den  und  gewicht  auszpleiben,  und  das  auf  ihr  widderwort,  ihr 
wort  mögt  als  seie  sie  wehren,  verantwortet,  esz  mögt  auch 
also  im  der  herr  setzen  eins  hohe  boesz  *). 

Der  schultheisz  spricht:  seid  gemahnt  umb  die  zweite  acht 
des  hohen  gerichts.  Der  scheffen:  das  ist  der  umbgang  des 
hochgerichts  etc.,  in  diesem  umbgang  weist  man  ein  herr  zu 
Junckerath  ein  hoch  herren  über  fund  und  pfund  (1.  prund), 
über  gebott  und  verbott,  über  hals  und  bauch,  über  all  dasje- 
nig  wasz  darin  einem  hochgerichtsherren  zustehet. 

Der  schultheisz:  ihr  scheffen,  seid  gemahnt  umb  die  dreite 
acht,  und  ihr  hofmänner  gleichfals  den  scheffen,  so  hoch  ich 
euch  mahnen  magh  von  wegen  meines  gn.  h.  umb  unempfäng- 
liche unvercuhrmutete  guter,  um  ungehülte  leut,  auch  über 
säen,  mehen,  stricken,  arren,  über  schelt-  und  schmShewort, 
hurerei,  dieberei,  Zauberei,  über  wepffen  (1.  waffen)  geschrei, 
metzerziehen,  über  alle  dasjenig  das  dem  scheffen  stehet  vor 
zu  bringen  und  meinem  gn.  h.  zu  straffen,  seid  gemahnt,  ihr 
scheffen,  erst  darnach  ihr  unterthanen,  so  hoch  ich  euch  von 
wegen  meines  gn.  h.  mahnen  kan.  —  Schultheisz  und  der  schef- 
fen auszsagen  dreimal  nach  einander :  ist  iemand  der  vor  recht 
zu  thun  hat,  der  tret  herbei,  ihm  soll  geschehen  wasz  recht  ist. 

Zum  end  wirdt  das  herrengeding  aufgehoben  also:  in  na- 
men  des  hochwolgebornen  m.  gn.  h.  verbieten  ich  auf  pöen 
10  gr.  fischen,  jagen,  schieszen,  meines  gn.  h.  büsch  und  bleh 
und  ungebührliche  weg,  aller  schaden,  verälzung  der  wSlder 
uhd  wiesen,  dasz  auch  keiner  dem  anderen  in  sein  äcker  oder 
wiesen  krauten  soll  gehen  oder  sonsten  einigen  schaden  zuflie- 
gen, bei  pöen  obgemelter  straf  von  10  gr.  und  vor  diesmal 
das  hohe  herrengeding  aufgehoben. 

1)  unverständlich. 
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LANGENFELD  i). 

Extraot  des  scheffenweisthumhs  von  Langenfeldt. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  scheffen  dem  grafen  zu 
Blanckenheim,  herren  zu  Gerolstein,  des  hofs  ban  an  etc.  §.  2. 
Folgt  nun  der  bezirk  vorgemeltes  hofs,  und  so  weisen  wir  ge- 
rieht, als  vorgemelt  stehet,  wie  geschworen,  da  entzwischen 
binnen  dem  hofbann  den  edlen  und  wolgebornen  fürgemelten 
grafen  zu  Manderscheid  und  Blanckenheim,  heren  zu  Gerard- 
stein, vor  einen  rechten  grundherrcn  und  lehenherren.  so 
weisen  wir  ihm  gebott  und  verbott,  den  man,  den  ban,  den 
fund  und  den  prund,  vom  himmel  bisz  in  den  grund,  den  pflüg, 
den  zugh,  so  weit  unser  hofban  gehet.  §,  3.  Und  wan  lemand 
war  der  binnen  dem  hofsband  ein  bousz  vermacht  hätt,  den 
hat  ein  graf  zu  Blanckenheim  und  herr  zu  Gerardstein  macht 
zu  buiszen.  §.  4.  Und  wan  seine  gnaden  gebuist  hat,  dan  soll 
er  dem  voigt  von  Schönecken,  wer  zur  zeit  Schönecken 
schleust  und  wiederschleust,  das  dritte  theil  reichen,  und  wäre 
sach,  dasz  obgemelter  graf  und  herr  dem  vermachten  die  buesz 
losz  gäbe,  so  hat  der  voigt  nichs  daran.  §.  5.  Zu  dem  allem 
weist  der  scheflFen,  wanehe  ein  graf  zu  Gerardstein  auf  einem 
wissigen  jahrgeding  in  Langenfeit  das  gericht  besitzen  will, 
dasz  aistan  ein  voigt  zu  Schönecken  neben  wolgemeltem  gra- 
fen sitzen  und  ein  schwert  an  seiner  selten  haben  soll,  dar- 
nach soll  wolgemelter  graf  fried  ruffen  und  der  voigt  den  tag 
und  alle  tage  die  gehalten  von  allen  gewaltigen  sacnen  schüt- 
zen und  schirmen,  und  weisen  also  den  voigt  vor  einen  ge- 
waldherren.  des  soll  er  haben  alle  gewöhnliche  dienst  im  hof 
Langenfeld  mit  sack  und  mit  beutel  auf  hausz  Schönecken, 
und  soll  ein  voigt  oder  hofsbott  in  statt  seiner  dem  höfling  zu- 
ruffen.  §.  6.  Item  so  weisen  wir  dem  vorgemelten  u.  gn. 
junkeren  alle  lehnbarliche  goit,  empfangrecht,  churmüt,  ausz- 
genomen  Schrunten  guet  und  Cassius  guet,  welches  der  graf 
auf  das  hausz  Schönecken»^  folgen  lassen  solle.  §.  7.  Item, 
wäre  auch   sach,   dasz  ein  man  rumig  würdt,    so  soll  man  das 

fuet  steinig  machen  jähr  und  tag,  bisz  jähr  und  tag  umb  ist. 
ombt  der  man  dan  nicht  wiederumb,  so  soll  man  dreitheilung 
machen  ausz  dem  gut,  und  der  herr  von  Blanckenheim  die 
zwo  theilung  hoelen  und  der  voigt  von  Schönecken  die  dritte. 
§.  8.  Ist  esz  aber  sach,  dasz  erbschaft  pleiblichs  (?)  lieget,  so 
soll  der  voigt  von  Schönecken  kommen  auf  einem  weiszen 
pferd,  und  soll  mit  ihm  bringen  zwen  man,  einer  vor  ihm  und 
einer  hinder  ihm,  und  auf  die  vorgemclte  hofgericht  reiden, 
und  soll  einen  abstoszen  wer  ihme  beliebt,  dan  soll  ein  herr 
von  Gerolstein  da  sein  und  soll  den  man  mit  den  gueteren 
belehnen. 


1)  vgl.  bd.  2,  591.  593.  es  ist  aber  wol  nicht  an  Langenfeld  west- 
lich von  Prüm,  sondern  an  den  gleichnamigen  ort  westlich  von  Hillesheim 
zu  denken. 
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LANDSCHEID '). 

Dit  ist  mins  sn.  h.  hoegh  und  hoeghgericbt,  williche  der 
scheffen  zu  Lanscheyt  geweist  hait  vor  und  noch  weist  bisz 
zu  ewichen  ziden,  weliche  hogheit  ist  zubehoere  des  orts  Lan- 
scheit  und  ampts  zu  Manderscheit,  zu  richten  uf  melgh. 

§.1.  (Grenzboschreibung).  §.2.  Item  binnent  diesem  vorg. 
bezierk  mag  mein  gn.  h.  alle  büszen  höben,  so  wie  der  scheue 
die  weist  §.  3.  item  binnent  dem  obg.  bezierk  weisen  die 
obg.  scheffen  ausz  dem  ort  Landscheit  meinem  gn.  h.  von 
Trier  zu  alle  hoeheit,  berrlichkeit  und  gerechtigkeit,  nemblich 
den  man,  den  bann,  den  fluch,  den  zugh,  den  pfund,  den 
brund,  den  vogel  in  denen  wölken,  den  fisch  im  wasser,  das 
wildbrett  auf  dem  land,  unt  alle  gewaltliche  Sachen,  unt  wis- 
send, dasz  derbinnen  niemand  hat  zu  richten  über  hals  unt 
buch,  dan  mein  gn.  h.  von  Trier  von  wegen  seines  schlosi 
Manderscheit.  unt  ob  mein  gn.  h.  thet  richten  nach  verdienst 
über  hals  unt  buch,  sollen  alle  diejenige  darbinnent  wohnende 
alle  an  dem  hohen  gcricht  erscheinen  mit  dreierlei  gewehr, 
uf  die  busz.  unt  wan  ein  man  zwei  gutte  gewehr  hette  unt 
ein  brodeszmesscr  an  ihme,  mögt  er  das  dritte  gewehr  mit 
verantworten,  unt  nach  dem  that  (1.  dat)  ein  miszthätiger 
mensch  gcricht  wird,  erscheint  ^)  unserem  gn.  h.  obg.  von 
ieglichem  hauszgesessenen,  binnent  obg.  hochgericht  unt  be- 
zierkung  sihend,  zwei  sester  haber,  des  soll  niemand  frei  sein, 
dan  die  scheffen  daselbst.  §.  4.  Auch  weisend  die  scheffen 
alle  diejenige  die  binnent  dem  bezierk  wohnend,  dasz  niemand 
soll  sein  des  jahrgedings  und  gebotts  frei.  §.  5.  Auch  weisen 
sie,  ob  solches  not  gebührt  dasz  ein  mensch  gericht  wirdt,  un- 
serm  gn.  h.  sein  gcreidt  gut.  solle  auch  niemand  in  Landt* 
schcidt,  Nieder-Kaill,  Binsfelt  unt  Burg  keines  gut  daselbsten 
gebrauchen,  er  hab  esz  den  empfänglich  von  m.  gn.  h.  ont 
nach  seinem  tod  churmutig.  §.  6.  Item  auch  ein  erb  genaat 
das  Bidener  erb  zu  Landtscheit,  davon  gift  man  meinem  gnt  h. 
drei  tag  unt  sechs  wochen  einen  Wächter  zu  Manderscheit  auf 
dat  schlos,  also  dick  unt  so  viel  dat  not  gebührt.  §.  7.  Item 
hat  mein  gn.  h.  zu  Niederkaill  eine  mühl,  dienet  jährliclifl 
2  mltr  körn,  ein  schwein  ad  drei  ilorein.  §.  8.  Item  geben 
die  aus  dem  ort  Landtscheit  jährlichs  meinem  gn.  h.  an  gelt 
.  .  .  fiorein,  halb  zu  mai  unt  halb  zu  herbst,  auch  geben 
dieselbige  jahrs  50  mltr  bedekorns,  50  planken  unt  drei  waid- 
hemmel.  §.  9.  Sollen  auch  schulteisz  und  scheffen  drei  jahr- 
gedink  jährlichs  besitzen,  das  erste  uf  dienstag  nach  dreiaehn 
tag,  das  ander  vierzehn  tag  darnach,  und  dan  nach  dem  über 
neun  tag  das  dritt.  unt  zu  dem  geding  müssen  alle  hofleute 
erscheinen,  uf  die  busz  als  der  scheffen  weist.  §.  10.  Item 
desselbigen  gleichen  sollen  sie  auch  jahrgeding  halten  des 
montags   nach  nativitatis  Joannis  Baptistse  unt  auch  des  mon- 

1)  zwischen  Wittiich  und  Bitbarg. 

2)  vgl.  Seite  499. 


LANDSCHEID.  SCHMIDTHEIM,  569 

tags  nach  Remigii.  unt  nach  iegliebem  lahrgeding  sollen  sie 
(über)  neun  tagen  halten  das  zweite  üna  darnach  über  neun 
tag  das  dritte.  §.11.  Item  mag  man  auch  die  von  Weiler  zu 
solchem  jahrgeding  verbieden^  wen  solches  von  uoten  ist^  unt 
sollen  jaiirs  zum  ersten  geding   erscheinen  mit  ihren  maszen, 

Sewichten  unt  wagen,  die  der  gebrauchen.  §.  12.  Item  alle 
iejenige^  die  binnent  dem  bezierk  sitzen  unt  kaufmannschaft 
üben,  sollen  jahrs  eins  zu  geding  erscheinen  mit  ihren  wegen, 
gewichten,  eleu,  maszen,  sesteren  und  wasz  sie  darzu  pflegen 
zu  gebrauchen,  umb  zu  ersehen,  auf  sie  aufrichtig  sein,  und 
wasz  nicht  recht  ist,  soll  man  recht  machen.  §.  13.  Item  ghen 
Bruch  liegt  ein  berg,  musz  man  von  meines  gn.  h.  wegen 
büwlig  halten,  da  heft  man  von  iedem  wagen  4  hlr,  verleh- 
net man  jahrs,  dienet  meinem  gn.  h.  ohngefehrlich  1  il.  auch 
hat  mein  gn.  h.  ein  erbgen,  seind  felder  unt  eine  hofstatt,  dar- 
nebent  gemeinlich  das  Mohldiger  gut  darligt,  inbinnent  dienet 
nichts  mehr,  dan,  würd  esz  gewonnen,  dienet  esz  medem.  §.  14. 
Weist  auch  der  scheflfen  dem  hofman,  ob  er  fisch  von  nöten 
hette,  mögt  er  mit  der  copelen  bei  tag  suchen  in  der  bach, 
und  nicht  weiters.  §.  15.  Item  weist  der  scheffen,  ob  sich 
iemand  verführe  unt  verseumet,  dasz  er  ein  stuck  vergist,  unt 
wirdt  begrieffen,  wäre  dem  herren  verfallen  das  hinderste 
pferd  und  forderwagen. 

Diesz  hirnach  geschrieben  haut  andere  geistliche  unt  welt- 
liche (herren)  binnent  obgemeltem  bezierk. 

§.  16.  Item  ligt  binnent  obg.  bezierk  das  closter  Himmen- 
rodt  mit  seinem  begrieff.  item  darbinnen  hant  die  herren  von 
Himmenrot  einen  hof,  genant  Muhlbach,  gift  meinem  gn.  h.  jähr- 
lichs  ein  Moselpfort  (d.  i.  Moselfahrt)  unt  einen  hammel.  hat  auch 
der  abt  ein  scheffengericht  zum  selben  hof,  die  ihme  weisen  rent 
untguet  und  churmut  und  grundgerechtigkeit.  §.  17.  Item  hant 
die  herren  von  s.  Simeon  zu  Binsfelt  in  dem  dorf  desselben 
gleichen.  §.  18.  Item  hant  dieselbige  herren  von  s.  Simeon 
einen  hof  darbei,  genent  die  Hütte,  dienet  meinem  gn.  h.  jähr- 
lichs  ein  hammel.  §.  19.  Hant  auch  die  herren  beide  von  Him- 
menrot unt  s.  Simeon  einen  wald,  genent  Salholz,  brauchen 
die  gemeinden  Landtscheit,  Burg,  Nieder-Kaill  und  Binsfelt, 
unt  brauchen  diesz  die  inwohner  von  altem  herkommen,  unt 
were  sach  (das)  sie  frucht  darauf  winden,  erheben  die  herren 
vorgemelt  zehnten  unt  medem  darauf.  §.  20.  Item  hat  auch 
das  closter  Himmenrot  darbinnent  einen  hof,  genent  der  alten 
hof,  gift  meinem  gn.  h.  jahrs, ein  Moselfahrt  *). 

AUS  DEM  W.  VON  SCHMIDTHEIM  ^). 

Item  binnen  diesem  bezirk  und  hocheit  vorgeschrieben 
weisen  wir  schultes  und  scheffen  sambt  der  ganzen  gemeinden 

1)  es   folgen   noch   weitere   angaben   über  besitzungen  und  deren 
leistungen. 

2)  an  der  Urft,  unweit  ihres  Ursprungs. 
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Schmidheim  unsem  junkeren  ^)  für  einen  grandherrn,  hoben 
herrn,  gebott  und  verbot!  zu,  und  alle  buszen  und  brttchten, 
bochstrafen  und  alle  gewalt  zu,  wassergang,  klockenklang  und 
alle  gefulgnusz  (?)  der  leute  zu,  fandt,  prandt  und  alles  wass 
den  berrn  zu  strafen  stehet,  der  obrigkeit  gebühret  und 
zukombt. 

GILTZEM  2). 
1550. 

Wir  erkennen  alles  und  was  recht  ist,  dasz  die  zeit  ist 
und  aller  guiter  Sachen. 

Darnach  hat  der  furgenennt  meier  Clasz  durch  den  hot- 
ten alle  diejenige,  die  zu  der  jargedingklicher  wissungh  ge- 
hörigh  sein,  inroiffem  lassen,  recht  zu  neraen  und  recht  zu 
geben,  und  sich  der  boiszen  zu  erweren.  demnach  hat  Bern- 
hart von  Welschbillig  uisz  bevelch  vurgestimmten  doemhem 
meier  dieser  jardingklicher  wissungh  bann  und  frid  van  we- 
gen der  erw.  hern  bropst,  dechans  und  capitels  der  doemkir- 
chen  zu  Trier  als  grundhern,  und  der  beierscher  hern  als 
vagt(hern),  beider  hern  meier,  und  aller  derjenigen  wegen 
so  zu  dieser  jardingklicher  wissung  gehorigh,  gebotten,  dass 
niemant  solt  in  dem  hoef  uiszgehen  sonder  Urlaub,  niemant 
ingehen  sonder  Urlaub,  niemants  des  andern  platz  besitzen  son- 
der Urlaub,  niemants  dem  anderen  sein  wort  doen  sonder  Ur- 
laub, und  welcher  solcher  eins  thet  sonder  Urlaub,  den  ver- 
weisen wir  den  hern  in  die  boisz,  den  scheffen  den  wein,  so 
viel  erkant,  was  recht  ist. 

Weiter  hat  vielgenenter  meier  durch  vurgestimbten 
Bernhart  van  wegen  der  scheffen  begert  anzuzeigen  und  uf 
zu  dein,  ob  iemant  were,  der  etwas  wisz  das  wider  beide 
grund-  und  voigtherren,  ire  keller,  meier,  scheffen  und  gerieht 
sei,  es  sei  mit  marken  setzen,  weg  und  stege  zu  besseren  und 
alles  anders,  das  gegen  diesen  hof  sein  moecht.  ist  niemants 
diszmals  angezeigt  worden.  —  Demnach  hat  vurgestimter  der 
grundhern  meier  den  scheffen  bürgen  geben  und  begert,  sei- 
nen erw.  grund heren  ir  grundgerechtigkeit  zu  weisen,  darof 
die  scheffen  uf  bedacht  uisz  gangen,  und  uiszberaidt  (uf  berait?) 
mit  Urlaub  zu  hobgctreden,und  vilgemeltengrundheren  drei  stück 
zugeweist,  als  nemlich  blocdige  wonden,  Scheltwort,  criminalisch 
malefitzsachen,  dem  grundhern  die  boisz  im  grund  zu  deileOi 
dem  vagt  ein  deil  uf  dem  grund,  dem  vagthern  zwo  deileiii 
den  grundhern  ein  deil.  —  Weiter  erkent  der  scheffen  den 
grondhern  van  leklichem  hoef  drei  sester  even,  so  fern  der 
grundhern  hoef  stehet,  wie  der  scheffen  weist  das  recht  Bei. -- 
Nachfolgern;  und  zum  letzten  hat  Jacob,  der  va^horrn  meier^ 
die  scheffen  uiszgfomai'^nt  und  für  zu  bringen,  ob  iemants  sei 


1)  herrn  Reinhard  Beiszel  von  Günnich. 

2)  nördlich  von  Trier,    nach  begl.  abschrift. 
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der  wieder  seine  Hern  ader  ire  gereehtigkeit  gethaa  habe? 
danif  die  scheffen  uiszgangen  und  wieder  mit  Urlaub  zu  hoef 
kommen  und  durch  Bernharten  van  Welschbillich  ant- 
worten lassen :  esz  ruchen  die  hoebleut  die  bach  an  der  Abt- 
wiesen, haben  die  geruitten  abzuschaffen,  daruf  der  meier  ge- 
buirgt,  aigent  den  hern  die  boisz,  den  scheffenden  wein,  dasz 
wir  alle  moegen  selich  sein.  etc. 

WELSCHBILLICH  ^j. 
1595.    1566. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  sie,  die  scheffen,  den  erw.  wolge- 
bornen  und  edlen  herrn  des  thumbs  zu  Trier  dieses  orts  zu 
Welschpilligh  einen  freien  hof;  also,  wan  ein  man  sich  ver- 
gessen und  einen  todtschlag  gethan  hett,  und  kunte  in  diesen 
hof  kommen,  dersclb  ist  n'ei  und  sicher  sechs  wochen  und 
drei  tag;  kan  derselb  drei  klafter  darausz  vor  die  port  kom- 
men und  wieder  darin,  soll  er  abermals  solche  freiheit  haben, 
und  also  fortan  zu  ewigen  zeiten  zu.  und  da  der  miszthedig 
nit  also  häbig,  noch  des  Vermögens  were,  dasz  er  die  leib- 
zucht  an  seinen  gütteren  haben  kunt,  sollen  die  herren  des 
thumbs  ihme  geben  alle  tag  ein  viertheil  brods  und  ein  kroch 
mit  wasser,  damit  der  arme  mann  nit  erschmähe.  §.  2.  Es  er- 
kennen auch  die  scheffen  ferner  wolermelten  herren  vom 
thumb  sieben  höf,  dero  liegen  vier  umb  Welschbilligh  und 
drei  umb  Ittel.  geben  aber  die  sieben  höf  jährlichs  vierzehn 
malter  frucht  kleiner  maszeii,  halb  körn  und  halb  haberen,  und 
gibt  ein  ieglich  (ein)  summern  korns,  einen  hauen,  dritthalb  ei  und 
zwön  Schilling  oder  ein  brod;  hat  er  keins,  soll  er  am  son- 
ta'gh  vor  der  kirchen,  wan  die  leute  auszgehen,  auszruffen,  ob 
auch  vor  zwön  Schilling  brod  da  sei  ?  ist  es  da,  soll  ers  kau- 
fen und  damit  die  herren  bezahlen,  wo  nit,  soll  er  die  2  ß 
der  herrn  meier  geben,  und  damit  bezahlen,  sei  aber  1  ß  zwön 
schlechter  heller,  wie  sie  zu  Trier  gelten,  die  frucht  soll  man 
lieferen  uf  sanct  Stephans  tag,  die  bannen  und  eier  uf  unser 
lieben  frauwen  tagh  im  even  morlat.  wan  man  die  frucht  uf 
sanct  Stephans  tag  mit  tag  und  Sonnenschein  Hebert,  soll  der- 
selb kommen  den  andern  tag,  und  mit  ihme  bringen  die  boesz 
in  der  band  und  die  zinsz  auf  dem  hals,  so  man  aber  wissen 
wolte  wasz  die  bosz  were,  erkennen  die  scheffen  den  herrn 
5  ß  und  inen  den  scheffen  ein  sester  weins,  wofern  es  durch 
seumbnusz  beschehe;  wan  aber  durch  frevel,  solle  derselb  den 
herrn  zur  boesz  geben  zehen  weiszpfenning  und  den  scheffen 
einen  eimer  weins,  haltende  sechs  sester.  und  wen  die  zinsz 
fellig  sein,  sollen  die  scheffen  dabei  sein  und  gut  acht  haben 
und  wol  zusehen,  dasz  die  herren  recht  geliebert  werden,  da- 


1)  nördlich  von  Trier,     abschr.  des  vorigen  jahrhanderts. 
Bd.  VI.  36 
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von  dan  scheinet  ^)  ihnen  die  koat^  das  ist  essen  und  drkikeiL 
und  noch  darbenebent  von  den  zinszen  ein  malter  koms,  und 
dem  botten  ein  halb  malter.  §.  3*  Verner  erkennen  die  scheffen 
wolermelten  herrn  vom  thumb   drei  richtig  gedingh.    eins  des 
mittwochs   nach    der    zwänzigst   tagh^    das   ander    des  dritten 
mittwochs  nach  osteren,  und  das  dritt  des  nechsten  mittwochs 
nach   sanct  Petern  und  Paulus   tag.   welche  drei  jahrgedingh 
von  inen  den  scheffen  so  frei   gewiesen  werden,     wan  einer 
zu   dingen  und   tbetingen   hett  umb    eigen    und  erb.  und  fiel 
auf  der  jahrgeding  eins,  soll  dersclb  den  scheffen  nichts  wei- 
teres zu  geben  schuldig   sein,   dan    ein   urkund  und  ein  ausz- 
gang.     darumb   geben  auch  die  herren  den  scheffen  zu  iede- 
rem  jahrgeding  28  ß.      §.  4.    Es   erkenoen  auch  die  scheffen 
vorgesagten  herrn  von  dem  thumb  eine  müie  zu  Lauern,  wan 
sie  im  gebeuw  stünte,  sollen  die  von  Welschpilligh  und  Ittel| 
welche  binnent  dem  hof  land  haben,   dahin  m  das  dritte  ge- 
mals  gebandt  sein,  aber  die  von  Giltzem  und  Eesenach  aller- 
dingh  und  zumal  gebandt  sein.    §.  5.  Weiter  erkennen  diesel- 
bige   scheffen,   dasz  vielgemelte   herren   vom   thumb  zillvieh, 
als  stier,  widder  und  bieren,  auch  wo  nötigh  eines  folen  dahin 
zu  Welschpilligh  bestellen  sollen,  welches  zillvieh  aller  probend, 
auch  aller  höden,  das  ist  hirdenlohn,  frei  ist,  mach  gehen  au82 
und  in  alles  land  und  wichen  (1.  wiesen),   niemand   soll  ibme 
thun  einigh  leid  mit  werfen  oder  schlagen;  wer  es  findt,  dasi 
es  ihme  zu  nach  gehet  an  seinem  schaden,  der  soll  es  gütlich 
auszwehren,  auf  dasz  es  dem  hofmann  ungestört  möfl^te  heim- 
kommen.    §.  6.  Demnach  erkennen  die  scheffen  die  oDgQmelte 
sieben  höf,    derogleichen   der    sieben  scheffen  heuszer  so  frd 
als  der  thumbherrn  höf.   und   haben   die  scheffen  die  freiheii» 
so  iemand  hende  an  sie  legte  mit  frevel,  der  soll  erfallen  mn 
den    herrn    die   band   und    den  scheffen  den  wein,  so  viel  sie 
erkennen,  was  recht  ist.    §.  7.  Neben  dem  erkennen  und  wei- 
sen sie,  die  scheffen,    so    iemand   an  den   achten,   so  aum  hof 
gehören,  etwas  abbreche,    es  were  mit  ärren,    mit  wegen,  mit 
übersehen,  mit  sonst  anderen,  soll  das  der  hofmann  vorbringen 
und  solches  auf  dem  jahrgedingh  gerucht  werden.      §.  8.  Dia 
scheffen  erkennen   auch    vielermelten    herrn   vom   thumb   den 
zehnten   von    Welschpilligh   klein   und    grosz,    alles    was  der 
dauw  bestreicht  vor  der  pforten.      §.  9.    Gleicher   maszen  er^ 
kennen   auch    die    scheffen,   dasz    wer  im  hof  Filtzen,  auch  in 
der  herren   hof  zu  Meisch   und    Oberstedem   zu  thun  und  in 
thedingen  hat,  und  die  gerichten  daselbst  sich  der  urtheil  niclil 
vergleichen    können,   sollen    sie    gegen  Welschpilligh   in  den 
bruderhof,    das   ist   der   thumbherren  hof,  kommen,    und.  dlda 
die  urtheil  haben  ;  und  da  ermeltc  scheffen  des  bruderbofs  m 
Welschpilligh   gleichfalls  nit  weisz  ^enugh,   sollen  sie  an  dal 
thumb  r^urriren.  §.  10.  Item  auf  diesen  höfen  und  der  herm 
eigen  hoiland    haben  bemelte  scheffen  allein  zu  marken,   und 

1)  vergL  Seite  499. 
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niemand  ander»,  aber  die  eine  mark  zwischent  den  Höfen  und 
anstöszeren  vonnöten  sollen  diese  scbeffen  und  die  gerichten^ 
dero  anstöszor  guter  gelegen,  mit  einander  sampterhand  marken. 

RODE '). 
1398. 

Diaz  ist  das  wistlium  das  die  fursthudern  (1.  forsthufer) 
von  Rode  hi  Sletwiler  gelegen  gewist  haut  in  gegenwerticheit 
der  erbernen  bern,  bera  Jobans  von  Eranck  probst  zu  st.  Simeon 
etc.  und  kelners  zu  Paltzel,  und  bern  Wilbelms  von.  Escb  ritters, 
in  dem  jaer  als  man  scbreif  1398,  des  23.  tages  im  septembßr. 
l.  1.  Zu  dem  ersten  male  zu  wissen,  das  die  furstbuder 
l.  forstbufer)  der  (1.  den)  wiltbanne  wisent  von  der  Kelin  bisz 
an  den  Kelinwalt,  von  dem  Kelinwald  bisz  uf  die  Leser  und 
von  der  Leseren  bisz  an  die  Mosel,  von  der  Moselen  wieder 
Qf  die  ICelin.  §.  2.  Dar  binnen  sal  nieman  jag;en  oder  becken 
maeben,  nocb  zu  keinerlei  sacben  das  wiltbrait  moege  bindern, 
iaz  si  mit  druwcn,  becken  oder  wie  man  das  nennen  mag.  und 
wanne  das  die  bern  willent  den  buctzen  jagen,  so  suUent.  die 
forstbueder  TL  forstbufer)  von  Rode,  wilchem  dem  (1.  denn) 
der  meier  gebuet,  die  sollen  uf  den  baue  (?)  liegen  gan  und 
hueden,  das  der  buetz  nit  über  die  Kele  laufe  unbescbruen. 
und  wo  das  gescbigei  so  ist  er  umb  den  besten  oissen  den  er 
bait,  oder  das  wert  dar  vur,  abe  der  mane  keinen  oissen 
enhete.  §.  3.  Item,  were  binnen  dem  wiltbanne  roit  mit  der 
krademea,  und  körn  gewönne,  der  mag  das  wole  doin-  und 
wer  darna  mit  der  stockbauwen  ginge  und  das  roit 'ander- 
werbe gewönne,  sulcbe  frucbt  ist  der  berui  die  daruf  wurde 
gewonnen;  und  were  darzu  um  die  boisz,  umb  des  willen 
as  der  walt  nit  gewust  wurde,  uf  das  das  wiltbrait  sinen 
spont  (?)  bave.  §.  4.  Item  suUent  die  gebofer  uf  unser  frauwen 
licbtmesz  tag  geben  den  bern  von  Esebe  von  der  wiltbofen 
(wegen)  ein  malder  even  und  zwo  . .  ♦  cbgan  schuldern,  und  soUent 
das  glicb  in  die  zwo  bürgen  zu  Escb  deilen.  were  sacbe, 
das  der  wiltboefer  einer  [der]  das  recbt  brecbe  und  sieb 
versinnet,  bisz  der  priester  an  dem  altair  umkiert  und  das 
die  misse  gedain  were,  so  were  er  umb  die  boisz,  und 
brecbt  er  einen  bont  nicbt  mit  beme,  so  were  er  aber  umb 
die  boisz.  und  were  das  rccbt  bringet,  der  mag  essen  gban 
in  der  zweier  bürgen  eine,  und  wan  er  dan  gössen  baid  und 
XMU  ime  das  discbdocb  ufhebt,  so  sal  er  sechs  trierscber  pen- 
nick daruf  legen,  und  stonde  her  uf  und  lecht  das  gelt  nit 
dar,  so  were  er  umb  die  boisz.  §•  5.  Und  bant  die  bern 
sulcbe  recht,  wan  sie  jagen  woUent,  drumal  in  dem  jaer, 
so   sollent  die   wilthuefer   alle  kost  den  25  bonden  und  einen 

{l^eriden  knecht  und  einen  ( )  gban,  also  das  man  sie  daz  zuforents 
aisz  wissen,  und  wer  et  sacbe,  das  sich  die  knecht  kunnpten(?), 

1)  oder  Roth,  nördlich  von  Pfalael.    nach  dem  original,  eine  andere 
rezensiou  steht  bd.  2,  304. 
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so  weren  sie  umb  die  boisz.  §.  6.  Item  die  Torgenaimten 
hern  mogent  uf  den  hoef  zu  Rode  einen  meier  machen,  wen 
sie  woUent.  und  [der  sal]  wan  die  hern  darkomen  oder  ire  bo- 
den,  so  sollent  sie  alle  wege  ein  schon  dischdoch  finden  und 
ein  hantwele  und  einen  krug  mit  borne,  auch  mogent  die 
hern  uf  die  wilhucfe  ire  pert  stellen,  und  ein  nauzallen  (?)  als 
dick  sie  darkomen,  und  sollen  darumb  die  vorgenannten  furst- 
hober  frei  sin  von  der  hoifen  wegen,  und  ist  half  deil  der 
4  hofen.  §.  7.  Auch  sollent  die  vorg.  hoefer  keinen  zoll  in 
Trier  geben  von  rechte.  §.  8.  Auch  suUent  die  wilthoefer 
einen  knecbt  begaden  dem  hern,  abe  sie  nit  feile  enfundeOi 
der  in  gerede  und  kost  gulde  umb  ihre  gelt.  §.  .9,  Auch  mo- 
gent die  fursterhoefer  weiden  far[n]en  bisz  uf  die  Lynckeberg, 
und  sal  der  mit  dem  viehe  geit  kein  wapen  mit  ime  trageni 
me  dan  ein  broitmesser,  uf  das  dem  wilde  kein  schade  ge- 
schS.  §.  10.  Yort  ist  zu  wissen,  das  die  vorgenannten  hern 
von  Esche  alle  geleide  han  suUen  und  heben  binnen  der  Kelin 
und  der  Leseren  und  der  Moselen  und  dem  Kelewalde,  das 
nemand  da  enbinnen  kein  geleide  geben  sal,  dan  die  vorge- 
naimten  hern.  und  mogent  die  selben  hern  das  gelcide  legea 
da  binnen,  wo  sie  willen,  und  wer  in  daz  geleide  queme  mit 
sweinen,  der  ist  den  vurgenannten  hern  ie  von  85  oder  20  (?), 
dar  zu  das  best  swin  an  eint  scbuldich,  suUen  die  hern  dan 
bestellen  wo  si  willend,  das  die  swin  gehauwen  werden;  iin4 
was  dar  under  were,  das  sal  iglich  swm  einen  pennink  geben 
und  an  der  allerlei  stehe  (?),  in  der  selben  maiszen  als  vorsteii; 
und  was  dar  boven  were  na  gebur  iglichs  viehs,  das  sal  na 
hunderten  oder  na  20  und  .  .  .  verzollen,  das  ist  zu  wissen 
von  . . .  swin,  und  na  gebur.  und  auch,  wer  ez  sach,  das  viehe 
in  das  geleide  queme  und  nit  en  verzolt,  und  das  geleide 
sehnet,  der  were  umb  lif  und  gut  dem  hern  vorgenänt.  auch,  wer 
es  das  zwene  oder  dri  oder  me  einicher  leite  viehe  in  das  ge- 
leide brechten  und  das  von  einander  schietten,  als  sie  in  das 
geleid  komen,  weren  die  auch  umb  lif  und  gut.  §.  11.  Aucb| 
were  einiche  kaufman  der  zu  Esche  queme,  und  suchet  geleide 
an  die  hern,  sollent  die  hern  sie  geleiden  und  thun  geleiden; 
und  wo  he  isz  gesunde,  und  nicht  ime  geshige,  und  was  fit 
dan  verlöre,  das  weren  die  vorgenannten  hern  shuldich  SQ 
keren,  isz  were  dan  sach  das  groisz  frantschaf  (feindschaft?) 
in  den  landen  were,  und  die  hern  zu  der  zit  si  nicht  geleideo 
künden,  und  besehen  si  in  dan  beiden,  si  woUden  sich  staekeft 
(schicken  ?)  ine  zu  geleiden,  und  der  kaufman  sulches  nit  wolde 
erbeiden,  was  er  dan  verlöre,  das  en  weren  die  vorg.  hern  nit 
schuldig  zu  keren  noch  zu  bezalen. 

ORENHOFENO 
In  jaren  nach  der  geburt  Christi  •  .  .  1550  .  .  .  am  Oion- 


1)  völlig  verschieden  von  dem  gleichzeitigen,  bd.  8,  800  f.  abge- 
druckteu  weisthum  desselben  orts.    abschrift  des  16.  jh. 
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tagh  nach  Laurentii  .  .  •  tagh,  den  11.  anfftisti^  ......  seint 

....  zu  Orenhofen  im  richtlichen  dinffksail  daselbst  nmb  den 

mittagh   ungeferlich  ....  perschoinlich    erschienen    der  erw. 

herr  Caspar  Raib  als  keiner  des  goitzhuiss  zu  Ohren  obg. 
eins-  und  der  woilgeporne  herr  Wirich  (herr  zu  Oriechingen 
und  Pittingen)  obg.  anderntheils.  und  nachdem  der  .  .  .  herr 
Johan  Keck  *)  die  scheflFen  dem  scheffenstoil  geschwornen 
eids  bei  denselben  eiden  das  scheffenweisthumb  anders  nit 
dan  wie  von  alters,  keiner  partien  zu  lieb  noch  zu  leid,  zu 
halten  und  zu  weisen  in  die  lengd  jair  zierlich  ermaint  hait, 
daruf  der  vurg.  herr  keiner  angezeigt,  als  wie  er  hiebevorn 
in  namen  wie  obstait  den  jungen  Groisz  Thisen  von  Roidt  zu 
seiner  erw.  frauwe  abtissen  und  des  gotzhuiss  Orhen  schol- 
tissen  ermant,  erkorn  und  erwelet,  esz  haib  auch  derseibige  do- 
mails  das  scholtisampt  angnommen  und  sich  dessen  under- 
Wonnen,  und  ehedoch  nun  vur  kurzen  tagen  [wie  zu  vermue- 
ten  von  drawe  wegen  des  vogthern  diener]  ^)  dasselbig  schol- 
tisampt  widdrumb  ufgesaigt,  aas  er  ietzt  eins  scholtissen  man- 

fel ;  damit  bei  obgenanten  ....  commissarien  angehalten,  sulche 
rauwewort  aib  zu  schaffen  und  den  vurg.  Thisen  zu  vermoe- 
geU;  sulch  scholtisampt  widdrumb  anzunemen.  haben  also  ob- 
genannte  hern  commissarien  ime  zugesaigt,  inen  aller  drauwort 
zu  erretten,  und  daruf  von  landfurstlicher  oberkeit  wegen  be- 
folen,  das  scholtisampt  widdrumb  anzunemen  und  wiebisz  an- 
her  beschehen  vorters  treuwelich  seins  vermuegens  zu  ver- 
walten, also  ausz  befelgh  woilgem elter  hern  commissarien 
hait  vurgerurter  der  jungh  Groisz  Theisz  sich  dero  schul- 
tisserien  underwunnen,  und  das  järgeding  zu  halten  nieder 
gesessen  und  die  scheffen  zu  irem  gewonlichen  sesz  ingefor- 
dert.  und  dieweil  woilgemelter  herr  Caspar  von  wegen  der 
erw.  frauwen  zu  Orhen  als  grundherin  und  herr  Wirich  als 
vogtherre  des  sesz  halber  etwan  zweispeldich,  hait  der  vielgem, 
scholtis  von  beider  hern  wegen  den  erbarn  Bergs  Hansen,  den 
ersten  scheffen,  beladen  und  uszgemanet,  sich  zu  bescheiden, 
wie  die  beide  grund-  und  vogthern  underschidlich  inhaltungh 

gewonliger  jairgedingh  sitzen  sullen?  hait  derseibige  Bergs 
[ansz  durch  Wilhelm,  den  meier  zu  Orenhofen,  mit  einhelli- 
fer  zustimmungk  deiner  mitscheffen  geantwort  und  erkant: 
ie  erw.  frauwe  zu  Orhen  als  grundherin  oder  irer  erwürden 
gewaltdraeger  suln  obenain  sitzen,  darnach  einer  frauwen  zu 
Orhen  scholtis,  und  zum  dritten,  nach  dem  scholtissen,  sult 
der  vogtherre  sitzen,  und  also  das  jargedingh  angefangen  und 
gehalten  werden.  —  Und  nachdem  dieselbige  also  nach  einander 

fesessen,  ist  auch  der  erw.  in  gott  vatter,  herre  Mathiesz  abt 
es  gotzhuiss   und   convents   zu  Hymmelroidt,  erschienen  und 
den  erbaren  Bergs   Hansen    abermails   durch    den   scholtissen 

1)  herzoglich  Inxemburgischer  commissar  zur  vermittelang  zwischen 
den  streitenden  parteien. 

2)  ist  eingeklammert. 
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nszgemaint    und    gefraigt^    ob    nit    alwegh    ein    hobman  sn 
Schoenfelt  uf  gewonligen  jairgedingen  niddent  dem  yogtherrn 

fesessen  und  all  desjenigen^  wes  auch  scheffen^  genossen  haib? 
ait    derselb    Hans   aueh   mit   einhelliger  instimmungh  seiner 
mitscheffen  naich  gehaltenem  vurrait  durch   mittel   aes  Ttirg. 
Wilhelm^  meier  zu  Orenhofen,  erkant  und  geweist,  sie  haben 
alweg  gesehen,  das  ein  hoibman   zu  Schoenfelt   niddent  dem 
Yogtherrn   gesessen    haib,    weszhalber  aber,    dessen  sein    sei 
unbericht.    sulchs  hait  der  obg.   herr   abt  verurkunt^  ist  auch 
also  niddent  bei  den  vogtherrn  gesessen»    darwidder  aber  hait 
der  herr  keiner  protestirt,    sulch  beisitzen  des  erw.  hern  abfei 
zu  Hymmelroidt  moigh  er  von  herzen  woil  leiden,  wil   aber 
dardurch   seiner   erwürden  darzu   keiner  gerechtigkeit  ffesten- 
dich  sein.  —  Naich  dem  allem  hait  ferner  der  scholtis  cton  er« 
baren  Bergs  Hansen  zum   dritten  mail  mit  seinen  mitBcheffien 
uszgemaint,  ob   sei  nit  dem  grunthern  und  vogthem  ein  frei 
richtlich  jairgeding  zu   gelegener  zeit  weisen  und  erkennen? 
hait  darut  derselb  Hans  den  scholtissen  gefraigt:    wilt  ar  uns 
scheffen  laissen  dabei  uns  euwere  furfaren  harnt  gelaissen  und 
bei   scheffenweisthumb?     alsopald    aber    der   scholtis     geant- 
wort:     man  sali  euch  bei  recht  laissen.    hat  g^melter  Hans  uf 
gethane   frag  geantwort:    der  scheffen  erkent  der  würdimn 
frauwen,  dem   gotzbuisz  und  dem   ganzen    convent  cu  Ornen 
als   gruntherin    und   den  hem  von  Oriechingren  als  vog^henii 
sampt  und   nit  besonder,  ein  frei  jairgeding  zu  gelegener  xeit 
zu  nalten.  —  Demnaich  ferner  hait  der  scholtis  retern,  meier 
von  ßriest;  uszgemaint  und  gefraigt,  ob  ese  zeit  sei,  das  man 
das  jairgeding  beginn?     hait  er  geantwort:    esz   ist   di6  seit 
und  aller  gutter  ding  der  man  heut  zu  tagh  soll  beginnen.  — - 
Yortme  hait  der  scholtis  Groisz  Thisen   von  Roidt   zu  weisen 
beladen   und    gefraigt,    wie   sali  mans    beginnen?      hait  der 
selb    scheffen    geantwort:     ir  suld    diesem    richtlichen    frien 
jairgeding  ban  und  fried   gepieten  von  wegen  der  wtftrdiger 
frauwen    von   Orhen   und    des   ganzen    convents   wegen  und 
der    heiliger    Jungfrau  wen    sant    Irminen,     und    von     wegen 
des    woilgeporn   gn.    h.    Wirichs    von    Criechingen    als   leti 
zur   zeit  vogthern,    von   des   scheffen   wegen,  von  Atr  hoib- 
leut  wegen  und  von  aller  der  wegen  die  macht   hain   in  die- 
sem  jairgedingh  und  darzu  gehoerich  sein,  und  verpieten  fre- 
vel und  uberbraicht,  und  verpieten,  das  niemants  dem  aAdem 
sein  wort  thue,   er  thu  es   dan  mit  Urlaub,   niemants  dem  an* 
dern  sein  platz  besitz,  er  thu  es  dan  mit  Urlaub,  niemaAts  von 
dannen  gehe,  er  thue  es  mit  Urlaub,  bisz  das  jairgeding  gehal- 
ten ist.   und  ir  suld  herin  roiffen  allen  denjenigen,  die  piUieh 
zu    dem   jairgeding    hie    in   sein    suUen,     und   gefwletett   dem 
scheffen  ^u  seinem  stoil  und  dem  hoifmaa  zu  denn  «eime,  imd 
ermanen  den  scheffen  seines  eides  und  den  hoifman  des  seins, 
ob    er  etwas   wisz  das  widder  disz  jairgediAg  «ie^  widd^r  den 
scheffen  sei,   widder    die   hern   sei,  das  ers  vtertbring^  «das  es 
werd    aibgestalt  guitlich,    oder   wie    der   eelMid«n  eriteHt  das 
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mans  im  rechten  aib  suU  stellen,  und  das  die  potten  inroiffen 
allen  zu  dem  ^eding  gehoerich.  —  Daruf  hait  der  scholtis  an- 
gezeigt^ er  sei  noch  ein  junger  neu  kommender  man^  und 
gepetten,  das  man  inen  in  bannungk  des  jairgedings  nit  wuld 
sparen,  also  angefangen  und  gesagt:  ich  gepieten  diesem richt- 
ligen  freien  jairgeding  u.  s.  w.  *)  —  Also  sein  die  potten  usz- 
gangen^  haben  mit  heller  stimmen  drumail^eruiifen:  ichruiffen 
allen  denjenigen  herin^  die  zu  diesem  richtligen  geding  ge- 
hoerich sein.  —  Esz  haben  auch  die  potten  die  hoifleut,  usz 
iederm  dorf  ungeverlich  segs  oder  sieben^  namhaftich  ingerui- 
fen.  —  Daruf  folgents  hait  der  scholtis  vurg,  den  erbaren 
Bristen  Jacoben  von  Schletwiler  zu  antworten  beladen  und 
gefraigt:  welchs  ist  nun  dasjenige,  darnach  man  fragen  sall^ 
hait  derselbige  geantwort:  hie  sali  sein  mein  würdige  frauwe 
von  Orhen  sonder  die  ire  vermitz  irem  geweitigen  potten, 
und  sali  recht  geben  und  nemen,  und  sali  fragen,  ob  ire  zinsz 
gericht  seien  vollenkomlichen  zu  gewonlicher  zeit?  also 
sulchs  gescheen,  hait  vielgemelter  scholtis  forter  den  erbaren 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  uszgemainten  und  zu  antwor- 
ten beladen,  ob  ime  kundich  sei  und  wisz,  das  der  erw.  frauwen 
zu  Orhen  ire  zinsz  geliebert  sein  wie  sich  das  gepurt  und  zur 
rechter  zeit  ?  daruf  gefragter  Wilhelm  geantwort :  wilt  ir  fort 
fragen?  also  hait  der  scholtis  Thesen  Petern  gefragt,  abe  er 
wisz  und  ime  vurkommen  sei,  das  iemants  sei,  der  noibgueter 
brauch  und  nit  hoibs  recht  davon  thue  ?  hait  derselb  auch  ge- 
antwort: wilt  ir  vort  fragen?  daruf  der  scholtis  Johans 
Zirfassen  ^)  zu  antworten  beladen  und  gefragt,  ob  ime  kun- 
dich und  vur  den  scheffen  kommen  sei,  das  iemants  sei  der 
laichbeum  stummel  und  hoichweld  verhauwe,  und  ab  iemants 
marken  gesturet  hett,  das  er  das  vermitz  seinem  eid  vurbrenge, 
und  der  scheffen  zu  ime  hoil  seine  gesellen,  und  der  hoifman 
auch  gemaint  sei,  das  sulefas  gerucht  werd  und  gebessert^ 
guitlidh  oder  mit  recht,  wie  der  scheffen  erkent,  item  das  die 

Serugten  dem  potten  angezeigt,  das  sei  herfür  geruiffen  wer- 
en  und  bürgen  setzen«  und  sein  also  die  scheffen  mit  urlaub 
usz  dem  sail  gangen,  haben  die  hoibleut  gemaint  zu  folgen, 
und  nach  gnuchsamen  bedacht  widderumb  in  kommen,  in  ire 
scheffenstuel  gesessen,  und  nachdem  der  scholtis  den  vurg. 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  hait  uszer  berait  heischen 
kommen,  hait  derselb  uf  gethane  frag  geantwort,  zu  Bermans- 
husen  ligh  ein  hof,  die  gelt  der  ehrwürdiger  frauwen  zu  Orhen 
zehenden  und  zinsz,  die  zehenden  werden  ir,  die  zinsz  aber 
nit.  —  Forter  hait  der  scholtis  vurg.  Thelen  Petern  gemaint 
uszer  berait  zu  kommen,  antwort  derselb :  ich  ruegen  all  dieje- 
nige die  hoibsgüeter  brauchen  und  nit  hoibsrecht  davon  thun.  — 
Darnach   hait  gemelter  scholtis   Johans   Zirfassen  ^)  heischen 

I)  ganz  wie  die  schöfifen  oben  angegeben  hatten. 

2.)  der  name  scheint  dem  Schreiber  sonderbar  vorgekommen  zii  sein, 
wenigstens  ist  er  hier  wie  an  einer  zweiten  stelle  erst  nachträglich  mit 
blasseffer  dintis  hi  eine  vorh^  offen  gelassene  lücke  eingetragen. 
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uszer  berait  zu  kommen,  haii'derselb  angefan^o  und  dnreh 
Wilhelmen^  den  meier  vielgenant,  etliche  hoibleut  gexüegt 
und  ein  iedern  mit  seinem  namen  genant.  —  Naohi  aulchem 
hait  ferner  der  scholtis  uf  beider,  grünt-  und  vogtshem  gesin- 
nen,  den  erbaren  Mertin,  meier  zu  Roidt»  uszgemaint,  aich  zu 
bescheiden,  die  gerüegt  sein,  vras  sei  vermacht  haben,  wie 
viel  und  wem?  sein  die  scheffen  mit  Urlaub  des  scholtissen 
uf  berait  uszgangen,  bald  widdrumb  kommen,  und  nachdem 
der  scholtis  den  ietzgemelten  Mertin  hait  heischen  uizer  be- 
rait kommen,  hait  derselbigb  mit  Urlaub  des  scholtissen  durch 
mittel  des  obg.  meiers  zu  Orcnhofen  geantwort,  sie  sein  ieti 
uf  sulcbe  frage  zu  antworten  unbedaicht,  sei  begem  des  rait 
bisz  uf  das  nest  künftige  jairgeding.  hait  der  her  keiner  Tür- 
gewandt,  sulchs  ufsch(ieben)  haben  sei  hiebevora  nihemails 
erhalten,  damit  ain  die  obgnante  hern  commissarien  gelang^ 
sie  die  scheffen  (ain)  ze  halten,  uf  beschehene  fraig  ir  "weit- 
thumb  zu  thun.  haben  die  scheffen  geantwort,  sie  seien  ieti 
uf  sulche  fraig  zu  antworten  unbedaicht,  und  also  den  bewer- 
ten ziel,  sich  zu  bedenken,  inen  zu  vergunstea  ufs  vleiasigit 
angehalten,  hait  der  scholtis  sei  abermails  zum  irsten,  sweiten 
und  dritten  uszgcmaint,  unvcrzucklich  heutigs  tags  uf  besche- 
hene frag  zu  antworten,  und  ehedoch,  nachdem  die  scheffen  hei 
iren  eiden  behalten,  das  sei  uf  gethane  frag  zu  antworten  aiek  arg- 
listiger oder  ufschubiger  weisz  keins  wegs  sperreten,  ist  inen 
durch  woilgemelten  hern  commissarien  ufgelegt,  uf  den  ▼ieraehen- 
ten  tagb  schirstkunftigh  uf  vur  beschehene  frag  zu  antworten  und 
ir  weisthumb  daruf  sunder  einichs  weiters  ufschub  zu  thun. 

Und  nachdem  das  jairgeding  mit  gemeinen  fragen  aein 
end  gehaibt,  hait  foldents  der  würdige  her  Caspar  in  namen 
seiner  würdiger  frauwen  zu  Orhen  den  scheffen  dieae  nach- 
folgende fragen  vurgehalten  unde  durch  den  scholtisaen  den 
erbaren  Wilhelms  Petern  von  Orenhofen  uszgemaint,  ob  der 
grunther  nit  muegh  ein  scholtissen  hain  der  ein  soheffea  aei, 
und  wer  den  scheffen  zu  setzen  haib,  wie  der  scheffen  ge- 
setzt sult  werden  und  wer  dem  scheffen  den  cid  haib  an  atif* 
ten  ?  uf  sulche  frag  den  scholtissen  belangen,  aib  der  graather 
einen  hain  mue^h  der  ein  scheffen  sei  oder  nit ,  hait  der 
vielg.  herr  Wyrich  angezeigt,  der  scheffen  wiesz  was  er  will, 
dardurch  will  er  zusehent  der  wirdiger  frauwen  von  Orhen 
und  ime  dcrohalben  ufgeriechten  brief  und  siegeln  oiohta  be- 
nomen  haben,  dessen  er  sich  bezeug,  und  protestir  davon 
uffentlich.  sulchs  doch  unangesehen  sein  die  scheffen  aament- 
lich  mit  Urlaub  des  scholtissen  aib  und  ausz  dem  g^richt^sail 
getretten,  bald  widdrumb  kommen,  hait  der  scholtia  gemelteD 
Wilhelms  Petern  uszer  berait  heischen  kommen,  dalrof  der- 
selbige  Peter  den  scholtissen  gepetten,  im  ein  man  sa  vtr- 
gunnen  der  ime  sein  wort  thue.  also  mit  Urlaub  des  aohol- 
tissen  hait  von  gerurts  Petern  wegen  Wilhelm,  der  meier  in 
Orenhofen,  angefangen  und  erkant:  man  muegh  einen  aehol* 
tissen  haben  der   cm   scheffen   sei  oder  nit  ein  acheffioiii  dan 


.J 
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sei  haben  gesehen  ein  scholtissen  im  schefFensesz  und  einen 
darusz.  sonst,  wanne  ein  scbeffen  gemangelt,  und  das  einen 
andern  zu  setzen  von  notten  gehaibt  hait,  so  haben  die  scheffen 
beiden,  grünt-  und  vogthem,  Urlaub  geheischen  und  dan  un- 
der  die  hoibleut  getast  und  ein  duglige  perschoen  uszerwelet. 
die  haben  sei  dem  riehter  angezeigt;  sei  der  richter  ufgestan- 
den  und  von  dem  ervrelcten  den  eid  empfangen,  wie  gewon- 
lieh.  —  Nach  sulchem  weisthumb  hat  ferner  der  scholtis  den 
alten  coster  Hansen  uszgemaint  und  erclerung  des  eids,  wie 
und  wem  sei  schweren,  begert.  daruf  die  scheffen  nochmails, 
wie  vor,  uf  rait  uszgangen,  bald  widderkommen,  und  mit  urlaub 
des  scholtissen  uf  pitt  des  vurg.  Hansen  hait  der  erbar  Groisz 
Theisz  angefangen  und  gesagt,  disz  seien  die  wort  und  form 
eins  scheffcneids  den  ein  ieder  neu  erwelleter  scheffen  schwe- 
ren muesz,  nemlich  also :  ich  gereden,  ich  geloben  der  würdi- 
ger  frauwen  zu  Orhen,  irem  cönvent  und  der  heiliger  jung- 
frauwen  s*  Irminen  als  gruntherin,  auch  den  hern  von  Crie- 
obingen  als  vogthern,  treuwe  und  hold  zu  sein,  ir  best  zu 
werben  und  ärgst  zu  warnen,  als  mir  gott  helf  und  seine  hei- 
ligen. —  Ferner  hait  der  scholtis  von  des  vielg.  hern  kelners 
wegen  den  erbarn  webber  Hansen  von  Zemmern  uszgemaint 
Qna  zu  weisen  beladen,  ob  der  vogt  auch  haib  dem  grunthern 
in  seine  gepoetter  zu  dragen  und  die  zu  verhindern?  item, 
aib  der  vogt  haib  das  jairgeding  zu  halten  unersoicht  sonder 
des  grundhern  wissen?  deszgleichen,  so  iemants  des  grund- 
hern  oder  seiner  diener  gepoetter  ungehorsam  were,  wie  man 
den  gehorsam  suld  machen  und  was  der  vermacht  haib?  als- 
pald  aber  sulche  fragen  beschehen,  hait  der  vielg.  herr  Wirich 
vogt  uffentlich  vur  den  woilg.  hern  commissarien  und  ganzem 

Sericht  erkant,  angefangen  und  gesagt,  er  als  ein  vogther  haib 
em  grunthern  in  seine  gepoetter  nit  zu  tragen,  es  gepure 
auch  ime  nit  das  jairgedin^e  diess  orts  zu  halten  unersoicht 
und  sunder  wissen  und  willen  des  grunthern.  darzu  sei  er 
als  vogther  schuldich,  so  iemants  des  grunthern  oder  seiner 
diener  gepoettern  ungehorsam  were,  gehorsam  zu  machen,  er 
haib  sich  dessen  auch  nie  geweigert,  im  fall  aber  und  wenn 
ers  nit  thue,  muegh  der  landfiirst  inen  darzu  zwingen,  sulchs 
erkantnusz  hait  der  vielg.  herr  keiner  in  namen  seiner  erw. 
frauwen  zu  Orhen  vur  ein  richtliche  bekantnusz  angnommen, 
und  demnaich  ferner  den  erbarn  meier  Hansen  von  Zemmern 
durch  den  scholtissen  fragen  und  uszmanen  laissen,  nemlich 
aib  die  würdige  frauwe  abtisse  zu  Orhen  als  gruntherin  oder 
ire  diener  nit  magt  haben  das  jairgedingh  vierzehen  tagh  zu 
lengen  oder  zu  anticipirn  zu  irer  gelegenheit?  hait  derselb 
Hans  begert,  ime  einen  aibtrit  zu  vergünstigen,  ist  also  mit 
Urlaub  des  scholtissen  mit  sampt  seinen  mitscheffen  aib  und 
oaz  dem  sail  gangen,  sein  bald  nach  gehaltenem  rait  widdrumb 
kommen,  und  also  naich  gehaibten  urlaub  hait  vurgcrürter 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  von  wegen  meier  Hansen  von 
Zemmern  angefangen  und   geweist:    die  würdige   frauwe    zu 
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Orhen  als  gmntherin  und  der  wolgeporn  gn.  h.  Wirich  von 
Criechingen  als  vogtherr  diess  orts  haben  das  jair^eding  BMf 
mentlich^  und  nicht  besunder^  zu  lengon  oder  zu  anticipim* 

Nachdem  ^)  aber  sulch  scheffenweistumb  naich  einander 
Turgeschrieboner  maiszcn  beschehen,  hait  vielg.  Thisz  scboltis 
durch  den  potten  allen  hoibleuten  und  gemeinem  umstand  an- 
zeigen laissen^  ob  iemants  vur  gericht  umb  eigen  oder  erb  oder 
suQst  zu  thun  hett,  der  still  sich  ietz  herfuor  zehen;  hat  sich 
ehedoch  niemants  vuorgezogen. 

AUS  DEM  W.  DES  GRAEFL.  MARKISCHEN  GERICHTS 

ZU  MINDERLITGEN  2). 

1648. 

§.  1.  Erstlich  und  anfangs  Schultheis  und  Schöffen  vorge- 
dacht vor  sambtlichen  umbstenendcn  lehnleuten  und  gemeinen 
ein'wohner(n)  erfragt,  ob  es  von  jähr  und  tag  zeit  aeie,  ietat  ma- 
len dies  jahrgcding  zu  halten,  und  was  darbei  herkomlieh?  der 
Schultheis  nomine  anwesender  schefFen  und  sambtlicher  lehn- 
leut  nach  vergangener  Unterredung  antwortt:  ja,  und  äas%  ein 
ieder  ohne  erhebliche  nrsach  auspleibender  lehenmaa  naeh 
erkennung  der  schöffen  der  zeit  und  gclegenheit  nach  will- 
kührlicher  straffen  unterworfen  sei,  alsdan  bei  anfahung  d^s  jahr- 
gedings  bann  und  frieden  zu  verkündigen  erst  (1.  als)  von  ftiters 
herpracht.  §.  2.  Hierauf  ferners  erfragt  und  zu  wissen  be^ehr^ 
weme  sie,  schöffen,  das  hochgericht  und  gruhdgerechtigkeit 
zuständig  erkennen?  item,  was  sie  ihrem  herrn  an  rent  und 
gülden  binnent  dem  dorf  von  alters  einfällig  wissen?  wie  die- 
selbige   erhoben,   geliebert  werden,    auch  woe  ^er  bezirk  an- 

fehe  und  ende  etc.?  antwort  Schultheis  und  scheffen:  dato 
och  gericht  seie  ihre  gnaden,  herren  grafen  von  der  Marok,  ih- 
gehörig,  denselben  sie  für  ihren  gewalt-  und  grundhcrm  eto., 
ihro  churfürstl.  gn.  zu  Trier  aber  für  ihren  oberen  schirmberm 
von  alters  hero  erkennen,  und  seien  hochgedachten  grafen 
von  der  Marck,  ihren  gn.  h.,  ahn  stahn  (?)  als  grundpacht  in  be- 
sagtem dorf  Minderliettig  zu  erhöben  und  liebem  schuldig  an 
körn  vierzehn  malter ,  und  an  haber  achtzehn  malter  und 
zwölf  vasz  etc.,  benebend  der  rauchhaberen,  davon  ein  ieder  mar- 
kischer hauszgesessener  unterthan  auserbalb  den  scheffen,  so 
darvon  von  alters  gefreiet,  denen  herren  grafen  drei  und  de 
nen  scbultheisen  einen  sester  zu  geben  schuldig,  alles  Wittli- 
cher maszen.  hcrgegen  wissen  und  erkennen  ihro  chnrf.  gn« 
unserm  gn.  h.  zu  Trier  zu  erheben  und  zu  liebem  sehülaig 
sein  benantlich  sieben  malter  frucht,  halb  körn  und  kabern, 
Manderscheider  maszen,  dan  wegen  der  schirmgerechtigkeit 
zwöen  pfluff  zur  körn-  und  zwöen  zur  habersat,  neben  «wei 
fuder   ambtholz.    al welche    pfächt  der  Schultheis  and  soheffen 

1)  das  folgende  mit  anderer  dinte. 

2)  nw.  von  Wittüioh.    nach  gleichzeitiger  begl. 


MINDERLITGEN.  SPEICHER.  571 

jäfarlichs  sn  s.  Martini  tag  inheben  und  nf  eine  bannmeil  wegs 
liefern  lassen  sollen,  alsdan  den  scheffen  und  lieberleuten  der 
kosten  und  für  die  pferd  rau  futter  gegeben  werden  solle. 

AUS  DEM  W.  DES  HOCHGERICHTS  MINDERLITGEN  i). 

1482. 

§.  2.  Item  zum  andern  male  wisent  die  zender  obgenant, 
were  sach;  das  ein  miszdedich  mcnscb  binnent  dem  hoegericht 
gefangen  werde,  so  sal  man  das  dem  zender  zu  M.  liebern, 
so  sal  der  zender  alsdan  den  bebalden  und  nach  den  andern 
zendern  schicken,  mit  den  gemeinen  den  zu  verwaren.  §.  3. 
Were  auch  sach,  das  einer  geziegen  ader  beclagt  wurde,  so 
sal  der  zender  bürgen  von  beiden  parteien  entfangen  und  den 
drei  tage  nach  ubung  des  gerichts  dage  setzen,  sich  der  schul- 
digung zu  verantworten.  §.4.  Were  auch  sach,  das  einig  partei 
binnent  der  gesatzter  zeit  nit  erschiene,  so  sal  der  darnach  die 
schuldigungh  verfallen  sein  vor  leif  und  guet.  ob  auch  ge- 
schehe, das  ein  miszdedich  mensch  im  hoegericht  gefangen 
wurdt,  und  nit  enhette,  so  sollent  die  vier  zender  den  behal- 
den  und  mit  der  gemeinen  richten  und  dem  henker  seinen 
loin  von  dem  iren  geben,  und  ob  auch  sach  were,  das  einigh 
personcn  darinnen  gefangen  wurdt  und  hebJgh  were,  so  was 
alsdan  von  dem  iren  uberigh  blibe,  sullen  die  gerichtsherren 
und  die  zender  theilen  mit  henden  und  zenden,  und  des  zu- 
frieden sein,  und  wann  ein  miszdedig  mensch  verweist  sali 
werden,  das  sali  ein  zender  von  M.  doin.  §.  5.  Item  vort  so 
wisent  die  zender  meime  Junker  von  Ronckel,  so  wan  ein  misz- 
dedich mensch  verweiset  wirt,  sal  er  mit  7  pferden  da  halden, 
und  ein  her  probst  zu  s.  Paulein  da  halten  mit  4  pfert,  mein 
Junker  von  Manderscheit  auch  mit  4  pfert  da  halten,  und  mei- 
nes gn.  h.  zu  Trier  erzbischofs  amptman  von  Witlich  sal  da  hal- 
den auch  mit  4  pferden.  und  od  die  itz  genanten  herren  und 
leude  noet  angiengh,  so  sal  ein  erzbischot  zu  Trier  als  ir  gne- 
diger  her  sie  vur  gewalt  beschirmen,  und  sollent  diese  vur- 
genanten  herren  und  Junker  solches  uf  iren  kosten  doin.  ob 
sach  were,  das  einer  miszdait  begangen  het  und  rumich  wurde, 
so  ensall  irer  keiner  die  personen  buiszent  die  andern  geleide 
oder  troistunge  geben,  noch  auch  einig  genosz  davon  nemen. 
und  sol  ein  iglicher  zender  mit  seiner  gemeinden  erscheinen ; 
und  were  aucn  sach,  das  iren  einer  auszpliebe  und  ungehor- 
sam were,  der  sal  den  obg.  herren  und  junkhern  vur  einen 
gülden  verfallen  sein,  und  der  zender  mit. 

SPEICHER  2). 
1Ö39. 
alstment  scheffen  des  weltlichen  gerichAs  und  hobs 


1)  nach  gleichzeitiger  abschrift. 

2)  nördlich  Inon  Orenliofien.   naifh  dem  sehr  verstümnielteu  tniginal. 
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zu  Spicher,  und  haben  dozugegen  samentlioh  enheltigklicK  Titr 
ein  gewoinlich  alt  ubich  hcrkomende  jairgedingenuss  auf- 
wiest, zuerkant,  zuwisen  und  zuerkennen  am  (1;  aid)  und  [da] 
mit  diszem  gcgenwirtigen  Instrument:  §.  1.  den  wolgebornen 
edelen  gnedigen  und  wirdigen  herren  vom  capitel  des  hohen 
domstifts  sanct  Peters  zu  Trier,  ader  zur  zit  derselbigen  pen- 
sionarien  des  dorfs  Spychcr,  man,  ban,  fluck,  zuck,  fund,  pmnt, 
gebot  und  verbot  und  alle  huldung  und  eide,  wasser'  und  weide, 
wesen  und  feit,  busch  und  weide,  darnach  sei  der  krummen 
entwaichsen  seint,  von  dem  grund  ain  bisz  an  den  himel,  und 
die  busch,  darnach  sei  der  krummen  entwachsen*  seind,  den 
armen  leüten  umb  zwen  g  . . .  .  nliche  verdienst.  §.  2.  Item 
wiesen  auch  gemelte  schefFen  und  gericht  den  wolbemelten 
herren  vurgenant  alle  sachen  zo,  so  . .  dem  hogericht  anhen- 
gig   und   zugeho(erig)  sint.    §.  3.    Item  erkennen  und  wiesen 

auch,    so    iemants    ein   bosz  undcr  dem  ban   und Tank 

vurgenanton  dorfs  uf  dem  grund  vermacht  hett,  sol  (der),  her- 
ren scholtisz  vom  doem  heben,  und  zwo  deilen  von  wegea  gfe- 
melten  herren  beh(alten  und)  dem  vaigt  das  drittheil  geben. 
§.  4.  Item  weisen  die  scheffen  (den)  herren  vur.  ein  gewoin- 
liche  boesz  zu  zehen  albus,  iglichem  scheffen  ein  siator  wimu 
de(m)  (richter)  fünf  schillingk.  §.  5.  Item  erkennen  nno 
weisen    auch    vurg.    scheffen,   so    sich  imants  mit  dem  andern 

schlage,  das  der  verwonte  naher  bi  dem dan  dem  doit| 

ein  solichs  für  ein  hobs  boisz,  den  herren  z(u  Trier)  (Beh)ä 
albus,  iglichem  scheffen  ein  sester  wins  und  dem  richtcnr  ftnf 

schillingk,    welch (de)r    meier    zur   zit  sol  inheben 

und   furderen,   und   d(er  herren)  scholteiszen  zwo  theilen  dar- 
von,    und  dem  vaigt  die  drittheil  geben,    und  wanne  ...... 

der   [ze]  scholteisz  zur  zit  usz  beden  ader  gnaden  die  b(oisi} 
....  lieszen,    sol    der  vaigt  nust  forderen.     §.  6.   Iteioi  aägea 

und  erkennen  auch  gemelte  sehef(fen,  so  uf)  dieszem  wicAnmb 

und  jairgedinge   sein,    vier  hoven priesch  (?)  uf  iant 

Peters  guttern,  die  ander  zu  Lei  uf  sant  reters  guttern,  die 
d(ritte  zu)  .  .  edlingen  uf  sant  Peters  guttern,  die  vierte  and 

leste  (zu) ntzelhusen  uf  sant  Peters  guttern.    disa  vier 

hoven    ligen   und    gebot  und  verbot  .......  saichen^    hoch 

und  nieder,  wie  die  gutter  zu  Spich(er  buisz)ent  den  auneä 
llgent.  §.  7.  Es  haben  auch  gemelte  noch  besehenen  xind  ge- 
thanen  ja(irgedings)  wistumb  und  erkentnusz  einen  berait  tag 
über   (diesz)  wistumb  zu   vierzehen   tagen  auszznlassen  begert 

und  angenommen,  alsdan umb  in  der  wissong;  m  rpt- 

besseren,  so  vonnotten,  und issen. 

W.  DES  HOFS  ZU  FLOSZBACH  ^). 

1529. 

Wir  lehenlude  diss  hoefs  unsers  erwirdigen  hefn  an  Sprenr 
kersbach,   als   mit   namen ,   wisen  und  erkennen,  dan 

1)  oder  FlaBzbach,  nö.  von  Wittlich,  nach  dem  original.  vgL  bd.  %  40L 
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der  hoef  za  Floeszbaech,  das  Kradersz  und  Barten  luede  hoef 
binn  buiszent  dem  dorf  Floeszbaeh  gelegen^  unser  herren  von 
Sprenckerszbach  gronteigen  ist,  und  kein  leben  oder  entfenk- 
lich  goet  isty  als  unser  goeder  sin^  aucb  kein  erbgoeder  sin, 
auch  kein  gemeinsebaft  mit  uns  bain^  und  kain  nie  gebeert 
nocb  geseben,  dasz  der  genant  boef  zu  Floeszbaeb  ain  einicken 
menseben  geerbt  si^  ocb  nie  verkauft  nocb  verdeilt^  als  ander 
unsere  erbe  und  lebengoeder^  sonder  alle  zit  bestaunen  vor 
einen  genanten  paecbt  oder  zinsz  ain  unsermen  wirdigen^ber- 
ren  von  Sprenckerszbacb;  asserentes  praemissa,  si  opus  erit 
lacius,  medio  iuramento^  dicere  velle  et  testificare^  si  ad  boc 
legitime  requisiti  fuerint  etc. 

HOCHGERICHTSSCHOEFFENW.  ZU  KYLLBÜRG '). 

Die  gerechtigkeit  der  freiheit  zu  Kyllhurg.  Item  bei  boren 
zo  alle  diejenigen,  die  bei  recbt  sollen  verstau  und  weiszen.  disz 
ist  unser  gerichtslauf  und  freibeit  der  freibeit  Kyllburg,  als  fesz] : 
§.  1.  Unser  gn.  b.  ist  ein  berr  dieser  freibeit  Kyllburg,  die  (er)  zu 
binden  und  zu  entbinden  daut(baut?).  §.2.  Soll  sein  cburfnrstl. 
gnaden  krepten  (?)  tag  und  nacbt  und  dem  fiscber  sein  gezeuscb 
nit  sturen.  §.  o.  Aucb  bait  der  burger  eine  gerechtigkeit: 
wasz  sacb  wair  (dasz)  einicher  ein  par  bundger  gebalten  könt  und 
ein  par  gürger,  und  ein  bäszgen  gestanden  könt,  oder  mit  ein 
arm  (brüst?)  scbieszen,  der  soll  ihme  der  berrnicbt  indracben, 
lief  im  ein  reicbe  in  dat  garn,  sali  er  dem  berren  mittbeilen. 
§.  4.  Vort  weiszet  der  scbeffen  den  bürgeren  ibr  geracbtigkeit : 
in  der  freibeit  sali  man  balten  feilen  kauf,  besonder  den  wein 
sali  dat  geriebt  uf  dein  vermitz  ein  burgman  und  ein  prie- 
ster,  dasz  der  wirt  zu  komme,  §.  5.  Item  der  müler  soll 
mahlen  dem  berren  zuvoirain,  darnach  den  wirten,  ob  frembt 
leut  über  feld  quemen,  dasz  sie  brod  bei  in  feinden,  darnach 
burgleuten  und  bürgeren,  so  wie  sie  zo  der  mublen  bringen, 
und  der  moUener  sali  beben  von  einem  sester  korns  ein  scbot- 
tel,  der  doint  dreiszig  einen  sester.  §.  6.  Item  sali  der  ge- 
meine baker  erstlich  dem  berren  backen,  darnach  den  wirten, 
dasz  man  brod  bei  ihnen  finde,  und  sollen  backen  backer  und 
wirt  brod  vor  drei  heller  und  sechs  heller,  und  sollen  dem 
backer  geben  fünf  trei  beller  wäck  von  einem  ofen  voll  vor 
seine  lohn,  und  die  burger  geben  von  ieglicbem  sester  korns 
zu  backen  einen  rader  heller,  und  allet  demnach.  §.  7.  Item 
ein  ausz wendiger,  er  seie  wie  er  will,  der  feilen  kauf  bracht 
in  dieser  freiheit,  welches  der  berr  umb  ein  behulf  der  nach- 
barleut  und  burger  (?),  den  soll  man  nicht  kommeren  noch  hel- 
licben.  aucb,  wäre  sacb  dasz  er  einem  burger  schuldig  wäre, 
und  bezahlt  ihme  5  ß  trierischer  wehrschaft,  so  soll  ihme  nie- 
mand kommeren  noch  bellicben,  er  breche  den  seine  freiheit 
mit  band  und  mund.  §.  8.  Item  weiszen  wir  den  bürgeren  ihre 
freiheit,    (war  es.  d)a8z   einiger  etwasz  verbrochen  hätt  entge- 

1)  aa  der.Kyll. 
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gen  den   herren;    so  sali  der  herr  denselbigen  nicht  timriMn, 
so  ferne  er  sieher  maehen  könne ;  und  (war  es  d)a8a  der  herr 
ihnen   darüber   thurnen  wolt^   so    sali   man  aussrat  halten,   ao 
ferne  er  esz  gestehet,   ist  entweder  dan  [sali]  sach,  das«  er  rer- 
maoht  hätt  bauch  oder  hals^   so  lassen  wir  den  herrea  gewer- 
den.   §.  9.  Item  weiszen  wir  dem  herren  vor  die  höohste  bww 
62    trieriseher    sebilling   und   drei    hellink,    das   sali   dat   «e- 
richt  hinter  ihm  halten  und  niemand  offenbaren,   biss  auf  die 
zeit,  dasz  sie  darzu  getrungen  werden.   §.  1(X  Item  Tort  in  al* 
len   kleinen  buszen    zwei  gericht    so    sali   sich  der  acholthei 
setzen  mit  die  scheffen  und  soll  fragen :  ^hat  iemand  vor  gerieft 
zu  tbuen^  der  stell  sich  vor  als  recht^,  und  darnach  bürgen  neh- 
men von  beiden  parteien,  so  bleibt  er  ohne  last,     doch  soll  er 
bitten  die  zwo  parteien,  dasz  sie  ihre  freund  daran  geben,  und 
sich  befriedigen,  weiteren  und  mehreren  schaden  sambt  Unko- 
sten  zu   vermeiden,    wollen    aber   solches   die   parteien  oicht 
thuen,  so  soll  der  scboltes  sprechen,  dasz  ein  parteie  klage  als 
recbt,  und  die  andere  antwort  als  recht,  dasz  auch  der  Schöf- 
fen verstchn  könne,  so  wissen  sie  das  desto  besser  zu  urtheileo 
nach  recht,  das  soll  man  schriftlich  annehmen,    ist  aber  sachi 
dasz  der  antworder  sich  entschuldiget,   er  habe  von  dem  kii- 
ger  nichts  gehört,  soll  ihme  der  kläger  urlaubnus  geben  bisz  zum 
anderen  gerichtlichen  tag,  als  recht,  und  soll  das  muen  ohne  Tor- 
wantznusz  (d.i.  unverwandt),  wau  auch  sach  wäre,  dasz  einige  par- 
tei  kundschaft  führen  wollte,  soll  man  ihr  vergönnen  drei  tag  nach 
einander  nach  lauf  des  gerichtstags.    und  ist  esz  sach,  dasz  er 
im  antworte,  und  urtheil  gesatzt  wurde,  da  soll  sich  der  achef- 
fen  auszberaden.   davon  haben  die  scheffen  einen  sester  weins, 
so  oft  esz  sich  gebührt,  ist  nun  der  scbeffen  des  urtheils  wis- 
sig, soll  er  den  parteien  geben,  ist  er  aber  des  nit  wissig,  soll  er 
14  tag  auszstand  heischen ;  ist  er  dan  noch  nicht  wissig,  soll  er 
nach  neun  tag  uriaub  begehren ;  ist  er  darnach  noch  nicht  wis- 
sig, soll  er  hulf  suchen  zu  Wittlich,  und  das  eingeben  schrifUich* 
weswegen  sollen  die  gerichten  von  den  zweien  parteien  begeh- 
ren drei  rader  gülden;  obert  ie  (d.h.  erübrigt  etwas),  sie  sol- 
len wiederumb  geben,  gebricht  ie,  sie  sollen  den  parteien  nie 
abheischen,    und  dat  sollen  sie  den  parteien  auch  so  eingeben. 
dauch  sollen  die  scbeffen  vonKyllburgh  mit  einem  geschwor- 
nen   hotten    den  scheffen  zu  Wittlich  drei  tag  zuvorente  ent- 
bieten,  sie  sollen  darkommen,  und  ihnen  ein  urtheil  angeben, 
dasz  sie  sich  darnach  wissen  zu  richten,    und  wan  sie  darkom- 
men, so  sollen  sie  bei  dem  scholtessen  gain,  und  sollen  an  ihn 
Sesinnen,   das  gericht  bei  einander  zu  bescheideui   und  Bollea 
an  die  acten  uberlieberen.    dan  werden  sie  fragen,   waw  ihr 
hauptubung   seie?    das  sollen  sie  ihnen  dan  sagen,   dan  wer 
den  sie  auch  dabei  gelassen,   dan  sollen  sie  dat  urtheil  empfon- 
gen,   dat  sollen  sie  dan  tragen  und  geben  nachrioht,    anst  sf 
noch   zo  doin,    dan  bliefen  sie  sonder  bouszwgrU    desa  eelllW 
sie  dem  oberhof  geben  13  rader  weiszpfennink.    §•  11.  Item, 
welcher   man  zu   thuen   hat   und   recht   wilt   leben  ain  dem 
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gericht  umb  scholt;  der  soll  bei  den  scfaolthessen  gähne,  und 
soll  ihm  erlauf  heischen^  und  sali  ihm  einen  bürgen  setzen^ 
dasz  er  ihm  recht  gon.  wan  er  dat  gethan  halt,  dan  sali  er 
dem  scholtes  sein  orkund  geben,  mit  namen  ein  oirkontsquart, 
und  sali  dem  boiten  sein  lohn  geben,  darnach  er  zu  ghain  hat. 
dan  sali  der  boit  gehen  und  soll  den  kleinen  pfand  holen,  den 
sali  der  bot  hinter  ihm  halten,  bisz  dasz  die  14  tag  umb  seind, 
und  einen  tag;  wan  die  14  tag  und  einen  tag  eruftib  seind,  dan 
sali  der  man  kome,  der  die  pfand  hait  wissen  holen,  und  sali 
den  kleinen  pfand  verkaufen,  und  sali  dem  scheffen  eine  quart 
weins  von  dem  kleinen  pfand  zu  gnaden  die  burger  lassen  bei 
alter  obeniek  (Übung?)  und  alter  gewohnheit,  als  sein  churfurst- 
liehe  gnaden  die  burger  gefunden  hait,  und  ander  fursten  die 
gelaissen  hain.    §.  12.    Item   vort    seind  die  burger   unserem 

fn.  h.  zweie  tag  alle  jähr  schuldig  zu  froenen,  einen  ain  heu, 
en  anderen  ain  habercn.  des  sali  der  herr  den  bürgeren  essen 
und  trinken  geben  als  arbeitsleuten.  §.  13.  Item  haut  die  burger 
drei  weld  mit  etzelter  (?),  da  ist  unser  gn.  h.  mit  en  enm'gecksman 
(L  einingsman),  mit  in  zeuht  er  vil  schwin  zo  Killburg  uf  seinen 
troigh,  going  mit  in  den  wald,  und  weiters  nit  mehr.  §.  14. 
Item  der  Kiep  ist  der  burger  eighenwald,  wie  der  ander,  da  sali 
der  herr  nust  in  hauwen,  noch  auch  die  burger.  und  wer  einen 
stammen  af  (hief)  in  dem  vorgeschrieben  wald,  der  ist  verfallen 
umb  einen  gülden,  so  ist  unsz  alt  herkommen.  §.  15.  Item  der 
dritt  busch  genant  dat  bochholz  hinter  dem  Kiep  gelegen 
obent  der  Coumerswieszen,  der  ist  des  herren  eighenwald,  er 
mag  in  gebrauchen  nach  seinen  willen  und  befallen,  der  herr 
und  der  burger  etzen  den  acker  samet.  §.  16.  Item  der  wer- 
busch  hinter  Brück  geleghcne  desgleichen  wie  obstehet.  §17. 
Item  der  hain  umb  die  freiheit  geleghen,  da  ist  der  herr  ein 
obrister  eininksman  in  und  ein  Schirmherr,  dauch[t]  suU  er  in  nit 
Terhauwen ;  der  ecker  ist  des  herren  und  der  burger.  af  sach 
wäre,  dasz  ein  windfall  käme,  den  weiszen  wir  dem  zo,  und 
alle  lieghen  holz,  und  nemand  anders;  war  aber  sach,  dasz 
holz  fiel  dat  gout  zo  verbauwen  wer,  dat  sollen  die  burger  hoe- 
len,  so  sollest  (zo  voUest?)  zo  der  freiheit.  §.  18.  Item,  wer  sach, 
dat  ein  man  ein  bäum  afhief  in  dem  vorgemeldten  wald,  der 
ist  dem  herren  verfallen  umb  zehen  gülden,  oder  ein  hand  uf 
dem  stock  afgenommen  nach  gefallen  des  herren.  §.  19.  Item 
Tort  wieszen  wir  unserem  gn.  h.  die  fischerei,  erstlich  den 
stroem  frei,  und  drei  waigs,  einen  zo  Strenghen,  den  anderen 
unter  der  brücken,  den  dritten  den  man  nent  des  dechen 
waicheltgen.  §.  20.  Item  weiszet  der  scheiFen,  wie  der  fischer 
fischen  sali,  nemlich  mit  seinem  eszsack,  mit  seinem  stecheiszen, 
mit  seinem  roitgaren,  mit  seinem  anghen  und  mit  seinem  karp. 
§•  21.  Item  wiszet  der  scheffen  dem  fischer  vor  seinen  dienst 
iron  der  Kyll  umb  denen  bergen  alle  woch  ein  blanck.  §.  22. 
Item  kroinguttfiseherei  auch  alle  woch  eine  blanken.  §.  23. 
Itom  der  herren  fischerei  einen  halben  dienst.  §.  24.  Item, 
der  fischer  sein  dienst  brenk  dem  herren,  so  sali  der  herr 
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oder  sein  keiner  dem  fiseher  geben  ein  yiertel  brodt|  der'dra 
von  einem  sester  korns  gebacken  werden.  §•  25.  Item  weisaet 
der  scheffen  den  bürgeren  zu  fischen  in  der  Kyll  mit  der 
kappelen  und  mit  der  hand^  so  wie  ieder  fischen  werden  kön- 
nen^ und  zwo  theil  dem  herren  und  die  dritte  theil  dem  go- 
rieht,  des  sollen  die  gerichten  dem  herren  alle  jähr  das  ge- 
rieht  treu  besitzen,  nach  gerichtslauf,  dem  herren  zu  nats  und 
auch  den  burig;eren.  §.  26.  Item,  a(f)  sach  wKre,  daaz  uns  der 
gebrcht  von  maszen  und  gewicht  und  alle  desjenigen  des  der 
herr  zuvor  gebraucht^  und  darnach  burgleut  und  Durger,  and 
anders  nit(?).  §.  27.1tcm^  maszen  und  gewicht  sali  dat  geridit 
ufgeben,  dar  sali  der  herr  nust  intragen.  §.  28.  Item,  wanne 
dasz  ein  scheffen  aifgestorben,  so  sollen  die  anderen  gerichten 
einen  bi  seelen  (?)  erwöhlen  in  des  platz,  den  sali  der  herr  setsen 
und  ihme  seinen  cid  stiften,  darnach,  wan  das  geschiehet  ist, 
sali  der  bot  ihme  seine  Freiheit  auszruffen,  da  sich  solches  ge^ 
buhrt.  §.  29.  Item  disz  ist  unser  gerichtslauf  von  nnseren 
vorfahren:  alle  diejenigen  die  hier  ausz  erbschaft  gehen,  wanne 
man  die  jähr  und  einen  tag  besitzet,  so  weiszen  wir  den 
kaufer  vor  einen  erben.  §.  30.  Item  vertan  alle  diejenigen, 
die  hier  einen  stillen  kauf  thuen  mit  erbschaft,  als  recht^  so 
sali  man  den  halten  jähr  und  einen  tag  allen  erben  unverlns- 
tig;  wan  die  erben  dar  binnen  kommen,  und  gesinnen  der  ^b- 
Schaft  wiederumb,  vermitz  hauptgut  und  wasz  von  gericht 
auszgangen  ist,  sali  man  ihnen  wiederumb  zu  seinem  erb  las- 
sen kommen,  af  solches  nicht  geschehen,  so  verweissen  wir 
inen  vor  einen  erben.  §.31.  Item,  wan  einer  komet^  und 
verbiet,  der  sali  das  dein  drei  tag  und  sechs  wochcn  nach 
einander  unverzuklich,  it  war  dan  mit  beider  parteien  will. 
und  kost  ein  kommertag  an  dem  herren  13  ß  trieriscber 
wehrschaft  und  denen  scheffen  ein  sester  weins  und  dem  bet- 
ten ein  quart  weins  und  seinen  lohn,  so  dick  er  das  thuei 
forthin  soll  niemand  den  anderen  bekommeren  noch  heUigea 
auf  einen  gebottenen  feiertag  von  einem  mittag  zu  dem  ande- 
ren, esz  war  dan  sach,  dasz  er  sein  recht  vermacht  hStt  mit 
band  oder  mit  mund.  §.  32.  Item  ein  verbott  ist  dem  kom* 
mer  gleich,  und  wan  das  drei  kommer  umb  seind,  sali 
denjenigen  insetzen  in  seine  erwintenus,  und  sali  dem 
das  verkundigen,  den  ersten  kommer  und  den  letzten,  und  sofl 
dan  setzen  einen  nottag,  drei  oder  acht  tag,  darnach  die  sach 
gelegen  ist;  kombt  der  mann  und  thut  den  komer  ab,  als 
recht,  so  sali  man  ihme  tag  ansetzen  als  recht,  zu  verantwer* 
ten;  und  wan  sie  dan  komen  zu  verkaufen,  und. dem  botibsa 
einen  rader  heller  von  dem  feil  ruffen,  so  sali  dat  geriohtden 
man  fragen,  asz  (1.  af}  er  pfclnd  genoich  haf  ?  spricht  er  nieiii^  es 
haf  neit  genoich,  so  spricht  das  gericht,  so  gib  dem  betten  sein 
lohn,  una  lasz  er  (I.  ihn)  mehr  pfand  holen,  bisz  dasz  du  genoiok 
hast  und  wan  der  bot  umb  kombt,  und  brinkt  die  selbe ^pfau^ 
seind  esz  gereidte  pfänd  oder  essen  pfknd,  wo  an  aie.dsl 
verkauft  seind,  als  vur  einen  follen,    dan  sali  er   den      '    "*  ~ 
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geben  vor  ihr  recht  ein  quart  weins  und  dem  botteu  ein  rader 
heller  vor  sein  lohn;  seind  esz  essen  pfand,  die  sali  der  man, 
der  sie  verkauft  bait,  acht  tag  unverlustig  halten,  seind  esz 
gereidt  pfand^  die  sali  er  halten  14  tag  unverlustig,  kombt  dan 
derjenige,  dem  die  pfänd  geweszen  seind,  und  bringt  das 
haubtgeld  und  gerichtsrecht^  so  sali  man  ihn  bei  lassen,  und 
dat  gut  wiedergeben;  af  sach  wäre,  (das  er)  diesz  selbe  hauptgeld 
und  gerichts(recht)  nit  wiedergebe,  so  wiesen  wir  jenen  vier  wegs, 
uf  eine  zu  wandclen  der  ihm  beliebt,  und  gut  zu  gebrauchen 
gleich  seinem  eigenen  goit.  §.  33.  Item,  ist  auch  sach,  dasz 
einer  einen  pfand  ausznimbt  uf  rat,  so  sali  der  scholtes  bürgen 
von  ihm  nehmen,  da  von  hait  der  herr  . .  ß  und  die  schenen 
ein  sester  weins  dan  sali  der  scholtes  den  parteien  einen 
rechenstag  dein  setzen,  und  sali  sie  verhören  yermitz  zwei 
scheffen;  werden  sie  zufrieden,  wol  gut,  werden  sie  nit  zu- 
frieden, so  mag  der  pfänder  kläger  rechtlichen  tag  laissen  ain- 
setzen  davon  hait  der  bot  ein  quart  welch  man  der  verbeu- 
ten,  oder  ein  kommer  diet,  der  ist  dem  herren  schuldig  ein 
klein  boisz,  5  rader  weiszpfennink.  §  34.  Item  roiget  der 
scheffen  auch  alle  boisz  wort,  werk,  und  darthene  (?),  maszen 
und  gewicht,  und  wasz  daran  hangt  das  ist  alles  von  unseren 
vorfahren  also  an  uns  komen. 

DAUN  *). 
1425. 

Underrctchtunge  der  wiher  und  herkomender  lüde  im 

lande  van  Düne, 

§.  1.  Item  die  elciste  lüde  sprechent,  das  min  her  bischof 
Ott  den  Sackwihere  alleine  habe  doen  machen,  besetzen  und 
auch  alleine  doen  fischen;  si  haben  auch  die  fische  ghen 
Cochem  gefenct,  und  si  wissen  auch  nit  anders,  dann  derselbe 
wiher  mins  gnedigen  hern  alleine  si.  §.  2.  Item  der  Saxeller 
wiher  ist  auch  alleine  mins  gnedigen  hern.  §.  3.  Itejm,  der 
nechst  wiher  hoben  Saxeller,  genant  der  Nuolbewiher,  ist 
auch  alleine  mins  gn.  h.  §.  4.  Item  der  wiher  genant 
Mermoisz,  der  ist  mins  hern,  da  hait  min  junkher  van  Man- 
derscheit  ein  vierteil  inne.  §.  5.  Item,  man  hait  minem  gn.  h. 
zugewist  die  herkomende  lüde,  der  hait  min  junkher  van  Man- 
derscheit  etliche  an  sich  gezogen,  ime  doen  hulden  und  zu 
dienst  sitzen,  und  mine(mj  gnedigen  hern  nit;  uf  die  huldonge 
solde  min  junkher  verzi[sjchen  und  mins  hern  gnaden  hulden 
und  dienen.  §.  6.  Item  sprechent  die  eldsten  im  lande  von 
Dune,  das  Peters  suster  von  Saxeller  und  ire  kinde,  Manne 
Hencken  und  sine  gesustert,  der  PyfFer  von  Manderscheit  und 
sine  kinde  minem  gnedigen  hern  zugehorich  sin,  die  habe  min 

1)  vgl.  bd.  2,  605.     absclirift  des  15.  jh. 
Bd.  VI.  37 
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junkher  vorgcnant  an  sich  geeog^n,  und  sitsen  ime  sa  dienste 
und  mime  gn.  h.  nit.  §.  7.  Item  Eva  von  Kelberff  und  Ire 
kinde  horent  auch  mime  gn.  h.  zo,  die  hait  min  jnnUier  auch 
an  sich  genomen  und  sitzent  ime  zu  dienst  und  mime  gn.  L 
nit.  wo  min  gn.  h.  die  lüde  nit  widderumb  doit  komen,  das 
wirdet  mo  dann  20  menschen  dem  stift  schaden.  §•  8.  Item 
Peter  Myst  höret  auch  mime  gn.  h.  zo^  den  hait^  min 
junkher  auch  an  sich  gezogen.  §.  9.  Item  ein  mann,  heischet 
Dupphencken^  und  höret  mime  gn.  h.  zo^  und  was  ein  rich- 
mann^  der  hatte  ein  wip,  hoirt  den  hern  von  Broidh  zo :  und 
dwile  Dupphencken  em  richmann  was  noch  wiachunoKli?) 
des  lands  von  Duone^  so  sind  sine  kinde  mins  sn*  h.  unaniuat 
sich  auch  einsteils  in  der  wise  an  mins  gn.  n.  lüde  bestait, 
und  min  junkher  hait  die  kinde  nun  auch  nach  ime  genom- 
men, das  wurde  auch  me  dann  10  mensche  mime  gn.  b. 
schaden.  §.  10.  Item^  wanne  mins  hern  gnade  umb  diese  lade 
tedingen  wulte^  dann  solde  man  der  elster  manne  darbi  be- 
scheiden^ den  disz  kundig  were. 

NEEROTH  1). 
1667. 

§.  1.  Darnach  hat  der  schulteisz  den  einigsmann  und 
sheffen  gemahnt,  wohe  (1.  wene)  sie  vur  des  hochgerichtd^ 
das  sie  da  bezirkt  und  geweist  haben^  hochgerichtsheren  be- 
kennen und  wem  sie  das  zuweisen?  und  ob  ein  nilsdedig 
mensch  darinnen  begriffen  wird,  wer  das  richten  soll  und 
wer  des  thun  solt^  und  wer  das  gericht  darzu  machen  und  auf- 
setzen ?  darauf  hat  der  scheffen  geweist  und  hat  Leuffen  TheiB 
von  Neroth  das  wort  für  sich  und  die  scheffen  gethan:  stt 
weisen  Junker  Niclaes  von  Dann  und  Junker  Augustin,  hau»- 
herr  zu  Ulmen  [nunmehr  Junker  Carl  Zandten  von  Merli 
erbvogten  in  Hammen,  mithem  zu  Lissingen]  ^),  beide  gemelte 
junkeren  gleich^  das  hochgericht  zu  richten  über  hals  und 
bauch^  und  weisen  den  alle  hohe  gerichtssach  zu,  gebott  und 
verbott,  und  habe[n]  iemands  etwas  dar  entbinneU;  das  wei- 
sen sei  ihme  nicht  ab.  §.  2.  Darauf  hat  der  schulteisa  die 
scheffen  anderwert  gemanet,  ob  dann  auch  einig  man  binnent 
bezirk  des  hohgerichts  uf  einiger  platzen  mehr  zu  richten  habe 
über  hals  und  über  bauch;   dan  allein  den  (1.  die)  vorgemelte 

Eerichtshern  ?  item  darauf  haben  die  schefien  geantwort  durch 
euffen  Theisen:  sei  da  wissen  keinen  hern  mehr,  dan  die 
vorgemelte  gerichtshern,  da  in  einem  zu  richten  über  hals  wai 
über  bauch.  §.  3.  Item  forter  hat  der  schefiPen  eeweist,  ob 
einig  misdedig  mensch  binnen  dem  gericht  begrijBFon  wiird, 
das  soll   man  den  vorg.   gerichtshern  ein  zeit  gegen  Glottes 

1)  zw.  Daun  und  Gerolstein,    begl.  abschr.  des  18.  jh. 

2)  Zusatz. 
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und  die  andere  zeit  gehen  Dhann  liebem^  und  die  sollen  den 
menschen  hinrichten^  und  des  misdedigen  menschen  gut^  und 
ob  inen  daran  überen  würd,  sollen  sei  gleich  theilen;  gebrech 
ihnen  daran,  sollen  sei  auch  gleich  daran  zulegen^  das  der 
misdedig  mensch  nach  seiner  that  recht  gericht  würd.  und 
das  gericht  sali  stain  bei  der  hardt,  und  sali  von  den  von 
Neroth  dar  gemacht  und  ufgericht  werden.  §.  4.  Item  vorter 
hat  der  schulteisz  die  scheffen  gefragt^  ob  auch  einig  stock  zu 
Nerothe  in  dem  dorf  stehen  solt,  da  man  einen  misdedigen 
menschen  innen  behalten  moege,  bisz  dasz  man  den  nach  vor- 
gemelte  weisthumb  lieberen  moege?     darauf  hat  der   scheffen 

feweist:  es  haben  die  gerichtsherrn  einen  stock  zu  Nerothe, 
arinnen  soll  man  den  misdedigen  menschen  schlieszen,  bis 
dahin  (dasz)  er  nach  dem  beweisthumb  geliebert  moege  wer- 
den. §.  5.  Item  vorter  hat  der  schulteisz  die  scheflFen  gema- 
net,  ob  auch  einich  mann  mit  einerlei  gerichtsgebrauchung, 
mit  kummern  oder  anderes  binnent  gezürk  des  nochgerichts 
hoben  oder  thuen  solt,  dan  allein  die  gerichtshern  und  ihr 
schulteiszen,  es  sie  uf  welchen  gutem  die  binnent  bezürk  des 
hohen  gerichts  gelegen  sein?  ob  iemand  das*  von  hoheit  ge- 
brauchen solle,  oder  in  kundig  sei,  das  sulchs  gebraucht  oder 
geübt  sei  worden,    nachdem  ihrer  eines  theils  bei  die  hundert 

1'ahr  alt  sein?  item  daruf  haben  die  scheflFen  durch  Theiss 
lieuflFen  geantwortet:  nein,  inen  sei  davon  nichts  kündig  das 
ie  vorgenomben  sei.  das  hat  Heinrich  dem  schulteisz  von 
der  gerichtshern  wegen  verurkundet.  §.  6.  Item  furter  hat 
der  schulteisz  die  scheflFen  gemant,  wen  die  gerichtshern  ge- 
richt halten  wollen,  umb  den  bezürk  des  hohen  gerichts  zu 
wisen,  und  nach  ihrer  gerechtigkeit  frag  thuen  wollen,  ob 
alsdann  die  inwohner  des  gerichts,  die  wasser  und  weiden  ge- 
brauchen, darzu  verbodt  werden,  nit  gehorsam  sein  sullen,  und 
auch  ob  einig  überbracht  binnet  dem  gericht  geschehe,  ob  die- 
selben das  nit  nach  ihrer  vermög^enheit  sullen  helfen  wehren? 
item  darauf  hat  der  scheflFen  geweist,  alle  die  binnent  dem 
hoch  gericht  sitzen,  sullen  dem  gehorsam  sein,  und  auch  alle 
ueberbracht  und  gewalt  helfen  abstellen,  und  sollen  nach  ver- 
moegenheit,  und  die  gerichtsherrn  sein  auch  schuldig  nach 
vermögen  vor  gewalt  zu  handhaben  und  schirmen. 

ROMMERSHEIM  '). 
1450. 

Anno  ine.  50  uf  dinstag  6*  die  octobris,  umbtrent  den 
mittage,  hant  gesessen  in  dem  hove  zo  Rommershem  zo  ge- 
richte  here  Johan  apte  zo  Prume  mit  sinem  schultesz,  as  van 
sines  gotzhuss  und  aptien  wegen,  und  der  edel  Wilhem  grave 

1)  80.  von  Prüm.  vgl.  bd.  2,  515.  3,  830.  in  derselben  hs.  (15.  jh.) 
ein  fast  gleichlautendes  w.  von  Prüm  vom  7.  oct.  desselben  Jahres  und 
die  beiden  folgenden  weisthümer  von  Nieder-Prüm  und  Wetteldorf. 
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zo  Virnenbutg^  as  ein  faid  van  Schoneken  und  wan  (K  van) 
wegen  der  heriiicheit  van  Seboneken^  und  die  scheffen  van 
Bommershem;    edel  und  6nedel,   mit  namen  herna  geschriben 

§.1.    Und  doe    bait    der  scbultesz  vurg.  dat  ^erlebt 

an  dem  irsten  gebeicbt  und  die  scbe£fen  gefrai^t^  ivie  man 
dem  vprt  na  gaen  suUe,  den  herren  ir  berrlicbkeit  zo  bebal- 
den,  und  daz  man  nemands  önrecbts  doe?  doe  bant  die 
scheffen  gesait^  man  sulle  z'irst  einen  boeden  machen,  ee  man 
cinich  gericht  forter  besitze,  doe  bait  si  der  scbultesz  ge- 
maent,  wie  man  dan  einen  boeden  machen  sulle?  daruf  bant 
sich  die  scheffen  beraden  und  doe  geantwort,  as  si  der  scbul- 
tesz gemaent  habe^  so  wisen  si,  daz  man  dri  faidman  dar 
stellen  sulle,  und  dar  usz  sal  man  einen  boeden  nemen.  kan 
man  dar  usz  geinen   generaen,    der    nutze   si  und   dem  beren 

fenoige,  so  sal  man  aber  dri  ander  faidman  dar  stellen,  bisa 
er  here  einen  geneme  der  iem  genoige.  und  wen  man  dan 
einen  baeden  macht,  dem  sal  man  den  staf  in  die  bant  geben, 
und  da  sal  min  here  van  Prume  ader  sin  scbultesz  van  siire 
wegen  die  haut  aben  an  den  staf  halden,  der  faid  van  Schon- 
ekeu  unden  und  der  boede  midten,  und  neman  sulle  mee  daran 
tasten,  und  do  wart  ein  faidman  dar  gestalt,  genant  Stympen, 
und  der  nam  den  staf  in  sin  bant  mitden,  und  der  abt  van 
Prume  van  sins  gotshuss  und  eptien  wegen  aben,  und  Jonker 
Wilhem  vorg.  as  ein  faid  van  Schoneken  unden  den  staf  in  die 
bant  gebat,  und  also  wart  der  boede  gemaecht  und  geeidet 
§.  2.  Darna  bant  die  scheffen  uf  des  scbultesz  manonge  ge- 
wist, wie  wit  der  banne  van  Bommershem  gee,  und  bant  min 
beren  van  Prume  darüber  vor  einen  gront-  und  lebenheren 
gewist,  und  wer  Schoneke  sluiszet  und  entsluszet  vor  einen 
faid.  dat  vorurkunde  jonker  Wilhem  vorgenant.  §.  3.  Aber 
stalt  der  scholtcs  an  die  scheffen,  obe  einiche  clage  in  dieszem 
bove  geschege,  wem  man  die  clage  doin  sulle,  und  abe  einiche 
boesz  dar  in  gefiele,  wem  man  die  boesz  hantreichen  sulle? 
da  bait  der  scheffen  gewist,  daz  man  die  clage  dem  scboltesz 
in  dem  hove  zo  Bommershem,  der  ein  scbultesz  si  van  mins 
beren  wegen  van  Prume,  doin  sulle,  und  iem  die 
boesz  hantreichen,  und  er  sali  zwene  deile  davan  mim  beren 
van  Prume  hantreichen,  dat  dritte  deil  dem  faid  van  Schon- 
ekcn;  bette  imands  forter  recht  darzo,  des  entwisete(n}  si  ien 
neit.  dat  bait  auch  jonker  Wilhem  vorg.  verorkunt.  §.  4. 
Aber  darna  wisete  der  scheffen  uf  des  scbultesz  manonge  also: 
wurde  ein  miszdediger  binnent  dem  banne  va  n  Bommershem 
begriffen,  den  sulle  man  levern  uf  dat  neiste  in  der  drior 
slosz  eint,  Schoneken,  Mulrebach  ader  Prume.  und  da  aall 
ein  faid  van  Schoneken  den  man  8  dage  und  min  beren  (van) 
Prume  darna  14  dage,  und  dan  aber  der  faid  8  dage,  aber 
dan  min  beren  van  Prume  14  dage,  und  sollent  ien  also 
beide  sament  halden,  bisz  sechs  wechen  und  3  dage  umb  sint  *)•  und 

1)  das  w.  von  Prüm  fügt  hinzu:  und  wan  die  zitomb  ist,  so  sali  min 
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dan  sal  der  boede  van  Rommershem  den  man  levern  bisz  uf 
die  Prume,  und  mit  eim  voesz  in  der  Prume  staen,  und 
sal  ien  dan  fort  foeren  in  den  frien  hof  zo  Rommershem^  und 
ran  dan  vort  an  Bassell^  da  sollent  dan  aueh  ander  hove  dar 
zo  gehoerich  sin,  und  da  wiscnt  si  wie  man  dan  fort  richten 
suUe.  §.  5.  Vorter  hant  die  schefFen  zu  des  vorg.  schultesz 
manonge  gewist,  wurde  ein  boesz  vermaecht  in  dem  vorg.  hove, 
und  daz  der  scholtesz  darumb  penden  moeste,  wulde  sich  imana 
dar  Widder  stellen  ader  legen,  so  sal  er  einen  faid  van 
Schoneken  anroiffen,  und  der  sal  iem  helfen,  daz  solliche  ge- 
walt  abe  gestalt  werde,  des  bekant  aber  jonker  Wilhem  sin 
urkund.  §.  6.  Vorter  stalt  der  scholtes  an  die  scheflFen,  wer  van 
einem  miszdedigen  richten  sulle?  des  begeirten  si  14  dage  ir 
beraet.  do  wart  ien  des  dach  gegeben,  und  Widder  zo  kom- 
men und  dat  zo  wisen  bisz  des  nechsten  donrstags  na  dato 
diss  br(iefs)  zu  14  dagen. 

NIEDERPRUEM  '). 

Uf  donrstach  8.  die  octobris,  anno  quo  supra  %  umbtrent 
zwa  urcn  na  mittage,  hant  gesessen  in  dem  novo  zo  Neder- 
prume  zo  gerichte  min  here  der  abt  van  Prume  mit  sinem 
schultesz  und  Jo(hann)  Hurtte  as  ein  faid  van  Schoneken,  und 

die    schefFen,    mit    namen ,    und    wurden    die   vorg. 

zwene  da  zom  selben  malle  irst  van  nuwcs  scheffen  gekoren 
und  gemaecht,  und  geloiften  eim  abte  van  Prume  van  sines 
gotzhuss  wegen  und  van  wegen  eins  faids  van  Schoneken  und 
dem  gericht,  und  daruf  nam  der  schultesz  iren  eid.  §.  1.  Do 
fraigte  der  schultesz  die  andern  scheffen,  wie  man  die  zwene 
nuwe  scheffen  in  eren  stoel  setzen  sulle?  da  wiseten  si,  ein 
apt  van  Prume  sulle  die  scheffen  nemen  mit  dem  rechten 
geren  und  der  faid  mit  dem  linken  geren,  und  sollen  si  in 
einen  stoel  setzen,  und  solicher  wise  wurden  si  auch  in  iren 
stoel  gesatz.  §.  2.  Darna  wisete  der  scheffen  zu  des  scholtesz 
manonge,  daz  der  scholtesz  den  vorg.  zwen  scheflfen  banne  und 
frieden  doin  sulle  van  mines  hern  wegen  van  Prume  und  van 
eins  faids  wegen  van  Schoneken,  und  van  alle  derjeine  wegen 
die  an  dem  gerichte  macht  oder  moigde  betten,  doe  dede  ien 
der  scholtesz  solicher  maisz  ban  und  frieden.  §.  3.  Item  dar 
na  wart  ein  nuwe  boede  da  gekoeren,  und  da  wisete  der 
scheffen  uf  des  scholtesz  manonge  (die)  iem  deshalben  gedan 
wart,  wannee    man    einen  boeden    machen  sulle,   so    sali    min 


here  van  Prume  schicken  na  dem  faide  van  Schonecken,  so  sal  der  faid 
kommen  und  den  mau  antfain  baben  an  der  drenken  an  dem  kalkoben, 
und  sali  in  dan  dar  usz  foeren  uffe  den  mart  bisz  uf  den  alden  mart  in 
den  stock,  do  sali  der  man  sitzen,  bisz  die  hern  gezerent,  daz  in  mellich 
schauwe  und  sich  dar  an  Spiegel,    vgl  bd.  3,  833. 

1)  vgl.  bd.  2,  533.    3,  838. 

2)  die    weisthümer  von   Rommersheim,   Oberprüm,   Niederprüm    und 
Wetteldorf  wurden  an  vier  auf  einander   folgenden   tagen   aufgezeichnet. 
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here  van  Prutne  den  staf  aben^  der  faid  van  Schonekeot  un- 
den,  der  boed  midten  an  den  staf  halden.  und  solioher  wise 
ward  dem  selben  boeden  sin  eid  gestaeft,  und  dede  den  cid 
mim  heren  van  Prume^  dem  faide  van  Sohoneken  und  dem 
gerichte.  §.  4.  Dar  na  wisete  der  scheffen  uf  des  soholtesa 
manonge  iem  deshalben  gedaen^  dat  man  dem  gerichte  banne 
und  frieden  doin  suile  van  wegen  eins  apts  van  Prume  und 
eins  faids  van  Schoneken.  §.  5.  Aber  wisete  der  scheffen 
einen  abt  van  Prume  van  sins  gots(huss)  wegen  vor  ein  gront-  und 
lehenheren  binnent  dem  banne  van  Prume,  und  were  Schon- 
eken sluiszet  und  ontsluiszet  vor  einen  faid,  und  der  sali  ien 
da  in  schirmen,  ab  imands  oeverbracht  dede,  und  drumb  aal 
hie  haben  ein  dritteil  an  den  boeszen.  §.  6.  Vort  wisete  der 
scheffen  zu  des  scholtesz  manonge,  wurde  einiohe  boesz  bin- 
nent  dem  hove  van  Nederprume  vermacht,  die  sulde  ein  hoef- 
scholtesz  heben  und  zweie  deil  mim  heren  van  Prume  hant* 
reichen  und  daz  drittel  eim  faide  van  Schonekon.  §.  7.  Vort 
wisete  der  scheffen,  wurde  eine  6nman  ^)  begriffen  binnent  dem 
vorg.  banne,  den  sal  man  levern  in  dat  neiste  slosz  dieser 
zweier  ein,  Prume  ader  Schoneken,  da  sal  ien  min  here  van 
Prume  halden  14  dage  und  der  faid  van  Schpneken  8  dage, 
und  sollent  beide  sament  den  also  halden,  bisz  3  dage  und  6 
wechen  umb  sint.  §.  8.  Vort  wisete  der  scheffen,  si  wissen 
van  geimchen  heren  mee  in  dieszem  hove,  dan  einen  apt  van 
Prume  als  ein  gront-  und  lehnheren  und  den  faidt  van  Schon- 
eken vor  einen  gewaltheren.  §.  9.  Dar  na  maente  der  schol- 
tesz die  scheffen,  aif  auch  imands  mee  umb  boeszen  penden 
sulle,  dan  der  hoifsschultesz,  und  wer  sollichs  forter  dede, 
was  der  vermacht  hette?  daruf  hant  si  ir  beraet  genommen 
bisz  hude  zo  achtagen. 

Disz  vorg.  wistom  hait  Jo(hann)  Hurtte  van  wegen 
mines  jonkers  van  Yir(neburg)  as  antreffen  die  fadie  und  her» 
licheit  van  Schoneken  an  die  scheffen  verurkundt 

WETTELDORF «). 

1450. 

Uf  den  fridag  des  9.  dachs  octobris  in  dem  hove  so 
Wetlendorf  hant  gesessen  zo  gericht  min  here  van  Prume  mit 
sinem  schultesz  und  Jo(hann)  Hurte  as  ein  faid  van 
Schoneken  und  die  scheffen  mit  naemen  (folgen  sieben  namen). 
§.  1.  Do  fraigt  der  schultesz,  abe  ein  boede  sin  ampt  ufgene 
sulle,  wie  er  daz  doin  sulde?  da  wiscten  si,  er  sulle  in  dat 
gerichte  kommen  und  sinen  staf  ufgeben,  dan  sulle  min  here 
van  Prume  den  staf  oben  antasten  und  der  faid  van  Schon- 
eken unden.  und  solioher  wisc  quam  auch  der  baede  und  gaf 
sin  ampt  uf.  §.  2.  Doe  fraigt  der  scholtesz  die  scheffen,  wie 
man  einen  andern  baeden  setzen  sulle?  doe  wisete  der  scheffen, 

1)  d.  i>  Unmensch. 

2)  vgl.  bd.  2,  538. 
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in  sollicher  raaisze  as  sie  vor  gewist  betten  dat  der  boede  si- 
nen  staf  overgeben  sulle^  so  sulde  er  in  auch  antfaen.  §.  3. 
Doe  maent  si  der  scholtesz^  wem  der  boede  geloben  und  si- 
nen  eid  dein  suUe?  do  wisete  der  scheffen,  er  suUe  daz  doin 
mim  heren  van  Prume  und  dem  faid  van  Schoneken  und  dem 
gerichte.  und  sollicher  wise  dede  der  boede  sin  geloebde 
und  wart  geeidt  §.  4.  Aber  wart  der  scheffen  gemaent^  wie 
man  dem  boeden  banne  und  frieden  doin  sulle  ?  da  wisete  der 
scheffen,  man  sulle  iem  banne  und  frieden  doin  van  wegen 
mins  heren  van  Prume,  van  sins  gotzhuss  wegen  und  eins 
faids  wegen  van  Schoneken.  §.  5.  Auch  wisete  der  scheffen, 
daz  man  dem  gerichte  banne  und  frieden  doin  sulle  van  mins 
heren  wegen  van  Prume  und  eins  faids  wegen  van  Schoneken. 
§.  6.  Aber  wisete  der  scheffen,  wannee  min  here  van  Prume 
ader  sin  schultesz  gericht  besitze  wuUe,  so  sulde  bi  iem  sitzen 
ein  faid  van  Schoneken  gewapender  hant,  abe  imand  oever- 
bracht  dede,  daz  er  iem  dat  ab  stelle.  §.  7.  Vorter  wisete  der 
scheffen  minen  heren  van  Prume  binnent  dem  banne  des  hoifs 
vor  einen  gront-  und  lehnheren  und  den  faid  van  Schoneke 
vor  einen  faid.  und  der  faid  sulle  heben  dat  drittel  van  den 
boeszen  die  dar  in  fielen,  und  hait  der  scheffen  auch  gewiset, 
wer  Schoneken  sluiszet  und  ontsluiszet,  vor  ein  faid  van 
Schoneken.  §.  8.  Vorter  wisete  der  scheffen,  wurde  ein  6nman 
begriffen,  den  sulle  man  levern  in  dat  neiste  van  drin  slosz^ 
Schoneken,  Prume  oder  Mulrebach,  und  sal  in  der  faid  hal- 
den  8  dage  und  einen  dach  und  dan  min  here  van  Prume 
14  dage  und  einen  dach,  und  so  suUent  si  bede  den  man 
halden  3  dage  und  6  wechen.  und  wan  die  zit  umb  ist,  wie 
man  den  fort  richten  sulle,  dat  wisent  si  fort  an  diejene  den 
dan  dar  über  geburt  zo  wisen.  §.  9.  Auch  wisete  der  scheffen, 
hette  imands  einich  gebreiche  ader  (einer)  clagen  noit  in  die- 
sem hove,  die  sulde  er  doin  mins  hern  schultesz  vorgenant, 
wurde  auch  einich  boesz  dar  inne  vermacht,  die  sal  der  schul- 
tesz heben  und  mim  heren  van  Prume  zweie  deile  und  dem 
vaide  van  Schoneken  dat  dritteil  hantreichcn. 

Dit  wistom  hait  jonker  Jo(hann)  Hurtte  van  wegen  minre 
jonkern  van  Vir(neburg)  as  antreffend  die  herlicheit  van 
Schoneken  verurkundt  u.  s.  w. 

§.  10.  Auch  ist  der  scheffen  gefragt,  aif  ie  einich  man 
in  dieszem  gericht  dat  gericht  besitzen  sulle  ader  ie  einiche 
man  mit  recht  boeszen  gehaben  ader  uszgedrongen  habe  ader 
doin  sulle,  dan  min  here  van  Prume  und  ein  faid  van  Schon- 
eken? da  wiseten  si,  si  enhetten  nie  gesien,  dat  ie  einiche 
man  an  dieszem  gerichte  gesessen  ader  gestanden  und  sich 
recht  an  dem  gerichte  vermessen  habe,  dan  min  here  van 
Prume  ader  sin  scholtesz  van  sine  wegen  und  ein  faid  van 
Schoneken. 
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1559. 

Nach  Verlesung  ietzgemelten  wistumbs*^  hat  der  scfaeffen 
berait  geholt  und  inbracht,  bei  solichem  weistumb  und  bezirk 
bleiben  si  bei,  havens  von  Iren  vurellern  nit  anders  gehoirt^ 
auch  selbst  bisz  an  disz  zeit  also  gefroicht  und  gewis(t).  §.  1. 
Und  erkennen  niemands  mehr  dar  binnen  vur  einen  hoehern 
und  gewaltherren,  dann  junkher  Thomas  (von  der)  Bröll  vur- 
genannt,  und  erkennen  ime  allein  alle  gewaltsachen,  gepott 
und  verpott,  klockenklank  und  wassergank  und  alles  was 
strafbar  ist,  wie  einem  hohem  zugesteit,  und  niemands  mehr. 
§.  2.  Ouch  wisen  si  zu  Betteldorf  auf  dem  hoef  über  seine 
lehngutter  daselbst,  und  vort  auf  seinen  andern  lehnguttem, 
ime  alle  gewaltsachen,  gebott  und  verbott,  in  allermaszen  als 
weren  dieselbige  lehngutter  binnen  dem  gericht  zu  Hoevelts 
gelegen,  und  were  aber  ichtwes  darbinnen  das  darauf  gehoirt^ 
sali  man  ausznehmen.  und  were  auch  ichtwes  darbouszen  das 
darin  gehoirt,  sali  man  gleichfals  innehmen,  das  der  scheffen 
sonder  lack  sei.  sulches  haven  sie  von  iren  aldern  und  Liissen 
es  auch  noch  darbei.  §.  3.  Vort  hat  der  schuljtes  die  scheffen 
auszgemaint,  ob  auch  einiche  wege  oder  stege  verengt  und 
verdrengt  werden  oder  sein?  ob  auch  einiche  lehnguter  in 
die  gemeine  gezogen  werden,  ob  solchs  geschietsei  oder  auch 
geschien  sulle?  antwort  des  scheffen:  das  salle  niet  sein,  und 
so  das  geschiege  oder  iemands  thette,  derselbige  sulle  dem 
hern  straifbair  sein,  wie  er  des  ain  hern  gnad  erlangt.  §.  4. 
Vort  der  schultes  gemaent,  ob  auch  iemands  dem  andern 
ubermehet,  übersehet  oder  markstein  mit  gewalt  insette  oder 
auszbreche  bouszen  wissen  und  willen  der  herren?  antwort 
desscheffens:  wer  sulchs  thette,  der  sulle  strafbar  sein  uf  gnade 
der  herren.  §.  5.  Vort  die  scheffen  gemaint,  ob  auch  einiche 
lehnguoter,  wie  vorerzalt,  die  sein  binnen  dem  gericht  aa 
Hoevelts  oder  zu  Betteldorf  uf  den  hoef  gehörich  oder  darumb- 
her  auf  des  junkhern  andern  lehnguttern  gelegen,  sollen  dne 
wissen  und  willen  des  herren  oder  seiner  diener  versatzt,  ver- 
pfandt,  verlehnt,  verkauft,  verrissen  oder  versplissen  werden? 
antwort  des  scheffen:  nein,  des  soll  nit  sein,  und  so  iemands 
das  thette,  der  sulle  dem  herren  straifbair  sein.  §.  6.  Yort 
der  schultes  die  schefifen  gemant  umb  maiszen  und  gewicht 
und  eilen,  an  weme  man  die  gesinnen  sulle,  auch  wer 
die  darstellen  soll?  ouch  ob  einicher  feiler  kauf  uf  kirmiaa- 
tagen  dair  gebraucht  werde,  wer  die  acceisz  heben  aoll?  an^ 
wort  des  schcffen:  wer  der  maszen  oder  gewicht  oder  eilen 
benoedigt  werc;  solle  derselbigen  an  Junker  Thomaa  vurge- 
nannt   oder  seinen    dieneren   gesinnen,    ouch    so    der  maaaen 


1)  oder  Hohenfels,  zwischen  Dann  und  Hillesheim.  nach  dem  original. 

2)  grenzbeschreibung. 
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gewichts  und  eilen  niet  da  enweren,  sulle  junker  Thomasz 
vorgenannt  dieselbigen  darstellen,  und  die  frucht-  und  wein- 
masz,  so  die  verloren  were,  solle  man  zu  Daune  holen,  dann 
sie  sullen  dunigs  masz  han.  §.  7.  Auch  wanne  feiler  kauf  und 
kirmisz  daselbst  gehalten  wirt,  sali  junkher  Thomas  vurgenant 
oder  seine  diener  die  acceisz  heben,  und  niemands  mehr  6ne 
derselbigen  wissen  und  willen.  §.  8.  Vort  die  scheffen  gema- 
net,  wer  alle  gefelle,  zinsz  und  pecht  und  die  fastnachtshöner 
und  die  eier  zu  ostern  heben  solle  zu  Hoevelts?  antwort  des 
scheffen:  das  solle  junker  Thomas  vurgenant  thun  oder  seine 
diener.  §.  9.  Vort  die  scheffen  gemaent,  ob  auch  einiche  lehn 
unentfenglich  sein  oder  gebraucht  werden,  auch  so  einiche 
guter  churmoedig  wurden,  die  sein  dann  binnen  diesem  gericht 
oder  darbouszen  gelegen,  was  dem  hern  davon  gebure  und 
dem  gericht?  antwort  des  scheffen:  es  sulle  niemands  unent- 
fengliche  lehngutter  gebrauchen,  were  auch  sach,  das  ein 
gut  churmoedig  fellig  wurde,  wisen  si  dem  herren  einen  ron- 
den  fuesz.  doch  sali  die  frawe  oder  mann,  (der)  nachpHcben 
deil,  das  best  vorab  nehmen,  darnach  der  her  die  chur  haven. 
§.  10.  Item  nochmals  der  schultes  die  scheffen  gemaent,  wanne 
es  sich  zutrage,  das  iemands  umb  lehngutter,  wie  vorgenant, 
zu  gutlichen  verheer  furbescheiden  solt  werden,  vur  weme 
sulchs  geschiehen  solle?  antwort  des  scheffen:  das  soll  vur 
junkher  Thomas  vurgenant  oder  seinen  dienern  geschien,  und 
sulchs  soll  6ne  schaden  der  parteien  geschehen.  §.  11.  Vort 
gemaent,  so  die  gutlicheit  mit  kunt  troffen  werden,  und  der- 
halben  richtlich  handeln  musten,  wae  soliches  geschien  solle? 
euch  so  einiche  appellation  vurfiele,  wae  die  geschien  solt? 
antwort  des  scheffen:  was  richtlich,  soll  zu  Hoevelts  am  rech- 
ten geschien,  und  so  einiche  heuftfart  geschiego,  de  sali  zu 
junigen  geschehen,  und  ieder  partei  sali  dem  richter  den  irsten 
tagh  ein  virtel  weins  geben,  und  den  scheffen  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  darnach  den  andern  ge- 
richtstagh  dem  richter  so  vil  als  dem  scheffen,  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  und  so  zu  heuft  geschul- 
diffet  wurde,  so  sali  der  richter  zu  junigen  bei  den  schultissen 
gähn  und  das  gericht  fertig  machen,  und  wie  der  scheffen 
von  Hoevelts  zu  junigen  am  oberheuft  urtheil  entpfenget,  der- 
maszen  sali  er  es  den  parteien  zu  Hoevelts  auszsprechen. 
§.  12.  Vort  den  scheffen  gemaent,  ob  auch  alle  wrahbare 
Sachen,  die  dem  scheffen  gepuren  vorzubrengen,  vurbracht 
sein?  auch  ob  alle  diejenigen  zugegen  sein,  die  das jairgeding 
von  rechts  wegen  bedienen  und  hüten  sollen?  und  so  einicher 
in  wravel  auszpliebe,  was  derjenige  dem  herren  verburt 
solle  haven?  antwort  des  scheffen:  wisz  nit  anders,  dann  (das) 
alle  ruchtbar  Sachen  vurbracht  sein;  were  aber  sach  das  er 
erinnert  wurde,  das  noch  entz  were,  will  alles  thuen  was  ime 
von  rechts  wegen  gepurt.  vort,  so  iemands  in  wravel 
auszpliebe,  soll  der  lehnman  vunf  schillingh  und  der  scheffen 
noch  eins  so  viel  verburt  han. 
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Nach  Verlesung  letz  gerurten  instramentierten  weiatnmbs 
seint  die  schefiTen  aufgestanden,  widerkomen  und  g^esproohen, 
das  soliches  ir  wares  scheffenwistumb  sei,  das  sie  von  ires 
vordem  empfangen  und  6ne  widerruffungh  iedermenigkliolii 
daher  in  ubung  bisz  uf  heutigen  tagh  gewist  und  noch  wiaen, 
behielten  si  bei  iron  eylen^  pflichten  und  christlichen  gewiaaeiiy 
wie  obstehet. 

HILLESHEIM  >)• 

Verzeickntcsz  dero  fragstucken^    die  ein  sohultkise  asur  zeü  de$  ' 
Hillesemer  hobsjarlioha  uf  donnerstag  naoh  Martini  ckuelbttmi 
den  Hoheffen  und  hobener  vorzuhalten   und  von    denselben  dar- 
über anttcort  zu  forderen  pflegt. 

§.  1.  Zum  ersten,  ob  es  die  zeit  vom  jähr  und  die  atimd 
des  tags  sei,  Hillesemer  hobgeding  zu  halten,  wie  brSacUiek 
§.  2.  Zum  anderen,  der  scheffen  und  hobener  bei  aids  pfliek- 
ten  abzufragen,  ob  der  gerichtshob  der  gepnr  geraumbl^ 
auch  mit  disch  und  kolfeuer  beraitt  und  gehandhabt  seie  wie 
vor  alters?  §.  3.  Ob  dem  hohe  und  hobsgütern  an  wem 
und  Stegen,  reinen  und  steinen,  hecken  und  zennen,  oder 
sonstigen  einiger  schade  oder  abbruch  geschehen  seie  ?  §.  4  So 
iemand  dem  höbe  oder  hobsgüteren  einigen  abbmch  oder 
schaden  zugefügt,  wie  hoch  derselbe  su  strafen  seie?  §.  & 
Wen  die  scheffen  und  hobener  dieses  hofgerichts  einen  gnind- 
herren  erkennen?  antwort:  die  ehrwürdige  nnd  andXchtige 
frauwe  abbatissin  und  convent  st.  Marienbergh.  §•  6.  Waff 
gedachte  abbatissin  und  convent  desselbigen  au  gonieszen  habe? 
antwort :  es  haben  die  gerichtsherren  davon  beschriebene  geit» 
und  weinzinszenregister,  was  der  hob  im  herbst  an  wein  und 
uf  heutigen  tag  an  jahrzinszen  in  gelt  einfallen  hat.  §•  7. 
Wem  sie  die  rügen  und  strafen  dieses  gerichts  aaerkennea? 
antwort:  die  weilen  wir  die  ehrwürdige  und  andSchtige  fria 
abtissin  mit  sambtlichem  convent  erkennet  haben  vor  eiafli 
rechten  grundherren,  erkennen  wir  auch,  dasa  gemelte  fiM 
der  strafen  zu  zwei  theilen  fähig  sei,  das  dritte  aber  soll 
scheffen  und  gericht  verpleiben.  §.  8.  Zum  achten,  was  die 
erw.  frauwe  sambt  ihren  hobleuten  und  gemeinden  zu  Ehr  vor 
freiheit  und  gerechtigkeit  habe  im  Hillesheimer  höbe?  Mft- 
wort :  auf  diese  frag  findt  man  bescheid  fol.  41  pag.  2  die* 
ses  registers  in  einem  lateinischen  oxtract,  wie  daselbst  H 
sehen,  und  anno  1690  haben  die  scheffen  und  hobener  slis 
ehr  weiszthumb  über  diesen  punct  gethan,  dasz  die  schwangt 
ren  weiber  zu  Ere  in  kriegs-  und  heerzögen  im  Hillesheimer 
höbe  einkehren  und  dahin  ihr  refugium  nehmen  mögen,  sad 
bleiben  so  lan^,  bis  sie  wiederumb  ohn  gefahr  naoh  hsMi  ' 
ziehen  mögen,  ledoch  alles  auf  ihre  kosten,  ausaerhalb  die ]mp* 
berg.    item,  wann  man  gericht  daselbst  halt,  sollen  S  keÜReaer 

1)  nördlich  von  Gerolstein. 
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und  ein  wagen  holz  daselbst  gefunden  werden^  vorbehaltlich 
weiter  Privilegien  und  Gerechtigkeit,  so  man  schrieftlich  oder 
sonsten  hernechst  probiren  mögte.  §.  9.  Zum  neunten,  v^ie 
derjenige  zu  strafen  seie  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz 
nit  bezalt?  antwort:  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz  nit 
bezalt,  demselben  wird  der  zinsze  von  tag  zu  tag  verduppelt. 
also  da  einer  uf  diesen  tag  salle  bezalt  haben  1  albus,  derselbe 
ist  morgen  schuildig  2  albus,  übermorgen  4  albus,  uf  den  drit- 
ten tag  8  albus,  uf  den  vierten  tag  16  albus^  uf  den  fünf- 
ten tag  32  albus,  und  also  fortan,  §.  10.  Demnach  es  jahrzinsz 
erkenot  wird,  was  uf  heutigen  tag  fällig  ist,  ob  man  d er- 
wogen schuldig  seie,  die  zinszbar  leut  zu  diesem  tag  jarlichs 
sämbtlich,  oder  ein  icder  sonderlich  zu  bescheiden  oder  nit? 
uf  die  zehente  frag  intcrrogatorium  eventuale:  uf  den  fall 
die  scheffen  und  höbener  erkennen  wurden,  dasz  man  die  leut 
jarlichs  zu  hob  bescheiden  soll,  ob  dann  nit  der  gerichts*  und 
gruudherr  macht  habe,  solche  citation  und  einmahnung  zu  hob 
uf  zeit  wann  es  ihnen  den  gruntherren  gelegen  ist  zu  thun? 
si  dicant  quod  sie,  fiat  in  continenti  citatio  od  futurum  annum 

Ser  praeconem.  §.  11.  Was  ein  höbener  verwürkt,  der  zu 
iesem  dingktag  persönlich  nit  erscheinet,  so  er  binnen  den 
reichssteinen  zu  finden  und  weiters  nit  verreiszet  ist?  ant- 
wort: zum  ersten  und  zweiten  mal  iedes  mal  20  heller,  aber 
bleibt    er   zum    dritten    mal    auszen,    seind   seine     guter   dem 

frundherren  verfallen.  §.  12.  Wem  solche  straf  der  20  heller 
eren  die  zum  ersten  und  zweiten  mal  auspleiben,  zuerkendt 
werden?  antwort:  dem  schultheiszen,  schefFen  und  anweszen- 
den  höbern.  §.  13.  Wie  man  zu  ausforderung  und  Unterhal- 
tung solcher  und  dergleichen  straf  procediren  und  rechtlich 
handeln  solle?  antwort:  man  solle  durch  den  gerichtsboten 
solche  straf  fordern  lassen,  und  do  sie  demselben  verweigert 
würden,  sollen  zwehe  höbener  ihme  das  gut  in  verbot  legen 
lassen,  und  drei  vierzehn  tagh  daruf  dingen,  bezahlt  der  ver- 
seumer  inmittels  nit,  so  ist  das  gut  dem  grundherrn  verfallen. 
§.  14.  Ob  man  gleicher  gestalt  gegen  diejenige  soll  procedi- 
ren, die  im  herbst  an  lieferung  des  weinzinsz  und  sonsten 
in  andern  stücken  brüchig  erkennt  und  gerügt  werden?  ant- 
wort: ja.  §.  15.  Was  iederem  höbener,  die  also  daruf  dingen 
und  procediren,  iedermal  vor  seine  bclohnung  gebüre  ?  ant- 
wort: iederem  gebüre  zum  ersten,  zweiten  und  dritten  mal  ein 
albus,  aber  zum  vierten  mal  müssen  sie  es  vergeblich  thun.  also 
ist  erkannt  anno  1585.  §.  16.  Ob  die  zinszbar  leut  auchmech- 
tigh  sein,  ohn  vorwissen  und  verwilligung  des  grundherrens 
die  guter  zu  vertheilen  ?  antwort :  da  altern  hinsterben,  mögen 
die  erben  die  guter  und  den  zinsz  theilen  und  ieder  sein 
quotam  bezahlen.  §.  17.  Ob  in  solcher  theilung  ein  iederer 
schuldigh  seie  sein  antheil  zu  hob  zu  entpfangen?  antwort: 
ja.  §,  18.  Was  ein  empfangnusz  kostet?  antwort:  2  (var  22) 
albus.  §.  19.  So  ein  höbener  ein  hobsgut  verkaufen  möge  ohn 
vorwissen  und  willen  des  grundherrn?     §.  20.    Wen  erkennt 
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man  dieses  geriebts  des  Hildesheiner  bofs  und  ebenmeszig  des 
gerichts  und  bofs  zu  Ebr  für  einen  schütz-  und  schirmherm? 
antwort:  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  erkennt  man  an 
beiden  orten  für  einen  schirm-  und  schutzherrn.  §.  21.  Ob 
nicht  gedachte  herscbaft  schuldig  sein^  alles  jars  donnerstagh 
nach  Martini  einen  boten  auf  ihre  kosten  [crsterer]  zu  Boppart 
in  den  Hildesheiner  bof  zu  schicken  und  zu  geburender  zeit 
erscheinen  soll,  alle  mengel  und  beschwernusz  des  bofs  gebu- 
render maszen  anzuhören  und  erster  gelegenheit  die  gebrechen 
und  mängel  der  herschaft  furzubringen ?  antwort:  ja,  die  her- 
schaft seie  schuldig,  jars  uf  gemelten  tag  und  stund  uf  ire 
kosten  einen  boten  an  gedachtes  ort  zu  scnicken.  §.  22.  Die- 
weil  man  erkendt  die  geraein  herschaft  zu  Waldeck  des  Hil- 
desheiner hof  und  des  zu  Ehr  für  einen  schutzherrn,  auch 
ebenmäszig  [auch]  die  herschaft  schuldig  sei  einen  boten  zu 
senden,  was  die  gemeine  herschaft  iedes  jahrs  zu  genieszen 
habe?  antwort:  die  gemeine  herschaft  zu  Waldeck  hat  dessen, 
dasz  sie  Schirmherr  sein,  iedes  jähr  zu  genieszen  sechszehen 
malter  haber,  hergegen  solle  sie  die  herschaft  dem  hof  zti  Ehr 
und  gericht  daselbst  in  krieg  und  heerzügen  und  in  alle  zu- 
tragende notfeien,  ob  iemands  dem  hof  Ehr  ein  einiges  be- 
schwernus  oder  abbruch  der  guter  und  gerechtigkeit  zufügen 
wolt,  uf  zutragenden  feil  so  solle  sie  die  gemeine  herschaft 
zu  Waldeck  selbsten  an  ort  und  end  da  es  nötig  hinreiszen 
und  alles  unheil  vom  hof  Ehr  abewenden,  gnädig  schützen 
und  schirmen,  wan  aber  die  herschaft  seumig  befunden,  so 
mögen  sie  das  gotteshausz  Marienbergh  für  gemelte  pfacht 
und  gefell,  so  wolgemeldte  herscbaft  derowegen  zu  genieszen, 
einhalten. 

W.  DES  NErTERSHEIMER  ODER  KRUMMELHOFS 

ZU  NOHN  0. 

1586. 

§.  1.  Item  erkennen  die  geschworne,  dasz  alle  jähr  Mar- 
tini die  hofherrn  ihre  zins  und  pacht  fordern  und  empfange 
lassen  sollen;  und  wer  alsdan  nit  liebern  wird,  soll  es  ein 
banmeil  wegs,  wo  ihn  die  lehnherrn  willen,  nachführen;  die 
eier  aber  sollen  sie  zu  ostern  lieberen.  §.  2.  Item,  wan  iemand 
von  der  hofgeschworenen  zu  erneutem  hofgeding  ungehorsam 
auszbleibt,  dcrselbig  soll  erfallcn  sein  den  hofherrn  umb  ach- 
tenhalben Schilling,  es  wäre  dan  erweiszlich  den  herrn(daaa)  leiba- 
not  oder  wassersgefahr  ihnen  verhindert  hätte.  §.  3.  Sagen 
auch,  dasz  denen  hofsherren  frei  stehe  acht  tag  vor  oder  nach 
Martini  jährlichs  hofgeding  ungestöret  anzustellen.  §*  4.  £«88 
erkennen  auch  die  geschworne  ihnen  selbst  zu  zu  allen  ange- 


1)  zw.  Adenan  und  Hillesheim.    beglaubigte  abschrift  des  17.  jfa. 
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botenen    geding    ein   viertel  weins,  und  iederem  urkönd  fünf 
schillinghs. 

Und  als  nun  obgescbriebener  maszen  durch  sämbliche  ge- 
schworne^  auf  auszmachen  des  bof schul theiszen,  das  bofweisz^ 
tumb  erkent  und  auszgesprochen,  und  dasselbig  durch  mich 
unden  benanten  und  darzu  sonderlich  erforderten  notarium 
ausz  der  geschwornen  mund  und  erzehlung  schriftlich  verfast, 
haben  wolgedachte  hofherrn  nach  gethanen  crkäntnüsz  ihnen^ 
die  (l.  den)  geschworne(nj  das  erkente  weistumb  von  wort  zu  wort 
durch  mich  unden  benanten  notarium  langsam  und  verständig 
gnügsam  vorleszen  lassen,  und  nach  vorleszung  die  geschworne 
selbst  befragt,  ob  das  weisztumb  der  maszen  recht,  oder  ob  sie 
das  noch  in  einigem  theil  zu  verenderen  wissen?  darauf  die 
geschworne  abermal  abgetreten,  sich  unter  einander  bespro- 
chen und  beratschlagt,  und  nach  gehaltenem  berat  widerumb 
vorkommen  und  antwort  geben,  sie  erkenten  das  weisztumb 
vor  recht,  und  wissen  dasselbig  in  keinem  puncten  zu  veren- 
deren, mit  dem  begehren,  dieweil  das  weistumb  in  Schriften 
verfast,  dasz  man  mneu  ob  dem  copei  und  abschrift  sich  hin* 
furter  dennoch  heben  zu  gehalten  mittheilen  wolte,  welches 
wolgedachte  hofsherren  ihnen  den  geschwornen  also  gutwilligst 
nachgelassen  u.  s.  w. 

NURBURGO. 

1491. 

Item  uf  maindach  na  sent  Viti  und  Modesti  im  jare  1491 
ist  der  hoichwirdichster  hoichgeborner  fürst  und  her,  her 
Herman  erzbischof  zo  Collen  und  churfurst  etc.,  in  eigener 
persone  mit  siner  gnaden  hoifgesinde  binnen  Adenau w,  in  der 
stat  da  man  gericht  pfleget  zo  nalden,  gesessen,  und  dar  bi  in 
einer  vergaderung  haint  gestanden  alle  undersaissen  und  in- 
wonner  van  manskunne  under  dem  ampt  und  in  dem  ampt 
Nurenberch.  und  halt  her  Johan  van  Gymnich  ritter,  so  er 
hiebevoir  zu  Nurberg  vurs.  amptman  gewest  was,  offenbarlich 
verzegen  uf  die  eide  (die)  ieme  gescheet  waren  als  eim  ampt- 
man, und  die  lüde  all  irmant  mime  sn,  h.  van  Collen  vurs. 
als  irem  rechten  naturlichen  hern  hulden  und  geloven,  behelt- 
Hch  Johan  van  Aer  siner  pantschaft,  und  daruf  ire  eide 
deden.  van  stunt  an  haint  all  die  vergaderung,  einer  na  dem 
andern,  bemelten  mime  gn.  h.  die  haut  gegeven.  —  Auch  wart 
da  irmanet  al  die  under  dem  ampt  Nurenberg  wanaftich  weren 
und  waren,  Trierschen,  Manderscheit(schen)  ader  andere,  suUen 
mime  gn.  h.  hulden  und  geloven  als  vurgesacht  were.  daruf  die 
ganze  vergaderung  all  mime  gn.  h.  de  hant  reichten  und 
gaven,  wie  wall  sich  etliche  irst  beruf  bereden  und  dannoch 
geloefden  und  die  hant  gelich  anderen  gaven  mime  gnedigsten 

1)  nach  gleichzeitiger  abschrift.    vgl*  bd.  2,  610. 
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heren.  —  Item  wart  dar  nach  durch  Johan  schultisz  zo  Adenau 
geroiffen^  dat  iederman  nae  bi  unsern  gn.  h.  staen  auU  und 
vorder  zohoren.  und  her  Johan  van  Gymnich  sprach  zo  ine 
disse  wort :  wat  (ir)  mir  in  guden  truwen  geloift  nain  und  mit 
Worten  underseheiden  sin^  willen  wir  vast  und  stede  halden 
sunder  argelist,  so  mir  got  helf  etc.  daruf  si  alle  mit  ufge- 
reckten  vingern  gelich  antworten:  ja,  Ja.  —  Item  herna  van 
stunt  sint  noch  andere  komen,  die  sich  verspet  hatten,  und  . 
geloefden  und  sworen  wie  die  vurs.,  all  getruwe  und  under- 
denich  zo  sin  mime  gn.  hern. 

Item  darna  sint  die  gesworen  scheffen  des  ganzen  ampt 
geheischen,  und  saiszen  zor  rechter  haut  mins  gn.  h.  vurs., 
zosamen  echtundzwenzich.  und  so  man  fraget,  of  si  all  da 
weren,  antworten  si:  jae.  —  Do  hait  ufgestanden  der  vurg. 
scholtisz  zo  Adenau,  und  die  scheffen  gemant,  dat  si  sullen 
zo  kennen  geven,  of  iemand  uisbleven  were  und  neit  gehult 
hett?  item  ban,  friede,  gebede,  zucht.  item,  of  die  irste  und 
zweide  achte  und  gerichte  gehecht  si  als  recht  ist?  daruf  die 
scheffen  ufgestanden  und  sich  beraden  hant,  und  antworden 
also,  so  man  iederman  swigen  heisch:  uns  ist  neit  vurkomen 
dat  wir  an  kunnen  brengen. 

Item  darna  ist  durch  bemelten  scholtissen  vurgegeven,  dat 
die  scheffen  iederen  gerichts  mit  irem  scholtissen  sich  bereden 
und  darnach  zosamen  wisden  uf  die  gerechtichet,  hirlicheit, 
wiltbanne,  hoge  und  dief,  und  peele  (?^,  (die)  mime  gn.  h.  in  dat 
ampt  Nurberch  zogehcJren.  hiruf  sich  die  scheffen  berieden 
und  darna  antworoen  durch  Peter  Toll  also :  wat  die  scheffen 
wisden,  dat  irkenten  si  und  uissprechen  na  alden  herkomen 
und  gewonden  bisz  her  gehalden.  §.  1.  Und  wiseten  mime 
gn.  h.  erzbischofen  zo  Collen  nest  goede  gebot,  verbot, 
schirmonge,  widwen  und  weisen,  wasser  und  weid,  gericht 
über  hals  und  buech,  wilt  im  walde  und  visch  im  wasser, 
durch  dat  ganze  ampt  Nurberg,  clockenclang,  navolgunge  die 
mit  mo^en  beschirmen  helfen  uf  pene  der  straif,  die  haue 
zo  beschudden,  sunder  zoruck  zo  zehen.  §.  2.  Item  si  wiseten, 
dat  all  undersaisz,  die  im  ampt  vurs.  sitzen,  hulden  und  dienen 
mime  gn.  h..  si  sint  wie  si  sint.  §.  3.  Item  si  wiszten,  dat  all 
zokomende  lüde  die  jare  und  dach  da  im  ampt  seszen  sullen 
doin  als  die  andern  vurgerorten,  doch,  wulden  dieselben,  so 
mochten  si  enwech  zehen.  aber  wa  dieselben  sich  bestadeni 
so  sullen  si  neit  enwech  zehen.  §.  4.  Item  ein  ieder  sal  be- 
zalen  ein  meischalf,  und  driszich  schaif  und  ein  wederachaif 
sullen  vri  gaen.  wer  dar  über  hett,  suU  dem  heren  ein  schaif 
geven.  §.  5.  Item  si  wiszten  die  wage  als  van  alders  her. 
§.  6.  Item  die  maisz,  druge  und  nasz,  zo  halden,  mit  der 
straef  durch  die  gesworen,  als  van  alders  gewonlich  iat.  §.  7. 
Item  die  mulner  haint  ir  maiszen  und  sullen  die  minste  maiss 
mit  der  meisten  halden.  §.  8.  Item  eim  ieklichen  der  ange* 
tast  wurde,  lantrecht  gedien  zo  laissen  und  neit  zo  slosz  voeren, 
80  verre  er  bürgen  setzen  mach,      kan  er  aber  gein  borgen 
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gesotzen^  mach  min  gn.  h.  denselben  uf  dat  slosz  Nnrberch 
Yoeren  laissen.  begert  der  man  rechts,  sal  man  iem  zo  Adenauw 
Yur  den  scheffen  fri  laissen  recht  wederfaren.  §.  9.  Item 
wart  darnach  durch  bemelten  scholtisz  Turgegeven  den  schef- 
fen^  so  wit  und  breit  dat  hoegericht  des  nuiss  Nurberch  ist, 
of  iemant  da  enzwi  sehen  einige  zise  und  winzappen  buiszen 
minen  gn.  h.  setzen  sulle,  und  wie  breit  dat  ghae?  dar  uf 
sich  erer  die  scheffen  bereden,  und  nae  stillonge  und  urlof 
des  scholtisz  ant worden  si  oyermitz  Peter  Toll  vurs.  also:  dwil 
min  gn.  h.  gebot  und  verbot  hait,  horent  sinen  gnaden  zo  all 
zise  setzunge,  und  dri  haller  sal  man  dem  geven  der  wiger 
zo  besein,  of  die  gewicht  recht  sin.  §.  10.  Item  wart  dar  na 
durch  bemelten  scholtisz  gefragt,  of  auch  iemants  mehe  mel- 
hemel  im  ampt  have,  dan  min  gn.  her?  item,  of  die  lüde  ge- 
nant die  ^ wilde ^  sich  auch  anders  gehalden  haven  dan  ange- 
hörigen  geburt?  item,  wie  wit,  breit  und  verre  dat  land  und 
hirlicheit  und  hogericht  des  ampts  van  Nurberch  ghae  und 
kere,  und  wiltban,  hoacht  und  wederacht?  item  traden  die 
scheffen  zoruck,  und  nae  dem  berade  quamen  si  weder  und 
antworten  durch  Peter  Toll,  dat  niemants  meihemel  im  ampt 
geburt,  dan  mime  gn.  hern;  item,  dat  die  wilde  sich  gehalden 
haven  als  andere  an^ehori^e  lüde  mit  bestetenisz,  schetzunge 
und  dienst,  und  dat  ire  etliche  gedenken  40,  50,  60  jare,  und 
nehe  anders  van  den  wilden  vernomen,  geseen  ader  gehört 
haven;  item  der  wiltban  und  gericht  were  also  wit  und  breit, 
als  in  eime  zedel  dat  gelesen  wart. 

HAMBACH. 

§.  1.  Der  scheffen  zu  Hambach  wist  dat  huisz  zo  Nur- 
berg einen  rechten  vurdinger  in  dem  hove  zu  Hambach,  die 
ander  hern  sollen  swigen.  §.  2.  Dat  huisz  van  Nurberg  mach 
den  scholtissen  setzen  md  entsetzen,  ind  so  wat  dat  huisz  van 
Nurberg  erdinget  binnen  der  vier  benken,  so  war  up  ein  ampt- 
man  van  Nurberg  verzihen  wilt,  des  heft  he  macht  binnen 
den  benken.  ind  wann  he  dann  uisz  koempt,  so  wat  ime  dan 
blift,  dat  sal  he  mime  hern  van  Triere  half  deilen,  ind  sal 
sin  half  deil  winant  untzen  dan  half  deilen,  ind  also  sal  man 
alle  gulde  van  dem  hove  deilen.  §.  3.  Item^  der  scheffene  wist 
dat  huis  van  Nurberg  einen  vurlier  ^)  in  dem  hove  so  wem  he 
den  hof  pecht  ind  den  halm  gift,  des  sal  hie  macht  han,  ind  sal 
euch  die  zienden  irst  pechten,  dan  moegent  die  ander  heren 
na  pechten.  §.  4.  Item  der  scheflfen  wist  dat  hniBz  van  Nur- 
berg vurgifter  in  dem  walde;  so  wann  dat  huisz  van  Nur- 
berg holz  hege  of  enwech  geve,  so  moegen  die  ander  hern 
ire  gebur  nemen.    §.  5.    Item  aer  pacht  in  dem  hove  ist  half 

1)  abscbrift  des  15.  oder  16.  jh.     2)  d.  i.  Verleiher. 
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des  huiss  van  Nurberg  ind  half  mins  hern  van  Triere,  ind  ein 
amptman  van  Nurberg  sal  sin  deil  winant  untzen  half  deilen. 
§.  6.  Item  so  ligent  zo  Hambach  10  leien  zeitingen  (?) 
5  leien^  dat  heischent  die  15  buhovstede,  die  geldent  jairs  bi 
15  beddecorns;  ind  van  Brach tendorf  komet  ein  malder,  dat 
slnt  16  malder^  die  sint  half  mins  hern,  der  sal  he  winant  sin 
deil  half  geven.  ind  die  15  buho(ve)stede  gcvent  zo  vaschnacht 
2  sumeren  even  ind  ein  vasnachthoin,  ind  sint  half  mins  hern. 
da  sal  hie  sin  half  deil  winande  half  geven.  item  die  15  bu- 
ho(ve)stede  sint  koirmoidich,  die  koirmoden  sal  man  oueh  also 
deilen.  §.  7.  Item  der  zinde  zo  Hambach  ind  der  ziende  zo 
Brachendorf  ind  der  deine  ziende  oeverall  sint  des  huiss  van 
Nurberg  ind  mins  heren  van  Triere  ind  des  pastors,  mallich 
ein  dritteil,  da  sal  min  here  sin  deil  winant  half  deilen. 

II '). 

§.  1.  Antwort:  wir  weiszen  unsern  gn.  h.  und  churfür- 
sten  von  Trier  und  Collen,  Collen  und  Trier,  sammeter  hand 
grundherren  und  hochgerichtsherren  über  hals  und  bauch, 
über  wasser  und  weid,  binnen  dem  gericht  zu  Hambach.  und 
wan  sach  were,  dasz  ein  herr  zwischen  den  beiden  churfiirsten 
not  leidt  oder  feiendschaft  hett,  so  sali  der  ander  fürst  die  arme 
undersassen  binnen  Hambach  gesessen  verantworten,  beschützen 
und  beschirmen  gleich  seinen  undersassen.  §.  2«  Antwort: 
hie  weiszen  die  scheffen  den  beiden  fursten  und  hochgerichts- 
herren einen  freien  hof,  der  sal  in  gutem  bau  gehalten  wer- 
den, doch  wan  den  herren  und  dem  hommcn(?)  der  bau  ge- 
nügt, 80  ist  der  hofsman  auch  damit  zufrieden,  und  auf  diesem 
hof  weisen  die  scheffen  ein  frei  schefferei,  zweihundert  schaff, 
und  dem  knecht  ein  halb  hundert,  wan  sach  were,  dasz  sich 
die  scheffer  in  der  weid  nit  vertragen  können,  so  weisen  wir 
den  dorfscheffer  drei  tag  in  alle  frische  weid.  doch  die  schef- 
fer sollen  sich  eindrächtigt  und  sollen  sammet  weiden,  fort- 
hin weisen  wir  den  herren  drei  tag  vorschnitt,  doch  auf  den 
dritten  tag  mag  der  hofman  mit  schneiden,  wan  aber  sach 
wer,  dasz  einer  brod  not  hett,  so  mag* er  ein  sommersaet 
schneiden  zu  weg,  den  andern  ohn  schaden,  furter  han  die 
herren  ein  feld,  die  condt  genant,  die  sali  der  hofman  und 
die  nachparn  schneiden;  desz  sali  der  hofman  den  hofsman 
in  guter  zeit  wissen  lassen  und  einen  tag  verkündigen  lassen. 
welcher  hofsman  dan  auszpleibt,  wan  die  klock  zum  dritten  mal 
geleütt  hat,  der  sali  den  höfern  für  3  albus  verfallen  sein, 
wan  die  condt  abgeschnitten  ist,  sali  der  hofman  einen  guten 
weckbrci  han,  und  der  gnug.  dieweil  wir  den  herren  die  ge- 
rechtigkeit  weiszen,  sali  der  hofman  zielviehe,  stier  und  bir, 
und  sali  die  so  wol  halten,   wan   der  hofsman  desz  za  seipem 


1)  auszugsweise,   aber    etwas   abweichend,  schon  bd.  8,  842  mitge- 
theilt.     hier  nach  einer  abschrift  des  16.  jh. 
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viehe  vonnöten  hat^  daz^  man  das  dan  finden  könte  auf  dem 
hof.  §.  3.  Antwort:  dae  wciszen  die  scheffen^  wan  einer  wer 
der  vermacht  hat;  dasz  er  gefangen  musz  werden^  so  sali  der 
schultheisz  seineu  hotten  nemmen  und  sich  stärken  durch  den 
hofsman  und  den  angriff  thun.  und  allhie  auf  dem  hof  sali 
man  finden  einen  stock  oder  behalt^  darinnen  man  den  gefan- 
genen behalten  kan.  dan  sali  der  schultheisz  den  hofsman  zu 
sich  nemmen  und  den  miszthätigen  nach  INürburg  an  das  erst 
liebern,  und  die  von  Nürburg  sollen  den  miszthätigen  gen 
Dann  liebern,  und  auf  beiden  herren  churf.  häuszern  drei  tag 
und  sechs  wochen;  den  ziel  haut  die  herren  zu  längern  oder 
zu  kürzen  ihrem  gefallen  nach,  wan  die  sechs  wochen  und 
drei  tag  umb  sein,  so  sollen  die  herren  den  miszthätigen  ge- 
gen Hambach  liebern,  da  sali  dem  miszthätigen  sein  urthell 
gesprochen  werden  und  geschehen  nach  seinem  verdienst  auf 
dem  hüst  galo^en  genant,  wie  das  recht  auszweist.  §.  4.  Ant- 
wort: die  schefi'en  weisen  hie,  es  sei  der  zweier  churf.  hoch- 
gericht.  der  hofman  hat  macht  zu  tädingen  umb  gelt  und  hof- 
gut, gut  (gült?)  und  umb  schaden,  warzu  dem  hofman  vonnöten  ist. 
p.  5.  Antwort:  die  scheffen  weiszen  die  zwen  churfürsten  oder 
ihre  diener,  keiner  nebent  dem  andern,  sollen  gleich  theilen 
sonder  einigen  Vorschlag.  §.  6.  Antwort:  die  scheffen  weisen, 
die  zwen  churfürsten  haben  gewalt  nach  zimlichkeit  zu 
strafen,  dasz  dat  bösz  gestraft  werd  und  das  gut  beschirmet 
werd.  §.  7.  Herauf  han  die  scheffen  geantwortt,  wasz  inen 
und  dem  hofsman  sei,  das  wollen  sie  vorbringen  oder  binnen 
vierzehen  tagen  anzeigen.  §.  8.  Antwort:  die  scheffen  weisen: 
welcher  hofman  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist, und  das  gedingh 
nit  gehört  hat,  kompt  er  heut  diesen  tag  binnen  Sonnenschein, 
so  sali  er  mit  5  ^  löszen;  kompt  er  nit  binnen  Sonnenschein, 
so  doppelt  sich  die  straf  von  tag  zu  tag;  kompt  er  binnen  14 
tagen  mit  leibsnot  oder  mit  herrennot  oder  bittgnng,  so  sali  er 
losz  sein  wie  vor,  als  wan  er  das  geding  gehört,  kompt  er 
mit  der  Ursachen  kein,  so  sali  ihm  der  schultheisz  sein  hofsgut 
verbieten  und  das  undcr  (der)  herren  pflüg  schlagen,  also  lang 
bisz  der  hofsman  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören,  kan  er 
sich  dan  bei  den  herren  und  schultheiszen  vorthatingen,  stehet 
ihnen  frei,  des  band  die  scheffen  nit  mit  zu  thun. 

ALFLEN  ^). 
1476. 

§  1.  Min  gnediger  herre  von  Trier  solle  si  (die  von 
Alflen,  Udenrait,  Gillenbeuren,  Gorgwyler  und  Morszwyler) 
schirmen  glich  sinen  eigenen  luden,  die  in  das  ffcricht  zu 
Alffelen  hören,  des  geben  si  sinen  gnaden  sebenundzwanzigh 
malder  haberen,  wilche  haber  heischet  schirmhaber  ader  burgh- 


1)  nw.  von  Cochem,     nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  407.  409 
Bd.  VI.  88 
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foder.  §,  S,  Aucli  sal  ein  igklich  mi^nii  der  ia  dem  gericht 
?u  Alffelen  wohaeti  er  höre  au  wem  d^  ai,  diast  dojn  unszerm 
gp.  t.  von  Trier,  isz  si  mit  heuwe  machen,  schinden  ador 
aijch  mehen.  §.  3.  Auch  sollen  die  Trierschen  sitzen  m 
3cbetzung^  und  aicbtungen  und  ein  (1.  ain)  fasnachthone  glich 
^)[^dern  u.  gu.  h.,  swo  si  sitze^i  in  ginen  gerichten.  §.  4.  Auch»  waere 
sach,  das  minjunkhere  fede  halden  wolde  ader  hette,  solden  die 
Trierschen  ime  nit  (mit?)  dienen  zu  der  feden,  uf  das  der  schirm 
mins  gn,  h»  desda  besser  gehalden  wurde.  §.  5.  Auch  sal  min 
gn.  h.  schirmen  und  schüren  alles  das  in  Alffeler  ^^ericht 
sitzt  vur  rauf  und  brande  von  eiine  alden  herkomen,  glich  an- 
der sinen  luden.  §.  6.  Auch,  sowanne  man  unserm  gn.  h. 
von  Trier  die  dri  dinst  doit,  sollen  gescheen  mit  der  sonnen 
usz  und  inne.  §.  7.  Auch  mit  der  folgungh  und  geschreigh 
glich  anderA  Trierschen.  §.  8.  Auch  mit  den  lantwerungen 
zu  machen  glich  andern  Trierschen.  §.  9.  Auch  sali  eim  heim- 
burger  gehorsam  sin  [und]  unserm  gn.  lieben  hern  von  Trier 
ader  den  sinen,  und  auch  die  clock  luden  zu  behoif  und  ge- 
hei^ch  von  sinen  gnaden  wegen.  —  Und  sagen  das  von  geheisch 
der  gemeinden,  und  wissen  itzunt  uf  diese  zit  nit  anders,  is 
were  dan  sach  (das)  mir  besser  rechts  underwiset  wurden, 
und  ist  auch  von  unsern  aldern  und  vurfarcn  also  an  uns  kö- 
rnen bisz  an  diese  zit. 

GILLENBEÜREN  0- 
1554. 

Uf  mittwpch  noch  der  (1.  dri)  koenik  tage  anno  1554,  in  beisein 
her  Johan  Mull,  probstraeister,  und  her  Theterich  Schürt,  ca- 
nonich  zu  sant  Florein,  Pawell  Johan,  Keinen  Feuths,  Thomas 
Johan  scheffen,  und  Heinen  Peter  scholtes  beider  herren.  §.  1. 
Irstlich  fragt  der  hern  scholtes  von  sant  Floreyn,  abe  es  van 
taghs  zeit  sei,  der  hern  von  sant  Floreyn  gedinghe  zu  besit- 
zen und  des  faets  gedinghe?  antwort  derscheflfen:  aller  dinge 
sei  goet  zeit.  §.  2.  Vorters  fragt  der  scholtes,  wie  man  vort 
beginnen  soll?  antwort  der  scheffen,  das  man  alle  diejenich 
infordern  soll,  die  in  diesz  gedingh  hören,  zom  irsten,  zum 
zweiten,  zum  dritten,  mit  der  boeszen.  §.  3.  Item  vorters  fragt 
er,  wie  man  vort  beginnen  soll?  antwort:  er  solle  dem  ge- 
dinghe ban  und  friden  doeu  von  der  hern  von  s.  Florein  we- 
gen und  von  wegen  ires  gn.  h.  von  Wynneborge  als  einen 
vogt,  verbeut(en)  Scheltwort  etc.  §.4.  Vorters  fragt  der  scholtes, 
was  man  den  hern  von  sant  Florein  vor  gerichtigkeit  zuweist? 
antwort  der  scheffen,  es  leihen  hi  13  lehen,  der  ligt  eins  lai 
rieht  zu  Alphlen,  dar  über  weiszen  der  scheffen  die  hern  gront- 
hern,  und  unsern  gn.  h.  von  Wynnnenborge  darüber  vor  ein 
voegt,  umb  sein  vogtricht.  §.  5.  Und  soll  der  faet  komen  also 


1)  westlich  von  Cochem,     nach  gleichzeitiger  abschrifl. 
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neckt  dinstaga  noch  Regina  (?)  mit  15  man  und  15  pJbert.  und 
brecht  er  ein  hont  mit^  den  soll  man  nit  umbslagen.  und  soU 
komen  vor  der  hern  scholtessen  dore^  der  sali  iren  gnaden 
thoen,  das  er  sich  der  zu  bedanken  habe»  kompt  der  Yoegt 
nit  also  nechten  dissen  mittwoch,  seins  ri<ihten  unvergessen, 
dan  sol  der  faet  ein  dingher  haen,  der  soll  den  hern  von  saat 
Florein  dinghen  noch  irer  gerichtikeit^  und  was  sei  noch  hae- 
ben  zu  dinghen.  §.  6.  Weist  der  scheffen  mit  dem  hobner, 
dasz  sei  also  ^istern  dinstags  des  faet  gedingh  zu  Gyllenfelt 
sollen  gaen  bei  einen  becker  und  vor  sex  hefler  deich  kaufen, 
und  dar  uisz  12  theil  backen,  und  brenghen  zu  des  faet  ge- 
dinghe,  und  liebern  vor  dem  gedinghe  der  hern  faet  schal- 
tes.  und  ist  alle  zeit  die  gewonheit  gewesten,  dasz  man  solich 
weiszbrod  under  das  jonghe  voik  gethaeltcn  hat  zu  einem  ge- 
dachtnis.  und  sollen  sollich  weiszbroet  vor  dem  gedinghe  li- 
bern,  darnoch  mit  der  boeszen,  so  sei  seumich  wurden.  §.  7. 
Weiszet  der  scheffen,  das  niemant  leben  haben  soll,  noch  ge- 
pruchen^  er  habe  sei  dan  intphangen.  wan  er  das  dede,  so 
weist  der  scheffen  den  man  sumich  und  in  gnade  der  hern. 
und  wan  einer  so  weit  intphangen  het,  das  er  ein  dreistempel 
stoel  daruf  setzen  koent,  und  . . .  die  leben  in  kuedel  wes  ^)  (weis?) 
kaufs  übergeben  ader  angestorben,  so  darf  der  nit  me  dan 
einer  intphanghen.  und  so  er  sich  der  leben  intuiszern  wult, 
und  behilt  also  vil  als  er  intphangen  haet,  so  ist  er  kein  best- 
heupt  schuldigh;  wan  er  aber  stirbt  ader  sich  gar  intuiszert, 
so  ist  er  den  hern  ein  bestheubt  schuldich,  das  pest  (erg.  viehe?) ; 
wanne  aber  der  verstorben  kein  ehe  (1.  viehe)  hett,  so  weist  man  das 
pest  kleidet  den  hern;  wan  er  aber  nist  haett,  so  sollen  die  hern  ei- 
nen erlenphacl  vor  die  doer  stellen,  bisz  das  sei  sehen,  wer 
uf  die  guiter  gaet  und  bruicht,  dann  sollen  die  hern  der  waen- 
gleiszen  ^)  noch  gaen,  bisz  das  die  hern  zu  dem  iren  komen. 
§.  8.  Item  vor  duissem  gedinghe  sol  man  die  lehnhaber, 
nemlich  12  malder,  liebern  in  die  kirch.  da  sol  der  scheffen 
die  haber  messen,  und  wer  sein  haber  nit  libert  vor  dem  ge- 
dinghe, darnoch  mit  der  boiszen.  und  gift  iekligh  leben  ein 
lehenmalder  habern,  macht  eins  acht  drittel,  und  also  manich 
sommern  als  manich  hellingh.  und  wie  man  die  haber  theilt^ 
also  sol  man  auch  das  gelt  deilen.  §.  9.  Und  weist  der  schef- 
fcn,  also  manich  leben  also  manich  dru  honer,  der  sali  dem 
voegt  werden  12  mit  seinen  zinszen  und  pachten,  und  den 
hern  von  sant  Florein  zum  palmtag  24  honer,  und  also  manich 
hoen  also  manich  1 5  eie.  und  were  sach,  das  man  das  15»  eie 
nit  getheilenkunt,sosall  er  derlehenman  das  fünfte  (fünfzehnte?) 
eie  uf  die  swel  legen,  und  ein  seche  nemen  .und  das  eie  dorch- 
hauwen ;  was  in  des  lehenmans  hausz  feit,  ist  sein,  das  ander 
der  hern.  §.  10.  Sollen  die  hern  von  san  Florin  hi  ein  schol- 
tissen  haen,   dabei  sollen   die  von  Gyllenburen  und  Smyt  ein 

1)  vielleicht  ist  an  kaut,    kauten    zu    denken,      vgl.  s.  51.  598.  609. 

2)  hier  haben  wir  für  die  redensart  »der  schleife  nachfolgen«    eine 
noch  zutreffendere  erklärung  als  oben  s.  418. 
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folhen  und  ein  stier  und  ein  beche  (finden).  ist  saoh 
das  imants  das  achter  die  weghe  dreif,  das  er  zu  schänden 
gingh,  so  sol  ers  bezalen,  wie  die  nachtparn  oben  und  unden 
sprechen  wes  es  wert  sei  geweszen.  §.  11.  Dargegen  weist 
der  scheffen  den  kleinen  zehen  (den)  den  hern  zu  ader  iren  schol- 
tissen  von  irentwegen,  als  manich  kalb  als  manich  kesz^  ader 
drei  heller  ader  6  eier.  item  von  10  ferkeln  eins,  item  von 
10  lemen  eins,  item  von  den  hären  den  zehenden,  item  den 
zehenden  vom  flaex.  §.  12.  Item,  abe  die  hern  von  sant  Flo- 
rein des  hern  von  Wynnenborche  als  eines  vogts  hotten  van 
noeten  betten,  so  soll  der  bott  dem  hern  denen  umb  sein  loen. 
und  koempt  er  vor  des  hern  scholtes  doer,  wan  er  in  iren 
deinst  ist,  so  soll  der  scholtes  ime  essen  und  drinken  geben, 
und  hat  er  wein,  so  sol  er  den  nit  vor  dem  hotten  verbergen, 
haet  er  aber  keinen  wein,  so  sali  er  ime  den  kroich  mit  dem 
Wasser  in  den  sessel  henken,  und  kompt  er  reiden,  und  reidt 
ein  eiszen  abe,  so  sali  der  scholtes  ime  dasufslagen;  undghaet 
er  zu  foes,  und  ghaet  ein  limmel  abe,  wil  er  den  ufsetzen,  in 
gotz  namen,  wo  nit,  so  ghß  er  barfoesz.  §.  13.  Item  dem 
faet  weist  der  scheffen  vor  sein  voegtricht  24  malder  fruecht, 
half  körn,  half  habcr,  Choichemer  masz,  und  iklich  leben  5  ß 
gelts,  macht  5  mark.  §.  14.  Item  (vor)  die  12  hover  (honer?) 
wie  vorgenant  gewesen  und  2  malder  habern,  die  uf  dem  ge- 
dinghe  usz  der  lehenhabern  fallent,  dargegen  soll  der  voegt 
die  hern  van  sant  Florein  schcetzen  und  schirmen  in  irer  go- 
richtikeit.  §.  15.  Item  weist  der  scheffen  den  hern  von  sant 
Florein  zu  Gyllenburen  und  Smyt  was  man  da  windt  (d.  i.  gewinnt) 
dorchuisz  vollen  zehend,  von  10  garben  ein,  von  sexen  ein  ganser, 
von  funfen  ein  halb,  von  vierep  nuest.  §.  16.  Item  denselben 
zehenden  den  hern  von  sant  Florein  halb  und  dem  pastor 
halb,  dargegen  sol  er  auch  mit  dem  zill  schei  (1.  vieh)  sein 
halb  gepueren  dragen  und  leiden.  §.  17.  Und  wer  den  aehend 
nit  also  gift,  wie  gewisten  wirdet,  den  weist  der  scheffen  su- 
mich  und  in  gnad  der  hern.  §.  18  ^).  Item  fragt  der  herren 
vogt  durch  den  schult  essen,  wer  alle  gewaltsachen  zu  straffen 
haet,  und  so  ein  miszthetiger  zu  Gillenburen  were,  wer  den 
angriff  hab,  und  ab  die  nachpureu  dem  vogt,  so  es  die  not- 
turf  erfordert,  im  angriff  nit  zu  steuir  kommen  sollen?  daruf 
antwortt  der  scheffen  mit  raet  der  lehnleut:  nachdem  die 
gruntherren  von  s.  Florin  geistlich  leut  seint,  darumb  haben 
sie  iren  vogt  umb  sein  vogtrecht,  der  alle  gewaltsachen  wes 
an  in  zerlegt  (?)  wirt  zu  strafen  hat ;  und  so  ein  miszthetig  da 
were,  hat  aer  vogt  den  angriff  und  sali  so  stark  kommen  den 
misz bruchigen     zu    thoen     ferren     some    (?)    mit     der    nach- 

Ear  hülf.      §.    19.    Item  ist   verglichen    und  ....  dorch  der 
ern  recht  und  gcwonheit,  das  man  alle  jare,  alsbalt  die  habor 
giloben  (geliebert?)ist,inderkirchen  buiszentdasgerichtanphaeu 


1)  das  i'olgeude  von  anderer  hand. 
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und  halten  (sulle)  vor  dem  essen,  wehe  vergange  jar  anno  .  . 
gehalten  ist  u.  s.  w. 

W.  DES  HOFS  ZU  FAID  0- 

1580. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  dem  gotteshausz  Springirsbach  einen 
freien  hof,  darauf  die  höfer  jährlichs  zu  liefern  schuldig  fünf 
malter  korns  und  sieben  malder  habern  Cochemer  maszen. 
§.  2.  Ferners  gewiesen,  esz  solle  des  herren  schultheisz  den 
liebertag  acht  tag  zuvorn  dem  hofman  in  der  gemeinden  zu 
Feyd  verkündigen  und  alsdan  ein  erb  dem  andern  zu  wissen 
thun,  darrait  keiner  auszbleibe,  und  (sie)  dem  herrn  seine  gerech- 
tigkeit  wieszen  wie  von  alters.  §.  3.  Item,  wan  die  lieferung  ge- 
schieht zu  Cochem,  soll  solche  geschehen  durch  meines  ehr- 
würdigen herrn  hof,  die  vier  häoszer  genant,  nemblich  Keil, 
Threinen  haus,  Franz  Murers  haus  und  Jacob  Johans  haus, 
oder  Paltzcr  hof,  und  die  zugehörige  seh  euren.  §.  4.  Alsdan 
gebührt  denen,  so  die  lieferung  (thun),  nach  zimlicher  notturft  die 
kost,  nemblich  iedem  ein  masz  wein  und  in  gemein  4  ft  kesz 
und  für  zweien  albus  weiszbrod.  und  da  solches  nicht  ge- 
schehe, sollen  sie  auf  dem  Speicher  ein  malder  frucht,  halb 
habern,  fassen,  dasselbig  nach  ihrem  gefallen  haben  anzule- 
gen. §.  5.  Auch  welcher  höfer  ohne  erlaubnis  auf  dem  ge- 
dingtag nicht  erscheinet,  der  ist  den  lehenleuten  schuldig  ein 
flesch  weins,  iedoch  dem  herrn  seine  gerechtigkeit  vorbehal- 
ten. §.  0.  Forters  gewiesen,  da  ein  hÖfer,  so  auf  dem  hof 
wohnet,  stürbe,  sollen  die  verlassene  erben  sich  zu  des  herrn 
schultheisen  verfuegen,  erlaubnis  heischen,  den  abgestorbenen 
zu  der  erden  zu  bestatten,  und  nach  dem  begräbnis  abermals 
mit  erlaubnis  des  schulthesen  widerum  auf  den  hof  gehen 
und  dem  herrn  ein  churmund  schuldig,  und  da  sich  einer  oder 
der  andere  darmit  vergreifen  würde,  (der  soll)  dem  herrn  umb 
die  busz  verfallen  sein,  iedoch  alles  auf  des  herrn  gnade.  §.  7. 
Fragt  der  schulthes  ferner,  welcher  lehnman  nicht  auf  dem 
hof  wohne,  (ob)  man  denselben  mit  dem  churmund  hertschall 
(1.  hertfall)  halten  solle?  darauf  geantwortet :  welcher  lehnman 
stürbe,  er  wohne  auf  oder  auszerhalb  dem  hof,  solle  einer  wie 
der  ander  dem  herrn  für  ein  churmund  schuldig  sein  einen 
gülden,  und  sollen  sich  die  nechsten  erben  zu  schultesen  ver- 
fuegen, das  gut  empfangen  auf  besser  recht  nüd  (?)  nähere 
erben,  und  ein  eid  thun,  dem  herrn  getreu  und  hold  zu  sein 
und  alles  dasjenige  zu  leisten  was  einem  tre wen  lehenman  ge- 
bühret, und  alsdan  den  höferen  ein  flesch  weins  und  dem 
schultesen  zwen  albus  geben,  auch  welcher  lehenman  also 
viel  gut  hat,  darauf  man  einen  dreibeinenden  stuhl  möge  setzen, 
der  solle  of  (?)  gleich  andern  höfern  empfang(en),dem  herrn,  dem 
schultesen      und      den     hofern      davon     ihr     gebühr    geben. 

1}  zw.  Cochem  und  Gillenbeuren.    gleichzeitige  beglaubigte  abschrift. 
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§.  8.  Nach  forters  gewiesen^  welcher  lehenman  sich  seines  lebng^ts 
zu  enteuszera  in  willens,  es  were  durch  gift,  kauf  oder  kaut  (vgl.  s. 
51),  der  solle  es  dem  scholtesen  von  wegen  des  herrn  feil  anbie- 
ten ;  wil  es  der  herr  kaufen,  so  ist  er  es  der  nechst,  will  es  der 
herr  nicht  kaufen,  so  mag  er  es  verkaufen  wem  er  will  etc. 
§.  9.  Auch  alle  gueter  in  diesen  hof  gehörig  sollen  nirgends 
anderster,  dan  vor  dem  schultesen  und  hoferon  bedinget  und 
verthädingt  werden,  und  dasselbig  alles  auf  der  partel  kosten 
etc.  §.  10.  Abermals  der  scholtesz  gefragt:  welcher  höfer 
oder  lehenman,  wie  vorgemeldt  und  gewiesen  werde,  ledes 
Jahrs  seine  pacht  nicht  bezahlte,  wie  man  denselben  halten 
und  nachkommen  solte  etc.?  darauf  gewiesen  und  geantwor- 
tet: da  ein  kundig  miszjahr  sein  würde,  dasz  der  lehenman 
nicht  hätte  zu  bezahlen,  so  solle  der  herr  dasselbig  jähr  aus 
gnaden  warten,  iedoch  das  jähr  darnach  sein  pacht  alt 
und  neu  mit  einander  ohne  einige  widerred  bezahlen,  bei  Ver- 
lust deren  lehcngueter. 

W.  ZU  KIRCHESCH  IN  DER  HERSCHAFT 

KEMPENICH  1). 

1624. 

§.  1.  Irstlich  gefragt,  ob  es  von  tag  zeit  seie,  meines 
gnädigen  herren  als  vogten  herrengeding  zu  halten  und  au 
besitzen?  antwort  der  scheffen:  wan  der  herr  oder  sein  die- 
ner  willen,  so  seie  es  zeit,  des  herren  geding  zu  besitzen. 
§.  2.  Zum  zweiten  gefragt,  wie  man  demselben  ferner  nach- 
kommen soll,  damit  diesem  gericht  und  fahrzinsigen  taff  ge- 
schehe was  recht  seie?  antwort  der  scheffen:  der  Schultheis 
soll  diesem  gerichtstag  thun  bann  und  frieden  von  wogendes 
herren  so  das  haus  Kempenich  inhat,  als  erbvogten.  §.  3. 
Der  Schultheis  ferner  gemant,  wem  man  zuerkennt  anzug  und 
nachfolg  der  klocken,  zu  richten  über  hals  und  bauch?  ant- 
wort der  scheffen:  niemand  anders  als  s.  Dionjsius  und 
s.  Pudentia  als  grundherren ;  die  weilen  aber  dieselbe  als  geist- 
liche herrn  das  schwort  der  gerechtigkeit  nit  gebrauchen,  wird 
dasselb  zuerkannt  einem  iedwedern  inhabern  des  hauss  Kem- 
penich als  erbvogten,  ietziger  zeit  dem  woledelon  gestrengen 
und  vesten  Johann  Jacob  herr  zu  Iltz,  phandinhaber  der  her- 
schaft Kempenich,  unserm  gestrengen  herren  [dermalen  un- 
malen  unserm  gnedigsten  churfürst  von  Trier]  2).  §.  4.  Fragt 
der  Schultheis,  wan  sach  were,  dasz  der  ho(r  als  vogt,  so  das 
haus  Kempenich  inhat,  ursach  holte,  einen  seinem  verbrechen 
nach  gefänglich  anzugreifen,  wie  (man)  dem  soll  nachkommen,  da- 
mit einem  ieden  geschehe  was  rechtens?  antwort  der  scheffen: 
es  soll  der  herr  seinen  diener  dahin  schicken,  dea  Übertreter 

1)  nw.  von  Mayen,     abschrift  des  vor.  jh.    vgl.  bd.  2,  621. 

2)  späterer  zusatz. 
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oder  Verbrecher  holen  lassen,  waren  die  diener  zn  jidhiraoh 
dareuy  als  sollen  die  nachbaren  demselben  beistand  leisten, 
die  Übertreter  zu  Kempenich  binnen  die  pford  helfen  lieferen. 
§.  5.  Zum  fünften  fragt  der  sohultheisz,  wie  weit  und  breit 
die  hochheit  gemelter  vogdei  Kirchesch  seie?  (folgt  grenz- 
beschreibung.)  §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  Schultheis^  wem 
man  au  weise  binnen  gemeltem  bezirk  zu  genieszen  das  wild 
uf  dem  land  und  den  fisch  uf  dem  sand?  antwort  der  schef- 
fen:  niemand  änderst  mehr,  dan  dem  herren  so  das  hausz 
Kempenich  inhat  als  vogten  und  Schirmherren.  §.  7.  Zum 
siebenten  fragt  der  Schultheis  uf  pfacht  und  zins,  wie  dieselb 
soll  geliebert  werden?  antwort  der  seheffen:  iedes  jahrs  Mar- 
tini seien  die  unterthanen  körn-  und  haberpfacht  zu  liebern 
schuldig,  doch  mit  der  haber  ungefehr  bis  lichtmesz;  die  fe- 
derzins  gloichmäsaig  zu  liebern  schuldig,  doch  ungefehr  bia 
auf  fastnacht.  §.  8.  Zum  achten  gefragt,  was  die  untertnanen  (zu) 
Kirchesch  der  obrigkeit  so  das  haus  Kempenich  inhat  als 
vogten  an  frohne  und  diensten  zu  thun  schuldig?  antwort  der 
scheffen:  anfanglich  in  der  habersaat  soll  ein  ieder  naehbar, 
so  pferd  helt,  mit  pluchen  zwen  tag  zu  fahren  schuldig  sein 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich,  imgleichen 
in  der  brachten,  röhr  und  kornsat  zwen  tag;  auch  imgleichen 
zwen  tag  helfen  an  der  Schäferei  mistung  uszfahren;  belange 
die  fruchtfuhr  vom  haus  Kempenich  zu  thun,  erkennt  der 
scheffen,  ein  ieder  naehbar  zu  Kirchesch,  so  pferd  helt,  seie 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich  schuldig  ein 
fuhr  von  dem  haus  Kempenich  zu  thun,  und  weiter  nit  zu 
thun  oder  zu  fahren  schuldig,  wan  die  haber  zeitig,  af  zu 
scheren  oder  uf  zu  kommen,  sollen,  die  kein  pferd  haben,  den 
unterthanen  zu  Kempenich  helfen  kommen,  was  die  herschaft 
Kempenich  derselben  unterthanen,  wan  die  frohn  verriebt,  an 
essen  und  brod  geben,  dasselbig  soll  den  unterthanen  der  vog- 
tei  Kirchesch  auch  gegeben  werden. 

LANGENFELD  0- 
1666. 

§.  1.  Bei  diesem  bezirk  erkennen  wir  vorerst  gott  den 
almächtigen,  darnach  er  u.  gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier, 
bei  diesem  bezirk  weisen  wir  ihme  zuvorerst  den  klocken- 
klang,  das  wild  im  wald,  die  fisch  in  der  bach.  §.  2.  Item 
hat  unser  gn.  churfürst  und  herr  zu  richten  über  hals  und 
bauch,  iedoch  mit  gnaden.  §.  3.  Item  hat  unser  gn»  churfürst 
und  herr  ein  bandmühl,  und  haben  item  churf.  gnaden  den 
mühler  dar  zu  setzen,  der  selb  mühler  wird  voroiji  kirspels- 
nachbar  gehalten  in''  lust   und    unlust.      derselb    mühler   solle 


1)  westlich  von  Mayen,  nicht  zu  verwechselii   mit  dem  andern  orte 
gleiches  namens  (seite  557).    begl.  abschrift. 
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einen  knecbt  haben  der  ein  halb  malter  körn  auf  das  pfert 
und  wiederumbt  darvon  kan  tragen,  der  mühler  soll  haben 
pinty  der  sollen  sechszehn  ein  Meyener  sümer  voll  machen, 
und  wan  der  mühler  bei  der  (1.  dem)  mann  holt^  und  bringt 
es  wiederumbt^  so  solle  er  von  iedem  sömmer  ein  pint  holen; 
wan  aber  der  mann  selbst  in  die  mühl  führet,  und  führet  es 
auch  wiederumbt  heim,  solle  der  mühler  vom  halben  malter 
holen  zwo  sieben.  item  solle  der  müh  1er  halten  in  der  Wo- 
chen zwen  breimehlstag,  mittwochs  und  sambstag,  und 
schicken  seinen  knecht,  der  die  essen  holt  und  auch  wieder- 
umbt heim  führet,  item  soll  er  auch  ein  pint  haben,  deren 
zwölf  ein  Meyener  sömmer  voll  machen,  und  solle  den  von 
zweien  sümmern  habern  ein  pint  breimehls  holen,  und  wan 
der  mühler  dem  mann  nit  gibt  wasz  ihm  gebührt  und  wie  es 
recht  ist,  so  solle  der  mann  das  pfert  halten  und  den  knecht 
wiederumbt  heim  schicken,  bisz  aasz  er  das  seinige  hat.  und 
wan  der  mühler  die  mühl  halten  wird  wie  es  einer  bandmüh- 
len  gebührt,  und  alsdann  der  nachbaren  einer  würde  abfahren 
bei  einem  andern,  alsdann  weisen  wir  dem  herrn  das  pfert 
und  dem  mühler  den  sack  mit  dem  körn  zu;  wan  der  mühler 
uns  nit  bei  der  gerechtigkeit  halten  wird,  so  hat  das  kirspel 
macht  zu  klagen  bei  der  obrigkeit,  dasz  sie  einen  mühler  na- 
hen können  der  ihnen  bedient  sein  mach  und  auch  dem  herrn. 
§.  4.  Das  kirspel  soll  haben  Meyener  körn-  und  weinmasz, 
item  gewicht  und  eile,  und  wan  sie  des  verloren  hotten,  so 
sollen  sie  es  zu  Meyen  aufm  rathausz  holen.  §.  5.  Belangent 
das  ziUviehe,  solle  der  schultheisz  einen  hengst"'und  reitstier, 
und  der  pastor  einen  birren  halten ;  dergegen  sollen  sie  haben 
den  kleinen  zehnden,  nemblich  hanf  und  (flachs,  item  ferkeln 
und  hüneren.  §.  6.  Belangent  des  kirspels  büsche  und  ge- 
meinde, soll  keiner  aus  dem  kirspel  holz  verkaufen,  es  seie 
klein  oder  grosz;  und  da[n]  einer  etwas  würde  verkaufen,  so 
haben  sie  ihnen  macht  zu  strafen  nach  gebühr,  wan  ein  nacht- 
bar  nötig  hat  zu  bauen,  derselbe  (soll)  bei  des  kirspels  Vor- 
stehern, nemblich  bei  schultheisen  und  scheflFen,  umbt  hola 
anhalten  und  sich  das  lassen  weisen  nach  rat  des  büschesund 
des  mansz  (?)  baues.  §.  7.  Belangent  die  abtrift,  hat  der  nechste 
verwen tschaft  macht  binnen  vierzehn  tagen  den  käufer  abzu- 
treiben; wan  aber  die  vierzehn  tage  vorüber,  alsdan  ¥rird  der 
käufer  eingesetzt,  und  dabei  gehandhabt,  und  derselb  käufer 
mus  es  dan  jähr  und  tag  freien  mit  sack  und  beudel,  und  als- 
dan ist  esz  sein  frei  eigen  gut.  die  gemeinde  hat  nichts  ei- 
genes fordern,  wasz  ausz  der  gemeinde  an  holz  würklich  ver- 
kauft wird,  hat  einer  so  viel  als  der  ander.  §.  8.  Esz  wird 
auch  einmal  im  jähr  hochgeding  gehalten  zu  geschworen  mon- 
tag,  iedoch  nach  belieben  und  gelegenheit  des  herrn.  §.  9. 
Belangent  rentengefälle,  bekombt  u.  gn.  churf.  und  herr  jahrs 
dreisig  malter  haber  Meyener  masz.  dieselbe  seind  wir  schul- 
dig zu  liefern  zwischen  Bein  und  Mosel  auf  zwo  banmeilen, 
und  alsdan  bekommen  die  fuhrleute  ein  mahlzeit  und   ran  fa- 
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der.  item  gibt  ein  iedweder  nachbar  jahrs  zwei  summer  rauch- 
haber,  ....  item  insgesambt  hiintert  höner.  aber  der  schult- 
heiaz    und    der    bot   seind    frei,      item    zwölf  gülden  in  geld, 

frundzins  oder  heugeld  genant,  welches  der  schultheisz  schul- 
ig einzutreiben  und  dem  herrn  'zu  lieferen.  §.  10.  Belangent 
den  fruchten-  und  lämmerzehnden  bekommen  ihro  churf.  gn. 
zwei  theil  und  der  pastor  ein  theil,  und  aus  des  herrn  läm- 
mer  bekombt  der  schultheisz  ein  lamb. .  hergegen  gehet  der 
schultheisz  und  der  jüngste  scheffen,  und  helfen  die  lämmer 
umbfangen,  und  der  kellner  umbfangt "selbige  im  kirspel. 

W.  DES  VIRNENBURGISCHEN  HOFES  ZU  MERTLOCH  O- 

16.  jh. 

§.  1.  Weil  alle  hover  zu  virnenburgische  hof  gehorich 
dem  hof  vereidt  und  geschworne,  den  hof  bei  seiner  gerech- 
tigkeit  helfen  zu  halten,  auch  uf  absterben  eines  oder  anders 
hovers  für  den  hof  (zu)  erscheine(n),  solches  vorzuprengen  und  ein 
andern  an  die  platz  zu  stellen  schuldig,  davon  die  hover  zu 
gute  haben  von  dem  neuwen  anstehenden  hover  drei  albus, 
davon  dem  vlrneburgischen  schulthesen  2  d-  geburen:  ist  die 
erste  frage  des  schulthesen,  ob  es  nicht  von  jarn  und  tagen 
sei,  m.  gn.  li.  gräfen  zu  Virncnburg  hofgedinge  zu  halten? 
antwordt  der  hovener:  ja,  esz  soll  aller  guter  dinge  zeit  sein. 
§.  2.  Die  zweitte  frage:  wie  soll  ich  dann  ferner  nachgehen, 
damit  dem  hofhern  nicht  zu  kurz  gcschee  und  der  hover  zu  dem 
seinen  komme?  antwort:  er  schulthesz,  ir  solt  die  hovener 
bei  iren  eiden  manen,  alles  dasjenige  furzuprengen  wasz  wie- 
der den  hof  ist,  ob  iemand  hofsguit  vor  eigen  verkauft  habe. 
§.  3.  Die  dritte  frage,  drauf  der  schulthesz  die  hover  abmanet 
solches  anzuprengen.  §.  4.  Vierte  frage  des  schulthesen:  esz 
seien  die  hover  bei  iren  eiden  abgefragt,  wem  er  diesz  hofge- 
dinge zuweiset?  ( )  antwort:  wir  weisen  den  andern  nach  s. 

Lucastag.     ( )  antwort:     ja,   essoll  von  dem  schulthesen 

(be)endet  werden.  §.  5.  Die  10.  frage:  ob  man  nicht  alle  jars 
von  wegen  dem  hern  grafen^.;zu  Virnenburg\uf  s.  Johannes 
enthaubunghtagc  für  gründe,  wasser  und  weid  an  betkorn 
I8V2  malder  korns  von  gemeine  zu  Mertloch  eingenomen  und 
geliebert  werden,  antwort:  ja,  es  werde  jars  von  wasser  und 
weide  an  betkorn  den  graven  zu  Virnenburg  geliefert. 

AUS  DEM  SCHOEFFENW.  DES   PIRMONDERHOFS  ZU 

WEILER  BEI  MONREAL  2). 

1452. 

.  .  .  §.  1.     Auch,    enkeme  ein  scheflfen  nicht  uf  das  erste 

1)  zw.  Mayen  und  Münstermaifeld,  gleichzeitige,  aber  wie  es  scheint 
sehr  unvollständige  abschrift.     vgL  bd   2,  452. 

2)  w.   von  Mayen. 
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gedingh,  so  wer  er  buezfälligh  vor  20  &.  und  kerne  derselbige 
nicht  uf  das  leste  gedingh,  so  stund  er  in  des  herrn  hand  mit 
wissen  des  schefifen.  und  wan  der  hofmann  sein  gedingh  nicht 
enthörtet,  so  ist  er  umb  10  ^  bueszfelligh  der  herren. 

§.  2.     Zu    wissen   ist,    dasz  unser   herr  zu  Pirmondt  und 

Ehrenbergh hain  lassen  die  scheffen  manen,  die  uf  den 

hof  gehorigh  sein,  so  wen  (sie)  do  bekennen  vor  einen  herrn 
des  hofs?  darauf  hant.sie  bekant:  einen  den  e(l^t8ten  herren 
der  da  zu  Pirmondt  sie,  und  anders  niemand(s)  me.  §.  3. 
Auch  hant  die  schefFen  geweist,  so  wer  uf  den  vorgeschriebe- 
nen hof  gohörigh  sei  und  ein  empfenklicher  mann  sie,  und  die 
guter  empfangen  hab,  so  wan  der  mann  verfalle,  die  erben 
der  guter  seind  do  schuldigh  ein  bestehaupt  etc.  §.  4.  Auch 
so  hant  die  schefifen  geweist,  das  diejenige,  die  der  guter  ein 
erb  seind,  die  sollen  dem  herren  die  curmöed  verfallen  bin- 
nen dreiszigh  taghen,  und  die  guter  auch  binnen  dreiszigh 
tage  uf  dem  ha}f  [dem  binnen  dem]  umbfangen  werden,  were 
auch  sach,  dat  sie  dem  nicht  also  entheden,  so  mögt  ein  herr 
von  Pirmondt  die  guter  verbieten  und  die  wider  in  den 
hof  ziehen. 

§.  5.  Auch  hat  der  schefifen  geweist,  so  wer  sein  zinsz 
nicht  enbezahlt  uf  den  mittwoch  nach  s.  Servasztagh  vor  dem 
gedingh,  und  der  herr  nicht  langer  beiden  enwilt,  so  sali  der 
herr  oder  sein  knecht  gesinnen  einen  boten  von  Virnenburgh, 
do  die  guter  gelegen  sein,  und  sali  mit  dem  boten  penden, 
und  die  pfend  sollen  sie  stellen  hinder  den  heimburger  in  dem 
dorf  do  die  pfend  genommen  sein,  und  dem  na  gähn,  als  in 
dem  gericht  recht  ist.  seind  diese  aber  essen  pfend,  so  solle 
sie  der  heimburger  halten  drei  tagh.  were  aber  sach,  dat  id 
solche  pfend  nit  enweren,  so  soll  man  sie  hinder  dem  heim- 
burger auch  lassen  drei  tagh  und  sechs  wochen.  were  aber 
sach,  dasz  der  herr  oder  seine  knechte  nichts  zu  pfenden  en- 
funden,  so  soll  der  herr  oder  seine  knecht  die  guter  verbieten 
und  dem  also  nachgahn,  als  uf  sein  hof  recht  ist  und  der 
schefifen  darauf  weist,  und  allen  schaden  sollen  diejene  afthun 
die  gepfandt  sein  worden,  und  der  herr  oder  seine  knecht  sol- 
len des  keinen  schaden  haben. 

W.  DER  HEIMBURGER  UND  GESCHWORENEN  ZU 
KERICH   UEBER  DIE   RECHTE   DES   JUNKERS    VON 

GEISBUSCH  0. 

1530. 

§.  1.  Sie  erkennen  gemelten  junker  Wernheren  anders 
nit  dann  allein  vur  iren  schirmhern,  und  sunst  niemants  an- 
ders; welcher  und  sin  vureltern  vur  zwein  ader  drien  hondert 
jaren    her  und  lenger,    bisz  ain  dissen  hutigen  tagh,    sie   und 


1)  Kerich  südlich  von  Mayen,    gleichzeitige  begl.  abschrifb. 
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die  iren  vur  gewalt,  und  siinst  wairviir  sie  di«  aingeschruwen, 
allwegich  so  vil  in  moeglich  in  guitem  fridsamen  schirm  ge- 
hanthapt  und  gehalten  haben,  ^ie  sich  dan  einem  schirmhern 
zueignet^  vur  eins.  §.  2.  Zum  andern  sin  sie  gefragt,  wes  sie 
sich  gemelten  Junker  Wernhern  des  schirms  halber  zu  thun 
schuldich  erkennen?  bekennen  sie  eindrechtig  wie  vur,  ime 
davon  jerlichs  zu  thun  schuldich.  zu  sin  21  malder  korns  und 
sunsl  wes  in  eines  Vertrags  versch(r)eibungen  darüber  ufge- 
richt  begriffen  das  witer  uisfueren.  (folgt  anfang  und  schlusz 
des  Vertrags  von  1296).  und  sie  ime  und  sinen  vureltern  der 
zeit  des  vertraghs  her  solche  21  malder  korns  alle  jair  guitlich 
geliebert  und  nie  vurenthalten  worden.  §.  3.  Zum  dritten  sin 
vurgeschrieben  heimburger  und  gesworn  gefragt,  wesz  in  von 
dem  vurg.  Junker  W.  daegegen,  als  nemlich  vur  die  21  mal- 
der korns,  zu  thun  gepure?  sagen  sie,  das  der  geprauch  und 
gewoinhet  allwegh  bi  inen  und  den  iren  gehalten  wurden  sie, 
under  den  Trierschen  und  Virnemburgischen,  wann  ein  Trier- 
scher ghen  Meyen  und  ein  Virnemburgischer  ghen  Monreal 
beclagt  wurden,  das  alsdann  ein  icder  herre  die  sine  zu  strai- 
fen  habe  darnach  sie  verbrucht,  und  die  inwoiner  des  dorfs 
Kerich  sich  des  gar  nust  underwinden.  und  abe  sach  (wer, 
das)  iemants  understunde  inen  darin  zu  tragen,  schrien  sie 
niemants  anders  ain,  dann  allein  ein  herrn  zum  Geiszbusche, 
als  ieren  schirmherrn,  der  sie  auch  darvor  und  sunst  anderen 
iren  noitwendigen  aingetragen  gescheften  allwegh  von  obge- 
schrebner  zit  her  des  vertraghs  beschirmt  und  ain  dissen  tagh  ^) 
.......    gehanthapt,    welchs    er   auch    so  vil  ime  moiglich 

verbundun  sie  und  schuldich,    alles  vermöge  gemelten 

.  .  .  vertraghs.  §.  4.  Sagen  auch  darneben,  das  sie  von  iren 
vureltern  zum  dicken  mail  gehört  haben,  das  das  dorf  Kerich 
sampt  den  inwoinern  vur  dato  dickgemelten  vertragsbreif  einem 
herren  zur  zit  zum  Geisbusche  mit  schätz,  diensten  nnd  ach- 
ten under  andern  also  hart  verpflichtet  und  verbunden  waren, 
das  sie  das  brennholz  uf  den  Geiszbusche  fueren  musten,  das 
hauwen  und  ufdrain,  auch  die  stelle  daselbst  misten,  wanne 
des  von  noiten  wair,  bisz  ain  zit  vurschreben  vertragsbreif, 
haben  sie  sich  durch  rait  guiter  herren  und  frunde  under 
einander  guitlich  vertragen,  das  die  inwoiner  des  dorfs  Kerich 
einem  herrn  zu  Geisbusche  alle  jair  ewigh  und  ummermehe 
geben  und  hantreichen  suUen  21  malder  korns,  und  derhalb 
aller  beden,  schätz,  dinsten  achten  und  anders,  wie  vurschre- 
ben, quit,  losz,  ledich  gescholden  und  ganz  entragen  sin  sul- 
len,  alles  lüde  dickgemelten  vertraghs  etc. 

BLAS  WEILER  2). 

§.1.    Erstlich    befragt  der  schultheisz  die  scheffen,    ob  es 
zeit  und  weil  seie,  den  dingtag  zu  halten?  antworten  die  schef- 

1)  die  hs.  ist  an  einigen  stellen  zerrissen. 

2)  zw.  Altenahr  und  dem  Laacher  see.    begl.  abschrift  des  18.  jh, 
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fen:  wan  es  ihme  gedünket.  §.  2.  Befragt  der  schultheisz  die 
scheffen,  wer  dahier  zu  Blasweiler  gebot  und  verbot  zu  thun 
habe?  antworten  die  scheffen:  das  gebot  und  verbot  so  weit 
und  breit,  als  die  ßlasweiler  gerechtigkeit  geht,  gehört  ihre 
churfürstl.  durchlaucht  zu  Trier  zu,  und  niemand  anderster. 
§.  3.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wasz  es  mit  dem  so- 
genannten Pesch  zu  Blasweiler  für  eine  beschaffenheit  habe? 
antworten  die  scheffen,  dasz  dieser  hof  so  frei  seie,  dasz,  wan 
ein  todschläger  oder  miszthätiger,  ehe  er  dem  herren  überlie- 
feret wurde,  auf  solchen  hof  kommen,  der  seie  sechs  wochen 
und  drei  tag  darauf  frei,  und  wan  (er)  währender  dieszer  zeit 
nicht  gefangen  würde,  und  nach  verflossenen  sechs  wochen 
und  dreien  tagen  drei  fuszbreit  davon  gehe  und  wiederum  auf 
ermelten  hof  kommen  könne,  der  geniesze  vorgemelte  freiheit 
wiederum.  §.  4.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wie  es 
mit  dem  heu  weg  gehalten  würde?  antworten  die  scheffen:  der 
heuweg  von  der  Ischbach  solle  oben  längs  die  heg  gehen, 
dessen  sollten  die  erben  selbigen  unterhalten,  dasz  er  brauch- 
bar ist,  solte  dieszes  abet  nicht  geschehen,  so  solle  man  den 
weg  unterher  nehmen,  da  er  auch  billig  hergehen  solle,  §.  5. 
Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  wie  es  mit  der  weiden 
in  unseres  herrens  hocheit  gehalten  würde?  antworten  die 
scheffen  und  weisen  solche  der  gemeind  zu,  da  die  da  be- 
rechtigt seie.  §.  6.  Befragt  der  schultheisz  die  scheffen,  ob  die 
gemeinde  an  u.  gn.  h.  hocheit  flieszende  gewässer,  Monsl  (?) 
sogenannt,  berechtiget  seie?  antworten  die  scheffen,  nicht  mit 
recht,  sonderen  mit  gnaden,  und  wae  schaden  daran  geschieht, 
solle  derjenige,  so  selbe  brauchet,  den  schaden  kehren,  und 
niemand  änderst.  §.  7.  Befragt  der  schultheisz,  wie  es  mit  dem 
molter,  masz  und  dergleichen  gebräuchlich  ?  antworten  die 
scheffen:  molter,  masz  und  dergleichen  ist  kein  gebrauch  zu 
messen,  vor  alters  seie  es  gebräuchlich  gewesen,  dasz  die 
hauszleut  die  fruchten  in  die  mühl  führen  und  darausz  holen 
müssen,  und  der  müller  von  iedem  malter  ein  milwes  für 
molter  zurück  behalte.  §.  8.  Befragt  der  Schultheis  die  schef- 
fen, wan  das  geding  gekalten  wird,  was  die  dabei  zu  genie- 
szen?  antworten  die  scheffen,  dasz  der  churfürstliche  müller 
ihnen  zu  geben  habe  drei  quart  wein,  einen  schweinenschun- 
ken  von  811,  ein  bratwurscht  und  ein  brod.  §.9.  Der  Schult- 
heis die  scheffen  befragt,  wasz  die  junge  ankommende  bur^r 
ihnen  zu  geben  schuldig?  antworten  die  scheffen,  dasz  selbige 
ihnen  zwei  quart  wein  zu  zahlen  schuldig.  §.  10.  Befragt 
der  schultheisz  die  scheffen  der  beschaffenheit  halber  mit  lie- 
ferung der  haber  für  u.  gn.  herrn.  antworten  die  scheffen,  das» 
ihrem  gn.  herrn  jährlichs  zukommen  24  malter  und  ein  mil- 
wes haber,  wovon  die  kirch  zu  Blasweiler  ein  malter  und  der 
schultheisz  ein  malter  bekomme,  dasz  er  die  einforderet,  und 
die  lieferung  solle  auf  einen  fleischtag  geschehen,  womit  der 
schultheisz  denonjenigen,  so  ihr  gnädigster  herr  dahin  schicket, 
fleisch  und  supp,   wasz    für   ein  tag  gnug  ist,    vorsetze,    solle 
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aber  dieses  nicht  geschehen^  so  solle  sie  der  Schultheis  am  kirch- 
häuszgen  empfangen,  und  ihrem  gn.  herren  völlig  lieferen. 
§.11.  Befragt  der  schultheisz  die  scfaeffen,  weme  klockenklank, 
wild-  und  fischfang  zugehöre  ?  antworten  die  scheffen :  ihrem 
gn.  herren  alieinich  und  niemand  änderst. 

KRETZ  1). 

§.  1.  Ihr  scheffen  und  he  her  seid  gefragt:  ist  es  zeit  das 
man  das  geding  besitzen  soll  ?  die  scheffen  und  heber  sagen 
und  erkennen :  wan  es  den  schultheiszen  und  voigt  gelegen 
sei,  so  ist  es  zeit,  das  man  das  geding  anfangen  und  besitzen 
soll.  §.  2.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt :  wie  soll 
ich  es  dan  weiters  anfangen?  darauf  antworten  die  schöffen 
und  höfer :  er  soll  dem  rechten  ban  und  frieden  anthun.  so 
spricht  der  Schultheis :  dan  thun  ich  als  des  herren  zu  Bässen- 
heim  anhero  verordender  schultheisz  dem  rechten  ban  und 
frieden  an,  und  verbeut  schelt-  und  fletwort  und  alle  unzucht, 
kein  scheffen  soll  dem  anderen  sein  stul  besitzen  ohne  erlaub- 
nusz,  und  keiner  soll  sein  wort  selber  dan  in  behegtem  ge- 
richt,  und  da  einer  das  selbig  thun  wird,  den  soll  der  schult- 
heisz nehmen  und  geben  was  die  scheffen  und  höfer  darüber 
erkennen.  §.  3.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt, 
ob  ihr  einen  dinglichen  tag  und  der  vier  im  jähr  erkennt,  und 
ob  ein  ieder  höfer  nicht  selbst  soll  darbei  sein,  und  so  einer 
ausbleibt,  was  der  [möge]  selbige  verwirkt  ?  die  scheffen  und 
höfer  sagen  und  erkennen  vier  dingliche  tag  im  jähr,  den  er- 
sten mittwoch  nach  s.  Brigen  tag,  den  weist  man  dem  schult- 
heiszen, und  wird  auf  seinem  hof  gehalten,  und  der  vogt  soll 
dem  schultheiszen  seine  freiheit  und  hochheit  bedingen;  den 
anderen  den  mittwoch  nach  schworen  montag,  den  dritten  den 
mittwoch  nach  bruderkirmes,  den  vierten  dinglichen  tag  den 
mittwoch  nach  s.  Jacobi.  die  dreie  dingliche  tage  weist  man 
dem  vogt  auf  seinem  hof,  und  der  schultheisz  soll  dem  vogt 
seine  freiheit  und  hochheit  auch  bedingen,  und  (wer  es)  das 
es  sach  wurde,  das  ein  scheffen  oder  höfer  nicht  erscheinen 
würd  zu  einem  ieglichen  dinglichen  tag,  alsdann  soll  ein  höfer 
verwirkt  haben  achthalben  Schilling,  und  aber  ein  scheffen 
noch  so  viel.  §.  4.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt, 
ob  der  hobsherr  nicht  macht  habe  das  gericht  zu  lengen  und 
zu  kurzen  nach  wolgefalen,  und  ob  (er)  nicht  macht  habe  ein 
achtergeding  anzustellen  nach  gefalen?  die  scheffen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen,  das  (er)  nach  wolgefallen  das  gericht 
zu  längen  und  zu  kürzen  habe  und  ein  achtergeding  anzu- 
stellen, was  (von)  nöten  sein,  wird  dem  hobsherren  umbsonst 
und  einem  anderen  um  gebürliche  belohnung.  und  der  schult- 
heisz soll  einem  ieden  höfern  den  dinglichen  tag  anzeigen, 
und   dem   angezeiget  wird,    der  ist  schuldig  zu  folgen,    wenn 


1)  8W.  von  Andernach,     abschrift  des  17.  jh. 
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aber  nicht,  der  bat  aucb  nichts  Terbrochen.  §.  5.  Ihr  sobeflFea 
und  höfer  seid  fort  gefragt,  wann  ein  höfer  so  mutwillig  were 
und  einmal,  zwei  oder  drei  ausbleibe,  was  derselbige  damit 
verwirkt?  die  scheffen  und  höfer  sagen,  wan  einer  so  ver- 
geszlich  were,  und  dasselbige  thet,  so  soll  ihn  der  hobsherr 
Vorbescheiden ;  kann  er  sich  dann  nicht  entschuldigen,  so  ist 
er  mit  gebürlicher  straf  des  hobsherren  zu  Bassenheim.  §.  6. 
Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  was  erkennet  ihr  vor 
hobsgut  zu  Gretz?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erken- 
nen, was  unter  der  fürt  wie  der  wegh  von  Neckcnich  heraber 
kumb  und  durch  Gretz  gehet,  erkennen  wir  all  vor  bobsgut, 
vorbehalten  etliche  guter  so  darin  liegen  geben  zins  zu  Kroft 
in  die  kirch,  ist  kein  hobsgut  darneben;  noch  auch  etliche 
guter  liegen  oben  der  fürt,  welche  auch  hobsgüter  sein,  als 
nemblich  wiesen,  land,  hecken.  §.  7.  Ihr  scheffen  und  höfer 
seid  weiters  gefragt:  wan  ein  schöffen  oder  höfer  stürbe  oder 
tods  halben  abgienghe,  was  zeit  und  wannehr  soll  man  das 
kormet  geben  und  liebem,  und  wannehr  soll  man  die  guter 
empfangen?  darauf  antworten  die  schöffen  und  höfer:  wan 
einer  von  densclbigen  stürbe,  so  soll  die  frau  oder  erbe  an 
dem  schultheisz  urlaub  bitten  uf  die  guter  zu  gähn,  und  der 
schultheisz  soll  ihnen  das  nit  weigeren,  und  es  sol  gerogt 
werden  am  erstlichen  dinglichen  tagh,  und  am  zweiten  sollen 
sie  das  kürmond  verenderen  und  die  guter  empfangen,  und 
da  der  höfer  einen  hofban  bette,  nemblich  31  morgen,  und 
zwei  pferd  vorhanden,  alsdann  sie  das  beste  abstellen,  das  an- 
dere auf  den  hof  bringen;  wann  aber  nur  da[n]  eins  vorhanden, 
soll  sie  dasselb  bringen,  wo  aber  keins  vorhanden,  und  ein 
kuhe  dahe  were,  solle  sie  dieselbige  bringen,  und  alsdann  soll 
das  pferd  oder  kuhe,  welches  sie  dann  bringen  und  darstellen 
wird,  durch  die  scheffen  geschetzet  werden;  wohe  aber  auch 
keine  kuhe  vorhanden,  alsdann  solle  sie  den  besten  rock  brin- 
gen; doch  soll  ihr  derselbe  mit  sechs  mark  zu  lösen  stehen, 
und  der  hobsherr  soll  in  allem  sein  gnad  darbei  thun.  und 
von  dem  kormud  zu  schezen  gebührt  den  scheffen  ein  viertel 
weins.  §.  8.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  wem  erkennt 
ihr  das  kirmut?  sagen  und  erkennen  wir  das  allein  dem  hobs- 
herren von  Bassenheim  zu.  §..9.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  der  hobsherr  sem  kürmut  nit  bekommen  köntau 
obbestimpter  zeit,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  die  scheffen 
und  höfer  sagen,  der  schultheisz  soll  zwein  scheffen  nehmen 
und  soll  an  die  guter  rechten  verkaufen  und  nach  weisungh 
solche  anordnungh  verkaufen,  und  nach  weisungh  soll  inwen- 
digh  sechs  wochen  und  drei  tagen  vollentzogen  werden,  also 
das  ein  iedes  denen  beclagten  zu  vierzehn  tagen  durek  den 
schultheiszcn  und  zweien  scheffen  angezeigt  und  verkündet 
werden  soll;  wann  nun  solche  vergangen,  alsdana  soll  der 
heimburger  wegen  landsfürstlicher  obrigkek  bann  und  ftriedAB 
darüber  thun,  und  wans  in  crwondcn  ist,  wie  recht,  so.  soll 
der  hobsherr  im  ersten  jähr  das  gut  lassea  dxiescb  UegeiS,  das 
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zweite  jähr  diestlcn  und  deren  tragen  und  im  dritten  jähr  un-. 
ter  seinen  pflügt  schlagen,  und  dane  es  aber  sach  würde,  das 
noch  ein  erbe  kommen  thete,  der  nicht  binnen  land  gewesen 
were,  und  würde  solches  gewahr,  der  soll  eine  nacht  nicht 
schlafen  da  er  die  andere  geschlafen  hat,  und  soll  dem  hobs- 
herren  seinen  pfaht  mitsampt  allen  Unkosten  und  schaden  brin- 
gen und  erlegen ;  alsdan  soll  der  hobsherr  denen  bei  die  guter 
lassen,  solches  ist  gemacht  umb  witwen  und  weisen,  und  nit 
denen  die  inwenigh  und  in  gutem  besitz  sein.  §.  10.  Ihr 
scheffen  und  höfer  seid  fort  gefragt,  ob  auch  ein  scheffen  und 
höfer  die  hobsgüter  misagebrauchen,  er  habe  sie  dann  zuvor 
empfangen  wie  recht?  die  scheffen  und  höfer  sagen:  nie- 
mand soll  die  hobsgüter  gebrauchen  ohnempfänglich,  und 
wan  einer  so  mutwillich  were,  so  solle  ihnen  der  hobsherr 
Vorbescheiden,  der  hobsherr,  wann  er  sich  entschuldigh,  gebe 
ihm  geld  zuhe  und  liesze  ihnen  gehen,  kann  er  sich  aber  nicht 
entschuldigen  oder  rechtmaszigh  verantworten,  magt  der  hobs- 
herr ihme  einen  gewöhnlichen  abtragh  abforderen.  §.  11.  Ihr 
scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt:  wan  ein  höfer  an  die 
hobsgüter  gerogt  würde,  ob  er  auch  darauf  gehen  soll  oder 
nicht?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer 
möge  daruf  gähn,  wirken  und  besseren,  aber  nichts  darvon 
tragen.  §.  12.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt,  wan  ein 
höfer  unentp fangen  gut  hätte,  oder  wüste  einen,  und  brecht 
den  nicht  an,  was  derselbige  verwirkt  habe  und  wie  der  hobs- 
herr sich  gegen  denselben  halten  soll?  darauf  antworten  die 
scheffen  und  höfer,  sagen  und  erkennen:  der  hobsherr  soll 
denselbigen  Vorbescheiden,  er  mag  sich  wissen  zu  entschuldi- 
gen; wo  aber  nit,  so  ist  er  in  die  gnad  und  ungnad  des  hobs- 
herren  verfalen.  §.  13.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt: 
wan  ein  höfer  umb  hobsgut  streit  hätte,  ob  er  nicht  schuldigh 
sei  den  streit  uf  dem  hof  zu  vertheitigen  ?  die  scheffen  und 
höfer  sagen  und  erkennen :  der  höfer  seie  schuldigh  die  guter 
uf  dem  hof  au  vertheitigen,  und  anders  nirgends.  §.  H.  Ihr 
Schöffen  und  höfer  seid  fort  gefragt:  wan  ein  höfer  zu  bestimp- 
ten  termin  nit  erscheinen  kan,  an  wem  soll  er  urlaub  haisen? 
daruf  antworten  die  scheffen  und  höfer  und  sagen:  er  soll  an 
dem  schultheiszen  urlaub  bitten.  §.  15.  Ihr  scheffen  und  höfer 
seid  Weilers  gefragt:  wer  soll  den  höfer  mit  den  hobsguter(n) 
belehnen?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das 
soll  beschehen  durch  den  schultheiszen.  §.  16,  Ihr  scheffen  seid 
fort  gefragt:  die  von  Gretz  haben  einen  buesch,  heisz(t)  uf 
dem  acker;  was  freiheit  erkennet  ihr  den  hobsguteren  zu  Va- 
righ  darin?  daruf  erkennet  der  scheffen  und  höfer  den  hobs- 
gütern  zu  Varigh  bei  einem  iglichen  stock  einen  neuen  rahm, 
und  weiders  nichts  mehr.  §.  17.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  ein  rogh  uf  dem  acker  in  dem  büsch  geschehe, 
wer  dasselbe  verendten  soll?  darauf  antworten  die  scheffen 
und  höfer:  das  soll  beschehen  durch  heimbürger  und  geschworne 
von   wegen  einer  gemeind  zu  Gretz.     §.  18.    Ihr  scheffen  und 
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höfer  seid  gefragt:  wan  etwaa  dem  hobsherrn  ein  abbrngh 
geschehe  an  reinen  und  steinen  ader  sunst,  wie  es  walle,  in 
groszen  oder  kleinen,  und  ein  schefifen  oder  hefer  wüste  sol- 
ches, ob  er  nit  schuldigh  das  anzubringen  bei  seinem  eid? 
darauf  antworten  die  scheffen  und  höfer:  das  sei  ein  iederboi 
seinem  eid  schuldig  anzubringen. 

Folgt  des  vogts  freiheit  und  hochheit. 

§.  19.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  ob  ihr  dem 
vogt  nit  erkennet  eine  freie  vogtei  und  eine  freie  scheferei, 
und  was  freiheit  erkennet  ihr  derselben  zu?  darauf  sagen  und 
erkennen  die  scheffen  und  höfer  dem  vogt  eine  freie  vogtei 
und  eine  freie  scheferei,  und  die  also  bequem,  das  sich  der 
nachbar  dabei  erhalten  könne,  dem  nachbar  29  und  ein  wie- 
der, wan  aber  ein  nachbar  mehr  halten  würd,  so  soll  ihm 
der  heirabürger  heiszen  absetzen ;  wofern  er  das  gebot  nit 
würde  achten,  so  solle  er  in  der  gemeind  gestrafet  werden, 
und  ein  ieder  höfer  solle  zu  bröderkirmes  dem  vogt  einen 
heller  geben,  wird  genant  der  vogtheller,  wofern  er  darin 
saumigh  erfunden  wird,  so  soll  er  so  viel  darmit  verbrochen 
haben,  als  wan  er  nicht  dahe  gewesen  were.  §.  20.  Ihr  schef- 
fen und  höfer  seid  fort  gefragt:  dahe  hat  der  vogt  etliche  vogt- 
korn  zu  fallen,  was  zeit  und  wannehr  man  dasselbige  bringen 
soll?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und  erkennen:  das  soll 
geliebert  werden  uf  s.  Catharinentag,  und  wer  in  dero  liebe- 
rungh  säumigh  erfunden  wird,  dem  soll  beschehen  nach  lands- 
brauch,  wie  vorstehet.  §.  21.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  fort 
gefragt:  da  hat  der  hobsherr  eine  muel,  was" freiheit  erken- 
net ihr  Nierseiben  zu?  die  scheffen  und  höfer  sagen  und 
erkennen  den  hobsherren  einen  freien  wassergangh  von  der 
glausen  bis  auf  die  miil,  und  liegend  etliche  wiese  auf  dem 
deich,  die  sollen  so  bequem  davon  wesseren,  das  die  mül  in 
gangh  bleiben  könne,  daneben  liegt  nach  eine  wiesze,  genant 
die  Irmgeswiesze,  der  erkennt  man  den  wassergangh  sambstags 
zur  nonzeit  an  bis  sontags  zur  nonzeit,  da  soll  sie  niemand 
hindern,  wans  sach  were,  das  die  claus  brech,  so  soll  der 
müller    zur    zeit    auf   den    acker   gehen  und  hauwen  pCal  und 

ferten,  und  der  schultheisz  soll  sie  umsunst  holen,  des  soll 
er  müller  ihm  umbsonst  mahlen.  §.  22.  Die  scheffen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen  dero  gemelter  Schäfereien  in  dem 
busch  bequämlichen  lauf  zu  hauwen  und  solches  nach  gelegen- 
heit  und  notturft. 

AUS  DEM  W.  DES  S.  FLORINSHOFS  ZU  KERLICH  »)• 

1551. 
Item    wird  gefragt,    wer  das  gericht  hab  zu  dinghcn  und 


1)  in  älterer  fassung  schon  bd.  3,   828.    hier  nur  die  susfttze  der 
jüngeren  rezension. 
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•wer  daran  erscheinen  soll?  antwort  der  hoebener:  man  soll 
den  hoebner  ermanen,  und  spricht :  die  suUcn  ihren  vagt  am 
gericht  sitzen  haben  bei  den  herren,  der  soll  dem  gericht  bann 
und  friden  thuen,  Scheltwort,  uberbracht  (verbieten),  dasz  keiner 
sonder  urlaubnisz  redt,  er  thue  es  dann  mit  urlaub,  was  der  hoe- 
bener erkendt  und  was  recht  ist.  darauf  thuit  der  underfaid  zur 
zeit  dem  gericht  bann  und  friden.  —  Wird  weiter  gefraigt,  wie 
man  den  Sachen  nachkommen  solt?  weist  der  hoebner,  ob  iemands 
unentfengliche  guter  besesz,  verkauft  oder  verkuet  (vgl.  s.  598), 
sol  man  denselbigen  ruegen  und  voirbrengen  bei  seinen  eiden. 
—  Item  fragt  der  vagt  und  ermanet  die  hoebener,  wer  diesen 
tach  an  dem  geding  und  (zu)  andern  gedingen  erscheinen  soll  ? 
antwort  der  hoebener  und  verdingt  sich,  ob  er  zu  vil  oder 
zu  wenich  redt,  alles  sonder  fahr,  uf  erkoebernisse,  welches 
ine  durch  den  vagt  zugelaissen  und  durch  die  fahr  abgestelt. 
doch  sali  ein  ieglicher  hoebener  bei  seinen  eiden  schuldich 
sein  uf  den  hof  zu  erscheinen  zu  ieglichem  dingtag. 

Voirter  weiset  der  hoebener  und  erkent  von  (1.  vor)  recht, 
dasz  die  herren  von  s.  Florein  des  kirspels  zu  Kerlich  rechte 
pastoer  sein,  und  ob  gebrech  were  oder  mangel  an  kirchher- 
ren  oder  dem  choer,  sollen  die  herren  alle  zeit  verbessern.  — 
Voirt  weiset  der  hoebener  den  herren  von  s.  Florein  zu  einen 
freien  hofzehend  und  ein  frei  clockengelude  des  kirspels,  be- 
heltnisz  dem  insassenden  herren  ihre  gerechtigkait,  als  u.  g. 
h.  von  Trier  der  schmidtzehend,  die  freien  erben,  öchoen- 
halts  von  Kettigh  genant,  der  hoenerzehcnd,  item  das  wid- 
denland,  dem  clockner  ane  körn  und  wein.  —  Item  weiset  der 
hoebener  den  herren  von  s.  Florein  in  ihren  hof  zu  ein  frei 
schaiferei  von  dreihondert  schaifen,  desz  sollen  die  nach- 
pauren  voirfaren.  und  weisent  eim  ieglichen  naichpauren 
dreiszig  schaif  zu,  wann  sie  die  halten  willen.  —  Item  suUent 
die  herren  der  gemein  und  ine  selbst  halten  einen  stier,  drei 
wider  und  einen  hier,  und  suUen  obgenante  herren  ihren  hob- 
man  zu  s.  Walpentagh  zu  steur  kommen  mit  dreien  malter 
habern.  und  sali  icglich  naichpaur  dem  schultheiszen  oder 
dem  hobmann  1  ^  zu  steur  geben  zum  ochsen  ausz  und  inne 
zu  thuin.  und  sali  der  ochs  die  weide  haben  uf  der  gemein- 
den. —  Item  vorders  weiset  der  hoebner,  der  kuehirt  soll  dem 
hobraann  ein  kuhe  frei  hoeden,  der  scharfer  4  haemel,  item  der 
schweinhirt  4  schwein  und  der  pferdhirt  2  pferd.  —  Weiset 
vort  der  hoebener,  zu  herbst,  wan  der  stier  abgcthan  wird, 
denen  hirten  das  heubt,  dem  hobmann  die  haut. 

Item  vorter  weiset  der  hoebener  von  alters  her,  was  bo- 
ven  der  straeszen  ligt,  bauszen  den  winkelsteinen,  ist  ent- 
phenklich  guit  uf  der  herren  hoif.  —  Und  sagt  der  hoebener 
und  thuit  es  von  ime,  dasz  der  alt  walpot  öottschalk  einen 
winkelmargkstein  auszgeworfen  hat  und  gefuret  vur  die  muel, 
da  ligt  er  noch  zur  zeit,  und  hat  gestanden  voir  Heuttels,  vur- 
zeiden  Peter  Kueb,  und  wirt  uf  die  statt  gewiesen  durch  den 
hoebener. 

Bd.  VI.  39 
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Des  vaigis  gerechtigkeiL  Item  gefraigt,  waaz  der  hoebner 
der  herrea  vaigt  zuweisz  vur  sein  vaigtrecht,  und  wasz  ein 
vaigt  den  herren  von  s.  Florein,  ihrem  hobmann  und  den  hoeb- 
ner(n)  dagegen  zu  thuin  schuldich  ist  ?  weiset  der  hoebner,  der 
vaigt  soll  heben  von  ieglichem  hobner  1  summern  habern,  und 
so  die  nicht  bezahlt  wurde,  soll  der  vaigt  den  unbezeller  für 
die  haber  pfenden.  und  sali  den  inwendigen  hoebner  im  huiaz 
pfenden,  den  auswendigen  hoebner  uf  den  hoebsgutern,  und 
sali  kein  weiter  recht  brauchen. 

Qerechtigheit  der  hobner  und  beaohwernusz  der  herren 
und  der  advooaten,  Vort  weiset  der  hoebner  wie  nachfolget 
die  herren  von  s.  Florein  sollen  zu  herbst  legen  ein  fasz  weins 
ausz  den  frocnwingarten  zwischen  dem  saurebrunnen  und  der 
kirchen,  und  zu  neuwjars  abend  darusz  liebern  einem  iegli- 
chen  hoebner  1  vierteil  weins.  und  einer  widfrauwen,  so  der 
man  verstorben  ist,  1  quart,  und  dem  eisten  hoebner  uf  neuwe 

1'ahrs  abent  ein  eimer  weins  mit  5  vierteilen  zu  liebern.  — 
tem  vorters  weiset  der  hoebner,  dasz  die  herren  liebern  uf 
geschworen  montagh  ein  malder  weisz,  und  dasselbich  ein  mal- 
der  wcisz  gift  Mauritz  Hachburch,  Ludwig  Schocken  von  dem 
wingarten  uf  dem  Ketger  ^)  wege.  darzu  ein  malder  korns, 
dasselbigh  körn  (gift)  Heuttel  und  seine  erben  von  seiner 
hoibstatt,  und  soll  sulchs  uf  der  trappen  stehen  und  uf  hoe- 
bener  warten,  item  noch  dazu  die  herren  von  s.  Florein  uf 
geschworen  montagh  vur  ein  gülden  weck.  —  Item  zu  s.  Jo- 
hanstag  gibt  der  vaigt  dem  hoebner  zu  verdrinken  usz  seinem 
vaigtrecht  ein  malder  korns.  item  zu  der  bruiderkirmesz  nach 
ostcren  zu  dem  gedingh  geben  die  herreu  von  s.  Florein  dem 
hobner  vor  seve  21  heller.  —  Item  weist  der  hoebner,  wan 
sach  were  dasz  kein  wein  wuchs,  da  gott  für  sei,  so  aollen 
die  herren  wein  darstellen,  dasz  der  hoebner  das  sein  habe. 

Der  eidy  so  einem  ieden  ankommenden  hohner  der  voigi 
dem  hobner  uflegen^  so  er  den  belenet.  Von  dieszeni  tagh  ane 
und  allezeit  hinvoirtcrs  sol  ich  alle  dinkliche  tage  durchs  jaer 
verhüten;  und  darzu  als  dick  ich  darzu  verpot  werden,  und 
wo  ich  freiszen  des  hobs  unricht,  sol  ich  rügen  und  vorbrin- 
gen von  wegen  der  hern  oder  iren  wissigen  boten,  welch  zeit 
ich  daruf  gemanten  werden,  das  nit  zu  laissen  umb  liebe,  laid, 
geschank,  keinerlei  weisz,  die  mich  in  meinem  eide  bindern 
mögen,  als  mir  gott  helf  und  die  helligen. 

HOEFERW.  ZU  KERLICH «). 

§.  1.  Item  die  höfer  und  scheffen  weisen  zu  u.  gn.  h.  einen 
freien  hof  und  einen  burgfrieden.  §.  2.  Item  weist  auch  on- 
serm  gn.  h.  ein  freie  schefcrei  mit  so  viel  schafen  als  er  er- 
ringen  kan  bauszen  der  nachparn  schaden.    §.  3.    Item  weist 


1)  Kettich. 

2)  abschrift  des  16.  jh. 
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auch  nnserm  gn.  h.  drei  dinglicher  tage  uf  diesen  hof  mit 
ihren  nachkommen  vierzehn  tag.  ob  guter  verkauft  oder  ver- 
storben, das  soll  der  höfer  vorbringen,  wan  er  genant  (gemant) 
v^irdt  von  dem  vogt  zu  Halfenstain.  §.  4.  Item  weist  auch  unserm 
gn.  h.,  w^an  ein  hofer  gestorben  ist,  das  beste  heubt,  das  soll 
der  scheffen  schätzen  und  davon  6  albus  haben;  ob  es  sach 
f  were,  dasz  die  frau  oder  die  kinder  dessen  begehrten,  soll 
man  ihnen  das  zu  wissen  thun,  das  soll  binnen  dreisig  tagen 
geschehen.  §.  5.  Item  auch  ieder  hofman  soll  geben  sem  zinsz, 
als  ein  register  unsers  gn.  h.  inhelt,  und  wie  der  hofer  vor  recht 
erkennen  kan.  §.  6.  Item  auch  ein  mistgepliesz  soll  sich  meh- 
ren und  minnern  nach  Verkaufes  oder  verstorbenes,  wie  hofer 
vor  recht  erkennt.  §.  7.  Item,  auch  wasz  leder  höfer  unserm  gn. 
h.  an  körn  gibt,  soll  dem  vogt  von  Helfenstain  halbes  viel  ge- 
ben. §.  8.  Jtem  bekennen  w^ir  auch  dem  vogt  von  Helfenstain 
eine  freie  scheferei  von  800  schafen.  bekennen  wir  auch  dem  vogt 
von  Helfenstain  an  habern  l  somor  oder  V2  somer  körn,  nach 
laut  enthalt  seines  registers,  genant  vogteihaber.  §.  9.  Item  weist 
man  auch  unsers  gn.  h.  schultheiszen  eine  velt  von  dritte- 
halb albus,  dasz  ein  frevel  mit  einer  faust  geschlagen  wird. 
§.  10.  Item  auch  alle  brüchte,  die  durch  den  hofman  uf  die- 
sem hof  geschehen,  weist  sie  drittehalb  u.  g.  h.,  ein  thail  dem 
vogt  von  Helfenstain  und  ein  thail  den  höfern.  §.  11.  Itemi 
wer  es  sach  dasz  ein  scheffen  stirbt,  so  sollen  die  scheffen 
einen  andern  erwehlen  unter  u.  g.  h.  hofsleuten.  §.  12.  Item 
u.  gn.  h.  oder  seine  befehlhabern  sollen  einen  schützen  setzen 
unter  denen  hofsleuten,  dem  soll  unsers  gn.  h.  kellner  geben 
72  malter  körn.  §.  13.  Item  soll  die  kirch  und  die  zwo  gemein- 
den vier  schützen  setzen  unter  den  hofsleuten,  die  sollen  rü- 
gen, wasz  der  pflüg  (wirkt)  und  die  waid  bringet.  §.  14.  Item 
sollen  die  schützen  viermal  im  jähr  rügen,  die  ruger  sollen 
die  höfer  legen,  die  erste  und  die  letzte,  und  die  erste  rügen 
die  frind  (sind  ?)  der  höfer,  die  andre  zwo  rügen  in  drei  thail 
gethailt,  der  erste  theil  zweier  gemainden,  das  andere  thail  die 
höfer,  das  vierte  der  schütze.  §.  15.  Item,  wan  der  vogt  zu 
Helfenstain    die   schützen  ge  .  .  .  . ,    so  sollen  sie  das  eidgeld 

darlegen  und  sollen  das  uf  dem  ersten  rügen  ufhaben 

§.  16.  Item,  wan  die  schnidt  gesetzet  u.  gn.  h.  worden  sein 
velt  (?)  wagen  will,  der  velt  u.  g.  h.  vier  pfenning.  §.  17. 
Item  uf  den  dritten  tag  setzt  man  ein  reisz  uf,  wer  darvor 
schneidt,  velt  dem  hofer  2  heller.  §.  18.  Item  uf  den  vierten 
sticht  man  das  reisz  fort,  wer  darvor  schneidt,  velt  dem  vogt 
Helfenstain  4  ^  und  dem  höfer  1  ^.  §.  19.  Item  ein  ieglicher 
hofer  ist  schuldig  dem  vogt  von  Helfenstain  1  hlr  uf  den  ding- 
tag nach  bruderkermesz,  oder  soll  mit  ihm  zum  wein  gehen 
und  soll  mit  ein  ht?lb  quart  verdrinken,  desz  soll  der  vogt  ein 
würt  weisen.  §.  20.  öo  soll  ein  veltfrau  dem  vogt  zwei  eier 
geben,  die  zu  hof  gehört. 
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SCHOEFFENW.  DES  STIFTS  U.  L.  FRAUEN  Zu  ACHEN 

IN  KESSELHEIM  i). 

1551. 

§.  1.  Item  man  soll  dem  gericht  bann  und  frieden  thuen, 
niemand  dem  anderen  wort  zu  reden,  nach  seinen  stuhl  besit- 
zen, dan  mit  verlaubnus,  damit  vorbieten  Scheltwort  und  uber- 
pracht,  so  lang  als  der  herrn  geding  wehret,  ist  also  von  dei% 
schultheiszen  und  dem  gericht  bann  und  frieden  gethan,  so 
hoch  die  gerichtsherrni  zu  gebieten  und  zu  verbieten  haben. 
§.  2.  Weiters  ist  der  scheffen  ermahnet,  wasz  die  gerichtsherrn 
diess  orts  haben?  erkennet  der  scheffen  drei  wieszen;  so  die 
lehenleute  die  wieszen  mehen  sollen,  soll  der  schultheisz  des 
abents  denen  verkünden,  dasz  sie  ihre  sensen  dengelen,  dasz 
sie  des  morgens  in  die  wieszen  gehen  und  mehen.  desz  soll  (er) 
ihnen  15  alb.  zu  vertrinken  geben,  so  sollen  die  lehenleute  das 
heu  auch  auf  häufen  machen,  ist  es  sach,  dasz  es  wetters 
halber  nicht  schön  bleibet,  so  soll  der  lehenmann  des  kein 
schaden  haben,  item  sie  sollen  dasselbe  heil  führen  ein  meil 
wegs  zwischen  Rhein  und  Messet,  wo  man  sie  hin  bescheit. 
des  soll  denen  lehenleuten  zimlich  zu  essen  werden,  dasz  sie 
mögen  heim  kommen,  und  desselbig  hewes  so  viel  ihnen  nö- 
^^S*  §•  3.  Item  weiszen  die  scheffen  den  gerichtsherrn  zwischen 
zweien  unser  lieben  frauen  tag  assumptionis  und  nativitatis 
Mariae  36  Binger  nialter  korns,  davon  wird  dem  schultheiszen 
zwei  und  dem  scheffen  ein  malter,  desz  sollen  die  scheffen 
die  frucht  angewinnen,  und  der  schultheisz  den  lehenleuten 
knobloch  und  brod  geben.  §.  4.  Item  weiszen  sie  auch  36 
lehen  dem  gerichtsherrn,  und  auf  neujahrstag  acht  3  albus. 
§.  5.  Item  weiszen  sie  dem  gerichtsherrn  8  kappen  und  1 
gans;  item  36  fastnachtshuner.  §.  6.  Item  weiszen  sie  denen 
gerichtsjunkern  mittwoch  nach  unser  frauen  lichtmesz  57  mal- 
ter haber  auf  dem  bäum  abgeschlagen.  Binger  masz.  §.  7. 
Mehr  weiszet  der  schöffen  solche  frucht,  körn  und  haber  zu 
liefern  zwischen  Rhein  und  Mossel  ein  meil  wegs,  wo  sie  hin- 
bescheiden werden,  desz  soll  man  ihnen  den  kosten  thuen 
zimlich,  dasz  sie  wieder  in  ihre  häuszer  kommen  und  ihriges 
ubcrschaffen.  §.  8.  Weiters  fragt  der  schultheisz,  wasz  wege 
und  Stege,  wasser  und  weit,  busen  und  freffel,  wem  die  zuge- 
wieszen  werden?  haben  die  scheffen  geantwortet,  sie  wieszen 
wege  und  stege,  wasser  und  weidgang,  busen  und  freffel,  dem 
gerichtsjunkeren  zu,  wund  und  fauststreich,  ein  wunde  streich 
den  man  wiegt  für  13  9,  hlr,  das  pfund  für  15  albus,  ein  faust- 
streich für  11  albus,  und  iedem  partei  6  alb.  oder  ein  haszen. 
weiszen  dem  hochgebornen  fürstcn  und  herrn,  herrn  hersog 
Georg,  an  den  busen  das  zehente  theil,  dasz  ihre  fürstl.  gna- 
den  das   gericht    solle  hanthaben  und  nach  altem  herkommen 


1}  am  Rhein,  unterhalb  Koblenz,    abschrifb  des  18.  jh. 
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beschirmen.  §.  9.  Mahnet  der  schultheisz  die  schöfiTen  auf 
den  aid^  den  lehenmann  auf  die  huld^  fürzubringen  wasz  ruch- 
bar seio  an  wege  und  Stegen  und  anderen  marksteinen.  wei- 
ters fragt  der  schultheisz,  ob  weiter  irtbum  wäre  am  weg  und 
Steg  und  am  wassergang?  erkennet  der  schöffen^  man  soll 
weg  und  steg  halten,  dasz  den  gerichtsjunkeren,  noch  den 
armen  leuten  kein  schaden  geschehe.  §.  10.  Weiters  fragt  der 
schultheisz,  was  ein  lehenmann  verbrochen,  wan  er  nicht  er- 
schein auf  den  dingtag  oder  gerichtstag  sonder  erlaubnus? 
geben  sie  die  antwort:  dem  gericht  3  albus,  und  darnach  soll 
er  sich  auch  mit  dem  gerichtsjunkeren  vertragen.  §.11.  Wei- 
ters fragt  der  schultheisz,  wan  ein  besthaupt  fällig  wäre,  wie 
man  dasselbe  holen  und  nehmen  soll?  antwort  der  schöffen, 
wan  ein  bestbaubt  fällig  seie,  sollen  die  schultheiszen  und  das 
gericht  den  achten  tag  dem  armen  mann  in  den  stall  gehen, 
und  da  das  bestbaubt  nicht  gut  genug  wäre,  so  erkennt  der 
Schöffen  das  beste  erb,  und  dasselb  bestbaubt  soll  der  arme  14 
tag  oder  sonst  behalten,  wie  sein  ander  viehe,  alsdan  soll  der 
arme  sich  mit  ihnen  vergleichen  und  vertragen.  §.  12.  Item, 
der  schöpfen  weist:  der  lehenmann  soll  bauen  ein  hausz  und 
zwo  Stuben  haben,  ist  dasz  ein  gerichtsjunker  mit  seinem  knecht 
käme,  dasz  er  ihn  mögt  herbergen  auf  ein  f  nacht),  und  mit  2  pfer- 
den  und  mit  einem  hund.  §.  13.  Die  schöpfen  zeigen  auch  an  und 
bekennen,  die  guter,  so  im  gericht  wüst  liegen  und  kein  bau 
darauf,  soll  von  iedem  stuck  geben  werden  2  albus,  davon  ge- 
höret denen  gerichtsjunkeren  2  theil  und  dem  gericht  ein  theil. 
§.  14.  Mehr  weiszet  der  schöpfen,  wan  einer  ein  gut  verkau- 
fet, und  uf  den  rechten  gerichtstag  nicht  kommet  und  empfangt, 
der  stehet  in  der  gerichtsjunkern  und  des  gerichts  straf,  hoch 
und  nieder,  nach  gestalt  der  sachen.  §.  15.  Wird  weiter  ge- 
fragt, wie  weit  wege  und  stege,  wasser-  und  weitgang  gehe? 
ward  geantwort,  so  weit  der  stab  gehet,  da  fragt  der  schult- 
heisz, wie  weit  der  stab  gang?  antwort  der  schöpfen:  (folgt 
grenzbeschreibung). 

AUS  DEM  HOFGERICHTSWEISTH.  ZU  KESSELHEIM '). 

I. 

§.  2.  Zum  anderen  weisen  sei,  wessen  von  guderen  bin- 
nen obgenannter  Andernacher  straszen  liegend,  sollen  in  Kes- 
selheimer  mark  gehoerigh  sein  und  uf  dem  hoef  zu  Kessel- 
heim als  hofsgueder  bilHgh  empfangen  und  verdingt  werden, 
und  wan  sie  nicht  weiter  noch  breider  weren,  dan  ein  drei- 
stempflich  stul,  und  davon  den  herren  von  Aich  auch  pflich- 
tigh  sein  sollen  ihre  kurmud  oder  bestheupt  zu  geben,  auszge- 
nomen  geistliche  und  deutscheherren  gueder,  die  allwegh 
binnen    der    obgenannter   marken  frei  gehalten  werden,    und 


1)  von  demselben  tage  wie  das  vorige  weisthum.  beglaubigte  abschrift 
des  16.  jh. 
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wanne  solche  verfallene  kürmud  durch  die  schefifen  zu  KesBol* 
beim  zu  schetzen  begehrt  [zu]  werden,  sollen  sie  zu  schetz- 
lohn  haben  sechs  weiszpfennigh.  §.3.  Zum  dritten  weisen  sei, 
wan  ein  hofer  tots  halber  abgehen  wurde,  seind  ihnen  die 
andern  hofer  schuldigh  zu  rügen,  so  soll  der  nechste  erb  also 

ferugct  des  gemeinen  hofsguts  schuldigh  sein  auf  dem  hof  zu 
lesselheim  zu  erscheinen  und  daselbst  mit  ufgerecktem  halm 
sein  hofsgut  uf  obg.  hofgedingh  zu  empfangen,  und. wo  er 
solches  verachtet,  und  nicht  gehorsam  were,  sollen  die  herren 
von  Aich  macht  haben,  solch  ohnempfangen  hofsgueter  under 
ihren  pflugh  zu  schlagen  in  obg.  ihren  hof  etc.  §.  4.  Zum 
vierten  weisen  sei,  dasz  die  steine  so  mitten  in  ihrer  marken 
stehen,  dasz  sei  ufgericht  sein  worden  mitler  zeit  vor  ihren 
eiteren,  dasz  sei  sollen  nicht  anders  den  vor  weitsteine,  und 
nicht  markstein,  geaeht  und  gesatzt  sein  worden,  ursach,  das 
die  von  Bovenheim  in  Kesselheimer  marken  viel  gueder  oben 
und  unden  den  weitsteinen  bisz  an  die  obg.  straesz,  den  deut- 
schen herren,  Himmelroder  und  Carthuser,  zugehörigh,  liegen 
haben,  uf  welchen  guederen  ihren  hofsleuten  vergundt  ist  vor 
Zeiten  die  vieheweid  bisz  an  die  genannte  stein,  und  nicht  wei- 
ter, doch  solle  und  magh  die  gemeine  von  Kesselheim  ihre 
gemeine  viehc  sonder  alle  wiederrede  über  die  stein  bisa  an 
die  obg.  straesz,  da  ihr  mark  wendt,  weiden  und  dreiben.  wie 
bisz  anher  geschehen  ist.  damit  nu  die  vergundte  weid  der 
von  Bovenheim  denen  von  Kesselheim  nichts  praeiudiciert,  zu 
nachtheil  und  schedlich  sein  möge,  so  selten  die  von  Boven- 
heim schuldigh  sein  ihre  schützen  dar  zu  verordnen  und  setzen, 
solche  ubermut  und  ubertretungh  vur  ihren  viehe  zu  rügen, 
des  sollen  die  obg.  herren  von  Aich  ihnen  zu  lohn  geben  25 
garben  in  der  wiesen  Kesselheimer  marken  ausz  dem  zeben- 
den.  und  wesz  die  schützen  von  Bovenheim  also  rügen,  sollen 
sie  pflichtigh  sein  solches  zu  Kesselheim  anzusagen,  und  daselbst 
soll  es  dan  durch  die  nachpure  geschetzt  werden,  und  der 
heimburgh  von  Kesselheim  soll  solche  geschätzte  rügen  ufhe- 
ben,  und  sollen  zu  Kesselheim  verdrunken  und  vertheidigt 
werden  gleich  anderen  rügen  deren  von  Kesselheim,  und  wo 
iemand  darin  von  den  von  Bovenheim  ungehorsam  und  seu- 
migh  erfunden  wurde,  soll  gepfandt  werden  von  dem  heim- 
burghen  zu  Kesselheim  uf  ihren  guederen  in  gemelter  Kessel- 
heimer marken  binnen  der  straes  gelegen,  und  so  iemand  von 
den  von  Kesselheim  ingleichen  ungehorsam  erfunden  wurden, 
sol  man  dieselbige  an  gerciden  gut  und  in  ihren  heuseren 
pfenden  etc.  §.  5.  Zum  fünften  weisen  sie,  dasz  der  salmen- 
fank  gegen  dem  dorf  Kesselheim  bisz  hinab,  dae  das  dorf  wen- 
det wieder  das  land,  sol  den  obg.  herren  von  Aiehcn  frei  zu- 
gehörigh  sein,  so  sie  das  brauchen  willen.  §.6.  Zumseohstea 
weisen  sie,  das  die  herren  von  Aich  einen  frönhof  zu  Kessel* 
heim  haben,  der  zehenden  frei  ist,  sampt  des  pastors  daselbst 
wideniland.  daselbst  haben  sie  ein  gerechtigkeit,  schultheisz 
und   schcffcn  zu  setzen,    und  das  ganz  gericht  zu  Keaaelheim 
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ist  ihnen  zugehörigh,  den  man  nent  den  fronhof^  auf  welchem 
sie  ein  erbvogt  haben,  mit  namen  junker  Braunsbergh^  und 
einen  geschwornen  fronen.  §.  7.  Zum  siebenten  weisen  sie, 
das  alle  geleide,  obgenantes  gericht  betreffen,  binnen  Kessel- 
heimer  marken  vogt  und  schultheisz  daselbst  zu  geben  haben, 
und  so  iemand  gekümmert,  uf  den  obg.  fronhof  zu  liebern,  da- 
selbst bewahren  und  (in)  die  eisern  schlagen,  bisz  das  er  sich 
mit  recht  verthedingt  hat. 

IL 

Vorter  weisen  sie  Junkern  Braunsbergh  von  Burghbroel 
vor  einen  erbvogt  obg.  gerichts  Kesselheim  und  seiner  gerech- 
tigkeit,  wie  folgt.  §.  1.  Zum  ersten  von  iegklichem  morgen, 
esz  sei  acker,  weingart,  wiesen  oder  weicken  (?),  von  einem 
inwendigen  10  hlr,  von  einem  auswendigen  3  hlr,  auszgenom- 
men  geistliche  gueder,  wie  obgemelt  stehet,  wird  genent  bede- 
gelt, macht  zusamcn  jarlichs  sechs  gülden  und  acht  weiszpfen- 
ningh,  soll  ihme  der  heimburgh  und  geschworen  auf  einmal 
liebern.  §.  2.  Zum  zweiten  weisen  sie  vor  recht  dem  obg. 
vogt  anderthalb  ohme  weins  durchs  jähr,  die  drei  dinktage 
sollen  die  herren  von  Aich  verpflichtet  sein  zu  geben,  und  an- 
derthalb malter  weizons  und  zwei  malter  haber  jarlichs,  dero- 
halben  und  darumb,  das  er  obg.  gericht  handhaben,  beschirmen 
und  mit  dem  schwert  verthetigen  soll,  so  viel  ihme  muglich, 
nachdem  die  herren  von  Aich  geistliche  sein.  §.  3.  Zum  drit- 
ten weisen  sie,  das  ein  iegklicher  inwendiger  hoefer  auf  den 
geschworenen  montagh  sich  soll  erzeigen  vor  dem  gedingh 
des  vogts  mit  1  hlr,  und  der  auszw endige  höfer  soll  sich  vier- 
zehen  tags  darnach  auf  dem  hoifgedingh  beweisen  dem  vogt 
obg.  mit  2  hlr.  und  welcher  hoefer,  so  er  verpot,  nicht  ge- 
horsam were  uf  obg.  tagh,  sol  dem  vogt  und  schultheisen 
verfallen  sein  10  hlr,  und  die  10  hlr  sollen  alle  tage  veruber- 
muten  oder  duplieren;  und  (ob)  aber  sach  were,"  dasz  beide, 
ausz-  und  inwendige  hoefer,  seumigh  funden  oder  aber  nicht 
bezahlen  wulden,  und  obg.  gericht  ungehorsam  sein  wurden, 
so  magh  ein  vogt  oder  gerichtsgedinger  desselbigen  sie  darvor 
pfenden  sonder  weiter  ersuchen  aller  obrigkeit,  den  auszwen- 
digen  auf  den  guedern)  den  inwendigen  in  dem  hausz,  so  viel 
die  wettungli  tregt;  und  wasz  von  hoifsgut  empfangen  wird, 
sol  von  ieder  empfengnus  dem  gericht  ein  weiszpfennigh  ge- 
geben werden.  §.  4.  Zum  vierten  weisen  sie,  abe  solche  ge- 
rechtigkeit  obg.  dem  erbvogt  nicht  bezahlt  oder  von  jähren  zu 
jähren  aufgericht  wurd  uf  sein  erste  erforderungh,  so  soll  er 
und  magh  mit  dreien  knechten  und  dreien  pferden  in  einer 
kleidungh  und  reidungh  gen  Kesselhcim  kommen  und  die  be- 
zahlungh  bei  heimburgh  und  geschwornen  daselbst  vor  scha- 
den forderen,  wird  sie  ihm  nicht,  magh  er  pfenden,  und  die 
pfend  under  der  herren  von  Aich  kelterhausz  führen;  und  wan 
er  sich  dreimal  daselbst  umbgewendt,  magh  er  dieselbige  pfend 
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verkaufen  oder  mit  ihme  hinwegh  fuhren.  §.  5.  Zum  fünften  wei- 
sen sie  dreisigh  garbcn  ausz  dem  zehenden  der  herren  von  Aichen 
dem  hoifgedinger  oder  undervogt  in  des  vogts  statzumit  (d.L 
mitten)  in  der  wiesen  gewachsen^  da  soll  er  sie  empfangen.  §.  6. 
Zum  sechsten  weisen  sie  obg.  dinger  jahrh'chs  ein  kogel,  einen 
braten  von  achthalben  heller.  §.  7.  Zum  siebenten  weisen  sie 
von  den  von  Winningen,  als  auszwendige  hoefer,  die  auch 
pflichtigh  sein  auf  obg.  frontagh  jarlichs  uf  genanten  dinktaee 
zu  erscheinen,  so  sie  auszpleiben,  so  sollen  vogt  und  schult- 
heisz  des  gerichts  zu  Kesselheim  mit  einem  schiff  sonder  rauch 
hinauf  gegen  Winningen  fahren  und  daselbst  an  die  gerichts- 
herren  erforderen,  die  ungehorsamen  [sie]  darzu  zu  halten, 
das  sie  dem  zu  Kesselheim  gehorsam  leisten^  nachdem  dasz 
dieselbige  dem  hof  zu  Kesselheim  vereidt  und  verpflicht  sein; 
welche  hofgueder  in  Winninger  marken  gelegen  seind.  und 
wo  nit,  mögen  die  herren  von  Aich  sie  daselbst  darvor  anse- 
hen und  weiter  ihre  gueder  daselbst  zu  Winningen  gelegen 
schriftlich  verfassen  und  sie  darzu  halten^  dasz  sie  solcher 
hoifgueder  gestandt  und  deutlich  darthun  bei  ihren  eiden,  und 
wo  die  gelegen  weren  von  führen  zu  führen,  und  nach  recht 
daselbst  alsdan  mit  geleben  und  darzu  zu  dringen  haben,  und 
von  denselbigen  ihren  hoifguedern,  wie  vorgenannt,  sollen  sie 
sich  mit  zweien  helleren  jarlichs  uf  dem  hoifgedingh  uf  obg. 
pene  beweisen.  §.  8.  Ferner  weisen  sie,  dasz  über  alle  vor- 
genante weistumben  die  herren  von  Aich  den  scheffen  darge- 
gen  jahrlichs  der  dreier  dinktage  halber  sehuldigh  sein  sollen 
dem  obg.  gericht  zu  Kesselheim  funfthalben  gülden  vor  ihren 
verdienten  lohn,  pflegt  man  uf  genant  hof  zu  Kesselheim  em- 
pfangen. §.  9.  Auch  weisen  sie,  dasz  alle  wettungen  und 
uberboet,  nicht  das  bluit  antreffend,  und  die  hohe  obrigkeit,  als 
maulstreieh,  treten,  reufen,  mit  feusten  schlagen  und  plaude- 
wett  etc.,  vogt  und  Schultheis  zu  strafen  haben,  ausz-  und  in- 
wendigh  dem  gericht,  so  weit  die  mark  reicht;  soll  achthalben 
weiszpfennigh  verwet(tet)  haben,  gleichfals,  da  führensteine  in 
Kesselheimer  marken  auszgeropften  wurden  sonder  erlaub  und 
wissen  der  scheffen,  sollen  die  aufsetzungh  des  gerichts  da- 
selbst dritthalben  gülden  verwet  haben,  desselbigen  gleichen, 
wan  ein  scheffen  ungehorsam  dem  gericht  auszplieb  sonder 
merkliche  uersach  oder  Urlaub,  soll  auch  dritthalben  gülden 
verwet  haben. 

Und  wesz  der  scheffen  nach  altem  gebrauch  weiter  vor 
recht  weiset  und  bisz  anhero  geweist  hat,  soll  also  gehalten 
werden,  über  welches  alles  und  ledes,  wie  vorgemelt  stehet, 
haben  obgedachtc  meister  Wendel  Kalckofen  von  wegen  ob- 
gemelter  herren  von  Aich,  und  Wilhelm  des  junkherrn  Brauns- 
bergh  thiner  und  Schreiber,  der  auch  da  zugegen  als  ein 
volmechtiger  anwalt  seines  junkherrcn  Braunsbergns  wäre,  von 
desselbigen  wegen  öffentlich  herlich  und  zierlich  davon  pro- 
testiert und  die  erschamen  scheffen  des  gerichts  zu  Kesselheim 
vor  sich   selbst  begerten  von   mir   nachgeschriebene  notarien 
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ihm  eins  oder  mehrer  offen  Instrument  darüber  in  der  besten 
form  zu  machen  und  zu  geben,  u.  s.  w. 

AUS  DEM  DINGTAG  Zu  POLCH  »). 

1485. 

Item  si  ein  alt  herkomen  und  gewonheit  an  dem  gericht 
daselbst,  wan  ein  erbe  irst  ufgenomcn  werde,  so  ensulle  er  zo 
sulchen  irsten  dinglichen  tage  an  dem  gericht  nit  sitzen,  bisz 
zom  andern  tage,  dasz  er  bescheidt  werde  zo  komen  als  ein 
erbe  etc.  ^ 

W.  DES  POLCHER  ADLIGEN  DINGTAGS  ^). 

18.  jh. 

Derjenige  welcher  nomine  em(inentiae?)  das  geding  zu 
Polch  haltet,  gehet  mit  zur  mesz,  daraus  unter  das  rathausz, 
da  setzen  sich  alle  herren  cavaliers  welche  zum  geding  gehoe- 
ren  nach  der  Ordnung,  nemblich  beide  herren  pflegmeistern 
und  nach  diesen  ein  ieder  wie  er  aufgenomen  worde,  derje- 
nige aber  welcher  nomine  em(inentiae?)  das  geding  haltet 
setzet  sich  vor  oder  ober  den  ältesten  hern  pflegmeister  und 
spricht  alsdan  zu  dem  gegenwärtig  stehenden  burgermeister, 
geschwornen,  schützen,  kirchenmeistern,  klöckner,  Schulmeister 
und  böte :  „höret  zu,  ihr  nachbarn,  heimburger  und  geschworne, 
ich  frag  euch,  ob  es  zeit  seie  von  jähr  und  tag,  den  adlichen 
dingtag  allhier  von  wegen  ihro  churf.  gnaden  zu  Trier,  u.  gn. 
h.,  und  dan  der  edlen  erben  zu  besitzen  und  zu  halten  V'^  ant- 
wort  der  heimburger:  ja.  „so  thue  ich  von  wegen  ihrer 
churf.  gn.  zu  Trier,  m.  gn.  h.,  diesem  edlen  erben-dingtag  ban 
und  frieden,  und  verbiete  alle  Scheltwort,  schmähe  und  unge- 
bühr*^.  ist  nun  iemand  der  seinen  aid  aufzugeben  hat,  der 
komme  herzu,  da  kommen  heimburger  und  geschworne,  klöck- 
ner und  kirchenmeister  mit  ihren  schlüsseln  und  helmstrohe, 
geben  ihren  aid  auf.  wan  solches  geschehen,  dan  sage  ich: 
„habt  ihr  wol  gedienet,  so  ists  recht,  heimburger  und  ge- 
schworne, gehet  hin  und  erwählet  andere  heimburger  und  ge- 
schworne, klöckner  und  kirchenmeister,  und  erwählet  diesel- 
ben so  bequämlich,  damit  ihro  churfürstl.  gn.  mein  gn.  h.  und 
die  edle  erben  nicht  ursach  haben  andere  zu  erwehlen^.  alsdan 
gehen  sie  hinaus  und  erwehlen  andere,  darnach  kommen  sie 
und  sprechen:  „allhier  haben  wir  N.  N.  zum  heimburger  erko- 
ren, wir  hoffen,  es  seie  ein  frommer  mann  und  er  werde  auch 
belieben;  wie  auch  4  geschworne,  nemblich  N.  N.  N.  N.; 
mit  dem  klöckner  ist  der  herr  pastor  und  ganze  gemeinde  zu- 
frieden, die  zwei  kirchenmeister,  so  wir  erwchlet  haben, 
sein  N.  N.^ 


1)  BÖ.  von  Mayen,    nach  dem  original,     vgl.   bd.   2,  470  f.     und  2, 
316  (wo  irrthümlich  an  Pölich  an  der  Mosel  gedacht  ist), 

2)  gleichz.  abschrift. 
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Nun  fang  ich  an:  ^kombt  daher^,  und  spreche:  ^ihr  N. 
seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  meines  gn.  h.  und  von 
wegen  der  edlen  erben  und  der  nachbarn  vor  einen  heimbur- 
ger  angesetzt,  so  sollet  ihr  vorab  höchstgemelter  seiner  churf. 
gn.  und  den  edlen  erben  gehorsam  leisten,  herrngebot  und 
verbot  halten,  wie  solches  von  alters  bräuchlich ;  ihr  sollet  den 
nachbarn  ein  getrewer  diener  und  furgängcr  sein,  der  nach- 
baren schaden  nach  möglichkeit  verhüten,  ihren  nutzen 'und 
bestes  nach  warem  besten  sinnen  und  vermögen  werben,  den 
alten  herkommenden  brauch,  recht  und  gerechtigkeit  handha- 
ben, erhalten,  wie  solches  allhier  recht  und  bräuchlich  ist,  zu 
rechter  zeit  die  heiratsglock  läuten,  auch  halten  und  all  das- 
jenige thun,  was  einem  frommen  und  getre wen  heim bürger  zu- 
steht und  gebühret,  wan  ihr  nun  dasselbe,  so  euch  vorgehal- 
ten worden,  also  thun  wollet,  so  solt  ihr  mir  von  wegen  ihrer 
churf.    gnaden  und  darnach  die  edlen  erben  handgelöb  thun*. 

Die  vier  geschworne  betreffend:  „nun  ihr  männer,  wie 
ihr  hier  ernannt  seiet,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  der  edlen  erben  zu  gesehwornen  angesetzt,  deswegen 
sollet  ihr  bei  ewerem  aide  auf  rechte  masz,  el  und  gewicht 
fleiszig  ufsehen,  womit  dem  armen  man  nicht  zu  kurz  ge- 
schehe, ihr  sollet  bei  dem  heimbürger  stehen  und  halten,  recht 
und  gerechtigkeit,  wie  von  alters  bräuchlich,  helfen  handha- 
ben; ihr  sollet  der  nachbaren  schaden  verhütfen,  ihren  nutzen 
nach  warem  besten  vermögen  prüfen,  und  auch  dergestalt  hal- 
ten, wie  solches  getrewen  und  frommen  gesehwornen  zu  thun 
gebührt  und  zustehet,  wan  ihr  nun  dasselbige,  so  euch  vorge- 
halten worden,  also  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  dan  darnach  den  edlen  erben  hand- 
gelöb thun,  und  wird  man  auch  demnach  sagen,  wie  ihr  euch 
ferner  halten  sollet*^. 

Klöckner  und  Schulmeister  betreffend:  „klöckner,  ihr 
sollet  euch,  wie  einem  getrewen,  frommen  man  und  fleiszigen 
kirchendiener  zustehet,  und  wie  ihr  bisher  gethan  hat,  halten, 
so  bleibt  ihr  bei  ewerem  aid  und  dienst,  doch  solt  ihr  mir  in 
namen  ihrer  churf.  gnaden  und  darnach  den  adlichcn  erben 
handgelöb  thun^. 

Kirchenmeister:  „ihr  männer,  die  ihr  ietzt  ernannt  seiet, 
ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  und  der  adlichen  er- 
ben als  kirchenmeister  angesetzt,  und  ist  diesz  dabei  ewer 
ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  wachs,  ölig  und  was  derglei- 
chen notturft  erfordert,  in  die  kirch  verschaffet,  das  gelSut  in 
der  kirchen  fleiszig  handhabet,  die  zinsz  und  renten  vermög 
kirchenregisters  eintreibet,  darüber  ein  richtige  verzeichnns 
fühlet,  womit  ihr  zu  rechter  zeit  für  denen,  so  darzu  verord-» 
net,  rechnung  leisten  könnet,  und  sollet  euch,  wie  getrewe  und 
fromme  kirchenmeister  wol  anstehet  und  gebühret,  immerhin 
verhalten,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerem  ambt  genug 
thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf.  g^naden 
und  darnach  den  adlichen  erben  handgelöb  thun^. 
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Solchem  nach  wird  der  stock  durch  den  frohn  hinge- 
stelt^  und  die  erwählte  gehen  hinaus^  waschen  die  händ.  dahe 
sie  nun  wiederkommen^  alsdan  sage  ich:  ^kommet  daher  und 
leget  ewere  finger  hirauf  und  sprechet  mir  nach*^.  (folgt 
der  eid») 

^Nun  thue  ich  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  euch  ban 
und  frieden^  dasz  euch  niemand  in  eweren  aiden  dringen  noch 
zwingen  solle,  da  aber  iemand  so  vergessen  oder  vermessen 
wäre  und  darüber  thun  würde,  soll  er  sein  gebührliche  straf 
darüber  bekommen.  ihr  aber  sollet  also  dienen,  damit  ihrs 
gegen  gott  und  der  weit  verantworten  könnet,  nun  gehet  hin, 
seiet  fromm  und  bleibt  fromm,  habt  ihr  etwa  bei  den  edlen 
erben  etwas  anliegens  oder  vorzubringen,  das  könnet  ihr  thun, 
sonderlich,  da  vielleicht  inträg  im  gewälds  oder  ihrer  gerech- 
tigkeit  geschehen,  so  könnet  ewere  klagd  den  herren  pfleg- 
meisteren und  edlen  erben  vorbringen*^. 

Folgt  der  dingtag^  dienstag  nach  heiligen  drei  königen. 

Bei  diesem  geding  werden  5  stabschützen  angesetzt,  wel- 
chen nach  der  presentation  folgender  gestalt  zuger edt  wird: 
„nun,  ihr  männer,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  sambtlicher  adlicher  erben  zu  schützen  angesetzt,  und  ist 
diesz  dabei  ewer  ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  die  gerechtig- 
keit  täglich  begehen  und  zu  14  tagen  bei  gewöhnlichem 
klockenläuten  erscheinen  und  ewere  rügen  ablegen  und  alles 
dasjenige,  so  ihr  rugbar  finden  werdet,  bei  eweren  aiden  an- 
bringet, auch  dem  weiherbüsch,  welcher  ein  bürgeraidbüsch 
ist,  in  acht  nehmen  und  diejenige  bürger,  so  gegen  ihren  bür- 
gerlichen aid  schädlich  holz  darin  fällen,  oder  sonsten  schaden 
zufügen,  obgesagtcr  masz  anbringen  sollet,  auch  sollet  ihr 
bei  tag  und  nacht,  wan  ungewitter  vorhanden,  der  klocken 
gesinnen  und  selbige  nach  altem  herkommen  läuten  und  dabei 
nicht  versäumen,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerem  ambt 
genuch  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf. 
gnaden  unseres  gn.  h.  und  dan  den  adlichcn  erben  handgelöb 
thun.^  alsdan  thun  sie  handgelöb,  gehen  hinaus,  waschen  ihre 
händ  und  kommen  wieder  herein  und  legen  ihre  finger  auf 
den  stock,  und  sprechen  dan  hiervor  folgends  gesetzten  aid 
nach,  alsdan  sage  ich  die  sequentia  wie  nach  dem  aid  ibidem 
geschrieben,  wan  nerablich  alles  geschehen  ist. 

Oemei7ier  bot.  Wan  selbiger  angesetzt  wird,  so  wird 
ihm  nachfolgender  gestalt  zugeredt:  „ihr  seiet  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  sambtlicher  adlicher  erben  zum  ge- 
meine boten  angenomen,  und  ist  dies  dabei  ewer  ambt,  dasz 
ihr  burgermeister  und  geschworne  in  der  gemeindsache,  als 
gebot  und  verbot,  auch  Schickung,  treu  gehorsarab  und  fleiszig 
seiet,  dabei  über  ewer  befelch  nichts  gefährliches  übet,  und 
sonsten  die  gemeind  vor  schaden  warnen  und  bestes  werben 
sollet,    ds.  ihr  nun  oberzehlter  maszen,^  uti  in  ceteris  pergitur« 
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Wan  ein  adlicher  aufgenomen  wird;  da  pflegt  derjenige, 
welcher  aufgenomen  zu  sein  begehrt,  seinanhegen  durch  zwei 
cavaUers  dem  hcrren  pflegmeister  anzuzeigen,  alsdan  thun  die 
pflegmeister  solches  denen  anwesenden  herren  adlichen  vor- 
stellen und  halten  consilium.  wan  solches  geschehen,  so  gehet 
der  herr  pflegmeister  wieder  zu  den  zweien  und  thut  seine 
antwort.  alsdan  kombt  der  herr  pflegmeister  zu  mir,  der  ich 
namens  em(inentiae ?)  da  bin,  und  spricht:  ^esz  wird  allhier  der 
herr  N.  N.  von  N.  zu  einem  adlichen  erben  angenomen,  wollet 
demselben  ein  solches  vorhalten  von  wegen  ihrer  churf.  gna- 
den, und  ihme  wiederfahren  lassen  wie  von  alters  bräuchlich 
gewest.^  solchem  nach  kombt  der  ca valier  zu  mir,  alsdan 
spreche  ich:  „herr  von  N.  N.,  sie  werden  allhier  angenomen 
und  eingesetzt  als  ein  edler  erb,  sie  sollen  die  bede  adüche 
dingtägh,  nemblich  den  dienstag  nach  s.  Joannis  baptistae  and 
den  dienstag  nach  hl.  drei  königen  alhier  erscheinen  und 
sollet  helfen  weisen  freiheit  und  herrlichkeit,  und  sollet  ihre 
churf.  gnaden  zu  Trier  und  gesambte  adliche  erben  treu  und 
hold  sein,  auch  die  alte  adliche  gerechtigkeit  also  helfen  hand- 
haben und  halten,  als  solches  der  alte  gebrauch  mit  sich  bringet 
wan  nun  sie  solches  also  wollen  helfen  handhaben  und  halten, 
so  wollet  mir  in  namen  ihre  churf.  gnaden  und  darnach  dem 
adlichen  erben  handgelöb  thun.*'  alsdan  gibt  er  mir  die  hand, 
dargegen  wünsche  ich  ihme  glück,  darnach*  gibt  er  den  ad- 
lichen erben,  einem  nach  dem  andern,  allen  die  hand.  wan 
solches  geschehen,  so  nehmet  ihn  der  herr  pflegmeister  und 
setzet  ihn  unten  an,  da  das  geding  gehalten  wird,  alsdan  fahre 
ich  fort  das  gewöhnliche  geding  zu  halten,  wan  solches  ge- 
schehen, gehen  alle  aufs  rathausz. 

NB.  der  neu  angenommene  verdient  das  erste  mal  keine 
presenz,  sondern  gibt  dem  secretario,  umb  dasz  er  den  actum 
zu  protocoU  führet,  ein  goltgulden. 

W..DES  HOCHGEDINGS  IN  DER  PELLENZ  i). 

14  jh. 
I. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sali  ein  waltpot  fragen  einen  neu  wen 
ankammenden  heimbnrger,  wanne  er  seinen  eid  uszgeben  will, 
abe  er  seinen  stoel  gefreihet  hab?  spricht  er  den  ja,  alsdan 
soll  ein  waltpot  die  heimburger  fragen,  abe  sei  auch  ein  gc- 
noegen  in  der  personen  haben?  antworten  die  heimburger  ins- 
gemeinde  „ja  ,  so  soll  ein  waldpot  den  vorgstalten  neuwen 
heimburger  annemcn.  §.  2.  Verner  soll  ein  waltpot  zu  dem 
neuwen  ankommenden  heimburger  sprechen :  „nu  soltu  anfenk- 
lich  und  zum  ersten   mir  anstat  meines   gnädigen  herrn  ers- 

1)  es  liegen  drei  copien  resp.  ausfertigungen  dieses  w.  vor,  davon 
eine  datiert  ist  Niedermendig,  23.  febr.  1545  m.  Trev.  eine  copie  M» 
dem  j.  1652  bezieht  sich  &\S  ein  original  vom  j.  1335.     vgl.  bd*  3,  487. 
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bischofen  zu  Trier  und  churfürsten  gelobeo,  deme  nach- 
pauren  zu  verstaue  und  zu  vergain,  den  gerichtstage,  so  dir 
zu  leder  zeit  ernant  und  angesagt  wirt,  zu  verhenden,  recht 
urkund  zu  entphangen  und  zu  behalten,  recht  urtheil  deines 
besten  vermoegens  zu  weiszen,  die  heimlichkeit  des  gerichts 
und  der  heimburger  nicht  zu  uffenbaren  noch  zu  melden,  item 
aller  zimlicher  geboeder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  leisten; 
item  den  freden,  den  köenninken  Carle  gebotten,  der  land- 
herre  gesichert  und  die  landleude  geschworen  haben,  solstu 
und  ein  ieder  heimburger  in  seinem  heimadal  schirmen  und 
handhaben;  item  du  sols  der  landschaft  in  alte  herkommen 
und  gerechtigkeit,  wie  vor  alters  geupt,  weisen  und  behalten ; 
item  alles  was  widder  den  landhern  und  ruchpar  ist,  das  solstu 
an  gepurlichen  orten  und  enden  vorprengen  und  dich  daran 
gar  nicht  umb  golt,  silber,  umb  freundschaft,  umb  veintschaft, 
umb  lieb  und  leit,  noch  keinerlei  Ursachen  willen,  [die]  dich  an 
deinem  cide  letzen  oder  krenken  noch  verhinderix  lassen." 
folgens  sali  er  niderkniehcn  und  diese  naichstehend  wort  ei- 
nem waltboten  naichreden:  ^alles  was  ich  hiebevorn  mit  laute- 
ren klaren  Worten  underscheiden  sein  und  mit  handgebender 
träuwen  leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  schworen  und  ge- 
lopt  hab,  das  will  ich  also  vest  und  stede  6ne  argelist  halten, 
als  mir  got  helf  und  die  heiliche  evangelia/  §.  3.  Item  alsu 
sollent  de  14  heimburger  sitzen  ordinatim :  Ettringen,  Haussen, 
Cottenheim,  Mendich,  Thür,  Trimtz,  Wellinck,  Neckenich, 
Wassenich,  Belle,  Eich,  Bretzich,  Pleidc,  Fressern.  §.  4. 
Unterrichtung  y  wem  ein  waltpot  anfenhlich  fragen  soll. 
Erstlich,  bisz  gefraigt  heimburger  von  Ettringen,  ist  es 
zeit  von  tagh,  meines  gnedigen  herren  hoichgericht  zu  bedin- 
gen? nach  gegebener  antwort  des  heimburgen  soll  der  walt- 
pot dem  gericht  [wie  gewontlich]  ')  bann  und  freden  thuen. 
zum  dritten  soll  ein  waltpot  den  heimburger  von  Cottenheim 
fragen:  wie  soll  ich  dem  gericht  vortcr  nachgain?  antwort: 
mit  der  manung.  die  manungh  soll  anfenklich  an  Ettringen 
und  also  ordinatim  umb   bisz  an  Fressern   vermoichlichs  vleisz 

fedain  werden.  §,  5.  Underrichtungy  wie  ein  heimburger  nu 
infurter  vorprengen  soll  seine  wegen.  Er  waltpot,  uf  die  ge- 
thane  maenungh  wilt  ir  hoeren,  was  sich  bei  meinem  heimadal 
ergangen  hait.  ich  bin  innen  worden,  oder  Hcintz  hait  ge- 
klaicht,  wie  Peter  jenen  geschlagen  oder  gearchwUlichet  hab; 
dieweil  derselbig  sulchen  frevel  begangen  oder  gethan,  hait 
er  gesprochen  den  freden  m.  gn.  h.  erzbeischoifen  zu  Trier 
und  churfürsten  und  des  landcs,  und  rügen  das  vor  unrecht. 

112). 

Hernaich  folgent  fraichstuck,  die  ein    waltpot  alle  jaeirs 
drimaly  nemlioh  uf  dinstage  nach  quasimodo    und  uf  dinstage 

1)  ist  eingeklammert. 

2)  die  abweichangen   einer   rezension    im   statutenbuche   der   stadt 
Mayen,    mitgetheilt  von  herm  Kaifer  aus  Mayen,    sind   unten  angegeben. 
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naeh  Johannis  und  uf  dinstage  nach  aesohtooren  mondage  w 
Nedermendig  vor  dem  ganzen  landinann  erneuwert  und 
repeteirt,  §.  1.  Fraich:  ir  heimburger  seint  gemant  und 
gefraight,  abe  heidc  zu  dage  und  zu  allen  zeiden,  wannen 
ein  heimburger  mit  seinen  naichparn  von  der  oberkeit  verda- 
get  und  bescheiden  wirt,  abe  er  sampt  seinen  naichparn  mit 
geruster  were  von  stail  und  eiszen  nit  zu  erscheinen  gehorsam 
sein  soll,  und  was  der  verwirkt,  der  nit  bestendich  ursaich 
hait  seines  uszpleibens  oder  ungehorsamkeit?  antwort:  sagen, 
der  dinktag  seien  drei  im  jare,  doch  magh  der  waltpote  das 
erstrecken  oder  kürzen,  und  alsdann  sullen  die  heimburger 
mit  iren  nachparn  erscheinen,  uszgescheidcn  herrn-  und  leibs- 
not  oder  sunst  rechtmeszig  Ursachen,  und  wer  die  nit  darthun 
kan,  soll  sich  vor  gericht  verantworten.  §.  2.  Fraich :  ir  heim- 
burger seint  gemant  und  gefraicht:  wen  erkent  ir  vor  einen 
gewaldichen  und  gepictenden  und  grundhern  dieser  laudscbaififc 
der  Pelicntz?  antwort:  sprechcnt  und  sagen,  einen  erzbi- 
schofen  zu  Trier  und  churiürsten  erkennen  mir  vor  einen  ge- 
walt-  und  grunthern  ^),  dieweil  es  nu  an  den  erzbischof  ver- 
fallen. §.  3.  Fraich:  seint  auch  gefraicht,  abe  auch  iemands 
anders  in  der  Pellentz  oberkeit  zu  gepieten,  gebot  und  ver- 
bot hab,  dan  ein  erzbischof  zu  Trier?  antwort:  sprechent  und 
sagen,  anders  nemants,  dan  alleine  der  gebot  und  verbot  hait, 
ein  erzbischof  zu  Trier.  §.  4.  Es  seint  auch  etlicher  herrn 
hoibe  in  der  Pellentz  gelegen,  die  ire  hoifsgedinge  haben; 
dieselbichen  haben  ire  wistumben  wie  von  alters  gepraucht, 
darbei  soll  man  dieselbichen  lassen  pleiben.  §.  5.  Fraich:  ir 
heimburger  seint  gefraicht  und  gemant  bei  euwern  eiden,  we 
sali  das  hoichgericht  besessen  werden  und  weme  das  zu  be- 
sitzen gebuirt?  antwort:  sagen,  drimal  im  jair,  wie  obgemelt, 
doch  mag  der  waltpod  solichs  kurzen  oder  verlengorn  nach 
gelegenheit.  da  sali  sitzen  von  wegen  unsers  gn.  h.  ein  walt- 
pot  und  ein  landpot  und  14  heimburger  usz  der  landschaift 
und  sali  ein  heimburger  zu  Nedermendigh  von  wegen  der 
landschaft  uf  ieklichen  dingklichen  tag,  und  das  hoichgericht 
gehalten  wirt,  den  obgemelten  zweien  das  mailzeit  thun,  so 
dick  als  das  gehalten  und  geupt  wirt,  und  nemants  mehr,  dar- 
vor  hat  der  schulteisz  zu  Meyen  auch  gesessen.  §.  6.  Fraich: 
ir  heimburger  seit  vort  gefraicht  und  ermant,  von  weme  oder 
woher  ir  wasser  und  weide,  wald  und  gefeld  zu  lehen  habt^ 
und  we  ir  dapi  schirm-  und  handhabungk  und  van  weme  ha- 
ben sollt?  antwort:  sprechent,  wasser  und  weide  tragen  wir 
zu  lehen  von  gott  dem  allmechtichen  ^),  darpi  soll  uns  unszer 
gn.  h.  ein  erzbischof  zu  Trier  etc.    ein   iedes   dorf  bei  seinem 


1)  die  Mayener  rozension  fügt  hinzu:  und  vargenger,  dem  weisen 
wir  zu  alle  gebot  und  verbot,  der  auch  gleit  ausz  un^  ein  zu  geben 
macht  hat. 

2)  dabei  soll  uns  der  landherr  schirmen;  darumb  sollen  wir  alle 
Jahrs  zu  zweien  terminen,  nembHch  ßartholomaai  und  Weihnachten,  onserm 
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dorf recht  schirmen ;  danimb  seint  mir  alle  jares  zu  zyreien  ter- 
minen^  nemblich  zu  s.  Johannstage  und  zu  winachten,  unserm 
gn.  h.  verbunden  zu  geben  6  fl.  auri,  zu  bezahlen  22  ganzer 
nach  (1.  rader)  albus  vor  den  gülden,  vor  alle  beschwernusz, 
und  ghen  Meien  zu  lebern,  nicht  weiters.  des  sali  der  heim- 
burger  und  geschworen  daeselbst  von  unsers  gn.  h.  wegen  zu 
essen  und  drinken  haben,  hier  vormals  zu  Meyen  und  Monreal 

fedient.  §.  7.  Fraich :  item  seint  gefraicht,  abe  auch  iemants 
ic  fische  im  waigh  oder  wasser,  das  wilde  uf  der  erden,  den 
grauwen  walt,  den  foegel  in  der  luift  können  engen  und  dren- 
gen  sunder  willen  meines  gn.  h.  soll  oder  moeghe?  antwort  *): 
unser  gn.  h.  hat  den  fiscb  im  wag,  den  vogel  in  der  luft  und 
das  wilt  uf  der  erden.  §.  8.  Fraich:  item  seint  vort  gefraigt, 
abe  sich  begeben  wurde[nj,  dasz  iemands  in  der  JPellentz 
oberkeit,  er  si  von  adel  oder  sunst,  amptraan  oder  keiner,  pen- 
den  würde,  ehe  und  zuvor  er  bei  einem  waltpoten  zu  ieder 
zeit  oder  bei  einem  heimburger  an  iederm  ort  angesucht 
bette,  ob  er  solichs  macht  hab,  und  wer  sulchs  thet,  was 
der  bei  der  oberkeit  und  meinem  gn.  h.  verwirkt  hab? 
antwort  ^) :  wenn  einer  mit  recht  verklaigt,  alsdan  der 
heimburger  pfendt,  so  hohe  anclag  ist,  sunst  sali  erst  bei  dem 
waltpoden  angesuicht  werden,  der  alsdan  dem  heimburger  des 
orts  erlauben  soll  pfend  zu  geben,  oder  durch  einen  landpot- 
ten.  §.  9.  Fraich:  item  saint  gefraicht  ir  heimburger  mit 
sampt  dem  landman,  abe  einich  frembde  herschaift  in  der  Pel- 
lentz  oberkeit  oder  landschaft  eigne  angehoeriche  leute  wo- 
nende hette,  und  sich  einer  gegen  seinen  leipangeporenen 
herrn  ungehorsamb  bewist,  oder  sunst  ime  etwas  verwirkt,  wie 
sich  die  herschaft  gegen  den  angehoerichen  halten  sulle?  ant- 
wort: dieselbige  herschaft,  die  si  wer  si  wolle,  de  soll  in  na- 
men  und  von  wegen  unseres  gn.  h.  einen  waltpoten  ersuichen, 
ime  forderung  andragen,  und  woe  sich  der  angehoericher  nit 
gegen  seinen  herrn  naich  erkentnisz  des  rechten  oder  sunst 
der  oberkeit  spruich  gewertich  und  gemesz  bilde,  alsdan  soll 
ein  ieder  waltpot  denselbichen  uiszerhalb  an  ein  ort  der  grenz 
der  Pellentz  zu  lifern  verbunden  sein  und  mit  seinen  g(ütern?) 
nemen  und  dem  angehoerichen  herrn  uf  das  ort  der  Pellentz 
liebern.  §.  10.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  iemants  in 
der  landschaift  doets  verlebe  oder  doet  funden  wurde,  es  were 
in  kirchen,  klusen,  buesch  oder  hecken,  wie  man  damit  halten, 
abe  der  auch  8ne  ersuichen  oder  erlauben  eins  waltpoten  be- 
graben oder  ufgehoben  soll  werden?  antwort:  sagen  nein,  es 
soll  sich  neraants  des  doden  beknoeden,  es  sei  dan  zuvor  ein 
waltpot  ersoicht,  und   bei   dem    urlaup   erlanget,   und  das  der 


gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier  als  landsherrn  verbunden  sein  zu  be- 
zahlen 600  fl,.  ieden  zu  26  rader  albus  gerechnet. 

1)  da  ieroand  solches  ohne  erlaubnus  der  oberkeit  übertreten  wird, 
der  soll  dem  hochherrn  in  gnad  und  ungnad  verfallen  sein. 

2)  weisen  denselben  in  gnad  oder  ungnad  des  hohenherm. 


624  EIFEL. 

doet  besichtiget  werde  wie  recht.    §.11  *).  Fraich:  item  seint 

fefraicht^  was  Freiheit  die  landschaift  hab,  abc  man  auch  in  der 
ellentz  oberkeit  geistlich  rechtfertigang  thue,  laden  oder 
bannen  maght?  antwort:  sagen^  wan  iemants  in  der  landschaft 
der  PcUentz  bannbreif  ufschluege,  der  si  wer  (er)  woll,  geist- 
lich oder  weltlich,  alsdan  soll  ein  ieder  heimburger  aampt  sei- 
nen geschworen  [sovern  der  zu  erlangen]  ^)  antasten  und  an 
ort  und  ende  (da)  sei  das  zu  thun  wissen  anstund  lebern^ 
naich  Pellentz  prauich,  und  der  gewaltherr  soll  ime  dieangen 
uiszstechen  laissen.  §.  12.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  abe 
einich  Pellentz  undersaisz,  geistlich  oder  weltlich,  uiszerhalb 
der  Pellenz  oberkeit  kuntschaift  gebe,  in  (l.  ehe)  und  zuvor 
der  bei  einem  waltpoten  urlaup  erlangt  hette,  was  der  ver- 
wirkt? antwort  ^):  es  soll  es  keiner  6n  erlaubnusz  des  walt- 
poten thun,  und  so  ers  darüber  thete,  so  sali  ine  der  walt- 
pode  vor  bescheiden  und  in  beisein  der  heimburger  verheeren 
und  nach  befindnus  der  Sachen  rechts  widerfahren  lassen. 
§.  13.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  so  ein  Pellentz  undersaisz 
ein  Pellentzer  uiszerhalb  der  oberkeit  mit  frembdem  gericht 
oder  an  einem  frembden  ort  mit  kommerrecht  angriff,  was  der 
meinem  gn.  h.  und  churfürsten  verfallen  und  verwirkt  hab? 
antwort:  es  soll  keiner  den  andern  uiszerhalb  der  Pellentz  mit 
recht  fürnemen.  eine  ieder  heimburger  soll  den  uberfaerer 
am  hoichgericht  vorprengen,  und  [ist]  der  dan  bruicbtich  were 
ist  der  oberkeit  10  rader  mark  verfallen.  §.  14.  Fraich:  item 
seint  gefraicht,  wanne  ein  heimburger  den  herrn  oder  seinen 
dienern  vermoichlicher  und  zimlicher  geboeder  ungehorsam 
were,  was  der  überfahren  hab,  gleichfalls  eins  gemeins  nach- 
parn,  so  dem  von  einem  heimburger  anstat  der  oberkeit  eio 
gebot  gethain  und  sich  dero  auch  ungehorsam  hielde,  was  der 
verwirkt?  antwort:  sagen,  der  herre  sali  den  ungehorsamen 
Vorbescheiden  und  ursnch  seines  moetwillens  hoeren.  kann 
der  sich  nit  foichlich  oder  bestendig  verantworten,  soll  dem 
herrn  mit  gepurlichem  abtraicht  verfallen  seien.  §.  15  *). 
Fraich :  item,  wanne  sich  begebe,  das  ein  geistlicher  ein  an- 
dere geistliche  person  mit  geistlicher  iurisdiction  vorneme 
unersoicht  der  oberkeit,  was  der  der  oberkeit  verfallen  sie? 
antwort:  verweisen  den  Übertreter  in  gnade  und  Ungnade  des 
herren.     §.  16.  Fraich :  item,  wanne  über  korngulde  oder  geltr 

1)  die  Mayener  hs.  fügt  hier  folgenden  artikel  ein.  §.  lOa.  Frag:  ihr 
heimburger  seind  gefraget,  ob  es  sich  begeben  oder  zutragen  wurde,  das 
ein  waldpot  von  wegen  der  oberkeit  ein  sach,  si  were  lesterlicher  oder 
haubtfrevelicher  that,  getriben,  verclaget,  erthedingt  und  verendt  hatte, 
ob  er  des  nicht  gewalt  und  macht  habe?  antwort:  sprechen  ja,  ein  wald- 
pot hab  ein  solches  macht,  iedoch  mit  dem  gedingh  und  anhangh :  was  er 
verendt  oder  verabschiedt,  das  soll  einem  churfürsten  von  Trier  zuge- 
neiget  werden. 

2)  eingeklammert. 

3)  weisen  denselben  in  gnad  und  ungnad  der  oberkeit,  daselbst  10 
rader  mark  zur  straf  zu  erlegen. 

4)  fehlt  im  Mayener  Statut. 
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renten,  vcrmoege  breif  und  segel  die  underphende  uneniron- 
nen  wurden  *),  wie  sich  der  innaber  des  brifs  mit  den  pfenden 
halten  soll,  auch  wie  lang  unverluistich  er  die  halten  solle? 
antwort  ^) :    sagen,    wi  die  brif  solichs  mitbringen,  soll  dassel- 

big  gehalten  werden,  doch  under  d 14  tag  stil  staen, 

und  kompt  der  dan  nit  binnen  den  andern  14  ta^en,  so  wer- 
den die  guter  verlustig.  §.  17.  Fraich:  item  semt  gefraicht 
und  gemant,  wanne  ein  pantschaft  oder  pandungh  in  der  land- 
Schaft  geschehe  durch  emen  heimburger  oder  gemeinde,  und 
der  angriff,  wie  dorfrecht,  umbgeschlagen,  darnaich  verlustich 
wurde,  wie  soll  man  sich  darmit  gehalten  oder  woehin  soUent 
die  pende  gelebert  werden?  antwort:  sprechent,  heimburger 
und  geschworen  sollent  solliche  pende  anstünde  naich  gepur- 
lichem  umbschlaigh  zu  sich  nemen  und  angreifen  und  der 
oberkeit  lebern;  derselbigen  oberkeit  seint  die  pende  verfallen. 
§.  18.  Fraich:  item,  ir  heimburger  seint  gefraigt,  abe  einer 
uszerhalb  der  Pellentz  seszhaftich  in  der  landschaft  bekommert 
werde,  und  nit  hette  bürgen  su  setzen,  der  heimburger  hette 
auch  keinen  sichern  enthalt,  den  bekommerten  zu  enthalten, 
wie  soll  man  sich  mit  dem  halten?  antwort:  sagen  und  erken- 
nen, es  soll  ein  ieder  heimburger,  an  welchem  ort  sich  das 
zudräge  oder  begeben  würde,  sampt  seinen  nachparn  der  ober- 
keit anstund  lebern,  und  sollent  auch  von  der  dcrhalben  ge- 
schirmpt  werden  ^).  §.  19.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe 
ir  nit  schuldich  seiet,  einem  erzbischoif  zu  Trier  zu  seiner 
gnaden  und  des  stifts  noitturft  uisz  dem  hoichen  gericht  folgh 
zu  thun,  ein  ieder  heimburger  sampt  seinen  nachparn  ?  ant- 
wort: sagen,  wanne  man  uf  die  klock  zu  Mendig  schlage, 
volgen  sie  an  den  gehauwen  stein  oder  ein  bannmeil  wegs, 
doch  bei  Sonnenschein  wiederumb  inzuziehen,  so  *)  man  sie 
aber  weiters  haben  und  geprauclien  will,  soll  man  sie  gleich 
centhen  (l.  rittern)  und  knechten  liefern.  §.  20.  Fraich:  item,  ir 
heimburger  seiet  gefraicht,  uf  wen  man  rauif  (und)  brant  thue 
und  werae  der  zugewist  werden  soll?  antwort:  weiszen  si  einem 
erzbeischoif  zu  Trier,  soll  doch  erstlich  der  bevelhaber  zu 
Meyen  angesuicht  werden.      §♦  21.    Fraich:     item,    wan  rauif 

1)  korngelt  oder  rentbrief  belangend,  so  die  underpfend  vermög 
siege!  und  brief  in  erwonnen  wurd. 

2)  weisen  also :  richtung  soll  erstlich  sechs  wochen  und  drei  tagh, 
doch  zu  allen  vierzehen  tag  zu  ernewern,  vorgehen,  alsdan  sollen  liegende 
guter  acht  tag,  essen  pfend  drei  tagh  unverlustig  gehalten  werden  und 
volgents  nach  erkentuus  der  heimburger  und  geschwornen  umbgeschla- 
gen  werden. 

3)  §.  18a.  Frag :  item  seind  gefraget,  wan  ein  antast  in  der  Pellenz 
geschieht,  wie  der  beschehen  solle,  oder  durch  wen  er  gethan  werden  soll, 
und  wohin  man  den  angehaltenen  liebern  soll?  antwort:  esz  soll  ein  wald- 
pot  sambt  dem  landpoten  den  angriff  thun  von  oberkeit  wegen  und  ver- 
warlich.  nachdem  das  heimbarg  und  geschworne  damit  begenuge,  alsdan 
sei  schuldig  die  angenommenen  in  haftung  zu  führen. 

4)  so  si  aber  furter  ufgehalten  wurden,  sollen  sie  gehalten  werden 
wie  ritter  und  knecht. 

Bd.  VI .  40 
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und  brant  in  der  landschaft  g^etlian  würde^  wer  den  beachodea 
solle  ?  antwort :  wiszent  si  eim  erzbischoif  zu  Trier.  §•  22  ^). 
Fraich:  item  seint  ^efraicht^  abe  knecht  oder  megde  in  dem 
sent  geheischen  würden^  oder  sunst  eins  das  ander  uffentlich 
verspreche  wie  man  sich  damit  halten  soll?  antwort:  aagen, 
man  sull  solichs  vor  den  amptman  und  keiner  uszrichten;  woe 
sie  da  nit  vertragen^  alsdann  vor  dem  official  uf  einen  tag  wie 
bisher  beschehen.  §.  23.  Fraich :  item^  abe  die  Pellentz  binden 
oder  vorn  geschm eiert  wurd^  wie  die  oberkeit  sich  darin  ge- 
halten soll?  antwort:  bei  welchem  h  eim  burger  sulchs  gechege, 
der  sali  sulchs  an  das  hoichgericht  prengen  und  einem  walt- 
poten  anprengen^  und  sali  der  waltpot  darnach  zu  sich  nemen 
den  amptman  und  landman  des  orts^  da  der  geprechen  were^ 
besichtichcn  und  die  partien  verheeren,  darnach  entscheiden, 
so  viel  moechlich.  §.  24.  Fraich :  item,  so  iemants  in  der 
Pellentz  oberkeit  vor  dem  andern  den  landfredei^  heischen 
wurde,  und  einer  daruif  nit  gebe  oder  unrechtlich  ')  bilde, 
wie  soll  die  oberkeit  sich  gegen  den  gehalten?  antwort:  wei- 
sentden  in  gnade  und  ungnad  des  herrn.  §.  25.  Fraich:  item, 
ir  heimburger  seint  gefraigt  und  gemant,  wann  ein  sg^richta- 
stellungh  in  der  landschaft  zu  thun  feit,  vor  weme  soll  die 
geschehen  und  woe  oder  wie  soll  die  gedain  werden?  ant- 
wort *j :  sol  sie  thun  vor  dem  heimburger,  der  soll  sie  vort  an 
das  hohegericht  brengen,  mit  15  albus  den  richtschilling  thun. 
§.  26.  Fraich:  item,  wan  ein  ieder  heimburger,  der  si  wer  er 
will,  vermoich  seines  eides  einen  am  hohen  gericht  vorprengt, 
und  derselbich  dem  heimburger  derhalben  drauwort  gebe  oder 
sunst  mit  frevendlicher  dat  argwiliicht  und  belestiget,  was  der 
uberfahrer  der  oberkeit  verwirkt  habe?  antwort:  sagen,  ein 
ieder  heimburger,  als  langh  der  mit  seinem  eide  verbunden 
und  an  der  herren  dienst  und  gerichtssaichen  wandlet,  so  langh 
soll  derselbich  heimburg  vor  allermenlich  uisz  seiner  gewar- 
sam  und  wider  darin  gleich  als  der  herre  selber  gesichert 
und  gefrit  sin;  so  iemants  dar  wider  mit  Worten  oder  werken 
ubertrede,  der  ist  verwist  in  gnade  und  Ungnade  des  herrn. 
§.  27.  Fraich:  item,  abe  in  der  landschaft  gezenk^  geschlege 
oder  sunst  ufroer  gethan  würde,  und  würde  von  einem  heim- 
burger nit  vorbracht,  wie  soll  der  herre  sich  mit  dem  halten? 
antwort^):  sagen,  welcher  solichs  nit  thut,  in  gnade  und  Un- 
gnade des  churfürsten.    §.  28.  Fraich:  item,  so  eine  gemeinde 


1)  fehlt  im  Mayener  Statut. 

2)  Mayen:  verechtlich. 

8)  das  mag  in  iedem  dorf  geschehen  mit  erlegang  16  rader  albus, 
die  soll  der  heimburg  entfangen  und  uf  dem  nächstvolgenden  huhen  ge- 
richtstage  dem  waltpot en  solche  15  rader  albus  mit  anzeigen,  wie  die  saoh 
beschaffen,  überliebem. 

4)  sagen,  das,  sofern  derselbig  ausfundig  und  beweiszlioh  wurde,  soll 
ein  ieder  hausgesesz^  darunter  ungehorsam  geschieht,  vur  15  rader  albni 
verfallen  sein,  doch  letzlich  der  heimburger  die  ganze  summe  w  bezahlen 
angehalten  werden. 
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einen  tinduechlicben  perschon  zu  einem  heimburger  erwelet, 
de  nit  geschickt  were  ein  urtheil  helfen  zu  behalten  oder 
uszzusprechen^  oder  siinst  nit  eines  guiten  erbaren  geleumet 
were,  wie  sich  der  herr  damit  halten  soll?  antwort:  was  der 
heimburger  darüber  weist,  darnach  soll  sich  der  waltpod  hal- 
ten ^).  §.  29.  Fraich :  item,  so  der  geschworen  dem  heimbur- 
ger ungehorsam  weren,  was  verwirkt  derselbig?  antwort:  sa- 
gen, der  heimburger  soll  ine  vor  den  waltpoden  bescheiden, 
derselbig  alsdann  die  geschwornen  bei  bescheiden  und  Ursa- 
chen anhören,  und  nach  erfriedung  (erfindung?)  der  Sachen 
festraft  werden.  §.  30.  Fraicht:  item  seint  gefraicht,  so  ein 
eimburger  durch  einen  nachparn  oder  zwen  von  der  ober- 
keit  wegen  ein  gebot  thun  lies,  abe  nit  die  ganz  gemeinde 
dem  gebode  gehorsam  zu  leisten  schuldig  sei?  antwort  ^):  heim- 
burger soll  ine  dem  waltpoden  anzeigen.  §.  31.  Fraich:  item,  abe 
(iemand)  «ttlso  vermoeth  ^)  were,  marksteine  uiszzuwerfen,  und 
sunst  uiszreuift,  was  der  verwirkt  bette?  antwort:  wie  oben  ^). 
§.  32.  Fraich:  item  seint  gefraicht,  wann  lemants  uisz  fremb- 
den  landen  mit  heuszlicher  wonungh  in  die  Pellentz  sich  be- 
gebe, und  derselbig  hette[n]  keinen  naichfolgenden  herrn,  wie 
sich  der  gegen  die  oberkeit  halten  soll?  antwort:  derselbig 
soll  jaer  und  dage  reichlich    sitzen,    und    nach    endungh    des 

i'ares  soll  er,  so  er  pleibt,  den  landherrn  zu  einem  eigenen 
lerrn  erwelen  ^).  §.  33.  Fraich :  item  seint  gemanet  und  ge- 
fraicht, abe  einich  heimburger  bei  einem  undersaesz  oder  mehr 
seine  gepurlich  schatzgeld  nit  guitlich,  sunder  mit  pandungh 
inzupringen  verraoecht,    wie  soll  der  heimburger  sich  mit  den 

E enden  gehalten,  und  wie  langh  die  unverlustigh  sollen  be- 
alten werden,  und  woehin  die  pend  gelebert  werden  sollen, 
damit  die  oberkeit  bezahlungk  bekome?  antwort:  der  heim- 
burger soll  obgemeldte  pinde  einem  landpoten  •)  lebern,  der- 
selbe soll  die  fort  ghen  Meyen  lebern,  und  sollent  dri  tag,  wie 
davor  staet,  unverlustich  verwart  werden. 

Hernach  folget  das  halsgericktj    wie    das   ein  ieder  heimburger 

sich  in  der   rechtferdigung  halten  soll. 

§.  34.    Item  seint  gefraicht:  wanne  ein  missedeticher zum 

1)  sagen,  ein  waldpot  mag  von  oberkeit  wegen  denselben  nach  ge- 
legenheit  der  personen  absetzen. 

2)  sagen,  allen  zimblichen  geboten  seie  die  gemeind  schuldig  zu 
gehorsamen. 

3)  Mayen:    verrucht. 

4)  sagen,  so  einer  solcher  thaten  beweiszlich  überzeugt,  das  er  das- 
selbig  mutwillig  begangen  hett,  soll  ein  kaul,  da  der  stein  gestanden,  in 
die  erd  gemacht  und  der  thäter  darin  gleich  dem  gürtel  gesetzt,  darnach 
soll  man  zwei  pferd  an  einen  pflüg  spannen  und  demselben  durch  sein 
herz  gefahren  werden. 

5)  §.  32a.  Frag:  item  seind  gefraget  und  gemant,  ob  auch  iemand 
das  gericht  zu  machen  macht  habe,  dann  allein  ein  waldpot  von  wegen 
eines  churfürsten  zu  Trier?  antwort:  das  ist  also  gebrauchlich,  sonst  än- 
derst niemand. 

6)  landboten  der  Pellenz. 
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doede  von  dem  leben  verwist  ist;  wie  derselbich  gerichi  soll 
werden,  und  wer  allen  gczeigh  darzu  bestellen  und  machen 
soll?  antworte):  sagen,  wanne  ein  missedeticlier  mit  dem 
Strange  zu  richten  verweist  ist  an  den  galten,  soll  der  scharpf* 
richter  den  strank  und  alle  gebende  mitprengen^  und  aaa 
dorf  Cottenheim  soll  das  hoelz  zu  dem  gericht  geben,  und  die 
von  Ettringen  suUen  dasselbich  hoelz  uf  Mendicher  berg  fae« 
ren,  und  die  14  heimburger  suUen  den  galgen  machen,  uf- 
richtcn  und  setzen,  der  heimburger  von  Tnür  soll  die  leitem 
darhin  stellen,  und  wanne  unser  gn.  h.  einen  struichmorder 
solle  lassen  richten,  den  sali  man  mit  dem  rade  richten,  armen 
und  beine  entzwei  lassen  durch  einen  scharpfrichter  schlagen. 
derselbig  richter  soll  alle  strenge  und  gebende  mitprengen 
und  stellen,  und  ein  heimburger  von  Mendig  soll  das  rat,  axe, 
hauwe,  bickel  und  schuiffel  uf  den  berch  bestellen,  ein  heim- 
burger zu  Cottenheim  soll  den  stelle  geben  und  ein  «heimbur- 
ger zu  Ettringen  soll  den  steilen  uf  den  berch  fueren  bei  das 
gericht,  und  was  von  gezauwen  durch  einen  heimburger  von 
Nedermendich  dargestalt  werden,  dasselbig  soll  ime  sunder 
entgeltnis  wider  werden.  §.  35.  Fraich:  item,  wan  ein  rat 
ufgericht  soll  werden,  weme  das  zu  thun  gepürt?  antwort: 
sprechen,  ein  waltpot  und  ein  landpot  sullon  aostigen  von  iren 
pferden  und  die  14  heimburger  sampt  der  18  geschworen 
sullen  irstlich  angreifen,  das  gericht  ufzurichten ;  und  abe  die- 
selbichen  zu  schwach  weren,  soll  alsdann  ein  waltpot  dem 
landmanne  zureden,  das  sie  darzu  helfen  und  sich  darinnen 
nit  widern  noch  sperren.  §.  36.  Fraich:  item,  wanne  das  man 
uf  Mendich  einiche  mit  dem  fuer  soll  richten,  weme  das  fuer, 
stroe  und  hoelz  gepuirt  zu  stellen  und  alles  was  darzu  ge- 
praucht  soll  werden?  antwort:  sprechent,  wanne  das  man 
richten  suUe  mit  dem  fuer,  soll  Cottenheim  den  steilen  geben 
und  die  von  Belle  das  brandhoelz.  den  steile  sullen  die 
von  Ettingen  fueren,  und  das  brandhoelz  sullen  die  von  Belle 
geben  und  fueren  uf  den  berg  an  das  gericht,  und  die  von 
Hausen  sullen  das  stroe  geben,  so  veil  das  noedich  ist,  und 
das  fuer  soll  man  in  dem  negsten  hausz  hoelen,  und  wasz  an 
hoelz  und  stroe  uberich  pleibt,  sali  einem  iedem  heimburger 
wider  werden.  §.  37.  Und  wanne  unser  gn.  h.  richten  wuldo 
lassen,  soll  dasselbich  einem  heimburger  zu  Nedermendig  aicht 
tag  ungeverlich  zuvor  angesaecht  werden,  das  das  gericht,  wie 
obstehet,  bereit  gemacht  werde,  das  meinem  gn.  h.  kein  leste- 
rungh  seines  gericht  halben  geschehen  oder  dem  landmann 
derhalben  schände  erwachsen  mcechte. 


1)  die  Mayener  rezension  schlieszt  hier  mit  folgenden  werten:  mjk 
einer  vom  leben  zum  tod  soll  hingericht  werden,  weisen  wir  Mendig  dai 
rat  und  die  axt,  Hausen  stroe,  Bell  schanzen^  Cottenheim  hoelz  alleni- 
halben  zum  gericht,  Thur  die  leiter,  Etteringh  die  für,  fener  sa  Meiid% 
im  nechsten  hausz. 
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III  0. 

Vort  hat  der  walpoet  die  heimburger  gefragt  und  ange- 
stalt,  abe  si  nit  einen  greven  van  Virnenburch  erkennen  und 
wiszen  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen  gewaltherrn, 
alle  geweltlichen  Sachen  zo  richten,  und  der  geboet  und  ver- 
bot in  der  Pellentzen  vurschreben  heven  suUe?  daruf  band 
si  sich  mit  denen  geschworn  und  dem  landvolk  vurschreben 
eine  gudc  zit  braden  und  do  eindrechtlich  gewist  einen  gre- 
ven van  Virnenburgh  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen 
gewaltrechter  des  lands  van  beider  hern  wege,  alle  geweltliche 
Sache  (zo  kerön)  und  zo  wenden;  und  were  sache,  dat  derselbe  die 
gewalt  nit  gekeren  noch  gewenden  enkunde,  adcr  neit  inlendich 
cnwer,  so  sülde  ein  fürst  van  Trier  mit  siner  maicht  und  ein 
amptman  van  Meien  mit  siner  maicht  zozehen,  solliche  gewalt 
helfen  zo  keren,  und  erer  gciner  sulden  ein  of  den  andern 
warten,  gebot  und  verbot  hant  si  zogewist  einem  greven  van 
Virneburgh  van  beider  hern  weghe,  beheltnisse  iderman  sins 
recht,  dat  isz  zo  wissen,  iklicher  gemeinden  ires  dorfrechts  zo 
verbeiden  nae  erer  noettorft  of  redeliche  einunghe,  sunder 
argelist. 

Vort  hait  der  walpoet  gefraegt,  so  wie  ein  walpoet  of 
deme  selben  dinkdage  und  allen  anderen  dinglichen  dagen 
durch  das  jaer  sitzen  sulle,  und  ein  schulteisz  van  u.  gn.  h. 
van  Trier  wegen  bi  eme?  hant  si  gewist,  dat  ein  walpoet 
suUe  sitzen  und  sulle  dingen  na  der  landhcrrn  recht  und 
noettorft,  und  ein  scholtisz  u.  h.  van  Trier  sulle  bi  eme  sitzen 
und  schwigen.  were  aber  sach,  dat  ime  noit  beducht  sime 
herrn  id  zo  dingen,  dat  sulle  her  eime  walpoeden  nimen,  und 
ein  walpoet  suU  id  ime  auch  dinghen.  hette  auch  ein  schul- 
teisz sime  hern  id  zo  verurkunden,  doit  moicht  her  eime  wal- 
poeden ....  umen  (?),  so  sulde  it  eme  ein  walpoet  verur- 
kunden und  werfen,  und  der  scholteisz  sulde  dat  verkünden 
losen,  und  her  ensulde  kein  urkund  werfen. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gedingt  und  gefragt,  of  wen 
man  brand  ader  rauf  binnen  der  Pellentz  dein  sulle  und  zo* 
wisen  ?  hant  si  eindrechtigen  rauf  und  brand  zugewist  einem 
greven  van  Virnenburgh  van  beider  hern  wegen,  und  darumb 
sulle  ein  greve  van  Virnenburgh  einen  scharprichter  halden, 
over  hals  und  over  buch  zu  richten,  beiden  hern  zo  irennoe- 
den,  binnen  dem  vurschreben  hohegericht. 

Vortbasz  ist  van  deme  walpoeden  gedingt  und  gefragt 
worden,  abe  si  neit  einem  greven  von  Virnenburgh  erkennen 
dat  klockengelude  und  die  folge  zo  sinen  noeden  usz  dem 
hoegericht  vurgemeldt?  hant  die  heimburgen  gewist,  der 
klocken  mögen  sich  in  iklichem  dorf  die  napern  gepruchen 
zu  irer  noetdorft,  hat  aber  der  her  noit,  der  klocken  zu  luden, 

1)  aus  der  protestation  des  Hans  von  Ulmen  gegen  die  erneuerang 
des  alten  weisthums  der  Peilenz  y.  j.  1461.  nebst  dedaction  der  ihm  zu- 
stehenden vogteirechte  su  Niedermendig  y.  j.  1602.     nach  begl.  absohrift. 
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so  sulle  ein  ikliche  heimburgo  in  sime  heimadol  die  klocken 
zo  des  faern  not  und  gesinnen  anzehen  und  luden,  die  folge 
wisten  si  zo  eime  greven  van  Virnenburgh,  bisz  an  den  ge- 
hauwen  stein^  mit  der  sonnen  usz  und  mit  der  sonnen  in.  und 
abe  sach  were^  dal  si  benachten^  so  sulde  man  si  levern  g^- 
liehe  rittern  und  knechten. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gefragt,  van  weme  dat  si 
Wasser  und  weide  haven?  hant  si  geantwordt:  die  havenai  zu 
lehen  van  gode,  und  wer  sach;  dat  si  daer  ane  gedrenfft  ader 
geenkt  wurden,  so  sulde  si  der  her  darbei  schirmen,  darumb 
sitzen  si  eme  zu  redelichen  dienst  na  ihrer  vermoegden. 

Vort  ist  gefragt  worden,  abe  auch  iemants  den  fische 
in  deme  woige,  die  Krumbach,  dat  wild  uf  der  erden,  den 
vogel  in  der  luft  oder  den  gruen  walt  engen  oder  drangen 
sulle,  it  ensi  dan  mit  willen  des  heren?  hant  si  aber  ein- 
drechtenlich  gewist,  die  vurgemoldten  dinge  sulle  nemans  ein- 
gen  oder  drengen,  id  ensi  mit  willen  des  heren. 

Item  ist  gefragt  und  gedinkt  wurden,  aif  iemands  doit 
bleve  binnen  dem  ehegenanten  hoegerichte,  id  were  uf  gewi- 
den  steden  ouf  anders  wae,  abe  den  auch  emanz  ofheven 
sülde  ahn  ourlof  eins  walpoeden?  hant  si  gewist:  brecht 
einiche  mensche  den  andern  von  leven  zum  dode,  ader  dat 
sich  iemanz  selbst  doidt,  den  doden  sulle  niemanz  öfheven^id 
enwer  mit  ourlof  eines  walpoeden. 

Item  ist  vort  gefragt  wurden  und  gedingt,  abe  ein  wal- 
poed  durch  ein  dorf  rede  binnen  dem  vors chreben  hohegericht» 
da  ein  frevel  geschege  ader  geschiet,  wen  den  ein  heimburge 
mit  den  eide  nit  geruegt  enhette,  aif  ein  walpoet  neit  macht  ea- 
habe  darauf  zu  verzienen  buszen  einen  scholtessen?  damfhant 
si  gewist,  ein  walpoet  have  des  maicht  buszen  einen  schol- 
tessen, so  verre  id  mit  der  rugingho  neit  vur  die  heimbnrgen 
komen  enwere,  und  daran  sulle  dem  ein  scholtisz  neit  m 
vordem  hain. 

Item  ist  vort  gefragt,  so  wa  ein  walpoet  erdinkt  von  bei- 
den hern  wegen,  id  si  von  doitschlage  oder  einleben  andern 
frevelichen  Sachen,  kleine  oder  groisz,  aif  ein  walpode  dei 
nit  macht  cnhave  ende  zo  geven  ?  hant  si  gewist,  dat  ein  wal- 
poet sollichen  Sachen  mechtigh  si  ende  zo  geven  in  beiwesen 
eins  scholtiesen  vurschreben,  und  wie  der  walpoete  dat  endo 
git,  da  sulle  der  scholteisz  ein  gcnoichungh  inne  han.  und 
wat  da  van  kome,  suUen  si  gelich  deilen  als.  einen  schwina- 
foesz.  und  wanne  der  walpoet  das  ende  geven  will,  snlle  he 
den  scholtissen  darbei  bescheiden,  und  wer  sache  dat  der 
scholtisz  darbei  neit  kommen  enkunt,  noch  enwulde,  so  anlda 
walpoet  desda  min  neit  (1.  neit  desda  min)  ende  geven.  und 
möge  der  scholtisz  dan  fragen,   wie  dat  ende  dan  gegeven  li. 

Item  ist  vort  gefraegt  und  gedingt  wurden,  aif  imaita  in 
unserm  hoegericht,  he  si  keiner  aif  amptman,  penden  solle 
sonder  ourloif  einsf  walpoeden?  daruf  hant  s!  gewist,  and 
als  ungezweihet  eindrechlich  vor   recht  und   na    aldoAi  Imv 
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kommen^  dat  niemanz,  hie  si  amptman  ader  keiner,  selbst  pen- 
den  sulle,  it  ensi  dan  mit  willen  eins  walpoeden  und  onrlofi 
und  als  he  den  orlof  heischt;  so  sulde  in  eme  ein  walpoede 
geven  darzu  er  recht  have.  sust  möge  auch  iklicher  here  sin 
angehoriche  lüde  in  der  Pellenz  sitzende  vur  sine  schätz  pen- 
den  buiszen  einen  walpoeden. 

Were  auch  sach,  aat  iemanz  brief  und  Siegel  hett,  darinne 
ime  pendongh  erlauft  wurde,  das  hette  he  maicht  zo  doin  mit 
eime  heimburgen  na  uszwisongh  sollichen  sinen  brief e. 

IV '). 

Sterbenafäll  gelegenheü  und  aigentschaft  in  der  Pellentz, 

Im  namen  unser s  hern  Jesu  Christi,  amen.  §.  1,  Erstlich 
und  anfenglich,  wannehe  2  eheleut  erstlich  zusammenkommen 
und  in  stehender  ehe  kind,  eins  oder  mehr,  zillen,  und  dann 
eins  der  ehemenschen  mit  tod  abgehet  und  die  kinder  mit  sei- 
nem ehegemael  hinder  ihme  läszt,  volgenz  aber  die  kinder 
auch  vor  ihrem  vatter  und  mutter  nachlebend  absterben,  als- 
dan  hat  das  Ictzlebend  ehemensch  allein  die  leibzucht  an  den 
guttern  seines  verstorbenen  ehegemals,  und  nach  todtfall  des 
letzten  ehemenschens  soll  die  erbschaft  ligender  gutter  wider 
an  den  rechten  stam,  woher  sie  kommen  seind,  hinfallen.  §.  2. 
Zum  andern,  belangend  die  barschaft,  ist  unser  wolherbrach- 
ter  brauch,  dasz  alle  geraide  gutter  und  barschaft  bei  dem 
letztlebcnden  eigenthumblich  pleiben  soll,  deszgleichen  die 
schulden  und  gegenschulden,  wen  aber  das  letzt  ehemensch, 
esz  seie  man  oder  weib,  einhendig  in  seinem  wittumbstand 
sitzt,  und  also  arm  wurde,  dasz  es  sich  nit  mit  seinen  eigenen 
gutter(n)  und  der  habenden  leibzucht  erhalten  moeget,  alsdann 
soll  durch  heimburger  und  geschworene  desselbigen  dorfes, 
darin  der  oder  die  gesessen,  demsclbigen  notturft  erlaubet 
werden,  nach  gelegenheit  und  vorwissen  und  rat  derselbigen 
heimburger  die  leibzuchtigen  gutter  nach  leibs  notturft  aliein 
zu  versetzen,  und  mit  nichten  zu  verkaufen.  §.  3.  Zum  drit- 
ten, wan  sich  begebe,  dasz  Schwester  und  gebroeder  ihre  el- 
terliche guter  ererbt  haben,  dieselben  seien  gedeilt  oder  un- 
gedeilt,  stürbe  derselben  Schwester  oder  bruder  eins  hinter 
inen,  so  sollen  dieselbe  kinder  anstatt  ihres  verstorbenen  vatters 
oder  mutter,  altvater  oder  ungfrau  (ahnfrau?)  zu  einem  stam 
des  verlassenthumbs  succediren,  also  auch  zu  verstehen,  so  der 
bruder  oder  Schwestern  eine  oder  mehr  ohne  leibserben  mit 
tod  abgingen,  sollen  alsdann  die  übrige  lebendige  bruder,  ihres 
verstorbenen  bruders  oder  Schwester  kinder  oder  enkelen  mit 
der  band  nehmen  und  zur  theilung  und  zun  guttern,  gereit  und 
ungereit,  zulassen,  und  denselbigen  kindern,  enkeln  oder  Uren- 
keln bis  ins  neunte  glied  ein  theil,  wie  einem  noch  lebenden 
bruder  oder  stamme.     §.  4.  Zum  vierten,  betreffend  die  in  ste- 


1)  aus  dena  stätutiänbuclii  vonf  MayeA  mitgetheilt'  von  he^rn  Eaifer. 


632  EIFEL  BIS  ZUM  RHEIN. 

hender  ehe  begatte  gutter^  seind  dieselbe  beschriebenen  rech- 
ten nach  nach  ablebung  beider  ehcleut  ohne  eheliche  laibser- 
ben  freundtheilig  in  die  negste  erbenlinien.  §.  5.  Zum  öteOi 
leibzuchtiger  gutter  soll  der  leibzuchter  oder  die  leibzuchterin 
ein  iedes  nach  seiner  art  und  eigenschaft  beulich  halten^  sonst 
freiset  er  und  entfeit  desselbigen  unbeulichen  guets  allein, 
nicht  aber  dessen^  so  noch  in  guttem  bau  von  ihme  gehalten 
worden,  sol  auch  alles  ufrichtig  halten,  mit  allen  ufliegendea 
Zinsen  und  gulten  jahrlich  zu  entrichten.  §.  6.  Zum  6ten,  ab- 
trift  belangend,  wan  einer  dem  andern  ein  kauf  thut,  es  seie 
haus,  hof  oder  sonst,  was  es  wolle,  so  soll  der  negste  erb  der 
abtrift  mechtig  sein,  so  er  inheimisch  und  des  bcschehenen  kaufs 
wissig,  denselben  kauf  inwendig  dreier  tagen  widerrufen,  und 
zu  wiedertreibung  mit  wiederlegung  in  continenti  des  gott«- 
hcUcrs  und  weinkaufs.  und  ist  der  bezahlte  termin  alsbald  so 
geschehen  gesetzt   worden,    sollen   dem   naturlichen   abtreiber 

14  tage  dero  genzlicher  entrichtung  zu  thun  frei  stehen;  ist 
aber  die  bezahlung  in  verschiedenen  terminen  verstreckt,  soll 
der  abtreiber  dieselben  zu  halten  schuldig  sein,  gleich  der  erste 
keufer  sollte  gethan  haben,  geschehe  aber  ein  unrichtiger 
heimlicher  kauf  oder  tausch,  darin  betrug  oder  hinderlistigkeit 
gebraucht  wurde  oder  wer,  dieselbige  keufer  und  verkeufer 
weisen  die  heimburger  des  orts  in  geburliche  straf  der  ober- 
keit.  ein  auslendischer  rechter  abtreiber,  der  bei  seinem  aid 
behalten  kann  das  er  den  beschehenen  kauf  nit  gewust  hat, 
der  soll  jähr  und  tag  frist  haben. 

MUENSTERMAIFELD. 

Heo  sunt  iura  arohiepiscopi  in  curia  monastericnsi. 

§.  1.  Ad  curtim  illam  Monasterii  spectant  13  curtes,  ipsa 
est  14.  §.  2.  nie  13  curtes  faciunt  unum  placitum  monasteri- 
ensi  curti  semel  in  anno,  in  feste  s.  Johannis  baptiste.  §.  3. 
Si  quis  hominum  ad  has  curtes  pertinentium  ab  hoc  placito  sine 
legitima  occasione  vel  necessitate  defuerit,  satisfactionem  pro 
sua  absentia  faciet.  §.  4.  In  istis  curtibus  nuUus  erit  villicus, 
nisi  sit  ex  earundem  curtium  hominibus  qui  fidelitatem  fecerin^ 
vel  de  proprio  corpore  vel  de  bonis  curtium.  §.  5.  Si  aliquis 
eorum  hominum  contumaciter  abfucrit,  si  quid  sub  tignis  do- 
mus  eius  invenitur,  due  partes  monasteriensi  curti  dantur,  tereia 
illi  curti  relinquitur  ad  quam  ille  pertinet.  §.  6.  Yillicaa  faciet 
iustitiam  in  foro,  advocatus  in  curia,  et  quicquid  in  huinsmodi 
lucrati  fuerint,  equaliter  partiuntur.  §.  7.  Bannum  vendendi 
vinum  habet  villicus  Monasterii  15  dies  ante  festum  8.  Martini, 

15  dies  inter  natale  domini  et  festum  purificationis  8.  Marie^ 
et  15  dies  inter  pascha  et  rogationes.    et  bonum  vinum  yendi 

1)  vgl.  bd.  2,  456  ff.    aus  Beyers  mittekh.  arkb.  2,  426. 
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faciaty  et  si  bopum  fuerit,  carius  uno  levi  denario  vendi  faciet, 
quartale  quam  reliquum  vendatur.  §.  8.  Ipso  villicus  habet 
unum  budinch  sine  advocato^  proxima  die  post  festum  Martini 
in  curte  Monasterii.  §.  9.  Quod  si  aliquis  hominum  ad  curtim 
illam  censum  suum  pertinens  illa  die  non  dederit,  indutias 
habet  dandi  censum  sex  ebdomadas,  antequam  publicetur.  §.  10. 
Si  infra  publicationem  homo  moritur^  quicquid  ad  ipsum  a  pa- 
rentibus  suis  hereditario  iure  devolutum  est,  quicquid  haoet 
allodii,  excepta  dote  uxoris  sue,  transit  in  salicam  terram  cur- 
tis  archiepiscopi.  §.  11.  Curtis  scampna  et  sedilia  et  sedes  pa- 
rare  debet,  in  quibus  ad  placitum  venientcs  sedeant,  et  cippum 
siye  stoch  similiter  faciet,  in  quibus  homines  curtis  serventur 
qui  fideiussores  habere  non  possunt.  nuUi  alii  rei  in  hoc  ser- 
vandi  sunt,  qui  sunt  (nisi  sint?j  fures  vel  latrones.  §.12.  Mo- 
netam  habebit  hie  archiepiscopus.  denarii  istlus  monete  erunt 
eins  ponderis  et  eius  exarainationis,  cuius  erunt  confluentini 
denarii.  quandocunque  hie  fit  mutatio  monete^  monetarius  dabit 
villico  5  ß  levis  monete,  ut  faciat  ei  iustitiam.  §.  13.  Forum 
suum,  quod  coHtur  ibi  feria  tertia,  habet  bannum  circumquaque 
miliare  unum.  quem  bannum  si  quis  violaverit  infra  spatium 
istud,  vcl  feriendo  vel  captivando  aliquem  ad  forum  istud  ten- 
dentem^  reus  est  banni  archiepiscopi. 

Munsterer  sindy  wie  solcher  besessen  wird. 

Neue  sindscheflfen  zu  erwehlen:  schlagen  die  sindschöffen 
3  oder  4  ehrbare  gottesforchtige  personen  vor  und  präsentiren 
dieselbe  namen  dem  h.  dechant  und  sinddechant,  alsdan  haben 
sie  einen,  den  sie  am  tauglichsten  zu  sein  denken,  darunter 
anzunehmen,  darnach  gehen  den  die  alte  zum  altar  zu  ihrem 
stuhl,  auch  der  bürgermeister,  sampt  dero  ganze  gemeinde, 
und  alsdan  rufet  der  sinddechant  den  neuen  auf  und  erfordert 
ihn,  so  musz  er  vor  dem  hohen  altar  niederknieen,  daselbst 
zuvor  den  eid  thun  und  alsdan  zu  denen  anderen  sindscheffen 
sitzen  und  helfen  weisen  alle  freiheiten. 

Des  heiligen  sinds  weiszthum  eines  pr obsten  zu  Münster  in  der 

fr ohnf asten  vor  st.  Miohaelistag, 

§.  1.  Erste  frag:  spricht  der  probst  oder  sinddechant,  ob 
es  zeit  seie  von  jähr  und  tag,  den  h.  sind  zu  besitzen?  ant- 
wort  der  sindschöffen:  herr  sinddechant,  es  dünkt  mich  aller 
guter  ding  zeit  zu  sein.  §.  2.  Zweite  frag:  wie  er  dann  dem 
sind  forters  nach  thun  soll?  antwort  der  sindschöffen:  herr 
sinddechant,  ihr  sollt  dem  h.  sind  bann  und  fredenthun.  dann 
spricht  der  sinddechant:     so    thue  ich  heutzutage  dem  h.  sind 


1)  aus    einer  dem   18.   jh.   angehörigen  amtsbeschreibang  der  stadt 
Mayen  mitgetheilt  von  herm  Kaifer. 
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bann  und  frieden.  NB.  thuet  mit  darlegting  eines  seblttsaels 
die  urkund.  §.  3.  Dritte  frag:  wie  soll  (man)  das  ferner  begin- 
nen dem  nachzukommen?  antwort  der  sindschöffen :  herrsmd- 
dechant,  ihr  sollet  die  scheffen  mahnen  bei  ihren  eiden,  die 
sie  gott  und  der  h.  christliehen  kirch  und  dem  h.  send  gethan 
haben,  und  den  bürgermeister  mit  seinen  bürgern  bei  ihren 
christlichen  treuen,  die  sie  auf  den  h.  tauf  gethan  und  empfan- 
gen haben,  dasz  sie  alles  wol  vorbringen  das  ihnen  kund  seie, 
was  wider  gott  und  die  h.  christliche  kirch  ist,  auch  wider 
den  christlichen  glauben  und  wider  die  christliche  Ordnung  ist, 
dasz  sie  solches  den  sindschöffen  vorbringen  und  die  sindschöf- 
fen gerugen  können.  §.  4.  Wohe  dann  der  probst  diese  erste 
mabnung  thate  und  setzte  zu:  „und  ich  mahne  euch  sindschöf- 
fen, dasz  ihr  heut  zu  tag  wollet  weisen,  was  herrlichkeit  und 
recht  meinem  herren  dem  probst  wegen  (1.  von)  des  h.  sinds 
wegen  zukomme. '^  wohe  sodann  unterschiedliche  Sachen  dem 
probst  zugewiesen  werden,  sie  sagen:  -herr  sinddechant,  wir 
weisen  heut  zu  tag  den  heiligen  sina  meinem  herrn  dem 
probst  hh.  Martmi  und  Severs  kirchen,  und  niemand  mehr,  den 
mag  er  selbst  besitzen  oder  durch  einen  ehriichen  sinddechant 
lassen  besitzen,  der  soll  han  einen  bunden  breiten  hut  in  sei- 
nen armel  (?),  und  beneben  dem  sinddechant  zu  der  rechten  hand 
soll  sitzen  ein  dechant  dieser  lobl.  Stiftskirchen,  und  zu  der 
linken  hand  ein  pfarrer  zu  s.  Peter,  auch  mit  ihren  beden  hü- 
ten, und  hinter  dem  dechant  soll  stahn  ein  vicarius  s.  Michae- 
lis, hinter  dem  pfarrer  soll  stahn  ein  creutzherr,  die  sollen 
hören-weisen  die  freiheit  des  h.  sinds,  auch  was  ihnen  kundig 
ist  die  sindschöffen  mahnen,  dasz  nichts  vergessen  wefde. 
§.  5.  Unter  andern  weisen  sie  auch,  dasz  ein  ieder  metzger, 
so  bei  Munster  wohnet,  ist  schuldig  eine  gute  schulder  von 
einem  schwein,  die  mag  er  losen  mit  3  heller.  §.  6.  Item  alle 
wirt,  die  in  dem  zapfen  funden  werden,  deren  soll  ieder  ge- 
ben ein  viertel  weins,  ausgesc beiden  der  erste  wirt  der  vor 
jähr  schenkt,  der  soll  schuldig  sein  zu  geben  ein  bandviertel^ 
das  mag  er  losen  mit  6  d-,  §.  7.  Item  weisen  sie  auch  heut 
zu  tag  vor  recht,  dasz  ein  ied Heber  hufschmied,  der  binnen 
Munster  wohnet,  ist  schuldig  vier  richtige  eisen  mit  ihren  na- 
gelen,  die  soll  er  aber  bringen  in  seinem  schurzfeli  vor  des 
probst  tafel,  und  dieselben  da  niederschütten,  und  alsdann  mit 
den  dienern  niedersitzen  zu  essen.  §.  8.  Item  forter  weisen 
sie,  dasz  ein  ieder  handwerksmann  binnen  Munster,  die  seien 
wie  sie  wollen,  die  sollen  auch  vor  dem  sind  ihren  zins  bezahlt 
han,  nemblich  2  ^,  die  mag  er  losen  mit  einem  heller.  §.  9. 
Item  soll  der  probst  vor  dem  sind  vorn  in  dem  paradeis  sei« 
nen  Schreiber  sitzen  han,  der  solche  zins  einforderen,  darbe! 
neben  soll  stahn  ein  klöckner  von  s.  Peter,  der  soll  roegea  mlle 
diejenige,  die  nicht  da  waren  oder  kommen,  so  fere  er  daram 
gefragt  wird.  §.  10.  Hernach  weisen  sie  die  straf  der  nicht- 
erschienenen.  und  wäre  es,  dasz  der  seumige  die  sach  forters 
in  Verachtung  stellen  wurde,  alsdan  soll  der  probat  den  laod»- 
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churfürsten  anrufen,  dersclb  soll  dem  probst  und  sind  zu  hülf 
kommen,  und  soll  den  bruchfelligen  mit  seiner  gewalt  pcnden 
an  gut,  wo  er  desz  nicht  genugsam  hat  aueh  am  leib  [auch  am 
leib]  also  einbringen,  davon  der  probst  soll  haben  zwei  theil 
und  der  landfiirst  ein  theil,  und  den  ungehorsamen  also  gehor- 
sam machen,  als  dick  und  viel  es  vonnöten  sein  wird,  iedoch 
soll  die  pfendung  also  bequem  geschehen,  ob  ein  schwanger 
frau  ging  oder  in  dem  kindbett  sesz,  dasz  sie  nicht  ein  schrecken 
davon  bekäme  und  unrat  daraus  entstünde. 

Die  dritte  Weisung  ist  legenda,  wo  wegen  deren  kirchen- 
sachen  gewiszen  wird. 

NB.  einem  kleckner  zu  s.  Peter  gebühret  das  urkund  auf- 
zuheben, und  ist  sinddechants  bot. 

MAYEN '). 

Weistkumb  des  hau-  oder  hoefgedingh  zu  Meten, 

§.  1.  Fragh:  erstlich  ob  es  zeit  von  jaer  und  tag  sei,  des 
hochwürdigsten  churfürsten,  hern  zu  Trier,  baugedingh  zu  hal- 
ten? antwort:  wannhe  es  dem  hern  gelegen,  ist  es  guter  ding- 
zeit.  §.  2.  Fragh:  wie  man  das  baugedingh  anfangen  soll? 
antwort:  mit  dem  ban.  thiit  darnach  ban  mit  dissen  werten: 
in  namen  und  von  wegen  meines  gn.  churfürsten  und  hern 
zu  Trier  thu  ich  dissem  baugedingh  ban  und  freden,  gebieten 
zucht,  verbieten  Unzucht,  mutwillen  und  uberbrecht,  darneben 
schelt  und  Scheltwort,  auch  alles  was  dissem  baugedingh  zu- 
wider sein  kann  oder  mach  soll  verbotten  sein,  so  langh  als 
dasselbigh  hofgedingh  dauret.  und  wo  iemand  also  mutwillich 
sein  und  etwas  freventliches  oder  mutwillich  dargegen  thun 
wurde,  darüber  soll  der  scheffen  recht  sprechen.  §.3.  Fragh: 
wie  man  es  ferner  beginnen  soll?  antwort:  mit  der  manungh. 
§.  4.  Fragh:  wen  man  erkent  vor  einen  hochhern  des  bauge- 
dinghs  und  wer  das  baugedingh  besitzen,  wem  darbei  zu  sein 
geburt  und  wes  gestalt  ein  iedes  sein  sollt?  antwort:  weisen 
unsern  gn.  h.  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  oberhern  ermel- 
ten  baugedings.  dasselbigh  soll  von  irer  churf.  gnaden  besitzen 
ein  keiner  zu  Meien.  darbei  sollen  sein  14  schefifen,  und  ein 
ider  burger,  der  das  hörn  hoert  blaeszen  und  die  klock  leu- 
ten,  auszer  gemeinen  ritter  und  rittersgenossen;  doch  hat  man 
sich  verlitten  jaer  (mit)  einander  verglichen,  das  der  bürger- 
meister  mit  etlichen  erscheinen,  das  weistumb  anhoeren  und 
dem  keiner  zu  entschuldigungh  der  burger  ein  flesch  weins 
geben  soll.  §.  5.  Fragh:  wie  oft  in  dem  jaer  das  baugedingh 
sol  gehalten  werden,  und  wannhe  einer  oder  mer,  so  darbei 
sein  sollen,  auszpleiben,  was  der  oder  dieselbige  verwirkt  ha- 
ben? antwort:  das  baugedingh  soll  im  jaer,  doch  nach  gelc- 
genheit,  dreimael  gehalten  werden,    nemlich  den  zweiten  mlt- 


1)  mitgetheüt  von  herrn  Eaifer.    vgl.  bd.  2»  482. 
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woch  nach  broderkirmes;  den  zweiten  mitwoch  nach  Johannes 
baptiste,  den  zweiten  mitwoch  nach  geschworen  montagh.  der 
scheffen,  der  uszpleibt,  verwirkt  mit  gnaden  20  d",  doch  soll  er 
ohn  gottes  gcwalt  und  hern  noet  nicht  uszpleiben.  die  burger 
sein  mit  der  fleschen  weins  obg.  entschuldigt.  §.  6.  Fragh: 
was  Freiheit^  hochheit  und  gerechtigkeit  die  hoef  mit  den  schef- 
fereien und  anders  hab,  wie  weit  sich  dieselbe  erstreckt?  ant- 
wort:  weiszent  dem  trierischen  hoef  ein  frei  schefferei^  dem 
alten  Roedt  ein  schefferei,  dem  Kempenicher  gut  ein  schefferei, 
sant  Catreinen  altaer  wegen  Eckmundts  gütter  ein  schefferei, 
ider  bürger  30  schaef  und  einen  wider,  der  sei  begaeden  kaen  *). 
§.  6  a.  Weiszent,  die  burgh  zu  Monreal  stS  uf  trerischcm  eigen- 
thumb,  weiszent,  die  Polcher  coendt  trierisches  eigen,  und 
wird  zu  unrecht  von  den  uszwendigen  erben  geroett  und  ge- 
wonnen. §.  6  b.  Weiszent  alle  wegh,  so  über  m.  gn.  hern  gut 
gehen,  vor  unrecht,  sei  seien  dan  von  alters  beweislich  ge- 
braucht worden.  §.  6  c.  Weiszent  ferner,  da  ein  burger  bawen 
wolle,  derselb  soll  den  leim  uf  der  künden  hinder  der  burgh, 
wannhe  dieselb  nicht  besehet  oder  besaemet  ist,  hoelen; 
wannhe  dieselb  besaemet  ist,  sol  der  leim  uf  der  Trierer 
künden,  und  nirgend  anders,  geholt,  doch  alles  nach  dem  we- 
nigsten schaden.  §.  7.  Fragh :  inwendig  was  zeit  die  hofsgut- 
ter  entfangen  soln  werden?  antwort:  was  ererbt  wird,  soll 
binnen  dem  dreiszigsten,  und  was  gegolden,  binnen  14  taeen 
entfangen,  und  geburt  den  hoefsscheffen  von  ider  empfenke- 
nus  8  alb.  rot.  §.  8.  Fragh:  wan  einer  hoefsguit  über  die  he- 
nante  zeit  unempfangcn  besessen  hett,  was  derselb  verwirkt 
hab?  antwort:  weiszen  denselben  in  gnad  und  ungnad  des 
hochhern.  §.  9.  Fragh:  ob  iemants  wissich,  das  einer  oder 
mer  burger  hoefsguit  bisz  hieher  unentfangen  besessen  hette, 
dasselbigh  bei  cids  plicht  anzuzeigen,  ob  auch  einidie  ver- 
schmelerungh  der  hoefsgutter  mit  verkaufen,  kauden ')  oder 
auszwerfen  der  marken  geschehen,  dasselbig  soll  durch  den 
burgermeister  angezeigt  werden,  da  einer  oder  mehr  bttrger 
dessen  wissens  hette,  und  nicht  anzeichte,  was  der  oder  dieselb 
verwirkt?    antwort:  wannhe  einer  von  solchen  unentfangeuea 


1)  i.  j.  1605  wurde  von  Seiten  der  berechtigten  ein  protest  dageffea 
eingelegt,  dasz  die  schöffen  »ihr  alt  uf  sie  braohtes  weiszthumbc  gaän&rt 
und  ihnen  eine  »gemessene  zahl«  schafe  angesetzt  hätten,  einer  der  Schöf- 
fen repli eierte:  »er  were  vor  40  jähren  ein  scheffen  alhie  zu  hof  ^^anffen, 
hette  wan  allewegh  unserm  gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier  em  weie 
schefiferei,  dem  alten  gott,  s.  Catharinae  altar,  den  Elzer  und  Leyischen 
hern,  iedem  ein  schefferei  zugewiesen,  nachgehents  aber,  als  die  Dorger- 
schaft  sich  beclagt,  ihre  heerd  wurde  durch  die  herrenstsell  bednmffei, 
deszwegen  einen  namhaften  ausspruch,  wie  viel  eines  iedes  herren  raef- 
ferei  schaf  ufzutreiben  gehörten,  betten  sie  es  eine  weil  verschoben,  naohr 
gehents  anderwerts  sich  erkundiget,  in  erfahrungb  bracht,  dasz  nemblioh 
eine  freie  schefferei  300  schaf,  ein  iegliche  andere  schefiPerei  160  inhalten 
solle,  dabei  es  sie  auch  nun  bewenden  lassen,  so  lang  bisz  iemand  anders 
ein  besser  recht  auszbrengen  werde 

2)  vgl.  oben  seite  595. 
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hoefguttem  ^rissen»  hette,  und  nit  anzeigt,  der  verwirkt  7V2 
mark;  davon  dem  hern  zweiteil  und  der  übrig  theil  den  schef- 
fen  geburt.  §.  10.  Fragh:  ob  iemant  ufroer,  zweispalt,  mit 
schlagen  und  Uneinigkeit,  auch  waeffengeschrei,  bei  tag  und 
nacht  gesehen  oder  gehört  betten,  anzuzeigen,  ob  iemant  solche 
und  dergleichen  freveliche  thaten  verschwiegt,  was  der  ver- 
wirkt? antwort:  weiszent  denselben  in  gnad  und  ungnad  des 
hern.  §.11-  Fragh:  wannhc  ein  angehonger  hoefman  sich  be- 
statten und  in  die  ehe  begeben  will,  was  der  zu  thun  schul- 
dich,  damit  dem  hoefshern  dem  alden  brauch  nach  recht  ge- 
schee  und  der  angehoriger  seine  endschaft  erwerben  möge? 
antwort:  weiszent,  derselb  sol  den  hoefsscheiSFen,  darunder  er 
gesessen,  aen  das  hausz  Meien  inschreiben  oder  ein  gewisz 
waerzeichen  von  demselben  brengen  und  seine  entschaeft  wer- 
ben, und  nach  geworbener  entschaeft  ist  der  angehoriger  dem 
keiner  ein  alt  schilt  oder  gg.  (?)  und  den  hoefschefFen  8  alb.  von 
zu  geben  schuldigh,  und  wannhe  der  hoefscheffen  mit  dem  an- 
gehorigen  perschoenlich  vor  den  keiner,  wo  es  iderzeit  sein 
soll,  erscheinet,  geburt  ime  vor  kosten  und  alles  6  alb.,  die 
der  angehoriger  zu  erlegen  schuldig.  §.  12.  Fragh:  wannhe 
ein  angehoriger  sich  bauszen  ansuchen  und  erlaubnusz  eines 
kelners  bestatten  würde,  wie  man  mit  demselben  handelen 
solle?  antwort:  weiszent,  ein  hoefs-  oder  angehoriger  man 
sol  ansuchen,  wo  nit,  in  gnad  und  ungnad  des  hern  verfallen 
sein.  §.  13.  Fragh:  wer  das  heu  in  der  langen  wieszen  zu 
machen  schuldig,  und  da  iemants  uszpliebe,  was  der  oder 
dieselbe  verwirkt  haben?  antwort:  ein  ider,  der  hoefsgutter 
hait,  soll  ein  perschoen  darzu  dienlich  in  die  langh  wiesz 
schicken,  und  wannhe  die  thornknecht  uf  der  straeszen  ein  sol- 
ches auszruffen,  und  nachfolgens  die  kloeck  uf  dem  thorn  leuten, 
soll  ein  ider  zu  erscheinen  schuldig  sein,  und  der  ungehorsam 
verwirkt  6  albus.  §.  14.  Fragh :  wannhe  die  burger  noet  halber 
auszziehen  müssen,  wo  man  die  heerwagen  bekommen  soll? 
antwort:  die  hern  im  cloester.  Trierischer  hoefmann,  Deutzer 
und  Mergensteder  hoefman  zu  Meien,  Trierischer  hoefman  zu 
Alsens,  beide  sant  Thomas  hoef  zu  Kerich  und  Berressen,  ider 
uf  erforderen  2  perd  und  einen  halben  wagen  zu  füren  schul- 
dig. §.  15.  Frag:  wannhe  die  ander  burger  zu  entsetzungh 
der  ersten  uszgezogener  burger  auszziehen  müssen,  wie  sich 
dann  die  hoefsleut  gehalten  sollen,  damit  das  schloesz  und 
Stadt  bisz  uf  dcro  ankunft  verwartt  werde?  antwort:  ein  kei- 
ner soll  iderem  hoefsscheffen  ansagen  lassen,  das  er  mit  seinen 
hoefleuten,  so  vil  der  von  notten  sein  wird,  erscheine;  die 
hoefscheffen  sollen  auch  erscheinen  und  uf  der  burgh  warten, 
und  der  keiner  soll  inen  die  kost  geben,  die  hoefleut  sollen 
af  den  thorn  und  mauren  hüten,  sich  selbst  bekoestigen;  da 
inen  von  den  burgersweibern  etwas  mitgetheilt  wurde,  betten 
sei  sich  dessen  zu  bedanken. 
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AUS  DEM  MAYENER  STADTREOHT  i). 

1556. 

Item  in  eines  scheffen  wohnung  soll  man  niemanden  küm- 
mern^  richten  oder  wcitigen,  darin  er  wohnhaftig  ist.  ist  aber 
sach  dasz  er  wein  schenkt,  und  so  lang  die  Wirtschaft  wehrt, 
ist  des  kümmers  gut  so  von  frembden  geschehet  nicht  frei 
item,  wannhe  einer  sich  eines  kümmers  besorgt,  und  nehme 
einen  scheffen  mit  seiner  band  oder  mit  seinem  kleid,  so  lang 
er  sich  an  deme  scheffen  helt,  soll  er  kümmers  frei  sein^. 

Item,  wan  ein  bürger  leib  und  gut  verwürkt  hat,  und  er 
oder  die  seinige  das  gereit  gut  uf  die  straesz  oder  in  eines 
andern  maus  hausz  mögen  pringen,  ehe  csz  die  scheffen  ver- 
wiest betten,  soll  m.  gn.  h.  oder  sein  befelchhaber  dasselbig 
nicht  anzutasten  macht  haben,  aber  die  unbeweffliche  guter 
seind  uszgenommen,  und  überall  frei,  ist  ein  alt  herkommen, 
frciheit  und  gebrauch. 

KÜERRENBERG «). 

Wistumb    zu    Curmerich. 

Zu  wissen  si,  dat  des  ist  das  recht,  dat  man  alle  jar  vor 
fassenacht  des  nehsten  donrstages  zu  Curmerich  pleget  zu  wi- 
szen  unserm  gn.  h.  von  Trier,  den  erven  und  der  stedc.  §.  I. 
Zu  dem  ersten  wist  man  unserm  gn.  h.  von  Triere  und  den 
erben  zu  den  hoen  wald  und  wasser  und  weide,  mim  hem 
den  erben  und  der  stede  gemeinlich.  §.  2.  Item,  wanne  ein 
hauwent  erbe  in  dem  vurgcschriebenen  walde  heuwet,  so  ist 
der  stam  sin  und  die  neste  *)  des  lienden  erben,  und  niemands 
anders  hact  darzu  recht,  were  aber  sache,  das  imants  dem 
lienden  erben  dat  sin  nemo,  und  wurden  sich  darumb  zweigen, 
also  ferro  dat  (der)  liende  erbe  dem  andern  ein  hant,  einen  ftiesz, 
einen  arme  abhif  ader  zerbreche,  an  doitsluge,  des  ensall  adcr 
endarf  der  liende  erbe  ime  nit  keren,  noch  ensalls  auch  kei- 
nen schaden  haben.  §.  3.  Item  wist  man,  dat  ein  liender  erbe 
sich  in  dem  hoen  walde  füren  mag  an  unfruchtperen  holz  mit 
gnaden.  §.  4.  Item  wist  man  mim  herren,  den  erben  und  der 
stede  in  gemeine  von  dem  hoen  walde  an  der  straiszen  bis  an 


1)  aus  dem  ratsbuch  der  stadt  Mayen  mitgetbeilt  von  herm  Kaifer. 

2)  ähnlich  heiszt  es  an  einer  andern  stelle:  Item,  were  sach  dass 
iemands,  er  were  frembd  oder  heimisch,  einen  knmmern  weit,  und  were 
in  eines  scheffen  hausz  oder  könte  einen  schefifen  mit  seinem  kleid  krigeD, 
der  soll  frei  sein,  so  lang  er  dahe  were  oder  das  kleid  hette,  uaigenom- 
men  einen  todtschlag.  und  sonst  umb  andere  saoben  mag  ein  8che£foa 
einen  ausz  dem  gericht  führen,  und  aber  so  ein  scheffen  wein  schenkt» 
und  so  lang  das  wehret,  ist  in  dem  hausz  kein  freiheit« 

3)  Kurmerich  oder  Kürrenberg,  westlich  von  Mayen,  das  weistiiaiii 
wurde  1442  bestätigt,    mitgetheilt  von  herm  Kaifer. 

4)  so  noch  heute  für  ast. 
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den  Schindehenkst;  von  dem  Schindehenkst  an  bis  in  die  Kar- 
bach, von  der  Karbach  an  bis  an  den  Mirekborn^  und  vort 
dorcn  den  dal  zu  Virnenburch  und  dannen  vort  zu  Donrsberg, 
von  Donrsberg  vort  bis  vor  sant  Peters  walde  hein  of  Schul- 
meu;  von  Schulmen  vort  zu  Burentzeim,  von  Burentzeim  bis 
an  Frauwenbach,  da  lit  die  Ebirtshelde  in  verbode  unserm 
hern,  den  erben  und  der  stede.  §.  5  *).  Item  wist  man,  das 
dat  schlosz  zu  Vierneburg  sich  mach  führen  in  bouchholz  mit 
zweien  eszeln  mit  recht^  und  den  dritten  mit  gnaden  und  nit 
mit  recht. 

Zu  wissen  si^  dat  die  erben  dat  vor  langen  ziden  gewist 
haent  zu  Kurmerich  des  nehsten  donrstags  vor  fassenacht  in 
dem  hoedink;  und  ist  sint  alle  jar  erneuwet  und  verurkundet 
vor  den  erben  und  lehenluden  daselbs  zu  Curmerich  in  dem 
hoedinge  vorgenant. 

JAHRGEDING  ZU  KUERRENBERG 
ÜEBER  DEN  MEIERWALD  2). 

1454. 

§.  1.   (Hegung  des  gerichts). 

§.  2.  Fragde  der  scholtes,  abe  die  hoifer  gemeinlich  mit 
dem  eide  umb  der  herren  und  erven  recht  in  den  weiden  zu- 
wisen  dat  inen  geburde  zu  wisen,  und  wer  in  dem  gerichte 
zu  gebieden  und  verbieden  hette,  und  wer  gut  in  dem  gerichte 
^hette,  wie  isz  damit  zu  halden  geburte?  also  hieschen  die 
hoefer  den  egenanten  Jorge  den  scholtes  zu  in  als  einen  mit- 
ISnman  und  hoifer^  und  berieden  sich  und  wisten  alsament 
eindrechtich,  overmitz  uszsprache  des  egenanten  Jörgen,  irst 
over  sich  selbs,  dat  nimaas  gein  eigen  gut  in  dem  gerichte 
besitze  noch  haven  sulde,  hoer  (dan)  einen  halven  morgen 
ader  dri  vierteil  lants,  he  enhette  es  dan  entfenklich.  §.  3. 
Vorter  betten  ire  aldern  und  vurfarn  allewege  gewist  und  si 
wisten  auch  bin  (ein?)  recht,  es  en wurde  dan  mit  eime  bes- 
sern rechte  gebrochen,  u.  gn.  h.  van  Triere  und  die  erven 
betten  allewege  zwene  pflegemeister  van  den  erven,  si  weren 
edel  ader  unedel  gestalt,  gehatt ;  die  selve  zwene  setzten  einen 
scholtes.  dem  scholtissen  (were)  man  allewege  in  gebode  und 
verbode  gehorsam  gewest,  dat  überkünte  Michel  Meyr  als  un- 
sers  gn.  h.  schultes  von  wegen  u.  gn.  h.,  und  Clais  van  Ketze 
van  wegen  der  erven  gemeinlich.  §.  4.  Darnach  fragte  Clais 
van  Ketze  als  einen  van  den  pflegemeistern  buiszen  umb  der 
herren  recht,  und  wie  wit  (und)  verne  dat  gerichte  und  gebiede 
vurg.  grenze?  berieden  sich  die  hoifern  buiszen  und  antwor- 
ten :  die  van  Meyen  vurmals  einen  zedel  ader  brief  da  laissen 
lesen,  dat  si  den  aber  luszen  beeren;   stoende  ader  lutde  d(er) 


1)  von  hier  an  zusatz  von  1484. 

2)  nach  dem  stellenweise  sehr  verdorbenen  original. 
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dan  als  it  billich  und  recht  were^  so  blieve  iss  darbi,  8t5nde 
er  aber  nict  also,  so  weulden  si  sich  beraden  und  wisen  ab 
it  an  si  kommea  und  recht  were.  daruf  berieden  und  bespn- 
chen  sich  die  buiszenerven  und  hieschen  auch  alle  man  ab^ 
gain,  wer  niet  ein  erve  cnwere,  und  na  irme  beraden  retdea 
si  eiFentiich^  des  vurg.  zedels  ader  briefs  enwere[n]  niet  noiL 
dan  die  vurschreben  lenlude  gemeinlich  weren  der  zedel  niM 
dieghene,  die  dat  recht  allewege  ffewist  betten  und  auch  fil^ 
ter  wisen  seulden,  dat  si  sich  darumb  bereden  und  wistci^ 
als  si  billich  wisen  sulden.  hatten  sich  die  hoifer  aber  benr 
den  und  na  irem  berade  der  vurschreben  Jorse,  der  dat  wort 
dede,  die  erven  und  alle  uraest^nden,  dat  ein  ichlicher  so  lange 
wolde  swigen^  bisz  er  uszgeredt  und  sine  gesellen  eementliä 
in  sine  reae  erkant  betten^  ee  imans  iet  darin  lechte  mit  wer- 
ten, uberkunden  ader  ....  und  also  von  stunte  wisen  li 
alsament   o[n]vermitz   uszsprache  Jörgen  buiszen  als  bin  anck 

allewege  van  iren  aldern  gewist  en were  den  hoen 

walt  u.  gn.  h.  van  Triere  vurschreben  und  den  erven,  vwt 
den  walt  Boichholz  unserm  gn.  h.^  den  erven  und  der  stedf 
van  Meyen  gemeinentlich  zu,  und  auch  wasser  und  weide  rat- 

serm  gn.  h.,  den  erven in  den  vurschreben  weldea 

zu  gcbruchen  unvergessen  mit  wasser  und  weide,  ....  selbi 
den  lenlude  friheit  und  alden  herkomens  aller  sunder  arts- 
list,  holzunge  mit  dorn  und  busch  u.  s.  w.  (folgt  grensM- 
Schreibung). 

§.  5.  Vort  wart  van  Clais  van  Ketze  als  eime  pflegemei- 
ster  gefragt,  ob  einich  erve  binnen  dem  gerichte  van  den  he^ 
ren  van  erven  wegen  verboden  und  gewuscht  weren,  vai 
imans  den  wusch  abedede  ader  urwelde,  wien(he)re  sich  ixt 
gesumpt  bette?  daruf  na  berade  antworten  und  wisten  si,  dit 
der  lenman,  der  dat  also  dede  ader  gedain  bette,  sime  em 
freisde  (?).  dat  wart  auch  o[n]vermitz  Clais  und  in  maissei 
anerkant.  §.  6.  Yort  wart  gefragt,  of  einche  eeweltliche  mr 
eben  in  den  gerichten  geschegen,  wem  daz  su  nanthavea  » 
burcn  seulde  und  wie?  do  wisten  si  einmundich,  nmb  datm 
erven  zu  Sebaich  geweist  weren  und  gein  eigen  gemeine  iloa 
enhetten,  so  betten  si  u.  gn.  h.  van  Triere  zu  eime  ovent0 
schirmer  gekoren  und  angenommen,  und  of  iman  in  der  ff6* 
richte  an  acn  lif  verbreche  mit  morde,  raube,  brande  aderm* 
stal,   den    seulde    man    eime    amptmann  zu  Meyen  levem 

wegen   u.   gn.  h.    und    der   erven    gemeinlich 

umb  die  wetten  und  cleiue  boiszen,  wem  die  gebnrten  so  1^ 
vcn,  irmaend  uf  den  cid,  wisten  si  eindrechtlich  alsvanaUsn 
herkomen  wegen  u.  gn.  h.,  und  die  erven  hetten  ^wMie  pflig** 
meister,  denselven  zur  zit  wiste  man  zu  die  wette  aa  haM 
van  der  erven  wegen. 


KÜERRENBERG.  All 

W.  DES  HOFGERICHTS  ZU  KÜERRENBERö  0- 

1518. 

Disz  sin  die  fragen  die  eine  scholtisse  zubehoeren  zti  fra- 
gen uf  dem  hofgericht  §.  1.  Zum  ersten:  ire  hoefer  sit  ge- 
fragt, wen  erkennen  ir  vor  hoifsherrn  uf  dem  hoif  zu  Coercm- 
bergb?  darauf  sin  die  boefer  uiszgangen,  sieb  beraden,  und 
widderumb  komen,  und  gesagt,  sie  erkennen  ire  hoefsberrn 
unsern  gn.  b.  von  Trier  vur  den  obersten  berrn  und  scbirm- 
berrn  und  alle  andere  erben.  §.  2.  Zum  andern :  ir  boefer 
sint  gefragt,  wie  woe  und  wanne  sie  den  diuklicben  tagb  be- 
sitzen sullen  uf  dem  boif  Coerembergb?  daruf  abgangen,  sieb 
beraden,  und  gesagt:  der  dinklicbe  tagb  in  Coerembergb  suU 
gebalten  und  besessen  werden  uf  den  donnerstagb  vur  vastenabt, 
docb  nacb  der  pflegcmeister  von  unsers  gn.  h.  von  Trier  und 
der  erben  wegen  gelegenbeit,  und  demnaeb  verändert  und 
gelecbt  jerlich  mit  wisse  uf  sant  Paulstagb.  §.  3.  Zum  drit- 
ten: ir  boefer  sin  gefragt,  abe  ir  buide  zu  tagb  erkennen  des 
boifs  berrn  einen  dinklicben  tagh>  vortme  was  tags  dinklicbe 
tagb  jares  gelegen  sie  uf  dem  boife  zu  Coeremberg?  bain  sie 
gesagt,  sie  erkennen  den  boifherrn  unsers  jares  einen  dinklicben 
tagb  des  boifs  zu  Coerembergb  in  maiszen  wir  allernest  bie 
bouwen.  §.  4.  Zum  vierten:  ir  boifer  sin  gefragt,  was  dem 
boifberen  zugeboer  uf  einem  dinklicben  tagb  uf  dem  boif  zu 
Coerembergb?  bain  sie  gesagt,  den  boifberren  gebore  zu  ikli- 
cben  dinklicben  tag  von  iklicben  leben  ein  summer  baber  und 
ein  bons.  §.  5.  Zum  vunften:  ir  boefer  sin  gefragt,  wie  die 
berren  des  boifs  uf  sullen  nemen  einen  miterben,  und  wie  sieb 
ein  iklicber  erbe  balten  soll  uf  dem  hoif  zu  Coerembergb? 
gefragt  bain  gesagt,  were  sieb  vur  einen  miterben  darstellen 
will,  und  nit  bekenntlieb,  der  suU  kommen  mit  zwein  bekennt- 
licben  erben,  in  iklicber  baut  einen  bain^  und  dieselb  sali 
vur  sweren,  und  die  andere  zwein  nacb,  das  er  ein  erbe  sei  uf 
dem  boif  zu  Coerembergb,  und  demnaeb  und  also  angenommen 
werden.  §.  6.  .  Zum  sechsten :  ir  boefer  sin  gefragt,  wie  wit 
und  wie  vern  das  der  berrn  und  erben  gerechtigbeit  ghe,  und 
was  oberkeit  die  stait  Meyen  und  das  cloister  daselbst  darbin- 
nen  haben  uf  dem  boif  zu  Coerembergb?  bain  gesagt  und 
wisen  den  berrn  und  erben  des  boifs  zu  C.  gerecbtigkeit 
u.  s.  w.  (grenzbescbreibung).  §.  7.  Zum  siebenten:  ir  boefer 
sint  gefragt,  wie  sieb  ein  iklicber  erbe  und  der  stede  Meyen 
und  des  elosters  daselbst  ire  oberkeit  gebenseben  (?)  sul- 
len, also  das  ein  iklicber  bi  siner  oberkeit  blive  uf  dem  boif 
zu  C?  bain  sie  gesagt  und  wisen  der  stat  Meyen  und  dem 
closter  daselbst  wi^  von  alters  vur  ire  oberkeit,  nemlicb  u.  s.w. 
§.  8.  Zum  achten:  ir  boefer  sin  gefragt,  wie  sieb  ein  iklicber 
erbe  halten  soll  uf  dem  gerichtsdagb  uf  dem  boif  zu  C?  bain 
sie  gesagt,   der  ein  erbe  si  und  darnar  erkant,  der  suU  sitzen, 

1)  nach  gleichzeitiger  abscbrift. 
Bd.  VI.  41 
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und  abe  er  gebreche  und  zu  thedinghen  hett,  soll  doeh  nit 
thediQgen  sunder  erleubnis  des  scholtissen,  und  sin  wort 
doin  durch  einen  hoefer  ader  erben.  §.  9.  Zum  neunten :  ire 
hoefer  sin  gefragt^  was  oberkeit  die  erben  haben  zu  dem  clo- 
ster  binnen  der  stait  Meyen  von  dem  hoif  zu  C?  gefragt  hain 
sie  gesagt,  ein  rechter  erbe  des  hoifs  C.  sull  zu  Mejen  im 
cloister  offringh  (?)  haiu;  ein  tafel  mit  einem  wiszen  doich 
gedeckt,  ein  wisz  broit  daruf^  vur  sin  pert  haber,  da  benaoht 
ruwe  foder  finden ;  und  (wa)  ein  rechter  geporener  erbe  storb, 
und  begert  zu  Meyen  in  der  kirchen  zu  Rgen,  solchs  soll  ine 
nit  gewaigert  werden.  §.  10.  Zum  zehenten:  ire  hoifer  sin 
gefragt,  was  oberkeit  die  erben  und  hoever  haben  zu  der  kir- 
chen zu  Meyen,  und  wer  und  woe  man  die  clockner  und 
schützen  machen  soll  von  dem  hoif  zu  C.  ?  hain  sie  gesagt, 
die  plegmeister  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Trier  und  der 
erben  des  hoifs  zu  C.  haben  die  schützen  zu  setzen  und  zu 
entsetzen^  denselben  geloben  und  sweren,  die  roegen  zu  thnn 
und  zu  roegen  wie  recht,  und  die  wegen  widderumb  in  statt 
wie  vor  geschreben  ain  die  plegmeister  ader  ire  diener  zurück 
zu  bringhen,  wie  von  alters,  und  ein  scholtz  mins  gn.  h.  su 
Meyen  sull  den  plegmeistern  ader  iren  dienern,  abe  des  von 
noeten,  pende  geben  von  denjenen  so  geroeget.  und  wanne 
ein  klockener  zu  Meyen  angenommen  wurde,  derselb  sali  die 
Schlüssel  von  u.  gn,  h.  von  Trier  als  obersten  erben  und  schirm* 
herrn  und  den  erben  zu  C.  einen  richtlichen  tagh  laissen  mit 
2  albus,  zu  erkentnis  das  das  kloster  zu  Meyen  uf  der  herren 
und  erben  erbschaft  des  hoifs  K.  liget,  und  solchs  alle  jair  er- 
nuwern  uf  einen  dinklichen  tagh.  §.11.  Zum  eilften:  ire  hoe- 
fer sin  gefragt,  wie  ein  iglicher  hoefer  sin  dinklichen  tagh 
huden  soll  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  ein  ieder  hoefer 
sull  die  dinkliche  tagh  huden  bi  sinem  eide  und  sunder  arge- 
list.  §.  12.  Zum  zwoelften:  ire  hoefer  sin  gefragt,  abe  ein 
hoefer  die  dinkliche  tag  nit  enhude,  was  der  versumet  sali 
hain  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  welcher  hoefer  ein 
dinklichen  tagh  nit  enhude,  und  uiszbliebe,  der.,  verseume  8  ß. 
§.  13.  Zum  druzehcnten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  auch  ie* 
mants  sull  hoifsguite  hain  und  entfangen  vom  hoif  bq  E»? 
hain  sie  gesagt,  nein,  were  hoifsguite  habe,  der  suis  entfan- 
gen und  sin  entfenknisrecht  davon  geben,  uf  verlust  des 
lehenguts,  und  sie  nemlich  das  entfankrecht  2  albus.  §.  14 
Zum  vierzehenten :  ir  hoefer  sin  gefragt,  wanne  sustere  und 
bruder  hoifsguiter  deilen,  reinen  und  steinen,  abe  ein  iglicher 
nit  sin  deil  entfangen  sulle,  vurgain  und  verstain  uf  dem  hoif 
zu  C.  ?  gefragt  hain  sie  gesaget,  so  ein  lehenguide  des  faoib 
zu  K.  durch  suster  und  broder  geteilt,  gemeint  und  gesteint, 
sull  ein  iglicher  mitteiler  sin  deil  suaderlich  entfangen  und 
verstain  uf  dem  hoif  zu  K.  §.  15.  Zum  vunfzehenten:  ir  hoe- 
fer sin  gefragt,  wanne  ein  hoefer  doits  halber  abgeit,  was  den 
hoifsherren  davon  verfallen?  haint  u f  die  frag  gesaget,  unserm 
gn.  h.  von  Trier  etc.  und  anderen  hoifsherren  si  also  Ton  dem 
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abgegangenen  und  gestorben  ein  curemuot  oder  bestheupt  ver- 
fallen, das  ist  das  best  am  gereiden,  ein  perd  ader  kleider, 
äne  eint  das  aller  best.  §.  16.  Zum- socbszehenten:  ire  boefer 
sin  gefragt,  abe  einer  boifsguet  verlehent,  darin  wone,  seet 
und  meet,  und  er  selber  vergink  und  verstünde,  welcher  dem 
hoifsherren  das  kuremuet  geben  sull  von  den  zweien?  hain 
gesagt,  der  sei  den  hoifsherren  das  kuremued  schuldich^  der 
das  guit  in  lehonungh  hat.  §.  17.  Zum  siebenzehenten :  ire 
hoefer  sit  gefragt,  abe  auch  guit  nie  binnen  K.  das  nit  hoifs- 
guit  sie?  hain  gesagt,  es  sie  kein  guet  binnen  K.  dem  hoif, 
es  si  hoifsgute.  §.  18.  Zum  achtzehenden:  ir  hoefer  sin  ge- 
fragt, da  hoifsguit  verfallen  were,  binnen  wasz  zit  das  die 
frunde  das  widder  entfangen  suUen  unverlustich  ?  hain  gesagt: 
und  sie  des  hoifs  zu  K.  recht  und  gewonheit,  das  solche  ent- 
fcnknis  geschehen  sull  inwendich  driszig  tagen  unverlustich. 
§.  19.  Zum  neunzehenten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wann  ein 
mann  abgiengh  der  boifsguet  hett,  abe  <lie  frauwe  auch  das 
guet  entfangen  sull,  abe  sie  in  dem  entfenknis  sull  plieben? 
hain  gesagt,  ja,  die  nachgelaissen  frauwe,  das  solche  guet  ver- 
curmuet  hette,  sull  in  dem  entfenknis  iers  manns  seligen 
eliche  sitzen.  §.  20.  Zum  z wentzigsten :  ir  hoefer  sin  gefragt, 
abe  ein  mann  zuqueme,  und  funde  eine  frauwe  in  boifsguet 
sitzen,  abe  sie  der  mann  nit  entfangen  sull,  wann  er  sie  zu 
der  ehe  geneme?  hain  gesagt,  ja,  der  mann,  der  also  zu  einer 
frauwen  querac,  der  sull  das  lehenguet  entfangen,  ist  doch 
eins  gn.  h.  und  der  erben  meinungh,  das  die  schützen  samen- 
der  hant  und  die  statt  zu  Meyen  mit  hab  dieselben  zu  setzen 
und  zu  entsetzen;  doch  uf  witer  bescheit,  so  erbracht  mocht 
werden  .  .  . 

OBERMENDIG '). 
1452. 

§.1.  Zum  irsten  wart  gewist  mit  voller  macht  vor  ein 
recht  dorch  die  scheffen  eindrechtlich,  das  die  ersamen  herren 
dechant  und  capitel  des  stifts  sent  Florins  zu  Covelenz  als 
von  des  selben  stifts  wegen  oberste  rechte  hern  weren  des 
dorfs  zu  Overmendich,  und  wasser,  weide,  walt  und  buischo 
ire  were,  iederman  zu  sime  rechten;  want  die  hern  egenant 
recht  grunthern  sin,und  niman  anders,  und  also  vil  als  von 
des  cloisters  vom  Donewalde  gelegen  im  Colschen  bistoem, 
want  das  cloister  hait  daselbs  zu  Overmendich  eigen  gude, 
hörende  zu  einer  hovereide,  und  darzu  ir  eigen  scheffen.  §.  2. 
Vort  wart  gewist,' so  welch  scheffen  der  da  nit  enwere  uf  dem 
gerichtage  bi  solichem  gedinge,  ortel  und  wisonge,  uf  zit  (so) 
inan  dann  geburt  bi  einander  zu  sin,  der  sal  verlorn  han  und 
geben  zwenzich  penningh.  §.  3.  Auch  wart  gowist,  das  ni- 
man   nit  in  den  scheffenstoil  ensoUe  besitzen,   es  enwere  dan 


1)  nach  dem  original,     vgl.  bd.  2,  494.  496.  B,  819.  821^ 
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sache^  das  er  hette  und  besege,  id  were  wenich  oder  yü,  et- 
liche der  hobsgude.  und  soliche  gnde  sali  er  entphahn  van 
dem  scholtesz^  als  das  recht  and  gewonlich  ist^  und  dorch  so* 
liehe  gude  sal  der  scholtesz^  ob  einer  nit  scheffen  bliben  en- 
wolle;  twingen^  scheffen  zu  bliben.  und  wer  den  nae  frage  des 
scboltesz  da  nit  enphangen  betten  ir  gude  vom  scholtessen,  als 

dan  recht  gewonheit  ist, §.4.  Vort  wart  gewist,  gebrech 

ifnen)  etliche  scheffen,  und  ir  zale  nit  enhetten,  so  sali  man 
einen  kisen  uf  keime  andern  ende,  dan  in  dem  egenant  höbe 
der  vorgeschreben  dechens  und  capitels  sent  Florins  kirchen. 
§.  ö.  Auch  wart  gewist,  nachstdom  die  erber  hem  dechen  und 
capitel  nit  gezempt  imant  zu  dem  dode  (zu)  schicken,  ordini- 
ren  oder  pringen,  das  (sie)  haben  sollen  einen  vait  der  solichs 
thun  solle,  oder  bestellen  das  solichs  geschie,  wan  isa  noit 
were.  §.  6.  Und  vort  uf  das  wart  gewist,  das  die  erber  hem 
vurgenant  in  irme  höbe  zu  Overmendieh  einen  stock  haben 
sollen  und  den  selben  en(?)welich  halden,  ob  it  noit  geschee, 
das  der  vait  miszdedige  lüde  (darin)  pringen  und  behalten 
moicht.  §.  7.  Vortme  wart  gewist,  sintdemmale  solichs  zu 
thun  dem  vait  gcboiren  sali,  so  sali  er  davon  haben  das  man 
nennet  nutzrecht,  das  im(e)  wirt,  er  verurtel,  pringe  (?)  oder 
nit.  §.  8.  Wer  isz  aber  sache,  das  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  betten  zu  dingen  in  irme  höbe  oder  susz  daselbe  zu 
Overmendieh,  so  sali  der  vait  darzu  kommen,  so  verre  er  ge- 
heischen wirt.  und  ob  die  hern  verkorzt  worden,  sali  er  si 
beschirmen  und  beschuren,  so  verre  er  kann  oder  mach,  inen 
zum  recht  helfen,  und  desselben  glich  zu  beschirmen  und  zu 
beschuren,  sali  auch  der  selbe  vait  thun  der  gemeinde  daselbs 
zu  Overmendieh.  darumb  wart  gewist,  so  wann  der  vait  von 
geheisch  kompt,  als  itzit  vur  gelut  hait,  so  sali  man  desselben 
vaits  perden  die  mit  ime  komment  rüge  foder  stroen  und  heuwe 
geben,  als  man  dann  zu  demselben  höbe  hait  und  findet.  §.9. 
Item  wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  der  vait  siner  vai- 
dien,  als  dan  davor  gerourt  ist,  nit  genoich  endSde,  sal  man 
ime  sin  vaitrecht  inhalden,  nit  geben  und  auch  nit  gebrechen, 
so  lange  bis  er  der  vaidien  thut  (was)  sich  dann  geburlicfa  is 
zu  thun.  §.  10.  Hernach  worden  die  scheffen  gemant  dorch 
der  egenanten  hern  von  sent  Florins  kirchen  schoItesjE,  woevon 
oder  von  wem  die  vaidie  kommen  were  von  irste  und  anbe- 
ginne?  darnach  si  sich  beraden  haitten,  antworten  si  znsa- 
men,  das  dorch  ir  vorfarn  an  si  alsus  kommen  were,  das  si 
betten  einen  vait  von  der  erbern  hern  wegen  dechen  und  capi- 
tel sent  Floreins  kirchen  zu  Covelenz,  der  die  hern  und  ge- 
meinen zu  Overmendieh  beschirmen  und  beschuren  solle,  son- 
der von  wem  die  vaidie  oder  vaidrecht  irst  kommen  were,  si 
nit  enwisten,  auch  in  nit  kundig  vorter  enwere,  dann  alsas 
betten  si  von  iren  aldern  und  vorfaren  gehoirt.  §.  11.  Item 
wart  gewist,  so  wel  zit  oder  wannee  man  gericht  hette  oder 
bilde  bi  der  kirchen  an  der  linden,  so  sali  der  erbern  hern 
dechens  und  capitels  scholtes  bi  des  vaits  site  sitzen  swigende, 
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und  were  noit,  das  daselbs  die  vorgenanten  hern  oder  imants 
von  iren  wegen  zu  thun  bette,  ain  selbem  gericht  sali  der 
vait  heimelich  underwist  werden  dorch  den  scholtes,  und  dar- 
umb  sali  mit  dem  vaide  der  scholtes  die  wein  (?)  boiszen  deilen. 
§.  12.  Vort  ward  gewist,  so  wie  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  egenant  zu  Overmendieb  betten  zweiundzwenzich  hoven, 
und  iglieh  bove  solle  alle  jair  denselben  hern  geben  ein  fer- 
keln, zwei  hoinen,  fünfzehn  eiger  und  fünfzehn  penningh,  und 
der  vait  von  der  hern  wegen  sali  von  iglicher  hoven  jerlich 
haben  zehen  somern  korns.  §.  13.  Item  wart  gewist,  wel  zit 
des  heimburgen  jair  uisz  were,  so  sali  die  gemein  zu  Over- 
mendieb einen  andern  kuesen,  und  niman  ensall  dabi  sin  von 
der  egenanten  hern  wegen,  und  der  aide  heimburger  sali  den 
nigen  foiren  zu  der  hern  scholtes  und  sprechen :  „siet,  disz  sali 
unsz  heimburgen  sin  disz  jair^.  so  sali  dann  der  nige  dem 
scholteszen  einen  eit  thun,  den  vorgenanten  hern  dechen  und 
capitel  sent  Florins  kirchen  und  der  gemein  tru wo  zu  sin.  §.14. 
Darnach  wart  gewist,  das  die  hern  itzit  genant  bestellen  und 
auch  Ionen  sollen  eime  gerichtsboden  den  man  spulget  am  ge- 
richt zu  haben.  §.  15.  Item  wart  gewist,  das  zu  erren  und  zu 
herbst  die  hern  den  vorsnit  und  vorläse  haben  sollen,  und  ni- 
mans  anders,  zwen  dage  zum  minsten  bevor.  §.  16.  Item 
wart  gewiest  als  von  des  holz  im  walde  wegen,  ob  noit  zu 
buwen  were,  das  man  holz  im  walde  hauwen  solle,  sali  man 
dem  scholtesz  orlouf  heischen  und  dem  heimburger.  §.  17. 
Auch  darnach  wart  gewist  vor  ein  recht  als  von  der  furster 
und  huder  (der)  weide,  wingarten  und  landes  wegen,  das  ir 
dri  sin  sollen,  der  sollen  die  egenanten  hern  dechen  und  ca- 
pitel einen  geben  und  die  gemeine  einen,  und  die  zwene  sol- 
len haben  zwölf  sommern  korns,  want  si  in  den  weide  gaint, 
und  den  dritten  sollen  geben  die  junfFrauwen  vom  Donnen- 
walde oder  ir  vait  zum  halben  merze,  und  der  engeit  nit  in 
den  wald,  sonder  er  hilft  anders  begain  und  huden  mit  den 
andern,  wo  is  noit  ist.  und  derselbe  sali  glich  deilen  mit  den 
andern,  so  was  inen  dann  gefellet  von  irme  ampt,  uiszgeschei- 
den  als  vorgenant  steit  von  den  zwölf  sommern  korns,  die  dann 
dieselben  allein  deilen  sollen.  §.  18.  Item  wart  gewiest,  so 
wannee  ein  hover  gestirbet,  so  geburt  den  erbern  hern  dechen 
und  capitel  obengemelt  das  bestheupt  . . .  von  perde  oder  koiwe, 
das  sali  der  scholtesz  in  den  boif  foiren.  und  wers  sache^  das 
er  nit  so  hebbich  enwere,  so  sali  man  nimmen  sinen  besten 
abbort  (?)  oder  sus  anders,  was  dann  das  beste."  §.  19.  Zum 
lösten  wart  gev/ist  als  von  dem  wassergange,  das  das  wasser 
gain  solle  von  der  oberste  mole  bis  uf  die  niderst  mole,  die  da 
in  der  hern  höbe  steit.  und  were  sache,  das  die  gemein  noit 
Wassers  bette  im  obersten  dorf,  so  mach  man  der  bach  so  vil 
abeslain  und  leiden  in  das  oberst  dorf,  als  doroh  ein  foire 
gain  mach  die  mit  eime  ploige  were  gemacht,  und  wart  dar 
zu  gewist,  das  alle  hover  in  des  hobs  molen  malen  suUen, 
und    so    dick    man  gewair  wirt  das  einer  nit  daselbs  enmelet, 
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sonder  anderswoe,  sali  er  dem  molencr  verfallen  sin  vor  5  ^. 
und  were  saehO;  das  ime  der  molenor  sin  maisze  nit  heim  ensen- 
det,  so  sali  und  mach  der  hover  des  moleners  esel  der  im  das 
mele  bringet  behalden,  so  lange  bis  das  im  sin  vol  maisz  wirt. 

OBERMENDIG,  NIEDERMENDIG  UND  BELL  ^). 

1376. 

§.1.  So  kamen  die  drei  gemeinden  samtlich  wolberedon 
vor  das  gericht  des  dingwesens  und  einträchtlichen  auf  den 
aid;  als  das  allewege  allda  recht  und  gewöhnlich  ist,  und  frag- 
ten mit  voller  macht  vor  ein  recht,  und  bekannten  sich  öffent- 
lich, dasz  die  ehrbare  herren  dechant  und  capitul  des  stifts  su 
st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  iezend  genanten  die 
obriste  herren  seind  des  dorfs  zu  Obermendig,  der  walde  mit 
namen  Bodlere  Breidelere  Obordail  und  Forscht,  und  fort 
Wasser  und  weide  mit  allem  ihrem  zugehör,  nit  ausgenomen, 
und  so  wie  es  man  nennen  mag,  als  es  von  alters  zu  dem  dorf 
zu  Obermendig  gehöret,  ligt  und  noch  zugehöret.  §.  2.  Und 
wäre  Sache,  dasz  denen  herren  vorgenanten  von  st.  Florin  zu 
Coblenz    oder  der  gemeinden  von  Obermendig  in  denen  vor- 

feschriebenen  wälderen  oder  buschen  eine  gewalt  oder  über- 
racht  gesche,  oder  auch  anderstwo  in  dem  bann  und  gerioht 
von  Obermendig,  so  wie  man  das  nennen  mag,  das  ward  ge- 
wist, dasz  ein  vogt  zu  Obermendig,  der  zu  Zeiten  da  ist,  soll 
mit  seiner  kost  kehren,  rechten,  schirmen,  frieden  und  allen 
grund  ohne  wiederrede  gänzlichen  abthuen.  §.  8.  Fort,  so 
ward  auch  da  gewist  für  ein  recht,  dasz  das  geriebt  cu  be- 
sitzen haben  auf  den  dingwasem  vorgeschrieben  die  vorg.  herren 
von  st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  und  als  obriste 
herren  an  (an?)  ein  vogt  von  Obermendig  der  zu  der  zeit  ist, 
einer  als  von  der  erben  wegen  von  Belle,  also  ob[en]  das  wäre 
oder  sie  von  recht,  oder  von  Mayen,  das  enward  nit  gändü- 
chen  genuszart  (?) ;  dan  sie  schlecht  sagten,  sie  hätten  es  gese- 
hen, also  dasz  dieselbe  erben  von  Belle  keinerlei  rüge  noofa 
auch  sonderliche  pfänden  zu  haben  in  keine  weisze,  und  die 
drei  heimbürger  vorgenante  Obermendig,  Niedermendig  und 
Belle,  also  dasz  der  heimbürger  von  Obermendig  zn  dingen 
und  zu  reden  habe,  und  der  heimbürger  von  Belle  als  von 
seiner  gemeinden  wegen,  und  fort  der  heimbürger  von  Nie- 
dermendig  als  von  der  wegen  zu  Niedermendig  wohnhaftig, 
und  die  da  gegütet  seind  auf  st.  Marienhof  allda  au  Nieder- 
mendig gelegen,  zu  rügen  haben,  und  nicht  anders.  §.  4. 
Fort,  wan  sich  die  geistliche  herren  abt  und  convent  des  mOn- 
sters  zu  Laiche  von  ihres  closters  wegen  vorg.  maaioherlei 
rechts  und  gewenden  vermessen  und  vormessen  haben  in  die- 


1)  zwischen  Mayen  nnd  dem  Laaoher  see.    nach  einer  sohleohisn  ab- 
schrift  des  18.  jh.    vgl.  bd.  2,  489.  491.  5,  724. 
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scn  vorgeschriebenen  8achen>  da  ward  allda  umb  ein  recht  ge- 
wiesen und  umb  einen  ewigen  frieden,  und  auch  das  umb 
vorder  darumb  gegen  zweiung  nit  auf  ersten  (das  vorder 
darumb  gein  zweiung  auferstee?)  ^egenwärtiffkeit  die  er 
bern  herrn,  herrcn  Hensgens  von  Direlich  und  herren  Wi- 
gands  Panawe,  mönche  des  closters  vorg.,  die  da  waren 
darumb  darkommen  ihr  recht  zu  hören  und  zu  hüteren  als  von 
ihres  closters  wegen  obg.,  allda  ward  gewiesen  vor  ein  recht 
übermitz  der  drei  gemeinden  vor  gut,  dasz  ein  abt  und  con- 
vent  des  closters  zu  Laiche,  die  da  seind  oder  kommen  mögen, 
von  ihres  closters  zu  Laiche  wegen  vorg.,  noch  vorter  von 
keiner  band  sachen  wegen  kein  recht  haben,  das  gericht  vorg. 
auf  dem  dingwasen  zu  besitzen  oder  auch  mit  zu  besitzen  in 
keine  weisze,  und  auch  kein  recht  in  denen  wälden  noch  hu- 
schen vorgeschrieben  holz  zu  hauen,  dann  drei  marken  in  das 
spital  zu  Laiche  vor  die  sieben  kranken,  also  dasz  ihr  eid 
könne  in  den  convent  noch  in  gemeinen  nutzen  und  urbar  des 
closters  vorg.,  dann  sonderlich  vor  die  siegen  des  spitals  vorg. 
allein,  die  andere  mark  von  Irmengut  zu  Niedermondig  gele- 
gen, die  dritte  mark  von  Irmengut  zu  Belle  gelegen,  und  vort 
einen  theil  einer  marken  von  selig  Burpretz  gut  zu  Obermen- 
dig  gelegen,  und  also  sehen  ihr  mit  recht,  ihr  ist  mit  verwer- 
ten (?),  so  wann  sie  holz  hauen  sollen  übermitz  der  marken  vorg., 
so  sollen  sie  gesinnen  und  heischen  zu  Obermendig  von  einem 
schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  und 
von  einem  heimburgern  daselbst,  und  hauen  ihrer  notdurft  und 
darnach  sie  marken  haben,  und  sollen  auch  kein  holz  zu  bauen 
noch  einigerlei  fuhren  noch  flotzen,  übermitz  sich  noch  iemand 
änderst  von  irentwegen,  heimlich  noch  offenbar,  aus  dem  gute 
noch  fort  dann  in  die  gut,  noch  auch  anderstwohin,  dann  da- 
von sie  die  marken  haben  vorg.,  und  nirgend  änderst,  wie  dan 
vorgeschrieben  ist.  §.  5.  Auch  war  gewiesen  vor  ein  recht, 
dasz  der  vorg.  abt  und  convent  als  von  ihres  closters  wegen 
vorg ,  noch  niemand  anders  holz  hauen  soll  in  dem  walde  der 
da  greheischen  ist  der  Forscht,  wan  sonderlich  die  herren  von 
st.  Florin  zu  Coblenz  und  ihre  gemeinde  von  Obermendig  zu 
ihren  nöten  hauen  sollen,  und  niemand  anders.  §.  6.  Auch 
war  gewiesen  vor  ein  recht,  dasz  der  vorg.  abt  und  convent 
als  von  ihres  closters  wegen  vorg.  kein  sonderliche  herdeschwein 
noch  hude  haben  sollen  in  denen  wäldern  und  buschen  vorg., 
dan  sie  mögen  nennen  oder  thun  zu  ackeren  in  die  gemeinde- 
herte  keren  und  treiben  zu  Belle  oder  unter  ihren  hofman  da- 
selbst, als  ander  marker,  und  nicht  mehr,  ausgenomen  den  Forst 
vorgenant,  da  jene  niemand  bauen  noch  eckeren  soll,  oder  auch 
kein  recht,  dann  die  herren  von  st.  Florin  und  ihre  gemeinde 
vorgeschrieben,  und  wo  es  sach  wäre,  dasz  sie  mit:  dem  hauen 
des  holz  und  auch  mit  schweinen  zu  ackeren  und  anders  be- 
griffen, dann  vorgeläut  hat,  oder  auch  thuen  thäton,  andere 
leüte  dann  vorg.  seind  verdrüszlich  pfänden  (?)  gleicherweisze 
als  andere  marker.     §.  7.  Vort  so  ward  gewieSzen  vor  ein  recht. 
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die  Yorg.  wälde  und  büsche  zu  forsten  und  zu  hüten;  daszdie 
herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  als  obriste  herron  zwei 
forster  und  waldschützen  geben  sollen,  und  aus  st.  Marienhofe 
zu  Niedermendig  einer^  den  gibt  der  burggraf  von  Rheineck 
und  die  erben  von  Belle  samtlich  als  erben  st.  Marienhofs  vor- 
geschrieben^  und  der  abt  und  convent  von  Laich  vorg.  einen 
förster  mit  wissen  willen  und  gegengenusz  der  gemeinde  von 
Belle,  edel  und  unedel,  also  sie  dan  geben,  dasz  der  Irmcloster 
vorgenant  nit  verbunden  sei  begeben  haben^  convents  noch 
mönchen,  in  keine  weisz  noch  in  sonderliche  zugehöre,  und 
die  vier  gekorne  forster  vorg.  sollen  geloben  und  schwören 
denen  herren  schultheiszen  vorgenanten  und  denen  dreien  heim- 
burgern  obg.  als  von  der  herren  wegen,  und  auch  denen  gemein- 
den vorg.,  und  sonderliche  als  wäre  (1.  verre)  es  die  gemeinde 
von  Niedermendig  antrifft,  als  oben  begriffen  ist,  die  wald  und 
büsch  zu  forsteren  und  zu  hüten  in  aller  maszen  und  formen 
als  es  vor  alters  recht  und  gewohnheit  ist.  §.  8.  Auch  ward  ge- 
wieszen  vor  ein  recht,  das  (die)  rügen  vorg.  walden  und  büschen 
sollen  dem  schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  vorg.  und 
denen  dreien  heimburgeren  geschehen  zu  Oberm endig,  und  so 
etwas  davon  geldpfand  oder  emige  gesollet  (1.  gefellet),  das  sol- 
len die  drei  gemeinden  vorg.  Obermendig,  Niedermendig,  als 
wäre  (1.  verre)  es  sie  antrifft,  und  ieglicher  zu  seiner  recht  m 
Obermendig  in  dem  frohnhof  verzehren  und  verthun,  und  nir- 
gends ander&two  als  in  dem  rechten  stadelhof. 

ANDERNACH '). 

1500. 

Anfänglichen  articul  dee  herren  baugeding,  fragen  und  urteil 

nachfolgen. 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  unsers  gn.  h.  von  Collen  hohe  ge- 
ding  zu  Andernach  hat  zu  besitzen,  zue  welcher  zeit  und  wie 
dick  im  Jahr,  und  wasz  Sachen  man  daran  hat  zu  rechtfertigen? 
darauf  weisen  wir  scheffen  für  recht,  dasz  u.  gn.  h,  von  Cölne 
oder  seiner  gnaden  gewaldige  ambtleute  das  hohe  geding  so 
besitzen  han  vermitz  gelüter  klocken  durch  die  sohSffen  und 
ganze  gemeinde,  die  do  erscheinen  und  sein  sollen  zu  dreien 
Zeiten  in  dem  jähr,  mit  namen  des  dinstags  und  mitwochs  negst 
nach  dem  sontagh  quasimodogeniti,  vorter  des  dinstags  imd 
mitwochs  negst  nach  s.  Jacobi  tag  und  des  dinstags  und  mit- 
wochs negst  nach  dem  geschworen  montagh.  und  durch  un- 
gelegenhcit  der  zeit  mag  ein  schultheisz  das  verlangen  mit 
verwilligunge  eines  ambtmans  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  wegen 
bisz  zu  guter  gelegenhcit.  und  man  soll  keine  gericht  nit  hal- 
ten,   man   habe   dan    das    baugeding   ehe  und  zuvor  gehalten, 


1)  abschrift  des  16.  jh.  vgl.  die  veisthümer  von  1171  und  1498  bd.  2, 
628  und  624. 
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(loch  magh  man  in  mitler  zeit  not-  und  Standgericht  halten, 
und  an  solchem  baugeding  soll  man  nit  weiter  rechtfertigen , 
dan  alleine  dem  herrn  sein  herligkeit  oberkeit  und  gerechtig- 
keit  und  der  statt  Freiheit  und  policei  wiszen  nach  fragen  eines 
schultheiszen  in  statt  und  von  wegen,  unsers  gn.  h.  von  Cölne. 
und  wer  zu  dingen  hat  umb  gewKltlich  freventlich  Sachen,  sali 
man  rechtfertigen,  und  vorder  nit.  und  der  schultheisz  sali 
in  statt  u.  gn.  h.  die  schaffen  mahnen  bei  ihren  aiden  so  sie 
u.  gn.  h.  von  Cölne  und  dem  gericht  gcdain  han,  dasz  sie  al- 
les das  ruegen  und  vorbringen  das  wieder  unsers  gn.  h.  von 
Cölne  herligheit  oberkeit  und  gerechtigkeit  gehandelt  ist,  und 
alle  gewältlich  und  freventHche  Sachen  so  sie  wissen  die  ge- 
schehen seint,  sollen  sie  bei  den  obberührten  aiden  ruegen  und 
vorbringen,  und  der  frohne  soll  von  befelch  des  schultheiszen 
die  burger  mahnen  bei  ihrer  huldung  und  aide  die  sie  u.  gn. 
h.  von  Cölne  gethan,  dasz  sie  auch  ruegen  und  furbringen 
alle  gewaltlich  und  freventliche  Sachen,  id  sei  mit  dorren  sto- 
szen,  wapfengeschrei,  messerziegen,  steinwerfen,  uberbewe  und 
alles  dasjene  das  unsers  gn.  h.  von  Cölne  hochheit  oberkeit  und 
gerechtigkeit  berühren  ist. 

§.  2.  Wasz  die  schaffen  zu  solchem  baugeding  ruegen  und 
vorpringen,  ob  man  auch  weiter  gezeugen  darüber  behouf  und 
wasz  die  burger,  einer  oder  zwen  oder  rae,  ruegen,  obe  man 
auch  weiter  gezeuge  behouf?  darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wasz  der  schaffen  ruege  bei  seinem  aiden,  ist  richtlich  gezeugt, 
und  die  bürgerruegen  (die)  sie  thun  die  soll  der  schaffen  pro- 
biren,  darnach  dan  die  schaffen  das  gezeuge  der  sach  und  der 
manne  bedunket  sin,  sali  der  schaff  bei  seinem  aide  recht  über- 
weiszen,  ob  das  gezeug  solle  zugelassen  werden  oder  nit.  und 
wasz  der  schaffen  darüber  weisen,  darbei  soll  es  pleiben  und 
gehalten  werden.  §.  3.  Wieviel  schaffen  mögen  das  bauge- 
dingh  besitzen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  drei  oder 
vier  schaffen  ungefehrlig  das  baugeding  anheben,  behagen  und 
besitzen  mögen,  aber  man  soll  keine  urtheil  mit  alle  nit  dar 
inne  weiszen,  man  habe  dan  sieben  schaffen  zu  dem  allermin- 
sten.  §.  4.  (Vgl.  §.  3  des  weisthums  von  1498).  §.  5.  Wem 
man  bekenne  den  gerichtszwang,  und  wer  das  zu  besitzen  hat? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  allewegh  ein  erzbischof  zu 
Collen  das  gericht  mit  schultheisz  und  schaffen  zu  besitzen  hat, 
als  das  von  alters  gewohnlig  ist  und  in  macht  der  schaffen 
Privilegien.  §.  6.  Wem  man  bekenne  die  schaffen  und  das 
gerichte  zu  Andernach  zu  bandhaben  und  zu  beschirmen  und 
bei  ihrem  weiszthumb  zu  behalten,  und  ob  sich  iemand  wie- 
der das  gericht  und  scheffenwciszthumb  legte  oder  dede,  in 
wasz  masze  das  zuqueme,  wasz  der  oder  die  verbrechen?  dar- 
auf weiszen  wir  für  recht,  wasz  (1.  dasz)  u.  gn.  h.  von  Cölne 
das  gericht  und  die  schaffen  zu  Andernach  handhaben  und  bei 
ihrem  weiszthumb  schirmen  und  behalten  sali,  und  wer  dar- 
wider  dede,  den  oder  die  solle  der  herr  oder  seine  gewaldige 
ambtleut  rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schaffen,   als  das 
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zu  Andernach  recht  ist.  §.  7.  Wehe  thuet  der  schaffen  frei- 
hungy  und  wie  man  die  thuet?  darauf  weiszon  wir  recht:  u. 
gn.  h.  von  Cölne  und  seiner  gnaden  gewaldige  nmbtleute,  dan 
(1.  den)  das  zu  seiner  gnaden  statt  befohlen  wird  in  einem  be- 
sagten gericht  mit  ufgelegter  band  uf  des  schaffen  heuft^  und 
alsus  sprechen:  ich  freihen  dich  zu  statt  und  von  wegen  mei- 
nes gn.  h.  von  Cölne^  dasz  dich  niemand  enge,  drenge  noch 
weidige  mit  werten  oder  mit  werken,  er  thue  es  dan  binnen 
den  vier  benken  mit  recht,  als  der  schaffen  zu  Andernach 
wüste  dasz  recht  ist.  §.  8.  Ob  iemands  einen  schaffen  weitere 
darüber  drenge  und  weldigete  bauszend  recht  und  ach&ffen 
urtheil,  wasz  der  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht: 
wer  der  were  die  solches  theten,  und  sich  richtlich  erfunde, 
als  das  zu  Andernach  recht  ist,  die  brechen  unserm  gn.  h. 
von  Cölne  seine  freiheit,  und  weisen  den  oder  dieselben  dem 
herrn  erfallen  für  leib  und  gute,  und  der  herr  mag  sie  rech^ 
fertigen  nach  weisthumb  seiner  gnaden  gericht  zu  Andernach, 
dasz  recht  ist.  §.  9.  Ob  ein  scheffen  verbreche,  wer  denselben 
zu  rechtfertigen  hat?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  nie- 
mand die  anders  rechtfertigen  soll,  dann  u.  gn.  h.  von  Cölne 
oder  seiner  gnaden  Statthalter  (dem)  das  von  seiner  gnaden 
wegen  bevohlen  wird",  binnen  den  vier  benken,  als  der  schaf- 
fen zu  Andernach  weisze  wasz  recht  ist  §.  10.  Wasz  freibei- 
ten  haben  alsdan  die  schaffen?  darauf  weiszen  wir  schaffen  für 
recht  die  schaffen  frei  ihren  lip,  auch  von  allen  Diensten,  anss- 
zögen,  wachen,  portzen  hueden,  und  aller  beschwernusz  erle- 
diget, in  macht  und  nach  auszweisung  der  schaffen  Privilegien 
(die)  sie  darüber  sprechen  inhaben,  desz  sie  dan  auch  in  bru- 
chung  und  ubung  erbracht  und  noch  seind.  vorder  weissen 
wir  der  schaffen  hofreiden  und  wohnungen,  so  weit  und  ferne 
ire  befridung  ist,  frei,  also  dasz  niemand  einigen  darauf  wei- 
digen soll,  und  ob  iemand  darob  queme  der  den  lip  verwirkt 
hat,  den  weiszen  wir  frei,  so  lang  als  der  schaffen  den  leiden 
magh;  auszgescheiden  ob  der  schaffen  offen  Wirtschaft  hielte, 
also  lang  ist  das  hausz  erfreiet,  und  were  es  sach,  dasz  einer 
mit  einem  schaffen  gienge  reden,  so  lang  er  bei  dem  schaffen 
in  reden  ist,  sali  man  denselben  nit  umb  schuld  kümmern, 
oder  an  gericht  heischen.  §.11.  Wer  hat  alle  statuta  (und) 
Ordnung  des  gerichts  zu  Andernach  zu  machen  und  zu  satzen? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  die  (1.  dasz)  niemands  anders 
die  zu  machen  oder  zu  setzen  hat^  dan  ein  erzbischof  zu  Cölne. 
und  dieselbe  statuta,  Ordnung  und  gesetze  sali  sein  gnaden 
dem  gericht  und  den  schaffen  besseren  und  nit  argen.  §.  12. 
Were  sach,  dasz  iemand  einige  Ordnung  bauszen  dem  hern, 
dem  gerichte  und  den  schaffen  machte,  wasz  der  dan  ver- 
breche?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  were  das  dede,  der 
nehme  sich  an  unseres  gn.  h.  herligkeit,  oberkeit  und  gerech- 
tigkeit,  und  frevelt  den  herrn  lip  und  gut,  und  den  sali  der 
herr  rechtfertigen  lassen  nach  weistumb  seiner  gnaden  ge- 
richte,  und   den  schaffen  zu  Andernach  das  recht  ist.    g.  13. 
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Wer  hat  zu  rüemen  und  zu  raden  binnon  der  statt  Ander- 
nach ?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  niemands  anders  zu 
rüemen  und  zu  raden  hat,  dan  der  gekoren  und  geschworen 
rat,  die  dan  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  und  seiner  gnaden  vor- 
fahren sei.  gedechtnus  confirmirt  und  bestettiget  seint,  mit  bei- 
sasz  eines  schultheiszen  in  statt  und  von  wegen  u.  gn.  h.  von 
Cölne,  also  ob  er  schultheisz  etwasz  hörte,  dasz  u.  gn.  h.  von 
Cölne  wieder  seiner  gnaden  herligkeit  oberkeit  und  gerech- 
tigkeit  in  dem  rade  gearbeit  würde,  alsdan  so  sali  der  schult- 
heisz den  rat  zu  dreien  ratstagen  nach  einander  warnen  und 
begehren  das  abzustellen,  und  ob  der  rat  das  nit  end^de,  und 
daran  volnherten  (?),  so  sali  ein  schultheisz  bei  seinem  aide 
das  dem  herrn  anbringen,  damit  dasz  unserm  gn.  h.  von  Cölne 
an  s.  gn.  herligkeit  oberkeit  und  gerechtigkeit  nit  abgebrochen 
würde.  §.  14.  Ob  iemand  were  der  darbauszen  heimblichen 
rüempte  oder  rat  hielte,  oder  auch  wieder  den  herrn  und  rat 
weren,  wasz  der  oder  die  solches  daden  verbrechen  ?  darauf 
weiszen  wir  für  recht,  dieweilen  dasz  niemand  soll  rüemen 
oder  rat  halten  weiters,  dan  der  geschworne  und  gekorne  rat, 
wie  vorgemelt,  were  das  dan  darenboven  dede,  der  breche 
dem  herrn  sein  herlichkeit  oberkeit  und  gerechtigkeit,  auch 
dem  rat  und  der  statt  ihre  freiheiten  und  policeien,  und  der 
verwirket  dem  herrn  sein  lip  und  gut,  und  dieselbige  soll  der 
herr  rechtfertigen  lassen  nach  schaffen  weiszthumb  das  in  An- 
dernach recht  ist.  §.  15.  Waruber  hat  der  rat  zn  Andernach 
zu  richten  ?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  der  rat  allein 
über  die  burger  zu  richten  hat,  der  statt  policei  belangend, 
doch  unabbrüchlig  unserm  gn.  h.  von  Cölne  an  s.  gn.  hochge- 
richt  zu  Andernach  (und)  wasz  daran  gehört,  wie  der  rat  das 
in  bruchung  und  übungh  ist  nach  altem  herkommen  das  ge- 
wohnlich. §.  16.  Wer  hat  die  gemeinde  zu  Andernach  zu- 
sammen zu  verboden  oder  zu  häuf  zu  bringen?  darauf  weiszen 
wir  für  recht:  u.  gn.  h.  von  Cölne  ist  das  mechtig  zu  s.  gn. 
nöten  und  sachen,  und  das  durch  einen  burgermeister  zurzeit 
zu  Andernach  zu  thun  mit  einer  gelüter  glocken  uf  den  hof ; 
und  dem  rat  zu  Andernach  zu  behouf  der  istatt  poUicei,  zu 
ihren  nöten  und  sachen,  auch  durch  einen  burgermeister  mit 
gelüter  glocken  offenbarlich  zu  verkündigen  uf  dem  (hof) ; 
und  sonst  niemand  anders,  wie  das  dan  von  alters  herkommen 
und  gewohnlich  ist.  §.  17.  Obe  iemand  die  gemeinde  darüber 
zusammen  vergadert  bauszent  erleufnusz  des  herrn  oder  des 
rats,  wasz  die  verbrechen  ?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz, 
der  oder  die  das  deden,  druegen  dem  herrn  in  s.  gn.  herrlig- 
keit  oberkeit  und  gerechtigkeit  und  dem  rade  in  ihre  pollicei, 
gute  ubung  und  alte  herkommen,  und  dieselben  solte  der  herr 
rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schaffen  des  gerichts  zu  An- 
dernach. §.  18—20.  (Vgl.  das  w.  v.  1498  §.  14. 15.  1.).  §•  21  0- 
Wem  man  bekenne  zu  Andernach  den  angriff?    darauf  weiszeu 


1)  vgl,  w.  V.  14^  §.  2. 
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wir  für  recht^  dasz  der  angriff  ist  unseres  gn.  h.  von  Cölne 
über  frembde  leutO;  und  einem  burgermeister  von  des  rata  we- 
gen mit  wisz  eines  scfaultheiszen  zu  Andernach  über  die  bur- 
ger.  item,  w  ero  dan  sach;  dasz  ein  ambtman  oder  ein  schultheisz 
oder  ihre  ge\7äld]ge  kneeht  einen  burger  zu  Andernach  ftinden 
in  habender  Land;  gichtiges  mondes  oder  uf  frischer  that,  den 
han  sie  macht  zu  greifen^  und  sunsten  anders  nit.  §.  22. 
Werne  man  bekenne  alle  freventliche  und  geweidige  Sachen 
zu  richten  und  zu  schirmen?  darauf  weiszen  wir  für  recht; 
dasz  u.  gn.  h.  von  Cölne  oder  s.  gn.  gewaldigen  ambtlenten 
zu  richten  und  zu  schirmen  zustehet;  und  sust  niemands  an- 
ders. §.  23.  (Zunächst  wie  w.  v.  1498  §.  5.)  wer  aber^  dasz 
ein  burger  mit  einem  zu  thun  hette  und  rata  pflegen  wulde; 
mit  dem  der  unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  hette,  so  sali  er 
bei  den  schultheiszen  gähn  und  deme  sein  glaide  thun  ufsagen, 
das  dan  der  schultheisz  also  thuen  sali  und  doch  dem  sein 
glaide  so  zeitlich  ufsagen,  dasz  er  in  seine  gewahrsarob  kom- 
men mögC;  und'alsdan  demselben  glaide  vorders  mehr  gebeO; 
er  sei  dan  erst  mit  dem  burg<  r  vertragen.  §.  24«  Da  einer  in 
unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  sitzet  und  da  ine  von  iemands 
gewäldiget  würde,  wasz  der  vorbreche?  darauf  weisen  wir 
für  recht,  were  die  were  die  solchen  gcwalt  gethan  hette,  und 
des  richtlich  überzeugt  wurde  nach  weiszthumb  der  scheffen 
zu  Andernach,  (als)  das  recht  ist,  der  verwirket  dem  herrn  lip 
und  guts.  §.  25.  Were  sach,  daz  einer  einem  an  unsers  gn.  L 
von  Cölne  gericht  zu  Andernach  geboden  hette  oder  bekom- 
mert  hette,  und  denjenen  so  ihme  an  gericht  stünde  binnes 
des  wäldiget,  was  der  verbreche?  darauf  weisen  vrir  für  recht, 
wer  das  dede,  der  verbreche  dem  herrn  sein  freiheit  und  fn- 
den,  und  den  oder  die  solle  man  richten  nach  scheffen  weisz- 
thumb, als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  26.  Were  iemands 
der  des  herrn  und  (der)  stcde  friden  biwisen  (d.  i.  in  beiwesen) 
des  schultheiszen  und  zweier  scheffen  mit  Urkunde  heisch  ge- 
gen einen,  wer  der  were,  und  der  solches  nit  annehmen  wulde 
zu  halten,  wasz  der  vorbreche?  darauf  weiszen  wir  fbr  recht, 
dasz  der  schultheisz  (in)  beisein  zweier  schaffen  den  sali  fra- 
gen vor  den  der  fride  des  herrn  und  der  stete  geboden  mrt, 
ober  auch  den  weite  halten?  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
mal.  und  so  der  also  gedurstig  oder  also  verwegen  were,  und 
den  nit  wolto  halten,  den  möcht  der  schultheisz  zu  statt  und 
von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne  anstond  angreifen  und  ihme 
recht  wiederfahren  lassen,  als  nach  weiszthumb  der  achSffen, 
als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  27.  Ob  iemands  des  herrn 
und  der  stede  friden  zu  halten  annehme  mit  freventlichen 
werten  und  mit  were,  und  der  verbreche  und  nit  hielte,  wasz 
der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasi  der  herr 
oder  seine  gewäldige  ambtleute  sulden,  so  solcher  fridbmch 
in  ihrer  gegen  Wertigkeit  geschehe,  dieselbige  angreifen;  so 
das  aber  nit  were,  alsdan  so  möchten  sie  ihme  mit  recht  für- 
nehmen  und  nach  auszsprach,   antwort,  geanege  soide  es  nach 
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weiszthumb  der  schaffen  zu  Andernaoh  gehalten  werden.  §,  28. 
Ob  einer  oder  mehr  wercn  bei  geschlege  und  freventlicher 
handlunge  die  wieder  des  herrn  herrligkei:^  oberkeit  und  ge- 
rechtigkeit  were,  und  die  nit  vorbrachten,  was  der  oder  die 
verbrechen  ?  darauf  weisen  wir  für  recht,  das  ein  ieglicher, 
der  bei  solchem  geschläge  und  freventlicher  handlung  were, 
ist  schuldig  das  bei  seinem  aide  furzupringen,  und  wer  das 
nit  dede,  den  oder  die  möchte  der  herr  für  gericht  heischen 
und  nach  ansprach,  antwort  und  gezeuge  wulde  der  schaffen 
recht  darüber  weiszen.  §.  29.  Da  sich  iemands  halesünte,  wasz 
der  oder  die  verbrechen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  were 
die  were  die  sich  also  halesünte  umb  freventliche  sache,  ver- 
breche dem  herrn,  dan  sich  niemands  bausent  wisz  oder  er- 
leubnusz  des  herrn  nit  halesuenen  sali,  und  wer  daz  darüber 
dede,  den  möchte  der  herr  für  gericht  u.  s.  w.  (wie  w.  von 
1498  §.13).  §.30.  (Vgl.  w.  V.  1498  §.6).  §.31.  Ob  ein  fremb- 
der  wetbrüchtig  würde  mit  messerziegen  ader  mit  andern  fre- 
ventlichen Sachen,  wasz  der  verbreche  oder  wie  hohe  der  er- 
fallen  solle  sein?  darauf  weisen  wir  für  recht:  da  ein  frembder 
were  der  solches  gethan  hette  oder  dede,  der  sali  u.  gn.  h. 
sein  gnad  erf allen  sein,  zu  strafen  wie  das  von  alters  herkom- 
men und  gehalten  ist.  §.  32.  Ob  einige  uflauf  binnen  Ander- 
nach geschehe,  der  ein  schultheisz  nit  bezwingen  möchte,  und 
die  burger  darumb  anrief,  ihm  solche  gewalt  helfen  zu  schir- 
men, obe  sie  das  nit  thun  ensulden,  und  ob  sie  des  zugesinnen 
eines  schultheiszen,  so  das  vonnöten  were,  nit  deden,  wasz  der 
ader  die  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  so  wanniehe 
dasz  ein  uflauf  von  frembden  leuden  in  vorgeschriebener  maszen 
geschehe,  das  ein  schultheisz  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne 
nit  bezwingen  möchte,  und  die  burger  ihme  solches  helfen 
zu  beschirmen  darumb  anriefe,  dasz  solen  die  negste  burger 
dar  beiten,  und  wer  das  nit  dede  der  frevelt  seinen  aide,  und 
den  oder  die  möchte  der  herr  vor  gericht  heischen,  nach  an- 
sprach, antwort  und  gezüge,  wulde  der  scheflFen  recht  weiszen. 
§.  33.  Ob  einem  burgermeister  not  angienge,  und  die  burger 
anriefe,  und  ob  sie  ihme  dan  nit  gehorsamb  weren,  wasz  die 
verbrechen?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  die  weile  daz  ein 
ieglicher  burger  geschworen  hatte,  dem  rade  gehorsamb  zu 
sein,  und  wer  das  nit  dede,  hat  der  rat  uf  seinen  aide  zu 
strafen  in  macht  der  statt  policei.  §.  34—45  (Vgl,  w.  von  1498 
§.29.  7.  8.  17-22.  26.  27.  24)  O-  §.  46 -50  (Auswärtige  weide - 
berechtigte). 

(Es  folgen  bestimmungen  wie  am  schlusz  des  w.  von  1498 
über  mühlenrecht,  masz  und  gewicht,  sowie  einige  andere  ohne 
weiteres  interesse.) 


1)  §.  35  (7):  wer  da  freventlich  buegie  zuwerf  mit  einem  wapfen. 
§.  38  (18):  80  wanniehr  dasz  solch  gereide  habe,  daran  gericht  ist,  durch 
den  geschwornen  fronen  richtlich  gezogen  wird,  alsdann  so  sali  sich  der 
niemand  kröden,  und  wer  das  darüber  dede  u.  s.  w. 
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MASBÜRG  0. 

I.    Inhalt  des  sendscheffenweisztumba  zu  Masptergh  ist  wie 

nachvolgt, 

§.  1.  Anfenklichen  und  zum  irsten  wiesen  die  sendschef- 
fen  zu  Maszpurgh  dem  stift  und  capitel  zu  Carden  den  zehen- 
den sampt  allem  gefelle  in-  und  zugehorender  gereehtigkeit 
binnent  dem  bezirk  der  sieben  dorfer  des  kirspeU  und  pfar- 
kirchen  felHgen  zue  Maszpurgh  zu.  §.  2.  Weisen  auch  gleich- 
fals  dem  vorg.  stift  und  capitulaerherrn  zu  Carden  zu  den 
wedumbhoif  zu  Maszpurgk  mit  seinem  zugehoere,  doch  bie  der 
bescheidenheit,  das  die  erw.  herrn  dechant  udd  capitel  benir- 
ten  Stifts  [als  veri  pastores]^)  dargegen  schultigen,  eder  zeit 
daruf  einen  plebaen  zu  verordencn  und  zu  halten,  der  den  ar- 
men einfeltigen  pfarkinderen  mit  anverkuntigung  des  wort 
gottes  vorstehen  und  die  sacramenta  notturftenclich  6ae  seu- 
mung  administreren  und  rechen  künde,  §.3.  Und  ferners,  dar 
esz  sich  begebe  und  zutrüge,  das  der  wiedumhoif  durch  heres- 
kraft,  fciantschaft,  fuer  ader  hagel  in  abgank  ader  verderbnes 
queme,  das  in  dem  falle  die  vorgcmelt  stiftsherrn  schultigen, 
selbigen  wedumbhoif  wederumb  in  zeimlichen  bauwe  nfzurich- 
ten,  und  der  plebaen  alsdan  hienfurn  in  wesentlichen  bauwe 
dne  abgank  zu  behalten,  und  das  alles  soll  gescheen  dne  des 
kirspels  und  underthanen  zuthun  ader  schaden.  §.  4.  Dann 
witers  weist  man  dem  capitel  obg.  stifts  zu  das  corpus  der 
kirchen  von  dem  hohen  thurn  an  bisz  furhinne  zu  dem  choer 
ausz,  der  form  das  sie,  die  herrn,  das  corpus  und  choer  mit 
allen  noetigen  beuwen,  auch  dne  zuthun  des  kirspels,  versehn 
und  ufhalten  suUen.  §.  5.  Darentgegen  weist  man  dem  kirspel 
zu  den  hohen  thurn,  das  kermenter  ader  beinhausz,  darzudie 
rinkmaure  umb  den  kirchhoif,  dieselbigen  alle  uf  der  kirspels 
angehorlgen  gemeinen  Unkosten  ime  bauwe  öne  clagons  und 
abgank  zu  halten. 

Disz  sendscheffenwcisztumb  und  prauch  ist  J  von  den  vor- 
alteren und  gewesenen  sendscheffen  bisz  uf  diese  eitzige  we- 
sende  sendscheffen  pracht,  geweist  und  bie  den  wolgepornen 
graven  und  herren  zu  Virnenburgh  bie  zeit  irer  re^emngh 
und  inhabung  des  kirspels  Maspurch  über  hondert  und  langer 
jaren,  dan  menschengedenken  sich  auszstrecken  moegen,  also 
gehalten  und  geprucht  worden. 

TT.     bestätigt  1548. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Und  binnen  dem  obg. 
bezirk  weiszen  und  erkennen  sie  nunmehr  einen  erzbischofen 
und  kurfürsten  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  grundherrn.  §.  JJ. 
Bei  dem  itzgen.  articul  den  bezirk  belangen  zeigen  sie  an  und 
sagen,  dasz  die  underthanen  zu  Retterath  ihnen  zu  Hohenpoch- 


1)  vgl.  bd.  2.  608.    abschriften  des  16.  jh. 

2)  eingeklammert. 
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ten  zwischen  dem  Entzerborn  und  Hohenpochten  Verhinderung 
und  eintragt  thun.  dergleichen  seien  binnen  dem  obg.  bezirk 
sieben  dörter  gelegen,  under  denen  zwei,  eines  Eppenburg  und 
das  andre  Callenborg  genant,  die  sich  von  ihnen  abziehen  und 
ein  sonderlich  gerechtigkeit  haben  wollen,  welches  nie  gewe- 
szen  seie.  §.  4.  Furter  weiszen  sie  einen  hoch-  und  grund- 
herm  alle  gewaltliche  sachen,  alle  mögliche  gebotter,  auch  den 
klockenklank,  den  vogelsang,  das  wild  uf  dem  wald  und  fisch 
in  dem  wasser.  §.  5.  Forter  weiszen  sie,  wer  binnen  dem  obg. 
bezirk  feurflamme  hält,  sich  auch  wasser  und  weide  gebraucht, 
er  sei  gleich  her  wo  er  wolle,  der  ist  dem  hohen  und  grund- 
hern  des  orts  alle  Jahrs  schuldig  zu  geben  item  ein  halb  mal- 
der  rauchhaber,  item  ein  weidschaf  der  da  schaf  underhSlt, 
item  ein  weinfart,  darnach  er  pferde  hat,  zum  herbst,  an  das 
ort  dahin  sei  im  kirspel  ihre  gehorsamb  leisten,  auch  andere 
frohn  und  diensten  zu  thun;  item  zu  weinachten  ein  holzfart, 
item  zu  dem  ernd  ein  tag  grasz  zu  mähen,  item  ein  fastnachts- 
hun,  hat  er  aber  keins,  gibt  er  ein  albus  darfur.  und  dersel- 
big  so  inwendig  dem  obg.  bezirk  und  hochheit  sich  wasser  und 
weide  gebraucht  und  davon  thut  wie  obgcschrieben  stehet,  der 
seie  triersch,  cölnisch  oder  sonst  ausz  frembder  herschaft,  oder 
sei  gleich  wer  er  wolle,  solle  der  hoch-  und  grundherr  gleich 
andern  seinen  eigenen  underthanen  des  Maszburger  kirspels 
schlitzen  und  schirmen.  §.  6.  Forter  weiszen  sie,  wan  ein 
wapfengeschrei  keme  binnen  obg.  bezirk,  dem  soll  ein  ieglich 
underthan  und  nachbar,  so  weit  der  obg.  bezirk  sich  erstreckt, 
nachfolgen,  und  der  in  solches  nicht  thut,  den  weiszen  sie  in 
gnad  und  ungnad  des  hohen  und  grundhern.  §.  7.  (Wie  ab- 
satz  2  des  w.  von  1543). 

Und  haben  die  obg.  vogt  und  scheffen  und  ganze  gemeinde 
Maszburger  kirspels  das  vorgeschr.  weiszthumb  also  bei  ihren  ge- 
thanen  eiden,  wie  das  von  alters  geweist  und  verleszen  worden, 
mit  dem  wort  „ja*'  bekräftiget,  und  wollen  auch  dabei  still 
stehn.  desz  soll  auch  der  hoch-  und  grundherr  sie  samentlich, 
sie  seien  eigen  oder  nicht,  vor  gewalt  schützen  und  schirmen. 
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Dit  is  dat  recht  ind  heerlicheit  die  wir  scheffene  ind  leen- 
lude  van  Hoynghen  up  der  Are  erkennen  ind  an  dem  hoen- 
gerichte  zowisen  int  eirste  unsem  genedigen  herren  van  Ccelne 
ind  nae  unsen  lieven  herren  van  sentc  Uunibertz,  weinaftigh 
binnen  Coelne,  buiszen  ander  recht  ind  heirlicheit  die  sie  euch 
binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  haint,  dae  alleine  die 
geswoirene  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  gelegen  ocn  zu 
wiscn  haint,  und  an  dat  hoegerichte  neit  entreffend. 


1)  am  linken  ufer  der  Ahr,  oberhalb  Altenahr.  pergamenths.  des  15.  jh. 
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§.1.  Zo  dem  eirsten  wisen  wir  rouf  ind  brant  zu  liden 
umb  UQSs  g.  h.  van  Coelne,  want  hie  ein  oeverste  is  unser  he- 
ren  van  sente  Cunibertz  vursreven.  §.  2.  Item  wisen  wir, 
dat  uns  der  amptman  zer  zit  unss  g.  h.  van  C.  ind  van  sinen 
wegen  verboeden  mag  up  den  bergh  den  man  noempt  Wolf- 
grove,  umb  dri  noitsachen  wille  die  hernae  geschreven  steint, 
zu  volgen  mit  nuin  hunsschaff  in  deme  |ande.  §.  3.  Item, 
were  aache  dat  u.  g.  h.  van  C.  veede  hedde,  of  viantscfaaf,  soe 
mach  der  amptman  van  Ar  uns  gcbeiden  van  wegen  u.  g.  h. 
van  C  vurs.  up  den  vurs.  bergh  ind  uns  dae  heiszen  die  hoede 
zu  bestellen.  §.  4.  Item,  were  sache  dat  ein  miszdediefa  man 
of  wif  gegriffen  wurde  in  deme  ampte  van  Ar,  so  mach  der 
amptman  uns  gebeiden  van  wegen  u.  g.  h.  van  C.  vurs.,  mit 
den  9  iiunsschaff  up  den  bergh  vurs.,  den  man  helpen  zu  be- 
schirmen nae  unser  moegden,  bis  hie  gerieht  is.  §.  5.  Item, 
were  sache  dat  ein  man  of  wif  gekümmert  wurde  binnen  den 
9  hunsschaff,  ind  die  uns  lief  usz  deme  kummer,  den  dal  man 
bedingen  nae  des  lants  gewoende  in  deme  gerichte  dae  hie 
gekümmert  is.  ind  dan  mach  uns  der  amptmann  vurs.  up  den 
vurs.  bergh  gebeiden  van  u.  g.  h.  wegen  van  C.  vors.,  den 
man  hören  zu  verzelen.  §.  6.  Item,  were  sache  dat  ein  waif- 
fengeschrie  queme  in  dat  laut,  soe  soeh'n  wir  under  deme  ban- 
ner  van  Ar  mit  der  sunnen  usz  ind  in  volgen  eine  banmile 
weges,  ind  dit  doin  wir  neit  van  gebeide,  dan  van  gueder  ge- 
woenden.  §.  7.  Item,  ind  die  clockensiach  is  unss  g.  h.  van 
C.  ind  vort  unser  heren  van  s.  Cunibertz,  ind  ein  eitlichs  man 
vort  zu  sime  noet.  §.  8.  Item  bekennen  wir  scheffene  ind  leen- 
lude  vurs.  ind  wisen  zo  unsen  vurs.  herren  van  s.  Cunibertz 
^enzlighen  ind  zumail  den  eigedom  ind  die  vriheit  binnen 
aeme  dorpe  ind  binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  vurs., 
beheltenisse  doch  iren  leenluden  in  eikiichero  reichte  sins 
leens.  §.  9.  Item  die  huldinge,  as  ein  eiklich  binnen  Hoynghen 
gesessen  gew^oentlich  is  zo  hulden,  bekennen  ind  wisen  wir 
zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  ind  iren  gewisli^en 
veeden,  maliich  zu  sime  rechten.  §.  10.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  alle  reichte, 
heerlicheit  ind  gerichte  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  gele- 
gen, alsoe  dat  sie  in  irem  vroinhoive  vurs.  mit  den  scheffenen, 
leenluden  ind  iren  geswoirenen  gerichtligen  dingen  moigen  ap 
alre  hande  sachen  die  den  hof,  leenlude  of  leenguet  des  hocfs 
ind  heerh'cheit  antreffende  sint,  als  dicke  as  sie  of  ire  schul- 
tisse  of  kneicht  van  iren  wegen  des  zo  raede  werdent,  as  ducke 
as  des  noit  geburt.  §.  11.  Item,  soe  willcherleie  wedde  dat 
sie  ire  schullissen  of  ire  kncichte  in  iren  namen  oevermita  ire 
leenlude  all  dae  bedingent,  die  sint  unser  heren  van  s.  Cuni- 
bertz vurs.  alleine,  dat  is  zu  verstain  eiklich  wedde  vor*  8  ßf 
ind  neit  hoeger.  §.  12.  Item  soe  moegen  u.  h.  van  s.  Cuni- 
bertz vurs.  vur  alle  wedde  ind  gulde  die  in  den  vurs.  vroeahof 
treffende  sint  ind  oeverraitz  die  leenlude  des  hoefs  bedinget 
werdent,  den  boeden  selve  nemen  buiszen  urlof  ind  geheaknisse 


HOENNINGEN.  657 

der  yeedC;  ind  penden  vur  ire  hoifsgulde  ind  wedde,  soe  wae 
die  gelegin  sint.  §.  13.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur 
reicht,  soc  wie  entfenklich  erye  liait  zo  Hoynghen  binnen 
heerlicheit  ind  gerichte  unser  heren  van  s.  Cunibertz  Yurs., 
soe  wilche  zit  dat  die  ververt,  dae  van  geburt  unsen  vurg. 
heren  van  s.  C.  dat  beste  vic  dat  die  vervaeren  man  bindcr 
im  leest,  soe  wie  dat  der  scheffen  kuiszt  nae  sinen  besten 
sinnen.  §.  14.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  zo  u.  h.  van  s.  C. 
vurs.,  van  irs  eigendoms  wegen,  wasser  ind  weide,  beheltnisse 
eiklichen  van  iren  leenluden  aae  an  sins  leenreichts  binnen 
deme  gerichte  van  Hoynghen.  §.  15.  Item  wisen  wir  u.  h. 
van  s.  C.  dat  moelenwasser  zu  nemen  uszer  der  Ar  binnen 
ire  heirlicheit  ind  eigendum,  up  wilgher  stat  dat  si  willent, 
sunder  eimans  wederspraicbc.  §.  16.  Item  wisen  wir,  dat  u.  h. 
vurs.  iren  moelendighe  zu  vegen  ind  uszlain  moigen  wanne  si 
willent  ind  si  des  noit  hain  zu  ire  moelen.  §.  17.  Item  wisen 
wir  u.  h.  vurs.  den  digh  van  deme  ailden  vorstege  neder  zu 
vischen  bis  in  die  Ar,  sunder  eimans  wederrede,  as  dicke  ind 
as  mannich  werf  sie  of  ire  schultisse  willent  ind  in  des  noit  is. 
§.  18.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  reicht,  dat  dat  vait- 
wasser  binnen  deme  gerichte  van  Hoynghen  gelegen  die  veede 
zu  leene  haven  van  u.  h.  zu  s.  Cunibertz.  §.  19.  Item,  soe  wanne, 
of  wilghe  zit  dat  van  verhenknisse  unss  heren  goetz  ennich 
scheffen  in  Hoynghen  ververt,  ein  of  me,  asdan  soelin  u.  h. 
van  s.  C.  vurs.  ind  ire  gewisliche  veede  mit  in  eindrechtlichen 
einen  of  me  andere  scheffene  keisen  ind  weidigen,  alsoe  dat 
u.  h.  van  s.  C.  vurs.  buiszen  die  veede,  noch  die  veede  vurs. 
buiszen  u.  h.  vurs.,  ire  ghein  buiszen  den  andern  der  koer  of 
angeweldigens  sich  moigen  mechtigen,  mer  mit  raede  der  an- 
dere scheffene  soelin  sie  semecligen  ind  eindrechtlichen  den 
scheffenstoil  wederumb  ervuUen.  §.  20.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zu  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  ind  ire»  gewiszli- 
chen  veeden  dat  gerichte  an  der  bank^  mallichen  zu  sime 
rechte,  alsoe  dat  die  veede  dat  vurs.  gerichte  an  der  bank 
oevermitz  die  scheffene  des  gerichts  soelin  beheigen  ind  be- 
dingen, mer  soe  wat  dat  dae  vellich  wirt  an  deme  gerichte, 
dat  soelin  die  veede  vurs.  genzlichen  up  sich  nemen  ind  soelin 
dae  van  unsen  vurg.  heren  van  s.  0.  nae  gebure  der  vellicheit 
zwei  deil  richten,  iud  die  veede  soelin  alleine  dat  dritte  deil 
vur  ire  recht  behalden.  §.  21.  Item  soe  soelin  u.  h.  van  s.  C. 
vurs.  zu  allen  gedenklichen  dagen  einen  schultissen  bi  den 
veeden,  an  der  bank  hain  sitzen,  oft  sache  wer  dat  sich  die 
vurs.  veede  van  einichem  gedinge  vergeszen,  dat  asdan  die 
selve  schultisse  unser  heren  vurs.  des  vergees  si  maene,  ind 
wes  si  dae  van  u.  h.  schultissen  gemaent  ind  gewitzicht  wer- 
dent,  dat  soelin  si  ain  eincherhande  wederrede  uszdingen. 
§.  22.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  recht,  dat  die  vurg. 
veede  up  die  drie  hogedinge,  dat  man  noempt  ungeboeden 
dinkdach,  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  alle  ire  heerlicheit  ind 
recht  an  der  bank  soelin  ind  schuldich  sint  usz  zo  bedingen, 

Bd.  VI.  42 
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as  verre  as  id  van  unser  vurs.  heren  woigen  ain  in  gesonnen 
Wirt,  dar  vnr  soelin  n.  h.  van  s.  C,  vurs,  iren  vurg.  veeden 
alle  jairs  up  s.  Mertins  dach  des  heiigen  büssoofs  up  den  eilf- 
ten  dach  in  demc  maende  den  man  scnrift  november  zu  latine, 
geven  drüzein  malder  even,  ind  vort  zu  eiklichem  hoegedinge 
einen  embcr  wins,  bi  2  ^  nae  den  besten  die  up  die  zit  zo 
Hoenghen  zu  zappen  gheit  ind  veile  is.  ind  dar  zu  21  ^  as 
dan  in  der  zit  nae  loufe  des  paimentz  zo  Hoenghen  in  deme 
dorpe  gewoenlichen^  genge  ind  geve  is.  §.  23.  Item  bekennen 
wir  ind  wisen  vur  reicht^  oft  sache  wer  dat  äp  die  zit  des 
hoegedinges  drierleie  win  binnen  Hoynghen  zu  zappen  veile 
were,  soe  moigen  ind  soelin  u.  h.  vurs.  iren  veeden  bezaelin 
den  vurs.  ember  wins  usz  dem  middelsten  zappen,  die  noch 
dat  meiste  noch  dat  minste  gelt  engulde,  nae  taxeringen  der 
scheffene  van  Hoynghen  vursreven.  §.  24.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  vur  recht,  dat  die  veede  vurs.  schuldich  sint  ind 
soelin  unse  vurg.  heren  ind  ire  ieenlude  in  allen  weiriltlichen 
Sachen  vur  unrecht  verantwerden  ind  beschirmen  nae  ire  moi- 
gen. §.  25.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  rocht,  soe  wat 
bedinget  wirt  oevermitz  die  scheflfene  van  den  veeden  an  der 
bank,  dae  soelin  unse  heren  vurs.  ind  vort  eiderman  den  dat 
antreffende  is  des  boeden  gesinnen  an  den  veeden.  §.  26.  Item 
den  boeden  soelin  u.  h.  vurs.  den  veeden  geven  ind  setzen.  §.  26  a. 
Item  sal  ein  eiklich  man  die  des  boeden  an  den  veeden  gesinnende 
is,  beide,  veeden  ind  boeden,  ire  reicht  geven,  ind  darumb  soelin 
die  vurs.  veede  eidermanne  zu  sime  reichte  helpen  nae  usz- 
wisingen  des  rechten  ind  der  scheffene  vursreven.  §.  27.  Item 
sali  ein  eiklich  man  sin  erve  ind  sin  guet  van  unsen  heren 
vurs.  entpfangen  ind  dae  van  hulden  as  gewoentlich  is.  §.  28. 
Item  bekennen  wir,  soe  wie  guet  entfeng  binnen  heerhcheit 
unser  heren  vurs.,  deme  soelin  die  vurs.  veede  ban  ind  vrede 
dein,  dar  vur  sal  ein  eiklich  die  dae  guet  entfengt  den  vee- 
den vur  ire  recht  ein  veirdel  wins  geven.  an  deme  wine  en- 
haint  unse  vurs.  heren  ghein  reicht.  §.  29.  Item  bekennen 
wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  unse  vurs.  heren  Ieenlude  |fe- 
meinlichen,  mallich  nae  sime  geboere,  semeclichen  schuldich 
sint  ind  geven  soelin  den  vurg.  veeden  alle  jairs  des  sundages 
nae  unser  vrauwen  dage  nativitas  30  ß  paimentz,  wilghe  30  ß 
man  gemeinlichen  noempt  eine  beide.  §.  30.  Item  soe  beken- 
nen wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  ghein  leeger  ligen  sali  bin- 
nen heerlicheit  unser  heren  van  s.  G.  vursreven.  §.  31.  Item 
bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht,  soe  wanne  ein  miszäedich 
man  binnen  deme  dorpe  of  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
begriffen  wirt,  dae  soelin  unser  vurs.  heren  kneichte  ind  ouch 
die  veede  of  ire  kneichte,  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den 
miszdedigen  man  angriffen,  ind  brengen  den  up  u.  h.  hoef 
vurs.,  ind  soelin  alsoe  lange  dae  bi  bliven,  bis  dat  die  miaz- 
dedige  man  gestockit  is.  dae  soelin  vort  unser  vura.  heren 
kneichte  ind  ouch  die  veede  mit  dem  boeden  den  missdedigen 
man  huiden  drie  dage  ind  seesz  wechen.    zu  der  huiden  aoe- 
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lin  unse  vnrg.  heren  van  s.  C.  den  stock  levern  ind  die  yeede 
die  heirhge  (?).  §.  32.  Item  zu  der  huiden  des  miszdedigen 
mannes  soelin  u.  h.  vurs.  dem  boeden  geven^  ind  soelin  bezae- 
lin  zwei  deil  der  koeste  die  up  die  vurs.  huide  gevellt,  ind  dat 
dritte  deil  soelin  die  veede  vur  sich  bezaelin.  §.  33.  Item,  soe 
wanne  dat  die  vurs.  drie  dage  ind  deesz  wechen  usz  sint^  soe 
soelin  die  veede  ind  der  boede  den  vurs.  miszdedigen  man 
uszer  unser  vurg.  heren  stocke  slain^  ind  die  gemeinde  sal  dae 
bi  stain,  ind  helpen  beschirmen  dat  gerichte.  dan  sal  man 
den  man  urdelen  nae  sinen  werken,  vort  me  soe  soelin  die 
veede  deme  amptmanne  van  Are  mit  eime  geweerlichen  boe- 
den laissen  wissen,  dat  hie  kome  mit  sinen  luden,  soe  wie  dat 
gewoentlich  is  up  den  Ryn  tusschen  Hoynghen  ind  Brügge, 
dae  unser  vurg.  heren  van  s.  C.  heerlicheit  wend.  dar  sal  der 
vurs.  amptman  van  Are  gerichtliche  komen^  als  hie  dae  ver- 
boedt  wirt,  ind  sali  bliven  up  andere  side  des  Reyns  up  Brug- 
ger  gerichte,  dae  soelin  die  vurg.  veede  in  der  boede  den 
eegenanten  miszdedigen  man  deme  amptmanne  van  Are  vurs. 
uszer  unser  eegenanten  heren  van  s.  C.  gerichte  oeverlievern, 
ind  dae  sal  die  ganze  gemeinde  nae  volgen  zo  beschirmenisse 
bis  up  dat  gerichte.  dae  sali  der  selve  amptman  nae  gewoen- 
den  des  lands  richten  in  alle  der  maiszen  als  der  selve  misz- 
dedige  man  an  dem  gerichte  zo  Hoynghen  verurdelt  is.  §.  34. 
Item  bekennen  wir,  oft  sache  were  dat  cnnich  man  of  wif 
bruchlich  wurde,  umb  wenig  of  umb  vil,  binnen  eigendum 
ind  heerlicheit  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  dem  ensall  ghein  man, 
here  noch  kneicht,  gewailt  dein  boeven  wisinge  der  scheffene 
zo  Hoyngen  an  der  bank.  §.  35.  Item,  oft  sache  were  dat 
eiman  gewaelt  geschege  mit  ennicherhande  sachen,  ind  hulpen 
of  beschirmisse  gesunne,  dae  soelin  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  die 
veede  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den  selven  man  of  wif 
beschudden  bis  vur  die  bank.  dae  sal  man  den  selven  bruchi- 
gen man  of  wif  scheffene  urdel  laissen  wedervaeren,  ind  dar 
enboiven  ensal  man  neiman  hoeschaffen  noch  gewaelt  dein. 
§.  36.  Item  kennen  wir,  dat  ghein  man  noch  wif  in  Hoynighen 
van  8.  Cunibertz  dage  an  bis  up  s.  Micheels  dach  zo  ghcine 
gegoulden  wine  enmoige  zappen,  id  insie  mit  geheisze  ind 
willen  der  geswocrenen,  die  den  winzappen  jrteint  zo  setzen 
nae  sime  werde,  mer  ein  eiclich  mach  sm  eigen  gewasse  zap- 
pen nae  sime  eigenen  willen.  §.  37.  Item  bekennen  wir  ind 
wisen  vur  recht,  soe  willich  man  die  durch  dat  jair  win,  broit 
of  vleisch  veile  hait  binnen  Hoynghen,  die  sal  up  die  dri  hoe- 

fedingedage  die  selve  waer  veilen  kouf  geven  in  behoif  unser 
eren  van  v.  C.  vurs.  ind  iren  veeden,  ind  mallich  vort  nae 
sime  behoive.  §.  38.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht, 
dat  ein  eiklich  man,  die  jair  ind  dach  binnen  dem  gerichte 
van  Hoynghen  waeneftich  is  of  van  hilige  dar  an  bestaedt 
wirt,  unsen  vurs.  heren  van  s.  C.  ind  iren  gewisligen  veeden 
huiden  sal  an  dem  neisten  hoegedinge,  nae  ailder  gewoendea 
ind  herkomen.    §.  39.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht. 
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dat  ein  eiklich  man,  die  hulden  sali,  vur  dat  hoegedinge  sali 
komen  in  der  zit  as  der  vait  zu  ungeboidenen  gedinge  sitzt, 
ind  sal  sinre  vingere  up  die  heiigen  liegen  ind  Bweren,  ab 
faernae  geschreven  steit:  „van  diesem  dage  vürwartz  ind  alle 
diesin  dach  hude  sal  ich  sin  hoult  ind  getruwe  u*  h.  van  s.  G. 
ind  iren  wislichen  veeden,  ind  sal  zo  alre  zit  wrugen  ind  vort- 
brengen  dat  ich  weis   dat  weder  den  hoef  is  ind  weder  dat 

ferichte,  nae  minen  besten  sinnen,  als  mich  dergheen  maent 
ie  mich  van  rechte  maenen  sali,  alsoe  helpe  mir  gott  ind 
die  heilgen*'.  §.  40.  Item  sprechen  ind  wisen  wir  vur  recht, 
dat  ein  eiklich  man  die  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
gesessen  is  van  heerlicheit  ind  vriheit  wegen  unser  vurg.  he- 
ren  van  s.  ü.  vri  is  ind  neit  vurder  zu  dienste  ennichem  neren 
verbunden  enis,  dan  aileinc  umb  dri  noitsachen,  as  sich  die 
geburent  ind  as  die  vurs.  steint. 

MÜENSTEREIFEL  0- 

Soheffenweisthumb  der  Stadt  MunstereifeL 

§.  1.  Irstlich  fragt  der  vogt  am  herngedinge,  ob  es  tag 
und  zeit  sei,  unserem  gn.  fursten  und  hern  herzogen  zu  Gulich 
Cleve  und  Berge  etc.  hochgericht  zu  halten?  antworten  die 
scheffen:  jähe,  wan  es  iro  f.  d.  oder  derselben  bevelhaber 
gefellig.  §.  2.  Demnach  wirt  von  wegen  irer  f.  d.  durch  den 
vogten  bane  und  fried  geboten,  folgens  die  scheffen  aufge- 
mant  nach  irem  weiszthumb.  daruf  spricht  der  scheffen:  alhie 
sullen  sein  und  erscheinen  sieben  scheffen;  wen  sie  gesund 
sein  und  nit  erscheinen^  öne  erleubnus  auszpleiben,  sprüden 
(spricht?)  der  scheffen,  were  unrecht,  und  wertig  (d.  i,  wettig) 
uf  vunf  m<^rk.  item  ein  ieder  burger  soll  alhier  sein,  er  hat 
dan  Urlaub  von  der  oberkeit,  sunst  wertig  uf  achtenhalben 
Schilling.  §.  3.  Item  alle  maesen,  naesz  und  trug,  ollen  und 
gewicht,  sullen  geeigt,  gepiegelt  und  recht  gemacht  werden 
vom  scheffen  alhier ;  da  lemand  darwidder  thut,  spricht  der 
scheffen,  were  unrecht.  §.  4.  Item  es  sol  niemand  die  ge- 
meinde besperren,  verengen  oder  verdrengen,  in  oder  ausz- 
wendig;  wer  das  thut,  sprech  der  scheffen,  were  unrecht,  und 
were  darüber  zu  strafen.  §.  5.  Item  zu  der  stadt  burgerschaft 
und  was  deme  anklept  gehoeren  an  disz  hohe  gedinge  die  in- 
woner  der  dorfer  Iverscheim,  Noeten  und  Eschweiler. 

ARLOF  2). 

1647. 

Scheffenweistum,  wie  dasselb  am  churf.  cölnischen  hohen 
gericht   zue  Arlof  iederzeit  und  von  undenkliche  jähren  hero 

1)  Städtchen  an  der  Erfb.    aus  Katzfey,  geschichte  der  stadt  Münster- 
eifel  1,  333. 

2)  an  der  Erft,  unterhalb  Münstereifel.    Katzfey  a.  a.  o.  2,  19  fil 
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an  allen  hohen  hcrn  gerichtern  öffentlich  gefrueget  und  gö- 
weist  worden,  maszen  dassclb  von  dieses  gerichts  vorseesz  wol 
observirlich  vererbt  und  herbracht. 

§.  1.  Item  in  der  eirster  achten,  straeszen  und  gemeinde 
weisen  sei  unserm  gn.  h.  erzbischoven  zue  Cöln  und  churfur- 
sten  zo.  ob  iemand  die  verenget  oder  verdrenget,  esz  were  mit 
uverzeunen,  uberbawen,  uberpolen  und  uvcrticken,  spricht  der 
schefFen,  sei  unrecht,  und  hat  u.  gn.  h.  zu  richten  und  zu 
straefen.  §.  2.  Item  in  der  zweiter  achten  fruget  der  scheffen 
alle  maszen,  sei  seien  naesz  odcrdrugo;  wer  sich  der  gebraucht 
zu  Arlof,  Kirspenich,  Weingarden  und  Reder,  sal  sie  vor  un- 
sers  gn.  churfursten  und  herrn  hochgericht  zue  Arlof  bringen 
und  besichtigen  laiszen ;  sint  die  rechte,  man  sal  sei  recht  lae- 
szen,  sint  sei  unrecht,  man  sali  sei  recht  machen,  uf  das  ieder- 
mann  recht  geschee.  und  fruget  ferner,  all  dieghiene  die  un- 
entpfenkliche  erfe  und  guiter  haven,  der  sal  die  entfangen; 
der  glichen,  ob  iemand  zu  huilden  hette,  hat  sich  (zu)  erbie- 
ten, und  sal  mit  in  die  dritte  acht  ghein.  §.  3.  Item  in  der 
dritter  aechten  frueget  der  scheffen  und  weiset  unserem  gn. 
churfursten  und  hern  fünf  freier  schefereien.  der  irst  Clais 
Mirbachs  hof  zue  Arlof  eine,  und  der  kloisterhern  hoef  zu 
Münster  zu  Weingarden  die  zweite,  und  Spieszen  van  Vhei, 
numehr  Carl  Feinhertz  hoef  zu  Aurendorf  die  dritte;  und  Jo- 
han  Aren  hoef  vogt  zu  Antwiler  und  Pallant  zu  Wachendorf 
haut  einen  hoef  zu  Arlof  genant  Kruppeis  hove,  die  vierte; 
und  der  Blankerter  hoef  zu  Riedere  die  fünfte,  moegen  uf 
den  vurs.  hoeven  soe  viel  schaef  halden  als  sei  kunnen  und 
wollen,  und  darumb  dat  sei  ab  sulche  schefereien  hant,  sal 
u.  gn.  churfurst  und  herr  oder  irer  gnaden  ambtman  zur  Hard 
usz  denselben  schefereien  die  raeihemmel  daruf  kiesen  und 
haven,  nemlichen  uf  ieglichem  hoif  einen  meihemmel,  und  neit 
under  der  gemeinen  schafen.  und  vort,  ein  ieder  gemein  nach- 
par  sal  neit  mehr  halden  dan  funfzich  schaef  und  einen  Wid- 
der, und  wannehe  iemants  der  mehr  hielt,  sal  er  dat  thuin 
mit  erluifenis  der  nachparen,  uf  straef  unsers  gn.  herrn  und  der- 
neben  sollen  ein  nachpar  über  den  anderen  wesseren  mit  dem 
meiersten  schaden  (?);  were  iemants,  der  das  unbillig  mech- 
te[n],  sol  die  nachparen  ensprechen,  dat  zu  richten,  und  wolte 
der  das  neit  volgen,  sulen  sie  den  hern  anrufen,  der  sie  darumbt 
alsdan  zu  straefen  heit.  §.  4.  Item  in  der  vierter  aechten  fru- 
get der  scheffen  und  weiset  hoeiggemelten  u.  gn.  h.  vur  einen 
rechten  lanthern  und  gewalthcrn,  oder  irer  gnaden  amptman, 
wer  das  hausz  zur  Hard  mit  willen  siner  gnaden  inne  hait, 
ausz  dem  himmel  in  die  erde  und  von  der  erden  in  den  him- 
mel,  demselben  alle  gebot  und  verbot;  und  das  zeitliche  ge- 
scheie  ine,  ein  unzeitliche  gebot  sal  u.  gn.  h.  inen  abstellen, 
noch  weisen  sie  irer  gnaden  wassergank,  glockenklank,  strae- 
szen und  gemeine  und  dat  gevolgnuisz  bis  uf  den  breiden  weg 
und  die  eiche,  ob  u.  gn.  h.  oder  der  amptman  mit  inen  zu 
sprechen  hette,  sali  man  sei  dair  bescheiden,  das  anliegen  der 
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lantschaft  vurgeben,  darusz  suillen  sie  sich  bedenken  und  ant- 
wort  geben,  derselben  straeszon  und  gemeine  der  suille  ein 
iede  gebruiehen^  witwen  und  weiszen,  die  geboren  sint  und 
noch  geboren  sollen  werden;  dweil  sei  das  gebruichen,  suillen 
sie  sittlichen  deinst  thuin  zom  hausz  zur  Hard,  und  wurde  ine 
unzeitliche  dienst  anbracht,  sali  u.  gn.  h.  inen  abstellen;  und 
umb  das  sie  solichen  zeitlichen  dienst  thuin,  soll  ieder  nach- 
par  in  dem  kirspel  zappen,  backen,  bräuwen  und  feilen  kauf 
treiben,  sich  erneren  mit  got  und  eren  sonder  widderred  un- 
sers  gn.  h.  oder  des  amptmans  obg.  §.  5.  Item  inne  der  fünf- 
ter achten  frueget  der  scheffen  und  weiset  den  kloisterherrn 
von  Munstereifel  einen  freien  hoef  zu  Weingarden,  und  suillen 
darusz  geben  unserm  gn.  h.  sehen  scheifen  und  einen  geschwo- 
ren boten  und  einen  eidstever,  wannehe  u.  gn.  h.  oder  ihr 
fnadcn  amptman  obg.  halden  suillen,  dat  sei  esz  volmechtig 
aben,  dat  iren  gnaden  oder  der  amptman  ieder  man  recht 
moegen  widderfaren  laessen.  vort,  wannehe  man  des  gudes- 
tags  gericht  halden  soll,  sali  der  bot  des  dingstags  die  schef- 
fen mit  der  sonnen  bescheiden,  und  wannehe  das  neit  also  ge- 
scheic,  und  die  scheifen  den  richtlichen  tag  neit  wissen,  suillen 
sie  auch  neit  bruchtig  sein,  item  uf  demselbigen  freien  hoefe 
zu  Weingarden  sali  stain  ein  stock,  sal  sein  nalfast,  und 
schloiszpar  gehaldeu  werden;  ob  iemants  angegreifen  wurde 
uf  der  cölscncn  erden  zusehen  Rinderpuitz  und  Elkemmer  lin- 
den, den  sal  man  in  den  stock  lievern,  die  sal  man  dan  ver- 
waren  so  lang  u.  gn.  h.  oder  amptman  besieht  und  erferet, 
wie  man  sich  mit  der  personen  halden  soll,  ob  sich  dan  er- 
funden die  persoin  also  miszthan  und  verbruicht,  das  man  die 
richten  solle,  dan  suillen  die  kloisterhern  obg.  dar  zu  stellen 
galgen,  rader,  aex,  kessel,  kaul,  poest,  und  alles  was  darzo 
gehoirt.  und  wannehe  unsers  gn.  h.  amptman  bereit  were  ra- 
sten zu  laszen,  und  die  vorbenente  gereitschaft  nit  daran  we- 
ren,  so  dicke  und  manchemal  man  die  persoin  ausz  und  einge- 
schluset,  urkund  der  scheffen,  soe  duick  und  manchemal  solle 
man  die  kloisterhern  bueszen,  und  sie  suillen  dat  besseren, 
als  der  scheffen  spricht  dat  recht  seie.  und  wannehe  u.  gn.  h. 
oder  der  amptman  leidt  (1.  bereit)  weren  zu  richten,  soe  soll 
sein  churf.  gn.  oder  der  amptman  so  stark  im  velde  sein,  das 
der  toide  des  miszthedingen  neit  verhindert  werde,  dat  ime 
recht  geschee  nar  sincr  miszthait  so  er  begangen  hat.  und 
den  miszthedingen  sali  man  richten  uf  der  beiden  uf  jeneseits 
Stotzheim  bei  Roexheim.  §.  6.  Verner  fruget  der  scheffen,  ob 
sach  were,  dat  u.  gn.  h.  viendschaft  hette,  aa  gott  vur  sie,  und 
zo  velde  ziegen,  und  die  van  Arlof,  Kirspenich,  Wingarden 
und  Riederen  auszverbot,  und  mit  dem  glockensohlage  n.  gn«  h. 
oder  irer  gnaden  amptman  unverzüglichen  volgen  sollen,  und 
was  diszen  vurschr.  dörferen  van  herwagen  gebürt,  der  weren 
vil  oder  wenig,  die  suillen  die  cloisterhern  van  Munstereifel 
bestellen  und  gelden  uf  ire  angst  und  coesten,  dae  suillen  die 
gemeine  nachparen  neit  mit  beschwert  sin.    das  haben  sei  also 
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biszhero  getbain  und  gebalden^  wannefae  sulchcr  geschege, 
hette  u.  gn.  h.  sie  dar  an  zu  halden.  §.  7.  Item  noch  zu  iliesz 
fruget  der  scheffen  drie  hoher  herrn  unverbottener  dinklicher 
tags  im  jacr^  daervan  havcn  die  scheffen  drei  mark  und  ein 
urkund ;  der  mark  geben  die  van  Arlof  und  Kirsipenich  zweien 
pfenning^  und  die  van  Weingarden  und  Riederen  den  dritten 
pfenning.  §.  8.  Verner  fruget  der  scheffen,  alle  lehengoiter 
und  ander  guiter,  soe  solch  sein,  suillen  zu  Arlof  an  der  hoher 
colschcr  bank  mit  recht  gewunen  und  geworven  werden  mit 
gelden  und  verkaufen,  erven  und  enterfen.  und  seint  das  die 
lehenherrn  der  lehenguiter,  der  hern  guider  van  Duitsch,  der 
cloesterhern  guider  van  Munstereifel,  der  hern  von  s.  Gereon 
binnen  Ccjellen,  gnent  die  Ereszbeimer  guider  und  hoef,  der 
hernguiter  binnen  Heistert,  Otten  van  Metternich  zugehoerig, 
und  die  Ewenemer  guiter,  den  hern  von  Kieberg  zugehörig. 
Welches  weisthumb  wir  also  van  unsern  älteren  herbracht 
im  brauch  haben  und  also  weisen. 

HARZHEIM  1). 

§.  1.  Erstlich  und  anfänglich,  wan  die  herren  dingliche 
tag  pflegen  zu  halten,  last  einer  der  gewaltschultheiszen  einen 
auf  dem  stuhl  auszmahnen,  ob  die  zeit  vom  tag  da  seie,  das 
man  der  herren  gericht  besitze?  darauf  antwort  der  ausge- 
mahnter: ja,  die  zeit  und  tag  seie  wol;  wannehe  es  den  her- 
ren oder  Iren  befehlshabern  gefallen  möge,  man  wolte  anfan- 
gen, iedwederem  recht  wiederfahren  lassen,  darauf  wird  das 
gericht  durch  die  gewaltschultheissen  behegt  wegen  beider 
gewaltherren,  und  gebieden  ban  und  frieden,  und  dasz  niemand 
ins  gericht  spreche,  er  thue  es  dan  mit  seinem  darzu  erbete- 
nen fursprecher,  das  auch  niemand  vom  gericht  abweiche  ohne 
Urlaub;  mit  dem  anfang,  ob  der  wort  gnug  seie?  hierauf  ant- 
wort wieder  der  ausgemahnter,  dasz  der  wort  wol  gnug,  wan- 
nehe sie  gehalten  werden,  hingegen  der  richter  wiederumb: 
wer  sich  nicht  helt  wie  sich  gebührt,  denselben  soll  man  stra- 
fen nach  scheffenweisthumb.  §.  2.  Also  procedirt  der  gewalt- 
richter,  und  spricht:  so  seid  nue  abermals  gemahnt,  wie  man 
unseren  herren  halte  und  erkenne?  darauf  spricht  der  ausge- 
mahnter: so  ihr  mich  dan  mahnet,  so  lasset  diejenige  folgen 
so  von  rechts  wegen  zu  folgen  schuldig  seint.  also  gehen  die 
scheffen  und  die  gemeine  hinaus,  und  wan  (sie)  sich  auszer 
beratschlagen,  alsdan  pfleget  der  ausgemahnter  zu  sprechen: 
weil  die  cloisterherren  zu  Mtinster-Eifel  geistliche  herren,  so 
weis  man  dieselbe  voran  als  erb-  und  grundherren  aus  dem 
himmel  in  die  erde  und  wieder  aus  der  erden  in  den  himmel. 
§.  3.  Item  erkänt  man  den  herren  zu  Rath  und  die  von  Win- 
ncnburg,  die  von  Winnenburg  und  den  herren  zu  Rath  für 
gewaltherren    zugleich,   aber   weil   das   haus  Rath  die  nechste 


1)  westlich  von  Munstereifel.    Katzfey  1,  146  und  2,  82  f. 
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vestung  ist,  weis  man,  wannohe  sich  iemand  yergienffe  und 
verthete  [da  gott  für  gebeten  sein  wolle]  ^),  das  man  die  oder 
denselben  ans  haus  Rath  lieberen  solle,  damit  doch  keinem 
herren  seine  gerechtigkeit  benomen.  §.  4.  Item  weis  man 
vielgemelten  closterherren  zu  zins  und  grundpfaoht,  und  welche 
solche  ziDS  und  grundpfacht  geben,  vor  lehenslent  und  chur- 
moedig.  und  wannehe  ein  lehnsmann  stirbt,  der  sein  land  zum 
halben  hat  lassen  winnen,  weis  man  selbigen  herren  das  beste 
quick  zu,  das  berg  und  thal  gewonnen;  wer  es  aber  nmb 
einen  lohn  hat  lassen  winnen,  weis  man  das  beste  quick  so  die 
nachtsrast  auf  dem  ansedel  oder  gut  hatte;  wan  auch  ein  an- 
sedcl  ledig  und  verwüsz,  weis  man  imgleichen  dem  wasen 
gleich  nach  das  beste  quick,  so  auf  dem  berg  und  dal  wind '). 
§.  5.  Item  weisen  und  erkennen  die  scheffen,  das  alle  lehnleut 
und  empfängliche  band  auf  allen  herrengedinglichen  tagen 
schuldig  sein  zu  erscheinen.  §.  6.  Item  weisen,  das  der  her- 
ren capitularen  pfacht  und  zins  zu  st.  Mortons  missen  f&Uig, 
und  sollen  die  herren  ihren  diener  oder  schultheissen  zur  zeit 
umbschicken;  wer  alsdan  nit  bezahlt,  noch  bezahlen  wurd,  als 
sol  der  herren  diener  oder  schultheisz  an  der  gewaltherren 
schultheisz  erlaubnusz  heischen  und  vor  bekSnte  schuld  phän- 
den,  wie  die  gewaltherren  für  ihren  schätz,  aber  für  unbejkänte 
schuld  sollen  sie  gleichs  anderen  mit  recht  sprechen.  §•  7. 
Weisen  auch  die  scheffen,  das  alle  erbungen  und  enterbungen 
oder  auftrachten  sollen  geschehen  durch  der  cloister  oder 
grundherren  schultheiszen,  und  niemand  anders.  §.  8.  Also 
weisen  die  scheffen  beiden  gewaltherren  zu  schätz  und  dienst- 
wetten und  bruchten,  klockenklang,  wassergang,  wildfang  und 
alle  gewaltsachen,  zu  richten  über  halsz  und  bauch,  und  am 
haus  Rath  drei  ^  tag  im  Jahr  bei  musziger  und  auszerahnu 
zeit  ^)  gemein  frohn  und  dfienst  zu  thun,  iedoch  also,  dass  man 
des  abends  zu  guter  tagzeit  zu  haus  sein  könne;  und  einen 
tag  zu  Weler  dienst  leisten,  dieweil  Krummel  und  Buohel  das 
vierte  theil  haben  zu  Hartzheim  im  Raderhof;  dagegen  denen 
von  Winnenbourg  jährlichs  das  dienstgeld,  wie  vor  alters,  er- 
legen. 

HOSPELT  *). 
I.  1547. 

§.  1.    Wer   in   dem    zirk  der  herrn  von  Hoispelt  wilt  mit 
nasser   und   drüger  maszen  verkaufen,    die  sali   ufrichtig   sein 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  vgl.  8.  668. 

3)  ernte. 

4)  südlich  von  Münstereifel.  gütigst  mitgetheilt  durch  herrn  Wilhelm 
Risch  in  Reifferscheid.  nicht  ganz  zuverlässig  bei  Eatzfey  2,  181—195. 
das  weisthum  wurde  2  jähre  später  ausdrücklich  bestätigt,  mit  dem 
satz,  dasz  Ellenhausen  oberhof  für  Hospelt  sein  sollte. 
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und  gezeigt  werden  nf  der  herm  hove  vurschreven,  bisz  so 
lange  si  recht  seind  und  niet  falsch^  und  solches  von  altz  (d.  i. 
alters)^  und  an  dat  gericht  bringen,  und  sprechend^  wer  darin- 
nen streiflich  funden  wird,  den  sollen  die  herrn  haben^zu  stra- 
fen. §.2.  Zum  anderen,  of  einige  lehne  versplissen,  verrissen, 
oder  verendert,  messer  raufen,  waifengekrisch,  diefstail  mit 
wüstunge,  abfuiren,  gebrochen,  kommer,  der  zu  nahe  treibet 
in  der  weiden  oder  büschen,  oder  sein  lehen  hette  versessen 
und  nit  zur  zeit  bette  empfangen,  den  wisen  sie  wettig  und 
den  herrn  die  straf  zu  wisent.  §.  3.  Und  haut  fort  gesprochen, 
her  Wilhelm  von  Orschbeck  der  trife  ihnen  zu  nahe  in  den 
busch  in  die  gemeinde,  item  Hermann  der  Bunck  mit  der  ab- 
fuiren.  §.  4.  Item  wer  sein  zins  und  pecht  nit  lievert  uf  tag 
und  zeil  als  nach  geschreben,  und  alles  dasjenige,  das  froig 
ist,  das  die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen  hant  binnen  ihrer 
hochheit.  §.  5.  Item  die  driften  der  herrn  hove  zu  Hoispelt 
hat  drei  freier  kommen,  wat  darauf  feit  mit  brüchten,  hant 
die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen,  und  unser  gn.  h.  von  Coeln 
nicht  ^).  §.  6.  Item  der  tag  der  pecht  lieverung  uf  neuwjahr- 
avent,  und  wer  nit  bezahlt,  ist  wettig,  wer  auspleift  mit  Unwil- 
len, das  met  achtenhalben  Schilling.  §.  7.  Item  mit  dem  vurschr. 
büsch,  als  mit  Orschbeck,  der  brüchten  und  mit  der  erkentnis 
wisend  die  herrn  gleich  den  naperen  darinnen,  und  auch  mit 
dem  büsch  hauwen,  of  iemand  wettig  werde,  so  wanne  emantz 
wolte  bauwen  und  bauwholtz  hauwen,  soll  uf  der  herrn  hove 
irst  orlof  heischen  und  urlauft  geben,  uf  dat  der  büsch  mit 
rait  gehauwen  werd,  uf  dat  ein  eder  seinen  eigen  willen  nit 
bruchen  mag.  §.8.  Der  in  der  gemeinden  wettig  worde,  weme 
dat  wet  zustat?  sprechend  hierauf  die  scheffen  und  geschwome, 
wanne  solches  geschege,  und  emand  wettig  worde,  solches  solle 
under  der  gemeinden  gestraft  werden  mit  rat  der  herrn,  die 
sie  wisent  als  napar  und  gemeiner,  und  nit  weiters.  §.  9. 
Item  der  nit  kombt  uf  den  tag  der  hochgeding,  der  uszplift, 
der  lehenman  oder  geschworne  vur  8  Schilling,  der  scheffen 
vur  fünf  mark,  und  der  scheffen  gerechtigkeit  sesz  albus.  §.  10. 
Weiters  hat  der  schultes  die  scheffen  und  die  geschworne  ge- 
fracht,  ob  ihn  solches  geraten  si,  of  darzu  gedrungen,  oder 
von  alters  wiszen?  geantwort,  solches  haven  si  gewist  von  ahls 
(1.  alters)  und  queme  das  overhoeft  und  brechte  ein  besser  be- 
richt,  dem  zu  gelauwen  stoent  und  dat  recht  loift,  wolten  als- 
dan  abstan  und  folgen.  §.  11.  Wer  uszplift  uf  den  tag  der 
Zinsen  und  pechtlieverunge,  wie  vur  stait,  und  wer  alsdan 
kombt,  und  nit  bezahlt  sein  pecht,  soll  alsdan  einen  bansester 
even  geben,  zu  urkund,  dasz  er  gehorsamb  ist  gewest,  und 
darnach  vierzehen  tag  verloft  haven  sonder  gefahr,  nachthani- 
cher  die  volle  pacht  leveren,  wie  vurschreben.  §.  12.  Haven  auch 
gewist  uf  dem  nachgeding,  welches  gehalten  ist  in  diesem 
vurschr.  jähr  uf  dinstag  nach    dem   sontag  reminiscere,    dem 


1)  hier  folgt  ein  verzeichnisz  der  triften. 
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herrn  von  Hoispelt  gebot  und  verbot  nf  den  leben  and  grond 
Sachen,  und  ist  gehoerig  zu  Hoispelt  uf  den  hof  an  das  gericht. 
§.  13.  Auch  oever  die  gemein,  keins  auszgeschoiden,  wisend 
den  herrnhof  zu  Hoispelt  vur  den  stadelshof  von  allen  ihren 
lehen  und  straifen.  §.  14.  Sprechend,  wanne  ein  kommer  ge- 
schieht, ist  von  alters  gewest,  der  schultes  von  Hospelt  solchen 
koramer  anfänglichen  von  wegen  des  hofs  vursch.  doin  solle, 
oder  eniand  von  seinet  wegen,  ouch  wanne  einer  an  den  rech- 
ten auszerdingt  wird  und  erwonnen  ist,  und  gepant  werden, 
soll  der  schultes  von  Hospelt  alsdan  pend  geven.  §.  15.  Spre- 
chend auch,  dasz  keiner  mehr  einige  gerechtigkeit  noch  lehen 
haben  binnen  den  lehnen  vursch  binnen  ihren  grensen  und 
zirk.  §.  16.  Wisent  ouch,  wie  dasz  unser  gn.  h.  von  Ccdln  in 
dem  gericht  zu  Miidscheid  einen  schwigenten  vogt  und  die 
herrn  von  Hoispelt  einen  erfding  oder  erbschultiszen,  wie  man 
den  ernennen  soll,  haven. 

n.     16221). 

Vor  erst  soll  der  herren  von  Hospelt  scholtheisz  den  chur- 
fürstlichen  vogten  und  sämtliche  scheffen  um  gewöbnliehe  zeit 
zur  gerichtsbank  einfordern,  und  wenn  dieselJbe  also  niederge- 
sessen fragen  wie  folgt.  §.  1.  Ich  frage  euch  ehrbare  scheffen, 
ob  es  heut  zu  tag  zeit  und  platz  seie,  ihrer  churfürstl.  gn.  zu 
Cöln,  als  unserm  höchst  gnädigsten  landesfürsten  und  herren, 
hochgericht  zu  halten?  darauf  antwortet  der  älteste  scheffen 
frei:  wenn  es  den  herren  beamten  also  gefallig.  §.  2.  So 
frage  ich  euch  dann  ferner:  wie  ich  mich  bei  diesem  hohen 
gerichtstag  zu  verhalten  haben  solle?  die  scheffen  werden 
durch  den  ältesten  antworten,  er  solle  das  gericht  in  ban  und 
frieden  thun.  §.  3.  So  ich  dann  im  namen  ihrer  chnrfiiratl. 
gn.  zu  Cöln  dieses  ehrsame  gericht  in  ban  und  frieden,  ge- 
biete zu  cht  und  ehrbarkeit,  das  keiner  dem  andern  in  seine 
rede  falle,  auch  ohne  erlaubnisz  weder  ein  noch  ausgehe.  §.4. 
Ich  frage  diesemnach  auch  sämmtliche  scheffen  um  die  von 
alters  gewöhnliche  erste  acht,  als  nämlich  nach  masz,  eilen  und 
gewicht  in  nasz  und  trocken,  wie  es  damit  zu  verhalten  ?  §.  5. 
Ferner  um  die  zweite  acht,  als  gränz  und  bezirk  dieses  ding- 
stuhls  Mutscheid.  §.  6.  Ich  frag  euch  femer,  ob  iemand  ge- 
hört oder  gesehen  schelt-  oder  seh  mäh  wort,  messergekreus, 
messerziechcn,  thürengestösz,  blutrüstungen ,  waffengeachrei, 
raub,  mord,  brand,  fund  und  plund?  solches  sollen  allhier 
anbringen.  §.  7.  Ob  einer  vom  andern  ueberzäunet,  ueberplan- 
ket,  uebersäet,  oder  an  reinen  und  steinen  eintracht  geschehen  ? 
§.  8.  Ob  iemand  gehört  oder  gesehen,  dasz  dem  haus  Wens- 
berg  an  pacht  und  zins  oder  churmut  gefährliche  eintracht  ge- 
schehn?  §.9.  Ob  keine  geboter  oder  verboter  gegeben,  denen 
aber    nicht   gchorsamet?    §.  10.    Ob    Urkunden   geworfen,    so 

1)  Katzfey  2,  135  f. 
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nicht  aufgehoben,  oder  dai*um  zeugnisz  gegeben  worden? 
§.  11.  Ob  iemand  gesehen  oder  gehört,  dasz  ihrer  churfiirst- 
lichen  gnaden  oder  zeitlichen  pfandherrn  an  jagd  oder 
fischereien  eintracht  geschehen?  §.  12.  Ob  auch  an  gränz 
und  limiten  dieses  dingstuhls  einiger  mangel  seie?  §.  13.  Ob 
gewöhnliche  wege  gebührund  unterhalten,  oder  ungewöhn- 
liche gebraucht  werden?  solches  sollen  allhier  zur  bess'erung 
angeben.  §.  14.  Ob  auch  zur  Schwächung  des  gemeinen  weid- 
gang und  der  gnädigen  herschaft  zehnten,  aus  wild  oder  za- 
men  land  pesch,  garten  oder  wiesen  gemacht  worden  seien? 
soll  bei  Verlust  des  erb  allhier  angegeben  werden. 

MUETSCHEID '). 
I. 

Hofweisthumh    der   geschworner   lehnleut  eines   ehrw,  capituls 
zu  Münster- Eijel  binnen  dem  ding  stall  Mutsssokeid, 

§.  1.  Ist  zu  wissen,  dasz  jahrlichs  ubermitz  des  capituls 
zu  Münster-Eifel  scholteiszen  und  geschwornen  gehalten  soll 
werden  ein  ungebotner  ding  auf  den  ersten  mitwoch  nach 
osteren.  wan  auf  vorbenenten  tag  des  capituls  geschworne 
lehnsleut  sich  gesetzt  zu  gericht,  soll  des  capituls  scholteisz 
anfänglich  die  geschworne  mahnen,  dasz  sie  sich  beratschla- 
gen, ob  esz  heut  tag  und  dings  zeit  seie,  und  stellen  das  wort 
an  den  ehesten  geschwornen.  darauf  die  geschworne  zusam- 
mengehen und  nach  gehaltenem  rat  wieder  an  ihre  platz  sitzen, 
und  der  eltester  einer  thut  das  wort,  sprechent:  esz  seie  heut 
tag  und  dingens  zeit,  und  man  sei  auch  darzu  mit  vorbehelt 
ihrer  gerechtigkeit  willig.  §.  2.  Zum  zweiten  mahnt  der  schol- 
teisz, wie  es  mit  denen  zu  halten  so  under  den  lehnsleuten 
noch  weren,  die  unentfänglicher  band  das  lehn  besitzen,  ande- 
ren lehnherren  noch  nit  ihren  aid  gethan  betten?  darauf  die 
feschworene  nach  gehaltenem  rat  antworten:  wan  hemantz 
eren  wer,  spreche  der  geschworener,  dasz  er  solte  schuldig 
sein  anstund  seinen  aid  den  lehnsherren  zu  thun  oder 
ihren  scholteiszen,  und  also  mit  in  den  rat  zur  dritter  acht 
gehen  2).  §.  3.  Zum  dritten  mahnt  der  scholteisz,  wasz  der 
verbraucht  habe,  der  auf  vorbenenter  ungebotener  geding  nit 
gehorsamet  und  ausbleibet?  darauf  der  geschworener  antwort: 
ein  lehnman,  der  nit  erscheint  auf  dem  ungebotenen  geding, 
habe  damit  seinem  aid  zuwieder  gethan  und  seie  darumb  in 
fünf  mark  strafen  verfallen  und  solche  zu  bezahlen  schuldig, 
er  hettc  dan  zuvorn  erlaubnusz  von  scholteiszen,  oder  mit  der 
Wahrheit  könte  vorbringen  herrengewalt  oder  leibsnot.  in- 
gleichen auch  zu  halten,   wan   der  lehnherr  umb  seiner  lehn- 


1)  zwischen  Münstereifel  und  Adenau.     Katzfey  1,  148  ff. 

2)  die  von  Katzfey  hier  angedeutete  lücke  ergänzt  sich  aus  dem  weis- 
thum  von  Arlof  art.  2. 
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guter  und  rechtigkeit  ihre  churmöden  ara  handhaben  die  ge- 
schworene zu  einiger  zeit  bescheiden  müst,  und  der  lehnman 
darumb  durch  den  scholteiszen  gebot  wurde,  und  darüber  un- 
gehorsam ausbliebe.  §.  4.  Zum  vierten  mahnt  der  scholtheis, 
ob  die  lehnleut  der  herren  lehngtiter  auch  in  ^utem  bau  hal- 
ten bei  reinen .  und  steinen,  und  dieselbe  nit  veralieniren 
bauszen  wissen  der  lehnsherren?  darauf  der  geschworener 
wieder  antwort:  dasz  ieder  lehnsman  schuldig  seie  die  guter 
zu  besseren  und  seinem  gethanem  aid  nach  nit  zu  verwüsten, 
auch  bauszen  belieben  der  lehnsherren  nichts  zu  verthunwere; 
sprechen  sie,  dasz  es  nit  recht  were,  und  wie  es  ihnen  bewust, 
wolten  sie  es  anbringen.  §.  5.  Zum  fünften  mahnt  der  schol- 
teisz  die  geschworene,  wasz  ihre  gercchtigkeit  seie  wegen  der 
gehabter  mühe  und  fleisz  im  fragen?  darauf  der  geschwornen 
ein  viertel  weins  ihrer  maszen,  zu  verzehren  wohe  den  ge- 
schworenen beliebt.  §.  6.  Zum  sechsten  mahnt  der  scholteisa 
die  geschworene,  wannehr  ein  lehnträger  vom  leben  durch 
gott  oder  sonsten  abgefordert  wurde,  in  welcher  zeit  die  nach- 
gelaszene  partei  sich  bei  den  lehnherren  oder  ihren  schol- 
teiszen soll  angeben  wegen  des  verstorbenen  lehntrSgers? 
darauf  sich  der  geschworener  beratschlagt  und  antwort:  das 
solche  nachgelaszene  partei  solle  nach  tod  des  lehntrteers 
zwischen  dem  siebenten  tag  nach  recht  und  gebrauch  aller  lehne- 
güter,  und  wan  solches  durch  ungehorsam  versaumbt  worden, 
soll  das  leben  seinem  herren  heiragefallen  sein.  §.  7.  Zum 
siebenten  mahnt  der  scholteisz  die  geschworene,  wie  man  sich 
bei  auftreibung  der  churmocden  verhalten  solle?  darauf  ant- 
wort der  geschworener:  wan  der  lehnsman  mit  tod  abgehet, 
soll  auf  den  andSl  des  lehns  von  den  erben  und  erblasziehns- 
inhabern  gebracht  werden,  was  inwendig  jähr  und  tag  berg  (und) 
thal  auf  den  gütern  gewonnen  hat,  und  die  nachtsrast  auf  den 
gutem  gehabt,  und  vor  scholteisz  und  geschworenen  die 
quicken  auftreiben  *) ;  ferner  wan  der  geschworner  bei  seinem 
gethanen  aid  gemahnt,  und  solle  er  dem  lehnshern  das  beste 
quick  darauszen  zuerkennen  und  wiszen,  und  dasselbig  alles 
bei  seinem  aid  auf  den  wert  schetzen,  und  davor  sollen  die 
geschworne  haben  ein  viertel  weins,  und  der  scholteisz  ein 
fläsch  weins.  und  soll  der  erbende  lehnsinhaber  dem  lehns- 
herren wieder  ein  empfängliche  band  darstellen,  und  im  ubri- 
5;en  gehalten  werden  wie  bei  den  lehnsgüteren  rechtens 
and  bräuchlich.  §.  8.  Zum  achten  mahnt  der  scholteisz  die 
geschworne,  zu  was  zeit  si  schuldig  den  lehnsherren  ihre  Bin- 
sen und  coppelhaber  von  den  lehnsgütern  zu  liebem?  darauf 
antwort  der  geschworner:  iedes  Jahres  zu  st.  Stephanstag  oder, 
dahe  selbiger  sontag  sein  wurde,  auf  den  nechsten  dahe  fol- 
genden bequemlich  tag,  so  die  lehnesherren  den  lehnleuten 
sollen  verkündigen  laszen.  und  seint  die  lehnsherren  hinwie- 
der  schuldig   zu    selbigem  tag  bei   lieberung  der  sinsen  und 


1)  vgl.  8.  664. 
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pfachten  von  iedem  lehne  zwei  personen  auf  das  coppelessen 
zuzulassen  und  zu  halten  nach  altem  gebrauch  des  coppel* 
essen.  §.  9.  Letzlich  mahnt  der  scholteisz  die  geschworne, 
wie  sich  in  übrigen  gegen  ihre  lehnsherren  der  lehngüter  in* 
haber  zu  verhalten?  darauf  der  geschworner  antwort:  in  allen 
übrigen  wie  in  gemein  rechtens  landbräuchlich.  und  wird  also 
das  geding  geschlossen. 

IL     16221). 

(Die  Schöffen  des  gerichts  und  dingstuhls  in  der  Mütscheid 
thun  dem  erzbischof  von  Cöln  zu  wissen)  dasz^  wannehe  und 
zu  welcher  zeit  voigt,  Schultheis  und  schseffen  gedachten  ding- 
stoils  im  Mütscheit  an  einem  dem  ambtshern  oder  verwalteren 
wolgelegen  ort  binnen  selbigen  grenzen  und  bezirk,  benentlich 
Odenhausz,  Bernhauszen,  EUenhauszen^  Hainrodt,  Niterscheit, 
Eschy  Weilerscheit,  Reckerscheit,  Soller,  Hommertzen,  Ahl- 
raidt,  Hilterscheit  und  Saszeraidt,  gemeinlich  wo  dan  der 
Vogtsverwalter  zu  hauss  geseszen^  hohe  gericht  oder  geding 
halten  und  besitzen,  demnegst  wegen  ihrer  churfürstl.  durch* 
laucht,  erzbischofen  zu  Ccaln  unsers  gnädigsten  hem  etc., 
bemelter  vogtsverwalter  den  schultiszcn,  sobald  die  schaeffen 
eingesessen,  das  gericht  heischet  behegen.  hinwieder  fragt 
der  schultes  den  a^ltisten  scheffen,  ob  die  zeit  vom  tag  vor- 
handen seie,  dasz  u.  gn.  her  der  chtirfürst  zu  Coeln  u.  s.  w. 
seine  ambtleut  oder  diener  hohe  gericht  oder  herrengeding 
moegen  halten?  warauf  antwort  der  scheffen:  ja,  die  zeit  seie 
wol  hie,  wan  es  dem  hern  oder  seinen  ambtleuten  oder  die- 
neren gelegen  sei.  darauf  tut  der  schultes  dem  gericht  ban 
und  friden,  gepeut  zucht,  und  verpeut  unzucbt,  gebeut  auch 
dabei,  dasz  niemand  ins  gericht  gehen,  stehen  oder  reden  sol 
ohne  erlaubnus,  und*  fragt  selbiger  schseffen,  ob  der  wort  ge- 
nug seien?  der  scheffen  antwort:  ja,  der  wort  seien  genug, 
wan  sie  recht  gehalten  werden,  der  schultes  hinwiederumb: 
wer  sie  nit  halt,  den  sol  man  so  lange  züchtigen,  bis  dasz  der 
her  und  das  gericht  erkennen,  dasz  es  genug  seie ;  spricht 
forderst:  so  seint  nun  ausgemahnet,  umb  die  irste  achten  die- 
ses hohen  gerichts,  und  pringt  in  was  sich  darin  gebührt,  wie 
von  alters,  die  scheffen  dan  hinwieder:  haben  wir  dan  erlaub- 
nus abzutreten  und  uns  zu  bedenken?  der  schultes  antwort, 
ja.  die  scheffen  treten  ab,  heischen  sich  eine  ganze  gemeinde 
folgen  und  nach  benommenem  bedenken  stellen  sich  wieder- 
umb  mit  erlaubnus  zu  gericht,  lassen  eine  ganze  gemeind  umb 
sich  herstehen,  vroegen,  erkennen  und  erkleren: 

§.  1.  Die  erste  acht  wie  von  alters,  nemblich:  allhie  an 
diesem  hohen  gericht   sol    man    haben    maszen   und    gewicht, 


1)  nach  einer  von  herm  W.  Risch  in  Reifferscheid  mitgetheilten  ab- 
schrift,  durch  welche  der  abdruck  bei  Katzfey  a.  a.  o.  2,  136  ff.  wesent- 
lich berichtigt  wird. 
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alhio  sol  auch  sein  der  müUer  mit  seiner  schnttelen  und  mit 
seinem  viertel,  dieselb  sol  man  besehen  und  probiren;  seind 
sie  recht,  sol  man  sie  recht  laszen,  sein  aber  dieselbige  nit 
recht  und  gut,  sol  man  sie  recht  und  gut  machen,  damit  nie- 
manden unrecht  beschehe  und  der  müller  nit  im  unrechten 
hindergangen  werde,  weiters  sol  auch  alhie  sein  der  wirt  mit 
seinen  kannen;  seind  sie  recht  und  gut,  sollen  also  gelassen 
werden,  seind  dieselbe  aber  nit  recht  und  gut,  sol  man  sie 
recht  und  gut  machen,  damit  niemanden  ungleich  geschehe 
und  der  wirt  nit  im  unrechten  hindergangen  werde,  wan  aber 
sach  sein  würde,  dasz  einer  queme  und  begehrte  feilen  kauf 
zu  treiben,  es  were  nasz  oder  droeg,  der  sol  bei  dem  ricbter 
gesinnen  maszen  und  gewicht,  der  richter  soll  sie  ihm  auch 
vor  seine  gebührliche  belohnung  folgen  laszen;  gcschege  das 
aber  nit,  so  mag  derselbe  zurückgehen,  einen  wisch  uf  seinen 
wagen  stechen,  und  gleichwol  feilen  kauf  treiben,  iedoch 
maszen  und  gewicht  nehmen,  damit  er  volstehen  kan,  dasz 
niemand  unrecht  beschehe,  auch  selbsten  nit  im  unrechten 
hindergangen  werde,  und  begehren  (1.  begehen)  damiten  die 
irste  acht  ^).  §.  2.  Fernersch  thut  der  schultes  die  schaffen 
und  ganze  gemeind  umb  die  zweite  acht  auszmahnen,  nemblich 
umb  Waffengeschrei,  messerziehen,  fund,  plund,  raub,  mort, 
brant,  thüren  geleuf,  übersehen,  ubermehen,  ubersticken,  uber- 
zeunen,  über  zerbrochen  kommer,  ungehaltene  gepolter  und 
verpolter,  item  ob  iemand  eine  urkund  empfangen,  fort  über 
alle  dasjenige,  wasz  den  frieden  brechen  mach  und  dem  her- 
ren  straflich,  ist  iemand,  deme  diszfals  ichtwasz  vorkommen, 
gesehen  oder  gehoeret,  der  entbiede  seinen  aid,  wie  recht 
und  begehet  der  scheffen  damiten  die  zweite  acht  stehen  dem- 
negst  nach  erhaltener  erlaubnus  uf,  heischen  sich  eine  ganze 
gemeind  nachfolgen,  und  pringen  in  was  ihnen  strafbar  ist 
vorkommen.  §.  3.  Weiters  thut  der  schultes  ausmahnung  uf 
die  dritte  acht,  als  nemblich  umb  die  grenzen  unsers  ^n.  L 
etc.  hochheit,  worauf  treten  die  scheffen  nach  genommener 
erlaubnus  ab,  nach  gehaltenem  genügsamen  bedenken  pringen 
in  die  dritte  acht,  vroegen,  erkennen  und  erkleren,  nemblicn*) 

binnen  sothancm  bezirk  vroegen  und  erkennen  unserem 

gnädigsten  churfürsten  zu  Coeln  etc.  klockenklank,  wassergang, 
gepot  und  verpot  und  fort  alle  dasjenige,  was  streflich  ist, 
zu.  hingegen  we^en  des  hern  zu  Wensberg,  meines  grosi- 
gepietenten  heru,  ich  ends  unterschribener  heut  zu  taff,  wie 
vorhin  auch  von  mir  und  vorigen  kelneren  und  befelchsnabem 
beschehen  ^),  seiner  wol  edel  gestrengen  herschaften  Wensberg 
hoch  und  gerechtigkeiten  binnen  vorerzehlten  und  in  die  dritte 


1)  der  mitanwesende  »keiner  und  befelchhaber«  des  herm  za  Wens- 
berg legte  namens  seines  herm  als  »pfands-  und  ambtsherrenc  protest  ge- 
gen die  erste  acht  ein- 

2)  hier  folgt  die  grenzbeschreibung. 

3)  bei  der  ersten  acht. 
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acht  gevroegten  grenzen  und  bezirk  protestirende  Yorbehalten ; 
welcher  protestation  wir  vorgeschriebene  vogt  und  scheffen 
auch  von  ihme  Steinhau  wer,  als  wol  den  vorgemelteu  kelleren 
und  befclchhabern  zu  Wenszberg,  also  beschehen  zu  sein  wol- 
gestendig.  §.  4.  Erkennen  doch  dabei  weiters  binnen  vorer- 
zehlten  vrogen  der  grenzen  und  bezirks  dem  herrn  zu  Hos- 
pelt  drei  freien  kommen,  wie  von  alters:  fort  jährlichs  ausz 
dem  stehenden  schätz  drei  schätz  mark,  das  dritte  theil  in  den 
rauchhoeneren.  und  wan  ein  wett  über  oder  boven  fünf  mark 
fallen  würd,  erkennen  wir  dem  hohen  hern  zu.  wan  aber  ein 
-wett  fallen  wurd  von  fünf  marken,  dasselbige  sol  uf  drei 
theil  getheilt  werden,  darinnen  erkennen  dem  hohen  hern 
zwei  theil  und  dem  hern  zu  Hospelt  ein  theil.  wan  aber  ein 
wett  fallen  würd  unden  fünf  mark,  erkennen  wir  dem  hern 
zu  Hospelt  allein  zu.  §.  5.  Wan  auch  sein  würde,  dasz  von 
dem  kirchspel  Mütscheid  heerwagen  gefordert  würden,  das 
sollen  die  gefreiten  schultig  sein  zu  thun,  und  ein  gemeind 
soll  dessen  durchaus  müsziff  gehen.  §.  6.  Wan  sich  auch  zu- 
tragen würd,  dasz  ein  misthetiger  im  kirchspel  angegriffen 
-würd,  den  sol  man  lieberen  zu  Hospelt  uf  den  hof,  alda  soll 
man  finden  kerker  und  stock,  daselbst  soll  der  gefangener 
verwahrt  sein,  bis  ein  gemein  sich  zusammen  gethan;  dem- 
negst  soll  ein  gemeind  ihnen  von  dannen  wieder umb  abholen 
und  lieberen  in  an  das  hausz  von  der  Hart  binnen  die  portzen. 
wan  er  daselbsten  eingeliebert  ist,  alsdan  hat  ein  gemeind  des 
kirchspelts  Mütscheit  damitten  volthan,  sie  moegen  ihn  alda 
spannen,  hangen  oder  losz  geben,  oder  damitten  thun  wasz 
recht  ist.  §.  7.  Wan  es  auch  sach  sein  würd,  dasz  ein  pot 
von  dem  haus  von  der  Hart  querae  und  gude  zeitung  ein- 
precht,  dem  erkent  man  gude  kost  und  leiderlichen  trang,  da- 
mit er  uns  gude  meren  ausz-  und  einpringe.  einen  zeitigen 
poten  erkent  man,  emen  unzeitigen  poten  erkennt   man  nicht. 

§.  8.  Imgleichen,  wan  ein  man  mit  seinem  staf  und  hund 
über  feit  kommen,  und  ihme  ein  wilt  begegnen  würde,  wel- 
ches er  sonder  garn  und  strick  bekommen  koent,  derwegen 
sol  der  her  ihnen  nit  zu  strafen  haben.  §.  9.  Wan  sich  auch 
nacbbarkinder  mit  bar  raufen,  und  derwegen  keine  klagten 
anbragt  werden,  soll  der  her  sie  deswegen  nit  zu  strafen  haben. 
des  mag  der  her  alle  jahrs  fünf  mark  vur  wetten  haben,  der 
her  hat  deren  noch  nicmalen  zu  haben  verhofft,  auch  sol  der- 
selben noch  nit  begehren  zu    haben. 

Wan  demnegst  vorerzehlte  gerichtsachten,  weiszthumben 
und  vrogen  also  erkant  und  geendigt,  auch  alles  was  frugbar 
und  sunsten  einbracht,  heischet  der  vogt  den  schultiszen  das 
hohe  gericht  ufschlagen,  welches  der  schultes  auch  alspald 
thut,  zum  irsten,  zweiten,  dritten  mal,  und  einmal  über  recht, 
vorbehaltlich  land-,  lehenherrn  und  ieder  man  seines  rechtens. 
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I. 

§.  1.  Erstelich  der  burghof  binnen  seinen  gebürlichen 
edderen  frei^  nit  zu  kümmeren  nog  za  helderen.  item  der 
pastoreihof  zu  Flamersheim  dergleichen,  item  der  pastoreihof 
zu  Eirebeim  auch  dergleichen,  item  das  kloster  Scnweinheim 
auch  binnen  seinen  edderen  gebürlichen  dergleichen.  §.  2. 
Item  dem  kloster  zu  Schweinheim  auf  ihrem  hof  zu  Flamers- 
heim wierd  ein  freiheid  zuerkant^  das  sie  ein  frei  schStfferei 
halten  mögen  und  darauf  fünfzig  schaf  und  zwen  widder  frei 
halten  sonder  entgeltnis  der  herrn^  auch  lieferung  des  mei- 
hammeis.  §.  3.  Auch  wierd  ihnen  zuerkant,  das  sie  nach 
ihrem  gefallen  zu  all  oder  zum  theil  mögen  auf  ihrer  mühlen 
zu  Stotzheim  mahlen^  und  der  hof  zu  Flamersheim  zum  hal- 
ben theil  und  Palmersheim  zum  halben  theil  nach  wolgefallen 
mögen  mahlen.  §.  4.  Des  sali  das  kloster  unseren  herrn  einen 
schefen  halten^  also  das  die  schcffen  zwen  mann  sollen  aus- 
setzen^ und  presenteren  den  herren^  davon  (sie)  einen  haben  aus- 
zunehmen und  einzusetzen  wie  gebräuchlich,  und  sali  das 
kloster  sein  scheffenessen  halten  und  forder  deme  seine  be- 
lohnung  und  begenügung  thuen.  des  sal  er  des  gerichts  be- 
lohnung  oder  präsent  entbehren.  §.  5.  Noch  sali  das  kloster 
Schweinheim  von  wegen  ihrer  höf  zu  Flamersheim  und  Pal- 
mersheim von  iederen  hof  unseren  landherren  einen  heerwa- 
gen, so  es  noti^  sein  würde,  halten  sechs  wochen  und  drei 
tage  auf  ihren  eigenen  kosten,  dergleichen  sollen  die  junff- 
fren  von  Schweinheim  von  benanten  höfen  in  iederem  die 
nachbardiensten  den  herrn  half  thun. 

JJ.     Die  freiheit  des  herrn  abts^)  und  herrn  zu  Niederkcuten- 

holz,  wennehe  solches  erforderd  wierd. 

Zum  ersten  erkent  der  scheffen  dem  würdigen  herrn  auf 
seinem  frohnhof  zu  Niedercastenholz  zu  den  todten  hau  auf 
dem  wald.  wannehe  seiner  ehrwürden  halbman  mit  pfert  and 
wagen  auf  den  wald  fährt,  so  möge  er  hauen  ein  eichen  und 
ein  maibuchenholz,  so  schwer  das  der  meisterknecht  nur 
sonder  hülf  allein  und  der  enk  auch  sonder  hülfe  allein  auf- 
heben mögen  auf  den  wagen. 

III.     Erkantenis  der  scheffen   zu  Flamersheim^  tocu  $ie  weisen 

durch  das  jähr  auf  all  bauergeding. 

§.  1.  Herauf  weis  der  scheffen^  nicht,  dan  all  gut,  und 
weis  in  der  erster  achte,   wie   das  hie   sollen  erscheinen  anf 

1)  siehe  bd.  2,  685.  5,  724.  aus  den  annalen  des  bist.  ver.  fär  den 
Niederrh.  2,  298—302. 

2}  der  abt  von  Coruelimünster  war  herr  zu  Niedercastenholi  bei 
Flamersheim. 
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nächst  dinglichen  tag  nach  s.  Margareten  tag^  vier  förster^  und 
sollen  übermitz  dem  aide  geloben  zu  vertreten  und  zn  verhü- 
ten den  Flamersheimer  wald  für  allen  ungebürlichen  häuer, 
aU  für  köhler,  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer 
und  für  alle  Wüstungen  des  walds  und  der  wetten  und  brüch- 
ten^  und  die  erben  bei  ihrer  gerech tigkeit.  und  das  man  von 
dem  wald  macht  land  und  benden,  spricht  der  scheffen,  es 
seie  unrecht.  §.  2.  Item  in  der  zweiten  achten  weis  der  schef- 
fen  nit  dan  all  gut,,  und  weiset,  wer  einige  klag  oder  kummer 
angehaben  und  dcme  nit  nagegangen,  als  recht,  spricht  der 
Schelfen,  es  seie  unrecht,  und  soll  darüber  den  botten  fragen, 
was  vor  ihme  geschied  seie,  und  sal  sein  wissens  den  scheffen 
aufthun,  wobei  das  iederman  recht  geschehe.  §.  3.  Item  in 
der  dritten  acht  weis  der  scheffen  nit  dan  all  gut,  und  spricht, 
wSre  einiger  beret,  das  unsere  landherrn  anging,  das  wolte 
der  scheuen  von  sich  thun,  das  der  scheffen  hinter  sich  hätte, 
und  wannehe  der  scheffen  darum  gemahnt  würde,  so  ferne  er 
wüste  das  es  recht  wäre. 

IV,  Weisthum  der  scheffen  zu  Flamersheim  an  dem  hohen 
gericht  auf  den  eingebottenen  dinglichen  tagen,  deren  jährliche 

drei  gehalten  werden. 

§.  1.  Zum  ersten  erkänt  der  schaffen  hie  vor  geboren 
landherrn  in  der  ersten  acht  unseren  gn.  h.  herzog  zu  Jülich, 
Cleve  und  Berg  und  der  edelen  und  ehrenvesten  junkherrn 
Johann  Quaden  von  Landskron  nachgesessene  erben,  diese 
vorgemelte  zwen  känt  der  scheffen  vor  geboren  land-  und  ge- 
borene herrn,  und  weist  denselben  vort  zu  zu  richten  über 
hals  und  bauch,  die  des  verdienen,  und  alle  brüchten  im  busch 
und  feld,  nasz  und  drügge,  den  herren  zu  beiden  theilen  gleich 
zu  strafen,  und  weist  diesen  herren  zu  klockenklang,  wasser- 
gang, gebot  und  verbot,  und  das  zeitlich,  und  queme  ein  un- 
zeitig gebot,  das  sollen  die  herrn  abstellen,  auf  das  ein  ieder- 
Hcher  untersasz  bei  seiner  gerechtigkeit  bleibe.  §.  2.  Item  in 
der  zweiten  achten  käni  und  weist  der  scheffen,  wie  das  hier 
sollen  erscheinen  nechst  dingliche  tagen  nach  s.  Margereten 
tag  vier  förster  alle  jähr,  und  sollen  vor  dem  gericht  ihren 
eit  thun  und  von  den  scheffen  erlernet  werden,  was  sie  thun 
sollen,  dieser  förster  einen  sollen  die  landherrn  setzen,  der 
solle  seinen  eit  (thun)  zu  Tomberg  unter  dem  Schornstein,  oder 
auf  ende  dahe  die  herrn  ihnen  erforderen,  und  die  herren  von 
s.  Marien- Graden  ^)  in  Collen  sollen  zwen  ansetzen  und  be- 
lohnen, und  den  vierten  soll  der  abt  von  FJeisterbach  ansetzen 
und  belohnen,  und  diese  vors,  förstere  sollen  erben  und  an- 
erben  sein  des  walds,  und  der  herrn  förster  soll  einen  schein 
und  bescheid  den  scheffen  vorbringen,  das  er  übermitz  dem 
eid  ist  von  den  herrn  angenomen.  und  die  andere  drei  sollen 


1)  Maria  ad  gradus.    auch  in  Straszburg  u.  s.  w. 
Bd.  VI.  43 
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auch  bescheit  bringen  den  scheffen,  das  sie  angesetzt  sein, 
und  sollen  dem  schultheisen  in  seine  band  fasten  und  den 
herrn  geloben^  den  wald  zu  hüten  für  aller  Verwüstung,  als 
für  köhlner^  für  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer, 
und  so  von  dem  wald  würden  iand  und  benden  gemacht, 
spricht  der  scheffen,  sei  unrecht;  auch  von  unbilligen  häuer, 
die  zu  pfänden  und  anzubringen,  und  mit  anzeichnen  zu  hu- 
sen  was  sie  gebrücht.  und  welche  keine  gerechtigkeit  haben, 
sollen  sie  mit  dem  leib  bringen,  auf  das  -die  herrn  bei  ihren 
wetten  und  brüchten  bleiben  und  die  erben  bei  ihrer  gerech- 
tigkeit und  gemeinden  bleiben,  und  wannehe  dem  schulthei- 
sen die  handfastung  oder  gelöbde  geschied  ist,  so  soll  der 
scheffen  solchen  cid  gestatten,  als  recht  und  billig  ist,  und 
also  erkennen  einen  ieglichen  für  einen  förster.  und  alle 
pfände,  so  sie  pfänden,  sie  sein  grosz  oder  klein,  sollen  sie 
an  statt  der  herrn  dem  schultheisen  bringen,  und  der  Schult- 
heis sal  ihnen  von  iederlichem  ein  kann  oder  quart  weins  ee- 
ben,  und  sie  sollen  solche  pfände  nehmen  mit  dem  leib  oder 
anders,  das  sie  wert  sei  die  quart  wein  zu  verthätigen.  §.  3. 
Item  in  der  dritten  achten  känt  und  weist  der  scheffen  dieser 
hof  rings  omher  gemaurt  sein  mannsbrust  hoch,  und  binnen 
der  mauren  sali  stehen  ein  dinghaus,  darin  sal  man  hören  wei- 
sen u.  gn.  h.  hocheid  und  gercchtigkeiten.  vorder  binnen  dem 
dinghausz  soll  stehen  ein  stock,  aer  sali  schlüssig  sein  mit 
zweien  klausteren.  dan  sollen  die  jüngste  scheffen  und  der 
bot  aufstehen,  alle  herrn-  und  hohe  geding  den  stock  zu  be- 
sichtigen, ist  der  schlüssig,  so  soll  der  schlössig  bleiben,  und 
ist  das  nicht,  so  soll  er  schlössig  gemacht  werden,  diese 
ringmaur  und  fort  alles  vorgemelte  sollen  die  herrn  von 
s.  Marien-Graden  bauen  und  allzeit  bäuig  halten  und  machen 
lassen,  ob  sach  wäre,  das  u.  gn.  h.  ie  zeit  einen  misthätigen 
[da  gott  vor  seie]  ^)  überkomen,  das  derselbe  in  haftung  be- 
schlossen möchte  erhalten  werden,  bis  so  lang  die  herrn  be- 
sehen, wo  sie  den  misthätigen  lassen  sollen.  §.  3  a.  Ferner 
weist  der  scheffen,  wie  das  zu  allen  nonen  sollen  müUer  er^ 
scheinen,  mit  namen  Tomberger  müUer,  in  folgenden  dörferen: 
Flamersheim,  Palmersheim,  Kirch  eim,  Hockenbroick  undObeiv 
Castenholz,  zu  Kircheim  zu  soll  dieser  müUer  des  mahlens 
gesinnen  und  das  mehl  wiederom  lieferen,  und  mach  ein  ieder 
sein  mehl  messen;  und  hat  man  dan  sein  mehl,  gut,  so  aber 
nit,  so  soll  man  dem  müller  das  vorderpfert  abspannen  und 
das  an  einen  ast^),  zäun  oder  post  anbinden,  hat  der  mttller  das 
vorderpfert  nit,  so  soll  man  das  stellpfert  wie  vorgemeld.  an* 
greifen  und  einen  schauben  vorlegen,  bis  man  sein  mehl  wie- 
der kriegt,  wäre  es  sach,  das  iemand  aus  würde  mahlen,  und 
der  müller  führe  darum  und  kriege  denselbigen,  so  aal  der 
müller  davon  seinen  gewöhnlichen  molter  nehmen,  und  auch 
nicht  mehr,      und  der  müller  soll  auch  iedes  jahrs  alle  nnge- 

1)  ist  eingeklammert.        2)  hs.  az. 
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botiene  oder  hohe  gedinge  sein  viertel  oder  schotte!  bringen 
an  den  stein,  diese  soll  der  scheffen  absehen,  seint  sie  dann 
recht,  wol,  so  aber  nit,  sal  der  scheffen  die  recht  machen^  auf 
das  er  nicht  ungebührlich  molter  nehme,  diese  gemahl  er- 
kent  der  scheffen  vor  ein  gedrungen  gemahl.  §.  3  b.  Auch  sol 
der  Schultheis  die  gemeinde  dieser  benanter  dörfer  thuen 
mahnen,  das  sie  bei  ihrer  huldigung  und  eiden  sollen  alle  ge- 
brechen auf  thuen,  was  brüchtig  ist,  auf  das  die  herrn  bleiben 
bei  ihrer  wetten  und  brüchten,  und  ein  ieden  nachbar  bi  sei- 
ner gerechtigkeit.  §.  4.  Item  in  der  vierten  achten  erkent 
und  weist  der  scheffen,  hier  möge  iederman  zapfen,  brauen, 
backen  und  sich  ernähren  mit  gott  und  ehren,  bauszen  der 
herrn  gebott  und  verbott.  wäre  iemand  der  sich  vermäsze  in 
nasser  oder  drtiger,  oder  gewichte,  der  soll  die  bringen  an  den 
stein  zu  besichtigung  der  scheffen.  ist  es  dan  recht,  wol,  so 
nit,  sol  man  es  recht  machen,  und  den  ungerechten  hätten  die 
herren  zu  straffen  nach  erkäntnis  der  scheffen.  §.  5.  Ferner, 
wie  sie  ...  zu  Flamersheim,  Palmersheim,  Kircheim,  Hocken- 
broick  und  Ober-Castenholz  zum  haben  theil  jähr  ^)  kirchmes- 
sen, welcher  man,  von  heimschen  oder  fremden,  einer  oder 
mehr,  auf  benante  kirchmestage  . .  anne  und  zapfen  wollte,  der 
oder  dieselben  sollen  der  maszen  gesinnen  an  den  schulthei- 
sen;  gift  er  sie  dan,  wol  gut,  wo  nit,  so  soll  er  ein  masz 
bringen  die  der  scheffen  erkent  das  sie  recht  sei.  und  der 
scheffen  sali  den  win  aufthun  vor  einen  zimlichen  pfening, 
auf  das  der  zapfer  und  der  dränker  beide  zu  dem  ihren  ko- 
men.  würde  der  zäpfcr  dünken  das  ihme  zu  nahe  geschehe, 
mag  er  seinen  wein  zuschlagen  und  ein  groin  reis  auf  seinen 
wagen  stecken  und  bei  der  sonnen  aus  unserer  herren  hocheit 
fahren,  wann  aber  solches  nicht  geschehe,  soll  er  wettig  sein 
nach  erkäntnis  der  scheffen  in  unserer,  der  herrn,  band.  §.  6. 
Wäre  nun  iemand  der  eids  oder  huldigungs  gerechtigkeit  zu 
beleiden  oder  om  zu  empfangen  hätte,  derselb  sali  sich  erbie- 
den  und  sal  mitgehen  m  die  nachbarschaft  und  seinen  eid 
empfangen  und  einbringen  gleich  einem  scheffen,  das  den  herrn 
und  iedermanu  recht  geschehe. 

MUEHLENRECHT  ZU  SOETENICH  2). 

§.  1.  Und  uf  dem  wasser  Hgt  ein  mülle,  darzu  sein  erben, 
dieselben  süUen  keinen  müller  dairin  bauszen  wissen  und  wil- 
len des  gerichts  setzen,  und  ob  sach  were,  das  der  müller 
umb  miszbrouchs  willen  dem  gemeinen  man  zu  schwach  were, 
sali  man  sich  an  den  erben  erholen.  §.  2.  Weiters  sali  ein 
brück  für  der  müllen  stain,  dieselb  sali  bowich  gehalten  wer- 
den und  so  weit  sein,  das  ein  man  beneben  seinem  pferd  gehe 
und    halte   seinen    sack,    das    er   ime  in  die  bach  nit  envalle. 


1)  unverständlich. 

2)  an  der  Urft,  oberhalb  Call,   aus  Quix,  grafen  von  Hengebacb  etc.  64. 
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§.  3.  Weiters  sali  er  einen  stall  haben,  ob  ein  man  binnen 
nacht  und  nebel  ^ueme  und  zwe  perde  nette,  das  er  dieselb 
under  das  tagh  dairinne  stellen  möge,  dan  sali  der  müller  in 
der  müllen  sein,  wanne  einer  queme,  das  er  ime  seine  statt 
bescheide;  und  derselb  queme  alsda  nit,  und  ein  ander  queme, 
der  die  müllen  ledigh  fünde,  dem  sali  der  müller  ufschüdden. 
§.  4.  Weiters,  ist  ruhe  frucht  hie,  so  sali  ein  müller  wanne, 
sieber  und  alle  gezeugh,  was  zu  der  ruhen  frucht  fi^ehoirt, 
dairbestellen.  wanne  er  speltz  ufschütt^  sali  der  müller  ime 
helfen  ein  sendt  korns  wannen^  des  soll  er  von  einem  malter 
Spelzen  ein  sendt  kacffen  haben :  wanne  das  nu  alles  geschiet, 
so  sali  er  ime  ufschüdden.  ist  esz  sach  das  er  sechs  sümbern 
körn  hat,  so  sali  der  müller  haben  ein  schüttet,  das  sali  sess 
ein  fiertel  thun.  ist  es  sach,  das  die  sechs  sümbern  aufge- 
schütt  seint,  sali  der  müller  ein  feirtel  davon  haben,  ist  es 
sach  das  er  min  oder  mehr  ufschütt,  sali  der  müller  yaneide- 
dcren  sümbern  ein  schüttel  haben.  §.  5.  Item,  ist  es  nu  sach 
das  einer  dem  müller  entfuern,  der  in  deme  kispel  gefadt  und 

feplatzt  ist,  sali  man  penden  und  die  pend  in  der  scholtessen 
Ol  brengen,  da  sali  der  scheffen  damit  umbghain  wie  recht 
§.  6*  Item  esz  sali  ein  iederman  under  meinem  gn.  h.  gesessen 
in  die  müllen  mit  malen  gedrungen  und  gezwungen  sein. 

AUS  DEM  WEISTHUM  DER  HUNDSCHAFT 

BUERVENICH  »). 

Wir  Wilhelm  van  Rittersbach,  vogt  des  ambts  Nideggen, 
fort  Anton  Reick,  schulthcisz  zu  Hoven,  Jan  Hilgers,  schult- 
heisz  zu  Bergh  vor  Floszdorf,  Christian  Wilhelms,  Schultheis! 
zu  Hergarden^  und  Jan  Stoltz^  schultheisz  zu  Haussen,  alle  Sa- 
men scheffen  des  gerichts  Bürvenich,  fort  Peterus  Hasspel^ 
gerichtsschreiber  der  statt  und  ambts  Nideggen,  thun  kund, 
zeugen  und  bekennen,  dasz  vor  uns  in  eigener  person  kom- 
men und  erscheinen  sind  die  ehrenhafte  und  achtbare  Rinnart 
von  Rittersbaeh  und  Johan  Joppen,  scheffen  dieses  gerioht 
Bürvenich;  unseren  stuhlbrüderen,  dan  auch  von  Esser  und 
Peter  Bayart,  beide  beisitzer  und  geschworen  der  gemeinden 
zu  Bürvenich,  und  haven  also  erscheinent  nit  allem  ane  23. 
august  anno  1622  bei  gehaldenem  fürstl.  herrengedingh  ihre 
und  des  dorfs  Bürvenich  gemeine  wiesztumb  Torbracht,  so 
auch  dermalen  sollemniter  verleszen,  und  wasz  darin  übertre- 
ten ambts  und  obrigkeits  wieszthumb  gerichtlich  aufgelagt,  ietio 
wie  auch  domalen  dienstfleiszig  auszsuchent  gedachtes  wiesi- 
tumb,  wiel  auf  papir  geschrieben  und  langwieriger  zeit  unlesa- 
bar  und  verschlissen  werden  können,  dem  vorzubauwen,  baten 
sie,  mehrgemeltes  ihres  wiesztumb  von  wort  zu  wort  auf  per- 
gament  zu  transumiren    und  gegen  gebührnüsz  ein  yersiegel- 


1)  zwischen  Nideggen  und  Euskirchen,    vollständig  bei  Qnix,  a.  a.  a 
74-82. 
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tes  docnmentum  in  probandi  forma  amts  und  gerichts  wegen 
mitzutheilen.  weil  aan  solches  obgenanter  beiden  scheffen 
und  geschworenen  zu  Btirvenich  suchen  und  begehren  nit  al- 
lein billig;  sondern  auch  den  durchleuchtigsten  u.  gn.  lands- 
försten  und  herren  und  einer  gemeine  communität  zu  Bürve- 
nich,  und  derselben  respective  lands  ftirstl.  hoch(heit)  ober(keit) 
regalien  und  gerechtigkeiten  hochnützlich  und  dienlich,  also 
haben  wir  nachfolgender  maeszen  angerechtes  wiesztumb  von 
wort  zu  wort  inserirt,  vidimirt  und  wie  zu  end  dieses  briefs 
erfindlich  underschrieben  und  versiegelt,  autorisirt. 

§.  1.  Wiesz  man  u.  gn.  )(ieben)  herren  gründe  und  boten 
zu,  alle  hoch  oberigkeit,  alle  gowaltsachen;  wassergang,  klo- 
ckenklang.  §.  2.  Wiesz  man  Bürvenich  und  Eppenich  eine 
hundschaft,  eine  hirtschaft  und  eine  gemeinde,  und  ist  doch 
den  nachbaren  zu  Eppenich  vergünaet  und  zugelassen,  dasz 
sie  mit  ihrem  viehe  in  dem  Eppenicher  zehenden,  so  wiet  der 
sich  erstreckt,  weiden,  dan  ihnen  die  von  Bürvenich  die  von 
Eppenich  nit  ^verhinderen,  so  langh  sie  sich  deme  gemäsz  hal- 
den.  §.  3.  Item  der  hof  zu  Kaffenbergh  magt  einen  absonde- 
ren hirden  halden,  und  sali  doch  nit  mir  dan  drei  dage  auf 
die  heid  fahren,  soll  nit  vor  der  nachbarherd  fahren,  sonder 
benefen  deme  hinder  den  kohen  oder  under  den  gemeinen  ko- 
hcn  dreiben.  §.  4.  Item,  wan  das  feit  und  benden  offen,  mach 
der  hof  zu  Kaffcnberg  des  felds  und  benden  mit  seinem  viehe 

febrüchen,  soll  doch  nit  vor  der  nachbarherden  fahren,  son- 
ern  sich  gemäsz  halden  wie  auf  der  beiden,  und  wannchr 
sie  deme  dieses  felds  und  hirtschaf  also  gebrauchen  willen, 
haben  die  nachbar  macht  und  mügen  auch  mit  ihrem  viehe 
auf  die  secker  zu  KaflFenbergh  fahren,  so  wiet  und  breit  sich 
der  schätz  erbragt,  so  aber  der  hof  zu  Kaffenbergh  allein  sich 
mit  ihren  ackern  benügen  Hesz  und  sich  von  der  gemeinden 
abhelt,  süllen  die  nachbar  ihnen  damit  auch  unverhindert  las- 
sen bleiven.  §.  5.  Item  die  benden  in  Bürvenicher  schätz 
seind  am  maitag  geschlossen,  bisz  so  lang  das  heu  ausz  den 
benden  ist.  §.  6.  Und  so  iemand  gromet  zehen  will,  soll  vor 
8.  Johanstag  mähen,  soll  ihm  auch  der  gromet  bisz  zu  ge- 
bührlichen zeit  gewehrt  werden,  so  aber  emand  nach  s.  Jo- 
hanstag mähen  wolle,  hat  nit  macht  gromet  zu  trecken.  §.  7. 
Want  feit  und  benden  offen  ist,  soll  niemand  besonder  win- 
kclweiden,  sonder  under  den  hirden  treiben.  §.  8.  So  iemand 
besonder  platz  und  benden  mit  seinen  beesten  weiden  wolle, 
soll  derselbe  vor  s.  Johans  und  nach  s.  Johans  gebrüchen, 
bisz  alsolang  sein  negst  nachbar  gemehct  oder  geschnitten  hat, 
und  darnacher  soll  der  ander  die  auf  solche  platz  nit  macht 
haben  allein  zu  treiben. 

§.  27.  Mühlengerechtigkeit  wiesz  man  diese  hundschaft 
Bürvenich  auf  die  Aacharmer  müUen  gedrungen,  ouszgenomen 
das  closter  und  diejenige  so  briefliche  freiheit  haven,  inhalts 
brief  und  siegel,  §.  28.  Soll  der  müUer  die  fruchten  holen, 
und  so  emand  nödig  ein  banmeil  wegs  rings  umbher,  und  wat 
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sein  gut  gift,  soll  er  zu  gutem  mehel  malen  und  wiedemmb 
heimbführen  §.  29.  Von  iederm  malder  soll  der  müller  mul- 
teren  anderthalb  firdel  und  also  nach  advenant  der  fruchten 
haven.  §.  30.  Sali  der  müller  geincn  sein  gut  länger  dan  voa 
einer  sonnen  zur  andern  yerhalden.  §.  31.  So  iemand  selbst 
mit  in  die  miillen  gehen  wilt  und  seines  guts  warten,  bis  der- 
jenig  so  im  kahr  ist  abgemahlen,  und  demnach  aufschütten, 
und  wer  erst  in  der  mühlen  ist  magh  auch  erst  mahlen.  §.  32. 
Der  müller  soll  haben  fünf  schütteln,  die  sollen  anderhalb  firdel, 
der  soll  der  müller  von  ieden  sümbcr  ein  zu  mülteren  haben. 
§.  33.  So  der  müller  iemand  verkürzt,  und  gein  gleich  tahete 
(L  taste),  soll  der  deme  müller  das  pferd  auszspanuen  und  an- 
binden, und  ein  schanz  vorlegen  und  einen  eimer  waasers 
hindun  setzen,  und  soll  das  pferd  also  lang  behaldcn,  bisz  dan 
ihme  gleich  gethan  ist.  §.  d4.  So  iemand  aus  und  von  dieser 
mühlen,  die  keine  freiheit  hat,  mahlen,  soll  meinem  gn.  h.  n 
straf  gefallen  sein  und  dem  mühler  den  entführten  niolter  be- 
zahlen, darvor  magh  der  müller  den  oder  die  gfahnden  (K  pfÄn- 
den).  §.  35.  Sali  der  müller  mit  seinen  firdefen  schüttelen 
auf  allen  herengedingen  erscheinen,  den  scheffen  zu  ihrer  ge- 
rechtigkeit  ein  firdcl  weins  und  einen  platz  von  einem  firdel 
weitzon  geven. 

HOFREGHT  ZU  KELZ '). 

Nach  alter  gotlicher  gcwohnheit  und  gebrauch,  als  ihr  ge- 
schworen hoefsleut  des  hofs  weiszthumbt,  und  habt  es  von 
cuern  voreitern,  ganz  bi  einander  zu  sein  auf  samptags  nach 
der  h.  dreikonigentagh  zu  Kelz  auf  dem  fronehof,  dar  krumm 
und  recht  zu  weiszen.  §.  1.  Zum  ersten,  wast  meinen  gnedi- 
gen  landfürstcn  und  bern  zustehet.  §.  2.  Zum  andern  meiner 
gnediger  frauwen  abdissinncn  zu  Collen  zu  sant  Revilien  und 
dem  kapitel,  auch  dem  geschworen  hoefman.  §.  3.  Item  sali 
man  finden,  esz  seie  dagh  oder  nacht,  einen  willigen  scholtea 
mit  seinem  bottcn,  ob  es  sacho  were,  dasz  einich  hoefmana 
krank  oder  seich  wcre,  und  liesz  sich  füren  oder  leiden  bisi 
an  den  hoef,  da  die  gueder  vererbt  oder  enterbt  werden,  und 
geingh  auf  den  hoef  ungehalten  und  ungeleid,  und  tastet  nie* 
der  uf  die  erde  und  nimpt  einen  halm,  und  langt  dem  scholtea 
den^  und  übergibt  sein  guit,  so  sali  der  schultes  denselbigea 
halm  annemcn,  dan  es  der  kranker  man  gan,  es  sei  frund  oder 
maeghe,  damitten  sali  der  man  der  chär  entdragcn  sein.  §.  4. 
Item  sali  man  herfinden  2  beiren  und  2  steiren  uf  dem  hoef. 
deren  steiren  sali  einer  an  einer  ketten  angebunden,  der  an- 
der sali  van  meidagh  an  bisz  s.  Johannistagh  in  das  velt  ge- 
hen, und  wer  denselben  in  seinen  schaden  findet,  der  sali  den 
darusz  treiben,  ungeschlagen  und  ungeworfen,  und  der  den 
anderen  van  dem  hoef  hoelt,    der  sali  ihn  widder.darof  bren- 


1)  8Ö.  von  Düren.    Quix,  a.  a.  o.  88—91. 
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gen^  geschehe  aber  das  nicht^  dasz  derselbige  zu  schänden  ge- 
macht würde,  sali  derselbe  lenen  bezalen.  §.  5.  Item,  ob 
icmand  were  der  hoefsguiter  geldt  oder  verkouft,  dieselbige  sol- 
len vererbt  und  enterbt  werden  uf  dem  freien  hoef;  welchem 
aber  das  nit  vergnuicht,  magh  er  gehen  an  das  hoehe  ^ericht, 
dar  die  gueter  dinkpäichtich  siend.  §.  6.  Item,  want  sich  lemand 
uf  den  hoef  schlage  oder  keife,  oder  bauszen  den  hoefs  gericht, 
daruf  und  (ohne?)  verdedicht  zu  hab^n,  weisz  der  hoefmann 
anders  nicht,  dan  der  schultes  sali  seinen  booten  schicken 
bei  die  hoefsleut,  denselben  zu  meines  gn.  h.  haftungh  zu 
Hoenf  kirchcn.  §.  7.  Item,  ob  innich  hoefsmann  ableibig  würde, 
der  meiner  gn.  frawen  an  ein  pferd-chür  erfelle,  sollen  die  par- 
teien  dieselbig'e  pferd  uf  den  hoef  bringen,  alsdann  hat  der 
stall  die  erste  chür,  darnach  der  jüngste  hoefmann  die  ander 
wegen  meiner  gn.  frawen.  und  dat  selbige  pferd  nicht  anzu- 
nehmen, dan  zu  verdedigen  nach  gelegenheit  der  guiter  über- 
mitz  deme  hoefmann.  und  mit  wasz  gülden  die  chür  verdedicht 
wird»  sali  der  hoefmann  ein  zum  besten  haben.  §.  8.  Item, 
wer  sein  land  selber  bawet  mit  seines  selben  pferden,  und 
würde  ablievigh,  ist  man  meiner  gn.  frawen  ein  pferds  chür, 
aber  hat  er  nur  allein  ein  pferd,  so  kiesz  der  stall  die  erste 
chür,  in  namen  meiner  gn.  frawen,  ob  ire  1.  g.  fiand  hette, 
damitten  entgegen  zu  streiten,  darnach  hatte  meine  ehrw. 
frau  eine  kohechürmüd.  §.  9.  Item,  welcher  hoefmann  sin 
land  laesz  winnen  umb  tins,  und  stirbe,  der  sali  die  churmüt 
meiner  g.  frauwen  vertheidigen  mit  einem  silbern  pflugh  ^),  und 
den  mit  sieben  schillink  quitiren.  §.  10.  Item,  obs  gefiele, 
dasz  innich  hoefsman  im  winter  sein  fuiter  abgienghe,  so  sol- 
len de  pforten  am  hoefn  offenstehn,  umb  dasz  derselbige  seine 
beisten  daruf  dreibe,  die  urtzen  helfen  genieszen.  §.11.  Item 
sali  der  hoefsman  verpflicht  sien  obacht  zu  haben,  ob  vielge- 
rürter  schultes  das  gebau  uf  selbiger  hoef  in  guten  naetbau  (?) 
halte.  §.  12.  Item,  uf  hoichernenten  tagh  alle  und  iedes  jors 
haben  die  hoefslüte  bei  dem  schultissen  zu  verzehren  6  mltr 
haveren,  doch  wan  der  schultisz  sich  hierin  nicht  recht  und 
verwillich  würde  halten,  moegen  sie  die  haber  nemen  ihrem 
gefallen  nach  bei  dem  wir t  damitien  (?)  gehen.  salP)  deroben- 
bemelter  scholtesz  nehmen  wasz  der  hoefmann  zum  besten  hat, 
und  wan  er  widerumb  heim  reiszen  will,  so  soll  er  ein  alten 
torneisz  vor  seine  belohnung.  §.  13.  Sollen  die  hoefsgeschwo- 
ren  meiner  gn.  frauwen  vereit  sein,  und  die  nuwe  sollen  auch 
darzu  vereidt  werden,  wie  von  alters,  das  beste  zu  suchen  und 
das  argen  zu  vorkeiren. 


1)  diese  bestimmung  kommt  in  rheinischen  Urkunden  mehrfach  vor. 
vgl.  8.  686. 

2)  von  hier  an  nach  einer  jüngeren  abschrift. 


680         ZWISCHEN  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 

MARKTRECHT  Zu  ZÜELPIOHO. 

Dit  18  unser  herligkeit  ind  der  atede  freiheit  in  des  marts  reoht, 
wie  man  dat  wisen  und  bedingen  sali  up  s.  Memeisa  tagh,  zur 
stund  nachmittag h  zu  rechter  tagezeit  für  Wilme  Feter  Remplem 

hatisz  auf  dem  marte, 

§.  1,    Item   in   dem   ersten  sali  der  schultisz  die  schoffen 
mahnen,  so  wat  man  an  dem  martgedingh  vorkumen  sali?   da 

faint  die  sebefFen  ausz  und  beraden  sich,  und  kommcnt  wid- 
er in,  ind  weisent,  dat  der  schulteisz  fragen  solle,  so  we  an 
dem  martgedingh  sein  soll?  dan  weisent  die  scheffen,  dat  da 
sein  sollen  seven  scheffen  van  der  stadt  ind  fünf  broderschaft, 
und  ieklich  meister  sali  vollstaen  mit  zweien  seiner  broderen. 
int  vort  sollen  da  sein  alle  diejeno  die  van  recht  da  sein  sol- 
len, ind  der  geschworen  bode,  ind  man  sali  da  dingen  nmb 
unser  herren  herligkeit  ind  der  stadt  freiheit  ind  des  marts 
recht.  §.  2.  Item  alsdan  geent  die  scheffen  nnd  die  broder 
mit  in  samen  ausz,  ind  beraeden  sich,  ind  komment  widder, 
ind  wisend,  dat  eine  freiheit  gelegen  sei.  dat  der  schnltisz  mit 
zwcn  scheffen  up  st.  Michaels(aagh),  as  die  sonne  upgeit,  np  sol- 
len dein  stechen  einen  geschworen  boeden  up  dat  kramhansz  bei 
dem  putz  auf  dem  marte  unss  gn.  h.  des  ertzenbischofs  van 
Colne  bannere,  ind  dat  selve  bannere  sali  da  stehen  bisz  des 
anderen  tags  na  st.  Michaels  dagh;  dat  die  sonne  zu  gnaden 
geit.  ind  so  we  da  enbinnen  in  freien  mart  kombt,  hett  hei 
alle  miszdaet  gethan  die  mensche  ie  gedede,  an  den  ensall 
man  nit  greifen,  as  lange  as  die  freiheit  wert,  id  enwere  dan 
Sache  dat  sich  iemand  dae  enbinnen  verwuirde.  ind  were  auch 
Sache  dat  einiche  luide,  man  of  frawen,  in  den  freien  mart 
weiten,  ind  behoften  sie  geleits,  ind  gesinnen  si  des  an  nnss 
herrn  schulteisz  van  Colne  up  der  banmeile,  welches  wegs 
dat  dat  were  sei  zu  holen,  so  sali  sei  der  schultisz  holen  van 
unss  gn.  h.  wegen  van  Colne  up  der  banmeilen.  ind  gesindt 
der  schultisz  des  wiszlichen  vogts  van  Heimbach,  so  sali  he 
ihme  folgen,  den  man  of  die  frau  helfen  zu  holen  ind  au  ge- 
leiden  in  den  freien  marte.  ind  as  der  mart  geschiet  ist  md 
die  kaufluide  widder  ausz  wlllent,  gesinnend  sei  dan  sei  wid- 
der auszzugeleidcn,  so  sali  man  sei  widder  auszgeleiden  up 
die  banmeile,  welches  wegs  sei  willent,  ind  verloiren  sei  bin- 
nen dem  gleide  iet,  dat  sali  ihn  u.  h.  van  Colne  richten.  §.3. 
Vort  Wisent  die  scheffen  ind  broder  vurschrieben,  as  man  uf 
st.  Michaels  abend  dat  banner  aufsticht  unss  gn.  h.  van  Colne, 
were  dae  einiche  erfstatt  of  einiche  ander  stat  unbelacht,  der 
die  behoift  der  magh  dan  darauf  stain  ohn  zinsz.  dat  wisen 
wir   für   des  marts  recht.    §.  4.    Vort  wisen  wir  scheffen  and 


1 )  mitgetheilt  von  Merlo  in  den  jahrb.  des  rhein.  altertharasvereins  44, 
184  fF.  ebd.  177—184  zwei  andere  rezensionen  derbd.  2,  707  (835)  und  715 
abgedruckten  weisthümer  von  Zülpich  und  Mersburden,  for  welche  sich 
vielfache  berichtigungen  ergeben. 
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brodere,  dat  unser  herren  herligkeit,  der  stede  freiheitinddes 
marts  rechte  also  gelegen  is,  of  sache  were  dat  (enbinnen) 
der  freiheit  iemand  den  andern  unzuchtiglichen  strafte,  ind 
dat  beweisen  konte  mit  zweien  luiden,  id  weren  frawen  of  man, 
de  were  as  dick  umb  5  mark  unserem  herren.  ind  zöge  iemand 
ein  metzer  over  emand,  ind  dat  beweisen  konte  als  vurschre- 
ven  ist,  die  were  umb  10  mark,  ind  schloigh  einer  den  an- 
dern mit  einer  faust,  ind  dat  beweisen  konte  as  vurschrieben 
is,  die  is  umb  10  mark  of  umb  die  faust.  ind  schloigh  emand 
den  andern  bluitruist,  die  is  umb  seinen  hals,  alle  diesze  vur- 
schrevon  Sachen  sali  man  beleiden  mit  deme  gezuige  an  den 
schulteisz  und  scheffen  vurschreven  enbinnen  der  freiheit.  ind 
dat  sali  man  alwege  richten  up  st.  Bemeisz  dagh  an  deiszem 
martgedingh.  ind  wat  man  enbinnen  der  freiheit  nit  enbeleit 
ind  auch  up  st.  Remeisz  dagh  nit  enbedinkt,  dat  sali  man  dar- 
achter nimmermehr  gerichten. 

§.  5.  Vort  ist  der  kordwerdcr  ^)  recht  und  freiheit  also  ge- 
legen, of  sach  were  dat  ein  dief  under  si  keme  up  den  mart 
enbinnen  deiszer  freiheit,  ind  stoil  ihnn  ihre  schoin,  so  muigen 
sei  zu  houf  gähn  und  mögen  den  dief  schlain  mit  ihren  schoin 
und  leisten  ohn  bluitruist,  ind  sie  mögen  ihn  dan  lassen  gähn, 
desz  ensall  der  ambtman  nit  an  ihnen  forderen,  mehr,  were 
saiche  dat  dat  gerichte  den  dief  gegriff  mit  der  defsen,  ehe 
die  korderwerder  over  ihn  richten,  so  sali  dat  gericht  von 
dem  dief  richten  as  dat  recht  ist.  ind  die  kordewerder  sollen 
u.  gn.  h.  van  Colne  alle  jair  ein  par  butschoin  geven.  ind 
ieklich  ambt  sali  den  schonen  ihre  recht  zerstunt  geven,  und 
dem  schultheiszen  sein  recht.  §.  6.  Vort  wisen  wir  scheflFen 
ind  broder,  dat  unss  marts  recht  also  gelegen  ist,  of  dem  toi* 
ner  iemand  seinen  toll  entfuirt,  die  magh  ihme  nachfolgen  bisz 
auf  die  banmeiie,  welches  wegs  dat  were;  ind  were  dan  dat 
voderste  pferd  over  der  banmeilen,  und  dat  hinderste  pferd 
enbinnen  der  banmeilen,  so  magh  der  tolner  das  vorderste 
pferd  widder  umbkieren  mit  dem  zäum,  und  magh  widder  mit 
der  gezawen  in  den  mart  fahren  ind  da  behalden,  as  langh  as 
bi  unserem  herrn  dat  gericht  hat,  ind  dem  tolner  seinen  scha- 
den. §.  7.  Vort  wisen  wir,  dat  des  herrn  tolner  von  Syntzigh 
auf  st.  Michaelstagh  heven  sali  van  der  ersten  kare  wanne, 
die  up  den  mart  veil  kombt,  eine  wann,  ind  iklicher  schuttel- 
stat  zwa  schuittelen,  eine  auf  des  herrn  taffei  und  eine  in  die 
kuechen.  vort  sali  der  tolner  enbinnen  dem  marte  seinen  zoll 
heven  as  dat  gewonlich  ist,  und  nit  mehr.  §.  8.  Vort  ist  der 
stede  freiheit  und  des  marts  recht  also  gelegen,  dat  ein  ge- 
schworen bodde  unss  gn.  h.  van  Colin  hueden  sali  des  nachts 
alle  die  kräme  und  alle  die  komentschaft  die  up  den  marte 
veilkomt,  ind  verloiren  die  kauäuide  eit  des  nachts  up  dem 
marte,  dat  sali  ihn  des  herrn  geschworen  boden  gelden  und 
bezahlen,  darumb  sali  der  geschworen  bodde  haben  van  iekligh 


1)  cordewerder,  corduenarius,  sohuster. 
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karlien  und  van  icklicher  statt  zwehe  penningk.  ind  we  up 
seinem  sabelit  (?)  stcit  und  seine  doir  des  avents  up  seinem 
hals  nebmcn  mas^h^  die  enist  dem  bodden  nit  schuldigh  zu  ge- 
ven.  auch  ensall  hei  dan  van  der  burger  stede  nit  mehr  ge- 
ben, dan  sie  allewegen  gegeven  hain. 

Des  anderen  dags  nach  st.  Michaels  tagh  wist  der  aohef- 
fen  entgegen  Bointzen  hausz. 

§.9.  Item  des  anderen  tags  nach  st.  Michaels  tagh/ als  die 
sonne  zu  gnaden  geit,  so  sali  der  schultisz  mit  sieben  sche£Een 
van  Zulpge  up  dem  kornmarte  sein  mit  dem  geschworen  bodde. 
dae  maent  der  schultisz  die  scheflfen,  wat  man  vorkeiron  solle  ? 
so  wist  der  scheffen,  dat  der  schultisz  die  scheffen  manen  solle, 
of  id  zeit  sei  dat  man  dat  banneir  afthue?  item  dan  sali  der 
geschworen  bodde  besehen,  ob  die  sonne  zu  gnaden  sei.  dan 
wist  der  scheffen,  dat  man  dal  banneir  afthue.  item,  daa  sali 
he  manen,  we  an  deme  oventsgedingh  sein  solle?  so  wist  der 
scheffen,  dat  da  sein  sollen  sieben  scheffen  van  der  Stadt  und 
fünf  broderschaft,  und  ieder  meister  volsteit  mit  zweien  bro- 
deren  van  seinem  ambt.  item,  dan  darachter  wisent  diesehef- 
fen  und  broder  zusammen,  dat  der  schultisz  dem  bodden  befelhen 
solle,  dat  hei  besehen  solle,  of  alle  diejene  dar  seind  die  von 
recht  aldar  sein  sollen,  als  der  scheffen  geweist  hat,  und  oft 
der  schultisz  maende,  wat  hei  verbruicht  hette  die  nit  dm  en- 
were  wie  der  scheffen  geweist  hat?  so  wist  man  ihme  vwi 
recht  b  ß  up  gnade.  §.  10.  Item  so  wisend  die  scheffen  und 
broder,  dat  der  schultisz  deme  bodden  befelhen  sali,  dat  hei 
besehen  sali,  ob  innich  overgekräme  oder  bau  da  sei,  die  nit 
van  recht  dae  sein  ensolle,  und  as  mangh  overbaü  of  gekrame 
as  der  boede  dae  wroucht,  as  mangh  bß  wist  man  dem  schul- 
tissen  up  gnade.  §.  11.  Und  darnach  manet  der  schultisa  die 
scheffen  ind  broder,  dat  der  herr  van  Syntzigh  einen  toll  la 
Zulpge  have,  also  solle  sein  tolner  die  den  toll  verwart  up 
deiszen  abend  ein  cruiz  brengen,  dat  heischt  die  kruisz;  dat 
creuz  sollen  die  kordewerder  uprichten  entgegen  Luitenbien 
hausz  auf  dem  mart,  und  dat  creuz  soll  da  stehen  pleiben  vier- 
zehn tagh  langk.  und  dae  enbinnen  ist  des  herrn  toll  van  Synt- 
zigh dubbel,  den  hei  zu  Zulpge  hat.  vort  ist  der  toll  enbin- 
nen dieszen  vierzehn  tagen  ein  donnerstags  der  scheffen  bu 
Zulpge,  welchen  sei  kiesend,  und  der  toll  van  einem  montagh 
ist  der  koirdenwerder,  den  sei  kiesend  binnen  deiszen  vierzehn 
tagen.  §.  12.  Vort  wisend  die  scheffen  und  broder,  as  die 
kruisz  aufgericht  ist,  dat  dan  dat  aventsgedingh  gedaen  ist, 
ind  der  korderwerder  meister  sali  zu  weine  gähn  mit  seinen 
brodern,  und  ist  sache,  dat  einigh  scheffen  zu  Zulpffe  wein  feil 
hat,  so  sollen  sie  zu  wein  gähn  in  des  scheffen  hausa«  mid 
nirgen  anders,  und  enhedde  kein  scheffen  wein  feil,  so  mui- 
gen  sie  gähn  in  ein  taverne,  wair  sie  willent.  und  des  herm 
tolner  van  Syntzigh  die  sali  dem  korderwerder  meister  nach- 
folgen in  ein  taverne,  und  er  sali  brengen  ein  sümberen  klei- 
ner nusse,  und  er  sali  ihn  die  dar  leiberen  auf  die  maisa,  und 
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ob  kein  klein  nusz  feil  enkcmen^  so  sali  er  ihn  pren^en  ein 
sümbcre  groszer  nusz  mit  gnaden,  und  alsdan  sali  der  korder- 
werder  meister  die  nusz  theilen  seinen  broderen  und  den  schef- 
fen,  ieklich  gleich  viel,  und  er  sali  den  scheffen  leklich  einem 
ihr  theil  heim  senden.  §.  13.  Vort  ist  der  koirdenwerder  recht 
also  gelegen,  dat  der  koirdenwerder  meister  mit  seinen  bro- 
dern magh  gähn  spielen  auf  den  kieszgraben  bei  Mertzenich 
auf  st.  Remeisz  dagh.  und  alsdan  sali  ihn  die  herschaft  van 
Syntzigh  van  ihrer  burgh  thun  senden  auf  den  graven  ein 
ruickenbroit  und  einen  kiesz.  darumb  hat  der  herr  van  Syntzigh 
sein  recht  an  den  korderwerden.  §.  14.  Vort  wisen  wir,  dasz 
die  scheffen  van  Zulpge  in  allen  ampten  broder  sein  sollen 
gleich  anderen  ihren  brodem,  und  welch  ambt  dasz  ein  schef- 
fen an  sich  wilt  nehmen,  das  magh  er  thun,  und  er  sali  dar- 
umb kein  gelt  geben.  §.  15.  Vort  wisen  wir  scheffen  und 
brodere,  ob  auch  sach  were  dasz  unsors  herrn  gnade  van  Colin 
fciand  hette,  darumb  die  kordenwerder  nit  veelichen  gegaen 
enkonten  auf  den  kieszgraben,  den  kiesz  zu  holen,  so  solle 
die  herschaft  van  Syntzigh  die  kordenwerder  geleiden  so  stark 
ausz  und  ein,  dasz  sie  den  velichen  holen  mughen,  of  sie  solle 
den  kiesz  senden  an  die  münsterpfortz.  §.  16.  Item,  auf  st. 
Remeisz  tagh  sali  ieklich  broderschaft  den  scheffen  van  Zulpge 
brengen  ihre  recht,  als  die  becker  16  ß]  item  als  sie  einen 
meister  kiesen,  iechlichen  scheffen  2  ß,  und  dem  herrn  sein 
butschoin,  und  seinem  schultheisz  2  mark,  das  gebuirt  den 
schumachern  zu  geben,  item  die  pelzcr  geben  dem  schultei- 
szen  1  mark  und  ieglichem  scheffen  2  ß,  item  die  loerer  ge- 
ben den  scheffen  ein  vette  gans,  14  ß  und  4  quarte  weins. 
item  die  becker  sollen  dem  overmeister  zu  ahrn  *)  zwae  gense, 
und  zu  jairmissen  ein  par  capoin,  und  zu  paschen  ein  paisch- 
weck  geben  2). 

§.  17.  Zu  st.  Michael  wird  fremd  wein  zu  zapfen  zugelas- 
sen, als  langh  als  die  freihcit  wert  zu  st.  Michael  missen,  so 
magh  man  frembde  emr  guit  zapfen,  und  darachter  nit,  und 
auch  vor  der  freiheit  nit,  auszgescheiden  dan  die  freiheit  vur- 
schreven.  so  wer  dat  thut,  der  ist  umb  ein  weinkoir  verschult, 
mit  namen  acht  mark  dem  herrn  und  der  stadt.  item,  so  wan- 
nehe  dat  unser  stadt  wein  inkommen.  darachter  soll  man  keine 
fremde  wein  zappen. 

§.  18.  Dit  is  der  fleischewer  koir.  so  welch  fleischewer 
Schlacht  ein  verchen,  die  gilt  6  ß.  item,  wer  ein  rint  na  schleit, 
der  gilt  1  mark,  wer  ein  kalf  oder  ein  schaif  noch  schleit  oder 
ein  lamp,  gilt  3  ß,  item  ein  alt  fieischkoire  gilt  ö  ß, 

§.  19.  Als  hernach  geschrieben  stehet,  setzet  man  einen 
geschworen  bodden  zu  Zulpge.  in  den  ersten  keisent  die  schaf- 
fen van  Geich  den  bodden  und  brengen  ihn  dan  an  dat  gericht 
für  die  scheffen  van  Zulpge,  und  sei  sollen  vorsehen  und  wis- 


1)  d.  h.  zur  emtezeit. 

2)  es  folgen  bestimmungen  über  brodpreise. 
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sen,  dat  sie  einen  man  zu  einem  bodden  brengen  die  ein  ehe- 
kind  sei,  in  seinem  christlichen  recht  und  in  seinem  landrecht, 
und  ein  unbesprochen  mau  sei  ohn  alle  bosse  zusagen. 

AUS  DEM  WEISTHUM  ZU  FRECHEN  '). 

Freckener  achten  der  burschaft 

§.1.  In  unser  irster  acht  weisen  wir  Frechen  ein  frei 
koufdorp  mit  offenen  dueren,  mit  offenen  fensteren.  da  mach 
ein  leder  in  veil  haven  wes  er  bei  kan  brengen,  eim  ieden 
für  sein  geld,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  dem  riehen 
als  dem  armen,  und  af  es  auch  sache  wcre  dat  iemans  wein 
wassen  hett  an  sich  selbst,  der  sali  ein  stuck  verzappen  und 
am  holz  (?)  geding  da  neit  van  geben,  so  er  aver  mei  dan  ein 
stuck  verzapt,  da  sali  er  van  geben  we  geburlich.  de  wein- 
wirde,  de  he  wein  zappen,  wan  sei  ein  stuck  in  gelacht  hant, 
sullen  sei  unser  herren  dener  gesinnen,  und  de  sullen  zu  sich 
nemen  de  kirchmeister,  und  vünf  ader  ses  nabar,  of  so  vil  in 
gefellich  is,  und  stechen  den  win  uf  für  ein  pcnning  des  er 
wert  ist,  und  sullen  dan  dair  van  ein  stechquart  wins  Laven. 
so  nu  auch  emans  van  nabarcn  ader  uszwendigen  ein  helf  aem 
weins  herin  brecht,  sullen  si  verzappen  und  zwein  haller  an 
der  quarten  gewints  haben  na  colschem  kouf,  und  geinen  stech* 
win  geven.  so  auch  ein  anszwendiger  ein  stuck  weins  herin 
brecht,  sali  der  herren  dener  gesinnen  we  vurschreven,  und 
den  win  uf  lassen  stechen  und  ein  stechquart  dair  van  ^ben. 
kan  er  ein  dan  geven  we  er  im  uf  wirt  gestochen,  so  mach 
er  in  zappen,  wa  neit,  mach  hei  seiner  straszen  damit  faren; 
wolt  hei  aber  gelichwal  zappen  busen  herren  und  erven  will, 
sali  man  im  sin  beist  af  spannen  und  legen  im  ein  schantz  für, 
bis  he  de  breuchte  we  recht  verdadingt  hat.  de  beirwirt,  wan 
dat  beir  gebrawen  und  im  fasse  is,  sullen  si  der  kirchmeister 
gesinnen,  de  sullen  so  vil  nabar  zu  sich  nemen  as  sei  willen, 
und  dat  beir  up  stechen  für  ein  pennink  des  it  wert  is,  bis  «i 
de  burschaft,  davan  sullen  de  beirwirt  geven  ein  flesche  beir 
vur  ein  stechquart,  und  de  kirchmeister  haven  ein  kirchen- 
maisze,  darmit  sullen  si  de  kanne  beir  und  weinmaisze  mes- 
sen, degenigen  de  ir  maisz  haven,  dair  sullen  de  wirt  irlich  in 
zappen,  de  zu  klein  sint  sullen  de  kirchmeister  enzwei  slaen. 
af  euch  emans  van  den  wirden  den  wein  neit  geben  enwolt, 
we  er  im  uf  gestochen  wirt,  mach  he  den  an  ander  order  voo- 
ren  und  verzappen.  wero  euch  sache,  dat  sei  zappen  wurden, 
und  der  kirchmeister  neit  gesunten,  dan  sullen  si  na  crkentnns 
der  burschaft  gestraft  werden,  so  auch  sache  were,  dat  enioh 
wirt  kannen  hett  die  zu  klein  weren,  und  dar  über  fanden 
wurden,  sal  man  ein  burschaft  lasen  bescheiden  und  dar  nber 
erkennen   lasen,    wes  er  miszbreucht  have.    so  dick  dann  der 


1)  westlich  von  Köln.  yoUständig  mitgetheilt  von  Merlo,  a.  a.  o.  190 — 194. 
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krann  gegangen  ader  gedroffen  hat^  suUen  si  5  ß.  und  dat  uf 
genad,  ervallen  sin  in  de  breuche.  auch  haben  de  kircheme  ein 
kirchengewicht,  damit  suUen  si  zu  14  dagen  umb  gaen,  brod 
und  wecK  wegen,  wes  si  finden  an  brot  af  wecken  (das)  sin  ge- 
wicht neit  enhat,  sullen  si  zu  stucken  sniden  und  den  armen 
umb  gotz  willen  geben,  und  wat  sin  gewicht  helt,  sullen  si 
irlich  verkoufen.  und  da  van  sullen  de  kirchmeister  uisz  iede- 
rem  huisz,  dair  weck  sint,  zwen  weck  haven.  und  wes  nu  ir- 
gens  an  broit  of  wecken  zu  klein  erfunden  wurd,  sali  man  ein 
burschaft  lassen  bescheiden,  und  dair  over  erkennen  we  recht, 
den  wirden  inwendig,  wan  si  neit  willen  zappen  we  es  in  ge- 
setzt wirt,  sali  man  in  den  zappen  zu  slaen,  und  afiemansvan 
beckeren,  breuweren,  sich  wederspennich  wurdt  machen  in  der 
strafen,  sullen  si  de  orericheit  anroffen,  dat  de  burschaft  werde 
erhalden  bi  iren  gottlichen  rechten,  und  de  becker  sullen  so 
wal  penwart  backen  as  gewicht,  und  an  der  beir  sullen  de 
wirt  vunftehalf  pint  int  hausz  messen  und  runf  pint  vur  dat 
hausz. 

§.  3.  In  unser  dreiter  acht  wken  wir  dat  guit  hinder  der 
kirchen  genant  der  hofiacker,  da  sali  uf  staen  ein  zeinschure, 
da  sali  man  in  fueren  den  groiszen  zeinden,  der  feit  in  Fre- 
chener  velt.  uf  dem  hoffacker  sal  man  halten  ein  vaselrint,  ein 
vaselberen,  ein  vaselvalen,  ein  vaselhanen,  ein  vaselwidder. 
uf  Sache  were,  dat  enich  nabar  were  der  sulcher  beisten  be- 
hoft  zu  sinen  beisten,  da  sali  irer  da  gesinnen,  und  de  wile  er 
irer  is  gebreuchen,  sali  er  inen  dat  foeder  gevcn,  und  wanne 
he  irer  genoch  hat  mit  sinen  beisten,  sali  he  de  selbigen  we- 
derumb  zu  platz  brengen,  dat  gein  schad  da  an  geschie.  were 
auch  nu  sache,  dat  ein  nabar  ein  koi  af  ein  ferkent  hett,  und 
wer  so  arm  dat  er  si  neit  foederen  enkunt>  sali  er  si  des  dags 
einmal  vur  de  schür  driven,  und  was  der  arbeiter  mit  dem  re- 
chen over  sleit,  des  sullen  de  beisten  geneiszen. 

Dit  is  unser  burschaft  alter  gebrauch  und  weistumb,  dat 
wir  haven  van  alter  zu  alter,  und  da  wir  vort  bi  bliven  staen 
und  halten,  nach  alle  unserem  alden  herkomende  gebrauche 
und  gerechtigheit  unafbreuchlichen. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  SECHTEM  % 

§.  1.  Die  erste  acht  zum  ersten  erkennen  und  weisen  wir 
geschworen  den  stappelhofif  und  alle  hoefipgüter  sambt  churmü- 
dige  guter  denen  herren  von  Keldenig  zuständig,  die  seind  ge- 
legen in  wesz  herren  Und  sie  wollen,  über  den  busch  oder 
dieser  zeit  also  frei  als  der  kirchhoff,  und  von  der  erden  bisz 
an  den  himmel.  und  ob  sach  were,  dasz  einer  gemordet,  ge- 
rauft oder  sonst  missethaten  und  das  leben  verwirkt  hätt,  und 
könt  kommen  auf  diese  hoeff  oder  der  vorschreben  hoeffsgüter, 


1)  zwischen  Bonn  und  Brühl,    vollständig  in   den  annal.  d.  bist.  ver. 
f.  d.  Niederrhein  11,  103-5. 
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so  soll  er  freiheit  haben  sechs  wochen  und  drei  ta^,  dagi  Urnen 
kein  herr  oder  herrendiener  angreifen  oder  wKlaigen  maeh. 
und  wan  solche  sechs  wochen  nnd  drei  tag^  nmb  weren,  und 
könt  dan  der  miszthStiger  drei  fusz  davon  und  \rieder  daraaf 
kommen,  und  nicht  angetast  würde,  soll  er  wieder  wie  vor  die 
freiheit  haben,  und  so  dick  und  manigmal  er  das  m  wege 
bringen  mögt. 

§.  3.  Die  dritte  acht,  zum  dritten  weiszt  der  geschwomey 
welche  geschworen  auf  diesem  hoff  ist,  soll  jahra  dreimal  aif 
die  gemeite  tag  erscheinen  mit  der  empfangen  hand,  oder 
einen  wahrhaftigen  schein  brengen,  dasz  die  empfangen  haad 
noch  im  leben  ist.  were  aber  sach,  dasz  der  geschworen  eiaer 
der  gemeite  tag  oder  ander  dünklige  tag  ansbliebe,  oder  der 
empfangen  hand  oder  den  schein  nicht  mitbrächte,  soll  des 
schultheiszen  wettig  sein  8  ß.  weiter  weist  der  geschworeOi 
wasz  siebenzehn  morgen  grund  ist,  es  were  an  land^  bendeii 
büsch  oder  hoffstätt,  ist  ein  perds  churmüdig,  und  wass  d•^ 
unter  ist,  ein  silbern  pfiug.  wan  nun  einiger  empfangen  hand 
ablebig  würde,  sollen  die  parteien  binnen  sieben  tagen  negit 
darnach  erscheinen,  und  brengen  die  perde  so  das  letit  tbn 
und  berg  gemacht  oder  gewonnen  haben,  für  den  geschworen 
auf  dem  stappelhoeff.  und  alsdan  soll  der  ^schworen  umb  die 
perd  gehen,  dieselbe  besehen,  aber  nicht  im  mund*  und  welek 
perd  der  geschworn  aufsetzet,  soll  der  jünj^st  gesehwom  auf 
das  recht  hinterschenkel  dasselbe  perd  schnitzen,  und  das  iit 
dan  den  herrn  zu  Keldenich  erfallen,  als  dasz  die  herren  da» 
selb  zu  sich  unter  ihrem  sattel,  in  ihrem  wagen  oder  pflagaa- 
nehmen  oder  dasselb  verkaufen  oder  auf  gnaed  wieder  fibsr- 
lassen  ma^,  wie  es  ihnen  gefeit  und  hat  der  achultheisi  eil 
alter  turnisch  und  ieder  geschworen  zwei  rader  albus,  uai 
wan  die  empfangene  hand  die  guter  empfengt,  und  wieder  bs» 
lehnt  wird,  davon  hat  der  geschworne  ein  viertel  weias  ud 
ein  albus  weck,  und  der  schultheisz  1  viertel  weins.  desglei- 
chen soll  es  auch  geschehen  mit  den  kleinen  churmnedes 
binnen  den  negsten  sieben  tagen,  nnd  ob  sach  were,  dass  die 
Parteien  ungehorsam  ausblieben,  und  nicht  erscheinen,  soll  der 
schultheisz  die  guter  mit  aller  bessereien  an  die  herren  din- 
gen, und  wan  die  parteien  binnen  einem  jähr  und  einem  tag 
nicht  erscheinen  und  den  herren  alle  kosten  nnd  schaden  "^^ 


der  geben  und  sich  aufs  neu  belehnen  lassen,  sollen  die  be^ 
ren  für  eigen  und  proper  guter  behalten.  's 

Item  weiszen  die  geschworen,  dasz  auf  dienstag  naiehditf* 
zeihen  tag  ein  ieder  geschworen  mit  seiner  hausafrawoBy  rälp* 
knecht  und  einem  hund  auf  der  herrn  und  junkeren  bofE  hitt 
men  soll,  und  alsdan  soll  man  anstund  einen  tiseh  decken  vit 
weiszen  lachen,  wie  sie  aus  dem  wasch  kommen  seind,  dsrerf  i 
soll  sein  rockenbrod  und  pött,  wie  sie  aas  dem  speaien  hottr 
men  seind,  darbci  soll  sein  dür  fleisch  mit  ertzen  nnd  wei^ 
der  bei  zwei  pfennig  so  gut  ist  als  im  dorf  zu  zap.gehet|  nad  J 
grün  fleisch    mit  mostart,   und  weisz  brod  geni]g^..aiNEMbMp    j 
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und  butter  und  ein  feiir  von  alten  rader  und  dürren  holz,  dasz 
der  geschworen  nicht  berauche.  und  soll  der  bot  den  ge- 
schworen kohlen  verscharren,  dasz  er  nicht  verkalte,  alsdan 
soll  der  geschworen  aufstehen  imd  das  geding  behechden  von 
we^en  obg.  herrn,  und  der  geschworen  soll  einer  beim  tisch 
bleiben  stehen  und  den  verwahren,  und  dan  soll  der  geschwo- 
ren gefragt  werden  von  allen  gerechtigkeiten  des  hocffs  und 
der  herren  guter,  wan  das  nun  geschön  ist,  soll  der  geschwo- 
ren an  den  tisch  ^ehen  sitzen  und  soll  essen,  und  trinken  sich 
so  sat,  dasz  er  nicht  erkennt  einen  man  für  einen  atz.  were 
aber  sach,  dasz  der  geschworn  einer  so  unnatürlich  voll  würde, 
dasz  er  drunks  halber  im  hoflF  fielt,  dasz  der  geschworen  er- 
kennen könnte,  dasz  er  von  vollheit  gefalle,  der  soll  das  ganze 
gelaech  bezahlen,  item  darneben  sollen  der  schultheisz  den 
geschworen  auf  den  anderen  ungeboden  dünkliche  tag  geben 
ein  viertel  weins  und  ein  albus,  und  wan  sonst  dünkliche  tag 
gehalten  wird,  so  sollen  die  parteien  den  geschworen  belohnen. 

WEISTHÜM  VON  MÜENGERSDORF  '). 

Anstellung    der   drei  ungehotten  geding ^   das  erste  donnerstags 

nach  dreizehn  messen^),  das  zweite  nach  ccelnischer  gottestracht^)^ 

und  das  dritte  nach  s.  Joannis  Baptistae.     weisthum,  achten 

und  fragen  der  herrlichheit  Müngersdorf, 

Anfänglich,  wan  die  unterthanen  sämplich  mit  ihren  ge- 
wehr  durch  den  glockenschall  am  hcrrenhausz  versamblet  und 
die  gerichtsbank  bekleidet,  werden  der  unterthanen  namen 
abgelesen,  darnach  stellt  der  herr  vogt  oder  schulteisz  an  einen 
scheffeU)  obs  tag  und  zeit  seie  das  ungebotten  gedingh  zuhal- 
ten? welcher  sich  berat  und  spricht:  ja.  alsdann  soll  der  ge- 
richtsbot  ban  und  fried  thuen,  wie  folcht:  ich  thue  heut  zu 
tag  ban  und  fried  wegen  gottes  im  himmelreich,  Mariae  seiner 
gebenedeiten  lieben  mutter  und  aller  lieben  heiligen  gottes, 
welche  gott  dem  herrn  sind  bekannt,  wegen  unseres  patronen 
s.  Vital  und  dem  welchen  dis  gcricht  gelegen  ist.  imgleichen 
thun  ich  ban  und  fried  wegen  der  erw.  edlen  hoch-  und  wol- 
gelehrten  herrn  dechanten  und  capitul  h.  apostel  in  Coeln  und 
vogten  hierselbst,  nemblich  des  hoch  würdigen  und  hochgelehr- 
ten herrn  Joannes  Gelenius,  derer  heiligen  schrift  doctor  und 
eines  woll.  stifts  dechant  etc.,  den  man  hier  erkent  für  einen 
gewaltigen  herren,  der  hat  gebot  und  verbot,  macht  zu  rich- 
ten unter  der  erden  und  auf  der  erden,  galgen  und  rat,  glo- 
ckenklank  und  wiltfang,  alle  hocheit,  alle  ober-  und  gerech- 
tigkeit,  so  weit  und  breit  die  herrlichkeit  Müngerstorf  gehet, 
weiters  thue  ich  ban  und  fried  wegen  der  ehrbaren  schulteisz 
und  scheffen   dieses  freien  weltlichen  gerichts,    die  macht  ha- 


1)  westlich  von  Köln,  annal.  des  hist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  11,  106 — 9. 
2)  epiphanias.  3)  die  alte  gottestracht  (procession)  am  2.  freitag  nach 
der  osterwoche^  die  neue  g.  am  1.  freitag. 
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ben  disz  gerieht  zu  besitzen,  dero  richter  soll  das  fferioht  zu 
rechter  zeit  anstellen  und  halten,  der  scheffen  soll  dem  gebot 
folgen^  in  die  gerichtsplatz  nit  sitzen  gähn,  auch  nit  an&tahn, 
dan  mit  Urlaub  und  willen  ^s  schulteiszen,  den  gerichtsstul 
auch  nit  räumen^  er  werde  dan  mit  recht  darauf  gedrungen. 
und  ob  der  scheffen  einiges  urtheil  hinter  sich  hatte,  soll  er 
nit  von  sich  thuen,  er  werde  dan  zuvor  gemahnt  vom  richter 
der  ihnen  von  rechts  wegen  mahnen  magt.  auch  gebiete  ich, 
dasz  niemand  in  der  scheffen  rat  geht,  er  werde  dan  mit  ^pa- 
den  eingeheischen  oder  darzu  gebeten,  auch  das  gencht 
schrecke  noch  wecke,  dan  mit  gebührlichem  rechte,  were 
auch  iemand;  der  alhie  am  gericht  zu  thun  hätte,  der  soll 
kommen  mit  seinem  erlaubden  vorsprecher,  geben  recht  und 
kennen  recht,  als  richter  und  scheffen  erkennen  vor  rocht, 
dem  riehen  umb  gelt,  dem  armen  umb  gottes  willen;  dan  wer 
sein  recht  durch  sein  bedenklich  armut  allhie  nit  verfolgen 
könnte,  dem  soll  der  richter  mahnen,  der  scheffen  erkennen 
und  der  bot  das  gebot  thuen,  alles  umbsunsz,  damit  unsere 
ehrw.  herren  und  ihrer  ehrer  amptleut  bei  ihrer  hochheit  und 
iederman  bei  seinem  rechten  bleiben  möge,  im  fall  auch  iemands 
hier   wer   der  zur  priesterstatt   were  erkoren  oder  vom  schild 

feboren,  den  heischt  man  keusch  und  züchtig  sein,  den  an* 
ern  gebiets  man:  ich  gebiete  zucht  und  verbiete  unzuoht,  und 
alles  insgemein  das  ein  ehrbares  gericht  einigeswegs  letzen 
oder  krenken  kann. 

Ihr  nachbaren,  man  gebeut  euch,  dasz  ihr  allhier  solt  fra* 
gen  und  anbringen  wasz  straflich  ist.  hier  soll  man  heut  zu 
tags  fragen  unrecht  wegs,  unrecht  stegs,  unrecht  wa&ll,  unrecht 
beispiel,  äucben,  schwören  und  gotteslästern,  wahrsagen,  Zau- 
bereien, beschwären,  ketzerei,  morderei,  dieberei,  wucnerei, 
kifwort,  Scheltwort,  drewen,  messerzugh,  harte  schlag,  bludige 
wunden,  waffengeschrei,  und  dergleichen  solt  ihr  schuldig  sem 
zu  fragen,  damit  ihr  mit  hernechst  gefragt  werdt.  der  herr 
ist  reich  gnug,  bedarf  euer  breuchten  nicht,  herrnbruchten 
entführt  man  nicht,  sie  mögen  wol  ein  Zeitlang  viellicht  ver- 
schwiegen bleiben,  da  heute  sich  ein  ieder  hiermit  .♦...*) 
stelle  ichs  an  die  ehrbahre  scheffen,  ob  bau  und  frieden  gnug 
besehen?    sagen  ja,  vermöge  des  weiszthumbs. 

Folgens  wird  die  hocheit  geweisen,  darnach  weichen  die 
unterthanen  ab,  besprechen  sich  und  lassen  den  boten,  wasi 
sträflich,  vorbringen,  demnächst  die  ankommende  nacnbaren 
nach  verbrachtem  schein  und  bescheid,  wo  sie  gewohnt,  wie 
sich  verhalten,  warumb  und  wie  abgescheiden,  im  fall  sie  qua- 
lificirt,  mit  eiden  und  pflichten  aufgenomen.  endlich  wird  auss 
des  schulteiszen  befelch  für  den  boten  auszgerufen,  wer  am 
gericht  zu  thun  hat,  mit  seinem  fürsprecher  zu  erscheinen, 
sonst  wird  doch  gemeinlig  kürze  der  zeit  halben  die  gericht- 
liche studiens  (?)  in  parteien  Sachen  ausgestellt. 

1)  scheint  etwas  ausgelassen  zu  sein* 
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WEISTHÜM  VON  BRENICH  i). 

Weiszthumb  Stiftskirchen  zu  st,  Aposteln  in  Collen  kofg^ichts 

zu  Brer^ph, 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  die  gesworen  den  froenhoflFvor 
einen   freien  adlichen  hoff,    binnen  seinen  zönen  und  wenden 
sali  der  hoff  so  frei  sein,  ob  sach  were,  dasz  einer  einen  dodt- 
schlag  hette  gethon,  und  konte  auf  den  hoff  kommen,  so  ist  er 
frei  6  wochen   und  3  tag,   und   wan   die  6  wochen  und  3  tag 
umb   seint,   und  er  kan  darvon  kommen  drei  fusz,    und  wider 
darauf,  dasz  er  beweistumb  hat,  so  stehet  er  in  einer  voriger*) 
freiheit   und  mach  sich  jähr  und  tagh  also  behelfen,   bisz  ihm 
seine  freund  zu  gnaden  helfen.     §.  2.    Auch  weiszen  die  ge- 
sworen, dasz  die  pfortz  des  hofs  nicht  harter  geschlossen  sali 
sein,  dasz  man  sie  in  einem  lauf  kan  auflaufen ;  obs  sach  were, 
dar  gott  vor  sei,   dasz   einer  einen   dodtschlagh  (gethon  hette) 
oder  sunst  in  ein   ander  unglück  gefallen  were,    dasz  er  der 
freiheit  vonnöten  hette,  und  queme  vor  die  pfort  und  kont  nicht 
in  kommen,  und  würde  ereilet  und  von  (vor?)  der  freiheit  an- 
gehalten mit  seinem  leib,  derselb  würde  sich  auf  das  recht  auf 
dem  hoff  beruefen.     der  halfen  sali  denselben  auf  seinen  freien 
fuesz   setzen.     §.   3.    Auch   weiszen   die   gesworen   stock   und 
halsband  auf  dem  hoff;    wie  es  darvon  kommen  ist  lassen  die 
gesworen  in  seiner  macht.     §.  4.    Auch  weiszen  die  gesworen 
und   erkennen  vor  recht  thumbherrenguet  churmuitie:  zu  Net- 
tcshoven  ^),  der  teutscher  herren  guet  churmuitig  zu  Ilerszell  *), 
der  junferen  guet  zu  Capellen,  der  kreitzacker,  churmuitig.  und 
wan    die   churmuiten  erfallen  seint,   so  sollen  die  herren  zu  s. 
Aposteln  darmit  umbgaen  wie  die  geswoeren  erkand  vor  recht 
auf  dem  hof  Brenich.     §.  5.  Auch  weiszen  die  geswoeren  und 
erkennen    vor   recht    die    burch    zu  Bornehm  ^)    mit   zwei  ge- 
swoeren,   nach  Junker  Jumpert   zu  Deutzhoefen   mit  zwei  ge- 
swoeren, deren  herren  guet  zu  st.  Cuniberts,  genannt  der  Ber- 
ger hof,  mit  zwei  geswoeren.    item  die  sechs  geswoeren  sollen 
alszo  geschickt  sein,  wan  es  sach  werCj  dasz  der  herr  zu  Bor- 
nehm  einen  scheffen    oder  zwei  vonnoeten  hatte,    so  magh  er 
darin  greifen,  bis  er  seine  volle  zahl  hette.    §.  6.  Vort  weiszen 
die  gesworen  einen  wegh  von  der  Rankenbergsgaszen  an  zwi- 
schen der  hern  äcker  von  st.  Aposteln,  der  sali  alszo  weit  sein, 
dasz  ein  wagen  dem  andern  weichen  kan,  er  hat  geladen  wasz 
er  woll,  sonder  geleise  zwers  über  die  scblundt  sehr  weit  ins 
feit,    vort  weiszen   die   gesworen  den  we^h  alszo  weit  under 


1)  zwischen  Bonn  und  Brühl,  aus  den  annalea  des  hist.  vor.  f.  d. 
Niederrhein  11,  109 — 12;  ebendas.  112—17  weisthum  von  Vogtsbell  (zwi- 
schen Cöln  und  Bergheim)  v.  j.  1662. 

2)  wol  »seiner  vorigen«. 

3)  Nettekoven  zwischen  Bonn  und  Rheinbach. 

4)  Hersei  am  Ehein. 

5)  Bornheim  bei  Brenich. 

Bd.  VI.  44 
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der  äechteii  her  bisz  auf  Hundtgens  müllen,   dan  von  Hnndt- 
gens  müllen  hinder  Bullen  müllen  auf  bisz  an  die  wesch,  da 
sali  ein  frei  eszig  auszgehen,  der  soll  alszo  weit  sein,  dasz  man 
einen  arntzwahn  ^)  mit  vier  pferden  darauf  kan  wenden  sonder 
iemands  einreden,    vort  weist  man  alszo   weit  hinder  junker 
Peters  mülen  bisz  an   das  Hanne  loch,   von  dem  Hanne  loch 
bisz  an  st.  Euergisli  morgen,  vonEuergisli  morgen  bisz  an  die 
krum  eich,  da  wendt  der  gesworen  mit  dem  wegh.    §.  7.  Vort 
weiszen  die  gesworen  einen  fuszpat  über  die  &uen,    den  sali 
man  gähn,  nicht  reiden  nach  fahren.    §.  8.    Vort  weiszea  die 
gesworen    ein    leimkoel  auf  die  Kum,    da  mach  ein  iederman 
leim  in  graben,   sie  sei  gesaßt  oder  gemähet  in  einer  kuilen, 
umb  den  meisten  schaden  des  halfen  zu  verhuitten,     §.  9.  Vort 
weiszen  die  gesworen,    die  herren  zu  st.  Aposteln  sollen  den 
friedhoff  böwig  halten,  obs  sach  were,  dasz  iemand  mit  geist- 
lichen mandatcn  beschlagen  were,  dasz  er  in  dem  band  were, 
und  sterbe,  dasz  man  ihn  darnuf  begreif,  bisz  ihm  sein  freund 
auf  die  geweite  platz  hülfen.    §.  10.  Auch  weist  man  dem  land- 
herrn  den  wagen  und  den  geswoeren  die  kar,  und  dem  land- 
herrn  all  ungeboten  gedingh  9  albus,  das  macht  das  jähr  ausz 
4V2  mark;   dessen  soll   der  herr  zu  Bornehm  den  Apostolen- 
herren  lehnen  voght  und  boten,  dasz  sie  sollen  pfantschaft  than 
umb    kendtfchc   zinsz   und   pacht,    und  niemand  noch  banden 
noch   laden.    §.  11.    Vort  weiszen  die  geswoeren,   die  herren 
von  st.  Aposteln  sollen  den  froenputz  bäwigh  halten,  dasz  man 
desz  drinke,  bisz  man  wein  kricht.     §.  12.  Ferners  weiszen  die 
geswoeren  ein  fiertel  wein  schenken,  dasz  sie  ihm  die  Gerech- 
tigkeit helfen  behalten,   die  haut  ihm  zu  halten  und  den  ge- 
sworen kein  eindracht  geschehen  zulassen,  noch  ihre  heimlich- 
keit  zu  offenbaren,  und  das  weder  umb  gelt,  freuudschaft  noch 
feientschaft,  magschaft,  umb  keinerlei  weisz,  wie  das  sein  mach, 
darmit  umb   nit  nit  zu  behelfen  (?),    so  war  als  mir  gott  helf 
und   sein  heiliges   evangelium  2).     §.  13.    Erstlich  weiszen  die 
geswoeren  den  hern  zu  st.  Apostelen  den  weinpacht  zu,   den- 
selben sollen  sie  holen  bei  einem  iedern  der  inen  schuldig  zu 
hcrpst,  der  herpst  fallö  kurz  oder  lang,    vort  weist  man  ihnen 
den  kornpacht  zu  Bemeisztagh,    die  hoener  und  pfenningsgelt 
auf  st  Mertenstagh,   den  weiszpacht  auf  st.  Andreastagh,   den 
hafferpacht  auf  st.  Steffenstags,    vor  vermeltem  tagh  sollen  sie 
niemand  schaden  thun  wegen  der  pacht.    §.  14.  Vort  weiszen 
die  geswoeren,  dasz  ein  ieder  zu  Brenich  soll  macht  hafen  von 
Mertenstagh  an  bisa  halfen  rnertz  sein  kohe  auf  den  froenhoeff 
zu    dreiben   und  einen  hirten  darbei  zu  stellen,   dasz  sie  dem 
halfen  keinen  schaden  thun  in  dem  hoff,  und  sollen  der  pferts- 
ortzen  genieszen  und  des  putz  zu  drinken,    bisz  sie  aat  seint. 
und  ist  es  sach,  dasz  sie  nicht  ausgezogen  seint,  soll  ein  ieder 
macht  haben  die  ortsen  auszuziehen  und  die  biester  darin  las- 


1)  erntewagen. 

2)  der  zusammenliaiif^  dieses  artikels  ist  anverständlioh. 
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sen  essen  ^).  und  des  sollen  die  hern  zu  st.  apostolen  den  ge- 
swoeren  ein  maiter  weitz  zu  Terzehren  geben  des  negsten 
montags  nach  Martini^  dasz  sie  ihnen  ihr  gerechtigkeit  helfen 
weiszen  und  behalten.  * 

ÜERDINGEN«). 
I. 

Haefgcdinge  zo  Urdingen,  al  jair  des  maendaghs  na  drut- 
zien  dage  ^),  des  maendaghs  na  der  octaven  des  hoichzits  van 
pasclien  *),  ind  des  donnersdachs  na  sent  Johannis  dach  bap- 
tistae  natal. 

§.  1.  Item,  wer  eigen  is  van  mannes  kune,  gehoernde  in 
den  hof  zo  Urdingen,  der  moisz  al  jair  up  den  maendach  na 
druitzien  dage  vurs.  vur  den  haefgcdinge  zo  Urdingen  er- 
schinen  ind  vur  sin  gehoirsamheit  geven  dem  vait  1  d-,  §.  2. 
Item,  der  also  van  eigen  mannen  niet  enqueme  ind  die  dri  vurs. 

fedinge  niet  enhoeden,  der  is  schuldig  ter  bruechcn  dem 
ern  5  mark  Brabanter.  §.  3  Item  die  underbroeker  ind  die 
van  Kene,  die  van  eren  gueden  wegen  in  den  vurs.  hof  zo 
Urdingen  gehören,  die  sullen  euch  zo  itlichen  vurs.  dri  ge- 
dinge  zo  Urdingen  zo  gerichtszide  ind  vur  den  gedinge  sin, 
doch  enwerden  si  des  dags  vur  der  sonnen  undergank  niet 
weddich  dem  hern,  dann,  der  niet  enqueme,  viel  den  herji  in 
ein  wedde  van  772  ß-  §•  4.  Item  alle  die  vurs.  verfallen 
bruechen  ind  vort  alle  hoifsrenten,  die  sal  der  haefsbade  uisz 
manen,  ind  dairvur  hait  her  jairs  van  der  haifs  renten  zo  lein 
ein  gans  len  fri.  §.  5.  Item,  als  man  ein  lenguet  vur  den 
richter  ind  den  hoifsscheffen  updrecht  ind  uisz  geit,  der  man 
ader  ander  mensche  der  sulche  updrecht  untfenkt  der  moisz 
van  einen  ganzen  len  vur  die  updrecht  geven  den  hern  12  ß, 
itlichen  haifsscheffen  1  ß,  ind  des  haifs  baden  1  ß,  ind  den  kei- 
ner der  sulche  updrecht  in  dat  rentboich  schrift  van  1  ganzen 
len  4  ß.  §.  6.  Dinstguede  ind  schatguede  zo  den  huse  ader 
slosa  Urdingen   der   drier   hontschaffen  Vairbrugen,  Rade  ind 


1)  vgl.  das  weisthum  von  Vogts-Beil  (a.  a.  0.  s.  117);  Item,  ob  der 
winter  den  armen  nachbaren  zo  lank  fiele,  und  were  also,  das  die  kein 
foderin  hätten,  so  mögen  die  nachbaren  uf  der  herren  hof  von  st.  Aposteln 
mit  ihrem  viche  dreiben  und  der  urtzen  gebrauchen,  und  ob  der  half- 
mann  wunderlich  sein  wolte  und  das  dem  nachbar«n  nit  günnen  noch  ge- 
staden,  so  sollen  die  nachbaren  gähn  dar  des  halfmans  pferde  stahn,  und 
nemen  die  urtzen  zwischen  den  pferden  und  werfen  die  auf  die  mist. 

2)  am  linken  Rheinufer  unweit  Crefeld.  Rein,  drei  üerdinger  weis- 
thümer  s.  41  ff. 

3)  der  auf  die  zwölften  folgende  tag,  also  der  6.  jatuar  oder  epiphauias. 

4)  am  montag  nach  der  osterwoche.  hochzeit  i^urden  die  groszen 
kirchenfeste  genannt,  deren  jedem  seit  dem  4.  jh.  am  achten  tage  eine 
nachfeier  (octave)  folgte. 
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Vinkel.  item  Vairbrugge  hait  11  dinstguede  ter  foren  *)  ind 
halt  11  guede  ind  3  verdel  guets  im  schat.  item  Rade  heft 
10  dinstguede  ind  %  dinstguets  zo  ter  foren  ind  11  gueder 
im  schätz,  disse  bontschaf  wroi^t  al- jair  in  den  heimalen,  dat 
si  zwei  anderhalft  guet  haven  im  schätz  die  ouch  dinst  doin 
sulden  ind  niet  endienen,  mit  namen  Eemen  guet  ind  Minnen 
guet.  item  Venkel  hait  8  dinstguede  ind  11  achatzguede. 
disse  hontschaft  wroicht  ouch  al  jair  aver  Brugger  guet,  want 
dat  schat  noch  dinst  doin*  enwiil,  ind  dair  zo,  dat  die  dri 
averzalige  schatzguede  niet  mit  dienen  Unwillen,  mit  namen 
Speen  guet,  Gluer  raip  ind  Biszkendonk  *).  §.  7.  Item  disse 
vurs.  dri  hontschaften  moiszen  geliehen  groszen  dinst  doin  zo 
der  foir  zo  dem  sloisz,    mallich  dat  derden  deil  van  dem  jaer. 

II.    1454. 

In  den  jaern  unses  hern  dusent  vierhundert  vierindvunf- 
zich,  upten  uesten  sondaghe  na  sent  Margareten  dach  der  hei- 
ligen jonfern,  item  Edewart  Vait  zu  Belle,  in  der  zit  droisz, 
z'avermitz  Gerlich  Gris,  schölte,  Burgart  ter  Stegen,  Everart 
Hertkens  ind  Gadart  Geesen,  scheffen,  ind  Gerart  van  Dreven, 
lantbade  des  lands  ind  der  stat  van  Urdingen,  den  heimale') 
ind  lantkonde  besessen  gehat  ind  verhoirt  hait,  als  dat  van  al- 
der  gewonten  int  voir  jaern  ind  ziden  avermitz  vur  amptluden 
ind  scheffen  des  lants  in  der  stat  Urdingen  geburliche  ge- 
woenheit  ist.  item  dair  isz  ten  selven  mail  gewroigt  van 
den  gemeinden,  nabern,  ind  van  alden  herkomen  vur  rechte 
geordelt. 

§.  1.  Item  in  den  irstcn  zo  wissen,  dat  men  gein  ge- 
richsdaghe  halden  noch  legen  ensall  achter  sent  Peters  md 
sante  Pauwels  daghe,  der  hilliger  zwier  apostelen,  der  artbowe 
ensi  t'irst  geleden  ind  die  leste  garve  des  korns  van  den 
velde  ind  van  den  stoppelen  in  die  schüre  gebracht.  §.  2.  Item, 
ten  wer  sache,  datz  van  noeden  wer  dat  men  gerichtsdage 
legen  ind  halden  werde,  dat  doch  up  einen  sontach  geschien 
soulde,  ind  iemants  wer  (der)  asdann  dairzo  niet  gebaidt  en- 
wurde  dairbi  zo  kernen,  der  ensulde  niet  brucheftich  sin; 
in  der  dairzo  gebaidt  wurde  ind  darbi  niet  enqueme,  der  soulde 
gebrucht  haven  sulchen  bruche,  as  na  gebade  von  aldor  ge- 
wonte  geburt.  §.  3.  Item  ouch  ist  gewroigt,  dat  niemants  gein 
valdaern,  stecken  of  ander  geluckt  *)  (so)  um  dat  ksernvelt  ginghe 
neder  legen,  uiszwerfen  of  af brechen  ensoulde.  der  vars. 
artbouwe  ensolde  ouch  t'irst  geleden  sin,  so  lange  als  dri  lüde 
körn  in  den  velde  haven,   of  si  suUen  den  hern  gebrucht  ha- 


1)  d.  h.  mit  spaandiensten  belastet,   im  gegensatz  zu  den  g&t^n  ,^iii 
schatz'S  welche  zinspflichtig  sind. 

2)  vgl.  das  zweite  weisthum  art.  12. 

3)  vgl.  Rein  a.  a.  o.  39  f. 

4)  vgl.  mhd.  wb.  1,  1023  unter  liuche. 
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ven;  dan,  wert  sache  dat  under  dri  lüde  körn  in  den  felde 
betten^  zwei  ader  ein  mensche^  die  sullen  selfs  hueden.  §.4. 
Item  euch  ist  gewroieht,  of  imants  neuwe  wege  machte[n]^  of 
aide  wege  zobreche  ader  upgroeve,  of  zo  pelden^  of  oucb  den 
andern  sin  erf  afhendieb  macbte[n]  mit  bouwen,  graven  of 
zouinen,  sal  den  bern  gebrucbt  baven.  §.  5.  Item  oucb  ist 
gewroicbt,  dat  men  niemants  in  den  veide  des  bouwer  körn 
geven  sali;  wert  sacbe,  dat  men  imants  geven  will^  sal  men 
binnens  baifs  geven.  wert  saebe,  dat  imants  da  baven  dede, 
sal  den  bern  gebrucbt  baven  5  ßy  niet  allein  der  dat  körn 
geft,  mer  oucb  der  dat  kricbt  ader  verwairt,  sullen  gelicb  ge- 
brucbt baven.  §♦  6.  Item  'tis  gewroigt,  dat  niemants  in  den 
velde  na  sonnen  undergank  umb  sin  körn  vaern  sal  ind  beim 
fueren ;  dan,  fuere  ein  buiszraan  vur  sonnen  undergank  umb 
sin  selfs  körn  int  feit,  der  macb  laden  ind  touwen  sieb  uisz 
dem  velde,  wie  wail  die  sonne  under  ist;  wert  sacbe,  dat 
anders  imants  vur  sonnen  undergank  int  velt  fuere,  der  macb 
sinen   wagen  na    sonnen   undergank   laden,   ind    spannen   die 

Eerde  af  bis  des  morgens,  dat  die  sonne  weder  up  geit.  we 
ir  baven  dede  of  fonden  wort,  sali  den  bern  gebrucbt  baven. 
§.  7.  Item  oucb  ist  gewroicbt,  of  imants  einige  bave  ^)  in  sin 
ksern  gaende  vondc,  de  macb  't  anfangen  ind  na  sieb  mit  ne- 
men,  ind  bebaldent,  bis  ine  sin  scbade,  die  selve  bave  ine  so 
gedain  bette,  verriebt  si.  ind  wert  sacbe,  dat  ine  alsdann  sulcbe 
bave  langer  dann  dri  dage  bi  sieb  vur  sinen  scbaden  vurs. 
bebilte,  ind  inbinnen  den  vurs.  drin  dagen  niet  afgeloist  en- 
worden,  so  sal  be  dat  des  bern  baden  leveren,  die  denkleger 
sinen  scbaden  verricbten  soille,  ind  der  selve  vurs.  des  bern 
bade  macb  ind  salt  also  bebalden  bi  sieb,  bis  ine  des  vurs. 
klegers  scbade,  mit  sulcben  scbaden  be  forder  dair  an  gelecbt 
ind  dair  umme  gedain  bette,  zosamen  verriebt  si,  of  ein  ver- 
nogonge  dairvan  gedain  si  etc.  §.  8.  Item  oucb  ist  gewroicbt, 
of  einicbe  verstrecben  bave  vonden  werde  in  den  felde  of  in 
broicb  na  sent  Mertins  dage,  sal  der  bare  anfangen  ind  laissen 
die  vurs.  bave  in  drin  kircben  dri  sondacb  na  den  andern  un- 
der missen  upkundigen;  komt  imants  iad  bewist  die  bave  sin 
zo  sin,  sal  den  bern  den  kost,  die  bave  vurs.  verdain  beft  of 
forder  dairan  uiszgelecbt  bette,  bezalen  ind  sine  bave  weder 
nemen;  komt  niemants  na,  so  sal  die  bave  vurs.  den  bern  ver- 
fallen sin.  §.  9.  Item  oucb  ist  gewroicbt,  of  einicber  man  bi 
nacbte  ine  t'onzide  sin  karen  of  grasz  af  untweldicbt  werde, 
ind  dair  imants  aver  befonde,  ind  mitten  selven  zo  worden, 
zer  manglinge  ind  slacbtonge  queme,  ind  den  selven  dair  aver 
lamb,  gewonte  ader  doit  sloege,  dair  an  ensal  be  den  bern 
niet  gebrucbt  baven,  dann  be  sal  den  selven  den  bern  leven- 
dicb  af  doit  levern,  of  be  kann ;  ind  wert  sacbe,  dat  be  des 
also  niet  bi  gebringen  nocb  gedoin  enkonte,  so  sal  docb  der 


1)  hausthiere,   als   hauptbestandtbeile    des  beweglichen    eigenthums, 
vgl.  bd.  3,  30.  46.  49. 
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selvc  befinder  den  cntwcldiger  den  hern  wiaen^  wer  Iie  m,  ind 
zo  kennen  geven.  ind  wert  sache,  dat  imants  den  kleger  ddr 
umb  arch willigen  woulde^  dair  inne  sal  im  der  lantherre  ▼6^ 
dedongen  ind  beschirm  af  doin.  §.  10.  Item  *t  mbz  euch  g»- 
wroigt^  of  einich  uploip^  kif  ader  slachtich  in  taayemen  of 
buten  geschege,  sal  der  honne^  so  yere  he  dat  weisa^  des  net- 
ten sondags  mit  sonnen  den  hcm  an  brengen ;  sint  bntelendin 
sal  he  si  halden.  deit  der  honne  des  niet,  so  sal  he  der 
schuldige  man  sin,  he  enkonde  sich  dann  mit  sinen  nahen 
entschuldigen,  dat  he  des  niet  gewissen  enhedde,  noch  gen 
nabern  zo  hülfen  krigen  konde.  §.  11.  Item,  ^vrert  sache  dit 
ein  doitslach  geschege,  der  honne,  so  vere  he  dat  weiss,  nl 
den  doitsleger  behalden ;  is  he  sins  niet  mechtich,  aal  he  ab 
nabern  zo  hülfen  ncmen;  willen  si  gein  bistant  doin,  of  Tint 
he  gein  nabern,  so  sol  der  selve  honne  ^waifen^  roifen,  ind  ga- 
vent  van  stont  an  den  hern  zu  kennen,  wert  aache  dat  der 
honne  so  vurs.  is  niet  endede,  so  sal  he  der  schuldige  man 
sin.  §.  12.  Item  dair  ist  euch  gewroigt  ind  geklaig^,  dat  ia 
Bader  hontschap  ein  guet  licht,  geheiszcn  Minnen  gaet,  Fre- 
derichs  kindern  van  Bremt  zogehorende,  dat  ein  gana  dintt- 
guet  is,  ind  zo  gebade  ind  schätz  zo  Urningen  gehoirt,  ind  na 
sime  gebuere  geinen  dinst  af  gedaen  enwird,  gÜch  si  aa- 
dern  doin  moissen;  dit  gift  schätz,  item  des  geliehen  onek 
ein  gans  dinstguet,  in  der  selver  hontschap  gelegen,  geheinea 
Demen  guet,  Johann  van  Hüls  zogehorende,  dair  euch  m 
sime  gebure  geinen  dinst  af  gedain  enword;  dit  gift  schata 
item  oueh  ein  ganz  dinstguet,  Wilhelm  van  Eil  sogehorende^ 
in  Venkeller  hontschap  gelegen,  geheiszen  Biszkendonk,  (dair 
ouch)  na  gebure  den  dinst  niet  af  gedain  enwird;  dJt  gift 
schätz,  item  in  der  selver  hontschap  ein  gana  dinatguet,  M* 
heiszen  die  Korfhove,  Wibbolt  van  Sailbmggen  aogehoreiMi^ 
dair  ouch  na  sime  gebure  gein  dinst    af  geoain    enwird;    dit 

fift  schätz,    item  der   selve  vurs.  Wibbolt  hait  onch  dri  viar- 
el  dinstguets,  geheiszen  die  Heide  hove,   da  na  gebare  aacb 
geincn  dinst  af  gedain  enwird;     dit  gift  schats.      item  noob 
ein  guet,  geheiszen  der  hoif  ter  Bruggen,  den  van  der  Bmggea 
zogehorende,    ein  ganz  dinstguet,   dair  geinen  dinst  af  na  ga^ 
bure  gedain  enwird.     item  noch  den  selven  van  der  Braggoi- 
zogehoerend    ein  vicrdeil   dinstguets,    geheiszen    die  Hai88tal|>- 
dair    na    gebure   ouch   geinen    dinst  af  gedain   enwird.     htm 
Grimerader  hof  ein  ^anz  dinstguet,  dair  geinen   dinat  na  ga». 
bure  af   gedain    enwird;     dat  gift  schätz  ^).     §.    13.   Item  GSr 
ist  gewroigt,  dat  die  vurs.   gueder  ind   erve  zo  Urdingan  aa- 
dinst,  zo  gebade  ind  zo   schätz  gehören  sementlichen.     §.  14 
Item  dair  is  mit  z^erkonden  in  gelecht  ind  zo  kennen  gegave^ 
of  imantz  vur  sich  nemo  ind  sagen  wolde,  dat  die  viira.  gaada' 
niet  zo  Urdingen  zo  gebade,  zo  dinste  ind  schats  geh< 


1)  vgl.  das  vorige  weisthum  art.  6. 
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^}  soulden,  item  *)  dat  in  vurziden,  als  Eiwart  ind  Gerart  van 
ii  Eile  ^ebroder  zo  veden  komen  wem  mit  unser n  gn.jonkhern 
J«  van  Cleve  ind  dem  lande  van  Urdingen,  ind  des  gesont  wor- 
ti  den,  haven  die  vurs.  gueder  ir  andeil  des  soingelts  mit  gege- 
ii»  ven  glich  ander  guedern  in  den  lande  van  Urdingen  gelegen, 
n  ind  is  ire  endeils  avermitz  des  Lern  baden  zo  Urdingen  mit 
iit  recht  af  gemaent  ind  gepant  worden.  item  da  is  mit 
»1  zo  kennen  gegeven,  dat  öadert  de  Wint  in  vurziden  des  ge- 
;a  Stifts  van  Colne  viant  was,  ind  brantschatzten  ind  beroifden 
ti  den  hof  zo  Grimeraide,  umb  dat  he  binnen  dem  gestiebte  van 
ai  Colne  gelegen  ind  colsch  undersaisze  was.  §.  15.  Item  ouch 
äif  gewroicht,  dat  der  hof  ter  Bruggen  alle  jair  zo  schätz  zo  Ur- 
j.1  dingen  gilt  driddehalve  mark  brab.,  die  ein  zit  van  jaern  ei- 
ia  nen  rentmeister  der  hirlicheit  zo  Urdingen  an  den  schätz, 
«1    den  men  den  hern  jairs  geven  wird,  af  gekoirt  sint. 


:' 


•1  III.    1454. 

]f 

j  Zo  wissen,    dat  Gerlach  Grisz,   in  der  zit  schölte  zo  Ur- 

2    dingen,  avermitz  scheffen  des  houlthoifs  da  selfs,  upten  nesten 
^    dinxtage    na   sent  Marien  Magdalenen   dage   anno  1454  in  bi- 
ß     wesen  Edwarts,  vaits  zo  Belle,  zerzit  drosz  zo  Urdingen,  hern 
w    Henr.  Grisz  ind  Derichs  Kessele,  frunde  mins  gn.  jonkern  van 
f    Oleve,  ind  sus  den  gemeinen    lenluden  des   haifs,   ind  holtge- 
)    dinge  in  einen  geheghden   dingstoile  besessen  gehat  hait,  md 
;'    den  scheffen  umb  recht  gemant  hait.     §.  1.  Wen  men  vur  ei- 
,     nen  hern  kent   in  den    broich,    geheiszent    dat    lange    broich? 
(     item  die  scheffen   ind  dat   gerichte  vurs.  haven  vur  recht  ge- 
,     geven  ind  geantwort,    we  ein    herre  van  Urdingen    si,   der  si 
ein  geweldich  herre  des  broichs  vursz.    §.  2.  Item  der  schölte 
ind  richter  vursz.  hait  ouch  den  scheffen  vursz.  umb  recht  ge- 
maent, of  ouch  imantz    sprechen  ind  mit   zo   raide  gaen  sulle, 
anders    dann    diegene   die  lenguede  untfangen  betten  ind  dair 
van  up  des  lanthern    register   ind   rentboche    stoinden?     item 
dair  up  haven  die  scheffen  gewesen  ind   vur  recht  zo  kennen 
gegeven,   ja,    dair   ensuUe  nemantz  sprechen    an  den  gerichte, 
he    ensi    ein  geerft  man    in    den  vursz.  broiche,    ind  have  sin 
len  untfangen,   ind  sta  dairvan  up  der  hern  register  ind  rent- 
boich.     item  doch,    of   iemantz  anders  noit  wer,   ind    an    den 
gerichte  vursz.    zo  sprechen  ind  zo  dein  bette,   der   mach  ind 
sal  mit  sinen  gekaern  ind  gegonten  vurspreche,    der   doch  bi- 
sonder  ein  geerft  man  ind   in    untfangener  haut  sit  des  vursz. 
broichs  sin  sali,  sprechen  mit_rechte.      §.  3.   Item  der  schölte 
vursz.  hait  ouch  den  gerichz  luden  vursz.  umb  recht  gemaent, 
of  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broich  einen  unerven  liesz,  of 
dede  hauwen  holz,  mirgel  graven,  of  ungeburliche  have^)  dair 


1)  Kein  macht  hier  einen  absatz.   richtiger  scheint  es  diese  werte  mit 
den  vorhergehenden  zu  verbinden. 

2)  vgl.  8.  693  §.  7. 
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innc  drivcn,  wat  der  gebrucht  sal  haven?  item  dair  up  dat 
vursz.  gericht  gewesen  hait;  vur  rechte,  gein  geerfifc  man  ia 
den  vursz.  broiche  ensal  geinen  unerven  dair  zo  oirloefen,  in 
den  vursz.  broiche  holz  zo  hauwen,  mirgel  zo  graven,  ind  have 
dair  inne  zo  driven,  dann  wie  vll  dair  an  gebrucht  sal  ind 
mach  sin,  des  enwern  si  up  dit  pas  niet  wisz,  ind  nemen  ire 
vriste  bis  an  ander  irste  zokomen  holzgedinge.  item  dair  up 
hant  die  gerichzlude  vur  recht  gewesen,  wert  sache,  dat  ein 
ungeerft  man  holz  hiwe  of  mirgel  grove,  ind  vurden  dat  op 
rechte  ervenguet,  der  man  ensulde  niet  gebrucht  haven, 
dann  sulche  brucht,  als  die  erven  dair  up  gesatz  hedden»  ind 
dair  van  sal  der  here  den  derden  pennink  haven.  dan,  wert 
sache,  dat  ein  ungeerft  man  holz  hiwe  of  mirgel  grove,  ind 
vurden  dat  up  sin  guet,  dat  wer  gewalt,  ind  geburde  den 
hern  uisz  zo  dragen.  §.  4.  Item  euch  hait  der  schölte  vursz. 
den  vursz.  gerichzman  umb  rocht  gemaent,  of  einiche  geerft 
man  in  den  vursz.  broich  me  dann  sin  gebure  holz  hiwe,  mir- 
gel grove  of  sus  have  indreif,  wat  der  gebrucht  sali  haven? 
item  dair  up  hait  dat  gerichte  vursz.  ire  vrist  genomen  bis 
ant  irste  zoKomen  holzgedinghe.  §.  5.  Item  der  richter  hait 
den  gcrichzluden  vursz.  umb  recht  gemant,  of  einiche  man  wer, 
der  an  sich  genomen  hette  ein  lenguet  in  den  vursz.  broich 
gerechticht,  ind  dat  aen  untfangen  besessen  gehat  hette  ein 
jair  lank,  korter  of  lenger,  ind  niet  gedain  na  gebure  der  len- 
rechter  vursz.,  ind  der  van  upt  register  des  lanthern  niet  en- 
stoinde,  wat  der  gebrucht  sali  haven?  item  dair  up  haven  die 
gerichzlude  vursz.  ire  vrist  euch  genoemen  bis  ant  irste  so- 
komen  holzgedinghe.  item  hant  die  vursz.  gerichzlude  gewe- 
sen, dat  men  dat  in  des  haifs  gericht  uisz  wisen  sulle.  §•  6. 
Item  der  schölte  ind  richter  vursz.  hait  euch  den  gerichzlnden 
vursz.  umb  recht  gemaent,  of  einiche  geerft  man  in  denvunu. 
broich  gerechticht,  so  als  ein  holzgedinge  si,  ind  indeme  ein 
gerichzdach  gelacht  ist,  avermitz  eins  hern  gebot  ind  gemein 
kirchen  gerucht^)  up  vunf  mark  geschiet,  niet  zo  gerichte  en- 
qucme,  wat  der  gebrucht  sali  haven?  item  dair  up  hait  dat 
gerichte  ire  vrist  genomen  bis  ant  ander  irste  zokomen  holi- 
gedinge.  item  dair  ist  up  gewesen,  alle  diegene,  die  in  dat 
irste  gericht  niet  ensin  komen,  hant  gebrucht  IV2  den.,  ind 
die  zo  den  andern  mail  zo  des  hern  gebot  niet  enerschenen 
vur  dat  gericht,  hant  verbrucht  vunf  mark;  ind  of  si  dan 
ten  derden  mail  ouch  vur  den  gerichte  niet  enerschenen, 
die  hant  ouch  verbrucht  vunf  mark.  §.  7.  Item  der  barger- 
meister  der  stat  Urdingen  ist  komen,  ind  hait  gesonnen  an 
den  richter  vursz.  eins  vursprechen.  item  der  richter  vurss. 
haitz  ime  gegonl,  alsovoir  ^)  he  einen  neme,  de  ein  geerft  man 
were  in  den  vursz.  broich.  item  der  burgermeister  vursz.  hait 
einen  genomen  ind  isz  mit  sinen  vursprechen   komen  ind  hait 


1)  hier  ist  wol  »dat«  zu  ergänzen. 

2)  wofern. 
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den  vursz.  richter  an  gelacht,  umb  recht  zo  manen  die  schef- 
fern, weme  dat  schütte  gebuert  zo  doin,  of  imantz  ungebiir- 
Hche  have  int  broich  vursz.  drevo  ind  gain  Hesz?  item  der 
richter  hait  umb  recht  gemaent  den  gerichzluden  vursz.;  dair 
up  haven   si  geweseil  ind  vur  recht  geantwort  ind  zo  kennen 

fegeven,  als  van  alden  herkomcn  ind  gewonten,  dat  der  lant- 
ere  vursz.  in  vurziden  der  Stadt  Urdingen  gegont  ind  belieft 
gehat  hait,  dat  si  einen  schutter  van  siner  v^egen  setzen  moe- 
gen  ind  gesatz  haven  gehat.  ind  wat  bruche  so  gevallen  sin, 
halt  der  lantherre  einen  pennink  an,  ind  die  stat  vursz.  zv^ei 
pennink,  als  van  have  die  gefonden  worde,  die  weide  int 
vursz.  broich  af  geatz  hette,  of  imantz  befoende,  dat  geluckt 
vurt  broich  vursz.  af  gebrachen  hette,  ind  dair  aver  schade 
geschege  int  vursz.  broich.  item  die  gemein  lenlude  in  den 
vursz.  broich  suUen  haven  einen  besonderen  fuerster,  den  en 
der  lanthere  vrien  sali,  der  selve  sali  schützen  ind  w^arnd  ne- 
men,  of  imantz  holz  af  hauwe,  mirgel  grove  ungeburlichen, 
die  bruche  dair  an  gebrucht  werden,  sal  der  lanthere  einen 
pennink  ind  die  erven  vursz.  sementlichen  zwei  pennink  haven. 
§.  8.  Item  ouch  is  der  selve  burgermeistcr  avermitz  sinen 
gegonten  vurspreche  ant  gericht  komen  ind  hait  den  richter 
an  gesonnen  umb  recht  zo  ermanen,  wes  die  van  Urdingen 
ind  wie  vil  si  in  den  vursz.  broich  gerechticht  sint?  item  der 
richter  hait  die  gerichzlude  umb  recht  gemaent.  item  die  ge- 
richzlude  hant  die  van  Urdingen  in  den  vursz.  broich  zu  love 
ind  zo  graise  gewesen  gerechticht  zo  sin.  §.  9.  Item  hant  die 
gemein  erven  gewesen  in  den  derden  holzgedinge,  des  ander 
dags  na  den  heiligen  cruiz  dage  exaltate,  anno  ut  supra  54, 
ind  band  gebeden  den  hern,  dat  he  en  dat  broich  in  vrit 
leggen  will  ses  jair  lank,  also  dat  niemants  dair  inne  holz 
hauwen  ensulle  binnen  den  ses  jaern.  ind  wer  dair  enbaven 
dede,  sal  van  einen  wagen  gebrucht  haven,  wiewail  he  ein 
erve  dair  inne  wer,  vunf  mark,  ind  van  einer  karren  dirde- 
halve  mark,  ind  van  einer  buerden  achtenhalven  albus, 

RECHTE  DER  GRAFSCHAFT  HUELCHRATHO- 

Pronuntiantio  scabinorum  pertinentium  ad  iuris  dictionem 
greeffligegerichte    super    iuribus    eolesie   et    domini    de    Dioka 

infra   terminos   iuris  die  tionis  prefate. 

In  nomine  domini  amen.  Per  hoc  presens  publicum  in- 
strumentum  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate 
eiusdem  1404,  indictione  duodecima,  die  Veneris,  XX.  mensis 
lunii,  hora  none  vcl  quasi,  pontificatus  sanctissimi  in  Cristo 
patris  et  domini  nostri  domini  Bonifatii  divina  providencia 
pape  noni  anno  quintodecimo,  reverendissimo  in  Cristo  principe 
et  domino   nostro    domino  Friderico   dei   gracia  archiepiscopo 

1)  Hülohrath  südlich  von  Neusz.     aas  den  jahrb.  des  rhein.  alterth. 
Vereins  39,  250  ff. 
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Colonlensi  duce  Westfali  etc.  pro  se  et  nomine  eccleaie  ane 
Coloniensis,  ac  nobili  domino  domino  lohanne  domino  de 
Ryfferscheit  et  de  Dicka  pro  se  et  nomine  dicti  dominii  de 
Dicka,  coQvocatia  propter  hoc  et  requisitis  universis  et  singulis 
scabinis  et  subditis  pertinentibus  ad  iurisdictionem  dictam  dat 
gree  fflichegerichte^  presidentibus  snper  paludem  prope 
villam  Cleyncnbroike  in  loco  ad  infrascripta  Aolito  et  consueto,  me 
notario  publice  et  testibus  infrascriptis  ad  hoc  vocatis  et  requi- 
sitis^ discrctus  vir  Rabodo  vamme  Holtze  protunc  repreaentans 
vices  advocati  in  Ledberg,  prcsente  eciam .  ibidem  et  astante 
Tilmanno  de  Sedterich  protunc  vic^advocato  seu  dinger  do- 
mini  de  RyfFerscheit  et  de  Dicka  predicti,  supradictorum  domi- 
norum  nomine  petivit  et  requisivit  per  scabinos  ad  inrisdictio- 
nem  greefdichegerichte  pertinentes  infrascriptos  ibidem  pre* 
seotes  et  assidentcs,  videlicet  (folgen  die  namen)  scabinos  in 
Cleinenbroke,  cuilibet  dictorum  dominorum  mediantibus  eomm 
iuramentis  ad  perpetuam  rei  memoriam  pronunciari  dici  et 
declarari  iura  et  consuetudines  suas  antiquas  infra  terminos 
iurisdictionis  dicte  dat  greefdichegerichte  ibidem;  qui  scabini 
se  ad  partcm  causa  deliboracionis  trahentes  et  cnm  pluribus 
aliis  honestis  personis  tarn  militibus  et  militantibas  quamvilla- 
nis  et  aliis  subditis  dicte  iurisdictionis  partim  infrascriptis  ride- 
licet  (folgen  die  namen  von  Ncuszer  schöffen  and  bürgern) 
et  comuniter  aliis  pluribus  fidedignis  de  dicta  iurisdictione 
grefflichegerichte,  neenon  et  domino  Hermanne  van  der  Horst 
milite,  Rabodane  de  Slychen,  Gerardo  de  Epsendorp  etHenrico 
de  Lapide  castrensibus  in  Ledberg  ad  hoc  similiter  pertinen- 
tibus et  requisitis,  longa  deliberacione  prehabita  reverai  dize- 
runt  declaraverunt  ac  per  Telonem  Vetten  predictum  protunc 
eorundem  prolocutorem  pronunciaverunt.  §.  1.  Primo  quod 
ambo  advocati,  videlicet  advocatus  domini  Coloniensia  et  advo« 
catus  domini  et  Dicka,  pro  tempore  existentes  consueverunt 
et  debeant  scdere  ad  iudicandum  quando  et  quociens  ibidem 
fucrit  iudicandum,  et  quod  advocatas  domini  Coloniensia  debeat 
loqui  et  vulgariter  d  i  n  g  e  r  et  advocatus  domini  de  Dicka  debeat 
silere.  §.  2.  Item  predicti  scabini  requisiti  et  interrogati  modo 
quo  supra,  cui  adiudicarent  pulsum  campane  extra  Hilkeroide 
et  infra  iurisdictionem  greefflichegerichte  predictam?  qoi  deli- 
berati  modo  quo  supra  pronunciando  addixerunt  et  adiudioa- 
verunt  domino  Coloniensi  et  ecclesie  sue  solum  et  insolidum 
pulsum  campane  infra  terminos  universos  dicte  iuriadiotionis, 
quam  eciam  dixerunt  esse  liberam  iurisdictionem.  §.  8.  Item 
interrogati  et  requisiti  dicti  scabini  modo  quo  supra,  eui  adiu- 
dicarent precepta  et  inhibicioncs  infra  terminos  dicte  iuriadie- 
tionis?  qui  consimiliter  deliberati  respondendo  dixerunt,  primo 
quod  precepta  in  terminis  dicte  iurisdictionis  pertineant  ad 
dominum  Coloniensem  et  suos  officiatos  seu  precones  Tel  ban- 
nen, quibus  id  de  iure  pertinet,  in  quantum  huiusmodi  precepta 
fuerint  sicut  de  iure  deberent.  §.  4.  Item  requisiti  dioti  scabmi 
denuo  secundario  et  tercio,  mediantibus  eorum  iuramentisy 
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adiudicarent  infra  terminos  dicte  iurisdictionis  inhibiciones?  qui 
bina  vice  se  ad  partem  causa  deliberacionis  trahentos  tandem 
bene  deliberati  respondendo  dixerunt,  quod,  ex  quo  adiudicarent 
et  adiudicassent  domino  et  ecclesie  sue  Coloniensi  precepta 
prout  supra^  simili  modo  sibi  et  ecclesie  sue  eciam  inhibiciones 
infra  terminos  dicte  iurisdictionis  in  quantam  fiant  sicuti  de 
iure  fieri  debent.  §,  5.  Item  interrogati  modo  quo  supra,  ex 
quo  adiudicarent  domino  Coloniensi  precepta  et  inhibiciones^  in 
quantum  fiant  sicut  de  iure  fieri  debent,  quomodo  et  qualiter 
seu  per  quos  huismodi  precepta  et  inhibiciones  fieri  debeant 
de  iure?  qui  deliberati  prout  supra  respondendo  dixerunt  et 
pronunciaverunt,  quod  precones  seu  nuncii  doraini  Coloniensis 
et  domini  van  der  Dicken  ad  iurisdictionem  huiusmodi  iurati 
possint  et  debeant  in  dicte  iurisdictionis  torminis  in  qualibet 
nunsschaff  precipere  similiter  et  inhibere.   §.6.  Item  interro- 

Sati  dicti  scabini  modo  quo  supra,    an    dominus  Coloniensis  et 
ominus   de   Dicka   pariter  et  insimul  instituere   et  destitucre 
(debant)  huismodi    precones    seu    nuncios?     qui   deliberacione 

Erehabita  responderunt  pronuntiando ,  quod  officiatus  domini 
loloniensis  in  Hilkeroide  pro  tempore  debeat  huismodi  preco- 
nes seu  nuncios  instituere  et  destituere,  sed  precones  et  nuncii 
ipsi  debeant  prestare  et  iurare  fidelitatem  et  huldam  ambobus 
dominis  supradictis  ad  predictam  iurisdictionem.  §.  7.  Item 
interrogati  de  precone  seu  nuncio  equestri  in  Hilkeroide,  anne 
ille  habeat  similiter  precipere  et  inhibere  in  dicta  iurlsdictione 
et  suis  terminis,  quia  est  de  iurisdictione  greeffiichegerichte  ? 
qui  desuper  deliberati  dixerunt  pronunciando,  quod  preco  seu 
nuncius  existens  sub  Rutgero  precone  equestri  in  Hilkeroide 
et  suis  successoribus  possit  et  debeat  intimare  aliis  preconibus 
seu  hunnonibus  domino  Colonensi  et  domino  de  Dicka  iuratis  in 
qualibet  hunsschaff  dicte  iurisdictionis  ad  faciendum  precepta 
et  inhibiciones  pro  tempore  faciendas.  §.  8.  Item  requisiti  et 
interrogati  modo  quo  supra  dicti  scabini,  si  aliquis  fuerit  arre- 
status  vel  deprehensus  infra  terminos  dicte  iurisdictionis  pro 
excessibus,  criminibus  vel  delictis,  ubi  huiusmodi  deprehensus 
vel  arrestatus  debeat  detineri?  qui  desuper  deliberati  respon- 
dendo dixerunt,  quod  quicumque  fuerit  repertus  criminosus  vel 
in  violencia  infra  terminos  dicte  iurisdictionis,  debeat  appre- 
hendi  per  officiatum  domini  Coloniensis;  et  si  is  non  poterit 
habere  fideiussores  aut  alias  prestare  caucionem  sufficientem, 
tunc  item  officiatus  domini  Coloniensis  debet  huismodi  viola- 
torem  seu  criminosum  deliberare  supra  pontem  de  Dicka  ad 
spacium  trium  pedum,  et  extunc  dominus  pro  tempore  in  Dicka 
debet  huiusmodi  apprehensum  criminosum  seu  violatorem  ha- 
bere ibidem  in  custodia  ipsumque  infra  quindenum  tunc  pro- 
xime  subsequcntem  viceversa  deliberare  ultra  pontem  de  Dicka 
ad  tres  pedes  officiato  domini  Coloniensis;  qui  officiatus  ex- 
tunc mediante  sequela  officiati  domini  de  Dicka  et  aliorum 
debet  ulterius  illum  apprehensum  criminosum  seu  violatorem 
ducere  ad  indieium  in  Cleynenbroiehe,   et  ibidem  cum  eodem 
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procedere  et  facere  secundnm  sententiam  scabinorum  ibidem, 
qui  in  quantum  secundum  demerita  et  excessus  snos  debeat 
huiusmodi  criminosum  seu  violatorem  iudicare.  §.  9.  Similiter 
dixerunt  et  pronunciaverunt,  auod  quandoeunque  aliqnis  faerit 
arrestatus  vel  detcntus  super  ucbitis  infra  terminos  dicte  iuris- 
dictionis  huiusmodo,  dcberct  detineri  in  domo  preconis  iiirati, 
vulgariter  des  hunnen,  per  noctem  vulgariter  dewers  oever 
die  nacht  usque  ad  proximam  diem ;  et  si  Interim  is  non  possit 
componi,  extunc  dcbet  duei  ad  eastrum  Dicka  ad  procedendam 
cum  eodem  ulterius,  prout  supra  de  eriminosis  seu  violatoribiu 
est  expressum.  §.  10.  Item  interrogati  scabini  predicti  de 
obventionibus  et  provenientibus  de  excessibus  et  yadimoniis  in 
iudieiis  Infra  terminos  dicte  iurisdictionis.  deliberacione  preha- 
bita  dixerunt  pronunciando,  quod  quidquid  secundum  pronun- 
ciacionem  scabinorum  dicte  iurisdictionis  exinde  provenerit  seo 
emerserit;  hoc  inter  ipsos  officiatum  domini  Coloniensis  et  do- 
minum de  Dicka  pari  sorte  et  ecjuali  parte  dividetur.  §.  IL 
Item  desuper  similiter  requisiti  dixerunt,  quod  precones  iurati, 
vulgariter  die  hunnen  sepedicti,  huiusmodi  excessus,  obyentionefl 
et  proventus  expetere  et  extorquere  debent  eciam  per  arre- 
staciones  necessarias  et  consuctas,  ac  ipsis  ambobus  domiois  seu 
eorum  ofüciatis  proinde  respondere.  §.  12.  Item  interrogati 
dicti  scabini  de  iure  molendini  infra  termfnos  dicte  iurisdicti- 
onis deliberacione  prehabita  dixerunt  pronunciando,  quod  quii 
dominus  de  Dicka  procurabit  et  procurare  tenetur  expensas 
captivis  et  detentis  in  Dicka  prout  supra  deliberatas,  habebit 
et  tenebit  in  subsidium  seu  recompensam  huiusmodi  expenai* 
rum  unam  carrucam  ad  molendinum  suum,  que  potest  ciroum- 
duci  seu  circuire  in  terminis  dicte  iurisdictionis  libere,  et  yec- 
tor  seu  ductor  huiusmodi  carruce  debet  clamare  in  singulis 
dicte  iurisdictionis  locis,  ubi  seu  quando  venerit,  ,,Malen  Malen'. 
et  domina  de  Erproide  potest  etiam  habere  unam  carmcam 
ad  molendinum  suum,  et  eandem  ducens  seu  vehens  tacebil 
verbis,  sed  potest  cum  virga  quam  manu  tenebit  per  sonum  di- 
ctum „c  läpperen  mit  der  swepen^  presenciam  suam  homi- 
nibus  indicare.  §.  13.  Item  requisiti  prout  supra,  anne  dominiu 
Coloniensis  habeat  aliquam  prerogativam  in  servicio  infra  ter- 
minos sepedicte  iurisdictionis,  et  presertim  eciam  an  der  Banck, 
respondentes  dixerunt,  quod  subditi  dicte  iurisdictionis  non 
teneantur  alicui  ad  aliquas  exactiones  vel  servicia  de  inre^ 
presertim  quia  districtus  dicte  iurisdictionis  sit  una  libera  co- 
mecia,  exceptis  tantum  certis  curtibus  infra  nominandis,  Tidelioet 
curte  dicta  der  Broichoif  cum  uno  servicio,  curte  dicta  die 
Bogeringe  et  curte  dicta  Cleinenvolkeroide,  similiter  cum  uno 
servicio,  item  curte  conventus  in  Eppenchofen  in  Volkewyde 
cum  uno  servicio,  item  de  curte  in  neninchusen  spectante  ad 
reguläres  prope  Nussiam,  et  curte  in  Epsendorp  pertinente  oon- 
ventui  s.  Cläre  Nussiensi:  que  quidem  curtes  aliquando  serri* 
erunt  dominis  Goloniensibus  et  dominis  de  Dicka  pro  tempore 
tali  modo,  quod  cuiuscumque  predictorum  dominomm  aaaoiiM 
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primo  petiverit  servicium  ab  aliqua  dictarum  curtium,  lUe 
prius  obtinebat  servicium  pro  illa  vice,  et  hoc  non  pronuncia- 
runt  fore  de  iure,  sed  tantum  quod  aliquando  sie  fieri  viderunt 
et  intellexerunt.  §•  14.  Item  requisiti  iterato  de  servicio  di- 
ctarum curtium,  et  pleniori  informacione  illius,  reponderunt  de- 
liberati  prout  supra,  quod  quia  sicut  non  pronunciaverunt  quod 
ipse  curtes  teneantur  de  iure  ad  servicia  predictis  dominis, 
nescirent  similiter  pronunciare  quamdiu  debeant  dictis  dominis 
servire.  §.  15.  Item  interrogati  quod,  quando  aliquis  habuerit 
conqueri  de  aliquibus  defectibus  vel  causis  iudicandis,  cui  aut 
quibus  causam  et  defectum  huiusmodi  proponere  deberet  seu 
conqueri?  qui  respondendo  pronunciarunt, quod  huiusmodi  cau- 
sam seu  questionem  is  cui  necesse  foret  proponere  debeat  iu- 
rato  preconi  dicto  hunnen  in  eadem  hunschaff  in  quam  huius- 
modi causa  seu  defectus  pertinent  seu  se  extendunt.  qui  preco 
iuratus  extunc  ulterius  defert  huiusmodi  questiones  seu  causas 
ad  officiatos  utrorumq^ue  dominorum  sepedictorum,  ipsas  iudi- 
candum  audiendum  et  declarandum.  §.  16.  Item  interrogati, 
anne  domini  predicti  habeant  communiter  vel  divisim  aliquos 
certos  redditus  infra  iurisdictionem  predictam?  qui  respondendo 
dixerunt  pronunciando,  quod  queiibet  domus  infra  terminos 
predicte  iurisdictionis  teneatur  annuatim  solvere  predictis  do- 
minis simul  unum  puilum  et  duos  denarios  Brabantini  paga- 
menti,  inter  eosdem  dominos  equaiiter  dividendos.  §.  17.  Item 
sepedicti  scabini  pronunciando  dixerunt,  quod  in  dominio  de 
Mylendunck  sint  situata  certa  bona,  de  quibus  unus  scabinus 
debeat  esse  pro  tempore  in  predicta  iurisdictione  Greeffliche- 
gerichte,  et  debeat  comparere  una  cum  aliis  scabinis  coram 
ludicio  vulgariter  an  der  Banck  in  Cleynenbroike  in  tribus 
superioribus  indiciis  vulgariter  hogcdinge  singulis  annis  et 
secum  portare  predictis  ambobus  dominis  peticionera  dictam 
grevenbede  pro  quolibet  tormino  compctentem.  §.  18.  Item 
dixerunt  scabini  predicti,  quod  subditi  in  terminis  dicte  iuris- 
dictionis Grefflichegerichte  non  teneantur  ad  sequelam  aliquam 
ultra  terminos  et  limites  dicte  iurisdictionis. 

SENDGERICHT  ZV  KONZEN  i). 

1415.    1478. 

Staiutum  septimum  de  iurisdictione  deoani  et  sinodo  Coemtzen, 

Item,  quia  decanus  capitularis  Tulpetensis  electus  et  con- 
firmatus  semper  fuit  et  est  ex  consuetudine  legitima  longeve 
praescripta,  de  cuius  initio  non  est  memoria,  sententiis  scabi- 
norum  sinodalium  semper  synodaliter  approbata,  verus  archi- 
diaconus  in  terreculis  sive  territoriis  Coemptzen  et  Oestlinck, 
habens  plenariam  iurisdictionem  in  singulis  causis  spiritualibus. 


1)  aus  Katzfeys  geschichte  von  Münstereifel  2,  249.   Konzen  liegt  nörd- 
lich von  Montjoie,  Bütgenbach  and  BüUingen  östlich  von  Malmedy. 
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iudex  ecclesiasticus^  et  investire  praesentatos  ad  ecdeeias  iafn 
scriptas;  in  qnibus  etiam  singulis  annis  habet  iura  synodaiii^ 
solus  corrigere  excessus  singulorum  sinodaliter  accnsatorum  in 
Coemptzen^  Malmadario^  Amblavia^  BullingeQ;  Buitgenbach, 
atque  eorum  capellis.  itaque  primo  et  principaliter  tum  et 
quaüdo  praesidere  debet  in  Coemptzen,  et  ut  archidiaconus 
introduci  debet  cum  solemnitate  ad  noc  requisita,  yidelicet  com 
decenti  numero  strenuorum  prudentum  et  nonestorum  yiroram. 

( )  veriusque  status  iuxta  contenta  literarum  desuper  confecta- 

rum  aate  tanta  tempora,  quod  iam  apparent  literae  sonio  corrosae 
et  scriptura  cadusa,  quare  vix  legi  poterant^  et  idcirco  plane 
sunt  ex  eisdcm  aliae  copiae  conscriptae,  consuetudiae  et  le^e 
patriae  roboratae^  iuxta  planam  sententiam  scabinoram  sinodt- 
lium  in  Coembtzen  in  haue  infra  scriptam  formam  qoae  seqiii- 
tur^  et  est  talis. 

Wir  Lodwich,  Johan  Harpestill,  Johan  von  Poistenbach, 
Philips  Haverneit,  Clais  Heiten^  Clais  Starckman  ind  Thyr 
Buschof,  bekoeren  ind  gesworen  seendscheffen  des  hilgen 
scnds  des  ganzen  lands  van  Monjoy,  in  unser  moderkirchen 
zu  Coemptz,  in  den  jaere  uns  herren  1415,  des  achten  dagei 
in  dem  brocmaend^  bekennen  wir  vur  uns  ind  unsre  gemeine 
land,  wie  unser  bewisongen  ind  des  landmans  gemeinlichevan 
unscne  lande  Montjoj,  dat  erschienen  ist  der  eirwerdige  her, 
her  Johan  Pick^  pastoir  zu  Burfenich^  dechen  des  capitels  van 
Tzulpg,  vollenkoemelich  als  her  billig  soelde,  ind  hat  den  hil- 
gen scend  besessen  als  ein  dechen  van  Zulpg  billig  doen  sali 
mit  seinen  landen. 

§.1.  In  den  eirsten  wi[n]sten  wir  gesworen  seendscheffen 
vurs.  vur  unS;  ind  der  gemeinen  landman  mit  uns  somentli- 
chen^  dat  ein  dechen  von  Tzulpg  -sali  und  mag  den  hilgen 
seend  alle  jaer  eins  besitzen,  so  wanne  dat  hei  will  als  vor, 
als  der  hilge  seend  sees  wechen  gekundiget  wirt  in  unser 
moderkirchen  zu  Cocmptze^  ind  alsdan  sal  ein  dechen  vors. 
kommen  des  saterstage  nar  mittage  zu  Coemptz^  als  recht  is, 
under  uns  herrn  gelcide  ind  op  cost  der  hern  van  Aich^  als 
hernae  geschreven  steit.  dat  wissen  wir  sementUch,  wat  ein 
dechen  vurs.  sali  kummen  mit  manchem  manne,  und  mit  me 
dann  24  perden,  ind  mit  min  dan  25  pferden,  ind  dat  sallen 
sin  24  pferd  ind  ein  muil.  item  ein  aechen  mit  sime  cappel- 
lani  ind  mit  sees  pastoeren  uisz  sinem  capitel,  mit  eime  ruter 
und  rittergenossen,  mit  eime  jeger,  mit  zween  weiszen  windenii 
mit  eime  veikener,  mit  sinen  vogelen  ind  vogelhunden,  md  so 
wat  kuiner  lüde,  dat  hei  dann  vort  brenget,  dae  in  ia  kaia 
verlank  an,  als  vor  als  die  vurs.  zale  vol  is,  neit  me  Qoeh  min. 
ind  der  muil  sal  des  dechens  kamer  af  waitsack  dragen,  man 
(1.  van)  gebeisch  und  uiszwisongen  alder  gewoendon  ind  her* 
homen  uns  lands  van  Monjoy.  §.  2.  Ind  wiesen  wir  alaamen^ 
lieh,  dat  wir  vur  uns  ind  van  allen  unsen  alten  ind  alle  demo 
alden  herkome  behalden  hain  von  deme  hilligen  kooick  Earli 
dat  ein  dechen  van  Tzulpg  alle  gegstelich  gericht  ind  gebrech 
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sali  riditen  in  unsme  lande^  id  si  van  hilliger  heimliger  truwen 
of'  einich  ander  sach  die  gegstlich  zu  richten  steit,  unsse  i) 
landlade  dae  neit  fordert  umb  ao  wieszen,  dan  zi  uns  moder- 
kirch  Yur  sent  Peters  elter^  aldae  zo  richten,  want  ein  dechen 
▼an  Tzulpg  uns  geistliche  richter  is  oefer  alle  geistlich  gebrech 
der  kirchen  ind  des  lands  van  Monjoy.  §.  3.  Vort  wiesen  wir 
scheffen  vurs.  ind  der  gemeine  lantman  sementlich,  so  wenn 
as  unse  kirch  of  unse  laut  des  dechens  vurs.  noet  haet,  eins 
des  jaers,  umb  geistlichs  gebrechs  willin^  asden  sali  uns  herr 
▼an  me  lande  of  sine  amptlude  des  dechens  ^urs.  gesinnen  an 
den  hern  dechen  ind  capitel  van  unser  liever  frauen  van  Aich, 
de  sullen  dan  den  dechen  van  Tzulpg  vurs.  willigen  up  ere 
cost,  ind  under  geleide  uns  hern  van  me  lande  enbinne  sinen 
paeleuy  in  und  uisz^  bisz  up  die  selve  statt,  dat  dat  geleide  an 
und  uiszgeit,  enfooven  abenden,  und  nit  vordan.  ind  dat  alle 
jaers,  als  ein  dechen  van  Zulpg  kompt  van  geheisch  of  van 
sins  sclfs  wegen,  in  willen,  den  hilligen  seend  zo  besitzen  ns 
^woenlich  ind  vorschr.  is,  up  der  herren  cost  van  Aich  ind 
m  geleide  uns  lantherre,  as  vurschr.  is.  §.  4.  Item  wiesen  wir 
scheffen  vurs.  uns,  ind  der  gemeine  lantman  mit  uns,  u^  die 
zit,  as  sali  ein  dechen  van  Zulpg  komen  zo  Coemptz  mit  si- 
nen up  dem  hoechsten  zo  Coemptz,  bi  dem  cruitz,  ind  van  dan 
sunder  afsitzen  riden  in  den  widenhof  zu  Coemptz,  asdan  so 
sullen  die  seendscheffen  der  zeit  des  lants  dae  sin  zomael  of 
ein  deil,  zo  besien,  of  der  dechen  vurs.  da  sei,  as  vurs.  is* 
asdan  sullen  die  hern  van  Aich  vurs.,  of  iemand  van  iretwe- 
gen,  bestellen,  dem  dochen  van  Tzuipg  vurs.  ind  sinen  frunden 
vertan  gutlich  zo  dein,  ind  eime  ind  seinen  frunden,  perden, 
hunden  und  vogelen  eirsamen  herbcrge  zo  dein  up  dem  wid- 
denhoeve,  ind  up  dem  widdenhoeve  dru  gute  bette  mit  iren 
gereit  schaffen;  item  zo  dem  aventsessen  zo  senden  salmon, 
ind  des  gcnoch,  ind  den  besten  Elseiser  den  man  [viel]  vinden 
mach,  mit  ander  gueder  gewoenlicher  spisen,  ind  dfat  beste 
schoen  broet,  dat  man  van  gucden  weisz  backen  mach,  deim 
dechen  ind  al  sinen  frunden  genoch,  ind  iren  perden  voders 
und  howes  genog,  die  zit  dat  si  dae  sint.  vort  so  wiesen  wir 
sementlich,  dat  die  hern  vurs.  den  amptluden  ind  den  geleits- 
luden  ind  auch  dem  seendsscheffen  guetlich  sullen  dein,  gelich 
dem  dechen  ind  seinen  frunden  vurs»  vort  wiesen  wir  sement- 
lich, dat  der  hern  van  Aich  vurs.  dem  van  Tzulpg  ind  seinen 
gesellen  des  avents  also  vil  waskerzen  geven  und  bestellen 
sullen,  daemit  dat  sei  vesper  singen  of  lesen  in  der  kirchen, 
of  dae  in  (1.  dae  in  of)  bauszen.  vort  so  wiesen  wir,  dat  des 
anderen  dages  der  dechen  van  Tzulpg  of  sin  cappellain  of 
seiner  geseien  ein  misse  sal  singen  hochfestliche,  ind  nae  der 
misse  sali  der  dechen  vurs.  zerstund  ausz  der  kirchen  gaen^ 
ind  sein  vrund  dae  vergaderen,  ind  da  intbinnen  sal  inen 
(men?)  zu  dem  seend  laden  zweir,  ind  dan  so  sali  der  dechen 


1)  Eatzfey:  vasse. 
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mit  sinen  vrnnden  widder  in  der  kirch  ghaiD^  dat  in  der  ge- 
meine landman  auch  see.  ind  dan  zerstund  sal  uns  her  vanme 
lande  af  iemand  van  sinen  wegen  gebieden  allen  seinen  under- 
saissen^  gehorsam  zu  sin  dem  dechen  ind  dem  hilgen  seend^ 
ind  dae  entgegenwordig  zo  sin,  zo  sien,  zo  hoeren  richtong 
geistlicher  gebrech^  die  dan  in  unsme  lande  sin,  zo  richten 
ind  daevan  genoich  zo  doin  nae  geistlicher  gewoenden. 

§.  5.  Item  wiesen  wir  sementlich;  as  der  scend  besessen 
is^  asdan  sullcn  avor  die  hern  van  Aich  vurs.  gesoeden  ind  ge- 
bracden  zo  essen  geven  mit  winc  ind  broede,  als  vurs.  is,  dem 
dechen  und  al  seinen  frunden,  ind  neit  vorder  van  spison  en- 
sin  si  inen  schuldig  nae  unsem  landrecht,  ist  ein  wiesen,  wie 
wannt  dit  malzit  gedain  is  und  den  perden  der  hern  voder 
gegeven  is  mit  vollen^  als  vurs.  is,  dat  asdann  die  hern  van 
Aich  ind  capitel  dem  dechen  van  Tzulpg  ind  sinen  frunden 
genoig  gedain  hant.  item  wiesen  wir,  as  dit  gescheit  is,  dat 
dan  uns  herr  van  dem  lande  den  decheu  van  Tzulpg  ind  si- 
nen frunden  widder  geleiden  sali  bisz  up  die  paele,  dat  sin 
geleit  wendt  boven  abonden,  als  vurs.  is.  §.  6.  Item  wiesen 
wir  scheffen  und  gemein  landman  sementlicn:  of  dem  dechen 
von  Tzulpg  iet  verkurt  wurd  an  sinem  rechte^  id  were  van 
den  hern  van  Aich  of  van  dem  landman  in  innichen  vroegen, 
die  dae  gewroet  of  verkurt  were  in  den  seend,  dat  sali  der 
dechen  van  Tzulpg  uiszvorderen  mit  geistlichem  gerichte  jaer 
und  tag;  as  des  hilligen  seend  recht  ist.  ind  wan  dem  dechen 
vurs.  dae  ontzitzt  (?),  alsdan  so  sali  uns  her  vanme  lande  van 
Monjoy  dat  bezwingen  zo[zu]richt6n,  den  hern  van  Aich  mit 
irme  zienden^  ind  den  landman  mit  irer  penitencien,  zo  ent- 
fangen van  der  kirchen  ind  dem  dechen  vurs.  §.  7.  Item  wie- 
sen wir  sementlich;  dat  der  dechen  also  wiesz  kummen  sali, 
dat  hei  uns  bescheiden  sali  so  wes  wir  in  vragen,  dat  den  hil- 
ligen seend  of  dat  geistlich  gericht  antrefft,  ina  of  hei  neit 
also  wiesz  were^  dat  sali  auch  aen  vaer  sin  bisz  in  den  achter- 
seend.  item,  inwere  hei  dan  nit  so  weisz,  so  sali  hei  ander- 
werf herwidder  kommen;  up  seinen  kost,  ind  dat  also  dick  doen 
as  des  noit  geburt.  ind  den  achterseend  wiesen  wir  dem  de- 
chen van  Tzulpg  zo  doin  up  seim  kost,  ind  dan  sali  man  an 
dem  sack  nemcn  ind  den  sack  beiszen;  dat  is  zu  verstain,  dat 
die  dae  gewroit  werden  die  sollen  die  kost  bezalen  ind  vort 
der  hilger  kirchen  ind  dem  dechen  bessern,  als  gewoentlich  is. 

SENDGERICHT  ZU  AMBLEVE  *). 

Item  in  Amblavia  iuxta  sententiam  scabinorum  synodalinm, 
si  et  in  quantum  decanus  desideraverit,  dcbet  iuxta  infras^i- 
ptam  formam  sententiae  sjnodalis  induci  tractari  et  reduci  per 
religiosos  fratres  et  dominos  ordinis  s.  Bencdicti  in  Malmadario, 

1)  an  dem  gleichnamigen  flusse)  südöstlich  von  Malmedj.     Katifay 
a.  a.  o.  2,  252.    die  Urkunde  ist  von  1478. 
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prout  consuetudo  longevi  temporis  praescripsit  aut  certe  pristi- 
nis  temporibus  inviolabiliter  servatum  fuit.  quae  synodus  plu- 
ries  in  parochiali  ecclesia  et  capellis  eiusdcm  proclamari  de- 
bet.  forma  ergo  sententiae  scabinorum  synodalium  requiritur, 
et  est  talis. 

Item,  wir  seender  weisen  eindrechtelich  bei  unsen  geschwoe- 
ren  aiden,  als  wir  dat  van  unsen  vursatzen  geleirt  han  ind  sei- 
ver  gebort  gesien  ind  geweist  han,  so  wanne  uns  eirwerdige 
Heve  her  der  dcchen  van  Tzulpg  den  hilgen  hoghen  seend 
besitzen  will  zo  Amel  zu  unser  moderkirchen  vur  dem  bogen 
altar,  so  sali  hei  unsem  pastor  kond  doin,  dat  hei  dene  ver- 
kundige in  der  kirchen.  ind  also  sal  dann  uns  her,  der  dechen, 
komen  gereden  mee  dan  mit  drin  perden,  ind  min  dan  mit 
vier  pferden,  dat  sallen  sin  dri  perd  ind  ein  muil;  ind  mit  zween 
weiszen  winden  ind  mit  vogelhunden  ind  vogelen.  ind  wann 
hei  kumpt  op  ein  bannraeil  bi  Amel,  so  sali  hei  dat  wislich 
machen  die  hern  van  Malmadair,  dat  si  ime  ind  den  seinen 
geleit  in  kost  doin,  in  .  .  . ;  ind  of  der  dechen  des  gesunet, 
ind  sei  nit  endSden,  so  wat  der  dechen  dair  ufFen  schaden  het, 
eint  si  schuldig,  ind  sullen  dem  dechen  datkeren;  woelde  aver 
der  dechen  dat  versomen,  so  waet  hei  daerufer  verlöre,  sali 
hei  selver  liden. 

LENDERSDORF '). 

I.   Gerechtigkeit  des  hofs  der  kern  von  s.  Albert  zu  Lenderstorf, 

§.  1.  Sollen  die  herrn  von  st.  Albert  den  lanthern  bewigh  (1. 
buwigh)  halten  stoeck,  galge  und  rat,  und  vort  was  zu  dem  gericht 
gehört,  als  man  richten  sal;  und  der  herr  sal  den  meister  Ionen. 
§.  2.  Item,  feit  cnich  grosze  wet,  das  sal  dem  schulteiszen  zu- 
stain  am  hohen  gericht.  §.  3.  Item,  wan  der  herr  drei  tage 
zu  velde  gelegen  hat,  dan  sollen  die  herren  von  st.  Albert  dem 
marschalk  des  lands  von  Gulich  einen  herwagen  mit  vier  pfer- 
den  und  zwei  knechten  bestellen,  die  wal  gespannen  sein,  und 
der  wagen  sal  alle  tage  winnen  vier  cölsche  marc,  und  das 
sollen  die  hern  bezalen;  und  wan  der  wagen  ausfehrt,  sollen 
die  geschworn  des  hofs  inen  schetzen,  und  wan  die  pferd  wi- 
der heimkommen,  sollen  die  geschworen  widerumb  besehn; 
sein  sie  arger  dan  sie  warn,  dan  sollen  die  hern  bezalen.  §.  4. 
Vort  sollen  die  sieben  lehn  dem  marschalk  liebern  des  mon- 
tags na  13  tage  sieben  Schilling  uf  den  hoff,  und  der  schulteis 
des  hoffs  sal  uf  denselben  tag  haben  ein  par  henschen  mit 
weiszen  gefutert,  und  3  alb.  darin,  und  den  platz  uf  denselben 
tag,  und  der  marschalk  sal  alsdan  einen  alda  haben  der  das 
gesint;  darumb  sal  der  marschalk  den  hern  widerumb  beistän, 
ir  gerechtigkeit  und  gut  zu  behalten,  ein  perd  na  dem  andern 
doit  riden,  ob  es  nötig  were.    §.  5.  Item  der  müUer  des  hoffs 


1)  V.  bd.  2,  798.  5,  728.    aus  Bonn,  Rompel  and  Fischbach,  materia- 
lien  z.  gesch.  Dürens  s.  208 — 11. 

Bd.  VI.  45 
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sal  backen  uf  denselben  tag  ein  malter  weis,  das  sal  halden 
16  fierd;  der  sal  der  marschalk  haben  ein  theil,  der  schulteis 
das  ander  und  die  geschworen  das  dritte  theil  vor  iren  aven 
(1.  offen)  kroiipel  *).  item,  ob  der  geschworn  es  not  bette,  sal 
der  muller  imc  ein  gebockt  verlegen;  wan  das  gessen  ist,  sal 
der  geschworn  das  bezalen,  dan  sal  der  muller  im  wider  eins 
thun  bisz  an  das  neu.  item  ob  der  geschworen  (erg.  es  not  bette, 
sal  er)  durch  den  muller  ein  banmeil  wcgs  holen  lassen,  und  da- 
von nemen  den  ge wonlichen  molter,  und  nitmehr.  darumbsal 
der  geschworn  malen  was  ime  gedrungen  ist,  von  des  bofs  we- 
gen, so  vorn  der  muller  recht  thut;  und  der  muller  sal  ufein 
malter  roggen  dem  geschworn  brengen  16  fierd  mels.  und  wer 
nit  von  g.  (1.  gemelten)  geschworn  bei  dem  muller  moel,  so  sal 
der  schultis  ime  ein  richter  sein,  und  folgen  der  karren  na  und 
nemen  sein  molter.  item  der  muller  des  hofs  sal  haben  ein 
mutg,  der  vier  fierd  machen,  und  nit  mehr,  Deurener  maiszen« 
§.  6.  Vort  sal  der  geschworn  der  hern  schaden  verboeden  bei 
12  d-  na,  wa  er  kan  oder  mag,  und  da  er  unrecht  siebt  uf  der 
hern  erbschaft  des  hofs.  darumb  sollen  die  geschworen  leim 
graben  uf  des  hofs  eckern,  und  die  kaulen  widerumb  gleichen, 
das  der  ploich  gehen  muge. 

IL    Des  herzogen  zu  GUlich  Cleve  und  Berg  gereohtigheit  des 

hofs  zu  Lenderstorf,  wie  jars  dreimal  durch  den  gesohtcom 

hofsman  daselbst  erolert  wirt,  wie  folgt, 

1553. 

§.  1.  Der  herr  des  hofs  uf  dem  walde  sal  haben  10  ve^ 
ken  und  einen  beren,  die  sollen  drinken  gähn  in  die  Wiehe- 
bach;  wann  die  hindersten  darin  sein,  sal  man  die  vordersten 
umbdreiben.  §.  2.  Item  sal  der  herr  des  hofs  haben  2  wagen 
uf  dem  wald,  und  die  raderwagcn  der  endhcef  und  die  mu- 
lenkar  sollen  na  farcn,  mit  gnaden  die  zoep  ufladen.  §.  3. 
Der  herr  des  hofs  sal  haben  uf  dem  walde  zwei  man,  de  zanm 
(1.  zäun)  stecken  häwen  (I.  hauwen).  §.  4.  Item  der  her  sal 
uf  g.  (1.  gcmeltem)  walde  haben  zwen  koeler.  §.  5.  Item  der 
herr  dieses  hofs  sal  auch  vischen  in  der  Kuren  inidden  im 
stroum  mit  hcelzen  gezuwen,  von  der  kleinen  widden  an  biss 
an  die  oberste  hclde.  §.  6.  In  den  christheiligen  tagen  sal  der 
her  uf  der  kinder  tag  thun  bestellen  ein  verk,  welcbs  zu  hal- 
ten bisz  auf  den  dingklichen  tag.  dan  sal  der  muller  kom- 
men, und  sein  weib  sal  erschling  ^)  sitzen  uf  der  karn ;  der 
muH  er  sal  recht  zu  farn,  fert  hie  einem  post  neber  als  dem 
andern,  so  ist  er  weddig.  dann  sal  da  sein  ein  zein  (d.  i.  korb) 
mit  Wasser,  darin  sal  sein  ein  schanz,  darin  gcscbut  ein  fierd 
even,  dan  sal  das  pert  essen  und  drinken.  der  herr  dos  boifs 
sal  haben  kluppelholz   das   nit  raucht,    da  das  verken  mit  ge- 


1)  vgl.  das  folgende  weisthum  §.  6. 

2)  ärschlings,  a.  h.  rückwärts? 
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braden  wirt.    dan  sal  g.  (1.  geraeltem)  muller  das  verken  vor- 
t    gesetzt   werden   zu  essen;   entleht  er  das  recht,   so  ist  er  nit 
weddig»    als  der  mulner  gessen  und  gedrunken  hat,  sal  er  wi- 
'■    der  heimfarn  wie  vor;  kumpt  er  dem  einen  post  neuer  als  dem 
i    andern,  so  (ist)  er  gleichfals  weddig.     auf  diesem  dingklichen 
'    tag  sal  der  mulner  haben  ein  froenmalter  weisz  von  16  fierd, 
des  sal  der  her  haben  ein  theil,  der  schulteis  das  ander,    und 
i    der  geschworn  sal  haben  den  offen  kroepel.     das  sal  der  mul- 
.    1er  reid  haben  uf  den  tag;    (hat  er    das)  da  nit,   mag  der  ge- 
:    schworen  in  die  raul  gehen,  den  stein  ufheben,  das  muleneisen 
:    nemen   und   versetzen,  und  der  her  sal  auch  penden  vor  sein 
i    theil.     wan  der  geschworn  ein  malter  roggen  gilt,  das  sal  der 
>    müUer  holen  ein  banmeil  wegs,  und  vor  den  molter  malen,  als 
<    gewonlich   ist.     wan  es  aber  der  geschworn  nit  (1.  not)  hette, 
:    so  sal  der  mulner  im  ein  gebeckte  thun;    wan  die  gessen  ist, 
sal  der  geschworn  die  bezalen   und  der  muller  ihm  wider  eia 
'    thun,   so   sal  der   muller  im   behu laich   sein  bisz  an  den  am; 
i     und  der  geschworn  sal  auch  sein  gewachs  bei  dem  muller  ma- 
len; thut  er  das  nit,  so  sal  der  muller  den  molter  nemen  wo 
i;    er  wilt.    der  muller  sal  haben  ein  mutg,  der  sal  vier  ein  firteil 
thun,  und  nit  mehe.    §.  7.    Der  geschworen  hofsman  sal  dem 
hern  des  hofs  seinen  schaden  (verhoeden)  bei  12^  na,  wa  er 
kan   und    mag.     des  sal  der  geschworen   leim   graben  uf  des 
.    hofs  aeckern,    was   er  bedarf,   sonst  geiner,    und  sal  die  kulen 
wider  gleich  machen,  dasz  der  pluch  gehen  mag.     §.  8.    Und 
ist   der  geschworen   gemant   worden  von   dem   ambtman   und 
vogten,  wen  sie  erkenten  vor  den  herrn  des  hofs  etc.?    daruf 
der  sich  beraden  und  geantwort,  si  erkennen  unsern  gn.  lant- 
forsten  vor  einen  hern  des  hoifs,  welchs  sie  also  von  iren  vor- 
fadcrn    gehört  und  behalten.     §.  9.    Und  sein  sieben  churmu- 
diger    gueter    inhalt   der    instruction,    die   nit   vermehrt  noch 
vermindert  werden. 

SCHOEFFENW.  ZU  GRESSENICH  *). 

1602. 

§.1.  Erstens  soll  ma(n)  in  gegenwart  des  hochehrwürdi^en 
heren  abtes  zu  st.  Cornely-Münster  als  grundherr,  oder  seines 
stathalters  des  scholtcs  zu  Grcssenich,  die  scheffen  daselbst 
manen,  wie  man  die  scheffen  setzen  soll?  darauf  die  scheffen 
vor  recht  erkennen  und  erkleren  sollen:  wannehe  einige  schef- 
fens  zu  Gressenich  gebrech  und  mangel  ist,  sollen  solches 
die  scheffen  daselbst  meinem  hochehrw.  gn.  h.  oder  seinem 
fltathaltern,  dem  scholtessen,  anzeigen,  und  soll  alsdan,  und  ob 
auch  die  scheffen  solches  meinem  gn.  h.  nicht  angezeigt,  nach 
gefallen  und  gelegenheit  [seinen]  meinem  hochehrw.  herrn  einen 
scheffen   oder  mehr  na  der  not  mit  rat  der  scheffen  ansetzen. 


1)  nach  einer  modernen   abschrift  im  besitze  des  herrn  dr.  Erat 
vgl.  bd.  2,  796. 
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§.  2.  Soll  der  scholtes  manen,  was  sich  hernach  mit  recht  zn 
thun  gepürt?  darauf  die  scheflfen  erkennen  sollen^  man  soll 
dem  erwählten  schaffen  seinen  eid  stafen^  und  als  er  seinen 
eid  gethan,  soll  raein  hochchrw.  herr  oder  sein  Statthalter  den 
schetfen  mit  dera  rechten  arm  und  der  vogt  mit  dem  linken 
nehmen  und  in  schcffenstul  einsetzen.  §.  3.  Soll  der  scholtes 
mancn,  wie  sich  mein  hochehrw.  herr  in  ansetzung  der  schef- 
fen  mit  dem  vogt  halten  soll?  darauf  die  scheffen  erkennen 
sollen,  mein  herr  soll,  wannehe  er  scheffen  ansetzen  will,  da- 
selbst dera  vogt  drei  tag  zuvor  lassen  anzeigen;  und  so  der  vogt 
alsdann  erscheine,  wol  gut,  kommt  er  aber  nicht,  so  mochtmit 
(d.  i.  nit)  weniger  mein  hochehrw.  herr  sein  scheffen  ansetzen. 
§.  4.  Zum  vierten  soll  der  scholtes  manen,  was  meines  herrn  und 
auch  des  vogts  gerechtigkeit  sei  auf  dem  tagh  als  newe  schef- 
fen angesetzt  werden?  darauf  die  scheffen  erkennen  sollen, 
dasz  der  newe  scheffc  den  tag  meinem  herrn  vor  seinen  die- 
nern, gleichfalls  dem  vogte  die  kost  thun  und  dat  gclach  be- 
zahlen soll ;  zudem  soll  der  newe  angesetzte  scheffen  meinem 
herrn  oder  seinem  stathaltcr  geben  ein  stück  geldes  und  ein 
silber,  nicht  von  dem  besten  und  nicht  von  dem  ärgsten,  §.5. 
Soll  der  scholtes  mancn,  wasz  den  scheffen  auf  diesen  tag  vor 
ihre  gerechtigkeit  gebührt  und  zusteht?  darauf  die  scheffen 
erkennen  sollen,  der  newe  schefte  soll  seinen  stulbrüdern  den 
tag  auch  die  kost  thun,  und  das  gelach  schenken  zu  dem  an- 
dern nachfolgenden  tage,  oder  sonst  binnen  jahre8(frist)  auf 
einen  andern  tag  noch  einmal  den  scheffen  sammt  weibern 
die  kost  thun;  hierzu  ieder  seheffen  noch  ein  kochel  [dasz  ein 
hordo  ist]  ^)  schenken,  und  hierzu  noch  binnen  Jahres,  und  ehe 
und  zuvor  (er)  einiges  urkunts  geiiiesen  mach,  den  samptlichen 
scholtes  und  schetfen  zwölf  gülden  schenken,  doch  mit  gna- 
den. §.  6.  Soll  der  scholtes  manen,  so  der  newe  erwählte 
scheffe  so  habselig  und  des  Unvermögens  nit  wäre,  all  disx 
kosten  wie  vorgeschrieben  nicht  zu  tragen  und  zu  verrichten, 
und  doch  sonsten  from,  verständig  und  der  gemeinde  nuta 
und  bequem  erkant  war,  ob  den  in  dem  fall  mein  herr  nit 
ensoll  den  man  zum  scheffen  mögen  ansetzen?  darauf  die 
scheffen  erkennen  sollen,  dasz  mein  hochehrw.  herr  nit  desto 
weniger  solchen  man  soll  mögen  zum  scheffen  ansetzen. 

RECHTE  DER  STADT  NIEDEGGEN 
IM  REICHSWALDE  2). 

Dit  is  sulchem  reicht,  as  de  burger  ind  stat  van  Nydecken 
halt  up  des  richs  walt.  §.  1.  Item  zem  eirsten,  werc  einche 
burger  binnen   der  stat  Nydecken  die  buwen  wulde,    de  sali 


1)  eingeklammert. 

2)  aus  Aschenbroichs  geschichte  von  Niedeggen  s.  185.  der  reichswald 
lag  zwischen  Niedeggen,  Montjoie  und  Cornelimünster.  Niedeggen  an  der 
Ruhr  zwischen  Achen  und  Euskirchen. 
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ind  mach  van  reichte  op  des  richs  walde  hauwen  scheichte^ 
swellen  ind  wirmen,  ind  vort  ander  hulz  das  eme  noit  were, 
op  genaide,  ind  derae  vurster  heischen.  §.  2.  Vort  so  sali  der 
burchwaen  *)  mit  rechte  op  den  walt  faren,  ind  der  burger 
-waen  die  sullen  nae  faeren.  ind  so  wat  hulz,  dat  die  voisse 
af  wer  gekürt,  ind  alle  ander  houlz  douf  (1.  douf  houlz),  dat 
moigen  si  heim  voiren.  §.  3.  Vort  so  sulte  die  burger  mit 
reichte  haven  einen  koilre,  die  ensall  neit  me,  dan  doufhoulz, 
houwen.  §.4.  Vort  so  sulte  de  burger  mit  reichte  haven  einen 
eiszer  in  einen  zedeler.  §•  5.  Vort  so  sullen  der  burger  koe 
mit  reichte  weiden  tuschen  Roir  ind  Kalle.  §.  6.  Vort  so  sul- 
len der  burger  verchen  mit  reichte  gaen  tuschen  Kalle  ind 
Roir,  as  echer  were,  ind  sullen  hain  ein  half  veirdel  deichtum 
verchen  ^),  ind  wer  saiche,  dat  die  burger  mit  der  sonnen  up 
inde  af  voiren,  so  endurften  si  der  deichtum  verchen  neit 
hain  ind  euch  goinen  deicht^m  geven. 

BURTSCHEID »). 

1424. 

Wir  Godart  van  dem  Eichhorne,  meier,  Dries  vamme 
Roide,  ritter,  here  zo  Frankenberg,  vaigt,  Willem  Volkwin, 
Kirstiaen  van  Drimbornen,  Johan  Blaschro,  Tielman  van  der 
Goltmoelen,  Arnold  Scheifchin,  Peter  van  Vilen,  ind  Gobbel 
up  den  Driesche,  scheffen  des  gerichts  und  dorps  van  Boirt- 
schit,  doin  kont  allen  luiden  mit  desen  brieve,  ind  kennen  of- 
fenbaer,  dat  vür  uns  komen  ind  erschienen  is  der  momber  un- 
ser vrouwen  der  abdissen  van  Boirtschit  ind  des  gemeinen 
convents,  die  scheffen  hait  doin  manen,  wair  vür  dat  man  eine 
abdisse  van  Boirtschit  heldet  ind  kennet  in  der  herlicheit  ind 
dorpe  van  Boirtschit?  ind  als  der  scheffen  dan  dar  umb  ge- 
raant,  is  geweist,  so  kleirde  ind  wisde  der  scheffen  mit  ordel, 
dat  eine  abdisse  vürsz.  eine  keiserliche  abdisse  is,  ind  eine 
grontfrouwe  der  herlicheit  ind  dorps  Boirtschit,  ind  dat  si 
wege  ind  stege  offen  halden  seile,  ind  si  euch  sal  ind  mach 
schüdden  binnen  jairs  ind  buiszen  jars  einche  erven,  die  ver- 
erft  of  verandererft  würden  in  der  herlicheit  vürsz.,  so  verre 
man  ir  ire  vürhüre  niet  ingeve  noch  gebodden  inhedde. 

VILLEN  ^). 

I.    1506. 

Dit  sind  alsolche  rechten  als  die  erwerdige  vrouwe  ab- 
disse  ind  gemein  convent  van  Borschet  in  ihrem  bivank  van 

1)  burgwagen. 

2)  deichtumverchen,  d.  i.  zehntschweine. 

3)  siehe  bd.  2,  823.  4,  797.    aus  Quix  beschreibung  der  Stadt  Burtscheid 
s.  230.  ebenda  s.  242  eine  theilweise  Wiederholung  v.  j.  1470. 

4)  oder  Vylen,   westlich  von  Achen   im  Limburgischen.     aus   Qoix, 
gesch.  der  reichsabtei  Bartscheid  176—181. 
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Vylen  haben.  §.  1.  Item,  wail  knndigh  (dat)  die  erw.  vronwe 
Ind  convent^  huQ  (d.  i.  ihr)  vogt,  scheffen  ind  bot  zu  komme- 
ren  inde  inkommeren  mo^en,  zu  gueden  ind  zo  intgoeden 
hain,  sonder  dat  der  hocheit  angedroegh.  §.  2.  So  wer  in  mi- 
ner vrouwen  ind  convent  vürs.  bivank  ind  mit  zubehorende 
derselver  heerlicheit  mit  recht  sprickt,  dat  si  van  erfs,  van 
schuld  wegen,  van  gelde,  van  gereides,  haven  of  van  geloef- 
den,  so  hie  binnen  of  buiszen  miner  vrouwen  bivank  gesessen, 
so  wanher  he  si,  so  hat  alle  weg  der  ein  den  andern  mit  recht 
zo  ansprechen  deser  vorgenombter  poncten,  sover  als  der  en 
des  anderen  have  in  miner  vrouwe  bivank  feinde  oft  bewisen 
kont,  sonder  ausgenomen  der  statt  van  Aken,  weis  men  wal, 
wie  die  poncten  staen  ind  lange  ziet  gestanden  haven  van 
erve,  gereider  haven  ind  van  schult.  §.  3.  Item,  man  hait 
brod  gebacken,  hier  gebrouwen  ind  win  alzosamen  verkocht, 
dat  brodgewiciit  ind  die  maszen  gehalden  nae  der  statt  her- 
kommen van  Lymborgh,  ind  als  umb  enen  redelicken  pen- 
ningh,  als  in  anderen  omliggenden  stcden  kenlick  ind  gewon- 
lich  zugehorende  sint.  §.  4.  Item  herup  en  vogtgedingh,  so 
kiesen  miner  vrouwen  man,  lenlude,  schepen  ind  laeszen  in 
irem  bivank  vuer  der  bank  van  Vylen  zwen  geschworen  koer- 
mester,  ind  schweren  alda  zu  den  hiligen,  dat  gewicht,  maszen, 

Senningswert  zu  koeren,  ind  dat  zo  besien  ind  zu  halden  als 
an  dat  van  alders  gehalden  ind  ^ewonlich  is  nae  hunnen 
besten  sinnen.  §.  5.  Item,  of  emand  hierin  verbruchlick  wurde 
van  desen  vorgenombden  poncten,  dat  sollen  die  vors,  koer- 
mesters  op  den  vogtdinglich  dagh  inbringen,  als  sie  der  ampt- 
man  ind  die  scheffen  van  miner  vrouwen  op  iren  eiden  mi- 
nen.  §.  6.  Item,  miner  vrouwen  ind  convent  vorgenoempte 
amptluide  ind  scheffen  binnen  den  bivank  wrogen  op  vogtge- 
dingdage  op  der  bank  önrechte  wege,  stege,  stegpede,  peel, 
mirgelkoulen  ende  zeuncn,  sonder  dat  der  g'emeiner  land- 
straszen  zubehoert  §.  7.  Item,  min  her  van  Braband  hat  bede 
oft  waggeld  genant  in  miner  vrouwen  bivank  van  Vylen;  ge- 
brech man  siner  ofhelder,  dero  id  were  zu  ponden,  of  ve^ 
sesze,  des  gesint  man  endo  nimpt  des  recht  ind  urdeil  vor 
miner  vrauwen  ind  convents  heerligheit  zo  Vylen.  §.  8.  Item 
van  poncten  da  die  hoge  boeszen,  die  in  miner  vrauwen  bi- 
vank Valien,  die  wisen  haer  scheffen  op  der  bank  zo  Vylen 
dem  landherren,  ind  aiiszer  ieder  hoger  boeszen  behalden  miner 
vrauwen  ind  des  convents  amptluide  fünft  schillingk  und  ider 
(erg.  scheffen?)  vier  denier.  §.  9.  Item,  were  Sachen,  dat  minor 
vrauwen  scheffen  van  Vylen  en  ordel  vor  sich  zo  wiesen  hedden, 
ind  nit  wies  genoch  bedochten  zo  sien,  des  mögen  sie  sich  an 
hun  ersam  ind  witzich  heuft  zu  's  Hertogenrode  beroefen,  ind  so 
WCS  hun  dat  ersam  heuft  onderwiest,  also  an  wisen,  ab  der  vogt 
van  Vylen  die  scheffen  in  der  bank  darumb  maint.  §.  10.  Item, 
alzit  wannehe  man  zo  Vylen  dingen  sal,  so  gebeut  man  sol- 
ches in  der  kirchen,  dat  en  ider  sinen  dagh  huede  als  en  ge- 
dingh  buiszen  viertzien  dagen  legen  is.    §•  11.  Item,  in  miner 
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vauwen  bivank  ^ilt  ider  bonre  lands  miner  vrauwen  ind  dem 
convent  dri  denier,  id  insie  dan  lengut,  manngut,  koergut,  of 
der  heren  gut  zu  Wittern.  §.  12.  Item,  of  emand  miner  vrau- 
wen ind  convents  laten  wilde  begeren  20  zeugen  buszen  ihren 
bivank,  ausgenommen  dat  der  nocheit  andragende  were,  so 
haint  miner  vrauwen  amptluide  die  gebede  zu  zeugen  ire  laten 
ind  den  aid  gestaft  vor  den  auslendigen  gcriehten,  ind  befeien 
OD  ihren  gedaenden  eid,  dat  si  hun  honde  segten,  ind  dan 
giengh  he  darvan,  ind  so  fraigden  der  richter  ind  scheffen 
der  Konden.  §.  13.  Item,  of  gevile,  dat  euer  miszdedigh  in 
rainer  vrauwen  ind  convents  bivank  gevangen  wurde  von  des 
landheren  wegen,  den  sal  men  bringen  in  miner  vrauwen  hoft 
zu  Vylen,  und  setzen  ine  zo  vast,  dat  men  des  sicher  sie.  darzu 
is  in  miner  frauwen  hoft  en  iseren  vesser,  die  daer  ligt,  die 
doet  der  her  bewaren,  ind  mine  vrauwe  ind  dat  convent  hal- 
den  den  misdedigen  enen  dagh  ind  nacht,  ind  dan  sollen  mi- 
ner  vrauwen  ind  convents  amptluide  denselven  misdedigen 
lieveren  buiszen  miner  vrauwen  ind  convents  hof  op  der  ge- 
meiner straszen  inde  in  die  band  des  bogen  heren. 

JL     Vrogzedel  des  voptgedinga  zu   Villen* 

§.  1.  Deser  vogtding  dach  wird  gefriet  und  frede  darover 
gebaeden  von  wegen  des  almechtigen  gots,  seiner  gebenedider 
moder  Marien,  sant  Merthem  als  patron  deser  herligheit  und 
allen  hemelschen  hers,  vort  von  wegen  der  erw.  andechtiger 
frauwen  abdissinnen  zu  Bortschet  als  grontfrauwen  deser  her- 
ligheit, vort  von  wegen  des  vogts,  scheffene  und  dienarn  de- 
ses  dingmaels;  deser  gestalt,  dat  einem  ieden  erlauf  und  fri 
zugelaessen  vor  desem  gericht  zu  erscheinen,  mit  friem  ge- 
leide af  und  anzukomen,  rechts  und  ordele  zu  gewarten,  uisz- 
genommen  diejenigen  welche  weder  mein  e(rw).  g(n).  und  desen 
lanthern  gedaen  hedden,  gotzhuiser,  gaszhuiser  oft  kindsbette- 
rinnen  gebrand  oft  geschandt  hedden;  dieselben  sallen  disser 
freiheit  niet  genieszen,  bis  sei  solchs,  we  recht  und  sich  ge- 
beurt,  afgedragen,  gebeust  und  gebessert  hadden,  alsdann 
inen  gepurlich  recht  glich  andere  luiden  wederfaren  sali. 
§.  2.  Vort  vroegen  und  halden  die  scheffen,  dat  der  vogt 
macht  und  voege  have,  courmeistern  zu  stellen,  dieselven  das 
beir  koeren,  das  broid  weisen,  und  ein  ieder  uf  seinen  preisz 
und  werden  stellen,  und  die  overtreders  anbringen  sollen,  umb 
geburlich  insehens  darin  zu  thun,  oich  darover  erkennen 
laessen  wasz  recht  sei.  §.  3.  Item  wroegen  und  halden  die 
scheffen,  im  fall  iemants  over  enige  wege,  stege,  straeszen  of 
derglichen  zu  klagen  hedde,  dasz  derselbege  uf  desen  voigt- 
dingdach  soll  zu  kennen  geven,  sein  klag  vorbringen  umb  ge- 
burlichc  afdracht,  und  insehens  darover  zu  geschehen  laessen. 
§.  4.  Derglichen  von  valschem  gewicht,  valscher  maeszen  of 
waren,  umb  alles  nae  gelegenheit  corrigern  und  zu  verbessern, 
§.  5.     Wanflher  iemants  vor  desem  gericht  zu  recht  stonde. 
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und  eniger  zeugen  von  noeden  hedde«  soll  uf  begem  und  an- 
seuchen  der  partien  durch  dem  vaegt  und  seinem  stathelder 
inen  gepurlicne  hilf  beschehen^  den  huiszier  zu  bevelen,  die 
vom  adel  zu  bidden^  umb  ledern  zu  seinen  rechts  zu  Yerhelfen. 
im  fall  oich  einige  geistlige  personen  alhie  vor  gericht  erschi- 
nen  und  rechts  begern  würden^  sali  inen  uf  Ire  gesinnen  be- 
dien und  recht  wederfarn.  dornae  soll  der  voigt,  schefiran, 
schriver  und  ein  ieder  dienar  den  riehen  umb  ire  gepurliche 
belonongh^  dem  armen  aver  umbsonst  und  umb  gots  willen  uf 
ire  gesinnen  dienen,  damit  sich  niemants  einicher  verkurzong 
des  rechten  zu  beklagen  have.  §.  6.  Vort  so  werden  die 
scheffen  gefuirt  uf  irem  scheffenstoel^  disser  gestalt,  dasz  sei 
uf  partien  begern  und  menenis  des  voigts  einem  iedem  wei- 
sen und  zuerkennen  sollen  was  recht  ist;  im  fall  aver  sei  sich 
einer  sachen  besweirden,  sollen  sei  sich  derhalven  beroifen  an 
ire  overhoef  und  daraf  lerond  untfangen  na   alder  gewonheit 

IIL     Eid  der  schöben. 

Ik  swere  bi  got  almechtigh  ende  opt  crutze,  twelk  ik  mit 
minder  band  gerake,  item  swere  und  geloeve,  dat  ik  der  er- 
werdiger  vrauwen  abdissen  des  adelicken  closters  ende  ab- 
deien  van  Borset,  als  vrauwen  deser  heerlichet  Vylen,  aal  hold 
ende  getrauwe  sin,  haere  gerechtighet  helpen  vededigen  ende 
mainteren,  dat  ik  oik  op  alle  rechtsdagen  naer  vermögen  sal 
verschinen,  H  recht  besitten  ende  naer  minen  besten  verstant 
op  manenis  des  vogten  vonnis  vhelpen  maken,  sonder  enige 
gonst,  faveur  op  partialiteit  te  gebrueken,  giften  oft  gaven 
dienthalven  te  nemen,  magschap  oft  vriendschap  aen  te  sien 
of  te  respecteren,  ende  voorts  allet  gene  te  doen,  dartoe  enige 
schepen  verobligert  ende  gehouden  sin  te  doen^  so  mi  gott 
helpe  ende  sin  neilik  evangelie. 

LATENRECHT  VON  BERNSBERG  0. 

1547. 

Dama  hat  vilg.  her  Wilhelm  von  Harf vorffenan- 

ten  laeten  bei  ihren  gethanen  eiden  und  pflichten  (die  sie) 
ihme  als  ihrem  lehenherrn  gethaen  haven,  ermant  erinnert  una 
darnae  mit  fleisz  vun  ihnen,  den  laeten,  begert  zu  wissen  und 
gefordert,  dasz  sie  und  ein  ieder  von  ihnen  besonder  öffentlich 
sagen  und  bekennen  sollen,  wasz,  wie  und  wat  ihre  voreiteren 
erst  und  die  ietzunder  auf  dem  laetgedingh  zu  Bornszberj^ 
erkant  und  geweisz(t)  haint  und  nu  weisen  und  erkennen  ei- 
nen ieden  vor  recht  zu  sein?  darauf  die  sementliche  Ueten 
mit  fleisz  under  einanderen  beraten^  besprochen  und  besonneOi 
folgents  nach  gehaltene(m)  reifen  rat   koemen  und  bei  ihren 


1)  n.  von  Aohen.    aus  Quix,    schlosz  und  kapelle  Benuibei|^  199  ft 
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gethanen  eiden  und  pflichten  eindrechtiglich,  frei,  strack,  un- 
gedrungen und  ungezwungen,  wie  sie  bekannten  der  warheit 
als  willigh  beistand  zu  thuen,  öffentlich  sagten  und  bekanten 
ihren  alten  wolerprachten  gebrauch,  weiszthumb  und  recht, 
wie  und  in  aller  maszen  gemelte  laeten  solches  von  ihren  vor- 
eiteren gehört,  gesehen,  gehalten,  gebrauch(t)  haben  und 
letzunder  sehen,  hoeren,  doen  und  brauchen  in  aller  maszen 
wie  folgt.  §.  I.  Zum  ersten,  als  eine  lehen-  of  laetenerfung 
und  guedung  doit,  hat  der  lehenherr  einen  bannseister  weins, 
dat  mit  einer  fleschen  weins  zu  verrichten,  und  ein  leder  laet 
davon  ein  bousche  mit  zwelf  Acher  heller  zu  bezahlen,  und 
von  einer  urkund  haint  die  laeten  zwa  buschen  eix  (Acher?),  item 
von  einer  ieder  koekur  haven  die  laeten  einen  halven  Acher 
gülden,  item  von  ieder  pferdskuir  gebuert  den  laten  einen 
Acher  gülden,  item  der  stathelder  hat  von  ieder  kuir  zu  em- 
pfangen ein  flesch  wein.  §.  2.  Item,  zu  ßerensbergh  gehören 
neun  laten  zu  sein,  die  das  recht  zu  besitzen  pflegen,  und 
auszer  den  neun  laten  mach  ieder  parte!  einen  laten  nemen, 
der  ime  sein  wort  und  den  anderen  sieben  und  stathelder  vür- 
dregt  §.  3.  Item,  als  des  gedinghofs  recht  gehalden  wird, 
musz  der  cleger  dem  statthelder  und  laten  die  kost  geben 
und  vürlegen,  der  aber  des  kriegs  underligt  und  das  geding 
verleusz(t),  der  musz  dan  alle  kosten  bezalen  und  leiden,  und 
dem  vürleger  sein  auszgelacht  geld  widerumb  geben,  item 
ieder  urkund  ist  zwahe  buischen.  §.  4  Item,  so  durch  abwe- 
sen  einich  von  den  laten  das  recht  seinen  vortgang  nit  ge- 
winnen kont,  und  dardurch  vergebliche  Unkosten  geschehen, 
und  der  abwesender  laet  sein  not  nit  wie  recht  beibrengen 
kont,  so  sal  der  laet  die  Unkosten  (so)  das  mal  beschehen 
dragen  und  leiden  und  bezalen.  §.  5.  Weiter  sagten  und  sa- 
gen die  laten,  das  die  lehenleute  und  laten  zu  Bernsberg  ge- 
hörig, ire  alderen  noch  sie  iezunder  zu  der  beiden  nihe  ge- 
wacht noch  wachgeld  gegeven  hant,  noch  im  heuwe  zu  der 
beiden  nihemal  gewirkt  oder  heuwe  gemacht  haven,  darzu 
auch  gemelte  laten  geine  diensten  zu  der  beiden  gethan  noch 
geleist  haven,  als  von  wegen  der  laten  gueteren  (die)  zu 
Bernsberg  gehörig  seind.  §.  6.  Item,  so  iemant  das  recht  be- 
gehrt zu  öfnen,  soll  der  stathelder  solches  dem  gegentheil  mit 
einem  laeten  kunt  thuen  und  wissen  lassen,  und  als  der 
stathelder  von  den  parteien  umb  das  recht  zu  eröfnen  gefor- 
dert wird,  sollen  beide  parteien  ierst  dem  stathelder  bürgen 
setzen  dem  rechten  genuegh,  alsdan  setzt  und  nent  der  stat- 
helder den  parteien  einen  gerichtstagh.  §.  7.  Item  der  lehen- 
hof  und  laeten  urtheilen  und  weisen  over  zinsz,  pachten,  ausz- 

fangh,  ingank,  empfengnusz,  so  weit,  breit,  dief  und  hoich 
ie  lactguetere  sich  strecken  und  reichen.  §.  8.  Item,  der  laet- 
guetere  empfänger  ist  schuldigh  dem  lehenhern  einen  eid  zu 
thun,  treu  und  liold  zu  sein,  das  ärgste  zu  warnen  und  beste 
vorzuwenden.  §.  9.  Item  ein  zinszgut  sali  mit  dem  nünsten(?) 
dubbelen  zinsz  empfangen  werden.      §.    10.   Item    sollen   n'^ 
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laeten,  so  die  von  ihren  lehenherm  über  ihre  gaeter  einen 
besiegelten  brief  begehrten  zu  havenen,  dem  lehenherrn  vor 
das  Siegel  ein  stück  golts^  nit  von  dem  minsten  noch  auch  von 
dem  meisten^  geben.    §.  11.   So  ein  uphelder  eines   laetgucts 

gestorben  were,  sollen  die  naekomlingen  einen  anderen  up- 
elder  oft  laetman  binnen  jar  und  tagh  setzen  of  stellen,  in- 
dem iemands  darinnen  brüchlich  befunden,  und  binnen  jaer 
und  tagh  nit  empfangen  würde,  so  sali  und  mag  der  lehenher 
das  gut  zu  sich  schlaen,  und  die  laeten  lassen  erkennen,  wie 
der  lehenherr  sich  mit  den  ungehorsamen  gueteren  halten  soll, 
und  nae  weisztumb  der  laeten  strafen.  §.  12.  Item,  als  der 
lehenher  seine  laten  liesz  bescheiden,  und  der  laeten  einiche 
sonder  rechtmeszig  not  auszpleiben  würd,  soll  der  laet  dem 
lehenherrn  gebruecht  hain  uf  gnad  drei  Acher  mark.  §.  13. 
Zum  lösten  haven  gemelte  laten  anfenglich  gesagt  und  bekant, 
das  ire  alderen  nihe,  noch  die  ietzunder,  gezwungen  gewest 
sein  auf  die  müle  zu  der  beiden  zu  malen;  dan  haven  von 
iren  eitern  gehört,  das  ein  müle  in  dem  mülenbend  gestanden 
hat  dem  hausz  von  Bernszbergh  zugehörigh,  dar  die  laten  van 
Bornszbergh,  als  die  müle  dar  stunde,  zu  malen  gehörigh ;  und 
und  solche  gebeuwe  auf  der  malplatzen  von  aJden  nölzeren 
noch  scheinbarlich  zu  sehen  und  zu  merken  ist.  sagen  daraso, 
das  der  gewaltherr  gebot  noch  verbot  auf  den  laetgueteren 
nihe  gehad  hat,  noch  hat,  wie  sie  solches  ietzunder  und  ire 
voreiteren  allezeit  entledigt  gewesz(t),  und  noch  seind  ;  dan 
so  ein  miszdediger  auf  den  laetgueteren  were,  so  sal  der  ge- 
walther  von  dem  lehenheren  den  miszdediger  lassen  forderen, 
und  den  lehenherr  willig  machen,  das  er  den  miszdediger  an- 
greife und  int  gefcngknisz  bringe.  und  als  der  leenherr 
den  miszdediger  gefangen  und  in  haftung  bracht,  so  sal  der 
lehenherr  den  miszdediger  dem  gewaltheren  von  dem  lehen  of 
laetgut  in  die  freie  landstrasz  lieberen,  und  der  gewaltherr 
sal  dem  miszdediger  sonder  verzogh  recht  und  urtheil  wider- 
faren  lassen  na  daet,  ihn  strafen  oder  freizulassen^  nae  weiss- 
thumb  des  rechtens. 

Weiter  hat  der  gewaltherr  auf  dem  lehen  und  laetgaede- 
ren  zu  Bernszbergh  gebot,  verbot,  noch  kein  ander  recht  oder 
gerechtigkeit  me,  dan  vorschrieben  steit. 

AUS  DER  GRENZBEGEHUNG  VON  AFFERDEN  0- 

1436. 

Item  upter  Maesen  aen  gheener  siden  is  geheiten  Wal- 
bertzwerdt,  daer  leit  ein  stuck,  dat  hoert  den  heren  van 
Aefferden  toe,  und  beeren  hoere  tenden  und  schattingen 
dairvan.      und  dair  moigen  die  heren  van  Aefferden  up  der 


1)  an  der  Maas,  unweit  Gennep.     aus  der  geschiohte    der  fuoQie 

Schenk  von  Nydeggeu  s.  312. 
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Slaetzen  richten  aen  galgen  und  aen  pütten.  und  die  schienen, 
ie  dair  varen  mit  perden  und  mit  linden  oever  lant,  daer 
mach  die  boid  van  Aefferdcn  koemen  und  staen  up  die  linden 
of  perden,  soe  is  dat  schip  besät  emitten  gude,  wantlet  (1.  want 
et)  herrlicheit  van  Aefferden  is. 


W.  DES  KOENIGSFORSTES '). 

1386. 

In  goitz  namen  amen,    wir erfgenoissen  ind  beleen- 

den  des  walts  genant  Kuninxforst  dein  kunt  allen  luden,  dat 
in  den  jairen  unss  lierren  .  .  .  1386,  des  vridages  na  deme 
sondage  do  man  sangh  invocavit,  in  der  vasten  zu  mittage 
ersehenen  vur  deme  bescheidenen  manne  Elger  vermeistere, 
deme  scholtissen  zu  Duytze,  ind  vur  uns  den  erfgenoissen  vur- 
genant  in  vollem  gerichte,  dat  zu  diesen  Sachen  gestalt  ind 
beboidt  was,  unser  genediger  herren  vrunde,  as  unss  hcrren 
Friderichs  van  der  goitz  genaden  erzebuschofs  zu  Colne,  vur 
in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vrome  lüde  (folgen  die 
namen)  an  die  eine  site,  ind  unss  herren  Wilhems  van  dersel- 
ven  genaden  goitz  herzoghen  van  dem  Berge  ind  greven  zu 
Ravensberge,  vur  in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vrome 
lüde  (folgen  die  namen)  an  die  ander  site,  van  der  vurschre- 
ven  unser  beider  herren  weigen  dar  geschickt  ind  geverdiget, 
as  si  saichten,  ind  gesunncn  da  an  uns,  dat  wir  si  hueren 
Heszen  ind  wisten  iedermanne  sin  reicht  an  deme  vurgenanten 
walde,  deme  Kunincsforst.  warup  wir  erfgenoissen  vurgen. 
zu  gesinnen  ind  maningen  des  scholtissen  vurschr.,  as  dat  reicht 
ind  gewoenlich  is,  uns  wail  vliszlichen  berieden  ind  mit  wail- 
bedachten  vurrade  ind  sinne  ind  euch,  na  deme  unse  alderen 
ind  vurvairen  dat  an  uns  braicht  haint,  so  wisten  wir  ind  be- 
kanten,  wisen  ind  bekennen  up  unse  eide  iedermanne  sin 
reicht  an  deme  vurschr.  walde  dem  Kunincsforst,  in  alle  der 
wisen  ind  voigen  herna  geschreven. 

Dit  is  dat  reicht  van  deme  Kuninxforste.  §.  l.Zu  wissen 
si,  dat  der  walt,  die  genant  is  der  K.,  die  up  gheesite  Roide 
ind  Heumair^)  angheit  ind  geleigen  is,  eigen  gut  drier  geist- 
licher herren  is,  as  ein  vierdeil  unss  herren  van  Colne  ind 
sins  gestichts  ind  zwei  vierdeil  des  abts  van  sent  Pantha- 
leon  ind  sins  goitzhuis,  ind  ein  vierdeil  des  abts  van  Duytze. 
§.  2.  Ind  is  dis  walt  in  sulcher  vriheit  ind  zu  sulchem  reichte 


1)  bei  Bensberg,  östlich  von  Mülheim,  aus  Lacomblets  urkb.  III  no. 
905.  dies  weisthum  wurde  nebst  denen  von  Hilden  und  Haan  (no.  903, 
aush  bd.  3,  8)  und  von  Deutz  (no.  904,  auch  bd.  3,  3)  durch  den  herzog 
von  Berg  veranlaszt.  die  Urkunde  darüber  ist  unter  no.  902  bei  Lacom- 
blet  abgedruckt. 

2)  Rath  und  Heumar  östlich  von  Deut^. 
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geleigen,  as  herna  voilgt,  dat  is  zu  wissen  also^  dat  unse  herre 
van  Colne  hait  einen  geswoiren  forster  van  sins  vierdeils  wei- 
gen,  der  abt  van  sent  Panthaleon  hait  zwene  geswoiren  vorstere 
van  sinre  zweier  vierdel  weigen  ind  der  abt  van  Duytze  hait 
einen  geswoiren  vorster  van  sins  vierdeils  weigen.  §.  3.  Diese 
vurschr.  viere  vorstcre  haint  geswoiren  iren  herren  den  walt 
zu  behucden  ind  zu  bewaircn,  ind  wert  dat  ieman  den  walt 
hewe  of  eineben  hauw  dainne  dede,  des  he  van  reichte  niet 
doin  ensuelde,  ind  buiszen  urlof  der  vurschr.  herren  geschege, 
dat  solen  die  vurschr.  vorstere  brengen  zu  Duytze  an  die  bank 
vur  unss  herren  scholtissen  van  Colne,  ind  solen  dat  dai  wreugen. 
ind  umb  die  wroge  ind  bruche  so  sal  unss  herren  scholtisse 
van  Colne  mit  den  erfgenoissen,  dat  is  zu  wissen  mit  denghe- 
nen  die  verleent  sint  van  den  vurschr.  herren  in  deme  waldo, 
dingen  ind  zu  gedinge  sitzen  zu  Duytze  an  der  bank,  as  dat 
allweige  gedain  ind  herbracht  is.  §.  4.  Ind  is  euch  dat  reicht 
also  geleigen  van  dorne  vurgeschr.  walde,  so  we  da  ane  ein- 
chen  hauw  dede  buiszen  der  vurschr.  herren  urlof,  die  gilt 
van  ieclichme  waine  holz,  den  he  also  hewe,  zien  mark  colsch 
paiements,  ind  van  ieclicher  karren  holz  vunf  mark  desselven 
paiements  zu  boiszcn  den  vurgen.  drin  heren,  ieclichem  na 
sime  gebuere.  §.  5.  Vort  so  hait  der  herzoghe  van  dem  Berge 
uisz  deme  vurschr.  walde  alle  jare  drui  vierdel  holz,  ind  niet 
me,  die  ieme  die  vurg.  dri  herren  as  ieclicher  van  in  sin  ge- 
bur  danaf  solen  doin  leveren  up  den  Ryn,  ind  darumb  so  sal 
he  den  vurgenanten  wald  schirmen  ind  doin  hueden.  §.  6. 
Ind  of  dat  sache  were,  dat  ieman  van  sinen  undersessen  of 
van  den  sinen  einche  bruche  da  inne  dede  ind  danaf  gheine 
richtunge  endede,  also  as  des  walds  reicht  geleigen  is,  so  sal 
der  herzoghe  of  sine  amptludo  doin  pende  geiven  van  den- 
ghenen  die  under  leme  ind  in  sime  lande  gesessen  weren,  so- 
wanne  unss  herren  scholtisse  van  Colne  des  an  ieme  gesinnei 
Ind  dieser  dinge  zu  ganzer  steitgheit  und  zu  Urkunde, 
want  wir  erfgenoissen  ind  beienden  vurgen.  ghein  gemeine 
segel  enhain,  so  hain  wir  gebeiden  die  scheffene  van  Duytze, 
die  bi  dieser  vurschr.  wisingen  geweist  sint  ind  die  gesien  ind 
gehoirt  haint,  dat  si  ir  scheffensiegel  zu  gezuge  dieser  Sachen 
an  diesen  brief  gehangen  haint.  des  wir  die  scheften  van 
Duytze  bekennen,  want  wir  die  vurgenanten  Sachen  also  gehoirt 
ind  gesien  hain  ind  dabi  geweist  sin  in  alle  der  formen,  as 
die  hie  vur  ercleirt  steent,  mit  Urkunde  unss  gemeinen  schef- 
fcnsicgels  zu  beden  der  vurgen.  erfgenoissen  ind  beieender 
an  diesen  brief  gehangen,  die  gegeiven  is  in  den  jairen  unss 
herren  ind  up  den  dagh  as  hie  vur  steit  geschreven. 

W.  ZU  DUISBURG  0- 
I. 
§.  1.   Soe  wanneer  dat  ghein  meier  enis,  so  suUen  die  twelf 


1)  Lacomblets  arch.  3,  259  £f. 
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fezwaren  bien  in  des  riks  baef  einen  meier  kiesen,  un  sullen 
en  meier  brengen  vur  den  beren  un  vur  die  erfen.  §.  2. 
So  sal  die  bere  den  meier  stedigen;  un  wanneer  dat  be 
gestediget  is,  soe  is  be  ein  vrone  op  des  beren  baef.  §.  3. 
Un  so  het  be  den  toi  van  al  den  räderen,  die  in  die  stat  veil 
coraen,  clein  un  groit.  §.  4.  So  is  die  meier  ein  riebter  over 
die  linnenwever.  §.  5.  Wert  sake,  dat  die  bere  lüde  ontlifen 
solde,  bangen  ofte  räderen,  so  sal  die  meier  vurs.  den  beren 
op  die  stat  leveren  galgen  un  räderen,  §.  6.  Voort,  so  wann- 
eer dat  ein  bou  was,  so  mocbt  die  bere  of  sin  scboltct,  so 
wat  be  mit  einer  accen  gebowen  kondc  des  dages  un  al  dage, 
also  lange  as  de  bou  wert;  un  so  mocbt  oec  die  meier,  so 
wat  be  mit  einrer  barden  gebowen  konde  den  bou  ut ;  un  die 
vrone  oec  den  bou  ut,  so  wat  be  mit  einrer  biepen  gebowen 
konde.  §.  7.  Nu  bebt  se  dat  afgelacbt  un  gevet  den  scboltet 
24  voeder  bolz  daervur  un  lacbten  oec  den  meier  af  un  ga- 
ven  eme  oec  24  voeder  bolz  daervur. 

IL 

§.  1.  Item  ein  meier  sali  bebn  jares  8  aide  scbild  und 
einen  alden  scbild  vur  gerst.  §.  2.  Item,  als  men  talUge  gift, 
soe  sali  bi  bebn  24  voeder  bolz,  dat  sali  bie  doin  bouwen  in 
den  gewesen  bouwe,  dat  sali  bi  mit  tallige  fueren  laten. 
§.  3.  Item,  als  eikeren  is,  sali  men  un  barnen  12  verken. 
§.  5.  Item,  bie  sal  fueren  barninge  tot  siner  notturft,  daer  bie 
wont,  dat  sali  wesen  wintfall,  top  und  abennicb  bolt,  und  bie 
ensall  nit  doen  fueren  die  ein  umb  die  andere  vore.  §.  5. 
Item,  als  men  gbein  bolt  engeft,  sal  men  oem  geven  12  foe- 
der.  §.  6.  Item,  die  meier  ensall  gbein  bolt  bidden,  noch 
wind  fall,  nocb  toppe,  nocb  bolt  ut  deser  mark  doin  fueren 
nocb  laten  fueren,  und  bie  ensall  gbein  stem  bieten  nocb  la- 
ten bieten,  anders  dan  to  siner  barninge,  als  vurs.  is,  sonder 
argelist.  §.  7.  Item  bi  sal  bebn  dat  land  und  die  boefe  ge- 
weis, die  daer  to  geboert.  §.  8.  Item  die  linnewever  sali  nie 
ricbten,  als  van  alst  (alters?)  sieb  geboert.  §.  9.  Item  bi  sali 
ein  perd  balden  und  sali  darmit  den  walt  to  verwaren. 

III. 
Extract  uisz  der  stat  alten  legerb oich  de  dato  1416, 

Item,  als  onse  gnedige  ber  uns  ansprickt.  so  woe  to  ge- 
denken einen  meier  to  setten,  want  die  ber  den  ansettet  und 
stediget  inde  loent  mit  lande,  mit  den  gericbte  over  die  linne- 
wever, mit  den  rader  toi,  inde  die  erven  daer  oik  des  oers 
to  geven,  als  von  verfalle  und  recbt  dat  ut  dem  walde  komet, 
inde  die  meier  ist  ein  gescbworne  frone  tot  unsers  gn.  b. 
bove:  darumb  so  enbebbe  die  stat  des  niet  to  kroeden,  einen 
unsers  beren  froenen  to  setten.     darup  antworden   wi  burger- 
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meistere  und  raet  vurs.,  dat  die  koer^  einen  tneier  to  ifciesen, 
von  alder  gewoenten  und  noch  gewoenlich  gehalden  von  10, 
20,  30,  50,  70  und  mehr  jaren  und  lenger,  dan  imand  geden- 
ken mach,  stelt  aldus:  so  wannehe  gebreck  ist  eines  melers, 
so  plccht  men,  und  ist  noch  gewoenlich  gehalden,  ein  klocke 
to  luiden,  damit  die  gemeine  erven  up  die  scheele  toe  kocmen 
werden  geeischct  und  geroepen.  und  ist  saeke,  dat  alsdan  die 
erven  gemeinlich  eins  werden  up  einen,  voir  einen  meicr  to 
hebben,  den  sali  der  her  stedigen,  indesall  meier  sein  ein  jaer. 
und  of  die  erven  aldaer  niet  gemeinlich  eins  enkonnen  wer- 
den, so  ist  gewoenlich  an  die  hien  to  setten,  einen  meier  to 
kiesen,  die  dan  sollen  gaen  up  des  riks  hof,  inde  die  hien  mögen 
einwerf  kiesen  einen  meier,  die  erven  mögen  den  widderleggen; 
die  hien  mögen  anderwerf  kiesen,  die  erven  mögen  den  widacr- 
leggen ;  inde  derdewerf  sullen  die  hien  kiesen  up  oeren  eid,  und 
den  sali  der  her  stedigen,  und  sali  meicr  bliven  ein  jaer.  inde  in 
aldusdaner  manieren  einen  meier  to  kiesen  eine  aide  gewoente 
und  noch  gewoentlich  ist  gehalten,  inde  alle  unse  aide  gewoenten 
von  keiseren,  koningcn,  greven  und  heren  confirmert  sein  und  be- 
stedigt,  inde  vort  von  unsen  lieven  und  gnedigen  heren  nauitwi- 
sunge  der  brieven  vursc.  geloeft  to  halden.  darumb  sagen  wi  er- 
ven und  hien,  ende  anders  nimants  in  den  rechten  geboere  einen 
meier  to  kiesen  und  to  stetten  na  der  gewoenten,  as  vursc.  steit 

RECHTE  VON  HIESFELD  i). 

Dit  sin  die  rechte  to  Hysvelt  unde  toe  Wesel  van  vrede- 
loisz,  woe  men  die  halden  sal.  §.  1.  Item,  ten  irsten  so  kumt 
A  of  B  und  begert  ens  voerspreks  unde  sogt:  her  richter,  ik 
begeer  en  voersprek.  so  antwordt  die  richter:  ick  guns  u, 
wen  begeertdi  ?  so  seegt  A :  her  richter,  ick  begeer  unde  bid 
desen  A.  B.  so  seegt  die  vorspreek:  her  richter,  ist  u  lief. 
dat  ick  A  sin  woort  doe  und  im  help  tot  sinen  rechten,  und 
gunt  mi  voerspreecks  recht  und  berait,  of  ick  mit  allen  orde- 
len  unde  rechten  dat  verdeedingt  hed  unde  gewunnen  were? 
so  antwort  die  richter:  ja.  soe  seegt  die  voerspreeck:  her  rich- 
ter, ist  u  lief,  dat  ick  unde  A.  B.  ons  umbkieren  und  beraden, 
so  vern  he  hier  toe  doen  heft?  antwort  die  richter:  ja.  so 
kumt  die  voerspreeck  weder  unde  seegt:  hier  is  A.  B.,  unde 
woldc  hier  luit  eisschcn,  moet  he  wael  een  swert  trecken?  so 
antwort  die  richter:  ja.  so  seegt  die  voerspreeck:  A.,  treckt 
ut  en  swert  unde  doet  die  band  van  den  swert  unde  haldt  all 
still  unde  roept  driwerf:  wapcn  1 2)  so  vraigt  die  voerspreeck: 


1)  von  Jacob  Grimm  bereits  in  den  jahrb.  dßs  gem.  deutscli.  reobtl 
1,  257  ff.  auf  grimd  einer  mittheilung  des  herm  supeirintendeiit  Wolters 
zu  Bonn  veröffentlicht.  Hiesfeld  liegt  an  der  Lippe,  in  der  nähe  von  l)infl- 
lakeu,  zwei  stunden  von  Wesel. 

2)  vgl.  art.  137  des  gleichfalls  von  herrn  dr.  Woltejps  mitgetbeilien 
Stadtrechts  vpn  Wesel  (zeitschr.  des  berg.  geschiohtsvereins  4,  67J:  iWoe 
men  een  eischen  sal  mit  slechter  klaegen  die  en  man  gelt  sobuldicn  wen  of 
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her  richter,  moet  een  dat  swert  wael  opstecken?  so  antwort 
die  richter:  ja.  so  seegt  die  voerspreeck:  her  richter,  wildi 
weten,  -wair  umb  dat  A  hier  kummen  is  voer  die  baok  unde 
gericht  roins  gnedigen  lieven  hcren  van  Clevc  und  greef  van 
der  Merck,  des  gericht  unde  heerlickhcit  sin  is,  mit  een  vra- 
pengerueht  unde  mit  en  getagenen  sw^ert,  unde  klagt  u  aver 
öngerichte  luide  die  im  aen  kummen  sin,  unde  onthalden  im 
aen  sinre  vaderlicker  haef  unde  guet,  dat  also  guet  is  als  hon- 
dert  rinsche  golde  gülden,  unde  duet  dat  mit  kracht  unde  ge- 
walt,  unde  begeert  van  u  gerichts,  unde  vragt  dairumb  eens 
richten  ordel,  woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  ge- 
schio  und  den  anderen  geen  önrecht.  so  seegt  die  richter : 
gi  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  gi  sult  se  nu- 
men,  want  gi  se  kindt,  unde  die  richter  die  sal  se  u  in  eis- 
schen.  so  seegt  die  richter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen 
gewist  hebben,  und  ick  eissch  hier  in  A.  B.  C.  D.,  so  woe  hi 
kerstelick  genant  is,  irstwerf  aen  die  bank  mins  gnedigen  lie- 
ven heren  van  Clceff  unde  van  der  Merck,  des  banks  recht 
unde  heerlickhcit  sin  is,  sin  lif,  sin  guet  unde  allen  die  goen 
die  sin  guet  deilen  unde  benuwen,  unde  dciir  he  recht  unde 
deel  aen  heeft,  bi  sin  halskoer.  is  hier  oock  wie  die  im  ver- 
antworden  wil?  ick  ensihe  hier  niemants.  so  vraigt  die  voer- 
spreeck en  rechten  ordel,  want  dat  irstwerf  is,  woe  he  dair 
mit  vort  vaeren  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen 
geen  onrecht.  so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist. 
so  seggen  die  scheepen,  dat  he  aver  14  daegen  weder  kum- 
men sal  of  des  nestcn  gericht  daeges,  unde  laten  sich  vort 
richten,  unde  hi  sal  den  richter  aen  sin  band  tasten  bi  een 
peen  van  hondert  alte  schilt,  sinre  klacge  toe  volgen.  item 
so  vraigt  die  voerspreeck :  her  richter,  of  A.  binnen  dese  vier- 
ticn  daegen  der  aengerichtinge  meer  vunde,  of  he  die  in  die 
seif  klaeg  dat  (dar?)  mede  numen  mucht?  so  seegt  die  richter: 
gi  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  ja,  want  dat  mit 
den  ordel  unde  recht  bewaert  is. 

§,  2.  Dat  ander  gericht.  item  des  anderen  gerichtdaegs 
kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  deedingt  sich  aent  gericht, 
als  voers.  steet,  unde  seegt:  her  richter,  A.  heeft  hier  enen 
irstwerf  in  doen  eisschen  na  der  land  rechten,  unde  bid  u, 
her  richter,  dat  gi  im  anderwerf  wilt  eisschen.  so  eisch  ick 
hier  voer  die  gemein  luiden  anderwerf  aen  mins  gnedigen 
lieven  heren  bank,  des  gericht  unde  heerlickhcit  sin  is.  so 
vraigt  die  voerspreek,  woe  men  dair  mit  vort  vaeren  sal,  want 
dat  anderwerf  is,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen  geen 
unrecht?    so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist.     so  wi- 


ander  gebreck  hedde  tot  enen  die  onse  borger  niet  enwere.  en  ordel : 
ten  irsten  sal  men  im  eischen  mit  enen  swert,  und  roepen  driwerf  wapen, 
nnde  biddeu  den  richter  ens  voersprecksc.  nach  einem  andern  artikei 
(a.  a.  0.  Seite  77)  lautete  der  ruf:  »wapano«.  über  den  gebrauch  des 
Schwerts  vgl.  Grimm,  a.  a.  o.  1,  263. 
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gen  die  scheepen:  gi  sult  se  verbrieven  unde  verbaden  aen  den 
gericht  dair  se  onder  geseeten  sin,  binnen  dcsen  14  daegen 
hier  toe  kuminen^  unde  se  sulien  dan  wael  14  daegen  hebben, 
unde  verantworten  sich,  unde  neemen  dan  oer  gerichts  waer. 
so  deedingt  sich  die  voerspreek  van  den  gericht  unde  bedanct 
sich  guets  gerichts. 

§.  3.  Dat  derde  gericht.  item,  als  men  dan  ten  derden 
mail  richten  sal,  so  kumt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  dee- 
dingt sich  aent  gericht  als  vurs.  steet,  und  seegt:  herrichter, 
wildi  hoeren  wair  umb  dat  A.  hier  kummen  is ?  he  heft  hier 
luiden  latcn  eisschen  eenwerf,  anderwerf,  unde  heft  die  ver- 
bait  unde  verbrieft  bis  so  lang  dattet  nu  op  den  lesten  dach 
is,  unde  bid  u  dair  gerichts  aver  unde  vraig  u  en  ordel,  so 
woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den 
anderen  geen  önreeht.  so  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat 
wist.  so  wisen  die  scheepen:  gi  sult  die  den  richter  numen, 
unde  die  richter  sal  se  eisschen  eenwerf,  ander  werf,  derde 
werf,  so  seegt  die  richter:  ick  doe  als  mi  die  scheepen  ge- 
wist hebben,  unde  eissche  die  vurs.  luide  hier  als  vurs.  steet 
so  seegt  die  voerspreeck:  wi  begeeren  vort  gericht.  so  seegt 
die  richter:  gi  schepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  men 
sal  se  verrücken  unde  verplucken  unde  verschieten.  so  duet 
die  richter :  ick  verrück  unde  verpluck  unde  averschict  se.  so 
vraigt  die  voerspreek:  wi  begeerent  gericht.  so  seegt  die 
richter:  dat  wist,  ghi  scheepen.  so  wisen  die  schepen:  ghi 
sult  se  leegen  achtelois,  rechtelois,  eerlois,  vredelois,  unde 
neemen  oen  een  guet  gerucht  unde  geven  en  quait  gerucht. 
so  seegt  die  richter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen  gewist 
hebben,  als  vurs.  steet.  so  vraigt  die  vurspreeck,  of  ne  die 
luidcn  vordere  toe  perd  of  toe  vuet,  in  veld,  in  wild,  in  beide 
in  bruek,  in  wegen,  in  Straten,  woe  men  oen  dair  vervolgt? 
dan  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die 
scheepen:  mit  klockenslach  unde  mit  wapengerucht  und  mit 
en  getagenen  swert.  so  vraigt  die  voerspreeck,  of  dair  mit 
öngeval  dootslach  geschege,  woe  men  dan  dair  mit  doen  solde 
unde  richten  solde  r  seegt  die  richter:  gi  scheepen,  dat  wist 
so  wisen  die  scheepen,  men  sal  richten  aver  die  doden  als 
aver  die  leevendighen,  unde  men  sal  den  dootslach  verhudcn, 
woe  men  it  best  kan.  so  vraigt  die  voerspreeck,  woe  vcrn  dat 
men  oen  vervolg  doen  sal?  so  wisen  die  scheepen:  op  die 
waer,  op  des  heren  kost,  so  vraigt  die  voerspreeck,  wat  den 
beer  dairvan  gebeert?  so  wisen  die  scheepen,  den  derden 
pennink.  wat  gebeert  dan  den  gericht  dairvan?  so  wisen 
die  scheepen:  den  richter  gebeert  12  pennink.  wat  gebeert 
den  scheepen?  den  scheepen  gebeert  vier  pennink,  andeden 
baid  geboert  oock  vier  pennink  van  dat  gelt  voersreven.  so 
vraigt  die  voerspreek,  of  dat  gericht  ut  gegeeven  si,  also  als 
sich  dat  mit  recht  geboert?  so  wisen  die  scheepen,  dat  si  an- 
ders niet  enwSten,  want  dat  mit  ordel  unde  mit  recht  Ter* 
waert  is. 
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Die  gewoenten  der-  vurs.  rechten. 

§.  4.  Item  so  hebben  die  scheepen  van  Hysvelt  voer  een 

Sude  aide  gewoenten,  unde  niet  voer  recht,  so  wanneer  dat 
er  lateldach  is,  dat  men  dair  derdewerf  richten  (und)  imande 
vredelois  leggen  sal,  so  bidden  die  scheepen  den  richter  den 
dag  af.  §.  5.  Item,  een  vri  dienstman  des  beeren  van  den 
land,  die  voer  dat  vurs.  recht  gheeisscht  vrort,  mach  mit  sinre 
voerhand  alleen  voer  sin  önscholt  stain.  dat  vrisen  die'schee- 
pen  voir  recht.  §.  6.  Item,  welk  man  die  also  niet  gelaeden 
enwort,  unde  hier  geropen  wort,  die  mach  alleen  voer  sin  dn- 
scholt  niet  stain.  §.  7.  Item,  dair  op  wisen  die  scheepen  voir 
recht,  dat  si  dair  op  den  man  laten  kbmmen,  unde  sal  hebben 
aen  en  itlicker  band  dri  önbesprakender  mans,  unde  sullen  van 
enen  weesenen  sin.  die  moegen  dan  al  toesamen  voer  die 
unscholt  stain. 

§.  8.  Aldus  sal  men  een  verbrieven:  wetet,  her  richter 
toe  Berck,  of  wair  dat  nu  velt,  dat  ick  richter  to  Hysvelt  u 
lait  weten,  dat  gi  verbait  of  te  kennen  geeft  Johann  etc.,  dat 
he  si  ten  irste  toekommendo  gudesdach  aver  viertien  daegen, 
of  des  neesten  gerichtdaegs  dairna,  toe  Hysvelt  of  toe  Wesel 
etc.  onder  den  gericht,  unde  halden  dair  sinen  lateldach,  als 
van  weegen  A,  of  hi  wort  anders  vredelois  gelacht,  sin  lif, 
sin  guet  unde  al  sin  guet  unde  alle  diegoen  die  dat  sin  heb- 
ben, unde  dair  he  recht  of  deel  aen  heft,  unde  aen  dengoencn 
die  sich  sins  guet  onderwinden  bi  ons  halszes  koer.  m  oor- 
kund  mins  segeis  op  spaciers  dis  briefs  gedruckt.  —  Desen 
brief  sal  en  geswaren  baid  bi  sich  draegen,  unde  men  sal  dair 
bi  leggen  so  voel  gelts,  als  die  man,  die  men  verbait,  woent 
von  den  richter,  unde  dat  sal  die  vron  des  richters  hebben, 
unde  doen  im  kond. 

§.  9.  Dese  nagheschreven  ensuUen  geen  richters  weesen : 
paepen,  moennicken,  joeden  unde  echtelose  kinderen,  noch  moe- 
gen g^tn  vonnis  geeven  aver  imants,  ut  in  autent.  de  iudicib. 
primo  coli.  VII. 

§.  10.  Vort,  all  die  rechteloisz  sin,  dat  sin  die  in  önecht- 
schap  gebaren,  die  ensuUen  in  den  rechten  niet  sitten,  noch 
aver  imants  ordel  geeven,  ut  in  C.  de  postul.  1.  iudice, 

RECHT  DER  HENGSTHUFEN  DES  STIFTS  ZU 

WERDEN  1). 

Dit  ist  dat  recht  und  die  gerechtigkeit  des  stifts  Werden 
van  den  hinxthoeven.  also,  wer  mit  der  hinxthoeven  eines 
behandt  is,  der  sail  dem  praisten  oder  einem  abten  van  Wer- 
den halden  ein  hinxperd,  dat  also  gut  und  gestalt  wesen  sali, 
dat    darup    einer    van    der    heren   vurs.  knecht  riden  möge  to 


1)  an  der  Ruhr,   oberhalb  Mühlheim.     aus  P.  F.  J.  Müller,  über  das 
güterwesen  (Cöln  1826)  s.  362. 

Bd.  YI.  46 
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bave  oder  tu  dage,  of  anders  wair  tn  schicken  dar  mcn  dat 
behoeft.  alsulche  perd  mögen  die  heren  alle  jair  gesinnen  la- 
teu  to  tween  tiden^  dat  is  eins  in  dem  sommer  und  eins  in 
dem  Winter,  und  nicht  widers.  und  so  verno  den  hern  alsolche 
perd  wp  oeren  gesinnen  geweigert  wurdt,  so  moegen  die  he- 
ren af  oere  knechte  van  den  heren  wegen  ein  ander  pert  hui- 
rcn,  und  wes  dan  sulches  kosten  werdt,  dat  mag  man  mit  dem 
decken  afpenden  laiten  als  andere  der  heren  renten  und  schul- 
den, dat  pert  moegen  die  heren  gebroiken  als  vurs.  steh  einen 
tag  und  nacht. 

HEERGEWAETE  UND  GERADE  ZU  BOCKE  ^). 

1326. 

Wi  Engelbert  greve    van    der  Marke    doet    kunt    al  den 

fhencn,  dei  dussen  breif  sein  solen  (lesen?)  und  hören  lesen^ 
at  wi  mit  rade  unser  vründ  einer  schedincghe  hebt  Yomegiet 
tuschen  Lüdeken  van  ßocghe  und  sine  erven  up  de  einen  zi- 
den  und  al  den  ho^^sluden  de  in  den  hof  to  Bo[r]cghe  horent 
up  de  anderen  ziden,  van  al  den  stucken  de  tusschen  en  we- 
rcnde  waren,  also  als  hierna  gescreven  steit.  §.  1.  To  dem 
cristen  so  segghe  wi:  wer,  dat  dar  ein  man  störve,  dar  Lu- 
deke  und  sinen  erven  ein  herwede  voeraf  vorvelle,  dar  ein 
sonc  were,  de  sone  sal  nemen  dat  beste  perd  tovarn  af,  dar 
na  sal  Ludeke  und  sine  erven  keisen  dat  beste  perd,  und  Tort- 
mer  al  sin  geschapene  ghewant,  also  als  de  gude  man  to  mar- 
kete  und  to  godinghe  plach  to  ridene,  und  nicht  mer,  to  her- 
wede. vortmer  so  solen  se  gheven  tot  erve  alle  veir  voeten 
schat.  wer  ok  dat  sake,  dat  dar  gewonnen  laut  were,  ofte 
gekoft  lant,  dat  sal  tot  erve  ghan,  et  enwere  also  vele,  dat 
sc  et  brechten  in  ercn  eder  tun,  dat  ensal  nicht  tot  erve 
ghan.  §.  2.  Vortmer,  störve  dar  ein  vrouwe  in  er  hoves  hoe- 
ven,  dar  Ludeken  und  sine  erven  ein  gherade  invelle,  dar  sal 
Ludeke  oftc  sine  erven  dem  hushere  laten  ein  bedde  und  twe 
lakene,  und  decke  eme  sinen  disch;  dar  na  mach  Ludeke  und 
sine  erven  nemen  to  gherade  dat  beste  bedde  und  twe  lakeno 
und  der  vrouwen  geschapene  ghewant,  und  nicht  mer,  te  ghe- 
rade. und  vort  tot  erve  alle  veir  voeten  schat,  als  hir  vorge- 
sproken  is,  und  vortmer  al  dat  ander  recht,  dat  dusae  vorg. 
lüde  Ludeken  und  dem  hove  to  Bocghe  plagen  to  doen  und 
ghedain  hebt,  dat  solen  se  eme  vort  doen,  §.  3*  Und  der 
gichte,  der  sich  deselven  lüde  vormaten,  de  endunket  uns  nicht 
recht  wcscn,  dar  umme  seghc  wi  se  doet,  und  sal  vortmer  ave 
wesen. 

Hirmede  hebbe  wi  de  vorgenoraptcn  puncto  letterliken  (d.  i. 
luterliken)  und  gensliken  vorscheiden,  und  dit  sal  mallich  dem 
anderen  vortmer  gans  und  stede  halden.  in  orkonde  und  st6* 
dichcit  dessen  vorg.  stucke  hebbe  wi  unse  ingesegel  gehangen 

1)  aus  P.  F.  J.  Müller  a.  a.  o.  462—464. 
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an  dessen  breif^  de  ghegeven  is  und  gescreven  int  jar  nnses 
heren  als  man  scrivet  1326  jar^  des  gudensdaghes  na  pasche- 
daghe. 

WEISTHUM  ZU  SCHMERLKE  '). 

1464. 

Ich  Herman  Kruse,  ein  gesworn  gogreve  m.  gn.  h.  van 
Colne  nu  tor  tit  to  Erwitte,  bekenne  und  betughe  in  und  over- 
mits  dussen  oppcnen  rechte  schin,  we  den  suet  oft  hört  lesen, 
wo  sint  gekommen  vromme  frunt  des  stichtes  van  Benning- 
huszen,  und  hebbet  laten  vragcn  enes  rechten  ordels,  wor  ene 
burschop  doit  eine  rechte  lantwisinghe  na  lantrechte,  oft  die 
wisinghe  nicht  van  gewerde  sin  solde,  oft  wat  dar  recht  umme 
si?  so  is  dat  ordel  gegheven  den  lande,  so  heft  sik  dat  laut 
umme  gekiert  und  heft  sik  beraden,  und  sint  weder  gekommen 
und  hebbet  gewiset  vor  ein  recht,  wat  de  buer  gewiset  hcb- 
ben,  dat  solde  gewiset  sin,  oft  kommen  andere  und  wisen,  so 
asz  dat  ein  recht  si  anders,  und  so  hebbet  de  buerschop  van 
Smerlick  den  stiebte  van  Benninghuszen  so  dan  (d.  i.  sogethan) 
lant  towiset,  asz  dar  dat  ordel  op  gewiset  is,  dar  ik  vorg. 
gogreve  ein  erkunde  op  entfangen  hebbe. 

Dusses  vorg.  ordels  und  gerichtes  sint  Standenoten  gewest 
de  erbern  vesten  Renvert  van  Schorlemer,  anders  genant  Kiu- 
sener,  Lulef  van  der  Borch  und  andere  gudemans  und  vromme 
lüde  genoch.  dusses  vorder  to  der  bekenntnisse  der  wairheit 
hebbe  ik  vorg.  gogreve  min  ingesegel  van  gerichtes  wegen 
beneden  op  spacium  dusses  breves  gedruckt,  datum  a.  d.  1464, 
octava  epiphanie. 

HOFRECHT  VON  ST.  PETER  ZU  SOEST  2). 

1186. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Philippus,  divina 
favente  clemencia  sancte  coloniensis  ecclesie  humih's  minister, 
universis  Christi  fidelibus  in  perpetuum.  predecessorum  nosto- 
rum  exempla  sequentes  familiam  beati  Petri  in  suo  iure  et 
tranquillitate  conservare  dignum  duximus  et  ea,  que  ad  com- 
modum  ipsius  familie  spectant,  ad  noticiam  posteritatis  trans- 
mittere.  cum  itaque  familia  beati  Petri,  manens  Susati  et  in 
circuitu  eins  pertinens  in  Gelmen  sive  Hattorp,  in  Osinchusen, 
Borgelen  et  Elfendehusen,  instrumentum  de  iure  suo  scriptum 
incendio  perdidisse(t),  nobis  quidem  ostensa  fuisset  instrumenti 
continencia  rescripto  et  attestacione  fidelium  nostorum,   sacra- 


1)  zwischen  Soest  und  Erwitte.     aus  Seibertz  westf.  urkb.  III.  no.  971. 

2)  Seibertz  westf.  urkb.  I  no.  90.  besonders  abgedruckt  und  erläu- 
tert von  Beseler  (zur  geschichte  des  deutschen  ständerechts,  Berlin  1860), 
weicher  die  erste  abfassung  dieses  hofrechts  in  das  ende  des  11.  jh.  setzt. 
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mento  quoque  ipsius  familie:  nos  assensu  et  conailio  priorum 
ac  fidelium  nostorum  tarn  nobilium  quam  ministerialium  scripti 
tenorem  reformavimus,  equitatis  sie  et  pietatis  intuitu  provocati. 
ex  eo  quidem  tempore,  quo  prediura,  quod  Susati,  sancte  co- 
loniensi  ecclesie  collatum  est,  ut  famllia  pertinens  ad  curtes 
illas  quieta  esset,  et  ad  servitutem  coloniensis  ecclesie  gaude- 
ret  sc  esse  translatam,  frequensquc  fieret  apud  Susatum  eomm 
collectio,  concessum  est  eis  clemencioris  gracie  Privilegium. 

§.  1.  öcilicet  si  vir  de  familia  illa  quicunque  uxorem  do- 
cat  de  ipsa  familia,  villi co  curtis  quatuor  solides,  non  amplius, 
dare  teneatur,  et  sie  optento  illius  assensu  domum,  agros,  cur- 
tis, aut  quidque  habuerit,  mobile  aut  immobile,  tradat  nxori 
et  filiis,  si  nabuerit,  nee  tenebitur  uxor  aut  filii  agros,  sea 
quidque  eis  traditum  fuerit,  de  manu  villici  vel  cuiuscunque 
alterius  suscipere,  viri  sive  patris  donacione  content!.  §.  2. 
Cum  autem  mortuus  fuerit  vir,  uxor  seu  filii  medietatem  omni- 
um  quadrupedum  dabunt  curti,  celebrato  tricesimo  defuactL 
prius  tamen  poterunt  in  exequias  illius  bovem  et  porcum  unum 
accipere;  et  si  plcnum  mansum  habuit  defunctus,  debet  uxor 
vel  filii  sive  legitimi  heredes  duos  porcos,  qualea  dantur  pro 
censu  mansi,  aut  si  dimidium  habuit  mansum,  potest  porcam 
unum  de  quadrupedibus  accipere  et  solvere  censum  pro  agris 
suis;  quod  si  aream  habuit  defunctus  unde  solvenda  esset 
ovis,  debet  uxor  aut  filii  aut  heredes  eins  unam  sibi  ovem  su- 
merc,  si  oves  habuit  defunctus,  reliquas  cum  curte  eqnaliter 
dividere;  equos  quoque  cum  curte  equaliter  dividet,  excepto 
prius  meliore,  qui  ad  proximum  heredem  masculum  pertinebit 
nomine  herewede.  §.  3»  Cumque  una  sit  harum  curtium  fami- 
lia, possunt  licite  de  qualibet  earum  ad  alia  transire  matrimo- 
nia,  obtenio,  ut  dictum  est,  villici  assensu  quatuor  solidis. 
§.  4.  öi  autem  vir  non  de  familia  ducat  uxorem  de  familia,  vel 
si  vir  de  familia  ducat  uxorem  de  non  familia,  contractus  ille 
matrimonii  et  donaciones  inter  sponsum  et  sponsam  erunt  pro 
bcne  placito  villici.  §.  5.  Quod  si  vir  non  fuerit  de  famnia, 
uxor  sive  filii  seu  heredes  accipient  hereditatem  defuncti,  ni- 
chil  relinquentes  curti,  et  matris  condicionem  sequentur  filii, 
nullam  trahentes  maculam  de  paterna  Servitute,  si  nati  fuerint 
de  libera  matre. 

§.  6.  Si  vero  de  familia  moriatur  quispiam,  qui  agros  cur 
tis  non  habuit,  scd  censum  annuum  pro  se  dedit,  sive  in  ccrt, 
sive  in  nummis,  pro  eo  quadrupedia  non  dabuntur;  talium  filii 
cum  censum  dare  incipient,  parentes  honore  census  alleviabmi- 
tur.  §.  7.  Qui  agros  censuales  habent,  alium  pro  se  censam 
non  dabunt.  §.  8.  Quod  si  aliquis  de  predictis  familiia  bene« 
ficio  ad  alium  dominum  transferetur,  non  licebit  novo  domino 
graviori  eum  subicere  angarie  vel  servituti.  §.  9.  Porro  qni 
censum  debitum  dare  supersederit,  duodecim  solidos  componet 
§.  10.  Litones  igitur  harum  curcium  filiis  suis  et  uxoribua,  iive 
fuerint  sue  condicionis  sive  alterius,  omnia  sua  tarn  mobilii 
quam  immobilia,  exceptis  quadrupedibus,  ut  dictom  est,  relin- 
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quont;  quod  si  nee  filios  nee  uxores  habuerint,  ad  proximos 
suos  8ue  condicionis  transibit  hereditas.  hoc  sane  indultum  est 
eis,  ut  et  ipsi  ia  loco  suo  multiplieentur,  et,  qui  liberi  sunt,  ad 
eorum  consorcinm  transire  non  abhorreant. 

§.11.  Indultum  est  eis  pretera,  ut  coram  comite,  qui  vri- 
greve  dicitur,  sive  advocaio,  loco  Uberorum  sentencias  profe- 
rant,  advocati  esse  possunt  et  patroni  causarum.  §.  12.  Quod 
si  aliquis  liber  se  ad  condicionem  banc  contulerit,  habens  pre- 
dia  vel  mancipia,  possidebit  ea  et  pro  eis  stabit  loco  libcri 
absque  mundiburdo  infra  ipsum  bannum. 

Et  ut  hec  in  perpetuum  rata  permaneant  et  inconvulsa, 
presentem  inde  conscriptam  paginam  sigilli  nostri  auctoritate 
communiri  fecimus  et  banno  ea  firmavimus  beati  Petri,  sedis 
quoque  apostolice  auctoritate  ac  nostra  statuentes,  ut  nulla 
omnino  persona  humilis  aut  alta,  secularis  vel  ecclesiastica 
presumat  hanc  nostram  constitucionem  violare  et  ausu  teme- 
rario  ei  contraire.     (folgen  die  zeugen). 

Acta  sunt  hec  anno  dorn,  incarn.  1186,  regnante  domino 
Friderico  Romanorum  imperatore  magnifico  et  domino  Henrico 
filio  eins  Romanorum  rege  augusto.  data  Susati  14.  kal.  augusti 
feliciter.    amen. 


RECHTE  DES  ARNSBERGER  WALDES. 

um  1350. 

Kondich  si  allen  luden,  dat  ment  in  dissen  marken^), 
also  tot  Anlaghen,  to  Bcrchem,  to  Syrinchusen,  to  Corbeke 
und  to  Tedinchusen,  aldus  sal  holden.  §.  1.  Ein  selhove  mach 
houwen  laten  speldern,  und  laten  die  oprichten,  und  vort  dan 
laten  enwegh  voren.  §.  2.  Ein  hove  mach  dat  ouch  don  half, 
dat  dei  selhove  alinch  doet,  und  laten  dei  speldern  ouch  op- 
richten und  enwege  voren.  §.  3.  Vortmer,  wanner  ein  mar- 
kenote  timraerholtes  behovet  oppe  sin  gut  in  der  marke,  dat 
sal  hei  den  markenoten  kundich  don,  und  sal  orloves  van  en 
bidden,  und  des  ensolen  noch  enmogen  sei  eme  nicht  weigeren. 
§.  4.  Vortmer,  ein  uwelich  markenote  mach  houwen  to  behove 
bcrnholtes  allerleighe  holt,  ain  eiken  holt;  und  wil  hei  dat 
bernholt  to  markete  voren  to  verkopene,  so  sal  hei  dat  holt 
irst  voren  oppe  sinen  hof  und  störten  dat  van  dem  wagen. 
§.  5.  Und  dei  stortinghe  mach  hei  des  jares  losen  mit  vif 
penningen,  und  dei  boren  dem  gerichte  und  den  markenoten. 
§.  6.  Vortmer,  dei  wiltvorst  van  den  vurgeschr.  marken  geboret 
dem  greven,  und  noch  dei  greve  noch  sine  amptlude  enhebben 


1)  aus  Seibertz  quellen  der  westf.  geschichte  1,  104—106. 

2)  den  Möhnemarken,  so  genannt  von  der  Mohne,  einem  nebenflüsz- 
chen  der  Ruhr. 
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nein  mer  rechtes  in  dissen  vur^.  marken  to  honwen,  dan  dei 
anderen  markenoten.  §.  7.  Vortmer,  wert  dat  ein  markenote 
houwe  over  dei  snede  der  marke^  und  dei  holtvorster  en  dar 
over  bevonde  ofte  dei  anderen  markenoten,  dei  weddet  3  ß, 
§.  8.  Werde  dei  euch  (1.  ok)  dar  over  nicht  bevonden,  und 
doch  van  den  holtvorstern  dar  umb  beschuldighet,  und  sei 
eme  den  stam  bewiseden  dar  hei  van  houwen  hedde,  so  wed- 
det  hei  den  selven  broke,  alse  3  ß,  und  mach  sich  des  nicht 
enschuldighen.  mer,  bekente  hei  des  also,  dat  hei  dar  nicht 
nein  vur  ensechte,  hei  enhedde  houwen^  so  weddet  hei  ses 
penninge.  §.  9.  Vortmer,  wert  dat  ein  butenman,  doi  nicht 
rechtes  in  den  marken  enhedde,  werde  van  den  holtvorsteren 
begrepen,  dat  hei  holt  gehouwen  hedde,  so  mögen  eme  dei 
holtvorster  van  meinem  rechte  nemen  sin  vorderste  pert^  mit 
den  seien  dar  dat  inne  tuit.  dei  anderen  perdesolen  wesen  in 
genaden  der  anderen  markenoten.  und  werde  disse  man  gepant 
van  den  amptluden  des  greven,  er  dan  dei  holtvorster  to  que- 
men,  so  enhedden  dei  holtvorstere  und  dei  anderen  markeno- 
ten nein  recht  an  eme.  §.  10.  Yortmer,  wan  men  dei  yracht 
des  eikeren  in  dissen  marken  overmiddes  dei  markenoten  be- 
provct,  so  als  dan  dei  markenoten  ghemeinliken  ovorkomen, 
so  mach  ein  uwelich  markenote  sine  swin  in  dat  ekeren  dri- 
ven.  §.  11.  Mer,  wan  sei  utghan,  so  enis  ein  nicht  schuldich 
to  geven,  dan  den  swinherde  sin  Ion.  §.  12.  Und  in  der  ut- 
drift  mögen  dei  markenoten  und  dat  gericht  keisen  ein  stede 
ofte  einen  hof  dar  sei  op  utghan,  sonder  (buten)  eischinghe 
des  greven  amptmans.  §.  13.  Und  dei  twe  deil  der  over£ift 
hört  to  den  markenoten,  und  dei  deirde  deil  des  richtera  der 
marke.  §.  14.  Wert  ouch,  dat  ein  markenote  werde  geeischet 
umb  einen  broke  den  hei  dann  hedde  to  vorbeterne,  und  nicht 
enqueme,  so  sal  men  den  anderwerf  verboden.  und  kernet  hei 
dan  nicht,  so  sal  men  eme  den  broke  twevolt  eischen,  und 
wert  hei  aeirde  werf  vorbodet,  komet  hei  dan  nicht,  so  vellet 
hei  van  alle  sime  rechte,  und  to  der  marke  ensal  men  en  nicht 
weder  tolaten,  hei  enhebbe  den  brok  gebetert  in  genaden  der 
markenoten.  und  alse  lange  bei  des  nicht  endoit,  sal  hei  als 
ein  vremet  alingh  ute  der  marke  blieven.  §.  15.  Vortmer,  wan 
ein  kopet  gut,  gehörende  to  innigher  disser  marken,  dei  ko- 
per  is  schuldich  to  geven  den  markenoten  3  ß  vur  inninga, 
dei  markenoten  enwolden  eme  dan  genade  don,  dat  recht  to 
minren.  §.  16.  Vortmer,  wan  des  noit  were  dat  men  dei  snede 
solde  vernigen,  so  solen  disse  hove:  Gunde,  Druchelte,  Wyt^ 
marinchusen  und  Delyke,  elk  hof  geven  3  ß  dengheinen  a« 
dar  to  arbeidet  und  dei  snede  vorniget,  vur  eren  arbeit.  §.  17. 
Item,  wan  men  dei  swin  in  dat  eikeren  drivet,  so  sali  in  uwe- 
Hkcr  marke  nicht  dan  ein  stege  wesen,  et  enworde  gemeinli- 
ken  overkomen,  dat  twe  stege  weren,  und  ut  eime  inweliken 
huse  dei  to  der  marke  hören  sal  men  senden  einen  man  dei 
dei  steghe  helpe[n]  maken,  und  niman  ensal  zunderlix  stege 
hebben. 


ARNSBERGER  WALD.  727 

Ouch  80  sei  witlich,  dat  do  de  edele  greve  Godert  van 
Arnsberghe  wandages  dei  markenoten  an  erme  recht  entinghen 
wolde.  dar  wart  ein  dagh  to  leget  to  Druclielte;  und  in  tge- 
genwordicheit  hern  ßerndes,  des  heren  van  der  Lyppe  und 
anderer  veil  rittere  knechte  und  birver  (biderver?)  lüde  wart 
overmitz  rechte  ordelo  bewiset  und  geordelet,  dat  dei  marke- 
noten ere  recht  overmiddes  twe  birve  man  dei  in  den  marken 
recht  hedden  mochten  beholden,  und  so  beheilden  twe  bur- 
ger Y$,n  Zoest,  alse  Gotscalc  Ferner  und  Wynand  Velkener 
vor  al  ere  mederaarkenoten  dat  recht  der  marken  mit  crem 
eide,  in  der  formen  vurgescreven,  und  dei  greve  bekante  dat 
et  also  were. 

II 1).    1421. 

Dit  18  de  macht  des  instrumenta  up  dat  recht  des  arns- 
berghesoken  waldes. 

Kundigh  si  allen  luden  de  desse  jegenwordigen  schrift 
ansein^  lesen  oder  hören,  dat  in  dem  jare  . ..  1421  . .  .,  in  dem 
ersten  daghe  des  maend  octobris^  to  middage  in  der  twelften 
stunde  oft  dar  bi  na,  ....  in  der  wostenigge  to  Wanobole  un- 
der  der  linden  dar  selves  ....  stunden  de  ersame  vorsichtige 
und  bescheidene  manne  Hinrik  Grevenstein^  Johan  van  dem 
Lo,  borgermestere,  (folgen  6  weitere  namen),  mit  mennigen 
anderen,  in  dem  wolde  to  Arnsbergh  erfnoten,  up  de  eine, 
und  Regenhard,  holtforste,  und  Gobele  Godden,  in  dem  vorg. 
wolde  richtere,  partie  up  de  ander  siden.  als  de  vorg.  par- 
tigge  so  in  gherichte  na  wontliker  zede  darselves  vorgaddcrt 
weren,  de  ergenante  Hinrik  Grevenstein  borgermester  van  we- 
gen heitende  und  stede  vaste  haldinge  als  sik  dat  dar  open- 
barde  der  vorg.  erfnoten  mit  gudem  berade  baet  und  eschede 
van  dem  richter  vorg.,  sikt  ein  bescheid  oft  ordel  to  wisendc 
up  dat  woltrccht  derjener  de  dar  hedden  hove,  woiste  oft  be- 
wontlik,  dat  dar  horde  eder  gheborde  to  den  vorg.  erfnoten 
semptlik  und  bisundern.  der  ergen.  Gobbel  Godae  richter 
stalte  dat  bescheid  oft  ordel  an  den  lamen  Heyneman  to  wi- 
sende  und  bescheidelik  uttosprekende.  als  dat  was  geschein, 
so  nam  de  selve  Heyneman  van  ghebod  wegen  des  ergen. 
richters  dat  to  sik,  als  man  dat  irkennen  mochte,  und  ghink 
tohand  ut  mit  andern  sinen  markenoten,  der  mennigh  dar 
umme  stunden,  und  bereid  sik.  als  dat  was  gheschein,  so 
quam  he  weder  to  gherichte  vor  dem  volke  und  seged  open- 
bar,  dat  he  van  olden  luden  vaken  ghehord  hedde,  §.  1.  dat 
de  Winharde,  de  dar  pleget  to  wonende  in  den  hoven  der 
vorg.  erfnoten,  dat  recht  hedden  und  hebn  solden,  dat  se 
mochten  in  den  wold  to  Arnsberg  mit  perden  und  wagenen 
varen,  und  howen  twe  groine  holter  to  underlagen,  und  twe 
derselven  holtere  to  bilagen,  und  twe  groine  staken,  einen  to 
einem    wredele,    de  wintbraken   de  he  up  sinen  wagen  hedde 


1)  a.  a.  0.  109  f. 
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ghevatet  mede  to  hope  ef  to  gadder  wredende,  und  den  andern 
dar  he  sik  den  hunden  mede  were  mochte.  §.  2.  Vortmer,  in 
der  wise  so  vorgeschreven  is  so  ward  dar  selyes  berechtiget^ 
dat  dejene,  de  dar  wolde  buwen  uppe  de  ergen.  hove,  moch- 
ten howen  ekenholt  to  behof  er  gebuwes^  und  einen  sageblock, 
de[n]  solde  he  in  einem  jare  eins  ummekercn  up  de  versiden 
to  leggende.  und  werde  dat  vorsumet,  so  mochte  ein  ander 
sin  medegenote^  eft  he  dar  bi  queme,  den  blök  nemen  aunder 
broke.  ok  so  mach  ein  einen  klosz  boem  howen  den  he  kan 
begripen  mit  beiden  armen^  suader  den  sal  he  deilen  in  stücke 
und  up  einem  blocke  scherpen  to  tunstaken  in  de  wende,  oft 
anders  sik  der  stücke  to  sinem  ghebuwe  to  brukende.  §.  3. 
Vortmer,  dat  de  selven  meigers  wohnhaftigh  up  den  hoven 
mögen  te  dren  tiden  de  husz  up  den  hoven  buwen,  ein  na 
dem  anderen,  weret  dat  en  de  ersten  twe  nicht  enbebageden, 
so  mögen  se  de  vorkopcn  und  geven  dar  van  itlikem  kope  eren 
medeghenoten  semptlik  3  ß,  sunder  dat  derde  husz  sali  Tort 
in  sinem  wcsende  stände  bliven.  §.  4.  Vort,  dejene  de  de 
hove  hebt,  se  sin  woiste  eder  bewoind,  de  sint  pfliohtic'h  einem 
heren  van  Colne  sin  recht  dar  van  to  doinde,  so  hei  dat  he* 
vet  in  ikiichem  hove.  des  gheliken  sollen  se  weder  nmme 
er  rechte  hebn  in  dem  wolde  na  alder  wonheid,  und  de  er 
recht  don  van  eren  hoven,  de  mögen  halen  in  dem  ergen. 
wolde  boikenhold,  und  voren  dat  to  erer  behoif  up  eren  vald, 
und  tein  den  wredel  ut,  ofte  geven  6  d-  sinen  markenoten  vor 
stortegeld.  §.5.  Vortmer,  eft  welk  breke  de  säte,  de  verkene 
to  drivende  in  den  wolde  ergenant,  de  ve  . . . .  ach  de  seUiover 
schütten  und  driven  de  in  der  negeste  belegen  hove  einen  np 
sin  recht  .  .  .  .  thune  salmen  to  lösten  to  breken.  und  wereo, 
dat  we  sin  recht  van  sinem  hove  unsem  heren  van  Colne  nicht 
enbetalede,  de  sal  gherechtverdiget  werden  vor  dem  richtete 
under  der  linden,  und  sine  gude  salmen  bekümmeren,  de  min 
nicht  sal  he  bruken  sins  rechten  in  dem  wolde  vorgenanf^  und 
eft  he  sik  des  rechten  ghobruket,  dar  umb  ensal  men  en  nieht 
panden  winten  to  dem  tokomenden  gerichte. 

HAEGERRECHT  ZU  WYGENHUSEN »). 

Dit  sint  de  recht  de  könning  Karl  satte  und  gaf  dem 
liagen  Wygenhusen  dem  alden,  dat  recht  gemeinlichen  geketei^ 
hegersrecht, 

§.1.  To  dem  ersten,  ef  ein  man  in  dem  hagen  hieve  jar 
und  dach,  und  vor  gut  geröchte  ghehat  hedde,  und  geboren 
ut  derselven  provlncien,  nein  def  noch  neiner  bosheit  getekent, 
eft  twene  die  teine  schulde  an  den  bringen  wolden,  des  mach 
he  sich  mit  rechte  uetweren,  den  see  mit  der  undat  nnt  ticht 
overwinnen  mögen.  §.  2.  Vortmer  to  wetende,  de  richteri  dat 
ein  gogreve  het,  in  dem  silven  hagen  nicht  to  richtende  enhe- 

1)  unweit  Wormelen  im  Paderbornschen. 
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vet,  sunder  de  dingh  de  de  hegen  (1.  heger)  dar  de  wonhaftich 
sint,  willens  to  rade  werdet  to  besegende  und  to  beschuldende^  et 
enwere  dan  dat  dar  ein  dode  eder  sin  hant  jegenwerdich  were, 
des  beclagenden  beterunge  were  nicht  dan  vif  Schillinge  lich- 
ter penninge^  also  doch  dat  he  besoget  werde  umme  den  wa- 
penstreig,  düne  eder  blotrünne.  §.  3.  Vortmer  saltu  weten,  af 
ein  man  stervet,  sin  beste  in mentum^  dat  sin  beste  ve  to  ddde  (d.  i. 
deutsch)  hSt,  dat  nemmet  sin  vrowe,  af  se  levet,  edir  sine  erven ; 
wanne  dat  genommen  is,  dat  beste  ve  dat  dat  (dar?)  vortme 
13,  dat  gevet  se  erme  heren  dos  hagin  vor  recht,  dat  kor- 
mede  h6t.  §.  4.  Vortmer  saltu  weten,  were  ein  wedewe  ver- 
wecken^  dat  se  nicht  enkore  einen  Vormunden,  so  blivet  se 
vrig  von  aller  schattinge  dat  neste  jar,  und  dewilen  dat  se 
neinen  vormünden  enkeiset,  so  geven  alle  sone  und  döchtere 
recht  dat  kürmede  na  den  veir  weken,  und  hedden  se  ok  nicht 
den  ein  vee.  weret  ouk,  dat  se  nein  iumentum  oder  nein  vee 
enhedden,  so  geven  se  einen  lichten  schillink  vor  recht  de  kür- 
mede, dat  hfet  ein  gastschilling.  §.  5.  Vortmer,  ef  de  vader 
also  alt  wert  eder  van  krankheit  vortÄrt  were,  so  mach  he 
siner  söne  einen  to  vormünde  kescn,  und  wan  de  vader  dan 
stervet,  so  engeven  de  erven  neine  kürmede  sünder  den  gast- 
schillingk.  §.  6.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  jegenwertige 
vormünde  des  vaders,  als  in  dem  ersten  article  vorgescriven 
steit,  störve,  so  geven  alle  erven  kürmede.  §.  7.  Vortmer 
saltu  weten,  ef  es  dem  vader  noet  were,  nicht  logene  noch 
drogene  eder  dobelspel  de  nod  makede,  de  mach  sin  gud  vor- 
kopen  to  Unwillen  der  erven,  und  er  wcdersprake  mach  den 
kop  nicht  ghehinderen.  §.  8.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  va- 
der stervet,  der  kinder  en  del  beraden  und  en  del  unbera- 
den,  de  unberaden  nemmen  alle  de  substancien  der  erwetal. 
§.  9.  Vortmer  saltu  weten,  stervet  de  vader,  und  sint  de  kin- 
der alle  beraden,  so  delet  se  des  vader  crve  glik  under  sek. 
§.  10.  Vortmer  saltu  weten,  wo  me  geven  sal  den  lütteken  tegen- 
den,  dat  vlaschtende  eder  uchte  bötet,  van  eime  volne  dre  lichte, 
van  eime  kalve  twene  lichten,  van  einem  lamme  einen  lichten, 
van  einem  immenstocke  einen  lichten,  van  einem  hoken  ein  schcrf. 
§.11.  Vortmer,  de  düsses  vorgescrevenen  tegendcn  ein  deilvor- 
kopen  wolde,  de  gevct  van  einem  iovelikeme  volne  dre  lichte  pen- 
nige, van  einem  lovoUken  kalve  twen  lichte,  van  einem  ioveliken 
lamme  und  immestocke  einen  lichten,  von  einem  ioveliken  hö- 
kene  ein  scherf.  §.  12.  Vortmer  saltu  weten,  de  da  tins  schul- 
dich  is  to  gevende  ut  deme  hagen,  de  sal  den  geven  to  rech- 
ter gesattin  tid,  wente  nen  heger  sin  gud  vorbreken  mach,  dat 
he  sines  tinses  nicht  engevet,  doch  so  sal  de  heger  (sinen 
tins  geven)  binnen  dren  dagen  na  dem  gesetten  dage  eder 
des  dritten  dages,  als  de  sünne  upgeit  und  weder  under  geid ; 
gevet  he  sines  tinses  danne  nicht,  so  breket  he  twclf  lichte 
pennige,  und  also  velle  io  even  den  andern  dach,  dewilen 
dat  de  heger  den  tins  nicht  engevet.  und  hir  van  dusser  bro- 
kin  wert  den  hegern  nicht.    §.  13.  Vortmer  saltu  weten,  wet 
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de  broke  sin  de  unrechte  tünstakcn  steket  eder  settei,  und 
tünet  io  over  den  anderen  staken^  breket  he  twelf  lichte  pen- 
nige  und  deme  meister  des  hagen  einen  schillink  lichte,  und 
eime  iovelikeme  hegere  ses  lichte  pennige.  under  düsser  be- 
talinge  moget  se  beiden  dre  dage,  gevet  he  des  dridden  dages 
nicht^  so  breket  he  also  vele  anderweide^  und  dar  na  io  over 
den  anderen  dagh  also  vele.  des  silvcn  gliken  is  recht^  de  un- 
rechte eret  io  over  des  anderen  vorn,  is  de  silve  broke  als 
von  dem  ttine  vorgescreven  is.  §.  14.  Vortmer  saltu  weten, 
wellik  hegere  mit  gewalt  pandinge  weret,  de  breket  twelf  lichte 
Schillinge,  demo  hagenmeister  einen  schillink  lichte,  eime 
iowelikeme  hegere  ses  lichte  penninge. 

AUS  DER  ÖERICHTSROLLE  UEBER  DIE 
HERSCHAFT  ITTER»). 

1765.  r 

* 

Die  observanzmäszige  gerichtshegung,  so  bei  allen  gerich- 
tern iedesraalen  zu  geschehen  pfleget,  ist  folgende:  der  vor- 
sizzende  beamte  fraget  also:  ich  frage  euch  gerichtechöffen, 
ob  das  hochfürstliche  gericht  geboten  und  geleutet .  wordeOi 
yfie  es  von  alters  herkommens  und  gebräuchlich  ist.  und  ob 
es  zeit  und  stunde  seie,  dasselbe  zu  hegen  und  zu  halten?  der 
älteste  Schöffe  antwortet:  ja.  und  wann  die  herrn  beamten 
die  macht  von  gott  und  die  gewalt  von  unserm  durchlauchtig- 
sten forsten  und  herren  haben,  so  ist  es  zeit  und  stunde  das 
hochfürstliche  gericht  zu  hegen  und  zu  halten,  ein  ieder  brikuche 
seines  rechts. 

(Darauf  hegt  der  versitzende  beamte  das  gericht  im  namen 
des  landgrafen  zu  Hessen). 

Nach  dieser  hegung,  welche  stehend  geschieht,  aezaen  sich 
beamten  und  schöben  wieder  ein  ieder  an  seinen  ort  niederi 
und  werden  sodann  die  in  iedem  ort  bestellte  tag-  und  nachts 
schüzzen  oder  rüger,  welche  jährlich  bei  dem  ersten  haupt- 
gericht,  welches  den  montag  nach  heil,  ä  könige  ist,  beeidigt 
werden,  nach  der  reihe  vorerst  verlesen,  und  derjenigei  so 
ohne  genüffliche  und  bescheinigte  Ursache  auszenbleibt,  mit  10 
albus  vor  das  gericht  zur  strafe  notiret.  nächst  diesem  wer- 
den die  rüger  mit  ihren  rügen  aufgefordert  und  selbige  in  das 
rugeprotocoll  unter  ieden  ort  eingetragen,  und  wenn  dieses 
geschehen,  müssen  die  rüger  einen  abtritt  nehmen,  und  wird 
über  eine  iede  rüge  votirt  und  die  strafe,  welche  mit  pfundeOi 


1)  in  der  ehemals  groszherzoglich  -  hessischen  enolave  auf  beiden  ■»• 
ten  der  Edder,  zwischen  Frankenau  und  Korbach.  die  hersohaft  umfiftsste 
die  dörfer  Thalitter,  Dorfitter,  Vöhl,  Altenlotheina,  Schmitlotheim,  Kirch- 
lotheim,  Harbshausen,  Herzhausen,  Buchenberg,  Niedernorke,  Obemborg, 
Marienhagen,  Asell,  Baszdorf,  Obernwerba,  Eimelrodt,  Hemmighauteii, 
Deisfeld.  nebst  der  Urkunde  über  Höringshaasen  mitgetheilt  von  herra 
Professor  Thudiohnm. 
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halben  und  vierteis  pfunden  angesetzt  wird,  dictiret.  hierauf 
nun  werden  die  rüger  wieder  vorgefordert  und  denenselben 
die  rügen  und  die  darauf  gesetzte  strafen  mit  dem  anfügen 
bekant  gemacht,  um  selbige  denen  eingerügten  zu  ihrer  nach- 
richt  kund  zu  machen,  auch  denen  einrügenden  oder  denun- 
cianten,  daferne  von  dem  eingerügten  oder  denunciaten  eine 
rüge  wiederrufen  worden,  anzukündigen,  dasz  die  rüge  wie- 
derrufen seie  und  er  dahero  die  rüge  mit  demselben  behörig 
auszzumachen  habe,  dabei  ist  ferner  ein  alter  gerichtsbrauch, 
dasz,  wenn  eine  rüge  wiederrufen  worden,  und  der  denunciant 
lasset  es  so  fort  dabei  beruhen  und  macht  die  rüge  mit  dem 
denunciaten  von  einem  gericht  zum  andern  nicht  ausz,  so  dann 
die  rüge  auf  den  denuncianten  (z)urück  *)  falle  und  dieser  die 
darauf  erkante  busze  selbst  ^zahlen  müsse,  weilen  der  denun- 
ciat  durch  den  wiederruf  die  rüge  in  wiederspruch  sezzt,  und 
der  denunciant,  wenn  er  die  rüge  .  .  .  läszt  und  in  der  be- 
stimten  zeit  mit  dem  denunciaten  nicht  auszmacht,  theils  vor 
einen  ealumnianten  angesehen  und  theils  wegen  seiner  nach- 
ISssigkeit  mit  dem  rückfall  der  busze  bestraft  wird. 

Bei  iedem  hauptgericht,  deren  des  jahrs  3  gehalten  wer- 
den, und  zwar  das  erste  den  roontag  nach  heil.  3  könige,  das 
zweite  den  montag  nach  pfingsten  und  das  dritte  den  montag 
nach  Michaelistag,  müssen  alle  unterthanen,  groben,  richter 
und  Vorsteher  zum  zeichen  der  landeshoheit  und  ihrer  schul- 
digen unterthänigkeit  ohncitirt  erscheinen,  und  diejenige,  so 
beim  verlesen  der  gerichtsroUe  nicht  gegenwertig  sind  und 
sich  nicht  entschuldigen  lassen,  werden  ieder  mit  10  albus  be- 
straft, dabei  werden  die  landesfürstliche  Verordnungen  und 
sonstige  publicanda,  amtsordnungen,  auch  was  in  das  policei- 
wesen  einschlägt,  publiciret  und  eingeschärft. 

Bei  dem  vierwochengericht,  welches  allemal  4  wochen 
nach  iedem  hauptgerichte  ist,  erscheinen  nur  die  rüger  und 
diejenige  parteien,  welche  rügen  mit  einander  auszzumachen 
haben,  hierbei  müssen  dem  alten  gerichtsbrauche  nach  der 
denunciant  und  denunciat  icder,  er  mag  gewinnen  oder  ver- 
lieren, 5  albus  sportuln  ins  gericht  zahlen,  davon  bekommen 
beide  beamten  die  eine  und  die  gerichtsschöffen  die  andere 
halbschied, 

HOERINGSHAUSEN  ^). 

neb. 

Hö ringshausen  hat  sein  eigenes  ruggericht,  womit  die 
Wolfe  von  Güdenberg  daselbsten  von  dem  fürstlichen  hause 
Hessen -Darmstatt  besage  ihrer  lehenbriefe  beliehen  sind,  es 
hat  aber  dieses  gericht,    welches  ausz  dem   adelichen  gericht- 

1)  das  papier  ist  an  dieser  stelle   darchlöchert,    und  nur  das  z  noch 
za  erkennen. 

2)  zwischen  Eorbach  und  Freienhagen,     aus  der  itterschen  gerichts« 
rolle  von  1765. 
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schultheiszen^  sodann  dem  fürstlich  hessischen  dorfrichter  da- 
selbstcn^  welcher  reservata  principis  dabei  beobachten  mnss 
und  ausz  6  gerichtschöfFen  besteht,  über  weiter  nichts  als  über 
die  in  dem  bezirk  Höringhausen  vorfallende  feldfrevel  zucog^ 
nosciren  und  solche  zu  bestrafen^  iedoeh  aber  dürfen  die 
buszcn^  welche  bei  diesem  gericht  angesezt  werden,  über  5  fl. 
sich  nicht  erstrecken,  und  in  dieser  form  und  masze  haben 
die  von  adel  zu  Höringhausen  das  gericht  womit  sie  in  ihren 
lehenbriefen  beliehen  sind  hergebracht,  und  über  dieses  her- 
bringen wird  ihnen  daselbsten  weiters  gar  keine  gerichtbarkeit 
gestattet,  sondern  alles  übrige  was  in  iurisdictionalibus  tarn 
quoad  civilia  quam  quoad  criminalia  zu  Höringhausen  vorgehet 
und  vorfällt,  gehört  vor  das  fürstl.  amt  zu  Vöhl  und  wird 
daselbsten  cognoscirct,  dccidiret  und  bestraft. 

Ob  nun  gleich  die  unterthanen  zu  Höringhausen  ausz  dem 
gründe,  weilen  sie  ein  besonderes  rügengericht  zu  Höringhau- 
sen haben,  bishero  noch  nicht  bei  denen  hiesigen  ^)  dreien 
hauptgerichtern  erschienen  sind,  so  hat  man  doch  einsweilen 
die  Verfügung  gemacht,  dasz  der  herschaftliche  dorfrichter  und 
die  gemeindevorsteher  dabei  erscheinen  müssen,  um  zu  ver- 
nehmen, was  allenfalls  in  policeisachen  anzuordnen  nötig  er- 
achtet wird,  und  ob  etwa  landesfürstliche  Verordnungen  sn 
publiciren  sein  möchten. 

HOLTING  DES  OBERWALDES  «)• 

1629. 

§.  1.  Gefragt  worden,  weme  sie  den  Schwafernder *) 
wald,  dessen  zubehörige  geholze,  auch  gericht  und  gerechtig- 
keit  zuerkennen?  resp.:  solches  alles  stehe  allein  den  herzogen 
von  Lüneburgk  zu.  §.  2.  Wer  anstatt  i.  f.  gn.  schütz-  und 
verthätigungsherr  darüber  sei?  resp.:  die  bede  ämbtcr  Hoya 
und  Bruchausen  hätten  wegen  i.  f.  gn.  schütz  darüber,  daran 
sie  sich  auch  gehalten  und  noch  ferner  halten  wollten.  §.  3. 
Woher  sie  die  rechte  schnaet  des  waldes  finden?  resp.:  von 
A£Fnigbausen  auf  die  Borstier  riebe,  durch  das  Hachebroek  uf 
Rottemans  wisch,  über  das  Bolfach  nach  dem  düstern  borne  uf 
das  LuUerhausz,  uf  den  Kesselhaken,  uf  das  Schwavcrder  velt, 
uf  den  schnaetbaum,  uf  die  Scholer  hosten  und  den  Scholer 
boUwech,  die  Hildemansriehe  nach  der  tegelkulen,  durch  Jo- 
hans  velt  uf  die  kuebrugge,  nach  dpr  boelbrugge,  uf  Thöleken 
mohlendam,  uf  den  Apelstedcr  bolwech,  uf  des  meiera  busoh 
zur  Löwen,  uf  den  Wiggerskamp,    uf  ßarnefuhrs  velt,  in  die 


1)  zu  Vöhl. 

2)  der  Oberwald  im  amte  Brachhausen  (zwischen  Bremen  und  Nien- 
burg) stiesz  bei  dem  kloster  Heiligenberg  an  der  Niederwald,  mit  dem  er 
etwa  eine  quadratmeile  grosz  war.  das  gogericht  über  den  Oberwald 
wurde  in  Sudwolde  abgehalten. 

3)  Sohmalförder. 
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schiren  barken,  uf  die  hakenbüsche,  uf  dcnHalsteder  hörn,  uf 
die  Müsse,  dann  uf  die  dritten  bohlen  zu  Nienbrokhusen,  uf 
Bensen  und  uf  die  Benser  specken,  die  riebe  uf  das  weisze  broek 
nach  Bolemans  hause  zu  Affnighausen.  §.  4.  Wann  schade  uf  dem 
walde  geschieht,  ob  auch  iemand  anders  den  schaden  zu  strafen 
habe,  als  Altenbroekhausen  und  Hoya  ?  resp. :  die  das  gericht  hal- 
ten, hetten  auch  zu  heiszen  und  zu  verbieten.  §.  5.  Was  für  heu- 
ser,  dorfer,  karspel  zue  zeitungen  der  mast  mit  ihren  driften 
darauf  berechtigt  sein?  resp.:  das  hausz  Nienbroekhauseh  mit 
der  deelzucht,  der  stiftshof^)  mit  der  deelzucht,  das  hausz 
Freudenberch  mit  der  deelzucht;  Ehrenburch  seie  niemals  et- 
was zueerkannt,  es  habe  aber  getrieben;  wie  sich  die  hern 
darumb  verglichen,  wuszten  sie  nicht;  und  dann  die  häuser 
Hoya  und  Altenbroekhausen.  §.  6.  Welche  dann  die  leute  sein 
so  die  echtbarsrechte  im  Schwaferder  walde  haben?  resp.:  er- 
kennen dieselben  dafür,  so  von  alters gewesen,  auch  hüner 

und  habern  geben,  zur  raast,  und  nicht  zur  weide,  es  sei  dann, 
dasz  sie  das  gut  des  morgents  aus  und  des  abents  wieder 
eintrieben^  also  dasz  die  weide  das  viehc  mit  dem  munde  und 
die  beide  mit  dem  segedo  theilen  ^),  §.  7.  Ob  auch  dem  hause 
Ehrenburch  einige  gerechtigkeit  zueerkannt  werde,  und  was 
solche  gerechtigkeit  sei?  resp.:  dasz  dem  hausz  Ehrenburch 
ihres  Wissens  uf  inni  gerichte  der  hou  oder  andere  gerechtig- 
keit niemals  gestanden  worden,  hetten  gleichwol  allezeit  druf 
geha-fren,  ihre  hölzer  verschonet,  und  dem  walde  den  gro- 
szesten  schaden  gethan,  obs  aber  ausz  gunst,  weilen  es  vor 
diesem  eines  hern  land  gewesen,  oder  mit  recht  geschehn,  sei 
ihnen  ohnwissent.  §.  8.  Weilen  der  walt  verhawen,  ob  nicht 
die  ver wüster  des  waldes  darüber  billich  zu  strafen?  resp.: 
dasz  dieselbe  billich  zu  strafen,  weilen  aber  bei  dieser  kriegs- 
zeit  etwasz  ausz  not  geschehen,  bitten  sie  einem  ieden  gnade 
widerfahren  zu  lassen,  wasz  aber  vor  und  nach  der  zeit  ge- 
schehen, seien  dieselben  billig  zu  strafen.  §•  9.  Was  der 
ghoman  bei  mastzeiten  der  herschaft  von  alters  gegeben  und 
noch  zu  geben  schuldig  sei?  resp. :  den  gohehaber,  und  die 
hüner  müssen  jehrlich  gegeben  werden,  und  wenn  mastung 
vorhanden,  nach  gelegenheit  derselben  iedesmal  zu  handeln, 
die  kotter  aber  haben  wol,  wenn  gute  mast  gewesen,  ein 
Schwein,  sonsten  aber  nach  der  mast  beschaflfenheit  an  gelde 
etwasz  geben.  §.  10.  Ob  nicht  die  gerichts-  und  goheleute, 
wenn  sie  gefordert  werden,  wegen  ihres  auszpleibens  zu  stra- 
fen, und  wasz  sie  entschuldigen  könne?  resp.:  dieselbe,  so  ge- 
laden und  nicht  erscheinen,    und  nicht  durch  leibsschwachhcit 


1)  Bassum. 

2)  abschied  des  grafen  Erich  VI.  von  Hoya  vom  28.  sept.  1569:  »zu 
deme  hebbe  greve  Joist  seliger  ufm  holtunge  zum  Sutwolde  ein  öffentlich 
mandat  afkundigen  lassen,  dat  die  unterthanen  iedern  ambtes  in  der  her- 
schaft belegen,  wann  dat  vehe  den  morgen  von  dem  messe  ut  und  den 
avend  wiederumb  in  gha,  sollet  de  beide  und  weide  mit  dem  munde  delen«. 
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verhindert  werden,  stehen  billich  in  des  hem  gnade  nndsbiL 
§.  11.  Ob  nicht  ein  ieder  des  kohlbrennens  von  des  w$üm 
gehoize  sich  enthalten  müsse ,  und  vrie  die  verbrecber  m 
strafen?  resp. :  woferne  befunden  wirt,  dasa  die  holaong  nn 
dem  walde,  und  nicht  blosz  etliche  stucken  ausaffegraben,  mm 
die  Verbrecher  verpflicht  die  straf  abzuhandeln,  das  gehe  Int 
vorgebracht^  dasz  vor  diesem  uf  ihr  ansuchen  ihnen  Ton  da 
beambten  zur  Hoya  und  Broeekhausen  ein  stake  so  breoBOi 
oder  zaunholz  sei  erlaubet  und  ein  zettel  ertheiiet,  bitten,  bei 
derselben  noch  ferner  zue  berurter  hohen  notturft  mngen  ge- 
lassen werden,  die  holzvogte  berichten,  dasa  es  Yor  dieiea 
wol  also  gefallen  worden^  betten  aber  nicht  hawen  dorfen,  ehe 
sie  des  erlaubnuszzeitcl  vorgezeigt. 

1636. 

Quaestio:  wie  gegen  diejenigen  gholeute,  so  nun  in  Tielai 
jähren  hero  bei  dem  gcrichte  nicht  erschienen,  ihre  pflichte 
nicht  geleistet  und  vielmals  bruchfülli^  geworden,  au  verfth- 
ren  sei?  das  ghoe  einbracht:  dieweil  sie  des  waldes  geniesMn 
wollen  mit  torf,  holz  und  weide^  und  sie  sich  von  einem  anai- 
schlieszen^  so  sollte  man  sie  von  andern  wieder  ausaschliesseB| 
oder,  da  sie  betreten  würden^  konnten  sie  an  ihrer  schuldige 
keit  gezwungen  werden. 


HOFGERICHTSWEISTHÜM  Zu  VERDEN  >). 

1267. 

Gerhardus,  dei  gratis  verdensis  ecclesie  episoopna,  omnihai 
presentis  litcrc  conspectoribus  salutem  in  domino  sempiterasa. 
cum  intcr  nos  ab  una  et  ministcriales  ecclesie  nostre  a  perle 
altera^  et  intcr  bonae  memorie  antecessores  nostroa  domiBoe 
Ysonem^  Luderum,  verdensis  nostre  ecclesie  episcopos^  et  ipsoe 
ministeriales  verdenses  qui  pro  tempore  fuenint^  nee  non  ipeoe 
ministeriales  ad  invicem  dudum  questio  verteretnr  auper  inre 
ministerialum  eorundem  et,  ut  magis  proprie  dicatnr,  saper 
iure  quod  vulgariter  nominatur  dencstmanne  gut,  emeigente 
aliquo  casu  in  quo  iidem  antecessores  nostri  et  etiam  nos  eon- 
tendebamus;  bona  premortui  ministerialis  ad  mensam  aostrea 
tanquam  vacantia  dcbere  pertinere,  utpote  non  habentis  filioa 
sive  hcrcdem  qui  premortuo  iure  hereditario  posset  succedere 
vel  deberet,  eisdcm  ministerialibus  vel  aliauo  ipsomm  qnod 
bona  vacantia  per  mortem  talis  vel  talis  ministerialis  iure  pro- 
ximitatis  vel  consanguinitatis  sibi  deberentur  in  oontrenam 
asscrentibuS;    et  super  hac  re  contra  ncs  disceptantibiUi  hftbiti 

1)  zuerst  gedruckt  in  HodenbergB  Hodenbeiiper  aricandeiilNwh  aei  VOL 
hier  nach  Zoepfls  alterth.  d.  deutsch,  reichs  \     .  n       t  2,  Ml  L. 
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1  consideratione^  quod^  nisi  hec  dubitatio  penitus  tolleretar^  ipsi 
;  ministeriales  ecclesie  nostre  qui  forent  pro  tempore  non  habe- 
!  rent  omnimodam  sinceritatem  sive  ad  nos  sive  ad  eos  qui  so- 
i  cundum  successionem  teraporis  forent  episcopi  verdenses,  cu- 
*  picntes  super  hac  controversia  omnem  dissensionis  materiam 
I.  amputare  et  ipsos  ministeriales  fortius  adstringere  ad  nostrum 
.  servitium  et  favorem,  diem  certum  prefiximus,  videlicet  proxi- 
i  mum  diem  post  festum  Viti,  ad  quem  convocavimus  omnes 
:  ministeriales  ecclesiae  nostre,  tam  seniores  quam  iuniores,  quos 
5  potuimus  convocare,  quos  soUicitavimus  preeibus  et  ipsis  in- 
5  lunximus,  ut  nos  super  hac  re  instruerent  et  de  iure  predicto 

2  quid  observandum  esset  potius  declararent.  quibus  pro  consi- 
lio  secedentibus,  tandem  ad  presentiam  nostram  redeuntibus,' 
Johannes  miles  dictus  de  Moule  ecclesie  nostre  ministerialis, 
utpote  inter  omnes  alios  senior  et  qui  plurima  vidit  et  audivit, 
exbibito  corporali  iuramento  coram  nobis  est  confessus,  Bic- 
maro  de  Stanrhusen  post  ipsum  seniore  idftm  asserente:   quod 

'     sie   vidit    et   audivit    et  a  suis   antecessoribus  didicit,   quod  ad 

successionem  bonorum,   de   quibus  superius  facta  est  mentio, 

*:     nemo  admittitur  nisi  filius  tan  tum;    filio  autem  nuUo  existente 

'     admittitur  filia  iunior  in  omnes,  quibus  non  existentibus  admit- 

»     titur  fiatcr  indivisus.     qua  responsione  habita  sollicite  ab  aliis 

t     ministeriaiibus  quesivimus,  si  aliquis  contra  hanc  responsionem 

sive  declarationem  vellet  aliquas  opponere  rationes,  nos  ipsum 

libenter  et   pacifice   audiremus.      ad    quod  a  nullo    aliquid  est 

oppositum  veUostensum. 

Testes  huius  declarationis  sunt  nobiles  viri  Conradus  di- 
ctus de  Boldensele,  Henricus  de  Hodenhagene,  pro  hac  causa 
nobis  evocati;  Borchardus  prepositus,  prepositus  Olricus,  Al- 
vericus  etc.  ecclesie  nostre  canonici;  Ludolfus  de  Borsem  etc. 
milites.  ministeriales  autem  qui  interfuerunt  hü  sunt:  preno- 
minati  duo  lo.  de  Moule,  ßicmarus  de  Stnarhusen  etc.,  Her- 
mannus  dapifer  etc.,  Harduwicus  camerarius  et  Marquardus 
fratres,  Olricus  de  Bernestede',  Wernerus  de  Soselthorpe, 
HcBricus  plebanus  de  Modestorpe,  Henricus  miles  de  Warne- 
berge etc. 

Acta  sunt  hec  coram  nobis  in  caminata  nostra  infra  civi* 
tatem  verdensem  a.  d.  1267. 

GEHRDE  0. 
I.    1594. 

Für  offenem  alhie  gehegtem  landgerichte  haben  die  ein- 
wohnere  zu  Gerden  durch  Johannem  Groven,  verordneten 
landgerichtsprocuratorn,  eine  frage  ingemein  ergehen  lassen: 
wen  ein  meier  ein  stucke  landes  hette,  das  sumpfig,  und  not- 


1)  zwischen  Deisler  und  Leine,  südwestlich  von  Hannover,     aus  der 
zeitschr.  des  bist.  ver.  f.  Niedersachsen  jg.  1862  s.  227.  231—33. 
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wendig  zur  wiesen  gelegt  werden  müste,  ob  derselbi^e  anoh 
den  zehenten  davon  zu  geben  schuldig  sei?  hierauf  ist  Yom 
ganzen  umbstande  des  algemeinen  landmans  zu  recht  erkant 
und  eingebracht:  dar  der  pflagk  wassers  halben  nicht  kunne 
hergehen,  sei  der  zehente  nicht  folgig  ^);  esz  sei  dan,  das  der 
guetsher  kunne  beschaffen^  dasz  das  wasser  abgeleitet  werde^ 
und  der  acker  also  körn  zn  tragen  deuchtig  sei. 

IL     Echtedingaartihel  v.  1676. 

§.  1.    Ich   frage    ein   urthel  zu  rechten^  ob  noch  so  viel 
zeit  und  tages  wäre^  das  ein  ehrbar  rat  ihr  echte  ding  halten 
kan?    eingebracht:    ja,   es    were    noch  so  viel  tages,  das  das 
echte  ding  noch  wol  könte  gehalten  werden.     §.    2.   Es   wird 
auch  gefragt^   wer   auf  das  echte  ding  zu  erscheinen  schuldig 
sei?  resp.:   wer  ein  bürger  allhier  zu  Gehrden  ist  und  einen 
eigen  rauch  hat.     §.   3.    Ferner  wird  gefraget,   wie  weit  sich 
des  durchleuchtigcn  hochgebornen    fürsten  und   herm,    herrn 
Johann  Friderich,   herzog   zu    Braunschweig  und  Lüneburg, 
unsern  gnädigen    landesfürsten   und    herrn,   sein    gericht  und 
gerechtigkeit   in  und    auszerhalb   Gehrden  vorstrecken   thut? 
resp.:  erstlich  einen  freien  kirchhof,  freien  wehmehof  *),  freie 
küsterei,  freie  landstrasze  durch  das  flecken  Gehrden  hindurch 
vom  haus  Calenberg    nach  der    neustadt  am  Bübenberge,  das 
ober-  und  halsgericht  und  sehnewrauge.     §.  4.   lEs  wird  auch 
gefraget,    wie    weit   sich    dan   des  hochedlen  gestrengen  und 
vesten  herrn  schatzrat  Junkern  Franz  Ernst   von  Rehden   sein 
Untergericht   in   und    auszerhalb    Gehrden    vorstrecken    thut? 
resp. :  von  der  kleinen  eichen  an,  die  Sürser  beche  hinauf  bis 
vor   dem  Kötterberg,   vorm    berg   entlang,   für  der   landwehr 
entlang  quers    über   durch  die  Spersmühlen,    den  mühlenweg 
entlang  über  die  Ammerkenkampfe  in  die  schutzwiesen,  fer- 
ners  die   groszen  wiesen  entlang,    die  wasserfuhr    hinauf  bif 
wiederumb  an  die  kleinen  eichen.     §.  5.  Es  wird  auch  gefra- 
get,    wie  weit  sich  des  ehrbaren  rats  gerechtigkeit   innen  nnd 
auszerhalb  Gehrden  vorstrecken  thut?    resp.  einen  freien  kel* 
1er,    freie  gildcstede,    freien  krug,   freie    Schäferei,    frei  pfort- 
häuser,    knick  und  graben,    drei    freie  wächterwege  umo  dis 
flecken  her,  drei  freie  landwehren,  erstlich  auf  dem  berge  und 
im  ßorgberge,  die  andere  auf  dem  berge  nach  der  Spersz  nie- 
der, die  dritte  vor  Gehrden  nach  der  wiesen  zu.  §.  6.  Ferner 
wird  gefraget,  wann  einer  einen  exces  auf  erwehnten  gerich- 
ten  beginge,  wem  die  strafe  sein  soll?  eingebracht:     dar  einer 
fällt,  stehet  er  wiederumb  auf  3).     §.  7.  Ferner  wird  auch  ge- 
fraget, wann  einer  ein  bürger  allhir  zu  Gehrden  werden  wul| 


1)  vgl.  bd.  4,   661  §.  29.  Graf  and  Dieiherr,    deutsche   rechtssprich- 
wörter  s.  122. 

2)  d.  i.  widemhof. 

3)  vgl.  Graf  u.  Dietherr,  a.  a.  o.  437  no.  812. 
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wie  lange  das  er  sol  zeit  haben,  die  bürgerschaft  zu  lösen  ? 
eingebracht:  von  der  sonnen  aufgang  bis  zu  der  sonnen  nie- 
dergang.  §.  8.  Es  wird  noch  ferner  gefraget,  wann  ein  bür- 
ger  einen  häusling  ohne  fürwissen  des  bürgermeisters  und 
rats  zu  sich  einnehmen  wolte,  was  dessen  strafe  sein  soll? 
resp.:  womit  ein  bürgermeister  und  rat  denselben  begnaden 
wolle.  §.  9.  So  ist  auch  weiter  gefraget,  wem  vor  dies  mal 
das  bürgermcisterambt  aufgetragen  werden  soll?  resp.:  darauf 
die  gemeinde  eingebracht,  das  der  ietzige  bürgermeister  sei- 
nes tragenden  ambts  vor  dies  mal  behalten  soll. 

AUS  DEM  HOLTING  DES  STEINWEDELER  WALDES '). 

Wie  man  einen  halten  scholde  der  einen  bäum  scheide? 
ist  gefunden,  man  schal  ihme  die  derme  aus  dem  leibe  ziehen 
und  jagen  ihn  uff  (1.  um)  den  bäum,  so  lange  bis  der  bäum 
wieder  bekleidet  wirt. 

Wan  der  holzgreve  eine  holzunge  oder  beiholzunge  halten 
wil,  wie  er  das  ansagen  schülle?  sol  er  das  Vortages  bei 
scheinender  sonnen  thuen.  wan  einem  das  holzunge  wurde 
angesagt,  und  auszenbliebe?  so  ihme  des  sonderlich  keine  not 
benehme,  sol  er  broiken  10  ß,  wer  vor  dem  holzunge  ist,  und 
einer  oder  mehr,  eher  dan  das  holzunge  ufgegeben  würde, 
wegkginge,  was  die  sollen  gebroike  haben?  gefunden :  den 
broike  dar  de  mede  verbodet  sien. 

Wen  dem  holzgreven  und  seinen  knechten  etzliche  men- 
ner  zu  behuef  der  pfandung  vonnöten  weren,  ob  man  ihme 
des  auch  weigeren  raögte?  gefunden:  der  von  ihme  angespro- 
chen würde,  sol  ihme  ungesaumet  bei  einer  echtswordo 
helfen. 

Item  gefraget,  wasz  meinem  gn.  fürsten  und  hern  von  Lünen- 
burg  an  diesem  walde  zukeme?  gefunden:  der  obriste  wald, 
nemblich  die  bluitrunne. 

Wen  einer  wische  rodede  sonder  urlaub  wissen  und  wil- 
len des  holzgreven?  gefunden:  man  sol  ihnen  halten  gleich 
einem  auszholzen.  —  Item,  wie  man  einen  auszholzen  halten  sol, 
wan  man  den  also  betrede?  gefunden :  man  sol  ihme  nehmen 
was  er  hat,  und  stecken  ihme  einen  spoen  in  den  rücken  und 
werfen  mit  der  axen  darnach,  es  seie  gleiche  viel,  man  treffe 
den  kerrel  oder  den  spoen. 


1)  der  anfang  steht  bd.  3,  323.     siehe  auch  bd.  4,  694. 
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AUS    DEM    WEISTHÜM  DES   KIRCHSPIELS 

HORHAUSEN^. 

erneuert  1579. 

§.   1.    Sintemal nu    mehr  dan   der  wolgeborner 

graffe  und  herr  grafl' Johan  die  schult  der  naturen  in  gott  se- 
liglich  bezelt  und  diszer  weit  ableibi^h  worden,  erkennen  wir 
niemants  anders  an  statt  des  verableibten  seligen  herrens  vor 
unsern  leibeigen  und  landherren,  dan  allein  den  hoch-  und 
wolgebornen  graffen  und  herrn  Salentin,  herrn  zu  Isenburgh 
und  Grensauw,  wie  von  alters,  vor  eins.  §.  2.  Zum  andern 
erkennen  wir  (dem)  hochgemelten  und  wolgebornen  graffen  und 
herren  zu  grund  und  boden,  zu  thun  gebott.und  verbott,  zu 
jegerei,  fiscberci,  wiltfangk,  wassergangh,  klockenschall,  bin- 
nen disscr  herschaft,  wie  von  alters  (hero).  §.  3,  In  wasz  be- 
langen thun  die  fiseherei  binnen  bezirk  Horhauser  kirspels 
grenzen,  dieselbe  zwischen  BoUig  und  Wied,  erkennen  wir 
zunechst  deren  hochheit  den  wasserflusz  halb  zu.  §.  4.  Be- 
langen die  ecker  und  hoche  weide,  genant  die  Fröne,  so  be- 
sonderlich abgereint,  gelöchert  und  bescheret  sein,  darinnen 
erkennen  wir  ire  gnaden  vor  den  höchsten  raarker,  auch  wie 
von  alters  hero. 

SCHOEFFENW.  ZU  MEISCHEID  ^). 

1548. 

In  den  jaren  als  man schreib  1548   jar  ....  den 

achten    tag    des    monats  januari,    zu   zwölf   uhren  am    mittag 

ungeverlich, vor  mir  nachgen.    notario    und  der   un- 

den  erraelten  gezugen  gegen  Wertigkeit,  in  dem  dorf  Meiseheid, 
bei  der  kirchen  under  der  linden,  personlich  erschienen  seind 
....  die  ernvesten  achtbaren  und  ersamen,  Johan  jChaumer, 
amptman  zu  Isenburg,  Jacob  von  Freien- Räch tdorf,*  schultisz 
zu  Meiseheid,  und  Mathias  Calckoffen  von  Coblenz,  an  statt 
und  von  wegen  des  wolgeboren  hern  Heinrichen  ides*  eitern 
hern  zu  Isenburg  und  Grenzau  etc.,  an  einem,  und  den  (folgen 
sieben  namen),  alle  scheffen  zu  Meischeidt,  mit  sampt  den  in- 
wonern  des  kirspels  Meischeidt,  gemeiniglich  versamlet,  an- 
dern teils.  und  nachdem  obgemelte  Junker  Johan  Ciauwe, 
Jacob  von  Freien-Rachtorf  und  Mathias  von  wegen  wolg.  ires 
gn.  hern  zu  Isenburg  und  Grensauw  sich  under  die  obgemelte 
linden  an  gewonlich  gerichts  stat  nidcr  gelassen  und  gesatzt, 
hat  gcmelter  Jacob  als  schultis  die  scheffen  ermanet  und  be- 
fragt, ob  heut  disses  tages  der  gewisse  gewonliche  und  von 
alters  bestimpter  tag  und  zeit  seie,    wolgemclten   seins   gn.  h. 


1)  nördlich  von  Neuwied. 

2)  nördlich  von  Isenburg.     nach  dem  original. 
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fericbt  diess  orts  zu  besitzen^  zu  behegen  und  zu  halten^  und 
emselbigen  seinem  gnedigen  herrn  seine  wolherbrachte  Frei- 
heit herliehkeit  und  oberkeit  zu  wiszen^  zu  erkleren,  zu  erken- 
nen und  zu  recognosciren?  daruf  haben  die  scheffen  gemeinig- 
lich geantwort:  ja,  die  gerichtsglock  habe  so  weit  gesehollen 
und  die  sonn  so  ferr  geschienen,  das  man  numehr  gericht 
und  recht  besizen,  hegen,  bedingen,  auch  ires  gn.  h.  oberkeit, 
freiheit,  herlich-  und  gcrechtigkeit  wol  weisen  möge,  zu  dem 
so  sei  auch  disz  der  ge wonlich  gewisse  von  alters  darzu  be- 
stimpte  tag,  an  welchem  solliche  oberkeit  und  gerechtigkeit 
von  vielen  undenklichen  zeiten  und  jaren  her  öne  menigliche 
inrede  oflFentlich  gewiesen,  gestanden  und  gerichtlich  erkant 
worden  seie.  —  Demnach  het  gedachter  Jacob  der  schultis  nach 
geburlicher  gerichts  behegung  die  schefFen  mit  ernst  bei  iren 
pflichten  und  eiden,  darrait  sie  wolgemeltem  seinem  gn.  h. 
verwandt  und  zugethan  weren,  erfordert  und  ermanet,  wolge- 
meltem seinem  gn.  h.  ircr  gnaden  wolerbrachte  freiheit,  her- 
liehkeit, hohe  und  nider  oberkeit  und  gerechtigkeit  mit  irem 
bezirk  in  rechter  warheit  öne  einigen  falsch  zu  weisen  und 
zu  erkennen,  also  dar,  teutzlich  und  verstendlich,  das  es  alt 
und  jung  hoeren  und  der  hiernach  benant  gegenwertig  nota- 
rius  ein  soUichs  ufschreiben  und  in  schrieft  zu  ewiger  gezeug- 
nus  verfassen  möchte,  uf  sollich  begeren  und  ermanung,  di- 
weil  sie  vor  rcchtmeszig  und  billich  angesehen  und  geacht 
ward,  haben  die  obg.  scheffen  nach  gehaptem  zeitigem  seumi- 
gem  bedenken  und  underredung  irer  nachpar  eintrechtig  ge- 
richtlich, öffentlich,  freiwillig,  ungezwungen  und  ungedrungen, 
gestanden,  ercleret,  erkant  und  gewiszen:  sie  haben  von  iren 
voraltern  das  gehört,  gelernt,  gesehen  und  verstanden,  das 
wolgemelts  ires  gn.  h.  voreitern  loblicher  gedechtnus  vor  ire 
natürlichen  rechten  ordentlichen  und  wissendlichen  landhern 
erkant  und  gehalten  worden  seien,  darumb  erkenten  und  ge- 
stunden auch  sie,  die  meher  gemelten  schefFen,  sampt  den  umb- 
stehenden  kirspels  inwonern,  das  wolg.  ir  genediger  hcrr  ir 
ordentlicher  rechter  und  naturlicher  landherr  were,  zu  richten 
über  hals  und  bauch,  k lockenschall,  Waffengeschrei,  nachfolge, 
schauf,  brand,  jegerei,  fischerei,  auch  fort  sonst  alle  und  iede 
hocheit,  wie  einem  landherrn  sollichs  in  der  billigkeit  geburet 
und  eigenet. 

SCHOEFFENW.  ZU  MARTRACHDORF  i). 

1548. 

Haben  dar  uf  die  genant  schcffen  einen  bedacht  genom- 
men, und  nach  gehaltenem  bedacht  gerichtich  erkant  wie  nach- 
folgt. §.  l.  Eirstlich  weisen  wir  vorgeschreibn  scheffen  unse- 
ren gn.  h.  zu  Isenburgh,  der  flersbach  und  Grensau  inhat,  yur 


1)  bei  Herschbach.     nach  dem  original* 
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einen  lantherren,  verbott  und  widdor  verbott,  zu  richten  über 
hals  und  bauch,  jegerei,  fischerei,  wasser  und  weid,  fastnachts- 
hoener,  jegerbroder  in  allem  vierteljairs,  sechs  heller  da  im 
das  brod  nicht  wirt,    doch   das    brod  stehet  zu   unsers  gn.  h. 

fefallens  in  gnaden  gegen  die  sechs  beller  nachzulassen. 
2.  Und  ferner,  als  das  einem  landherrn  nach  aldem  her- 
komens  und  recht  zugehocrt  und  wir  vorgeschreiben  schult- 
heisz  und  scheffen  wieszen  vor  recht  nach  aldem  herkomens 
unsers  gn.  h.  zu  Isenburg  etc.,  wie  obgcschrieben  seiner  gna- 
den herlicheit  und  hocheit  an,  (folgt  die  grenzbeschreibung). 
§.  3.  Und  binnen  diesem  zingel  ader  bezirk  weisen  wir  vor- 
schreben  scheffen  unserem  gn.  h.  von  Isenburghe  wie  vorge- 
schrieben, und  ferner  wie  folget:  wer  binnen  diesem  bezirk  ein 
wette  verbreche,  verbricht  fünf  brabans  mark,  den  scheffen 
von  ieder  wetten  zwölf  albus,  desz  sollen  die  scheffen  diesem 
gericht  zu  ieder  zeit  volgen,  so  sie  der  schultheisz  von  wegen 
unsers  gn.  herrn  vorgeschriebn  bescheidt,  und  ir  eigen  herrn 
sie  in  koinigen  diensten  den  tagh  verhalten  sollen;  des  sollen 
unser  gn.  h.  den  scheffen  und  iren  frauwen  jerlich  zwo  schef- 
fenkost  thun,  eine  uf  dinstag  nach  Johan  Baptiste,  die  ander 
uf  dinstag  nach  Reraegi.  und  so  der  scheffen  einer  usenblib, 
dem  esz  aurch  den  scholteiszen  unsers  gn.  h.  vorgeschreben 
verkündigt  worden,  er  wer  dan  mit  namen  krank  oder  in  leibs 
notten,  der  sol  die  kost  bezaln  die  der  herrn  knecht  und  die- 
ner,  die  scheffen  sambt  iren  frauwen  verzert  betten,  und  ein 
ieder  scheffen  soll  sein  frauwe  mit  bringen,  der  si  hat;  der 
si  nit  hat,  begegnet  dem  selben  ein  gut  person,  der  mach  si 
mit  nemen,  das  soUn  die  herrn  und  die  andern  scheffen  lei- 
den. §.  4.  Und  wie  wir  hie  vorgeschreben  scheffen  gewist 
han,  in  diesem  gemelt  bezirk  ligen  etliche  instoszende  hoef, 
die  lassen  mir  bei  irer  herkomen  rechtlicher  brauch,  wie  von 
alts,  mit  namen  unser(8)  gn.  h.  von  Trier  hoef  zu  Kronnich  (?) 
und  unsers  gn.  h.  von  Seine  boenrecht,  wie  von  alts. 
§.  5.  Es  sali  unser  gn.  h.  von  Sein  drei  scheffen  in  das  vorge- 
schriebn gericht  geben  ausz  dem  gericht  Maxsem,  mit  namen 
einen  Witsteinischen  und  einen  Senischen,  und  den  dritten  ausz 
dem  gericht  Rosbach,  unser  gnediger  herr  von  Wiedde  soll 
auch  drie  geben  an  disz  vorgeschreben  gericht,  einen  aus  dem 
gericht  Dirdorf,  einen  usz  dem  gericht  Maxseim  und  einen 
ausz  dem  gericht  Northobcn,  von  wegen  des  hauss  Regensteins. 
§.  6.  Under  denselbigen  gerichten  itzgemelt  soll  man 
keinen  komern,  sonder  mit  recht  vurnemen,  als  wer  er  in 
diesem  gerichtszwang  gesessen,  und  so  er  mit  recht  ergangen 
ist,  soll  der  scheffen,  under  welchen  er  seszhaftich  ist,  einen 
pfenden  und  die  pfende  gen  Martrachtdorf  für  recht  liebern. 
§.  7.  Es  soll  unser  gn.  h.  von  Isenburgh  vorg.  auch  der 
scheffen,  der  noch  mangel  ist,  geben  einen  ausz  dem  gericht 
Meyschidt,  einen  ausz  dem  gericht  zu  Hersbach,  und  wesz 
also  dan  an  vierzehen  scheffen  mangel  ist,  mögen  ir  gnad 
mit  rait  der  scheffen   under  ir  gnad  eigen   angehoriohen  me- 
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nen  in  dieses  recht  bezirk  nemen.  §.  8.  So  einer  gekomert 
hio  wirt  und  mit  recht  ergangen,  dasz  er  sich  alsdan  diesem 
gericht  entwende,  und  kert  sich  in  die  graefschaft  Seyn,  so 
mögen  die8e(s)  vorgeschrieben  hcrrn  von  Isenburgh  diener  nach- 
folgen bisz  gen  Freysburg  an  den  stein;  und  solin  meinen  gn. 
h.  von  Seyn  anruffen.  alsdan  soll  sein  gnad  inen  sonder  mit- 
tel und  auch  sunder  unser(s)  gn.  h.  von  Isenburgh  schaden 
"wieder  liebern  an  das  vorgeschreben  gericht.  kert  er  sich  in 
die  grafschaft  Wied,  so  sollot  unser(vs)  gn.  h.  von  Isenburgh 
diener  vorg.  nachfolgen  bisz  gen  Haraerstein  in  den  Rein, 
alsofern  als  einer  mit  einem  pfert  mach  reiten  und  alsdan  mit 
einer  schaffelin  langen,  sollen  sei  unscrn  gn.  h.  von  Wied 
anruffen;  soUn  ir  gnad  den  man  annemen  und  wider  liebern 
sonder  unsers  gn.  h.  von  Isenburghs  schaden.  §.  9.  Wer 
bine(n)  diesem  vorgeschriebn  zingel  bricht  ader  buszf ellig  wirt 
mit  wetten,  den  selbigen  sal  der  schulteisz  in  heischen  drie 
tag  und  sechs  wochen,  alsdan  sol  der  kleger  nachfolgen ;  kan 
er  sich  der  klag  mit  recht  verantworten,  so  ist  er  der  wetten 
ledich;  so  er  sich  desselben  nicht  mit  recht  verantworten  kan, 
sol  er  sei  selber  bezaln.  damit  mein  gn.  h.  von  Isenburgh 
vorg.  seine  wett  möge  kreigen,  so  soll  sein  gnad  von  ieder 
wetten  zweien  guldin  heben,  und  die  scheffen  zwölf  albus, 
desz  solln  die  scheffen  sambt  den  schulteszen  die  wetten  he- 
ben und  seiner  gnaden  sunder  weiter  beschwernusz  verrichten. 

AUS  DEM  W.  ZU  MEÜDT '). 

1550. 

Vorter  ^)  erkennen  wir  dem  landherren  in  der  gravschaft 
Dietz  von  ieglichem  hausz,  da  rauch  in  ist,  alle  jähr  ein  huen, 
einen  heller,  auch  ein  mest  fuder  haber. 

Auch  ^)  soll  der  graven  schulthiesz  kein  gericht  bescheiden 
und  besitzen,  dan  mit  wissen  der  herren  Isenburgh  und  Grensau. 

Auch  *)  erkennen  wir,  so  wasz  den  herren  in  der  grav- 
schaft Dietz  gerügt  wird,  soll  auch  den  herren  I.  und  Gr.  ge- 
rügt werden.  —  Auth  erkennen  wir  den  herren  L  und  Gr. 
von  ieglichem  hausz  obig  dem  wegh  vier  brod,  dem  hausz 
Isenburgh  zwei  und  dem  hausz  Grensajiw  zwei;  auch  von  iegli- 
chem hausz  zwei  hüner,  eins  dem  hausz  Isenburg,  das  ander 
(dem  hausz)  Grensau w.  —  Vorter  erkennen  wir  das  dorfdale 
ganz  frei,  und  gibt  den  herren  der  grafschaft  Dietz  neust, 
solche  freiheit  haben  sie  von  dem  herrn  Isenburg  und  Grens- 
auw.  —  Vorter  erkennen  wir  alle  höbe  in  dem  kirspel  Meudt 


1)  nach  einer  begl.  abschrift  des  16.  jh.  hier  nur  die  nicht  schon 
bd.  1,  837  abgedruckten  artikel.  in  diesem  abdruck  ist  folgendes  zu  ver- 
bessern: z.  3  rügen  st.  wegen,  z.  16  bauszen  st.  bis  an,  z.  27  wennet  st* 
wehnet. 

2)  nach  absatz  1.        3)  nach  absatz  3.        4)  nach  absatz  4. 
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hörende  in  die  zwei  hobsgericht  zu  I.  und  Gr.,  ausgeschoidon 
drei  höbe,  einen  zur  Langwieszen,  einen  zu  Mittelähr  und  den 
dritten  zu  den  heisteren  uf  der  Sayn,  und  das  dorf  Ziehnhau- 
saen,  die  hörent  an  das  landgericht  zu  verthädigen.  —  Auch 
erkennen  wir  alle  giilt  und  zin«z  zu  Pitzbach  den  herren  I. 
und  Gr.,  nach  auszweiszung  ihrer  register. 

Vorter  *)  erkennen  wir  den  herren  von  der  grafschaft 
Dietz  uf  den  hoeben  zu  Pitzbach  vor  wasser  und  weid  von 
ieglichem  ein  hune  und  einen  pfenning,  auch  daselbst  ein  mal- 
der  haber  burchmasz.  —  Vorter  erkennen  wir  den  herren  I. 
und  Gr.  von  den  hoebener(n)  zu  Pitzbach  von  einem  ieglichen 
ein  jegerbrod,  auch  allen  wiltfang  daselbst. 

W.  VON  WINDEN «). 
1465. 

Weistumb  des  windiachen  oder  auriachen  gerichts. 

Wir  schultes  und  die  scheffen  gemeinlich  des  gerichts  zu 
Winden,  mit  namen  Guthen  Hen  scholtes  und  (folgen  sieben 
namen),  alle  scheffen  des  gerichts  Winden  obgeschr.,  wir  thun 
semptlich  kunt  und  bekennen,  dasz  unser  vorfahren,  scholtes 
und  scheffen  des  gerichts  zu  Winden,  in  vergangen  zeiden 
gewist  und  uf  uns  bracht  haint  den  termein  und  bezirkelung 
des  hohen  gerichts  zu  Winden  und  auch  den  termein  und  be- 
zirkelongh  der  fallstocke,  mit  name  des  dorfs  Winde  und  des 
dorfs  Schirpungen,  zu  Rodingen,  Hoendail,  Essenawe  und  des 
dorfs  zu  Aure,  und  hofgüter,  lehngüter  und  hobestedt  binnen 
den  fallstocken  gelegen,  und  wir,  die  obg.  scheffen,  weisen 
disz  auch  vor  recht,  iumaiszen  hernach  geschrieben  folget  und 
unser  vorfahren,  scheffen  des  obg.  gerichts,  das  uf  uns  von  al- 
ters herbracht  und  gewist  haint. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Dabinnen  haint  die  gan- 
erben zu  Langenawe  ^)  ihren  burkfride,  und  auch  besunder  ist 
zu  diesz  binnen  den  fallstocken  eine  eigen  gerichtigen  (?), 
und  alle  umb  ist  es  Winder  gericht  und  darafter.  §.  3.  Bin- 
nen diesem  vorg.  termein  weisen  und^bekennen  wir  unsorn 
gerichtshern  und  ganerben  semptlich  und  ieklichem  besunder 
nach  seim  anzail  und  gebürnüsz  zu  dem  eigenthumb  wasser 
und  weide,  jegerei  und  fischerei,  fort  mehr  als  sich  das  ge- 
pürt,  und  die  geboide  hohe  und  nieder,  wetten  und  broche 
grosze  und  klein,  beheltenüsz  herinne  doch  der  ingesessen 
merker  ihre  gemeine  heimell  (vgl.  §.  17)  gepott,  und  domit  auch 
zu  gebrauchen  wasser  und  weide  in  herkommener  gewobnheit, 
von  gnade  wegen  der  obg.  unser  gerichtshern,  ihre  erben  und 
nachkommen    ewenklich,    sonder    alle   argelist    und   geyorde. 

1)  hinter  absatz  6  zeile  5. 

2)  zwischen  Holzappel  und  Dausenau.     nach  einer  abscbrift  des  18.  jh. 
vgl.  bd.  1,  604. 

3)  am  einflusz  des  Gehlbachs  in  die  Lahn. 
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§.  4.  Die  termein  und  bezirkelonge  der  obg.  fallstocke  geht 
ane  (folgt  wieder  grenzbeschreibung).  §.5.  (Abgaben  der  gu- 
ter und  liofstätten. )  §.  6.  Und  wer  der  obg.  guter  hait,  es 
sein  ane  hüben,  leben  oder  hobsteden,  der  saell  alle  jar  davon 
geben  von  ieklichem  theil  ein  faszenachthuen.  §.  7.  Und  wer 
auch  zu  den  obg.  güteren  kommet  und  die  haben  saell,  es  sei 
ane  hüben,  lehen  oder  hobsteden,  der  saell  leklich  theil  ent- 
pfangen  umb  die  (der?)  hern  von  Winden  gemein  schultesze, 
und  von  ieklichem  entpfenknüsz  geben  einen  weiszpfenning 
und  den  scheffen  4  hlr.  §.  8.  Und  wer  sich  der  obg.  guter 
enteuszert,  es  sei  mit  giften,  kinden,  verkeufen  oder  sterben, 
der  saell  von  ieklichem  theil  der  obg.  guter  ein  beste  haupt 
geben,  also  zu  verstehen:  enteuszert  er  sich  der  hubegüter  zu- 
mail,  also  dasz  er  der  hubergüter  nicht  mehr  beheldt,  der  saell 
den  hern  von  Winden  ein  beste  haupt  darvon  geben;  wer 
aber,  dasz  er  sich  des  hubesguits  ein  deil  [sich]  enteuszert  und 
ein  theil  behielt,  so  cndarf  er  kein  beste  haupt  davon  geben, 
und  also  ieklicher  maisz  gcpürt  sich  auch  zu  halden  von  den 
lehngütern  und  hobesteden  (die)  binnen  den  obg.  fallstocken 
gelegen  und  hievor  benant  seind.  und  als  dick  und  viel  als 
einer  stirbt,  der  der  obg.  guter  hait,  es  sei  an  hüben,  lehen 
oder  hobesteden,  der  saell  von  ieklichem  theile  ein  beste  haupt 
geben,  und  wem  auch  der  obg.  guter  wird,  es  sei  mit  er* 
sterfnüs,  giften,  kinden  oder  keufen,  oder  in  was  weise  in  die 
guter  ane  queme  oder  kommen  möchte,  der  saell  iklich  theil 
in  besunderheit  entpfangen  und  sein  entpfenknüsrecht  davon 
geben,  in  maiszen  vorgeschrieben  stehet,  und  von  ieklichem 
theil  auch  alle  jar  ein  fassonachthuen  geben.  §.  9.  Auch  ist 
zu  wissen,  welcher  erbe  der  vorhien  ane  einer  hüben  vorgemelt 
ein  theil  (hätte),  und  gefielen  dem  ander  mehr  zu  ane  derselben 
hüben,  so  solt  derselb  doch  nicht  mehe,  dan  ein  huen,  geben 
und  ein  beste  haupt  davon,  und  würde  dieselbe  hübe  dan 
wider  versplissen,  in  wie  viel  theil  das  wer,  so  solt  iekllchs 
theil  aber  geben  und  thun  in  maiszen  vor  geschrieben,  und 
also  gehet  es  uf  und  abe.  dergleichen  saell  man  es  auch  mit 
den  lehen  und  hobesteden  halten.  §.  10.  Und  was  die  gerichts- 
herii  und  ganerben  des  gerichts  obgeschriebeii  von  ihren  alten 
herkommenden  stammegüteren  in  den  obg.  termeinen  und  be- 
zirkelung  liegen  hätten,  es  wer  an  hoben  ader  ander  erbschaft, 
verlaven  oder  unverlaven,  saell  ire  ieklicher  haben  und  be- 
halten in  herkommener  maisze,  es  wer  dan  derghiener  dem 
sie  verlaven  weren  und  der  daruf  wonte,  der  solt  ein  rauch- 
huen  geben  davon.  §.  11.  Wer  auch,  das  einich  gemeinsman 
bauszen  den  obg.  fallstocken  wonte,  dem  gepürt  auch  ein 
rauchhucn  zu  geben,  als  viel  als  der  wer  und  in  welchen 
enden  die  seszen  binnen  dem  obg.  gerichtstermein.  §.  12.  Auch 
alle  ander  guter  die  der  termein  und  bezirkelung  des  huben- 
gerichts  zu  Winden  begreift  und  darbinnen  gelegen  seind,  und 
nit  binnen  den  obg.  fallstocken  leigent,  wer  die  haet  oder  ha- 
ben saell,    der   saell  flie  entpfangen  umb  einen  schultessen  in 
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beiwesen  der  scheflfen,  und  sein  entpfenknüsrecht  davon  geben, 
als  das  von  alters  herkommen  ist.  §.  13.  Auch  saell  ein  gemein 
schultes  alzeit  von  derselben  gerichtshern  wegen  irent  halben 
gepott  und  verpott  thun  und  handhaben,  als  von  gerichts  we- 
gen sich  gepürt,  und  niemands  mche,  ausgescheiden  ein  iek- 
lieh  ganerben  zu  seinen  eigen  ancgehörigen  leuten. 

§.  !4.  Demnach  auch  bekennen  wir  schultes  und  scbeffon 
obg.,  so  als  von  alters  uf  underding  von  unsern  vürfaren  schef- 
fen  und  von  uns  biszher  gewist  ist  worden,  dasz  solche  mit 
wissen,  willen  und  verhenkenüs  unser  geiichtshern  und  auch 
mit  unserm  wissen,  willen  und  verhenknüs  in  dem  besten  ver- 
anderwerbt  ist  also:  wes  wir  in  urthelle  nit  weis  enweren, 
noch  verdragen  konden,  dasz  wir  uns  darumb  ghen  Nieder- 
lainstein  berufifen  sollen  und  moegen,  und  was  uns  dan  da- 
selbst vor  urthell  gegeben  wird,  das  sollen  mir  vorther  zum 
rechten  weisen,  so  dick  und  viel  sich  des  noit  gepürt;  mit 
solchem  underscheide,  dasz  es  mit  den  obg.  hüben,  lehengü- 
teren,  hobesteden,  gerichtszinszen  unvertheilt  und  allen  obg. 
zinszen,  hüneren,  besten  heuptern,  entpfenknüs  gehandhabet  und 
gehalten  saell  werden  inmaiszen  vorgeschrieben  stehet,  und 
den  gerichtshern  von  Winden,  igklichem  nach  seim  antheil, 
weiden,  und  deshalben  anderswo  keine  ersuchung  haben  oder 
thun.  §.  15.  Und  auch  besunder  sullent  dieselben  gerichtshern 
des  gerichts  obg.  mit  allen  anderen  ihren  güteren,  zinszen, 
renten  und  gefellen,  und  doch  binnen  diesen  obg.  gerichts- 
termeinen  gelegen  sind,  domit  thun  und  handhaben  zu  allem 
ihrem  nutze  und  besten  wie  ihn  eben  ist  ungeverlich. 

§.  16.  Auch  haint  die  obg.  unser  gerichtshern  semptlichen 
und  wir  mit  der  gemein  uns  semptlichen  verdragen  und  ver- 
einiget, also  dasz  drei  aus  unsern  scheffen  alzeit  und  drei  aus 
unser  gemein,  also  ein  leglich  heimburger  eins  jare  heimbur- 
ger  gewest  ist,  der  sael  ie  ein  heimburger  nach  dem  andern 
das  ander  jare  darnach  doch  ein  geschworn  sein  und  in  der 
zail  der  sechs  geschworn  bleiben,  und  dieselben  obgemelten 
sechs  die  drei  aus  den  scheffen  sollent  bei  ihren  eiden  (die) 
sie  dem  scheffcnstuel  gethan  haint  bleiben,  und  die  ander  drei 
aus  der  gemein  sollent  geloben  und  schweren,  also  dasz  die 
obg.  sechs  semptlich  der  gemein  sach  in  dem  gemein  kirspell 
zu  Winden  noch  iren  besten  sinnen  und  verstentenüs  handha- 
ben und  versorgen  sollent,  und  vorgheen  und  vorsteen  nach 
irem  besten  vermoigen,  und  ihr  rait  und  vorweser  sein,  und 
was  die  obg.  sechs  in  vorgeschrieben  maiszen  zu  dem  besten 
vornemen  werdent,  saell  die  gemein  im  kirspell  Winden  dar- 
wider  nicht  sein,  sonder  dabei  laiszen,  doch  also  dasz  die  obg- 
sechs  den  gemelten  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  den 
iren  nit  schedelich  oder  hinderlich  sein  sollent  ungeverlichen. 
und  ob  noit  wer,  so  sollent  die  obg.  gerichtshern  den  obg.  sech- 
sen  beraden  und  behulfen  sein,  solche  obg.  sache  zu  versor- 
gen in  dem  besten  nach  irem  vermögen  ungeverlich,  doch  un- 
schedlich  den  obg.  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  dem 
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iren.  §.  17.  Wer  auch  einiger  oder  mehe  unter  der  gemein 
im  kirspell  von  Winden,  die  dan  den  obg.  sechsen  widerstand 
deten  und  sie  mit  werten  oder  werken  der  obg.  sache  halben 
unwissentlich  und  gröblich  überfüren,  der  solt  den  hern  des 
gerichts  von  Winden  umb  die  bruche  und  wetten  verfallen  sein, 
und  auch  der  gemein  in  dem  kirspell  von  Winden,  so  hoe 
und  viel  die  hern  von  gerichts  wegen  und  auch  die  gemein 
von  ihre  heimeis  wegen  solichs  verpotten  betten,  so  dick  und 
viel  des  noit  gepürt,  abgescheiden  argelist  und  geverde. 

Und  des  in  bekentenis  u.  s.  w.  Gegeben  in  dem  jarc  u. 
h.  1465,  nach  gewohnheit  des  stifts  Trier  zu  schreiben  uf  sant 
Sebastianus  tagh  des  helligen   mcrteiers. 


W.  UEBER  DER  VIER  HERREN  GERICHT 
AUF  DEM  EINRICH  '). 

1361. 

In  godis  namen,  amen,  kunt  si  allen  luden  die  disz  pu- 
blicum instrumentum  ane  sient,  lesent  oder  horent,  dasz  des 
jares  da  man  zalte  n.  Chr.  g.  1300  und  in  deme  61  jare,  des 
irsten  dinstagis  in  deme  haimande,  das  war  des  nesten  dinsta- 
gis  nach  sente  Ulrichs  dag  des  heiligen  bischobis,  umbe  none- 
zit  oder  dar  über,  dasz  vur  mir  gesworeme  schribr  van  des 
keisers  gewalt  und  vur  den  gezugen  nach  geschriben  der 
strenge  ritter  herre  Heinrich  van  Lindauwe,  waltbode  des  lant- 
gerichtes  der  vier  hern  uf  dem  Einriebe,  an  der  stat  die  man 
nennit  zum  thorne,  da  man  der  vier  herren  lantgerichte  pliet 
zu  besitzen,  und  waren  bi  ime  an  derselben  stat  van  geheizis 
wegen  des  durchluchtigen  fursten  und  herren  herzöge  Ru- 
prechtes des  alderen,  herzogen  in  Beiern  und  palentzgreben 
bi  Rine,  die  strengen  ritter,  here  Gerlach  Knebel  und  here  Rul- 
man  van  Krampburg,  als  van  der  Palentz  wegen  und  van  des 
Stammes  wegen  der  groben  van  Nassauwe,  waren  alda  an  der 


1)  aus  Schliephakes  geschichte  von  Nassau  2,  222.  ich  verdanke  den 
hinweis  auf  dies  und  das  folgende  weisthum  dem  herrn  Ernst  Zais  aus 
Wiesbaden,  von  dem  ich  auch  noch  die  folgenden  notizen  über  weisthü- 
mer  erhielt,  über  ein  w.  von  Blessenbach  vgl.  Vogel,  beschr.  des  her- 
zogth.  Nassau  s.  796.  w,  von  Gronberg  ebd.  852.  Schliephake  1,  31.  Bü- 
lenburger  manngericht  Schliephake  2,  73.  w.  von  Dotzheim  Vogel  545.  «?. 
von  Eddersheim  ebd.  549.  w,  von  Esch  ebd  821.  ^c.  von  Hausen  vor  der 
höhe  ebd.  615.  w.  von  Heuseis  ebd.  236.  Schliephake  2,  111.  lo.  von  Kir- 
dorf  Vogel  665.  w.  von  Kirn  vgl.  Schneider,  gesch.  des  wild-  u.  rheingr. 
hauses  129.  w.  von  Langenschwalbach  Vogel  608.  w.  von  Mechtühausen 
Schliephake  1,  483.  2,  42.  w.  von  MensfeMen  bei  Reinhard,  bist.  u.  jur. 
kleine  ausführungen  (Gieszen  1745)  1,  56.  sendw.  von  Nierstein  i.  d.  arch. 
f.  hess.  geseh.  12,  1  s.  41.  w.  von  Rosbach  Vogel  825.  w.  von  Urbach  bei 
Reinhard,  a.  a.  o.  1,  47.  w.  von  Walmeroth  Vogel  739.  w.  von  Weyer  v. 
1536  ebd.  636. 
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selben  stat  her  Marsiliua  van  Rifenberg  und  herc  Sifrit  van 
Rinberg  ritter,  und  waren  alda  als  von  des  Stammes  wegen 
der  greben  van  Catzcnelenbogen,  her  Friederich  van  Rinberg 
und  her  Susz  van  Rudenshoim  ritter,  also  als  iz  dar  was  be- 
scheiden, alda  fragcte  her  Heinrich  van  Lindauwe  vurg.  die 
gesworen  boden  die  zu  dem  lantgerichte  da  selbes  gehorent 
uf  den  eit,  obe  sie  den  lantluden  allen  gemeinlich  gesät  und 
gebodcn  hotten,  daz  sie  dar  quemen,  als  recht  were?  daant- 
w^erten  die  boden  uf  den  cit:  ja.  und  die  lantlude  quamen 
mit  cime  grozen  liaufn  vur  hcrn  Heinrich  und  die  vorg.  ritter 
an  die  stat  die  vor  genant  ist.  da  fragcte  her  Heinrich  die 
lantlude  die  da  vor  irae  stunden  uf  den  eit,  obe  ir  genuk  al 
da  weren,  zu  wisen  und  zu  deilen  umbc  die  sache  der  man 
uf  dcme  dage  hette  ze  dun?  da  antworten  ime  die  lantlude: 
ja,  ir  were  gemik.  dar  na  fragete  her  Gerlach  Knebel  vur 
sich  und  vur  hern  Rulmann  vurg.,  als  van  des  palentzgreben 
wegen,  die  vurg.  lantlude  gemeinlich  uf  den  eit,  waz  in  der 
vier  herren  gcrichte  höret  uf  dem  Einrieb,  und  wa  derselben 
vier  herren  gerichte  uz  oder  ane  ginge,  und  wie  viel  dorfer 
dar  in  gehorent,  und  waz  van  der  Palentz  zu  lene  gehöre  und 
rure,  und  herschaft  und  rechte?  wes  (1,  des)  namen  die  lant- 
lude einen  berat  und  gingen  uz  und  beriden  sich,  und  quamen 
wieder  umbe,  und  hatten  gekoren  dri  man,  mit  namen  Tnitel 
van  Singehoven,  Arnold  van  Endelengaben  und  Hellen  van 
Milengen,  daz  sie  sprechen  soldeii  vur  sie  alle. 

Des  sprach  Trutel  van  Singehoven  vurgenant,  daz  der 
vier  herren  gerichte  uf  dem  Einriebe  ait  gjS  zu  Lainstcin  an 
der  Mittelbach  bit  an  den  Rin,  also  verre  als  ein  ritter  dar  in 
geriden  möge  und  ein  sper  vur  sich  geschiezen,  und  die  Lain 
her  wieder  usz  an  dieRupach,  und  die  Rupach  her  usz  bit  zu 
Breidenbach  durch  den  hob,  als  die  bach  durch  get  und  dar  über 
hienc  über  die  zwei  niderste  Visschebach,  die  horent  dar  in, 
und  darüber  hin  bit  zu  Ackerbach,  van  Ackerbach  hinder  Lau- 
fenselder  gciicht  und  Laufenselder  walde  bit  zu  Hupenrat 
hie  dissite  des  baches,  van  Hupenrat  bit  zu  Michelenbach  an 
die  brücke  uf  den  dritten  dilen,  des  zirkeis  konde  sie  niet  ganz 
finden,  van  Michelnbach  bit  zu  Kemcl  an  den  Westengiebel, 
van  den  Westengiebel  bit  in  die  Rodenbach,  und  die  Roden- 
bach  in  bit  in  die  Wisschebur,  und  die  Wisschebur  hine  in  bit 
in  den  Rin,  als  ferro  ein  ritter  geriden  mak  und  ein  sper  vur 
sich  geschiezen. 

Anderwerbe  wiste  Arnold  van  Endeingabe,  daz  der  vier 
hern  gerichte  vort  d.en  Rin  abe  ge  vanLoirche  bit  zuNiderin- 
dal,  van  Nidcrindal  tusscn  Loricher  mark  und  Cuber  mark, 
da  her  usz  bit  zu  Fronenburne,  van  Fronenburne  tussenLoir- 
cher  mark  und  Wiseler  mark  uzenwendig  Wizeler  mark  hin- 
der Retershain  und  die  Krumpach  her  in  bit  zu  Hepenheft 
durch  die  höbe,  die  bach  in,  van  den  hoben  under  Rizenhain 
hin  über  daz  feit  über  das  hoiste,  uifRichenber^' hainuber  da» 
hoiste,   in  Boicheler  bach  und  Auwei  dar  in,  tussen  Auweler 
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mark  und  Liescheider  mark,  da  her  uf^  uf  Aiiweler  hoistes, 
Tan  Auwcler  hoistes  daher  umbe  bit  in  die  Hasenbach,  die 
Hasenbach  her  wieder  nsz  tussen  Nocherer  mark  und  Wilrer 
mark,  und  Wilrc  höret  her  in;  nu  forter  die  Essebach  her  uf, 
und  Essebach  höret  dar  in,  bit  hicn  ufF  uff  daz  hoisto,  utf  Ri- 
chcnheide,  da  vort  bit  uff  den  Spitzenstein,  nu  van  deme 
Spitzensteino  zu  Falkenburne  da  hine  ine  die  Dinkolder  in 
bit  in  den  Rin,  da  vurter  den  Rin  bit  da  man  ane  hub. 

Vortme  wurden  alda  benant  die  nachgeschrieben  dorfer, 
daz  die  in  der  vier  hereii  gerichte  uff  dem  Einiich  gehören, 
mit  namen  Auweln,  Mylen,  Nobn,  Duzenauwe,  Mistelberg, 
Muche,  Solzbach,  Fruchten,  Becheln,  Boichel,  Ruprechtshain, 
Gozengabe,  Kelbach,  Dizengabe,  Geizauwe,  Entren,  Holzhu- 
sen,  Denegaben,  Mufrus,  Berge,  Singohoven,  Hondiszal,  Dif- 
fenbach,  ßedendorf,  ürebenholzhusen,  Buche,  Grevenrat, 
ürgenrat,  Hoppenrat,  Meifcrshain,  Langenscheit,  Rodenbach, 
Dickenscheit,  Hilgenrat,  Irmenrat,  Zorn,  Algenrat,  Munchen- 
rat,  Obermilengen,  Niedermilengen,  Ditrat  in  dem  S walle, 
Strodo,  Weiterat,  Nidernliebburn,  Obernliepburn,  Retrschain, 
Oberwalmcnach,  Backenrat,  Lutrat,  Olsbor,  Endelengabe, 
Auweln  bi  Richcnberg,  Castorf,  Himengobc,  Nidernheim, 
Pisscheugabe,  Gemmerich,  Woniggemmerich,  Wilre,  Esscbe- 
bach,  Winterbur,  Oberbacheim,  Niederbachoim,  Orln,  Hatten- 
husen,  Weltrat,  Brunnenbach,  Werntrat,  Kirchdorf,  Erberat, 
Irgenshusen,  Blidenbach,  Nidervisschebach,  Mittelnfisschebach, 
Ackerbach  und  Reterat,  und  wurden  die  dorfer  alda  ange- 
schriben  und  gelesen*  vur  alizmenlich  die  da  waren. 

über  daz  allez  so  sprachen  die  vurgenanten  dri,  die  dar 
zu  gekoren  wurden  van  den  lantluden  gomeinlich,  daz  he 
(sie?)  die  vorbeschribeu  stucke  gesprochen  und  gewiset  haben, 
als  recht  si,  vor  sich  und  die  lantlude  gemeinlich  die  da  stan- 
den, als  recht  were,  na  allen  iren  besten  sinnen  und  uff  iren 
cide,  und  enwolden  nieman,  er  si  wer  er  si,  edel  oder  niet,  ritter 
oder  knecht,  paffe  oder  leige,  oder  wer  iz  si,  der  gut  in  der 
vier  hern  gerichte  hat  uff  dem  Einrieb  vurgenant,  einig  sin 
recht  abgedeilt  oder  abegewisct  han,  nach  deme  alsmenlich, 
der  gut  da  hat  oder  sin  aldern  van  aldcrs  her  in  alsolichen 
gudcn  haut  gesessen,  und  haut  die  vorg.  dri  gekorn  aller 
der  stucke  die  hie  vor  beschriben  sint  und  die  sie  gewiset  und 
g'esprochen  haut  ganz  und  vollcnkomen  volge  van  den  lantlu- 
den allen  gemeinlich,  die  da  sambent  und  im  eide  begriffent, 
daz  iz  also  und  niet  anders  si. 

WEISTHUM  ÜEBER  DIE  HERSCHAFT  WIESBADEN  ^). 

1353. 

Disz  ist  alsolch  recht,  als  wir  Adolf  und  Johan  gebrüdter, 
graven   zu  Nassau,    han    zu    unserm    freien    fronhoff  zu  Wis- 


1)  Schliephake  a.  a.  o.  2,  219  ff.   über  weisthümer  der  Wiesbadener 
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badten,  den  wir  vom  heiligen  reich  han,  und  darüber  uns  vier- 
zehen  schöffen  deilent  und  alles  das  land,  beidte  edel  und 
ohnedel,  das  inne  die  mark  gehöret,  und  unsere  altern  uf 
uns  bracht  haut. 

§.1.  Zum  ersten  gehet  unser  grafFsehaft  herschaft  und  gc- 
richt  an  da  die  Cruftel  springet,  und  die  Cruftel  inne  bisz  in  aen 
Main,  und  den  Main  ab  bisz  in  den  Rhein,  und  den  Rhein  inne 
bisz  an  den  dritten  rechen,  an  die  müUc  zu  Oasteil,  und  also  den 
Rhein  inne  bisz  mitten  in  die  Waldaffe,  und  die  Waldaff  ausz  bisz 
gen  Wambach  an  den  hangcnten  stein,  und  von  dem  hangenten 
stein  ausz  alles  die  strasz  bis  zu  Kernel  an  den  Wustengibel, 
und  vort  mehr  umb  uns  graffschaft  und  herschaft  hieseit  Wal- 
des, theilent  uns  sieben  zenten  und  andters  uns  land.  §.2.  Auch 
gehet  uns  walt  und  wilband  von  der  Cruftel  an  bisz  in  die 
Waldaffe,  das  niemant  dar  ine  jagen,  noch  rodten,  noch  kolen, 
noch  fogeln,  noch  fischen,  noch  holz  usz  der  mark  füren  soll, 
ohn  unser  laub.  §.3.  Auch  theilet  man  uns,  der  niemant  kein 
herschaft  noch  gerichte  haben  soll  zwischen  der  Cruftel  und 
Waldaffe,  he  in  haben  (1.  enhabe  iz)  dan  von  gnadten  unser 
altern  oder  unser. 

Disz  Sinei  die  man  zu  merkern  theüet  in  die  hohe  in  den 
wald.  §.  4.  Zum  ersten  han  die  von  Wiesbadten  ihre  mark, 
also  die  von  alter  dicke  beleitet  begangen  und  bezeichnet 
ist,  darin ne  sie  mehr  dan  vor  hüudtert  jaren  gefaren  hant, 
und  in  der  mark  von  Wiesbadten  faren  die  von  Etginstein 
von  gnadten  uns  altern  und  auch  der  von  Wiesbadten  mit 
namen  in  die  Wanncrshart.  §.  5.  Auch  theilet  man  die  von 
Seibach,  also  ferro  Seibacher  walt  gehet,  das  sie  das  geniszen 
und  gebrüchen  soUent,  als  der  von  alter  begangen  ist,  und 
sündterlichen  ihr  hubholzer,  da  van  sie  zinsent  und  guldint, 
den  Kosz-Scihüdter  von  Kazenelenbogen  und  ihren  ganerben, 
wan  wir  über  Seibacher  walt  nichts  zu  sprechen  noch  zu  thei- 
len  enhan,  dan  die  von  Seibach  ihre  rechte  herren  und  die 
raerker  die  darinnen  gehorent  von  recht  darüber  hant  zu  spre- 
chen. §.  6.  Auch  theilet  man,  dasz  die  von  Nurodten,  die  von 
Vringeu,  die  von  Cloppenheim  und  die  zwei  Erbenheim  zwir- 
net in  der  wochen,  uf  den  montag  und  uf  den  freitag,  in  den 
walt  in  den  Hannenbergk  sollent  faren  von  gnadten  unsa 
altern  und  uns,  und  hant  uns  herbracht  bei  unsern  altern. 
§.  7.  Auch  mogent  die  von  Nurodte  ire  eigen  waldte  geniszeui 
als  sie  vor  hündtert  jaren  gethan  hant.  §.  8.  Auch  hant  die 
von  Birgestadt  und  die  von  Rharabach  ihr  sündterlich  mark. 
§.  9.  Auch  theilent  die  von  Mosbach  in  niemant  zu  merkern, 
dan  die  frawen  von  Neuencloster,  und  darnach  alle  die  gült 
in  der  mark  liegend  hant,  und  usz  der  mark  nicht  zu  füren. 
§.  10.    Auch  theilet  man  die  von  Dozheim  für  uszmerker,  von 


höhenwaldung  vgl.  ebd.  2,  48  und  Vogel  403.  ein  w.  der  Stadt  Wiesbaden 
erwähnt  Koss^l,  Stadtwappen  von  Wiesbaden  24.  26.  auch  diese  mitthei- 
lungen  verdanke  ich  hern  Ernst  Zais. 
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allen  unsern  altern  bisz  her  uf  uns.  §.  11.  Auch  theilent  die 
von  Schirstein  in  niemand  zu  merkern,  dan  die  in  der  mark 
gesessen  sein  und  glitt  darinne  Hegen t  haut,  und  niemand  dan 
usz  zu  füren.  §.  12.  Auch  thcilct  man  die  von  Wolfkclen  für 
uszmerker,  aiso  das  sie  in  der  Schirsteiner  mark  nit  zu  schaf- 
fen haut  vor  alter  hero.  §.  13.  Auch  theilet  man,  dasz  der 
apt  und  die  herren  von  Bleidtenstatt,  als  ferre  es  des  apts 
Avalt  heiset,  desz  geniszen  und  gebruchen  mogent  zu  burn 
und  buholz  hie  deseit  Rins.  §.  14.  Auch  theilet  man  die  von 
Wehen,  das  sie  ihre  mark  geniszen  und  gebruchen  mogent 
mit  andtern  dorfern,  die  von  alter  mit  ihnen  darin  gefaren 
hant,  als  ferre  die  von  alter  beleidtet  und  begangen  ist,  und 
nicht  usz  der  merk  zu  füren,  wan  die  hie  dieseit  der  höhe 
über  ihre  mark  nicht  zu  theilen  enhant. 

Disz  sind  die  stmdtern  waldie  die  man  uns  gebrüdiern  und 
graffen  vorgenant  theilei.  §.  15.  Zum  ersten  der  forst,  also 
ferr  als  der  gehet,  darnach  der  p]ichzell,  darnach  der  Kelder, 
und  die  walde  soll  niemant  foren  ohn  unser  laube.  §.16.  Dar- 
nach theilet  man  uns  Diefenthaler  risach,  darinne  auch  nie- 
mant foren  soll,  dan  die  von  Rodde  hin  und  die  von  Waldaffe, 
die  hie  diesseit  der  Waldaffe  gesessen  sind  inunserm  gerichte, 
dasz  die  gebruchen  mogent  zu  ihre  notturft.  und  nit  dan  usz 
zu  kolen,  noch  zu  rodten,  noch  dan  usz  zu  füren,  man  enhabe 
CS  dan  von  gnadten  unser  altern  odter  unser.  §.  17.  Auch 
theilet  man  uns,  das  niemant  hie  dieseit  waldos  in  unsein  landte 
keine  schefferei  haben  soll  ohn  unse  laube,  uszgescheidten  die 
von  dem  Neuencloster,  die  zu  der  armen  ruhe  ein  schefferei 
haben  mogent  mit  einer  zell.  §.  18.  Auch  sind  diese  nachge- 
schriebene sundter  nuzung  und  almendte  der  von  Wiesbadten, 
das  sie  vor  hundert  jaren  und  (mer)  ine  gehabt  hant,  bei  allen  un- 
sern altern,  und  die  sie  dicke  beleidtet  und  begangen  hant. 
zum  ersten  die  büsche  die  da  heiszen  Wiesbadter  büsche,  die 
da  liegent  unter  Birgsteter  wald,  und  gehend  an  bei  Dieten- 
raüUen  bisz  an  Sonnenbergk  in  dem  dall,  als  der  weg  herausz- 
gehet,  ^qh  Birgstatt,  das  ist  ein  recht  alment  und  ein  noz  der 
von  Wiesbadten.  darnach  der  Ziegenbergk  ist  auch  ein  nuz 
und  almendt  der  von  Wiesbad,  und  ist  ein  vihetrift,  und  was 
sie  da  rodten,  das  zinset  der  kirchen  zu  Wiesbadten.  und  das 
ist  bei  allen  unsern  aldern  und  der  von  Wiesbadten  aldern 
also  herkommen,  darnach  die  Weidradis,  ist  ein  recht  almendt 
und  ein  nuz  der  von  Wiesbadten,  und  in  den  almenten  soll 
kein  förster  pfandtcn,  und  über  alle  die  waldte  die  die  von 
Wiesbadten  in  der  hohe  liegend  hant  und  in  dem  forst  pfen- 
nen,  sie  enrodten  dan  inne  und  füren  es  usz  der  marke,  dar- 
nach das  gestrichto  das  da  stoset  in  den  forst  zwischen  dem 
Bleidenstater  wege  und  der  Brüdterlich  ist  ein  recht  nuz ,  und 
almendte  der  von  Wiesbadten. 

Datum  a.  d.  1353,  sub  tertia  feria,  ante  diem  Bonifacii. 
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W.  DES  DOMPROPSTETLICFIEN  FRONHOFS 

ZU  FRANKi'URT  0- 

Weiazthumb  der  obrr-  und  herltgkait,  auch  anderer  gereehtig- 
Jeait  eines  probafa  zu  s.  Bartkoiomesz  zu  Frankfurt,  und  der 
gerioht  so  jerticha    in  der  probaiei  fronhove    gehalten  werden. 

§.  1.  Ein  eltistcr  hcrr  von  Epstein  der  Königstein  inhit, 
ist  mann  eins  probsts  und  vogt  derselben  probsteien,  und  hat 
d<avon  von  einem  probst  zu  manlehen  36  achtel  vreiiz,  mehr 
oder  minder,  onp^evcrde ;  ein  iefflicher  hovischer  mann  soll 
ime  als  einem  faut  geben  zu  iglichem  ungebotcm  ding  einen 
fautpfennig,  das  sind  jars  drei  fautpfennig,  und  darzu  ein  vaM- 
nachtbiin,  als  vogt.  über  solche  gift  eines  iglichen  jars  dreier 
pfennig  und  eins  vasznachtsbuns  sollen  die  hovischea  menner 
von  solchem  bcrrn  von  Epstein  und  vogt  nit  hoher  benotigt 
noch  gezwungen  werden  in  keinen  wege. 

Waaz  und  war  zu  ein  vogt  verpflioht  t»t  ssuthun  dem  probst 
und  seinen  rnennern.  §.  2.  Plin  herr  von  Epstein  der  Königstein 
inbat,  also  l)elebent  und  der  probstei  vogt,  soll  in  rechter  pflicht 
solche  hoviscbe  menner  alle  und  iglichen  sonderlichen  nach  sei- 
nem vormögen  schützen  und  schirmen  und  mit  recht  gleich  seinen 
armen  Icuten  verantwurten,  und  wo  er  solcbs  zu  thun  nit  ver- 
mocbt,  soll  er  an  einen  probst  pringen,  der  ime  alsdann  bei- 
stand und  hülf  nach  seinem  vermögen  auch  thun  BolL  und 
ob  die  beide,  einer  oder  mehr,  solchen  hovischen  lentcn  nit 
gehelfen  mochten,  noch  bei  irer  gerechtigkeit  beschirmeni 
schützen  und  behalten,  so  sollen  sie  es  anpringen  einem  abt 
von  Seligenstatt,  der  in  darzu  nach  seinem  vermögen  behtilfiich 
sein  soll,  und  ob  die  alle  solchen  mennern  niöht  behelfen 
mochten,  so  sollen  sie  anrufen  und  ersuchen  das  römische 
reich,  davon  dieselbig  probstei  und  stift  s.  ßarthnlomeus  nr^ 
sprunklich  kommen  und  gestift  sein,  dieselben  sollen  inen 
denselben  armen  leuten  und  der  probstei  recht,  Freiheit  and 
herkommen  helfen  schüzzen,  schirmen  und  handhaben. 
§.  3.  Ein  vogt  ist  von  solchen  lehen  und  vogtei  wegen  einem 
probst  pfliohtig  vor  sich  und  die  seinen  seinen  schaden  zu  war- 
nen, es  s^ci  tag  oder  nacht,  und  selbst  keinen  za  thun  noch 
schafFen  gethan  werden,  und  alles  das  zu  thun  das  einem 
solchem  mannlehen  und  vogtei  wegen  seinem  herm  zu  thnn 
schuldig  ist,  item,  als  obstehet,  die  hovischen  menner  ala  ein 
vogt  nach  vermögen  zu  beschirmen ,  schützen  und  verant- 
worten, solche  alle  punct  und  stück  soll  ein  vogt,  so  er  sein 
leben  empfahet,  einem  probst  geloben  und  leiblich  au  den  hei- 
ligen schweren. 

To/j  der  gerecht ifjkeit  und  altem  herkommen  des  ungepol' 
ten  dings    oder    hovischen  gerichtstags  des    hoj/i  der   proSttei 


1)  mitgethcilt  und  erläutert  von  Euler   in  den    mitth.   das   var.  t 

gesch.  u.  alterthumsk.  zu  Frankfurt  1,  26—88. 
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zu  Frankfurt.  §.  4.  Ein  probst  hat  ein  weltlich ''geri cht  im 
fronlioff  zu  Frankfurt,  daran  sollen  sitzen  und  seint  gesessen 
14  scheffen.  item  einen  geschwornen  schultheisen  mag  ein 
probst  setzen  und  entsetzen  nach  seinem  wolgefallen.  des- 
selben gerichts  und  der  probstei  vogt  ist  ein  ehester  herr  von 
Epstein  der  Königstein  mhat. 

Was  vor  leute  sollen  oder  rnögen  zu  hövischen  ußgenom- 
men  und  erweit  werden  zu  dem  hoffgericht  und  dasselb  zu 
halten,  §.  5.  Derselben  schepfen  und  gerichts  Weisung  ist 
also:  ein  probst  oder  sein  geschworner  Schultheis  mag  vor 
den  schepfen  allen  oder  eintheils  in  seinem  hove  zu  hövischen 
leuten  empfangen  und  uffneraen  igliche  frome  leute,  wer  die 
sein  oder  von  wannen  die  kommen,  sofern  der  oder  dieselben 
keinen  nachfolgenden  herrn  hat  oder  haben  mögen,  auszge- 
scheiden  viererhande  leut,  nemblich  pfaffen,  edelleut,  unver- 
rechnet  amptleut  oder  keiner,  und  verurthelt  leut. 

Aid  der  hövischen  menner,  §.  6.  Item,  der  empfangen 
wirdt,  soll  einem  probst  oder  seinem  schultheisen  geloben  und 
zu  den  heiligen  schweren,  eins  probsts  als  seines  herrn  scha- 
den zu  warnen,  s.  Barthol.  stift,  des  probsts  und  seiner  prob- 
steien  bestes  zu  werben,  getreu,  hold  und  gehorsam  zu  sein, 
den  hoff  und  hoffgericht  zu  iglichcr  gepürlicher  zeit  zu  besu- 
chen und  zu  rügen  was  rugbar  ist,  dem  herrn  ire  zins  und 
recht  zu  gepürlicher  zeit  zu  geben  und  alles  das  zu  thun  was 
einem  hövischen  mann  von  recht  oder  gewohnheit  zu  thun 
geburt.  §.  7.  Item,  der  also  empfangen  wirdt,  soll  von  altem 
herkommen  in  die  gemein  und  niemants  sonderlichs  drei  viertel 
weins  geben,  der  geburt  iglichem  Schultheis  eins  und  den  hö- 
vischen mennern  auch  eins. 

Wasz  ein  hovischer  man  verpflicht  ist  jerlioh  dem  probst 
zu  gebe7i.  §.  8  ^).  Item  jerlich  ein  iglicher  hovischer  mann, 
der  dem  probst  mit  dem  leib  angehörig,  gibt  ein  vasznachthun. 

Wer  ein  besthaupt  dem  probst  geben  soll,  §.  9.  Item 
iglich  hovischer  mann  gibt  zu  seiner  zeit  allein  dem  probst 
ein  besthaupt,  oder  sollen  sich  desselben  erben  mit  einem 
probst  oder  seinem  bevelchhaber  deszhalb  vertragen,  die  mö- 
gen solch  besthaupt  hoch  und  nider  schetzen,  und  anders  nie- 
mand 2). 


1)  nach  §.  7  folgt  in  zwei  hss.:  Item  wisent  die  scheffen  einen  edel- 
sten (soll  heiszen :  eltesten)  herrn  von  Epstein  der  Königstein  inhat  einen 
obersten  vogt  der  probsteien  zu  Frankfurt,  und  wisen  die  scheffen  eim 
vogt  zum  raanlehen  und  vogtrecht  36  achtel  weisz,  mehr  oder  minner  un- 
geverlich,  mit  ander  pfennig  gült,  Inhalt  register  darüber  sprechende, 
item  die  vogtpfennige  die  da  fallent  von  den  gerichten,  nemlich  2  blr., 
heiszen  vogtpfennige,  von  einem  mann  der  zu  solchem  hofischen  gericht 
gehört  und  sich  hofisch  machet. 

2)  nach  §.  9  folgt  in  zwei  hss.:  Item  eines  vogts  schultheisz  (hat) 
ein  gleich  theil  vor  Urkunden  und  ander  gerichtsgef eilen,  was  vom  ge- 
richt gefeilet,  gleich  des  probsts  schultheisz  theil.  diesz  ist  geändert,  wie 
hernach  volget. 
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Ein  Ordnung  im  hovischen  gerioht  gemacht y  als  hernach 
volgt. 

§.  10.  Im  jar  nach  der  gopurt  unsers  herm  1485  uff  Frei- 
tag nehest  nach  Egidii,  als  ein  dingstag  oder  ein  hovischer 
gerichtstag  in  unser  probsteien  hoff  zu  Fr.  gehalten  ward,  ha- 
ben wir  Engclbrecht  grav  zu  Nassau,  zu  Mainz  und  Collen 
thumbher,  probst  zu  Batholmeskirchen  zu  Fr.,  ausz  sonderli- 
chen Ursachen  uns  bewegende  und  darzu  mit  gutem  vorwis- 
sen und  bewilligung  beider  unser  schultheiszen  und  aller 
schepfen,  unser  probsteien  hoffgerichts  zu  der  zeit  gewest, 
nemblich  racister  Johan  von  Urszeil  Scherer,  und  Einalt  von 
ßobenhausen,  beider  unser  Schultheis,  (folgen  14  namen),  alle 
schepfen,  diese  nachvolgende  Ordnung,  wie  es  mit  den  Urkun- 
den des  gedachts  unsers  gerichts  hinfür  zu  ewigen  gezeiten 
gehalten  werden  soll,  gesezt  und  geordnet,  wiewol  biszher 
und  in  vergangen  zeiten  unser  probsteien  und  unsers  vogts 
schultheisen  von  gerichtlichen  Urkunden,  so  an  unser  prob- 
steien fronhovischcn  gericht  verkündet  worden  sein,  derselben 
geburnusz  zweitheil  und  alle  andern  die  schepfen  ein  theil 
genommen,  so  haben  wir  Engolbrecht  probst  obgenannt  ausz 
zimblichen  Ursachen  mit  aller  obg.  schultheiszen  und  schepfen 
gutem  vorwissen  und  bewilligung  diese  nachvolgende  Ordnung 
gesetzt,  also:  alle  und  igliche  gepurnusz,  die  von  gerichtli- 
chen Urkunden  an  unser  probsteien  fronhovischcn  gericht  zu 
Fr.  hinfurter  zu  künftigen  zeiten  gefallen  werden,  sollen  die 
schepfen  des  gedachten  gerichts  zu  inen  nemen  und  under  sich 
theilen,  und  unser  schultheiszen  sollen  daran  ganz  kein  theil 
haben,  noch  anforderung  dazu  gesinnen.  wer  es  aber  sach, 
dasz  die  schepfen  solche  gepurnus  oder  Urkunde  wollten  ver- 
zehren, und  unser  schulteisen  einer  oder  beide  darbei  gungen 
und  geselschaft  derselben  zerung  mit  inen  hetten,  also  fern 
dann  die  uffgenommen  gepurnusz  der  urkund  zu  bezahlung 
der  gethanen  zerung  reichet,  sollen  unser  schultheisen  daran 
zu  bezahlen  sonderlich  nicht  schuldig  sein;  wann  oder  (aber?) 
solchen  geburnusz  der  Urkunde  zu  der  gethan  zerung  nit  genug- 
sam und  etwas  Überlaufs  zu  bezalen  were,  daran  sollen  unsere 
schultheisen  gleich  orten  mit  den  schepfen  geben  und  für  ir 
gepurnusz  gutlichs  und  genug  thun  gleich  andern,  sonder  allen 
eintragk  und  widderede. 

Wie  man  den  vogt,  so  er  uff  den  froenhoff  kompt,  halten 
soll,  und  mit  was  und  wieviel  ff  erden  er  auch  kommen  soll. 
§.11.  Ein  vogt,  so  der  mit  dem  probst  von  der  probstei  we- 
gen zu  thcdingen  oder  zu  handeln  hat,  soll  er  kommen  mit 
drithalb  pferden,  nemblich  mit  zweien  pferden  und  einem 
mule,  soll  haben  ein  habich  und  dabei  einen  oinau^ichten 
hund,  seinen  pferden  soll  man  futter  geben  bisz  über  die  nasz- 
loch,  und  strebe  bisz  an  die  bauch,  dem  habich  ein  Stangen 
oder  rinkh  hinder  den  pferden  machen,  und  sollen  die  hund 
bei  dem  habich  under  den  pferden  ligen.  dem  vogt  soll  man 
decken   einen   tisch    mit   einem  weiszen  tuch,   und  damff  ein 
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semelbrott^  und  einen  weiszen  becher  mit  wein  satzen;  will  er 
dabei  etwas  furters  haben,  soll  er  selbst  bestellen,  dem  vogt 
soll  man  ein  bett  bestellen,  ob  er  über  nacht  pleiben  wolt, 
mit  krachenten  leilachen,  darbei  ein  feuer  ohne  rauch  bereiten, 
licht  soll  man  ime  schaffen,  und  will  er  holz  hän,  soll  man  ime 
einen  wagen  mit  holz  füren  und  ubelgeladen  bestellen. 

Wie  und  uff  was  zeit  man  halten  soll,  wie  von  alters  her- 
kommen, die  3  ungebotten  ding  uff  dem  fronhoff.  §.  12.  Item 
soll  man  von  altem  herkommen  im  jar  drei  ungebotten  dings- 
tag des  hovischen  gerichts  zu  Frankfurt  im  fronhove  halten. 
das  erste  ist  14  tag  nach  circumcisionis  domini,  das  ist  nach 
dem  neuen  jarsstag,  so  esz  anders  Werktag  ist;  wo  aber  der 
14.  tag  ein  Feiertag  were,  soll  man  solch  gericht  uff  den  ne- 
hestcn  tag  darnach  halten,  das  ander  gericht  soll  gehalten 
werden  uff  den  14.  tag  nach  s.  Walpurgistag,  so  es  Werktag 
were;  wo  man  aber  feiert,  soll  man  dasselb  gericht  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach  halten,  das  dritt  ungebotten  ding 
oder  hovisch  gericht  soll  man  halten  uff  den  andern  tag  des 
monats  septembris,  das  ist  der  nehest  tag  nach  s.  Egidii  tag, 
so  fer  es  Werktag  sei,  wo  aber  nit,  so  soll  man  esz  halten  uff 
den  nehesten  Werktag,  und  weresz  sache,  dasz  man  in  den 
vorbenannten  dingen  oder  hovisch  gerichten  bequemlich  nicht 
mochte  alle  sachen  auszrichten,  binnen  den  zeiten  als  man  ge- 
richt pflegt  zu  halten,  so  hän  die  benannten  ungebotten  ding 
oder  gericht  über  14  tage  iglich  ir  afterding,  wo  es  nicht 
feiertag  ist;  wer  es  aber  feiertag,  soll  man  es  halten  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach,  und  die  hovischen  gerichtsmenaer 
bescheiden,  da  mögen  schultheisz  und  schepfcn  solche  uffge- 
schlagen  hangende  handel  und  sachen  auszrichten. 

Des  schuUtieisen  aid,    §.  13.  Item  ein  Schultheis  soll  einem 

Erobst  in  guten  treuen  geloben  und  darnach  laiblich  zu  den 
ailigen  schweren,  ime  getreu  und  gewertig  zu  sein,  seinen 
schaden  zu  warnen  und  bestes  zu  werben,  solch  ungepotten 
ding  oder  hovisch  gericht  getreulich  zu  handhaben  und  dem 
armen  gleich  dem  reichen  recht  und  gleich  lassen  widder- 
faren  und  geschehen.  §.  14.  Einen  Schultheis  zu  Ober-Ursell 
weiset  das  hovisch  gericht  eines  iglichen  vogts  Schultheis  an 
den  gerichten  oder  ungebotten  dingen,  dasz  er  soll  gleicher- 
maszen,  wie  nehstbemelt  stehet,  einem  probst  geloben  und  zu 
den  heiligen  schweren.         ^ 

Wasz  huesz  ein  ungehorsamer  schepf  gehen  soll.  §.  15.  Item, 
so  einer  oder  mehr  schepfen  ohn  Urlaub  oder  redlich  ursach 
eins  der  ungebotten  ding  oder  hovisch  gericht  versäumet,  in 
fünf  Schilling  heller,  macht  40  pfennig,  sein  die  oder  der  den 
herrn  verfallen. 

Was^  huese  ein  ungehorsamer  hovischer  man  geben  soll. 
§.  16.  Item  desgleichen,  welcher  hovisch  man  eins  der  ge- 
richt ohn  Urlaub  oder  redliche  Ursachen  versäumet,  der  ist  den 
herren  verfallen  drittenhalben  Schilling  heller,  macht  20  ^.    ■ 

Bd.  VL  48 
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Von  freiheüen  des  hovegerichts.  §.  17.  Item  von  alter  frei- 
heit  recht  gewonheit  und  herkommen  haben  alle  und  igliche 
hovische  menner,  die  solche  ungebotten  ding  oder  hovische 
gericht  suchen,  oder  zu  den  afterdingen,  so  inen  von  pflicht 
und  aids  wegen  gepurt  gen  Frankfurt  zu  kommen,  gut  frei 
und  strack  geleit,  also  dasz  dieselben  menner  niemand  zu  Fi*, 
mit  einichlei  gericht  kommern  soll  noch  mach,  denselben  tag 
so  man  unge polten  ding  oder  aftergericht  helt,  ganz  auaz  und 
den  nehesten  tag  darnach  halb,  solche  zeit  haben  sie  vor  alle 
schult  unrichtig  frei  und  strack  geleit,  und  ob  sie  darüber 
unwissentlich  bekümmert  wurden,  so  soll  ein  burgermeister 
und  rat  dicsolbig  hovischen  menner  durch  ersuchung  eins 
probst  vogt  oder  irer  schultheisen  unverzüglich  frei  und  ledig 
geben. 

Ein  Vertrags  notulj  wie  ein  rat  0U  Frankfurt  tdnd  probst  da- 
selbst etlicher  freiheit  halben  des  hoffgerichtSj  darin  dann  dem  probst 
vom  rat  getragen,  hingelegt  und  entricht  worden.  §.  18.  Item 
darnach  ist  durch  den  rat  zu  Fr.  ein  probst  in  solche  freiheit 
und  recht  getragen  und  under  andern  im  jar  udders  herrn  1445 
freitags  nach  quasimodogeniti  durch  den  vesten  und  ersamen 
Berndt  Kreisz,  schultheisen  zu  Fr.,  derselben  irrung  halben 
beredt  bcthedingt  und  ufifgenommeu,  also  wann  und  zu  wiL 
eher  zeit  jerlichs  solchs  obgeschrieben  gericht  und  ungepotten 
ding  zu  Fr.  sich  in  obgemeiter  masz  gcburt  zu  halten^  so  sol- 
len die  von  Fr.  oder  der  rat  daselbst  allen  denjenen,  so  umb 
des  gerichts  willen  darkommen  und  inen  gepürt  zu  sein,  darin 
nichts  tragen,  und  sonderlich  dasz  die  alle  und  iglicher  son- 
derlich des  gerichts  halben  frei  geleit  haben  sollen,  nembli- 
chen  uff  einem  iglichem  ersten  gerichtstag  bis  uff  den  andern 
tag  nachmittage  ungeverde,  so  es  dann  auch  von  altem  her- 
kommen und  also  gehalten  ist,  auszgescheiden  allein  alle  die- 
jenigen so  in  der  acht  seint  oder  ubelthetige  leut  weren. 
auch  wenn  solche  hovische  gerichtstag  in  obgeschriebenen 
masz  sein  sollen,  so  soll  des  probsts  geschworner  knecht  oder 
bott  solchs  ein  oder  zwei  tage  zuvor  einem  burgermeister  ver- 
künden und  wissen  lassen,  umb  dasz,  ob  derselben  hubner 
oder  gerichtsleut  einer  oder  mehr  darnach  behempt  oder  be- 
kümmert wurden,  sich  darnach  wissen  zu  richten,  oder  wer 
esz  dasz  in  obgeschriebenen  masz  imants  bekommert  würdt, 
wann  dann  des  benannten  probsts  geschworner  knecht  bei  sei- 
nem gethanen  aide  erkant,  dasz  der  oder  die  von  gerichts  we- 
gen da  sein,  so  soll  man  den  oder  die  von  stund  an  ohn  alle 
kroch  und  schaden  ledig  und  losz  lassen,  inhalt  der  zettel 
darüber  begriffen. 

Wie  die  ungehorsamen  hovischen  menner  bestrafft  soUen  wer- 
den, §.  19.  Item,  wann  ein  hovischer  mann  binnen  jar  und 
tag  den  hoff  und  solch  hovisch  gericht  nicht  sucht,  und  unge- 
horsam wurde,  dasz  er  doch  von  recht  und  aids  wegen  su 
thun  pflichtig  ist,  den  oder  dieselben  sollen  die  schaltbeisen 
mit    iren  mitgesellen   gewaltiglich   holen   und  im  fronhove  in 
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den  stock  schlagen,  und  sollen  ime  sein  prcisz  ^)  seines  rocks 
oder  kleides  vor  seinen  henden  zusammen  binden^  und  dem- 
selben einen  leib  brots  in  ein  vleseil  vorhenken ;  darin  soll  er 
sitzen,    80    lang   bisz  er  sieh  mit  den  herren  mit  einem  pfund 

fennig    und    einem    helbeling   ablöset,    und  solches  heist  die 

ochste  buesz  ^), 

Item  von  ander  straff  den  ungehorsamen  aneuthun.  §.  20.  Item 
ist  damit  am  hovischen  gericht  durch  schepfen  desselben  ge- 
richts  im  fronhoff  zu  Fr.  gewoiset,  dasz  einem  iglichen  unge- 
horsamen, der  den  hoff  zu  gepurlichen  Zeiten  nit  besucht, 
auch  in  andern  eins  probsts  oberkeit  und  pflicht  ungehorsam 
erfunden  wird,  denselben  soll  ein  vogt  uff  des  probsts  oder 
seins  schultheisen  ansinnen  und  beger  sonder  verzugk  uff  einen 
weiszen  gaul  hinderruck  thun  setzen,  denselben  ungehorsamen 
also  in  den  fronhoff  gein  Fr.  füren  und  Iiffern,  auch  also  uff 
stunde  in  den  stock  thun  schlagen  und  darinnen  ine  straffen, 
so  lang  einem  probst  oder  seinen  schultheisen  geliebet,  gc- 
fengklich  halten,  und  soll  darzu  ein  solcher  ungehorsamer 
einem  probst  mit  60  ß  Frankfurter  werung  zu  rechter  buesz 
▼erpflicht  und  verfallen  sein,  wie  auch  oben  im  nehesten  arti- 
kul  geschrieben  stehet. 

Wie  man  esz  halten  soll  mit  denen  so  in  der  zeit  nit  die 
sinsz  geben.  §.  21.  Ist  gefraget,  ob  einich  hovischer  mann 
sein  zinsz  zu  iglicher  zeit,  als  sie  fellig  sein,  nicht  gebe,  wie 
man  sich  darin  halten  soll?  item,  wann  ein  hovischer  mann 
oder  frau  ire  pfachte  verhielt  oder  versesz,  esz  were  gelt, 
körn,  weitzcn,  gense,  hüner,  ferklin  oder  einige  andere  zinsz, 
und  zu  solchen  zeiten,  (als)  solchs  fellig  were,  nicht  auszrich- 
ten,  der  oder  die  Verliesen  darumb  die  buesz,  die  soll  man 
pfenden  uff  und  mit  den  hovischen  güttern ,  ob  man  die 
daruff  findet,    ist  das  nicht,  so  sucht  man  sie  uff  andern  enden 


beling. 

Wart  furter  gefragt^  wie  man  die  giUter  fronen  soU,  uff 
dasz  dem  probst  und  vogt  recht  und  niemants  unrecht  geschehe? 
§.  22.  Daruff  ist  mit  recht  gewiesen,  wer  sein  zins  in  vorbe- 
merkter maszen  nicht  auszrichtet,  so  mögen  der  herren  knecht 
die  guter  fronen  mit  dem  gerichtsknecht,  zu  dreien  vierzehen 
tagen  verkundigen  und  zu  iglichem  tag  die  klag  ofnen.  und 
wann  die  drei  klag  geschehen  und  die  guter  verfronet  wer- 
den,   sollen   der   herren   knecht  die  guter  den  nehesten  erben 

1)  d.  i.  einfassung  der  hemdsärmel.    mhd.  wb.  1,  225. 

2)  vgl.  das  weisthura  des  krummelstuls  bei  Trier  (bd.  2,  809) :  do  sol 
man  in  stellen  in  den  stock  und  im  ein  schellingsbroit  mit  einer. schnür 
vorhenken  und  ein  pint  wassers,  und  sol  in  da  laiszen  sitzen  bisz  er 
gestirbt. 

3)  vgl.  oben  seite  318.  418.  595. 

4)  richtiger  in  zwei  hss.  »wereten«. 
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bieten,  wollen  dieselben  erben  den  versessen  zins  und  scha- 
den darlegen,  soll  man  ine  solche  guter  volgen  lassen,  wollen 
sie  das  nit  thun,  mögen  die  herrcn  dieselben  guter  Yor  sich 
behalten  und  damit  mun  und  lassen  nach  ihrem  gefallen. 
§.  23.  Item,  diejene  den  ire  gütter  also  mit  recht  abgefronet 
werden  und  verpotten,  sollich  gcbott  verachten  und  ungehor- 
samlich sich  der  guter  gebrauchen  und  der  herren  gebott 
uberfaren,  als  dick  das  geschieht,  sollen  der  herren  knecht 
solchen  ungehorsamen  holen  und  in  den  fronhoff  füren  und 
in  den  stocK  schlagen,  sein  preisen  vor  seinen  henden  zusam- 
men binden  und  ein  laib  brots  in  ein  vlenscil  vorhenken, 
darin  soll  er  sitzen  bisz  so  lang  er  sich  mit  der  hohesten 
buesz  abloset,  wie  obsteht.  §.  24.  Item,  wann  ein  hoffisch  man 
von  tots  wegen  abgangen  ist,  darvon  verfeit  allein  einem  probst 
ein  besthaupt. 

Ob  ein  frau  hovisch  guter  inhabende  auch  einem  probst,  so 
fer  sie  dots  halben  abgehet,  mit  einem  besthaupt  verfallen  sei? 
§.  25.  Mit  urtheil  und  recht  an  dem  hovischen  gericht  ist  ge- 
fragt worden,  ob  ein  frau,  die  hovische  guter  inhett  und  von 
tods  wegen  abging,  einem  probst  mit  einem  besthaupt  auch 
verfallen  were?  die  schöpfen  weisen:  nein,  sondern  allein  ein 
mansperson  verfiel  ein  besthaupt. 

Wie  ein  probst  schultheisen,  schepfen  und  hovischen  mennem 
nicht  pflichtig  ist  etwas  an  einigen  kosten  jsu  thun  an  den  gerichts- 
tagen  und  andern  iseiten,  §.  26.  Item,  ein  probst  ist  von  recht 
und  altem  herkomcn  zu  solchen  ungepotten  dingen  und  ge- 
richtstagen  schultheisen  schepfen  und  den  hovischen  mennern 
an  einiger  cost  und  getrenk  nichts  pflichtig  zu  geben,  noch 
in  uffnemung  der  probstei  und  menner,  noch  zu  einigen  an- 
dern Zeiten;  und  was  er  inen  thete,  wer  von  gnaden  und  gu- 
tem willen. 

Wie  man  es  halten  soll  mit  denen  so  die  kaufen  fronhovische 
guter,  §.  27.  Ist  gefraget,  diejenigen  so  fronhövische  guter 
kaufen  und  sich  nicht  lassen  gerichtlich  weren,  wie  man  es 
mit  denen  halten  soll?  ist  geweiset:  wer  guter  verkauft,  der 
soll  es  dem  gericht  verkünden,  und  der  keufer  soll  sich  am 
nehesten  gericht  nach  dem  kauf  in  solch  gut  lassen  weren. 
wer  das  nit  thut,  der  soll  dem  herrn  und  dem  gericht  die 
hoheste  buesz  verfallen  sein. 

Was0  einem  landmann  gehört  (gebort?)  eu  thun  im  gericht. 
§.  28.  Item,  zu  einem  iglichen  dingstag  oder  gebotten  ding 
soll  der  landmann  rügen  umb  alle  preuche  ^)  hovische  guter 
antreffend,  umb  kaufen,  verkaufen,  kauten  ^)  und  andere,  und 
welcher  hovisch  mann  solchs  wüste,  und  nit  rüget,  der  soll  es 
dem  herrn  und  gericht  mit  hohester  buesz  verbueszen.  item, 
wie  hoch  und  schwer  die  buesz  sei,  ist  nit  auszge weiset 


1)  d.  i.  brüche. 

2)  vgl.  Seite  51  anm.  1.  seite  774. 


FRANKFÜRT.  757 

Wasz  huesiSi  so  vom  landmann  geruget,  geben  soll,  §.  29.  Item 
ist  gefraget  umb  das  recht  und  buesz  des  der  geraget  wird, 
und  ander  recht  ist  geweiset:  wer  geruget  wird,  der  soll  sein 
recht  binnen  14  tagen  schierst  darnach  auszrichten;  geschehe 
das  nicht^  so  soll  des  prohsts  schultheisz  demselben  einen  knecht 
schicken  und  solch  recht  fordern,  das  bottenlon  soll  der  geru- 
get mann  bezalen.  geschehe  das  nicht  so  soll  der  Schultheis 
inen  pfenden,  und  furter  mit  ime  handien  wie  vorstehet  von 
den  ungehorsamen. 

Wer  am  fronhovischen  gericht  zu  gepieten  und  verpieten  hat. 
§.  30.  Ist  gefraget,  wer  am  fronhovischen  gericht  zu  gepieten 
und  verpieten  nah?  ist  geweiset:  unser  herr  der  probst  oder 
sein  Schultheis  von  seinen  wegen,  also  ist  es  auch  von  altem 
herkommen  gehalten  worden. 


ANHANG. 

VOGTEIRECHTE  DES  REICHS  ZU  MEERSEN  >). 

1152. 

Fredericiis  dei  gracia  Romanorum  rex.  ad  precidendas 
occasiones  dissensionum  inter  dominum  G.  de  Heimesberg  et 
confratres  de  ecclesia  s.  Remigii  qui  in  curia  marnensi  gravero 
iniuriam  a  predicto  G.  se  perpessos  esse  sepius  conquesti  sunt, 
misimus  nuntios,  R.  decanum  aquensem  et  Ä.  scultetum  et  Ma- 
celinum  marscalcum  nostrum,  qui  diligenti  inquisitione  perqui- 
rerent,  quid  iuris  dominus  G.  in  curia  marnensi  ex  advocatia 
que  ad  regnum  pertinet  habere  deberet,  et  veritatem  rei  scripti 
attestatione  nobis  representarent.  sicut  igitur  predicti  nuntii 
nostri  ab  hominibus  qui  ad  prenominatam  curiam  pertinent  sub 
iuramenti  assertione  veraci  relatione  cognoverunt,  scripto  pre- 
sentis  pagine  ad  communem  noticiam  deferebant. 

In  curia  marnensi  hec  sunt  iura  regni.  §.  1.  In  tribus  ge- 
neralibus  placitis  tercia  pars  omnium  que  acciderint  domini 
regis  est,  due  vero  relique  ad  curiam  pertinent  alio  autem 
tempore  si  quid  emerserit,  videlicet  effusio  sanguinis  vel  latro- 
cinium,  prima  quidem  domini  regis  est,  altera  vero  curie,  ter- 
cia autem  comitis  erit.  prcterea  in  tribus  singulis  generalibos 
placitis  20  solidos  et  unum  ex  debito  iure  dominus  rex  habe- 
bit  et  medium  tritici.  supersunt  autem  ti'cs  curie,  Clumma, 
Schinna,  Schinmortera,  que  pariter  in  singulis  predictis  placitis 
10  et  9  solidos  et  medium  tritici  reddunt.  prcterea  9  et  unam 
et  dimidium  avene  maldra  in  natale  solvenda.  adhuc  etiam 
predicta  curia,  Clumma  sciiicet,  11  maldra  pro  Marna  domino 
quoque  regi  persolvit.  in  sepcdictis  placitis  Bccca  etiam  6  so- 
lidos, toto  autem  anno  12  avene  maldra  duobus  sumbrinis  mi- 
nus. §.  2.  Asserit  prcterea  sepedicta  curia  marnensis  et  vera- 
citer  affirmat,  se  nullum  prorsus  debere  habere  advocatom,  nisi 


1)  bei  Mastricht.    aus  Böhmers  acta  imperii  selecta  no.  93. 
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vel   ipsum   dominum   regem  vel  eum  quem  ipse  propria  manu 
sibi  substituerit. 

Hac  veritate  cognita  de  curia  marnensi  8ub  obtentu  gratie 
nostre  preeipimus,  ne  ultra  prescriptum  servitium  quisquam 
advocatus  maius   servitium  in   posterum  expostulare  presumat. 


WEISTHÜM  ZU  HELECHTEREN  0. 

1261. 

Anno  domini  1261.  mense  decembri,  die  sabbato  ante 
festum  beate  Marie  virginis,  Theodoricus  Habraham  etc.,  sca- 
bini,  et  Gulrinus,  dictus  Brumuch,  forestarius  de  Halechtera, 
constituti  apud  sanctum  Trudonem,  in  presentia  scabinorum  de 
sancto  Trudone,  commoniti  ab  ipsis  scabinis  sancti  Trudonis 
tamquam  a  suis  superioribus  sub  debito  fidelitatis  prestite^  ab- 
bati  et  ecclesie  sancti  Trudonis  prohabito  consilio  dixerunt  et 
declaraverunt:  §.  1.  Quod  dominus  comes  de  Los  et  Willel- 
mus, quondam  filius  domini  Gerardi  de  Buyrtz,  advocati  ville 
de  Halechtera,  nihil  iuris  habent  in  banno  neque  in  verna 
apum  ibidem,  sed  illa  integre  et  Hbere  pertinent  ad  abbatem. 
§.  2.  Item,  si  alique  apes,  que  vocantur  s  w  a r  m,  inveniantur  pen- 
dentes  in  ramis  arborum,  tertia  pars  pertinet  ad  advocatos,  et  due 

f)artes  pertinent  ad  abbatem.  si  vcro  apes  invente  fuerint  iu- 
ra arborem,  tunc  advocati  nihil  iuris  haoent  in  illis,  sed  integre 
et  Hbere  sunt  abbatis.  §.  3.  Quando  vero  tempore  autumnali 
ecken  sive  glandes  fuerent  in  silva,  tunc  singuli  mansionnarii 
abbatis,  manentes  apud  Haiechteram,  unam  suem  cum  illiu  s 
parvis  porcis,  quos  ipsa  sua  ultimo  habuit,  quod  vulgariter  die i- 
tur  eene  soijgh  mit  hären  lesten  wo rpen,  gratis  habere 
poterit  in  silva  ibidem,  de  aliis  vero  porcis  suis,  quos  ponere 
volent  in  silva,  dabunt  abbati  vel  suis  nunciis  de  quolibet  porco 
quatuor  denarios  leodienses,  ita  tamen  quod  occasione  glandium 
plures  porcos  non  emant  nee  ab  aliis  recipiantipsi  mansionarii, 
quam  per  totum  annum  habere  et  teuere  consueverunt  et  quam 
per  hiemem  habuerunt.  quicumque  vero  hoc  faceret,  ipse  tene- 
tur  hoc  emendare  erga  abbatem.  item  ipsi  advocati,  sive  unus 
advocatus  fuerit  sive  plures,  in  autumno,  tempore  glandium, 
habere  poterunt  in  silva  triginta  porcos,  et  non  plures,  et  unu  m 
verrem.  tota  vero  residua  utilitas  glandium  ac  totius  silve  in- 
tegre et  Hbere  pertinet  ad  abbatem,  et  nullus  alius  potest  po- 
nere porcos  in  silva,  et  nullus  etiam  potest  succidere  silva  m 
pretcr  voluntatem  ipsius  abbatis.  sed  ipse  abbas  de  silva  pr6- 
dicta,  que  tota  sua  est,  Hbere  et  integre  potest  succidere,  quan  - 
tum  sibi  placuerit,  et  suara  inde  faccre  voluntatem.  §.4.  Item 
predicti  scabini  de  Halechtera  declarando  dixerunt,  quod  ictus 


1)  Wolters,  cod.  dipl.  lossensis  s.  142  f. 
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cfttnpaQO  in  TÜla  predicta  est  abbatis  sancti  Tmdonis,  et  quod 
homines  ville  predicte  nulluni  tencntur  sequi  ad  exercitüm  vel 
alibi,  nisi  abbatem  sancti  Trudonis,  quia  omnis  iurisdictio  ibi- 
dem ipsius  abbatis  est^  scilicet  de  certamine  et  vulneribus  sive 
latronibus  ac  etiam  de  aliis  Universum.  §.5.  De  omnibus  emen- 
dis  sive  butis  habet  advocatus  tertiam  partem,  et  non  plus,  nna 
vero  emenda  sive  buta  communiter  ascendit  ad  quinque  solides 
trudonensium  antiquorum,  qui  valent  quatuor  solides  lovanien- 
sium;  item,  quod,  quando  dominus  accipere  vult  4  solides  lo- 
vaniensium  pro  buta,  tunc  ipse  facit  gratiam  illi  qui  tenetur 
solvere  butam.  §.  6.  Item,  quando  abbas  vel  sui  nuncii  dant 
novam  partem  ad  censum,  qui  vocatur  u  t  f  a  n  c  h ,  tunc  abbas  re- 
tinet censum  totum  solus,  et  advocatus  habet  partem  tertiam 
denariorum  vurhure,  et  abbas  retinet  duas  partes.  §.7.  Item 
omnes  mansionnarii  tenentur  tempore  Statute  solvere  censum 
suum  cum  denariis  paratis,  et  non  possunt  se  quitare  cum  va- 
diis.  quicumque  vero  non  solverit  censum  suam  tempore  de- 
bito,  tenentur  ad  emendam  predictam,  et  debent  solvere  cen- 
sum cum  emenda  predicta,  quam  tenentur  solvere  cum  solis 
splendore. 


MARKRECHT  VON  ZILWOLDE  »). 

1421. 

Weet  gy  meyne  marcgenoten,  dat  dyt  van  recht  der  ma^ 
ken  recht  ys  in  den  kerspel  van  Zylvolden. 

§.  1.  Primo,  wye  dat  daer  yn  gewart  wer  unde  dye  enen 
eykenboem  houwe,  1  lib.  aldes  gelts.  item  ene  bueke  1  ft 
aldes  gelts.  item  dat  weke  holt  5  Schillinge  kleyne  aldes  gelts 
verbraten,  alsoe  veer  als  sy  oren  undanc  voer  bereden  und« 
dan  nae  dat  voerscr.  gelt  geven.  item,  weert  zake,  dat  sy 
oren  undanc  to  voren  nycht  en  bereden,  so  solde  dye  rychter 
unde  dye  marcgenoten  solden  blyven  sytten  yn  synre  warOi 
also  lang  hent  hy  syncn  undanc  bereet  faedde,  unae  so  solde 
hy  nochtan  dat  voerscr.  gelt  geven.  §.  2.  Item,  weert  sake, 
dat  dye  rychter  en  holtynge  kundigde  of  legede  by  der  mael- 
scap,  dy  solde  hye  twe  mael  kundygen,  unde  derde  mael  so 
solde  malck  comen  by  der  maelscap;  weert  sake,  dat  hynyet 
enqueme,  soe  weer  hy  vermaelt,  unde  so  sol  den  rychter 
unde  dye  marcgenoten  yn  syn  warschap  blyven  sytten,  also 
lang  hent  hy  syn  arve  weder  gewonnen  hedae  myt  5  ß  kleyne. 
§.  3.  Item,  weert  sake,  dat  een  öngewaert  man  houwe  yn  der 
marck,  dye  hedde  5  ft  verbroken  den  rychter  unde  den  marc- 


1)  aus  Nyhofi's  bydragen  voor  vaderl.  gesch.  8,  260  ff.  Zilwolds 
lieget  in  der  provinz  Geldern,  an  der  alten  Yssel,  zwischen  Rees  und 
Zütphen. 
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genoten,  und  weert  sake,  dat  hy  untforde  ut  den  holtgerychte 
linde  queme  yn  een  ander  gerychte,  daer  mochten  dye  rych- 
ter,  marcgenoten  of  dye  vorst^r  anspreken  voer  dye  broken, 
dye  hy  gedaen  hedde  yn  der  marke.  §.  4.  Item^  weert  zake, 
dat  daer  een  man  begrepen  yn  worde  myt  enen  valschen  yser, 
hy  weer  ungewaert  of  ghewaert,  den  sal  raen  brenghen  an  den 
holtrychter  myt  den  wagen  unde  myt  den  guede,  dat  daer 
anne  weer,  unde  so  solde  dye  rychter  leggen  een  gerychte, 
dat  dye  meyne  marcgenoten  daer  bykomen  unde  rychten  over 
den  man;  so  ys  dat  guet,  dat  an  den  wagen  weer,  des  rych- 
ters  unde  der  marcgenoten,  unde  dye  wagen  unde  bylen  der 
vorsters  te  voeren,  ende  so  solden  dye  marcgenoten  dan  daer 
gerychtes  af  begeren  van  den  undaede,  unde  so  sölde  dye 
rychter  daer  aver  rychten;  unde  wanneer  hy  eem  syn  lyf  af- 
gewonnen  hedde  myt  rechte,  kan  hy  et  dan  wed.er  kopen, 
dat  mach  hy  doen,  unde  so  sali  men  oen  dan  leveren  nocht- 
an  den  aversten  here,  daer  dy  holtynge  yn  gelegen  were, 
des  dat  gerychte  syn  ys,  toe  halze  unde  toe  hoefde  te  rychten. 
S,  5.  Item,  weert  sake,  dat  daer  enych  man  queme,  unde 
sprekc  ccn  waer  an  yn  der  mark,  der  um  dye  rychter  of  dye 
marcgenoten  daer  nycht  yn  bekenden,  dye  mach  hy  behalden 
myt  tween  arfgenamen,  of  dye  rychter  mach  ome  uteren  myt 
twelven  unde  wesen  selven  dye  13.;  unde  des  hebben  dye 
rychter  unde  dye  arfgenoten  oeren  koer,  weer  sy  dat  doen 
wyllen,  dan  sy  um  dat  wyllen  laten  behalden,  dye  de  waer 
angespraken  heft.  §.  6.  Item,  so  enmach  geen  rychter  rych- 
ten na  marckenrechte,  ten  sy  een  geswaren  rychter  der  marc- 
genoten, unde  voert  geen  vorster  recht  schatten,  sy  enheb- 
ben  geswaren  den  rychter  unde  den  raeynen  marcgenoten. 
§.  7.  Item,  daer  een  vorster  wroget  up  syn  eyt,  daer  cn- 
heft  nymant  geen  wederseggen.  meer  wat  sy  wrogen  up 
oeren  waen,  daer  mach  een  ander  syn  onscholt  voer  doen. 
§.8.  Item,  weert  sake,  dat  des  dye  arfgenamen  to  rade  worden, 
dat  sy  een  deylynge  doen  wolden,  so  solde  dye  holtrychter, 
dye  heren  van  Wyssch,  dye  heren  van  Belheem  unde  äye  de 
Lowyc  syn,  ys  malck  enen  deylsman  setten,  unde  dye  sollen 
sweren,  dat  sy  lyke  deylinge  sollen  doen  by  oren  vyf  syn- 
nen  unde  by  oren  eyde.  §.  9.  Item  den  markenrychter  een 
slach  to  voeren  unde  den  4  deylsluden  een  slach  voer  oren 
arbeyt.  §.  10.  Item,  elken  vorster  een  voder  holts  by  des 
rychters  raede.  §.  11.  Item,  weert  zake,  dat  dye  marck  yn 
vrede  worde  gelacht  unde  men  daer  yn  brende,  so  solde  men 
4  barner  setten:  den  enen  solde  dye  rychter  setten,  dye  beer 
van  Wyssch  enen,  dye  heren  van  Belheem  enen  unde  dye 
de  Lowyc  syn  ys  enen,  unde  dye  sollen  sweren,  dat  sy  ge- 
lykcn  brant  doen  na  marckenrechte  by  oren  vyf  synnen  unde 
by  oren  cyde.  §.  12.  Item  den  rychter  3  waerscap  to  har- 
nen voer  syn  gerycht.  elken  barncr  eens  verkens  voer  syn 
arbeyt.  §.  13.  Item,  dye  barners  sollen  also  volle  yn  bar- 
nen,   daer   sy   dye  kost   af  doen,    der  wyle    dat   sy    barnen. 
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§.  14.  Item^  elken  vorster  cns  verkens  akeren.  item  elken  schatter 
ens  verkens  akeren.  §.  15.  Item,  wanneer  dye  vorster  wro- 
get  enen  man,  dje  sal  daer  leggen  een  pant.  als  dyo  rjcb- 
ter  up  steety  so  mach  malck  syn  pant  npwynnen  myt  5  heller 
of  solidi.  §.  16.  Item,  alle  braken  unde  verval,  dye  schyden 
yn  der  marken,  dye  synt  dat  derde  deel  des  rychters  unde 
dye  twe  deel  der  marcgenoten.  §.  17.  Item,  weert  zake  dat 
dye  rychter  yn  der  marck  verbreke,  dye  hedde  twevoldige 
broke  unde  dye  vorster  twevoldyge  broke. 


NACHTRAEGE  und  VERBESSERUNGEN. 


ZU   BAND   IL 


s.  8.  Das  w,  von  Saarbrücken  etwas  abweichend  bei 
Köllner,  geschichte  der  städte  Saarbrücken  und  St.  Johann 
1,  116—121. 

s.  58.  Ein  w.  von  Merzig  v.  1536  bei  v.  Briesen,  geschichte 
des  kreises  Merzig  197  f. 

8.  217  Das  10,  von  Bacharach  in  älterer  form  bei  Günther, 
cod.  dipl.  rheno-mosellan.     4,  81. 

s.  253.    Rittersdorf  liegt  an  der  Nims,  unweit  Bidburg. 

s.  286  anm.  l.  Kürenz. 

s.  291  anm.  1.  Kyll. 

8.  292  anm.  2  1.  Kyll,  Schleidweiler. 

8.  298.  Röber  ist  das  heutige  Ruwer.  —  anm.  3  1. 
Eitclsbach.  | 

8.  331.   Aus  den  dörfern  Orenhofen,  Preist,  Rodt,  Schieid-  i 

weiter   und  Zeramer,    den   weilern   Mühlchen   und   Steinberg,  1 

den  mühlen  Büchel,  Deumeling  und  Heinzkyll  und  dem  hofe 
Schönfeld  bestand  die  dem  kloster  Oeren  bei  Trier  zuge- 
hörige luxemburgische  herschaft  Orenhofen.  die  vogtei  hatten 
die  herren  von  Bruch. 

8.  353 — 57.  Das  hoohaerichtaweisthum  von  Bemhastel  steht 
besser  und  vollständiger  oei  Töpfer,  urk.  b.  z.  gesch.  der  vögte 
von  Hunolstein  1,  120—129. 

8.  354  z.  5  ist  hinter  „dieff**  hinzu  zu  fügen:  vortme  alle 
gcwalt.  —  z.  14  st.  hude  1.  hubde.  hinter  „hubde*'  sind  fol- 
gende artikel  einzuschieben:  liem  disz  ist,  abe  ein  miszdedig 
mensch  zu  Bernkastei  lege^  so  war  man  gebieten  sal,  abe  ihin 
her  richten  wolle.  Item  zum  ersten  so  sal  der  amptman  von 
Bernkastei  gebieden  dem  zender  zu  Müllenheim,  dfer  zender 
zu  Müllenheim  gebeut  dem  zender  zu  Winterich,  item  der  zen- 
der zu  Winterich  gebeut  dem  zender  zu  Minhem,  item  die  zwen 
zender  zu  Winterich  und  zu  Minhem  gebieten  dem  zender  zu 
Emmel,  item  die  zwen  itzgenannten  zender  gebieten  dem  zen* 
der  zu  Monster,  item  der  von  Emmel  und  Monster   gebieten 
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dem  zender  von  Peysport,  item  der  zender  von  Peysport  ge- 
beut dem  zender  zu  Nnmagen,  item  der  zender  (zu  Numagen 
gebeut  dem  zender)  zu  Bernkastei,  (item  der  zender  zu  Bem- 
kastel)  gebeut  dem  zender  zu  Graich,  item  der  zender  zu 
Graich  gebeut  dem  zender  zu  Lonkamp,  item  der  zender  zu 
Lonkamp  gebeut  dem  zender  zu  Droine,  item  der  zender  zu 
Droinc  gebeut  dem  zender  zu  Morschit,  item  der  zender  zu 
Morsehit  gebeut  dem  zender  zu  Licht,  item  der  bode  zu 
Morschit  sal  geen  zu  Honultstein  an  den  stein  uf  dem  graben 
und  sal  dri werf  rufen:  „mins  herrn  hochgericht  sal  sin,  af 
man  wolde  richten  von  eime  miszdedigen  menschen*',  item 
der  zender  zu  Bernkastei  sal  auch  gebieten  dem  zender  zu 
Cuse,  der  zender  zu  Cuse  gebeut  dem  zender  zu  Lessern,  der 
zender  zu  Lessern  gebeut  dem  zender  zu  Kesten,  der  zender 
zu  Kosten  gebeut  dem  zender  zu  Menzel,  der  zender  zu  Mon- 
zel  gebeut  dem  zender  zu  Osann.  alles  mit  der  sonnen  ge- 
boten,   (folgt  die  grenzbeschreibung  des  hochgerichtsbezirks). 

—  z.  31  st.  reide  1.  reider.  —  z.  43  st.  mit  1.  bit.  —  z.  48 
hinter  ,,romer*^  ist  folgendes  einzuschieben:  Vortme  so  halt 
er  das  dritteil  des  kornzehendes,  dat  gildet  ein  malder  oder 
zwei  oder  dru.  Vortme  so  hait  er  zu  vaiteven  fonf  malder 
oder  sechs.     Vortme  so  hait  er  an  der   vastnachtbeden  26  ß. 

—  z.  49  st.  das  gilt  einer  1.  die  gildet  im ;  hinter  »vait  ist*  ist 
einzuschieben:  und  höret  zu  der  schulterien.  Vortme  so  hait 
er  aichten  zu  Gontzerod,  wann  sie  gewonnen  werdent,  so  wird 
ime  6  oder  7  malder  korns  und  even. 

s.  355  z.  2  st.  dun  1.  da.  —  z.  5  ist  folgendes  hinzu  zu 
fügen:  Vortme  so  hait  min  herr  zu  Cusa  dat  halfscheit  von 
beden,  von  schetzonge  und  von  besseronge.  Auch  mag  er 
machen  einen  zentener  wo  er  da  wilt,  und  einen  buddel  von 
eime  mittein  manne,  und  hait  winwaisz  dar  na  dat  win  wesset, 
und  hait  da  ein  fri  kelterhusz,  wer  da  inne  wanet  der  ist  fri 
von  allem  dinste,  und  da  inne  buwet  man  mines  herren  win- 
wais.  Auch  hait  er  eine  ame  und  zwen  eimer  winwaisz  zu 
Cusa.  Vortme  hait  er  zwo  deile  des  kornzihends,  des  kauft 
er  ein  deil  widder  Vincklin,  und  gildent  die  zwo  deilen  14 
oder  16  malder,  half  körn  und  half  even.  auch  galt  er  ein 
dritteil  des  winzihendes  widder  Vincklin,  der  ist  auch  sin, 
und  ist  die  kirchgabe  des  bischofs,  wand  der  bischofiBaldewio 
galt  die  vorg.  zihenden.  —  z.  15  ist  hinzu  zu  fügen:  Vortme 
so  hait  er  ein  dorf,  heiszet  Loencamp,  und  eins  heiszet  Com- 
mon, da  hait  min  herre  dat  halfscheit  von  beden,  von  sehet* 
zongen  und  von  besserongen.  uszer^dem/ halfscheit  |8int]ver- 
lenet  von  der  beden  vier  malder  her  Hugo  von  dem  Steine, 
die  andern  sint  eins  scholtissen.  heischet  min  (herre  jKoeh 
schetzonge  oder  wagen  oder  pert,  davon  enwirt  dem  scholtiss 
nit.  Vortme  hait  min  herr  ein  dorf,  heiszet^eintzerot*  da 
hait  min  herr  dat  halfscheit  von  der  beden,  dat  wirt  eime 
scholtisz  zu  der  schulterien.  Vortme  hait  min^herr  zu  Huxlar, 
zu  Morscheit  und   zu  Wolffesberg  6  malder  rockea    und  zwo 
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malder  even  und  sehs  pout  penninge  zu  vasnacht  und  sieben 
pont  zu  sent  Paulins  misse^  und  ein  swin  von  ziehen  Schillin- 
gen, und  disz  gerichte  von  sinen  luden  ist  mins  herrn 
allein.  z.  29  1.  Heister  (die  HaUter  höhe  am  Idai  wald).  — 
z.  35  st.  ydcr  1.  Yder  (Idarwald);  st.  der  1.  dar.  —  z.  41  hinzu 
zu  fügen:  die  sint  des  bischofs.  —  z.  44  1.  hipe.  ~  z.  45  1. 
Yder.  —  z.  47  1.  heiszet;  hinter  „eigen*'  ist  einzuschieben: 
und  hait  auch  in  dem  lande  fünf  aichten,  die  sint  sin  fri 
eigen. 

8.  356  z.  2    ist   hinter    „hude"    einzuschieben:    friede.  — 
z.  5  Heister.  —  z.  9  1.  aneslan.  —  z.  10  1.  megder  u.  angeslant. 

—  z.  19  1.  heiszent  menten.  —  z.  26  Moersbach.  —  z.  28  var. 
koemeln  st.  kondelen.  —  z.  29  1.  ine.  —  z.  33  ist  hinzu  zu 
fugen:  Vortme  suUent  zeden  dat  hauwe  die  von  Drone.  Auch 
sal  der  buddel  gebieden  allen  den  die  da  wanent  von  dem 
Heistere  bit  an  den  steche  zu  Wailholtze^  dat  sie  komen  dat 
hauwe  zu  haufene^  äne  die  seheffen  und  amptlude  und  die  da 
wanent  uf  der  Bartenhuben  und  oben  wendig  des  weges  zu 
Heintzeraid,  und  die  kese  geben.  Vortme,  wanne  dat  hauwe 
ist  zu  häuf  gedan,  so  suUen  die  von  dem  walde  isz  foren  zu 
Drone  in  den  sali,  abe  er  da  steit.  will  man  dat  hauwe  vor- 
bas  foren,  so  sullent  die  von  der  Mosein  isz  foiren.  —  z.  41 — 
47.  die  werte  ^auch  sol besseronge^  fehlen  bei  Töpfer. 

—  z.  50  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen:  Auch  so  halt  min 
herre  strude  und  wesen,  die  sint  sin  alleine,  wat  dar  uf  wesset 
oder  schinet,  dat  ist  mim  herrn  alleine,  die  wesen  sal  min 
herre  dun  megen  mit  sinen  penningen,  und  sullent  die  us  dem 
walde  die  wesen  zeden  und  dat  hauwe  zu  häuf  dun,  und  die 
von  der  Mosein  und  von  dem  walde  foren  dat  hauwe.  Vortme 
schinet  eime  bischofe  6  %  d-  von  dem  zentener  von  Drone, 
die  waren  verlenet  herrn  ßeumont  von  Hunolstein.  Vortme 
so  hait  min  herre  der  bischof  zwei  deil  des  zihends,  die  gil- 
dent  zwei  hondert  malder,  me  oder  minder,  korns  und  even, 
darna  körn  und  even  wesset.  Vortme  ist  ein  bischof  schuldig 
die  kirche  zu  Drone  zu  decken,  want  er  patrone  da  ist  und 
die  kirche  mag  gebin.  Vortme  so  wirt  eime  bischofe  von  der 
beden  niden  in  dem  lande  fonftehalbe  untze  kleines  seiges, 
half  körn  und  half  even,  die  imc  nit  zemale  enworde,  bit  dat 
man  geloiste  dat  lehen  hat  junffrauwe  Lylie  von  Esche  hatte, 
und  sal  ein  grabe  und  ein  vait  vor  legen  in  demselben  lande 
nüne  untze  desselben  seiges.  Vortme  so  leget  man  in  dem 
Oberland  fonfthalbe  untze  korns  und  even,  die  leget  min  herr 
von  Triere  von  des  greben  wegen,  wan  er  da  grebe  ist  und 
herr  Beumont  der  vait.  da  schinet  dem  bischof  20  malter 
kleines  seiges,  die  antwort  ime  ein  aichtervait.  auch  schinet 
ime  desselben  korns  und  selben  seiges  45  malder,  des  geit 
abe  ein  dritteil,  des  da  geldent  fonf  menschen,  auch  geit  abe 
ein  lehen,  dat  heiszet  herr  Fulkors  lehen,  dat  triift  vier  mal- 
der oder  fünf. 

s.  357  z.  1  1.  heiszet.  —  z.  3  ist  hinzu  zu  fügen:  oder  drii. 
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Vortme  hait  er  von  dem  bruele  echt  fuder  hauwes  deiner 
fuder.  Vortme  so  wird  imo  10  fuder  hauwes  clein  von  den 
wescn  die  heiszent  Strude,  dat  ist  bo8t  hauwe.  Vortme  so  hait 
er  eine  aichte;  wanne  dat  er  sie  dut  winnen,  so  git  man  den 
luden  den  samen  und  brodes  genug,  were^  dat  anders  iment 
winne  die  aichte,  der  gebe  die  siebende  garbe.  Vortme  schinet 
ime  oder  sime  amptmanne  20  ß  und  20  höner  von  dem  deinen 
zinden.  —  z.  4  hinter  „frihoffe^  ist  einzuschieben:  der  stcit 
einer  zu  Rapperait,  zween  zu  Wengerait  und  einer  zu  Hont- 
hem.  —  z.  22  hinter  „recht^  ist  folgendes  hinzu  zu  fägen: 
Vortme  hant  sie  zu  winachten  eine  holzfart,  die  heiszet  die 
Tviddeleigc,  an  den  gemeinen  luden,  da  deilent  sie  die  wagen 
als  vorgeschrieben  stcit.  Vortme  so  sint  die  gemeinen  lüde 
äne  amptlude  und  scheffen  dem  grebe  und  den  vaiden  schul- 
dig drü  bandage  mit  iren  plugen^  als  sie  farent^  der  dun  sie 
einen  zu  der  even,  einen  zu  der  brachde  und  einen  zu  eren 
umb  dat  körn,  die  pluge  deilent  sie  als  sie  die  wagen  deilent^ 
und  sint  sie  den  luden  schuldig  broit  zu  gebin  zu  diesen 
bandagen  und  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sint  schuldig 
die  geraeinen  lüde  von  iclichem  huse  einen  boden,  die  even 
zu  sniden^  und  einen  boden  dat  körn  zu  sniden.  die  boden 
deilent  sie  als  sie  deilent  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme 
so  sint  die  gemeinen  lüde  äne  amptlude  und  scheffen  schuldig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  maitdag^  den  suUen  die 
meder  von  dem  lande  dun  zu  irem  hauwe.  und  den  luden  sal 
man  geben  broit  zu  allen  bandagen.  Vortme  so  sal  ie  dat  hus 
der  gemeinen  lüde  &ne  amptlude  und  äne  scheffen  dem  grebe 
und  den  vaiden  Hgen  einen  boden,  ire  hauwe  zu  häuf  zu  dun 
in  iren  wescn.  denselben  suUen  sie  gebin  zu  essen,  und  mö- 
gen die  deilen  als  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme  so  sint 
die  gemeinen  lüde  äne  amptlude  und  äne  scheffen  schuldig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  bandag  zu  dun,  ir  hauwe 
inne  zu  faren.  und  deilent  sie  die  wagen  als  vorgeschrieben 
stcit.  — z.  28.  Das  ende  lautet:  und  ein  jar  niden  in  dem  lande, 
der  aichtervait  sal  dem  groben  und  den  vaiden  alle  irs  rechten 
warten^  und  ensuUen  sie  von  den  gemeinen  luden  ine  keinen 
amptman  me  setzen,  noch  ine  keinen  boden  me  senden,  noch 
zu  pcnden,  noch  zu  nemen,  wand  sie  sullen  dem  aichtervaide 
enbieden,  der  sal  den  buddcl  zu  ime  nemen,  der  ist  der  faerrn 
gemeiner  bode  und  amptman. 

s.  369  1.  Niederöflingen. 

s.  436.    Duckweiler   oder  Dockweiler  liegt   in   der  Eifel, 
zwischen  Daun  und  Dreis. 

s.  453  z.  2  V.  u.  1.  Burgenr 

s.  532.     Udelhofen   in    der    Eifel,    zwischen   Adenau   unil 
Blankenheim. 

s.  534.     Walmersheira   heute  Wallersheim. 

s.  546.     Sellericli  bei  Bleialf. 

s.  5ß8.    Plütschcid  zwischen  Waxweiler  und  Seffern. 

s.  577.     Heute  Freilingen. 
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8.  588.     Hente  Schiiller. 

8.  589.     Wettlingcn  liegt  an  der  Prüm,  bei  Bettingen. 

s.  600.     Greverath  im  kreise  Wittlich. 

8.  601   anm.  1.   Duscldorf. 

8.  614.  Das  weisthnm  gehört  dem  orte  MlÜilenwirft  an; 
das  dorf  Wirft,  auf  welches  sich  das  zweite  weisthnm  bezieht, 
liegt  dicht  dabei. 

8.  618.     Heute  Kirmutscheid. 

s.  619.     Uersfeld. 

8.  637  anm.  1.  Altenahr. 

8.  640.     Keszlingen  zw.  Herschbach  und  Brück  a.  d.  Ahr. 

8.  656.  Vilich  Hegt  auf  dem  rechten  Rheinufer,  Bonn 
gegenüber,  das  weisthum  gehört  daher  in  die  Kategorie: 
Westerwald  u.  s.  w. 

8.  667.     Antweiler  bei  Euskirchen. 

8.  761.  Das  w.  V,  Wilich  etwas  anders  in  den  annalen 
des  bist.  ver.  f.  d.  Niederrh.  2,  293  f. 

s.  823.     Hunersdorf  heute  Hüngersdorf,  bei  Ripsdorf. 
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s.  184.  Das  w.  von  Sohapen  steht  auch  bei  Müller,  über 
das  güterwesen  (Köln  1826)  s.  358  flF. 

s.  426.  Das  w.  des  Büdinger  reichswalds  besser  bei  Simon, 
gesch.  d.  hauses  Ysenb.-Büdingen  3,  208. 

s.  439  z.   10  I.  beche  st.  bette;     z.  20  weide  st.  velt. 

s.  463.  Das  wa»sergericht  in  der  Weiter  au  in  ursprüng- 
licherer gestalt  und  mit  ausführlichem  commentar  herausge- 
geben von  Zimmermann  i.  d.  Zeitschrift  f.  rechtsgeschichte 
6,  1—41. 

s.  473.  Vgl.  Thudichum,  rechtsgesch.  der  Wetterau  1,  173. 

s.  474  z.  27  zu  „modesacke*'  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  anm.  2. 

s.  490.    Vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  273  flF. 

8.  491  z.  23  st.  mehr  1.  ehr  (d.  i.  eher);  z.  29  st.  vor- 
stehet 1.  vorerst. 

s.  497.  Zu  dem  w.  v.  Ober  -  Eschbach  vgl.  Thudichum, 
a.  a.  0.  1,  265  ff. 

s.  513.  Das  w.  von  Kleinwelzheim  ergänzt  sich  nach  ei- 
ner vom  original  entnommenen  abschrift  folgendermaszen. 
z.  5  V.  u.  ist  die  lücke  so  auszufüllen:  zu  Weinsheim  bei  Sel- 
genstat  gelegen;  s.  514  z.  2:  solich  gericht  zu  besitzen,  wie 
von  alter  here  gewonheit  uiA  recht  ist ;  z.  3 :  wilchen  hoif 
diser  zeit  in  hait  und  besitzt  Reinhart  Fesch  zu  Weinsheim; 
z.  6  zwischen  „ist*'  und  „hat*':  und  dingwarten  und  hubener 
also  versa melt  zu  gewonlicher  stat  gewest  sint;  z.  9:  wie  von 
alter  here  komen,  verkunt  und  gebotten  hab,  so  sei  esz  zeit 
das  gericht  zu  hegen;  z.  12:  und  dingwarten  zu  recht;  z.  15: 
und  hubener  wegen,  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gerichts 
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mache  und  macht  hahen.    —   as.  17  ist  hinzu  aa   fügen:   In 
nicmant  dem  andern  sein  wurd  thun,  er  thne  dan  das  mit  lavbt 
holt  der   scbultheisz  disz  gericht   gehegt    wie    nachvolgt:  a 
liege  ich  die  gericht  von  wegen  meines  jnngkhera^   jungkher 
Eberhnrts  von  ßabenhasen,  als  obberster  gerichtsher,  Ton  da 
schulteiszcn  wegen  und  von  aller  der  wegen  die  diaa  geriditil 
muhe  und  macht  haben;  ich  verbiet  auch  ding  warten  und  hi-l 
benern  den  stuel  nit  zu  räumen^  sie  thuen  dan  das  mit  laabc^ 
ich  verbiet  auch  alle  onverkorn  wort,  thun  auch  darüber friri 
und   ban,  verbiet   auch,  das   niemants  dem   andern   sein  wttit 
thun,   er   thun  dan  das  mit  laube.     doruf   der   scbultheisz  gt\ 
fragt^  ob  er  das  gericht  gehegt  habe  wie  von    alter  here  ge- 
wonheit  und  recht  ist?  daruf  hu  bener  und  dingwarten  an  reck 

gewiesen  und  weisen:    ja^  esz  sei  gehegt  wie  recht  von  alter 
ere  komen.  —  z.  20:  als  oberster  gerichtshere  erschienen  w 
scbultheisz   und   scheffcii  oder  dingwarten    und    hubcnern.  - 
z.    22:     gefragt    und    durch    einen   schulteiszcn    anecstellt  - 
z.  26 :     ein  hune,    und  so    einer  der  selbigen    sipscnaft  gutta 
allein  inhett,  sal  und  ist  auch  nit  meher  dan  ein    hune  schul- 
dig zu  geben.  —  z,  21:    jungher  Ebbeiis,  wan  und   wehe  (it 
woher).  —  z.   29:    am   gericht  zu   Weinsheim   bei    SelgensUt 
gelegen^    wie  gewonheit   und  recht   ist,    wöbe  einer  ein  drä- 
beinten    stuel   gcsctzen    kann    uf  ein  gut  das   an   disz  geriekk 
geboret.  —  z.  32:     des  selbigen  guts  nehern    wolt^  wan  vai 
zu  wilcher  zeit.  —  z.  34:  wan  sich  begebe  das  der  schultaia 
brengt  oder  brecht  ein  gut,   so   sal  der   erbe.  —  z.  35:    aiek 
dar  zo  neben  sein;  und  wohe  er  über  jars  Frist  auszbleibt  — 
z.  30:    Ursache,  ob  er  nit  inheimisch  oder  auszlendigk  weher, 
moch  er  dar  zo  kommen.  —  z.  37:    Itero  weiter  gefragt  jung- 
her Ebbert,  so  einem  hubener  oder  dingwarten  an  daa  gerat 
durch  den  schulthciszcn   verboit  wurde,    und   das    gericht  nit 
ersucht.  —  z.  38:  haben  dingwarte  und  hubener  zo  recht  ge- 
wiesen und  weisen,  so  einem  gebotten  wurde,  und  das  gericht 
nit  ersucht,  weher  j^chuldig  iglichem  dingwarten  und  hnbeueri 
20  ^  und  dem  schulthciszcn  b  ß  &  önablcssigk  zu  bezalea- 
z.  41 :  haben  hubener  und  dingwarten  antwort  geben,  das  ouB 
inen  schuldig    sei  viher    viertel  weins  etc.  —  z.  43 :     gefnft 
jungher  Ebberhart  nach  buesz   frevel,   so    sich   zwene   etc.  ^ 
z.   4-^:     daruf   hubener   und    dingwarten   geantwardt,    rnJUb» 
loiszen    hubener    und    ding  warten   die   gerichtsherrn   danbec 
walten,  wollen  wir  itzunt  hinder  uns  benalten  und  wollen  dw 
schulteiszcn   oder  gerichtshern   solichs   zu    wissen   thun.    nn^ 
also  bald  daruf  gewieszen  zu  recht,  wohe  sich  awene  mit  eu- 
ander    slugen   oder    andre    frevel    begunden,    seien    sehaldjg 
solichs  dem  gerichtshern  zu  verbueszen.  —  a.  46:  vereiditliea 
und  mutwillig.  —  z.  47 :  entphahen  würde,  wie  der  selbigeü 
gehorsame   und   zu   entphahen   bracht   werden   soU.  —  a.  48: 
haben  die  hubener  und  dingwarten   gewiesen  u   i  weisen:  t^ 
einem  durch  den  schulthciszcn  angesagt  oder  veraaadetwiudei 
seine  gutter   in   das  gericht   gehorigk  au  entphf  len,  aaA  ^ 
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selbige  das  über  jar  und  tag,  und  soliche  verkundung,  seine 
gutter  zu  entpfahen^  verächtliche  verzöge  und  underwegen 
Besz.  —  z.  50 :  junghcrn  oder  gerichtshern  soliche  gutter  ampts 
halben  aufholen  und  zu  banden  nehemen  äne  obgemelt  ding- 
-warten  gericht,  wie  solichs  gerichts  gewonhcit,  recht  und  her- 
kommen ist^  forther  da  mit  thun  und  loiszen  haben. 

8.  515  z.  4:  und  wohe  an  solichen  stucken,  einen  odder 
meher,  mangel  erfunden,  weher  der  hoifman  das  schuldig  zu 
verbueszen,  so  man  das  von  ime  haben  will.  —  z.  5:  Item 
weiters  jungher  Ebbert  als  gerichtsher  angestelt,  so  ein  gut 
also  ufgeholt  würde,  in  welcher  zeit  etc.  —  z.  6 :  haben  ding- 
warten und  hubener  gewiesen,  und  weisen  zu  recht,  so  ein 
gut  also  ufgeholt  würde  und  angenomen,  und  dan  ein  erbe 
queme  in  nehest  volgender  jarsfriste  nach  der  ufholunge  zu 
jungher  Ebberharten  oder  (als?)  einem  gerichtshern  oder  sei- 
nen erben,  und  begert  solche  gutter  widder  an  sich  zu  nehe- 
men, sal  ime  vergunet  und  zugeloiszen  werden,  doch  also  das 
der  selbig  erbe  allen  costen  und  schaden,  bawe  und  besserunge, 
entpfahrecht,  und  wehes  sich  gepurt,  nach  erkentnusz  des  ge- 
richts zuvorane  auszgericht  und  bezalet  sei.  were  esz  aber 
Sache  das  ein  nehest  erbe  nach  verschienung  bemelt  jars  kö- 
rnen wurde  und  mit  glauben  anzeigen  würde,  das  er  nit  in- 
lendigk  oder  anheims  gewest  weher,  auch  von  solicher  gerech- 
tigkeit  und  entphahung  keinen  wissen  gehabt  hatte,  der  sal 
gleicher  maiszen  uf  seine  begere,  wie  obstat,  auch  zugeloiszen 
werden,  und  anders  nit.  —  z.  11:  besthaubt  bei  dem  gerichts- 
hern zu  seiner  zeit  zu  deidingen,  wehest  dem  schulteiszen  etc. 

s.  533.  Das  w,  v,  Wiesenfeld  findet  sich  in  jüngerer  fas- 
sung  (v.  1494?)  in  dem  Rotenfelser  saalbuch  (16.  jh.)  im  fürstl. 
löwenstein-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim,  daraus  die  folgen- 
den Varianten  und  ergänzungen. 

s.  534  z.  7  käme  st.  were.  —  z.  11  dorüber  erslagen. 

s.  535  z.  6  schuldig  st.  schellig,  pfänden  st.  spenden.  — 
z.  7  erlangt  st.  erclagt.  —  z.  8  ihn  st.  im.  —  z.  14  fail  st. 
fauthaftig.  —  z.  16  er  st.  ir.  —  z.  17  und  den  sal.  —  z.  19 
teiln  si  zum  rechten,  dasz  drei.  —  z.  20  nicht  mehr  und.  — 
z.  23  und  26  Hafenlohr  st.  Heflfener  born.  —  z.  28  Rotenfels, 
die  haben  das  zu. 

s.  557.  Das  w.  von  Mümlingen  abschriftlich  im  Breuber- 
ger  saalbuch  im  fürstl.  löwenst.-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim. 

—  z.  6  1.  schöpfen.   —  z.  18  zöge  in  hoffe  oder  in  guter.  — 
z.  29  fermanst.  —  z.  38  st.  0. 1.  Ostheim,  st.  R.  1.  Ringenheim. 

—  z.  41  siner  gnaden  gelegenheit. 

s.  558  z.  1  Mospach  st.  M.;  Wenigen-Ümbstadt  st.  W.; 
Schweine  st.  dieselben.  —  z.  2  Wertheim  st.  W.  —  z.  3  Mos- 
pach st.  M.  —  z.  5  Wertheim  st.  W.  —  z.  7  gibt  es  drei 
Pfennige.  —  z.  12  abgehen  st.  obgen;  Wertheim  st.  W.  — 
z.  20  Kuewein  st.  Kulbin.  —  z.  21  Keuser  st.  Hohenberg, 
Diether  Ganns  von  Otzberg.  —  z.  22  Bachen  st.  B. ;  Pfiln  von 
ülnbach;  Leinach  st.  L.  —  z.  23  umb  st.  uns. 
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8.  559.  Das  original  des  w.  von  Hartheim  im  gcmeins. 
fÜrstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  3  steck  st.  starck  (zweimal).  —  z.  26  mere  st.  meh- 
ren. —  z.  32  eicher  st.  flur.  —  z.  33  busze  st.  sonsten.  —  z.  37 
zweiten  st.  weiten.  —  Am  schlusz  des  weiszthums:  anno  do- 
mini  1484. 

s.  560.  Das  w.  von  Bülfrigheim  nach  dem  original  bei 
Mone^  zeitschr,  f.  d.  gesch.  d.  Oberrh.  12,  270.  unter  den  vier 
wassern  sind  wahrscheinlich  die  fränkische  Saale,  Main,  Neckar 
und  Rhein,  unter  den  vier  wäldern  Spessart,  Odenwald,  Stei- 
gerwald und  Rhön  zu  verstehen. 

s.  561.  Das  original  des  w.  von  Büttelbrunn  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  nur  orthographische 
abweichungen. 

8.  563.  Das  original  des  w,  des  Haidenfeld  im  gemeins. 
fiirsti.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  8  mit  den  st.  milden.  —  z.  16  felletare  st.  feld- 
thore.  —  z.  27  der  der  st.  der,  der.  —  z.  29  pfulbe  st.  pfülben. 
—  z.  32  des  st.  der.  —  z.  46.  thürnagel. 

s.  564  z.  28  rot.  —  z.  30  zwirunt  als  viel,  als  viel  er  neh- 
men wolt.  —  z.  40  donderstag. 

s.  565.  Das  original  des  w,  von  Diefenthal  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen,   z.  22  ein  st.  in.    —   z.  47  zweiteile  st.  zweyte  theil. 

s.  566  z.  6  fahren  lassen  suUen.  —  z.  22  bauderling  (vgl. 
bd.  3,  571.  574). 

8.  568.  Das  original  des  w,  von  Uettingen  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  8  V,  u.  Sniders  st.  Schinders.  —  z.  11  v.  u.  Ri- 
chard st.  Richhard;  Wielstad  st.  Witzstatt. 

s.  569  z.  8  beden  st.  betten.  —  z.  14.  Holtzkirchen.  —  z.  17 
mudet.  —  z.  3  V.  u.  den  armen. 

s.  570  z.  8  ruwen  st.  ruhen.  —  z.  14  bringen  st.  begeren. 

s.  570.  Das  w,  von  Hausen  (d.  i.  Holzkirchhausen)  im 
original  im  gemeins.  fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  3 
V.  u.  1.  gewalthaben. 

s.  57l  z.  8  1.  sein  gewalt,  auch  etc. 

s.  572  z.  19  holen  zu  der  mullen,  ohn  allen  intrag. 

8.  573.  Das  w.  von  Zell  im  original  im  gemeins.  fürstl. 
löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  15  weis  st.  wess.  —  a.  13. 
V.  u.  Koreinberg.  —  z.  14  v.  u.  ürlois. 

8.  574.  Das  original  des  w,  von  Lenafurt  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  enthält,  von  zahlreichen 
orthographischen  abweichungen  abgesehen,  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  18  Katzenbisz.  —  z.  23  das  unser  gn.  herre,  — 
z.  25  und  zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  setzen  etc.  —  z.  14 
V.  u.  ziehen  st.  zihen;  binden  st.  hienden.  —  z.  16  v.  n.  tage- 
leisten. 

s.  575  z.  3  buteil  st.  büttel.  —  z.  5.  einen  eimer  voigtwint. 
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s.  636.  Das  w.  von  Malching  steht  auch  in  dem  Freisin- 
ger  domstiftsprädialbuch  fol.  67  (14.  jh.)  *  im  reichsarchive  zu 
München,  daselbst  findet  sich  noch  folgender  eingeklammerter 
Zusatz:  Item  9  saralehen  debent  procurare  unum  currum  qui 
ferat  expensas  pro  porco  in  Frisinga,  et  ad  arbitrium  illorum 
officialis  accipiet  porcum,  illisque  datur  porcus  Valens  60  d-, 

s.  643.  Der  aufzeichnung  der  reckte  zu  Langenerringen 
entspricht  ein  gleichzeitiger  revers  der  dortigen  bauerschaft 
(mon.  boica  33  b,  510 — 14),  aus  dem  sich  die  folgenden  Varian- 
ten ergeben. 

s.  644  z.  9  V.  u.  waisels.  —  z.  10  v.  u»  hinter  pfenning: 
Wer  sich  hat  beclagen  umb  verschaiden  guot,  der  git  ouch  72 ^. 

s.  645  z.  2  klaeggte.  —  z.  28  vailpeck. 

s.  656.  Das  placitum  coloniae  in  Oeroltsbach  steht  auch 
in  dem  Freisinger  domstiftsprädialbuch  fol.  63  (14.  jh.)  im 
reichsarchiv  zu  München,  daraus  folgende  abweichungen.  z.  8 
V.  u.  ist  (ur  ab)  zu  streichen.  —  z.  10  v.  u.  Frisingensi  st. 
Frisingen. 

s.  657  z.  1  pentecosten  st.  pent.;  z.  2  fenum  servat  per 
predicta;  z.  4  debent  st.  debet;  z.  5  assignabunt;  z.  6  prepo- 
situs  Ylmae;  z.  7  und  z.  9  qui  st.  quando;  z.  19  Georii.  — 
Die  z.  14  und  15  in  bezug  genommenen  bestimmungen  sind 
die  folgenden: 

Item  summus  prepositus  habet  in  quatuor  tuemhoßf  ius  quod 
dicitur  vulgariter  val,  hoc  est,  qui  villicus  ibidem  moritur, 
iumentum  melius,  sive  sit  equus  an  vacca,  cedit  preposito.  item 
summus  prepositus  habet  de  duobus  postariis  zwen  valle.  item 
de  preposito  quicunque  est  rurensis,  habet  prepositus  summus 
hoc  quod  dicitur  val,  et  si  non  in  aliqua  curia  residet  quod 
dicitur  tuemhoef,  adhuc  habet,  si  autem  residet  in  curia  tuem- 
hoef,  tunc  duos  habet  valle.  item  de  taberna  debet  habere 
unum  val.     item  de  camerario  debet  habere  unum  val. 

Item  camerarius  vigilare  debet,  quoniam  domini  mei  sunt 
in  Geroltzpach,  debet  eis  acquirere  et  ministrare  mensalia,  ma- 
nuteria,  lectisternia.  item  idem  camerarius  debet  habere  de 
quadam  hueba  in  Reichenbach  mediam  libram  Ratisp.,  quod  est 
commutatum  in  quasdam  areas  in  Imdoerf. 

Item  vorstarius  habet  iura  in  nemore  Geroltzpach,  singulis 
annis  12  arbores,  semper  pro  servicio  quatuor,  et  arida  ligna 
et  istud  quod  dicitur  hafterslag.     pro  istis  servit  dominis  meis. 

Item  nuncius  noster  versus  Geroltzpach  semel  in  anno  vi- 
sitare  debet  nemorem.  et  si  invenerit  aliquem  in  nemore,  vel 
non  invenerit  in  nemore,  tunc  vorstarius  dabit  sibi  securam 
cum  qua  sccabit  ligna  in  coquina.  item  creberholtz,  haiholtz 
vorstarius  non  debet  vendere  sine  consilio  cellerarii  et  isti(u8) 
domini  pro  quo  venditur  lignum  assignatur  cellerario,  de  aliis 
vero  lignis  debent  dominis  meis  servire. 

Item  vero  quod  advocato  dari  debet  singulis  annis  pro 
advocaticio,  36  metretas  avene,  4  metr.  siliginis  mensure  Achay- 
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cheri  ^),  2  met.  tritici.  item  minus  9  &  media  libra  datur  ad- 
Yocato  de  prebeuda  dominoruro  meorum  in  festo  beati  Martini, 
item  debet  dari  de  porcis  dominorum  meorum  advocato  2  porci 
Talentes  ambo  Sßd-,  item  advocato  dari  debent  12  pulii.  item 
advocato  dari  debent  30  d-  pro  advocaticio. 

Item  prepositus  rurensis  debet  habere  2  porcos  valentes 
3^^.  item  prepositus  rurensis  habere  debet  decimam  de  dua- 
bus  curiis  in  Stochausen  et  unam  huebam,  et  si  resignabit  pre- 
posituram^  nichilominus  per  eundem  annum  sequentem  habebit 
eandem  decimam. 

8.  795.    Lyven  ist  das  heutige  Leiwen. 

s.  798.  Schönfeld  ist  ein  hof  in  der  herschaft  Orenhofen. 
das  weisthum  gehört  zu  bd.  2,  306.  ebenso  das  von  Orenho- 
fen (8001 

8.  806.     Bremen  ist  das  heutige  Bremm. 

8.  831.     Hermespand  st.  Hermespach. 

s.  837  anm.  Bickendorf  liegt  an  der  Nims^  Heilenbach 
und  Feuerscheid  in  der  nähe,  zwischen  Bickendorf  und  Lasel. 

s.  838  anm.     Wehr  beim  Laacher  see. 

s.  842  anm.  1.    Hambuch  im  amt  Cochem. 
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8.  1  z.  18  ist  das  komma  hinter  ^debent*'  zu  streichen. 

8.  238  z.  13  1.  centfolg  st.  [dem  cent  folgt],  vgl.  Thudi- 
chum,  rechtsgesch.  der  Wetterau  1,  327. 

s.  248.  üeber  die  Rodheimer  mark  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o. 
1,  306  ff. 

s.  262.    üeber  Kalbach  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  41  ff. 

8.  316.  Die  Überschrift  des  weisthums  ist  unrichtig,  es  ist 
nicht  das  der  Seulberger  und  Erlenbacher  marhy  sondern  das 
w,  der  Hohen  maric,  ich  verdanke  diesen  nachweis  der  gute 
des  herrn  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M.,  der  in  seiner  ^ge- 
schichte  der  Hohen  mark^  die  interessanten  rechtsverhältnisse 
dieses  districts  eingehend  erörtert  hat.  vgl.  jetzt  auchThudi- 
chum,  rechtsg.  d.^  Wetterau  1,  163—264.  342. 

8.  319  z.  18  ist  hinter  „mark*'  einzuschieben:  das  jähr  be- 
stellen, und  wie  die  mark  dann  bestellt  wird,  also  soll  es.  vgl. 
Thudichum,  a.  a.  o.  1,  342.  —  z.  20  1.  verbrechet  st.  verbre- 
chen (hette). 

8.  342.  Aus  einer  andern  abschrift  des  weisthums  ergeben 
sich  folgende  abweichungen  und  Verbesserungen,  z.  2.  Tenng- 
klins  st.  Cennelins.  —  z.  21  valsch  wage,  valsch  mesz.  —  z.  40 
Tcnncklinsrücke.  —  z.  41  mins  gnedigen  junghern.  —  z.  44 
Hauspach. 


1)  von  Aichach. 
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s.  362  z.  15  wider  st.  wäder. 

8.  363  z.  5  waszenmatten. 

8.  364—369  an  verschiedenen  stellen  1.  oder  st.  od,  sonder 
st.  send. 

8.  366  z.  39  vermeinte  st.  vermente. 

8.  368  z.  18  nach  ^Basel*  keine  lücke.  —  z.  42.  Küffisz 
st.  Rüssisz. 

s.  375  z.  4  an  den  solchen  sünen  zue  urtheilen. 

8.  387  z.  31  brunnen  st.  binnen.  —  z.  43  Luthenbach  st. 
Luttrenbach. 

8.  388  z.  24  houwer  st.  houwe. 

8.  390  z.  4  dicte  st.  dicti.  —  z.  34  dolabri  st.  dolobri.  — 
z.  40  cuppa  st.  cappa. 

ö.  391  z.  23  comeduntur  st.  conceduntur. 

s.  392  z.  12  quantitate  st.  quartale.  —  z.  18  querere  ex 
defectu.  —  z.  29  bannea,  illa  est. 

s.  396  an  verschiedenen  stellen  Froideval  st.  Troideval.  — 
z.  40  tort  st.  lort.  —  z.  45  donne  st.  doivent.  —  z.  47  celas  cest 
st.  etre  lus:  cest. 

8.  397  z.  5  suffisamment  st.  suff6ramment.  —  z.  6  s'entre 
batoit  st.  sentre  batail.  —  z.  22  en  usage  st.  ou  usage.  —  z.  48 
conster  st.  couster. 

a.  398  z.  8  retreuve  st.  retrume.  —  z.  15  la  peuvoit  exer- 
cer  hii  mesme  st.  lapercevait  encore  de  luy  m6me.  —  z.  23 
n'at  st.  par. 

s.  400  z.  5  V.  u.  Horburg. 

8.  402  z.  32  gezwungen  st.  gedungen. 

s.  403  z.  29  kesz  st.  kerz. 

8.  404  z.  31  gearbeitet  st.  geerbt  (vgl.  s.  409  z.  22). 

s.  409  f.  Ingmersheim  st.  Ingwersheim. 

s.  412  z.  17  nach  ^zins^:  und  werden  dann  die  2  ß  den 
vogten. 

8.  416  z.  26  nit  befrogen  st.  mit  befragen.  —  z.  34  ihne 
st.  ihme. 

8.  417  z.  8  ein  man  st.  einer  von. 

s.  420  z.  46  seil  st.  seih. 

s.  425  z.  2  solliche  besserungen  suUent  st.  solliche  suUent. 
—  z.  7  verhuoprechten  st.  verhuopten. 

8.  428  z.  39  gebeut  st.  gebeut. 

8.  431  anm.  st.  später  eingeschoben  1.  durchstrichen. 

8.  435  z.  24  und  28  (auch  436  anm.)  Boetenheim  st.  Boe- 
lenheim.  —  z.  40  piccaria  st.  picearia. 

8.  444  Quatzenheim  st.  Qualzenheim. 

8.  445  z.  1  V.  u.  Bruschwickersheim. 

8.  451  z.  3  V.  u.  ist  das  fragezeichen  zu  streichen,  ein  ohm 
hat  sechs  viertel,    ebenso  s.  452  z.  40. 

s.  452  z.  6  1.  2  St.  11. 

8.  464  z.  42  nach  ^ worden^  einzuschieben:  auf  sein  pitlich 
ansuchen  drei  jar  zu  geben. 

8.  465  z.  22  ist  die  bemerkung  ^(brot?)^  unrichtig. 
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8.  466  anm.  Marmoutier. 

8.  475  z.  5  V.  u.  bann  st  dann.  —  z.  8  v.  u.  gibt  st.  pibt. 

s.  476  z.  14  ist  wol  mehr  an  ;,feincllich^  zu  denken. 

8.  492  z.  38  geriehten  st.  geriehten. 

s.  503  z.  3  straszen  st.  strafen;  strasz  st.  straf;  ebenso  z.  7, 
wo  demgemäsz  die  bemerkung  „(d.  i.  geben)**  zu  streichen  ist. 

8.  514  z.  37  seelleut  st.  zielleut. 

8.  544 — 46.  Die  weüthümer  von  Vorderweidenthal,  Ober- 
schlettenback  und  Darstein  sind  abschriftlich  auch  im  reichs- 
archiv  zu  München  vorhanden,     daraus  folgende  abweichungen. 

s.  544  z.  11  V.  u.  durnstag  st.  dinstag. 

8.  546  z.  10.  furster  bringen  soll.  —  z.  12  v.  u.  samment- 
haft  machen  uf. 

8.  740  z.  19.  Mit  den  ^herren  von  Reversperg^  ist  das 
kloster  Ravengirsburg  gemeint. 

s.  749  z.  22  Boetenheim  st.  Boelenheim. 

s.  751  z.  10  ist  Erlenbach  u.  s.  w.  zu  streichen. 

8.  753  z.  7  ist  einzuschieben:  Heidenfeld  s.  Haidenfeld. 

8.  754  z.  23  1.  Ingmersheim  (zu  z.  19).  —  z.  24  1.  V,  742. 

8.  755  z.  8  1.  IV,  357.  358. 

8.  756  z.  19  V.  u.  einzuschieben:  Mayen  s.  Meien. 

8.  757  z.  25  1.  V,  723  st.  V,  783. 

8.  758  z.  5  l.  V,  742. 

8.  759  z.  14  V.  u.  ist  einzuschieben:  Rommersheim  s.  Ru- 
mer sheim. 
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8.  12.  Das  w,  von  Klein-Heuhach  in  älterer  fassung  bei 
Simon,  gesch.  der  dynasten  und  grafen  zu  Erbach,  urkb.  no.  1 47 
daraus  die  folgenden  Verbesserungen. 

8.  13  z.  8  1.  zweier  Rüden  hofe.  —  z.  9.  fronedinstes.  — 
z.  18  lägern  st.  Jägern.  —  z.  28  den  st.  der.  —  z.  34  ir  st.  ie. 

—  z.  40  heime  quemen  st.  herkönnen;  zwischen  §.  7  und  §.  8 
ist   eine  reihe  von  artikeln  ausgefallen.    —    z.  43  dem  st.  den. 

—  z.  44  vor  st.  über. 

s»  40.  Das  w,  von  Eschau  in  correcterer  fassung  bei  Si- 
men,  a.  a.  o.  urkb.  no.  146.  daraus  folgende  Verbesserungen. 
z.*19  zäun  st.  zäum.  —  z.  22  imenzehen.  —  z.  29  ben  iglicher 
st.  big  iglichem.    —    z.  32  da  st.  die.  z.  39  zubrachten  st. 

zubrachen.  —  z.  41  und  esz  einen  st.  und  einen.  —  z.  43  inen 
8t.  ime. 

8.  41  z.  5  halbe.  —  z.  9  nachbawern  ...  zu.  —  z.  21  ine 
st.  ime.  —  z.  26  gebawer  st.  gebannter.  —  z.  27  u.  28  fromer, 
fromme.  —  z.  34  weitmal.  —  z.  42  bawen  st.  hawen. 

8.  51  anm.  1.  Vgl.  seite  595.  598.  609.  636.  756.  in  einer 
Oppenheimer  urk.  v.  1423  wird  „unbekeudet  belieben*^  för  „xm- 
gefährdet  bleiben^  gebraucht  (Franck.  gesch.  d.  st.  Oppenheim 
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433).  in  der  Wetterau  werden  Steinbrüche  ;,steinkauten^  ge- 
nannt,    vgl.  Thudichum,  rg.  der  Wetterau  1,  123. 

s.  75.  Das  w,  von  HelbUng Stadt  oder  Helmstatt  ist  schon 
bd.  3,  466  abgedruckt,  aber  so  incorrect,  dasz  eine  wieder- 
holte mittheilung  gerechtfertigt  erschien. 

s.  208  z.  23  1.  schneiten  st.  schneuen. 

8.  227  z.  2  und  18  1.  Reinman. 

s.  231  z.   10  1.  Renwoltz. 

s.  303  z.  20  1.  gäns  st.  gön.  —  z.  25  1.  gült  st.  girlüt. 

s.  520.  Ein  wesentlich  anderes  w,  von  Conen,  das  aber 
demselben  jähre  angehört,  steht  bd.  2,  85. 

s.  555.  Die  voigteireohte  von  Echternach  sind  durch  ein 
versehen  hier  zum  Wiederabdruck  gekommen,  sie  stehen  be- 
reits bd.  2,  269.     z.  10  v.  u.  1.  cum  st.  cum. 
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in  diesem  bände  abgedruckten  oder  angefahrten 

weisthümer  *). 


Achener  reich swald  708. 
Adelberg  s.  Madilberg. 
Afferden  714. 
Ahn  H.  1. 
Aidenbach  115. 
Albersweiler  414. 
Alflen  593. 
Allerheim  224. 
Alpirsbach  323. 
Altenmarkt  163. 
Altenmünster  183. 
Alten  steig  321. 
Altenwied  A.  254. 
Altertheim,  Nieder-  77. 
Altfeld  38. 
Altheim  122. 
Altwies  H.  7. 
Amberloup  H.   10. 
Ambleve  704. 
Amel  H.  13. 
Amorbach  4. 
Andernach  648. 
Anhausen  308.  309. 
Anrath  A.  474. 
Anstel  A.  423. 
Anwen  H.  19. 
Appetzhofen  240. 
Argenschwang  498. 


Arie  8.  Arlon. 
Arlof  660.  A.  295. 
Arlon  H.  21.  31. 
Amsberger  wald  725.  727. 
Aschaff  71. 

Aspach  125.  127.  129.  131. 
Aspelt  H.  33.  36.  37. 
Asselborn  H.  38. 
Augsburg  292.  293. 
Auw  H.  43. 
Aywaille  H.  47. 

Bacharach  763. 
Bachem,  Ober-  A.  289. 
Baknang  309  n. 
Baldingen  276. 
Balingen  309  n. 
Barkhausen  102.  104. 
Bastetten  177. 
Bastogne  H.  54. 
Beaufort  H.  62. 
Bebenhausen  309  n. 
Bech  H.  66. 
Beffendorf  332. 
Beilstein  309  n. 
Bell  646. 

Benzenzimmem  275. 
Berburg  H.  69.  75.  78. 


1)  die  mit  dem  zusatz  n  zu  der  Seitenzahl  versehenen  weisthümer 
sind  nur  in  den  noten  angefahrt,  die  citate  aus  Hardts  Luxemburger 
weisthümern  sind  durch  den  snsatz  H.,  diejenigen  aus  dem  arohiv  f*  d* 
geschichte  des  Niederrheins  durch  A.  bezeichnet. 
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Burfelden  388. 

Berg  im  gau  11.  83. 
Berg  (bei  Ettelbräck?  H.  88. 
Bernkaetel  T63. 
Bemaberg  712- 
Beeuh  H.  91. 
Jteeigheim  309  n. 
Bessenbach,  Ober-  92. 
BenzIiitKen  H.  102. 
BettemburfT  H.  105, 
IcUdorf  H.  115. 


BeiiiT 


516. 


Beuriuh  438. 

Bietiirheim  309  o. 

BirkvDfeld  45. 

BiBchofetbron  482. 

Bitbnrg  H.  117. 

Biwer  H.  118. 

Blaeweiler  603 

Blaubeuren  309  n. 

Blessenbach  745  n. 

Bliesheim  A.  359, 

BobiDgen  293. 

Böblingen  309  n. 

Bochen  452. 

Bocke  723. 

Boekenau  ÖOO. 

Bollendorf  H.  120.   122. 

Bonn  A.  315. 

Bönnigheim  309  n. 

Bomheim  A.  353. 

Botwar  309  n. 

Brakenheim  30^  u. 

Brandenburg  H.  131.   135. 

Braoweiler  A.  411. 

Brenich  689. 

Brieee  68. 

Brombach  446. 

Brach  H.  137. 

Buchen  10. 

Buüliholz-Niederwejler  A.  247. 

Büiiinger  reichswald  767. 

Bülach  320. 

Bülfrigheim  770. 

Bülleaheim,  Ober-  A.  300. 

Buren  ÖI6. 

Burgetadt  14.  15. 

Burtacheid  709. 

Bürvenich  676. 

Büttelbrunn  770. 

Büttgen  A.  438. 

Calw  309  n. 

CapeBen  484. 

Cerf  515. 

CesBlngen  H.  140.   141. 

Chuer  539. 

St.  Clara  zu  München  1T9. 

Clotten  536. 


Coeneo  620.  775- 
Conadorf  H.   IM. 
Corlingen  464. 
Cronber^  745  n. 
Cuchenbeim  A.  293. 

»alheim  H.  146. 
Damvillera  H.   158.  162. 
Daratein  774 
Daun  577. 
Dardiugeii  22. 
Dettingen  71. 
Deutz  715  n. 
nicdcefeld  415. 
Diefenthal  770. 
Diessen  162. 
DifTerdiDgen  H-  164. 
Dillenbnre  745  n. 
Doncola  H.  166. 
Dorla  101. 
Dornheim  324. 
Dotiheim  745  n. 
Dreieich  395. 
Dudeldorf  H.  169. 
Duieburg  716.  717. 
Dumbacb  9. 

Sichternach  554.  776.  H.  171.  174 

Eddersheim  745  n. 

Ederheim  287. 

Effringen  320. 

Eggen  335. 

Ehningen  319. 

Ehringeu  280. 

Eibelstadt  81. 

Einrieb  745. 

Eiserfey  A.  299. 

Etlenz  533. 

ElaeD-Weyelinghoven  A.  439. 

Endenich  A.  322. 

Enamingen  421. 

Epfendorf  331. 

Erfe)d  9. 

Erlooh  50. 

Erringen  a.  LangeDerrinffen. 

Esofa  555. 

Each  745  n. 

Eachau  40.  774. 

Eeohringea  423. 

Eslebeu  85.  89. 

Esaeubaoh  117. 

Faid  697. 
Fankel  536. 
Fickingen  433. 
Flamersheim  679.  «78. 
Flerzbeim  A.  3S4. 
Floazbach  )  ._« 
Flasibach  )  "'■'■ 
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Frankfurt  750. 
Frechen  684. 
Friesheim  A.  357. 
Frimmersdorf  A.  454. 
Frixheim  A.  426. 

Gaimersheim  194- 

St.  Gangolf  432. 

Gehrde  735.  736. 

Geisenfeld  (Baiern)  185.  188.  190. 

Geisfeld  (Hochwald)  469. 

Gelsdorf  A.  277. 

Geroltsbach  771. 

Gersthofen  290. 

Gielsdorf  A.  366. 

Giesenkirchen  A.  448. 

Gillenbeuren  594. 

Giltzem  560. 

Ginolfs  42. 

Glatt,  Nieder-  351. 

Glehn  A.  306. 

Gleuel  A.  388. 

St.  Goar  488. 

Goldburghausen  268.  272.  273. 

Gottersdorf  11. 

Greggenhofen  294. 

Gressenich  707. 

Greusenheim  60. 

Grosselfingen  242. 

Gussenstadt  309. 

Gutweiler  472. 

Gymnich  A,  361. 

Haan  715  n. 
Haidenfeld  770. 
Hambach  591.  592. 
Hanenbach  480. 
Harbach  114. 
Hargarten  431. 
Hartheim  26.  770. 
Harzheim  663. 
Hasloch  37. 

Hausen  (Reichartshausen?)  9. 
Hausen  vor  der  höbe  745  n. 
Hausen  (Holzkirchhausen)  770. 
Heidenheim  308. 
Heimerzheim  A.  350. 
Heitingsfeld  36. 
Helblingstadt  75.  775. 
Heiechteren  759. 
Helmstadt  s.  Helblingstadt. 
Hermeskeil  467.  468. 
Hermülheim  A.  362. 
Hesselbach  389. 
Hessigheim  312. 
Heubach,  Klein-  12.  774. 
Heuchelheim  481. 
Heuseis  745  n. 
Hiesfeld  718. 


Hilden  715  n. 
Hillesheim  586. 
Hockweiler  464. 
Hoevels  s.  Hohenfels. 
Hofhoim  94. 
Höhefeld  25. 
Hohe  mark  772. 
Hohenfels  584. 
Houigerait  484. 
Holzkirchen  220. 
Holzkirchhausen  s.  Hausen. 
Homburg  351. 
Hönningen  655.  A.  279. 
Honnef  A.  286. 
Hopfen  323. 
Horhausen  738. 
Höringshausen  731. 
Hombach,  Grosz-  8. 
Hospelt  664.  666. 
Huisheim  227,  239. 
Hülchrath  697. 
Hüls  A.  477. 

Hungenrot  s.  Hoingerait. 
Hattingen  376. 

JFebsheim  409. 

Ilzstadt  112. 

Irsch  (Hochwald)  464. 

Irsch  (Saar)  438. 

Istein  376. 

Itter  730. 

Itzlingen  213.  215.  218. 

Junkersdorf  A.  410. 

Kaltenborn  A.  469. 

Earbach  48. 

Eärlich  s.  Eerlich. 

Kastei  111. 

Kelz  678. 

Kempen  A.  479. 

Kenne  545. 

Kenten  A.  420. 

Kerich  602. 

KerUch  608.  610. 

Kesselheim  612.  613.  615. 

Kessenich  A.  327. 

Kirchesch  598. 

Kirchheim  318. 

Kirchzeil  6. 

Kirdorf  745  n. 

Kirn  745  n. 

Kirrweiler  415. 

Königheim  16.  17.  18. 

Königsdorf,  Klein-  A.  418. 

Königsforst  715. 

Konzen  701. 

Közting  117. 

Kretz  605. 

Kreuz wertbeim  31. 
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Krotiinyen  880. 
Earmenoh  s.  Earrenbei^. 
Eümaoh  85,  90. 
Karrenberg  638.  639.  641. 
Eyllbnrg  CTS. 

üuidacheid  558. 
Langenerriiifren  771. 
IiaDgenfeld  (bei  HilleBheim)  567. 
Langeafeld  (bei  Ma;en)  599. 
Lange  nach  walbach  745  n. 
Xiaudenbach  63. 
Jjeimerslieim  411. 
Leiwen  523. 
Lendersdorf  705.  706. 
Lengfurt  770. 
Liebenau  146. 
Litgen,  Minder-  570.  571- 
Löohgau  311. 

Lorich    }  ^^°- 
Losheim  458.  454.  -156. 
LütEolbacli  387. 

Idadilbei^  310. 

Maikammer  415. 

Malchins  771. 

Mandem  474. 

Marbach  352. 

Markt-Offingeo  204. 

Markt-Raohdorf  b,  Martraohdorf, 

'MarniHgeii  A.  302, 

Marsdurf  A.  378. 

St.  Martin  415. 

Martrachdorf  739. 

Maabnrg  654- 

Mauenbeim  A.  391. 

Mayen  635.  6.33. 

Möuhtilhaudi'ii  745  a. 

Meckenbeim  A.  338, 

Mecklingeu  310. 

Meers  en  758. 

Meien  s.  Mayen. 

Meiecheid  788. 

Memmiogen,  Sfther-  283. 

Mcudig,  Nieder-  646. 

Mendig,  Ober-  643.  646. 

MeiiBplen   A,  'mi. 

Mensfelden  745  n. 

Merobingen  434. 

Herbeira  A.  396. 

Meraburdon  680  n. 

Mertloch  601 

Mtr?.ig  425,   130,  763, 

Mesenich  (Mosel)  542. 

Mesenich  (Ssnr)  514, 

Metzdorf  514. 

Meudt  741. 

Mioderlitgen  s.  Litgen. 
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MöraehenhArt  9. 
Moselmüiuiter  b.  Mustert. 
Moshaim  116. 
Mühldorf  170.  171.  179.  174. 

Müblenwirft  7ö7 
Miimlingen  769. 
München,  St.  Clara  lU  179. 
Müngersdorf  687. 
MüuBtereifel  660. 
Münstfirmaifeld  682.  688. 
Mustert  529. 
Mütsoheid  667.  669, 

IHäher-Memmiiigeii  8.  Hemmingen, 

Neeroth  578, 

N«üenkirch.m  (Franken)  100. 

Nfliinkirchpn  (Hochwald)  448, 

Seastadt  SO.  52.  54. 

Nevel  515. 

Nickenicb,  wald  A,  244. 

Niedeggen  708. 

Niehl  A.  897. 

Nierstein  745  n. 

Nithanaen  823. 

Nohn  588. 

Nordheim  315, 

Novel  8.  Nevel. 

Nürburg  589. 

Nürnberger  reicbswald  97. 

Obernau     )  „_ 
Obembeim  )  "'' 
Oberwald  732, 
Ockfen  436.  442. 
Odelfingen  b.  Ddelfangen. 
Odenkirchen  A.  469. 
Oedt  A.  4B2. 

Of&ngcn  8.  Markt-Offingen. 
Ondingen  e.  Ehningen. 
Oppen  479. 
Orechofen  564. 
OsHenheim  71. 
OBt«rhofen  126  □. 
Ostbeim  401. 
Otterbacb  11. 

Palmer8dorf  A.  882. 
St.  Panlin  b,  Trier  614, 
PellenE  620  f,  629.  631. 
Pfalzel  521.  522. 
Pfeffers  357. 
Pflaunloch  262. 
Pfloxbaoh  58, 
Pfronten  2S6, 
Pleichfeld,  unter-  85.  90. 
Polcb  617. 
Prien  168. 
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Rachdorf  s.  Martrachdorf. 
Hamersbach  A.  250. 
Raschenberg  151.  156.  158. 
Ravengirsburg  503.  605. 
Reichartshausen  s.  Hausen. 
Reichswald,  A  ebener  708. 
Reichswald,  Büdinger  767. 
Reichswald,  Nürnberger  97. 
Remlingen  34. 
Rheinbach  A.  308. 
Rhense  485. 
Rode  s.  Roth. 
Rommersheim  579. 
Rondorf  A.  368. 
Rosbach  745  n. 
Rosellen  A.  429. 
Rotenfels  44. 
Roth  563. 
Rotweil  324.  329. 
Rütschdorf  27. 

Saarbrücken  763. 

Sabershausen  483. 

Schapen  767. 

Schefflenz,  Unter-  10. 

Schillingen  465.  467. 

Schippach,  Unter-  und  Ober-  69. 

Schlettenbach,  Ober-  774. 

Schmähingen  289. 

Schmerlke  723. 

Schmidtheim  559. 

Schneidheim,  Ober-  210. 

Schuberack  537. 

Schuden  442. 

Schuld  A.  266. 

Schwadorf  A.  386. 

Schwalbach  s.  Langenschwalbach, 

Sechtem  685. 

Sechtenhausen  219. 

Sendelbach  57.  58.  59. 

Serrig  438. 

Sien,  heidengericht  446  n. 

Sinnersdorf  A.  430. 

Sirzenich  515. 

Soest,  St.  Peter  723. 

Soetenich  675. 

Sonderriet  23. 

Speicher  571. 

Sponheim  494. 

Steinberg  471. 

Steinfeld  49. 

Steinmarkt  79. 

Steinwedel  737. 

Stetten  28.  30. 

Stockstadt  389.  392.  394. 

Stürzenhart  9. 

Subbelrath  A.  404. 

Sulzbach  70. 


Taben  431. 

Tegernsee  178. 

Theilheim  83. 

Theres  99 

Thierhaupten  197.  199.  201.  202. 

Thron  526. 

Throneck  472. 

Tobel  323. 

Trier  518. 

Trittenheim  526. 

Trochtelfmgen  260    256.  257.   259. 

260.  261. 
Trois-Vierges  s.  Ulflingen. 
St.  Trudbert  381. 
Twann  333. 

Vdelfangen  514. 
Ulflingen  549. 
Umstadt,  Wenigen-  1. 2. 
Unkel  A.  262. 
Urbach  745  n. 
Uerdingen  691.  692.  695. 
Urfel  A.  332. 
Uettingen  770. 

Verden  734. 
Vill,  wald  A.  416. 
Villen  709.  711.  712. 
Vilseck  106.  110. 
Vluyen,  wald  A.  488. 
Vogtsbeil  689  n.  691  n. 
Vylen  s.  Villen. 

Wadrill  516. 

Wahlen  A.  304. 

Walberberg  A.  372. 

Waldstetten  s.  Stetten. 

Wallen  448. 

Walmeroth  745  n. 

Walporzheim  A.  273. 

Waltenhausen  33. 

Wasserburg  406. 

Webern  403. 

Weidenthal  419.  421. 

Weidenthal,  Vorder-  774. 

Weiler  (Schwaben)  300. 

Weiler  (Eifel)  601. 

Wellingen  436. 

Welschbillig  561. 

Welzheim,  Klein-  767. 

Wendelsheim  506. 

Werden  721. 

Wersau  1. 

Wertheim  20.  22. 

Wetteldorf  582. 

Wetterau,  wassergericht  in  der  767. 

Wevelinghoven-Elsen  A.  439, 

Weyer  745  n. 


